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Niedoirhemische Musik-Zeitung, 

herausgegeben von Prof. I Fiisnboff, 
wird auch in ihrem eilftctt Jaki^ai^, 181^ die 
bi'ifaerige Tendent nnd den gleielieii OoiTang 
beibebalteik Ata Orgaa für Iritnebe Beaprechungen, 

aU Archiv Tür lagesgeschlchllichc Mitllicilungen und hi- 
storische Rückblicke wird unsere Zeilung fortrahreD, dem 
Künstler wie dem Kunslfreunde das Streben und ScbaileD 
Ulf den inüMMudeB Gebiale nsiicdiachfln Lehoia xa 
Verroilteln. 

Wir laden lum Abonnemenl auf den Jahrgang 1863 
hiermit ein und bemerken, dass der Preis für ein Se- 
meater, 

durch di^n niich- und Musicalienhandel bezogen, 
2 Thir., durch die königlich preuaiischen Post- 
AnsUlteo 2 Tfalr. 5 Sgr. 

bolrigt. 

Direele Zaaendungtn onUr Kreatband foo 

Seiten der V'erlagshondlung werden nach Ver- 
billniss des Porto's höher berechnet 

1. MMl-ScIuiiiberg'sehe BwUuwdluag 
ia Kdli. 



We aU^HMlM WiiprApiiie der iMkiMÜar tm 

Fftis. 

Soll dem Jahre 1800 ersrlicinl die iweitc Ausgabe 
der Biogra^ic mivcrteUe des Musiciens von J. Fclia. 
Wen» dl« bedootMide .VfraMihriug dea Werbaa, die bea* 
aerade Handt «relcbe an alle Arlftcl gab^t tat* imd die 



vollständige Umachmelzung sehr vieler Biograpbieea mit 
jedem neueo Band« ^ob Bewaadennig dea eBoroiea Fleia- 

ses und UDendlicb vielseitigen Wissens des Verfassers vaiw 
mehren, so erregt die beispiellose Arbeitskraft, welche die 
rasche Aufeinanderfolge der Bände möglich macht, um 
so mehr Erstaunen, weaa nan die umfasaendc anderwei- 
tige scbrifUtelieriscbe, rousicatische und imlliche Thälig- 
k«it dea uaermüdlicbea Ikiannea bedeuki und erfährt, dass 
ibn aOem dieCmTeeliir der'Biofrapbi» tiglieb.acbt 
Stunden wegnimmt! Freitich hat ihm der Himmr! eine 
vorlreffliobe Geawndbeit verliebea und eine in. so bubem 
Aber höehat aellene Gelatearriacbe. Beklagt dodi der raat» 
los thidgc Achiundüiebcnziger (am 25. März d. J. wird 
er 79 Jahre ait) die üasaverlösaigkeit sein» Gedächt- 
jiisses, dai ibn aoaat ao treu war; aber er tbat das auf 
M geroüthlicbe Weise, doss man wobi sieht, dass dies die 
einiige Altersschwäche ist, die sich bis jetzt bei ihm ein- 
gcruodeu hat. .Die Kritik meiacs l>iagrapbischeQ Wer- 
kes* — sagt er — .heftet sich manchmal aa Kleioigicetlen, 
auf welche ich, offen gestanden, keinen firossen Werth 
lege. Niemaad kann mehr als ich von dem Wunsche be- 
leelt aeio, ia aHeoi Tbalaiebliebea ao wahr oad genau wie 

' möglich in sein, denn das ist die Pllichl eines Historikers; 

; allein wcao ich midi in irgend einem Datum irre,, weaa 
icb Aadreaa, alatl Hicbel, oder HicheJ» alall Awinaa aelae, 
ireon OKin Gedächlniss, das mieb jonat aeltea im Stich 
liesä, mich jetzt bei einigen weniger wichtigen Umständen 
täuscht oder verlässt, so gestehe ich unumwundeo, data 
ich nicht geneigt bin, darüber in Verzvwifluag wo gera* 
then." — Und wer hätte wohl mehr Recht, so zu sprechen, 
als der Aiann, von dessen l'tlichlgcfühl und GewissenbaP 
rigkflit bi SdbfUbraebuDg nnd SelbiteiMidit ao adilrekbe 
Beweise vorliegen! Oder will man es ihm zum Vorwurf 
■macben, dass er alles, was er von Alusik «lod Werken 
wber-Mqaib aelbat geleaao, gebort und alttdirt hat, aadi 
lelbUüMldig baartMllt CaierKbeidet diea oiebt gerade 
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die geistvolle Atbeit von der geistlosen Compilatton? Ist 
nicht die Selbs(s(ändigbcit des Urtbeils Folge und Beweis 
eines «irklichen Quellen-Studiums? 

Man sagt hHnfrL'. t-in $0 umfassende* Werk wie. ein 
Lexikon der TonLuniller erfordere die Betheiligung Heb- 
Krer. Dw iit eine Anaielit, die nan vfti den Enryklopä- 
dieen und Convcr^alions- und Zcitungs-Dictionaircn hcr- 
niiunti die ab ^jfagazin des Terscbiedenertigst«^ if ensQli- 
lieben WiMCDB auch eben lo Tcncbiedene Arbeiter erfor» 
dern, um sie mit den bcterogcnslcn Stoffen zu fällen. Allein 
bei einem Werke über eine bestimmte Kun^it uixi deren 
Getcbichle dürlle die Tbeiiung der Arbeit die Einbcit und 
den Cbarakler des Ganzen zerstören, sobald es darin auf 
mehr ankommt, als auf blosse Nomencialnr und nackte 
Tbalpacbeo. ^ - ; ! ■ ' . : . 

Äber, wirft -nan -ein, «ta'Biiieä kanö^nwn aadi iwe 
ein einseitig rrlfi'-;! rrunrleii, und dos em Un- 
glück für die Leser und besortdcri für die Kui»l$cbuieri 
Man .telncfale jedoch -nur dietSeche sogleicb vom prakii-» 
sehen Gesicblsptinkte aus und frage sich, ob bbei- die mu< 
sicalisohen SclM}|ifttngea von drei Jabrbunderten das be< 
gründete Urtheil eines eintelnei' Mannes nidit wtllkom« 
mener sein muss und am £nde selbst dorcb seine Mängel 
oder Irrlbüiner belehren^or, öIs die verschiedenartigsten 
ADsichlen, Meinungen, Thcorieen und Systeme Vieler, die 
nvr theib individuel, meisi aber abbiogif von Sehale oder 
gar von Mode und Coterie sind? Durch ein solche« Ar» 
bellen Vieler an emcm kunstgescbichllicfaen Werke «»ürde 
Riehl ein Zusammen, sondeni cini DnrtMaander cntalebea^ 
ein buntes Stürkwcrk von Gegensiiticn, eine Snminliinp 
von dem Cngleicbarligtlen — wie wir es in Deutschland in 
Scbiding's Lexikon der Tonband jit schin vdr iAaffcw ha* 
bea, welches einzelne vortreffliche Aufsiilze unter einer 
Menge von tri\inlen und urtheilslosen Schreibereien cnt- 
bah. Wir können also nur in Uczug auf die IJei Lci>rluif- 
fimg des so zu sagen rohen Materials ein Zosammenarbei- 
ten oder richtiger ein Zusammentragen billigen und wün- 
«cbeo, und dazu kann and müssto eigentlich Jeder, dem 
■Gele|^beit-vad Cesebiefc' daiv f^feben, mitwirken. Aber 
die geistige flinrnktcristisrhe Kinhiil des Ganzen kann 
nicht eine biosso Kcdaclion, sondern nur die wirkbcbe 
Ainarbntang «inea Binirfcii-faerrfellen. 

F^lis läugnet beksnnilirh den Foi Uchriu der Kunst, 
so wie ihn die neuere Schule versteht. Es fallt ihm natür- 
lich nicht ein, die fortschreitende Entwicklung der Kunst 
f. 6. vom Volksliede bis zu Franz Schubert, vom Laiber'- 
sehen Choral bis zur Pas>!Oii und dum Oratorium, von 
Carissiaii bis Mozart, von Scarlatli und Pb. £. Bach bis 
Bcetbofeb ra läugneii. Aber des Forticbrilt der Kanst fon 
tu GeDeration des lleiMcbeDgeecbleehles, den 



Fortschritt ins Dnnnf!li< Ii , dca der Kreislauf der Jahre 
CO ijjäv mit hielt bringe und durch den die Kunst in ibrco 
Erzeugnissen stets auf .gleicher Höhe mit den Bcsttitaten , 
der WiascoscbaH u. s. w. bliebe, diesen Fortschritt läug- 
net er mit Recht. Denn dieser setzt die immer grössere 
VoHkommeitbeit der Kunstwerke Torans, was wiederaip 
nichts Anderes heisst, als die immer grossere DegaLun^ 
der ge^ifrarligen und zukünftigen Schöpfer derselbe im 
Vergleich M den früheren, milbb die Efscbeinnng alela 
gröflwrer Genia ailf dem Gebiete der Kunst, «ja di^i- 
gcn waren, die man bisher bewunderte. Dass man mit 
diesem Glauben zum Absurde» gelangt, zeigt die Erfah-r 
rung, die unerbittliche und unbestechliche Gegnerrn allei* 
Hinigespintiste, nicht nur in der Musik, sondern in nllen 
schönen Künsten. Es kann also nur verderblich wirken, 
wenn ,io Her Geschiebte der Kunst 'diutb fbnliebe GiMi* 

bc)isheleniitni'!>e und dnrauf gehaute Oraki f=; -fi -he eine 
allgemeine Verwirrung der Bcgrrtfe und ürtheii« über die 
Tookianllierbetgel^iUut wird, indem nicht Jedlsr, napc^t« 
lieh nicht das jüngere Geschlecht, gleich im Stande ist, die 
Coaseqjienzen ansjener^nerkwürdi^j^en Fortschritts-Logik 
zu lieben. Freilich hat es fiir die Sache selbst keine grosse 
Gefahr, wenn ein Musik-IIistoriker z. B. Wagner und 
Liszt auTdie Spitze der Forlscbritt'. rxramidi' <let!f, ohne 
zu bemerken, dass die Verjüngung beim Regel iiqual 
VerdbnmAtg'and Schmälcrung ist und also die dn oben 
gegen die breiten Schultern der Kiesen, welche die Grund' 
Jage 'bilden Und si« tragen, wie Pjgmäcn erscheinen; es 
ist 'Ati^h nicht webtMbeinlicb, das», weil derselbe Hislori* 
kcr sie „Gründer der neuen Acra" und , Bahnbrecher* 
nennt, die Welt sie dessbalb als solche betrachte und vcr- 
ehre, womit ihre Begabung übrigens gar nicht gcläug- 
net werden soll. Aber dennoch beissen wir immer ein 
historisches Werk über Kunst, dessen Verfasser, wie ¥i' 
Iis, seine theoretischen und ästhetischen Grundsätze ans 
derf HeisterWerkeu der ciassisclien i'enodo llrfd den -Prin- 
cipien einer gesunden Kunst- l'liilosnphie abstralnrt hat, 
gar sehr willkommenu Nur auf diesem SVcge — wenn auch 
FAis selbst demselben sieb zu einigen, jedoch sehr ein- 
zeln stehenden UngcrecbtigLcitcn ?. D. ^egen die letzten 
Werke Bcelhoven's verleiten lasst — kann man gewissen 
Tendenten der \grossen Henge entgegen treten, die eine 
Zeit lang, wie das schon oll da gewesen Ist. das fiewulin- 
liche, welches in mehr oder weniger auffallende Formen 
gekleidet ist, für das wirklich Schöne nimmt, weil die 
Mode oder der Zeitgeist ihm einen momentanen Werth 
verleihen. Das» diesem Kinllussc auch talentvolle, ja, zuwei- 
len selbst hochbegabte Tonkünsticr nicht immer wider- 
stehen, daw sie ihre Ueiitenchaft in Formellen, im fl««d* 
werk, die bei Ünnchcn toa den Kory]iUleti din- nenen 
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Uiciitung fdiU, ub4 eben ao ihre BerricbaAüber alle iiülfs* 1 
miUd ilcr Bumam md lnaliiiiiMMiniiif mMraiiieliciit' | 

Nm einem Ideal des Schönen nachzustreben, welches sio ! 
ÜB guten Gtauben für ein wirkliebes halleii — das lässt 
•tob Bidil Kugnen, üiid FAb ättttM dMfibef tebr richtige 
Bemerkungen, die mutatii muiumUi eben so gut für 
Uealacblaiid ab Tür Frankreich gelten können. 

.Die Entwicklung des ntasicalischen Gedankens in 
«wen Werke*, sagt er unter Anderem, .ist, wenn sie in 
gewissen Gräazen bk'ibt, otinc Zweifel eine Bedingung 
dea niHsicaligfih Scbönen : allein wenn man sie über die 
G«bvbr aiMddHit mid' dem.DällU!liebm F|wM:iniiMr Moe 
lÜTi'jtTnisse cnfgegeolhüroil, Incidenz auf Incidenz, Yor- 
balt auf Vorbalt bäd^, an verliert man über den Abscbwei« 
Cin^ni' dM iKttm de» «Mbn <*edaiBt(eai; Had der Verband 

ermüdet, wührend der Phantasie nichts geboten «ird, um 

die S|)aaBung der Tbetlnabmc in Kraft su ballen. Uie 
Gewalt de* Groaaartigaii bei'Band«!, Glack, Realhove« ist 
mUiderJMHr wul- Iwrrlicb : aber die Uebertreibung dessel- 
ben ins MftflMlose, fumal durch äussere Klangmittel, bei 
neueren Productionca ist nicht Fortschritt, sondern Vcr- . 
UL Die Modulation, auch die überrascheadB and frap* 
panle, ist ein ofienbarer Rcicbthum des neuerm T m- 
Syslems, und Motart, dieser vdikommene .Muüiker, den 
nanimattr viid iaiiBW aafülireii imma, waon man 'Bei- 
spiele des Sch(3nen geben will, verdankt ihr wunderbnre 
Wirkongen: aber bis tum Ucbermaass verbraucht, jeden 
Aaf enbltck angewendet, um die Anpirth der mdodiiebeo 
Gedanken <u verhüllen, wird sie monoton und bl eben- 
fatts ein Zeichen des Sinkens der Kunst und des Maogels 
an Genie. Die Klangrarben der Instrumente unseres jetzi- 
gen Orchesters sind eine wahre Eroberung der neueren 
Mti''!:, sie beweisen den Fortschritt im Material und in 
den MiUein. (»ewiss ist nicht» bezaubernder, als die Aus- 
labraog amea adiinen Gedanken» doreb gcacbmarkYolle 
Inslrumentirun:;. durch charakteristische Niinnccn und 
Varietäten der cigcnthümlichcn Klangarten : aber die An- 
wendnng aller ImtrameBle cuaamiBCB von vom. bemo, di^ I 

alsdann nur durch Liirrn uml kr.icheiidi's (lesrlimeltcr 
mögliche Stetgerung, die Ueberladung der eiofachslen Mo- 
tite mit materiellen ToaroaMen. von der Erdröekung des 
liesanfies durch das Orchester zu si hvvri;;en, das ist Be- 
täubung, nicbl Wohilaul, da» i»t Ycrfalt, nicht Fort- 
stbrilt." — 

W'rsi ssen nicht Viele der talentvollsten, und strebsam- 
sten Musiker hculziilagc, dass das Einfnrbo auch schön, 
vielleicht das Schöntlo ist? Fallen sie nicht aus Furcht vor 
dem GewthnKeben. vor dem Dafreweseneii ins Barokke, 

Wunderliche, L'nf'eheucrl;! Iie? Sicht m.m Ihien Arbcilen 
nicht an^ da» sie wahrhaft bange sind vor rh}lbmi«cbco 



Cadeozen, vor Schlüssen and Rubepunklcn, die ihnen «i> 
naiiMieh liaid* «Kta dcdawagen nidt nm gann| -mndT 

Kaum hat sie ein gtücUichcr Moment der Erfindtni;:; tmd 
Fbautasic auf einen ebenen Weg durch doflende Blumen 
uiid Habende' Sirincher geführti adwerfien aie plSfalicb 
Dissonanzen, Vorhalte oder Synkopen als Steine und Blöcke 
auf den glatte» Pfad, damit der Wanderer darüber stol- 
pere und in seinem geistigen Schwärmen für das Schöne 
zur rechten Zeil daran erinnert wlei^e, diaaa er aas Haut 
und Knochen, Muskeln und Nerven zuMmmengeaelzt ist. 

Wir haben schon vide Jabre lang über die falsche 
Lebre vom Fertoebrht gaklagl und werden i»dieaem labrc 
186.3 auch noch oft 'Inmuf zurückkommen müssen; den- 
«ocb geben wir die iioflnnng oiebt auf, dass Alles seine 
Zeit habe, «nd den -Mfcb dem fleiairininger die'üeber« 
Sättigung, nach dem Taumel die Ernüchterung kommen 
werde, dass die Tonkunst durch die Kraft ihier uroigeaea 
Schönhdt die irdächen FcMeln abstreifen tind abliimnH 
tische sich aus dem Dunst neu verklärt erbeben werde. 
Zwar sind unsere Zustande, der Mnl-^rinlismus der /r-it, 
die Verflachung der CiiaraL^erc, diu Zeri^lreuung^i^ucbt 
einem solchen Aufscbwooge dei* Kunst, des Gemifbca und 
der edleren Gefühle nicht günstifi: die Menschen haben 
zu viel mit allem Anderen su ibun, als dass die Prende 
des Hcrsens an Poesio und Huaik neeb bei ihnen auf kom- 
men könnte. Aber wenn nur die Künstler wieder in dos 
Ueiiigtbum des inneren Menschen zurückkehren,, aus der 
Seele war S«de spreche», niebt rntt ralBnirter ^enlalkNi 
nur die Nerven reizen, packen, erschüttern wollen, dam 
können wir getrost mit dem Dichter sogenJ ' 

Du kannst zwar lieut 

Ual aiMMk» Z«i» 

Dan Ftiaa« rM vAmUm. 

Tu» FlamuMi reloigt aiob v«b BhmI», ' 

8q nWg' iiMtm 9hab«s — 

unsern Glauben an die Kwwt und ihre utlerbHebe 

Schönheit. . ' ' , ' ' ' 

Doch kdireo'wir su fAV biographischem und blUio« 

grapln'schcm Werke zurück: die obige Ilenensergicssung 
möge die Neujahrs-Nummer entschuldigen. Uebrigens 
wollen wir. derjenigen wegen, welche nur mit Partefsuebt 
lesen und stets bereit sind, durch Gencralisirung oder auch 
Sinnverdreh un;: auf Jen l'nvcrstand der Menü" 'in'l dio 
Leidenschaft der Seclirer zu speculiren, indem &te nul ba- 
nalen Schlagwörtern der Coterie, ab da aind: Reaction, 
Zopf u. dg! , statt lojischer Gründe gegen uns zu Feldu 
liehen — dieser Leute wegen wollen wir bemerken, dass, 
was sieb bei Vernünftigen von selbst versteht, nur d«- 

Foilsclirill der Kuii-l iu ihren rr/eu;.Mii>sen, der Forlschritt 
der genialen Schöpfung gdäuguet wird, waiirend Niemand 

n 
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dauFoflMluilt der Will BMchart der KmitJo ibren 

ganten Umfang« Ton Tbaorie« Uelbode, Gescbichle u. s. w., 
ao «He der VervoUkominnung der Mittel zum Aasdrock 
and der artislisclien Technik verkennen will. 

Ks liegen uos jelit vier Bände des Werket von Fe- 
lis vor. Sie umfassen die Bochstaben A bis Kmftukix der 
fünfte Band wird den Rest von Xund den BucbslabenZ 
cnihallan. Bedankt aiao deKUmTaag dea iMraila feflafarleB 
Manoscripts und rite Arbeit, welche die Hcr^t 'l durch 
den Druck veriaogt, so. muas man anerliennen, «iass da» 
Werk durch die TliitigkdC dea Verfaiaert aitd dea Verle> 
gers — Finna Didoi Frera fils ^ Comp, in Paris — weil 
schneller vorsrbreitet, als dies je bei ähnlichen Unterneh- 
mnngen der Foll gewesen. Denn der I. Band enlhäll S'A 
Bogen: Vorrede und 30 Bogen Text: Aaron — Bohrer; 
(if^r n Band 30'/» Bogen: Boieldieu — Derotti; der III. 
Uaud JO Dogen: Desargus — Giarduii; der IV. Band 
9Xfi/A '96g»i GiUoiu--Kt^fiuki, ZiMnmen lQIO Sei" 
(cn in Gross-Oclav, jede Seile in iwei Spalten scharfen, 
nicht zu kleinen und weit durchtcbadaeoen Druckes auf star- 
ken», gÜniflnd weitsein Papier — man kann ssgea: eine 
Praclil-Ausgabc. Die deuiscbcn Tonkün.sÜcr-Lcxicn sind 
—mit Autoahme des alten Gerbet — wahre Satiren auf 
den gerühmten denttcheo' Fleim in Vergleich tu dem 
biographischca und bibliographischen Inholt des Werkes 
von Fi'tis; denn der lelztorc, dio Vcrzpirlini?iSü der WltU' 
der Cuuipünbti'u, n^l ein besoiidtTS wicbtigcr und ituUli- 
cher Theil des Buches. Wahrend der belgische Biograph 
der Familie Bach 24 Seilen (48 Spalten: ^^iJmel, Ihut 
sie das .Univeraal-Lexikon der Tonkunst* von Ed. Berns- 
dorf auf aeeha Seiten abl führt 30 MuMker des 
Ifamcns Bach auf, der deutsche Lexikograph kennt nur 
neun von seinen Landsleuten desselben Namens. Bei je- 
nem nimmt Johann Sebastian über S6 Spalten ein, bei 
diesem 2 Seilen und 0 Zeilen. Das Verzcichniss seiner 
gedruckten Werke füllt dorlin sechs Rubriken 12 Spal- 
ten nebst 4 Spalten, über dessen Manuscriptc; dagegen 
macht Ed. fiemtdorf die gante Sache mit folgenden, den 
Geist des ganten Buches charakterisirendon Zeilen ab: 
.Seine Werke, deren er auch viele selbst m Kupfer utzle (!), 
sind tahilet; Vielei davon ist noch ungedruckl, und et ist 
hier 2U erwähnen, dass sich in Leipzig seit einigrn Jnhren 
eine Back-Gesellschalt gebildet bat, die seine Wcriie in 
möglichster VolbtHodigkett imd Correctbeit herauszugeben 
beabsichtigt und auch schon fünf starke Bönde in spien- 
did^er Ausstattung in die Welt geschickt hat." l'oüä 
Und! — Was soll nun eigentlich solch ein Buch in der 
Will ? Kann der Erfolg ein anderer sein, als das ober* 
flächiicbste Ge?clnvri"^ nher Musik und .Musikor zu begün- 
stigen und noch weiter verbreiten zu helfen, als es leider 



schon Terbreilct istT — Oer gant« Bodwlabo B fiNt bdi 

Fi'lis 433 Seiten, in dem neuesten deutschen Hosik Lcxi- 
kon 166 Seiten. Freilich enthält dieses Iclrtorc auch noch 
eine Menge nichlbiograpbischcr Artikel und ArUkcIchen, 
es soll eine Art von musicaliscber Encyklopidie bilden; 
allein der Vorrede mui Srlib ieobach gemäss sollte das 
Werk .iheoretiKli und praktisch» ästhetisch und histo- 
riaeb datfiiito Gebiet der TonbaottiimliMwn* Md ,na* 
mentlich in seinena hi$tori?:chen Thcile nach einer relativen 
Vollständigkeit mit Yeraacidoog .lexiealtscher Trockenheit 
streben'^. Dieser Voiaoti ist aber aelbst dk,- wo es gar 
nicht an guten Quellen fehlte, zu keinerlei Befriedigung 
ausgeführt. Gäbe nun noch ein so fluchtig und mangel- 
haft gefertigtes Buch die besonderen Quellen an, aus denen 
der Leser je noch Bedürfniss und Neigung sich .weiter be- 
lehren könnte, so wäre das doch wenigsten« etwas: aber 
auch dies gescluebt nirgend, während FtStis diesem Nach- 
tveise gant besondere RüdMcbl widmet. 

Als Prohf^ der neliandtnng der Biogrnphiecn von Zeit- 
genossen und der Beurtbeilung ihrer Werke lassen wir 
den Artikel, über Gonnod folgen, der ja jeltt nvüb bei iino 
> in allgemeiner«! Itlonato durch seineii .Fantt' erregt 
bat. . 

Karl Frani Gdunod. 

Dieser Componist ist in Paris am 17. Juni 1818 ge- 
boren, Iint von llaluvy ouf dem Consorvalorium in den 
Jabfeii 1836 — 1838 Unterricht im Contrapunkt erhallen 
und praktische Compositions-Studien unter Lesueur und 
Paer gemacht. Im Johre 1837 erhielt er Lei der Prcis- 
bcwcrbung im Institut einen zweiten und 183U für die 
Coropesttion der Ganlate .Fernand* den ersten Preia. Dm 
ihm dieser ein Stipendium vorn Staate einbrachte, so ging 
«r nach Rom uad widmete sich dort vonugswetse dem 
Studium der.Kirebenmasik. Im fahre 1843 war er ia 
Wien und licss dort eine \ierslimmige Messe <l MjfMfl* int 
Stile von Paleslrina in der Karlskirche aufführen. 

Nach Paris zurückgekehrt, erhielt er die Direction der 
geistlichen Slusik in der Kirche der Misnona c/rangeret, 
und CS hatte Jen Anschein, als wollte er in den geistlichen 
Stand treten, da er schon dessen Kleid trug. Bis 185t 
herrschte Schweigen in der musicalischen Wdt über Gon- 
nod, sowohl was seine Person als seine Arbeiten betraf; 
nur die Gaseti0 Musicaie von Paris halte angezeigt, dass 
er die Weihen erhalten. Auf einmal ging den mastcali« 
sehen Kreisen gleichsam eine Offenbarung auf durcli einen 
Artikel im .Athenäum* von London, welcher damals 
i Herrn Viardot, dem Gemahl der berühmten Sängerin und 
] rühmlich bekannten artistischen Schriftsteller, zugeschrie- 
ben wurde. Man berichtete d;irin iiber ein Conccr! iti 
< Martins Hall, in welchem vier Composilionen von liounod 
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itorgtf&lurt wvMm warok B> tarn ibrio unter Andfumii 

«Diese Musik erinnert uns weJer in der Form, noch in 
4tt ■ Malo^, Doeb in der Uarmooio an einen anderen 
GMBponklHt'dw VAtidt, mtde dor ■eoeren Sdralii; lie nt 
nicht neu, wenn in«n anter neu seltsam und barock ver- 
stebl; nicht alt, wenn all »o viel als ateif ist, wenn es ge» 
BÜgt, ein dürres Gerüst anfiiurMbtafi, fatnter welcbem sich 
keili schwier Kau erbebt; sie itt dal. Work etoM «oUende- 
!•» Künstlers, die Poesie eines nenen Diftiters* ti. s. w. 

'- i^Nicbt aus. dem ^r«saea und tiefen Euidruck, den die 
ünik. öflimlMr aaebte, iiif bk ani dar. Aofiiabme, dt« ri» 
fand, sondern ans ihr selbst prophc/pien wir Hnrrn r.ott 
ood einQ ungewöhnliche Laufbahn, denn wenn in Minen 
Waikca kam wabrcfl und Deoei Geoia nt, m mius ieb d«a 
ABC der Kunst und der Kritik noch einmal vornehmen." 

. Di«teF Artikel, •oa dei' QageiU Muncale in Paris ab- 
gadrOfckt (in ibtat M ami fe r nom 26. Januar 1 85 1 J, machte 
■n so mehr Aafcahaii, als «Sapplio", das erste drama« 
tische Werk Gonnod's, pcrndc nii der Oper stu^lir». 'vnrdc 
und nächslens aufgeführt werden sollte. Die AulmcrksAm- 
hail des RabücMis war so lebhaft angeregt, als der. C/bm- 
poaist nnr wünschen konnte, nU sein Werk lum ersten 
Utk am 10. April desselben Jahres in Sccno ging, ücr 
Sirlbig ealsfirach de* Erwartungen 'seiner Prenridn ifidit, 
und iw'ir nii^ mehreren Ursaciien, Juren (rifllgsle der 
•chlecbt gemachte Text, der Jdangd an Einheit, Logik der 
Gedanken und koMlgeasiiseni Periodenbaa in der. Par- 
titur waren. Indessen Iroti der übermässigen Längen in 
den Recilativen, der gar lu eigensinnigen Prätention, die 
Formen, die durch das Genie der Meister geheiligt sind, 
in neiden, und der Unerfahrenbcit in der Bubnenkcnnt- 
oiss webte doch in dieser i ik ein flauch von Poesie, 
den Niemand verkennen Lonnic und der alle Augcnblicko 1 
Bliixe van Genie laueblen lies», flappk« esaobte kein Gl&dt 
und erlebte ntir wenige Vorstclliitigcn, aber aus Jern, was 
die Kenner darin gehört hatten, schlössen sie, dass Gou- 
■ad eine Zukmft haben werde*). 

*) Vcrgl. diu 4iii<nilir1!«1i« Anilins« de« ToxibnchM and der Mu- 
?lk I'ir. h i iMi ri r. pirlscr Cwrrr»putnlcnh!ii in Nr. 49 <lcr Ub«i- ' 
nUchori M 11 n 1 k . Zoi timg vom 7. Juni IRiI, F<S(ij' Urthoil | 
«tiiTirnt inil il( u: dort aiijg«»pn>clic.'ne» ül" r. ii;, rur tl.i»i in dorn i 
pariser i^iict'<i UuunbiV* !;)i't..)icii nach ahmt Hirklichcn Refurm ' 
der franzKiisclicn Oper mr^lir anrrkunnt und livrvorg«hu1ieii, 1 
aber auch scino MbutgrllTii äuhel (clillrfvr im Auge gcfiust I 
werden, l'iitere Zeitung ichriclj «clmn rnr rllf Jahrcu Uber 
Oawutd'sZaimaft» al'r****^')» ^ ^ Op«rS«fpko «iao betai- 
tand« Bncllebnnif, aal all« USa^l (lenclben, iia Mich in 
Mow wu»[ca1l»cb«r HiniieU Mhr idEMni limi, watlea oAnr 
•dIIUb weitigütenii alolt feewIrfccD, tum »pariM rortlin 
gebe; denn ca iit de* .Scbüncn und PocItBchun lu viel durin, 
aU dMS majt daran oicbt libffouDgan auf Gounod'a /ukuiift 
knflffm mUm." 

Die Uedaction. 



/i Naob der ffippbo lebriab GotnodtCbWe ad dM* Tra- 
gödie .Ctjsses" von Ponsard, welrtie rm J.ihri- 1S,"S'2f 
anf dem 2)(/ä(re/nmfaw tur Aufführung kam. In dte- 
seni Werl« strebte GanikiNi ndcb'aBlilem-Chhralteri idatf 
er, sei's dntcb den Bbjtbiikus, sei's durch angewöhnlicbo 
Modoiationen, ta erreichen tnohta. Obf^leich diese Absicht; 
eine gewiase monotone Farbe eneugtc, gegen welche nur 
der eine CImt der «ungetreuen Mägde* einen GegemMits 
bildete, so tritt doeh in dem grössten TheHe des Werkes 
wahres Talent mit ^ridenx .hervor. Leider machte die 
l eb l e y pende* ftndhwiy ^nd dtrHaagel an iMereMe in der 
Tragödie den Erfolg unmöglich, und sn ist diese ansg«*- 
zeicboele Arbeil des Componislen für die OeOentlicbkeil 
verloren igbwifecn. ' • ' ' • ' . . « • -i» -J i , - 

Die Oper La Nonne mn<)hnte, im grossen Opern- 
hause am 18. October 1854 tum ersten Maie ge^ebeftt 
hetdiehnato eiben ForUehritt GonnodV iV gowiMen iMBenh< 
hohen Dingen der dramatischen .Musik,, namtetlich 4n de* 
Führong der Gedanken, in der Form und in dem Colorit 
d(3r Inslramcntatiofl. Es steht aber nicht Alles darin auf 
gleidm* Hebe, mkn kann selbst sehr schwache Partiean 
darin nachweisen, und von der Milte des dritten Actes 
bis »im Ende der Oper wird die Ermattung der Phantasie 
Fihlbar; alkm din acbr sfchSnH Dnctt im «rstenj KibI dar 
(janic zweite und eine Arie und Duett im dritten Acic bß- 
kundcn einen olTenbaren Fortschritt xum Höheren. Trau- 
rig ist es, dass ein solchea Talent sieb an so nangelbafta 
Texte vergeudet, welche es in ihren Fall mit verwickeln. 
.Die blutige Nonne' hat sieh auch nicht auf de« Repar* 
loire halten können*). 

Der irMe Versuch Gounod's in der komischen Galtung 
wnr die Musik zu L<^ W'^J^nn tmlffre ha, dem Lustspiel 
von Möllere, das zu einer komischen Oper für das Thedire 
hfri^ eingeriditet worden war. BSniige'gvto Knmmeni 
sind wohl in der Partitur, aber man fühlt, dass der Com» 
poaist kein Talent für dies« Galtang hat. 

I i r 
*) U b (diaMr „lilutigiMi N. nne" gehen nnsoro parisor Briefe 
bei Wettern nicht eo gUnijillich um, wie Fölia. 8. Jahrgang 
t(t,j4, Nr. 4ö vom 11, November. Trotzdem, daM Scribe der 
Verfaascr, behaupten si«, dasa noch nie ein crbSrmlicherft 
Opornhu.-b |.;r-c!irii ti-'H m i. ilr.-.; mit Auanabni« v n K:n'-i: Hiel- 
ten, denen man eine gcwi<ie Ancrkenniing nicht vcraagcn 
k&nne, von Slil bei einer Huaik nicht die Kode icin könne, 
welelie an alle mUglichvn Schulen von Gluck bis auf Uetlioi 
sad Wagner «rimero a. i. w. u. t, w, 9chr intereaaaot aind 
dl* dort gagebcaen Boiapiek der Saebuna, troloba dl« ,«r- 
aalttaelMiriaWaiirlioa" vad „die «l^aalira Madir' diaarHoitk 
taluot, a» „trats einer gewiawn Sebwcra md ebier tnwailw 
nogaiiTen Sonortiat, weklia dureli dla Vcriiladang darin- 
strnii . :iin in zu nabelt Intervallen entlieht (ein köstlicher 
Anadrack (flr giXuUcbe DiM«luiBi«n!), vollkommen geeignet 
ial^ dia yaeiiaebo Uea.sa TwrMliabaa'' u. g. w. u. a. «. 

Uio Kodaotion, 
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Dei> 10. Müre 1859 ist der groiise Tag in Goutod's 
HüiHllerldbeti ; e» wir der To^ der ersten VoMMlIiMig Ni- 
BW „Faust*', •eioc« b» jelit vorzüglichsten Werhai Der 
Stempel der Origbalität ist dieser CompMilioD aoljgedrückt: 
mf hr h<»<);<rf nicht, um <1i(j GowiMheit zu geben, fla^i 
(Itese i*arUtur aui die r^actiwcll als eise schütne Scböpiung 
im trmoMMIm S^bvla IwauMi» wiH« «am »an ai^ 
m eo'M issen Beziehungen Ausstellungen daran machen kann. 
Weon die P«ct4«en des Faust und ddi Alq)bisto|ifa«iM 
■teilt ptan itm, «te mw lieb di««a pbtBtartwibeD Perm- 
neu Jenkt, entsprechen, ao \a\ doch .Margarethe vollendet 

kImh. Einige Mwanieni ik» erstes Actes, fast der gvat 
osd bcMnden der dritte bebwidini «üi Tilnk er* 

sten Range». In diesem dritten Acic sind Faual'ft An*: ,Sa- 
lui, detnture cJmic ei pure', GretchenV Ballade^ das 
Quar^tl im (iarlen, das Duett zwischen ibr usd Faust 
mddi* Melodie: ^0 mät damur' , wahrhaft geniale Ein- 
gebungen. Auch gut rhythmisirtc Chöre simi irrt ;\vf*tto.a 
Bad drit4ea Acte; der Chor der Allen, ia dier Jniroductioa 
dei iweiteB AcMa iit «m reiiewier N«if etat Der Maneb 
im vierten ist ebenfalls merltwürdiR, I-eider erlahmt die 
loiftiTatio« üAcfa dieser Nummer j sie verjässl den Tondicb- 
tar da, «o die dwtere Partie des Drana'a be^uüt. Weoa 
Gounod nach Kralt sucht, HiKli-t er nur Lärm. Das Ter- 
zelt des 7wcitkdii)prt-9. das darauf folgende Ensemble, die 
Sceoe im Dom und das Terzelt im Gefängniss sind mehr 
oder vvciii};er verfebll. Ausser dem 1 rmliliede Faust's ist 
es mit der lirorkcnsrene derselbe Fall; übrigens, «riwiert 
diese zu oft an Weber s Freischütz '}. 

In »Pbilemon und Baaei»*»Opar ia drei Aetea, 
auf dem Thmtre h/n'qm den 1 8. Februar 1 8fiO zutrst 
gegeben, sind bübscfac Sachen, besonders in Einzelheiten 
findet man daa Talent daa Gonpomilen wieder: aflwn die 
Inspiration der Empfindung ist weniger glücklich, weil der 
Stoff des Stückes unwahr ist. Die Oper hat sich nicht auf 
der Sccne gehalten").— In dem Augenblicke, wo i^ir die- 
ses schreiben, wird die .Königin von Saba" von Gou- 
nod in der gitescn Oper stndirt. [Siebe über diese im 



•) Vergl. Jahrgang l*<öO, Nr. 52 <I. Ül.. r«ri«cr Brit f iU\ und 
411« wo ea u. A. facta»«: ^Uaa Urclioaier üt gut bchandeli, 
■MMkiBtl ati«rru«b«nd acbSD, nnderawo frailiali wiadcr nur 
Ura. ^ Oer dritte Ai»t dar bwrt*. Hior iit Allcii Mbith «ad 
diu Dmli« sWiMliva Fsul wid Gntdini a^B, «^ait edel «nd 
golllklTall. Laidiir hA\t sich d« Cviapoiiiit nkU aaf <licxir 
Hehe — da« Ttnelt gonubniitli — MopbiftO'S OCMng im 
i) in >vIÜ. :ltoli<i Itbc'.orik V, ilpurgisuuultl «IlCfdillga toll, 
ubt'c üo» iai keine ilusilt u. t. w. 

Die Kcdaction. 
«•) Verjl. dio Analyie im Julirg. iM^», Nr '2'.> d. Iii.: ,Dcr erst« 
Aft iit lugwciUi;, der tnrcitc duium, der dritte frivol — sDicb 
Sng tm «aponlMB, gibl •ich «in wirUicliw TtXtnt yri» Qon- 
noi kvt* u. •, w. w. $. w. 



Fcbraar 1862 in Scene gegadgan« Opar i%kr§. 

Nr. II und Nr. 14 d. BI.J 

Im Anfange war die Kirchenmusik, wie schon im Ein- 
gange dieses Ariiliel!« gesagt worden, Hauptsaabe bei 
nod. Er bat Messen, Pi^almcn. Molettcn Fiir einen oder 
zwei Chöre, a capeüa und mit Orchester gescbrieben, £ia 
Afim D«i aua ainer Meaa» «arde in dam ConearU g« 
LondtJn aur..'fl'ii!irl, über welches das .Athenäum" be- 
richtete; spater ist es auch m einem Conservatoire-rCoo* 
«erte bi Paria ndl Erfolg gegeben werden. BineVcMe, 

u caftclla zu singen, ist in der Kirche .St. Germain IWuxer- 

roia aufgeführt worden u. s. w. Instrumentalsacben von 
Gowedt nanenllich Siabaieeo,: aind ia Paris gemacbl 
worA» and wurdea ata aobtuA^wertbe C—paMtianan 

aufgenommen. 

In scijicii (Jraiuöiischci) Werken bat das Reoilativ 
wahren Ausdruck und richtige Declamatien, die Ch6re 
haben einen meisterhaft kriifli^'en Khvihmiis; Gounod hat 

i' auch Melodie, die sogar zuweilen kehr eiunebniend ist; 
•eine llaraonie bat Etcfani' nnd aneiwwtelB AnfaiBiav» 
derfolgen, und 'Ii' In^lruniciitalion ist reich iin EfTectcn. 
Aber wenn der Ausdruck Krad und begeisterten Schwang 
«erlaogt, ao MieD dttae bei ibm, wie ea die lelztM Acte 
d^ Faust beweisen. Er hat Gefühl, allein es strömt nicht 
frei aus, es wird durch die Rellexion beengt und be- 
schränkt. Ueberau schimmert feine analytische inleliigenz 
durch, überall zeigt sich die Factur eines Meisters: aber ao 
schälzenswerlh auch diese Kipf-nNrlnfipn sind, so können 
sie doch da, wo die dramotisehc ilandluog energische Be^ 
geirtenng ferderli diaie nkbl arMtaan. [Fdlia bat in die« 
sen Tn^en nun auch ,Dio Königin von Saba", die in 
Brüssel mit grossem Pomp gegeben worden ist, geaehen. 
In den eben angefiibrlcn Berichte ao»^ Paria in «me««r 
Nr. 11 v.J. wird dieser Musik vorgeworfen, dass sie »die 
ganze Manier, des Wagner'schen Operostils copire", und 
es spricht sich das Bedauern aus, .dass sich Gounod's 
Genie hier verirrt habe, da er sich in eine Slilgaltung ge- 
worfen, zu derrn VL'rzLihIith(.T DurchFühruns es ihm ehen 
so sehr an Wagner 's interessanten Kxccnthcitäten, als an 
der dentscben Tiefe fehle*. P^is dürfte wob! jdst dersel- 
ben Ansicht sein.] 

Gounod i»t mit einer Tochter des verstorbenen Zim- 
mermann, dea berühmten Profeasora am Conaervatorium 
zu Paris, vermählt. Seil 1852 führte er die Direction dis 
Orpheons, d. i. der Gesangvereine der pariser Communal- 
scbuleo; im Jahre 1860 bat er jedoeb cKeae Stdie iiie- 
dergelegl. um aicb gern der Compoaitioo an widmeo. 
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fr«iog zuu Coacerte am €&eiliai-Tage, de« t2. 

:i«ti^i8iii^'k.lili*). . 

Wmb hm» Wm im (iHiMifillles Rad« 
Por Tllilf«.KlM( m WlllNVn>uoht, 
Bo gilt M tUki Uon luiitaai Mus«i»pj«le, 
Du Ohr und Ben erfreut und itUl eul^iakt; 
Dia TCoo rufen uiw zum Jubelfeste, 
Du der Erion'ning jouta I's^« gawcihc, | 
An dem roi fünfzig Jiütrcu «Mliu ^aii«r , , , - 

Vereint zum Guten in der Ucicnat Boden . _ _ 
J^wci imseHoinhKro Keime freudig pAuiiten. , 
Am ihni n um Iis egipor ein blQb'nder IlKin, 
Den ua sum Uuligtluua der TonkniMt waillint ... 
, Und mtw eeifM dtdils«wdUait ZweifM^. 
, 1K* ateli ia B eb w w li dieb i «micMugea, - 
> ' "BMtaadai zwei Altiäe,' Aaiaa Fhannen 
Zu Ibrem Tei in einaiider gUQltcn. 

Vor fOnftig Jabren! War Am nicbt da* Jahr,' 
, . letzte Jebr, du* aneer Vsterland ' 

Dea fteflidra ÜMiMban A'iM Feualtt tiitgf 
tta Mf vom HofdM «u M* taiiflb Xiindä 

Bto, «le mll Mn«« ClienAi»' V«mieri(linm«,' ' 

D^r li'if i.'rklaiiR: .Her Herr hnt i\;n ^i-^tAAtfUf 

ijetn 'lolrcü Hct. i-.. Ucgi im k^lltu firab; ' 

Vi'd jtncr Feiicr-jlMieu wilde (^linli. ' 

Die &n dor Moskwa Strand gen Uimmel lodert, 

flto Ml 4« dewuclim nOUtt HMgtfa&lihV . 

Kocit einmal eoblugcn dann des Kriege* Weglln ' 

Kuaammen Ober untcnn Vaterland, 

W ; bli<l. der Kumt in. üb eine feste 8tJltte, 
!>» Allta Duljuaukt' lui Sturm der mahcn Zeit? 
'- • riid düDBoeh fri«b, ihr liu A«yl r\i criiml.jn, ' " ' 

Di« lloffbuog, daiM aucb wabl «in millcr Heerd 
Zu einem Hucbaltaro wird, wenn nur 
Der Glaub« an du Wabr«, Gate, ttohAae 
■'• Auf tkn die rctne OpIteflainM tMaf. 

Die II itTiumg t;•u-^C-lllLJ iiirfil, d.jaii iu iln Lüh 
Der Kreiiicil «uiiiwuu Uiw diu jmigcu bs«nime, >' 
Sorgsam und treu gepfiegt wn kund'gor llaad) 
Zu kohen Palmen nnf, m deren tichalten 
bicb lagerte, wer in J' >'ignen Ucncu 
llfk haii Teinabm der Tüoe >Vic4«rJ)«lt 
DI* tat den Wipfeln ilirtr Kn>B«n rsuBobien, 

Ist doch £fr (,.■:■.-. di r v.> ). nai li HSlutm flclmt, 
So oft gcfes*i l' ai; 'lir Wäiklicbkcit, 
Die »einen I-Iu^ tsusend xllbcn Bandm 
Dea Alltagslebens neidieeh niederbUll 
Doeb «eoa de* aibeMaToHea 11*ge» Bflrd« ' 
sm VMt der Abend «cannaUeb Xtthe bringt: 
WoU Vau, wann daati der Mmaa bolda Onaü 
Uns in du licicb der Ideal« trügt! 
Dann wandeln wir zu ihrem Ternp«! bin, 
l'iM au- Jcrn frjjcben Lebensquell der Kunst 
Zu neuer That aoeh neuen Muth zu schöpfen. 
Und UUitban biaeban ant «nd UnnHHi-a|iiiia*i«ii; '. 

^ ZuTu t itifiigjllhrigen Jubclft^sle der miisicnliscbcn Gi si!I r baPi 
nnd des stttdtiscfacn CiuaiigTcmni su Kvla («. üt. d. Ol. 
vom 29. Kwambar t. J,) — Mf mabnaitigai Tatlugan nit- 
. fathailt. 



Um lU 4ar lUUhff Minen Töppiah wabt, 
IMa ata* Wdi «tr-fhMtaaie «ncbliaMaa, 
Wsffa ' der 4Mbt dar •w'gen Jagend UM. ' ^ 

Di« Hf>rgi ■» xicht inrüt'lt in graue Feto«, 

Das äcbön« slrabU im Olaoi der Uimmelastene. 

. r ► ; 

HM ikr U> H«a«Ii dai,t^ «Ip lalM^ 3ta.*9i 
flaitagan mf dw.Webllaal« waMta« 9ebWtaf(BT 
Daa iit da« Kiwlbathani dcä aw^g Sebt^an^ 
. T«K d«B dl« aliaa IQMIan Wmder alögea, 

HTt dem rerriat, QetreBStfs so renSbnen, 
Der giiUlijtr. Sjittii iiarmonie'n erklingen. 
Dann iiij..< ilisr Ftroe dringcB holde KlAoKe, 
>ViB »anfler Wellensclilftp viim rf.;r her; 
Bald aber raneeben micbtig die Ges&iige, 
Wie Wogendrang im stnrmbewegten Meer; 
Ein „HaUelqja* aehviogt aieh auf zum Herrn, 
In giMibanBftwiA'gar Vneht der JnbcUOnc, 
«Denn Er MgUit tMi am in sad auf ««ri|gl* ; 
IM.daba! iiIIIlBBiiatfMMaaa nttdii*, 
,Ea ahaai Ibiaa' Behl*' pf' r eine Walt^, 
EnitHeltt vaiballeBd atcigcn ibra LIadar 
Empor sum ,. Vater übrr'jii Sternenzelt.'' 

DuMkr «<« iMiXi*an «clbA im WaMaat.^al««*, 
9o aneh Im Janan flflelit'gan liabwiabBiaia, 
tta^na dar Htna biui» farbian Mbttdan, [ 
'•''^Am «leb 'dt* Aobainn* BUib* boM antUHat, 

Dann fuhren sie uns aus den hcU'gen RHuaien' 
In heit'r« OUrton, wo die Freude scbaltdt; 
\V.. wir 9.j (,-crn -ins frnL und glücklich trSumtn, 
' ^V(•IJ:^ nur diji i'ignr Wrrr. u . eh nicb^ prlcaltnr. 
O MrSii'it, -.vio vbtrt V'.in ;oi:rn TrnLib':n-lIii^:r3ii 
In buntem Hcbmuek ein Keigen, I'aar .111 Fnar, 
Hernieder steigt: den jugendlichen Greis, 
Des» TSne ihren Sehritt zum Tanz bcflOgcln, 
Ihr kennt ihn vobl: den Kranz im Silberfaaar',. 
Bat ibm dia MaM aanMl nüt tinat gabnndan. 
Bag^falHt abbwingt San Stab Aa nrantra Bdiav, 
liU BtMphnb, 4h BärbÜM 2iar> nmnto^ 
Ünd laoi ertÄnen ibra IVw^bb Wetien, 
Dej ScbOjifcr» Gabt'n frcuilenroll xu preisen, 

.. 0«|»h;dar|, wo ia 4fr Tianarweida Behattan 
. , ]}ia Jiaaa «alnand Urä Larbar aankt 
■ - äafit Mba fitaab adM bobm ftWa rgob wn ' 
. . . . • .Dam atlar. tan* OalMw nntettbaii, 

Dem aus dor Seele Meiodieen quollen, 

Ein rcicbor giruni aus ewii; frischem Ileni — 
D'irtliijr vikliiii^tit &ad ^t'wt^ib ttii HaJIan 
Em Ji«q%timti atUrniua donm tu. 
Kr anngV fOr si«h : der tiohleiiir ist gefallen, 
lind Uimmelaliebt umatnUt Iba ewigUab. 

Da nulien *!ob Im Morgenglanz dla HaMB 

Und Ilm I. m it d l- dunkle Wolkcnthor: 
„Ein neuer Genius i»t euch geboren!'' 
80 t^nt'a herab in feierliclioni C'lxir. 

. Und aiab, ar aMlgt' auf nta'ia.JPIaran »Mar; ' 
Und ailM GtoaM^ dM dk ITab bawegt, 
Dea Erdenlebeaa KiMff mkk 4»m Oeacbick, . 
Dia Leldenaabaß, die rfob Im Baara regt, 

Das tit^fc Will, der Wonne Sonimn'olu-k 
— Itaj .Vilcs «|)icsi.ln seine T'inc nieder: 
, Sie tsucbi-n uiia iiiB Meer der .'^ciireckeiL BMaTi 

Und beben uns empor zu UimmdaböU'n. 
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Wüu» ».Vich „äat Schkiual klopft «in« rfortc". 

Er öffnet kObn, uod nUt iu ZanbcraMltt 

Xfn Uanmntt UM m in ««'gm £ti«tt 

Dm MinJbwhtiM tmUku lUht wmI NaoH 

Ihi OM «M ionb te IMtak §Mam Tto 

bi Bailiifln« wmalgim OaAUa, 

Wo „Findel M^Ooei OStterfaokeol" 

End>a]k in UaMndatImmIg«in Cbor. 

Und dM Gemeine wolckt vor leinea T&MB 

Ins freudenleere, falile Donkel liln : 

Sie »)'rr frirm den Triu»[ili Jt» Schüaen, 

Ala edler GcUtw b«rrU«li«tisn QewliiD. 

B* iMrt Mudi Hfk ma «fa W «inu««^ 
Ba UUk' tM4 TMn Üntw te TMfcoHt ndh'a; 
Ww MU iM holwa Üalitw <Mal oUinfW, 
MBg' UM ein heilige« VermlUshtiilM leii! 
Und i»M den JQnfcrn wir es treo beirebren: 
,Dm Edle mit dem Bcb&ncn im Verein-', 
Dm eoU mdi in den neuen fflnfxig Jelireo 
rVt niiMni ItaBd (tor hM WaUipinaii iriBl 



■48ln. nip iwt:i:r Sdirc« für K « m m e r m ii ! i k »m 'Hi, T<ir. 
MoaU» und Jabret braciit« sueret «in gmt neue» Viului-v^nttrieU 
Ton R. Volkmans, Op. 43 in Et-dnr, decaen enter fi«ts gefiel 
wd KrwartangeD encgte, welche jedoch die folgenden 8Uze nicht 
b«M«ngM| namenllich können da« Adagio und dns Fin«l>.- wu<ier 
«wiHMa MOb iMMndMi iaMfMcinBt wwdm daaihdb «och Tom 
jpiUlow niit SobmlgMi mtgmvmmm. Oh Bck«rso iM allerdinga 
ManwMt wd «m!« van mu will, (daMtcik gea iMl i^ Initi nw 
daA iMBW mal» geaMdit als gcdicbiat; m¥m dar «iHgaiaabm 
gekOnstelt« Ithythmua — Fänfviertel-Taet — »erriuh %a mia die 
Abaioht, neu in lein und lu frappircn. Immerhin ist Jedoch ein be- 
deutendpd Talrnt darin nicht zu Tfrkr-iirim, utiU C4 w.'irc za wun- 
seben, ihi?.-* A'cjliriinim rtii'.b ciittpjEd uithr aut" ebener Dahn goUcn 
licäiic, un»uu »ich n:iiii«;im durch Q«(tr41pp und ilcr.Tcn einen Weg 
EU lachen. Auf dicee Muaik fulgcnd, wurde Mozart'i horrlioh» 
-d für BttmlB IBr Clafier und Violine bei Jedem Satze mit einem 
walmn Jabel anf^enoaimen, xumal da «ie Ton den Herren Hilter 
VbA von KünigalBw Ober alle Be*ohrelhung maliterhaft vorgc- 
ttagM wutda. Daa Oa^aa-Qaattatt feiaita dacMf aelaan Trinmpl^ 
dmok daa tnUekaak hal dar gi«MMi Ownglball nd «aciaiachcii 
VaUandaiv mOA paaikaiMi VaalHf dat JNhMMJawMMih Op. 74, 
TOB Beethorea, walahair daa nUrtfoba PnMiaaai — dna ttotm 
dc9 lier.il'Haijmcndcn Regoni war der iweiir Raal de* QOneoich 
gani ^'efülli — walirhftft bef^eiiterte und rntrHrUUs. Den Befclilnaa 
maclitc der l'ciiio und cli»r»k<iTiBti5clii: Vor;riig dir lulljnchen n'''°* 
Tclletten' für Clavicr, Violine und V tolsmci-ll vim N, W. (iade, 
an denen wir niohu auaiuaetzen habrn, ala diu » umkrllcben Titel, 
da „NoTcllotte" nichts Anderes bedeuten kann als ^kleine NoTelle", 
und doch etwas mehr als eine reiche Phantasie Axia gobürt, in je- 
den der fUuf kleinen Sülze den Inhalt einer Novelle hinein su tragen. 

** Berlin. Dem Vernrhmen nach s<>ll mit der Herabsetzung 
der Orchestentimraong hier bei der MilitArmusik dor Anfang ge- 
naeht watdaa. Daa wlw aab laUkh, dM» dia lUUWnBaaik ist 

nlguwa dkl BaUrwtoliiaeha, vas «alalMt dtot nataclMdi IM. Der 
Mnsnt-IMfMiar WI«pr«e1it »oll alah aalkr Ahr dIa Abnahme einer 

nicdi'ipcren, jibcr wo niÜRlicli in ßnni Kurnpn |;ti:ic!irn"«f!g<'n Srin'- 
moog intoresaire)]. I^in noch wenig bcacbtctes Gewicht fOr die l^ache 
Uagt io dan Voitkall, «W aM atear «»a p liaihia BÜbdi^ Ot 



dia Induitrie di^ Inttramimtcnbauea aller Viudet darana «AUjwiDgen 
wllrde. I>je Pcliuti/öl!iu-r werden jßdss« wabrecheinBah «tf einer 
aüchsiaoben, wOrt^mbaiKifchaD, bakciialMn, tauaiaeliaK v. i. w. Qabal 
beateben, veil aie Jader allgaaaiaaa BtlBMoag aUwld lindt 
Ball Kunam kalaa «tr Utt, «dl «ir atonal ^mt ladaalda apra» 
o%aa, aia vanaa PtaWlawwiaat dar AH, daa groaia Plaaofarla- 
Magazin ydu Helar. Wolf Comp. (Qraaia FriadilalwttnMaa 
'JOS, Ucl-Etige', weleliaa vtt liletigem Platze dIa Hanpt-mederlage 

der Tt.rtrelHichcn Inslranicnte vun GerhiirJ Adam in W<'»«1 bil- 
det. Dadurch sind die Krteugni.ijie dirji-r Ix-drulendstm Fabrik am 
Kheiiic, die durch die r'r>ji»-M<;d»illi:n drr düivldijrfrr, pariser und 
londoner ADastellungen als ganz vontlglicli aoerkannt wordeo sind, 
den mosicaliachen Kreiaea der Kesideni nnd der östlichen ProviMW 
Uberhaupt zugänglicher gcwordeo und haben hier Antohaa anagt 
durch Soliditlt der Arbeit und aeMnan, TonUtogaadaa TOB. 

Dar CI«*iar.Tbta«aa uad PmfeaMr am Oaaiamloiiam Tkaa- 
doT KiUaek iit an 39k Daaa mta r, Ifaagiw 7 Ohr, piMsliah ga- 
ataAtM, Bf Idataritaat «loa Wftwa nft lAtt IBadam. 



Man aelNlM aas 0«rmat*dl: «Dia Taifcuam^i aur Banaa 
OaoBad'aakaaOpar Dia KSalgtm tob Bafea baba« begoBnen, trnd 
dOrfta d laaa l bo im Januar zur Aufführung knmmea Oic Mnsik bie- 
tet maoehe SchSnhoiten. Der Kirchenatil (?!j spielt darin licinc ua- 
bed«iia-ndr KiiJlc. Im Ucbrigen scheint Wagiicr wiederholt lum Vur- 
btldt' ge{Iirn', zu bab«D. Di« Direeiion scheut keine Koaceni um dia 
ilti.M<i-rr .\un;i*ttuug sj briilaiii ivie möglich SU gcalaltaa. Der zweit« 
Act, der in i'aris wegen I'eucritget'ahr wegbleibaa muMte [der Uuaa 
Ton gifibcndem Erz], kommt hier zur Aufführung aad ataht von dem 
talentrcSlen Uasohlnisten Brand Bedeutendes zu arwarteii.' (1!) 

In Oldenburg lUlilta man am 6. December ein Oratorium 
„Gideon" Ton L. UalHArdaa auf. Der in Glogau lebende Comp«- 
Biat war aar AqAlbrwv «Bwaaaad, «ad dai Waifc apnah daa Po« 



WteB> Am 26. Daeambar r. J. Iknd im Thaalar tm dar WiaB 
•ina AallBbniBg «oa Mekaa aaa W»gs«r'a MdawmligMB, daBi 
KhoingüM «ad dam Bing dar Jübalapgaa nataraeiaar Dlraatfaa Statt. 

Der OapaOBMlater am k. k. HofOpandiaatar a« IVIeB, Haw 

Otto Dossoff, wurde durch eia Ba^Decrut ausgezeichnet, welcbaa 
ihm seine permaaente Anstellung itebert und den 'ntel eines Hof- 

C»p<!lmoi»tcr» Tcrleiht. l'icsr AiirTlii-iinnng rrrrg*. t:i[i kd griis^erc 
lirjriedignngi als si« g^pf^ii (t: tiFCi^c (irwrbnlicit rinfm jnii^'t_'ii fttrr:- 
b<'nd[!n Manne vrrlielion wnrde, d<T n-ich <-in [luai' .Jalire >i)r fiioli 
hat, tun sich des Gennoses der erlangten ßtelluqg erfreuen zu kOnnea. 



Alle in dict«r Mutii-Zeitimg betp nxAtntn nnd msekündigteH 
XtuknÜm tic *M m ariWiaa ta dar jMte «allMBnd^ oatarlMaM 
Mmk^mfaMämt imd XatftaMMA vom SSRNMASli BBBUBa 
in jniM, frama Bmimtm» Jfr. i, m wit M J. VE. WBBJBtt^ 

erscbilnt jedan »araatag in «iDon ganzen Bogen mit zwangloaea 
Beilagen. — Der Abonn(iin«ats|MrnB hetrllgt llir das Hallijahr '> Tlilr-, 
bat den K. preuss. IVst-Anstalt^ 2 Thlr. 0 tigr. Eine einzelne Num- 
mer 4 Sgr. 

Ul i. 1111 1 ZiiscndiiTt^en aller \r'. werden unter dor Adresse de» 

M l'.M I.: - ;. IM cr^-'scL'-ii Hm-libaiiilliinB in Köln erl>ctcn. 

j Verantwimln^li' r I [rrim-.;:' 'i- r l'-nf. f.. Jiltrhof \n K dti. 

' Variager: M. Jhiifont-lkhaitbtrjKbo UncbltaDdlang in Köln, 
i Dunekart M, DuMutt'Sehmitrf ia KSin, Broitaixaafa 7« a. 7& 
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RickUkk. 

• 

I. 

AU wir im Jahre 1850 hier am Rheine eine neue 
mimcatiscbe ZetlBcbrill gr&ndeten» thaten wir es In der 
Hoffnung, da»9 die Liebe der Deutschen zur Tonkunst ein 
Uoternehraen freumitich hpjjriijscn und fördtrii werJe, 
das den do^pclun Zweck iiaite, einmal die Kunst mit dem 
Leben tu Tcrmideln, und tweitens der damab eben be- 
ginnenden Verwirrung der Begriffe ikber daa wabre Sdione 
ID ihr eotgegett la treten. 

Die erstgenannte Aofgabe sebten uns um so dringen- 
der, als (Ja5 Zeitalter die Thcilnahme der ^'Lbildekn 
Menscfabeit fast ausschlieaslicb dem Praktischen, der £nt- 
wkblong des poKtiscbcn Lebens tmd des materieNea Woh- 
les im weitesten Sinne zuwnraite und von (l« njriiigcn Be- 
strebungen abtog, die nicht ein sieht- und greifbares Ke- 
Sftllat tum Ziele haben, sondern die Wahrung jener un- 
sichtbaren Güter, welche durch die POegc des Idealen im 
Gegensätze livs rein Prak(ii>cIion für die Menschheit ge- 
wonnen werden. Jedes Streben, der Kunst ihr Recht zu 
•iebeni and ce auch mter erdrficfceodeD VerbaHnissen gel* 
teruj 7:1 mi lirTi, das Hofht, eben so wie Religion und 
Philu$(»(>hte, (las Edle im Menschen gegen den Andrang 
der Aossenwell tu stbltten, der Seele das Gegengewicht 
f;ff;cn die steigende Macht des GiMruiricn zu geben, jedes 
Streben nach diesem Ziele bin schien uns einer angestrengt 
len TbIHgkeil wordif^. ' 

Es leitete uns nlsu auf der einen Seite weniger die 
Absicht, ein neues kritisches Inolittit m pründcn, als tln 
Organ, welches durchaus nirht iilo!.s für küuallcr, für 
Männenom Fach, sondern auch flir die Masse der Gebil- 
deli-n hcslimnit wäre, um in di-ri wt-ilcstcn Kreisen die 
wahre Würdigung der Tonkunst zu fördern und eine 
emifl KttMUiebe itai Gegensalae der Bpidendea Ltebbabe- 
rei 10 wecken nnd na nibreo. Soll die Uotlfc Mf die Bil- 



dung und Veredlung des Volkes wirken, so müssen sich 
ibre Kterarisehen Vertreter ab das f ane Fubliemii wen« 

den, um als leitende Führer den VcrI.iiigenden und T.m- 
pfänglichcB die ilaod tu bieten, am ibneo das Erkennen 
der Musen in ihrer wahren Gfslalt n Temitlela, um ibnen 
das Verständnis» der Kunstwerke tu crieicblcm und den 
Genuss daran zu erhöhen. 

Dcsshalb gaben wir unserer Zeitung die Uebersclirift: 
.Für KunstTreunde und Künstler", und deoteteii 
durch die Voran^tellnn;; der .Kflastfrennde* mMO Haupt-» 
zweck des Unternehmens an. ' 

Die Form der Darstetlung, weltbe durch diesen Zweck 
bedingt wird, hat allerdings ihre Schwierigkeit; allein 
diese Schwierigkeit wurde für uns wenigstens nicht durch 
die Ber&rchfung vergrössert, dadurch dift Würde der 
Kunst zu entweihen. Wir waren im Gegeniheil von der 
Ucberzeugung belebt, dass wir gerade um der Würde der 
Kunst willen den steifen Kanzleistil der Mosikgclehrten 
verbannen und mit einer Sprache vertauschen müssten, dio 
jedem Gebildeten verstiindtieh sei. Nur dadurch, meinten 
wir, sei es moghch, die Oberflächlichkeit «ics Unheils der 
Menge Qber Kunstwerke in verständigen Enriigmg to 
verwandeln, und durch eine ernste und gesunde Liebe zur 
Musik die eitele und tändelnde luid krankhafte Liebelei, 
ja, die frivole Boblerei mit ihr tu vordrangen. Wir brau- 
chen wohl kaum /u erinnern, dass eine soMie Form der 
Darstellung auf der Gji;undiage der. VVt»*enschafl der Kunst 
berühen und vofi ibrein Geiste' duriÄirebl sein tniiss, w^ 
sie wirken soll, was sie wirken will. 

Die Art und Weise, wie wir unseren Zweck zu ver- 
folgen pe<lrebt Iiiiben, liegt dem Publicum in dreizehn 
Jahrgängen drei im Verlage von M. Schloss, 1850 
bis IS.) 2, und zehn im Verlage der M. DuMonl Sebau- 
berg'schcn Buchhandlung, 1852 bis 1862) vor. Dank 
den tnillicben'RiiftenVvrdeb» eben so kenniaiMreicbe ab 
M kilnilleriMber Betidraiig gtnnnungstttcbßge Hinner an-^ 
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dauernd <in(i meist ganz uneigeiinüliig, LIu^s \on der 
Liebe zur Sache (;elcilct, der Zcilschrift gewidmet haben, 
bat die Tlicilnahme des Publicums für ciii'.solhu unsere 
HdToung in dem Grade befriedigt, bis zu ^»eichem das 
Intereue der Leiewek fiberbanpt lirh den ftamllitilteni 
zuwciiJol. Die Vi'iliroiliing tlprsetl)fn nbcr nicht nur in 
Deutschland, sondern auch itn Auslände, hat uiwere Er- 
wartang übertroflen; eine groiie AniabI von unseren Ar- 
liLcIn eignen sieb seil Jahren die aosgeieictinrisii n mosi- 
caliscben Blätter anderer Nationen an, und es kann ans 
nur freuen, wenn unsere Grundsätze und Ansichten aoeb 
in den maiiealiscben Kreisen Ton London, Paris, Peters- 
burg; u. s. \v. mr Geltung kommen, wiewohl rinige Bläller 
es in der Tlial etwas arg damit treiben, wie denn z. B. 
das londoner Journal Mtuieai World in enper tindfeip 
Nummer des Jahrgangs 1801 einmal sechs aus der Nie- 
derrheiniscben Musik'2eilung übersetzte Artikel enthielt, 
obne bei allen di« Quelle tu nennen, was es übrigens 
lonst gewissenhaft thuL 

Ausscrdcoi bat uns auch die Zustimmung >u unseren 
(»rondsitzen und die woblwollende Anerkennung der Lei- 
tungen unserer Zeitschrill von Seiten so, violer Msnner 
vom !>rh und so bedeutender Musiker wohlgethan und 
zu lijuligcm Fortschreiten auf der belreleneii Balm ermua- 
terl, nansenitieh in Bezug auf die andere Aufgabe unseres 
Unternchrren», auf die Bestrebung, die wahre Lehre 
vom Schönen in der 'i onkuost gegen die Theorieeu 
jener mreiren Knut'Pbilosophefl tu seb&teen, wdehe die 
gnrue grosse Vergongeriheit der Tonkunsl vcrlnugnen und 
oicbl etwa unsere Zeit, sondern sieb selbst als Reprisen- 
iMten denelben, dweb einen iiiiT«Tbittll«) Cntioi des 
Subjedcs, d«i beisit bier ihrer eigenem Persönliebkeit, 
vergSUern. 

Coleb IUeiit Mgi: ^kh Ii» ruu kUner Sohuie, 
Kein MeiitcT lebt, mil dem iob buUei 
Anob bin w«U d*vm «ntAnt, 
Dm* M rm Tadtaa wh gdmit.* 

Wenn wir nun «ucb nicht mit dem Dichter die Conse- 
quenz ziehen wollen: „Dus hthsi, wenn ich ihn recht ver- 
stand: leb bin ein Narr auf eigne Handi* — weil Alanche 
von jener lo genannten Partei es am te ebrlicber neinco, 
je engere Granzer! die Nalur ilirem Gesiclitskreise gebogen 
bat, so mussteo und müssen wir uns doch gegen diejeni- 
gfft erbliren, ü« aaiUlt vcnandigcr Prijfung und Zurück» 
fübrupg der ne«ea IfunM nur ibra wahren Werth, 

,b({K«lrt«n Muus Katar- und Ge<stec%r«ft, . 

da* OoU gtmOozt und ung«niCDst tu findm, 

Mit i9t PMt«i PQMHBtBtOII r«rkflAll«S,« 

Dieses Trompeten-Gefolge wirklich begabter tmd wenn 
auch itn Wissen unklarer, im Können unbefriedigender, 



docij im Wullen fuigerichliger und energii^clier Männer 
bringt die Kritik überhaupt durch den bündleriscben Geist, 
der sie feilet, in Misscrcdil, und was sie Parloi nennen, ist 
nichts Anderes, als was bei den Franzosen Ooterie, Clique, 
Otmaraehrie beissl vnd wofür die dealaebe Spraebe eigent- 
lich gar kein Wort lial. 

Wenn nun auch in den letzten Jahren sich die Un- 
hallbarkeit der neuen Fortschritta-Ilieorieen, der Lebre 
vom aussermu$icali^<!u!I ^gegenständlichen Inhalt der Mu- 
sik u. s. w. mehr und mehr erwiesen bat, wenn auch die 
praktische Beweisführung durch Compontions-Versucbe 
nach neueslem'Sysleni meistens verunglückt ist. weil in 
diesen Versuchen «»erade nur dasjenige ansprach, was mil 
der alten Scbönbeits-Lehre barmonirtc, so ist doch beson- 
dert bei dem jüngeren Gn^tecblo der Tonkbnsller noch 

ein gewisser Nachhall 7ti vernehmen, der aus jener Pc- ■ 
riodc herüberiönt, wo die Apostel der neuen Lehre un- 
anrhörKcb die grosie Ghickalinlelen nnd «ich eine Venge 
Handlanger berandringlen» um lieh mit an die Stricke in 

cn. 

Freilich lesen wir wohl heule kiom noch Dinge, wie 
in den Nacbjabren von 1848, wo den ileissspornen der 

Tonkunst „Beethoven auf halbem Wefje stehen f!;eblieben; 
er hat rtfurmirt, aber nicbl revululiouirl — er i»l Lebur- 
gangs-Pcriode (!) — er hat uns eine Zwilterscbaft geboren 
und ist Schuld daran, dass die freie Tochter Musik noch 
eine Zwangsjacke trägt, denn aelbtlsländige Formen und 
fetblebende Geselte sind Unsinn in der Musik* oder: 
„Der Fortjchrilt der Instrumental-Musik besteht diriot 
doss sie Gegcaslünde zum Ziel nimmt und diesem Inhalt 
im AMdraek den Grad der Beatimmtkeit gibt, den aMwl 
nur Poene und bildende Kunst (!) ihrem GcgoHStande 
leihen können" — oder: „Haydn hat es nie bis zur Sünde 
gebracht, Mozart sündigte und bereute, Beethoven halte 
die Snndetrentvom herein überwunden*!! — Das belächelt 
man heute: und auch mit der »Allkunst* ist es vorbei. 

Aber trotz alledem sind wir noch lange nicht wieder 
gant an* dem Danit und Nebel in klare Begionen gcklMi» 
men, wie wir nächstens durch Beispiele zcip;cri ^v i-rden, 
und eine von den widersinnigMen Bohauptungeo des Kory- 
phäen jener Zeit, an die er w^bJ «clbal jetit 
glaubt, scheint auf die ungeheure PredotfiOMW 
Musiker noch nachzuwirken. 

Es ist dies die neue Genie-Lehre Wagoer's. .Die 
benskraft als schaffendes Princip in der Kunst* — 
sagte er, ist nicht eine Gnbc der Allmacht oder der Will- 
kür Gottes oder des Zulalls, sondern sie iät bei allen 
Heatehen dieenibe, nur dass durch die Erziehung. ü 
Eniwicklongsrihigbctt «mterdrnckt and nach und aaeb 
I stört wird.* 
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' El darf «Im nidit «shr beiMen; JOer Klmiller wird 
geIwreB*, Modn«: .Der Mensch ist ein gcbomer Künst- 
ler*, und nur »eine Erztehung ist Scbuld, wenn er kein 
Mozart oder Raphael wird. 

So «iMiinl das nun auch ist — du nMbne au ridicuU 
il n'if a qu'un pas — , so scheint Joch die stets zunehmende 
Zahl von Uandwerkera io der Kunst, überhaupt das Wu- 
(tbam dar Miltelaiaaaiglcit anf tbren Gebiete, dafür in 

aengen, dass joner Gtiiube sicli weilcr verbrritel hat. 

Bei der Wahl des Lebeosberufes spielt jetzt die Musik 
afaM Haoptrolle. aie M ein Fach, ein Brod*Stttdinra gewor- 
den, (Ins man nach äusseren Rücksichten und Vcrbiltnis- 
MO ergreift^ wie es häutig auch mit anderen Fücbem gei< 
riiger' TbÜrgkett geschieht. Das» der Eine Arzt wird, weil 
idn Vater eine Apotbeba bat« iler Andere Jurist, » eil er 
Ton dem »ptnigen Processe erben wird, der Dritte Theo- 
loge, weil die l^amitie ein Stipendium geniesst, du ist was 
AllBi. Vor der Kanal aber hatte man docb bis jettt noeb 
Scheu; man dachte nicht darnn, sich :hr z-i widmen, wenn 
nicht die Matur sichtbar durch ausserordeiitliche Anlagen 
den BntiebhMi rcditfetligte. leltt aber ist die Kanit, na- 
mentlich dio Mu^il, ebenTalls ein Beruf |^cwordcn, nur mit 
dem Unterschiede, doss er noch bauüger als die anderen 
obna Beruf gewibtt wind. 

Der Vater oder die Matter «nidcrkt im Söhnlein ein 
Behagen an Klang, oder lange gescliineidi^u Fin<:rr, oder 
ein gut«i Gehör, oder ein Bisscbcn Stinmie: die Glückli- 
chen! Sic besitzen ein Capital, das nicht \rirlhcilhaflcr als 
in Kunst anpelefjt sverdcii kann. Gedacht, pelhaii! Die 
AbricbtuNg gehl in allen Regeln ibreu Weg. und der tech- 
niMbe Hniiber wird fertig. Aber er m«M auch eompo • 
Tu'rrn, um sich zur Geltung zu brinf^en. Nun ja! die 
Grammatik der Uarmonieiebrc ist nicht schwerer zu be- 
greifaa, ab BleAMBtar-Halhcniatik and die Meiaiicbe 
Syntax: er braucht ja nur da* CanjkMdren tn larnan, 
und dazu gibt et Gelegenheiten genug. Kurz, in diesem 
Gläcklieben ist der .geborene Künstler* nicht .vernich- 
tet" wurden, er hat die , richtige Eniebuag* genolMD, 
und — der Stümper ist fertig. 

Dos Ding ist dieses Mal missglückt; allem nenn .wir 
AiJaGanid'a werden kdnnan* (R. Wagaer'» Htlthei- 
luof^en an ^oino Freunde, S. 36), warum soll ein junfjer 
Mens^b oicbt den Versuch machen? Geliogl's ihm nicbl, 
a» war ar tielleicbK aber geboren^ ab die nea ealdtclte 
„communiütiacbc Kraft, welcho die individuelle Kraft, die 
wir blödsinnig bisber mit der Bezeichnung Genie er- 
fctadat an haben glaabten, ab solche in sich schliesst* 
(Derselbe a. a. O.), in Wirksamkeit treten konnte! 

Freilich, man könnte bpinoh<> m die allgemeine Strö- 
mung eines solchen commuaisU&ciieo Fluidums, wenn auch 



oor in naendficher Verdünnung, dnrch die Welt glauben, 

wenn man die Erscticiiiun^en unserer Zeit auf dem Felde 
der Musik betrachtet. In der Verbreitung überflügelt die 

i Tonkunst alle übrigen Künste, die Tbeilnabme an ihr stuft 
sich von der edelsten Begeisterung und wahren Liebe bis 
zur flachen Eitelkeit und dem !eirhtstnn(j:«ten Zeilvertreib 
ab und gebt durch alle Stände und Bildungen ; die Dreb- 
argd bat m gut Ibra Verebrer, ab die Sinfanie und dal 

[ Oratorium, xon der Oper zu schweifen. pef;en die dns 
gesprochene Drama gar nicht mehr aufkommen kann. Der 
groMe Forbcbrilt in dem vervoUkommaeten Bau der be- 
kannten und in der Erfindung neuer Instrumente bietet 
einen Reichthum der Klangmiltel dar, der zum Loxof 
drängt, und die fabelhafta Steigerung der Technik auf eine 
Höhe, die keine Schwierigkeiten der Ausführung mehr 

I Lcnnt, verrührt tu einer riirkM'-!i'-!o';r'n Renutzung jener Mit- 

Itel, weiche von den Anfängern im li.omponircn eben so wie 
ran den Meistern ab unbestreitbares Recht in Anspruch 
(Tcnommen wird. Die Bcschänigunp; mit der Mti^ik als Lc- 

(bensberaf hat durch alles das dcrmaasscn zugenommen, 
daM es nur noch an der itatistisehen Zusammenstellung 
der Musiker neben den ührif^en lebendigen Landes Pro- 
duclen eines Staates fehlt, um zu zeigen, ia^^ dn, wo sonst 
zehn, jetzt Hunderte von Musikern auf die Qundratmeila 
kommen. Nimmt man den Dilettantismus hinzu, der in 
seinem Kreise wiederum alle Qualitäten von der Stüm- 
perei bis zur wirklichen Künsllerschafl aufweist, endlich 
die Ausbreitung und Vervollkommnung des musicalischen 
Unterrichts, derein fast nolhweiidlper Thel! der Erziohnrf; 
geworden ist und durch besondere Lehranstalten und eine 
jährKeb steigende Flut von metbodisclien Schrillen nnd 
Anleitungen die Erwerbung theoretischer Kenntnisse eben 
so erleicblert, wie die Aneignung mechanischer Fertigkei- 
ten; a» wird man sieb nicht mehr wwiAm, das« unter 
musicalisches Zeitalter hundert Mal productionssüchtigcr 
ist, als die früheren, und dass die Hoffiinng, .ein Genie 
zu werden" (!}, reichliche Nohrung ans einem auf solche 
Weise bearbeiteten und gedüngten Boden zieht. 

Mit w elchem Erfolg für die Kunst? Gewi« nicht ohnn 
allen und jeden; allein — doch davon hernach, 

— mmmL ii ■ 

MwciMgM m MMfyy 

r. 

Am 7. Brumaire des Johres X der Republik sang 
man einen hebräischen Hymnus auf den Frieden rail 

•) Wir hhhfn tw»r »olion In Nr. 14 Tom Torifen Juhrgtnfe eioeo 
N«krolog ll»ltry'« grgpben. Im Ucccmbtr T. J. h«t IndcM nein 
JOngeror Bruder L<on H«Ut/ in der mmio«liM>b«ii Äci«- 
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Aroieu in den wraelittfch«« Tempel tu Parii. Der iwm.- 

lige proleilanllsche Paslor Marron. der als lateinischer 
Dichter Uuf Uftlle, widmete einige Tage o«dihcr in cioer 
Zeilaog ein tateiniaches Gedtelit in Distiehea JSÜae Ha- 
Uvy, hSniico carmim pacis rediium egregk dcUfwnft'. 

Dieser hebräische Dichter Elina llalevy war unser 
Vater. £r u&r ein Deutscher aus Fürth hei Nurohurg; 
unsere Mutler, Julie Mejer, war id Lothringen auf einem 
Dorfe bei Nancy geboren. Der wahre Name itriycrcs Va- 
tors war Levy; aacb Bekannlmachuag des Gesetzes vom 
)abre 180T über die Fanilienoanen der Juden setzte er 
das Praefixuro /ia/(da$ arabische a/), das die Stelle Je^ Ar- 
tikeb vertritl, «or «einea bisberigen Namen. Hai Levy 
ballen mehrere beräbnito Talmudolen gebemen» nament- 
lich der Dichter Jedediii Halerj, der im dreitehalen Jahr> 
hundert blühte. 

' Elias..Hal(^vy stand in hohem Ansehen bei den Israe- 
Glen, sowohl seines Charakters ah leiner Gelehrsamkeil 
wegen. Diese war ijhrigens eine ganz specicllc: er war eiu 
gründlicher Hebräist und grosser Keoner des Talmuds. 
Ab bebratMlier Dichter war er beeomier» ber&bmt und 
gciio«^ sein Leben lang die hohe Achlang und Freund- 
schaft de» berühmten Orientalisten Silvester de Sacy. Im 
Jahre 1618 begründete er eine Monttatebrift: Itltn/SU» 
framaia, mit dem Sinnspruche: tTieti» au pai/.i i:t con- 
MTW ta foL* Auch für den israelitischen Rehgions-Unlcr- 
richt hat er ein Schulbuch geschrieben; ein umfassend an- 
gelegtes hebräisch-französisches Wörterbuch hat er un- 
vollod'int hinterlassen, eben 50 eine merbwiürdi^'e Arbeit \ 
über diü i abcin des Aesop, deren Ursprung er dem Ku- 
■ige Salomo suNkreiht. 

Bei seiner ausschliesslichen Farhgclchrsnmkcit nahm 
er keinen directen Aoth^l durch Unterricht an unserer 
Briidiung« aber er brachte, obweU leider dvreh eine 

verunglückte IlanJels-Unlernehmung zu Grunde geritlilet, 
alle fflögUcben Opfer, um seine beiden Söhne gründliche 
Studien für Wiicenschalk und Kvnit madicn lu lamea. 

Mein Bruder Jakob Fromental. Elias wurde dM 
27. Mai 1799 zu Paris geboren. Sein musicalischer Beruf 
sprach sich rrüh aus uud dessen Entwicklung vs urdc durch 
einen Zufall begünftigl. Die erste höhere Schule, welche 
wir besuchten, war eine Pension, welche ein gewisser Ca- 
aot dirigirte, dessen Soba Musiker war, bereits den ersten 
Freie im Contrapiinkt davon gelragen hatte und ab Repe- 
titor einer Gesangcla&se am Conservatorium angestellt 
war. Dieser bemerkte die auanefamendea Anlagen de« jun- 



■chrifi Le MSne$lrtl UDt<r dem Titel ^Beeilt, imprMtUmt ptr- 
itntelUt (i toutyenirt" blograp(ii«rb« Nachriohtea aber d«a V«r- 

n'.arlirni;!) grgrben, <iie wir aumogsnciM tag 



gen Scholen und brachte ei dahin, daw meio Bradcr im 

Jahre 1800 auf das Conservatorium kam*). Im Jahre 
1811 trat er in diu Classe von Cberubini fiir Compeii- 
tionslehre; die Harmonielehre studirte er bei Bertoa, dae 
Clavierspiel bei Lambert. Während einer Abwesenheit 
von Chcrubini hatte er auch einigie Mnnala bei MiduA 
Unterricht. 

Es ist keine Frage, da» der Unterricht, das VnrbiM 

und d'T Vit! taute Um^'arg mit Cherubini einen grossen 
£iuflu»s aul lial^vj halten und besonders seinen Sinn für 
da* Grame ond Edb in der Kuml im Gegenealie tn dem 
Gemeinen und Gewölinlii ben krüfli^teii. Ei war niclit ohne 
Bedeutung, dau bei der Gründung des Conservatonuau 
und in den enien Jahren nach ihr di« CompotilioBslehrer 
Pfofemurs de style genannt wurden. 

(eh versenke tnieh gern in die Erinnerung der Jugend- 
jahre uud »che dus Zimmer mit den alten Mö])eln, einen 
Tisch mit Schreib-, den anderen mit Notenpapier bedeckt, 
vor mir, und das Instrument, an welchem Halevy seine 
ersten Gedanken erklingen lies». Es war ^n kleine« da- 
tier «oe der Werkitatt eine« Dentechen. NaaMM Roller. 
Der Solln dieses wackeren Mannes war unser Mitschüler 
in Caiol's Pension; er lernte etwas Latein, etwas Musik 
und etwai Malerei. Er wurde «piter der Erfinder dea auf- 
recht sleheadeo Piano's (Pianino) und erwarb Vermögen. 
Da erwachte (eine frühere Neigung zur Malerei wieder, 
und er wurde einer der besten Portrait maier. Das Bild 
Halövy's — aie waren stets Freunde gebheben — war eines 
der -r^ten, <jie er malte. Berühmt sind seine Purtraits der 
Famitic üiUurf, des Heriogs von Morny u. s. w. Gegen- 
wirtig »t er mit einem neuen |[roaflen Bilde Bald«}*« be> 
schäfligt. Im Jahre 1834 w urde er aber auch einmal wieder 
Inetrumeotenmacber aus Freundschaft für meijien Bruder: 
er machte für ihn ein hnnitfoll geirbeiMeiSdiraibbareMi, 
dessen eine Seite durch «inen HichaiMmM ikk in eift 
Ciavier verwandelte. 

Aur jenem allen Ciavier spielte man Bruder «inci 
Tages im zweiten Stock eines Hauses in der Strasse 
Michel te Comte, als unsere M^iUer pl.U.'licli hereinstürite, 
voll Schrecken ausrief: ,\\ >e kuiin:il uu uucb spielen? 
Macht die Fenater an, rührt euch nicht!* — Als sie wieder 
ins Nebenzimmer gegangen, «rhr-lien nir kisn rinen Rah- 
men auf — es war der 1. April läi4 — : ein Xrupp Ko- 
sakeo rill langsam die 5de und todtcaatille Strame htoak 
tl' rief uMt» Bmdcr: «da« Ibut mir au wähl* 



*) Felix Caxot, IIU<iTy'a onlcr Lehrer, vrar ein SebOler tob Oot- 

«ro uniJ C"at<-1, virlii;5s nl.i'T du» ("nnscrvntoritiui LaM, UDi »ich 
btosi d nn I'rlTet-l'nterrichte cu widmen. Mta liat von ibm 
eine g<-'9cbu«e JfiMMii is jrifeM. £t tat V«F ' 
(Mlncliea. 
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~^D^r Momeat macble einen Uefea Eiadruck auf ibn. E» 
kt ÜMtimbt dtH miMf« §triMe> 4km eiillegeB« Winkel 

des ntten Par's d iinals tuil ihren pescIilossL'nLii Lüden. 
Xbürea und F«D»lern ein^« tcbneidenden CoatrMt mit 
dia erbeuobellea hmI leicMntif eo EntbonwmiM dei' 
Pariser in anderen Vierteln bildete. DamaU abnle Hal«vy 
noch nicbt, dass seine Opern einat in Petenbur^ und 
Moskau aurgeführt werden würden. 

Indessen schritt er rüstig' auf seiner Lattflitlili fart; 
mit fijnf/ehn Jahren wurde er Repetitor einer Gesang- 
ciatse, im Jabre 1810 und löllerbieli er den tweiUn 
fnk, 1810 des ente» nü dem Slipendiaai für Rom. In 
demselben Jahre halten wir den Srhmerx. unsere Mutter 
zu reriieren. Mein Bruder erhielt die Erlaubniss, seine 
EetM eio Jalir aDficliieben tu dihfen. In (Kewai Jabre 
componirte er sein erstes grössere« Werk, ein De pro/tm- 
di» tüs üwr. und Orchester, das im israelitischen Tempel 
war T«dl«il«er T&r den Henog von Berry aurgerührt 
wurde und groMeii Eindruck machte. Es wurde gestochen, 
Cherubini p^widm"* Zu Eade des Jahres 1820 reiste 
er nach Uom, nachdem er bereits zum Adjunclen des 
FreTevan einer GeMogclasse ernannt woideii «rar. 

Sein erstes Stipcndienjabr brachte er halb in Rom, 
halb io Neapel zu. Kom erschien ihm, wie e« oocfa beule 
ttt, ladt f&r jeden Forticfaritt, für jede hfibere Enlwick* 
tung der Tonkunst. Aber er sah jene erhabenen Ruinen, 
die groMeo Erinnerungen erbobeo seine Seele; er ierat« 
Roirini kennen and hSrte das JfiMWff. 

In Ncspcl mag er wohl auch, wie es scheint, dcai 
Zauber des Dolce for nimie dieser schönen Stadt gehul- 
digt haben, doch schrieb er mir einmal schenweise, da» 
er als dramatischer Componist aufgelrelen sei. Er halte 
nämlich drei Ballet Mi If Hicen für San Carlo geschrieben, 
welche gefieleo. Auch widmete er seiner ältesten Schwe- 
ater drei Gaumicllen wi Tsite in iwepolitettiMkeaB Dia« 
lecl. Anders war es in ^^'ien, wo er einen Theil des Jib 
res 1022 tabracble. iiier trieb er ernstere Studien, deren 
FrQcble eine Ouvertüre, ein Psalm fSr Doppelebor nnd 
Orchester und ein heroisches Opern-Finale — das Opfer 
dea IfarciM Curlius — waren» letzteres eine grossarlige 
S«M «it italiintachem Texte, deren Musik schon Hal£- 
fj*f Streben und Sinn für breite und grosse Conceptionen 
zfipl. Fr lerntp H^^pfh^ven kennen, den er öfter besuchte 
und dem er icbca&lang cio hebevolles und bewunderndes 
Andenke« betrabrl«. 

Das Beste wir, Jass er von der Reise f;esund und 
«tark wieder kam, da er schwächlich und fast krank nach 
Italien gegangen war. Wir empfingen den Rikbkebrenden 

mit grosser Freude. Ich selbst war beinaiie schon etwas 

geworden: icli war Repetitor der rbeloriscbea Qaase in 



einer höheren Schulanstalt und halte ^t zwanzig Jabren 
den Horas in Veraen öberMlzt; aber wie bald teilte micb 

mein Bruder überholen! Er übsrnahm seine Clause im 
Conservatorium wieder, bekam Uaterricbtsitandea in der 
Stadt «nd bemilb<e »cb, wie alle die onKlieUiebe» Lmh 

realen von Rom, um Opern-Texte. Vial, mit dea leb ba* 
kaniil geworden, vertraute ihm den Text einer einacligen 
Oper an, das JVon plus uUra, wonach ein Laureal streben 
kann. So entstand die Operelte Z*' Jidoux et le Mc/iimt^ 
Bald darauf comp inirtc er eine kleine Oper antiken ätoffcs, 
,P|gmalion*, auch ciiie dreiactige grosse Oper: ,Hero- 
«tral'. 

riitcrdemen halte nnser Vati r die alle Wobnang IB 

dem Quartiere von Paris, wo Israel voriupsweise »eine 
Hütten gebaut, verlasüen und war iiaeh der Strasse Jus- 
sienne gezogen. Hier trafen um ecbnealiche Verluste: die 
älteste tinspfpr drei SL-hwcstern starb in ihrem dreiund- 
zwanzigsten Jahre, und am 5. November 1820 verloren 
wir onseren^treffKchen Vater. Den Tag vor seinem Tode 
hatte mein Bruder wenif.-'^lens noch den Trost, ihm seine 
Rrnennung zum Gesang- Di rcctor am ilalianiscbcn Theater 
an Bevold'f Stelle aninieigen, welcher in damelbe Amt 
bei der groMen Oper trat. 

Die > verkleinerte Familie, zwei Brüder und 7v:ri 
Schwestern, bezog eine bezcheideoe Wohnung im vierten 
Stock in der Stram« Montbolon. Unter am wobnte der 
Arebiiekt Le Bai wd ipäter ein alter Freund unseres Va- 
ters, Herr Rodrigues von Bordeaux. Bei diesem gingen 
die Brüder KduarJ und Henri Rodrigues von einer ande- 
ren Famihe aiu und ein, und hier entstand die Freunde 
schafl Eduard s für meinen Bruder, welche er ihm treu 
bis au seinen Tod und noch darüber hinaus bewahrt hat. 
Audi Emil und kuk Peietr« kamen dabin, Errtarer ein 
eirrii;er Saiot-SimonisL Mit diesen gi i^'rrirhen und iura 
Tbcil phantastiMbeo Müonern verkehrte Halevy gern, ver- 
gase aber dabei niebl «ein Ziel» eine feiner Arbeileo tuf 
Anffdbrang sq bringen. 

Den „Ifcrostrat* der (grossen Oper anzutragen, Jarnn 
durfte er nicht dfinkco, da dessen Ausslaltung zu grosse 
Kosten erforderte; Er bot den .Pygmalion* an, ond siebie, 
die Pforten der Ehre 90ii0len sich und die Oper wurde 
im Jahre 18*27 aii|;enommen und studirt. Man hat später 
geschrieben, lialevy habe nach den ersten Proben die 
Oper selbst znräckgciiogen. Dem ist aber nicht also: Pyg- 

: malion wurde kurz vor den Generalproben plötzlich zu- 
rückgelegt, und zwar durch da> Eiofluas eines Mannes, 
der spileitin die Attfrobnng anderer Werin HaUvfi ' 
eifrig unterstützte. Das Textbuch war schon gedruckt, die 

i Musik hatte Cberubioi's Beifall, Alle« versprach einen Er- 
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(olg, ab aur etomal die Proben eiogeslellt and nie wieder 
ttofgenommen «rinden*). 

Mein Bruder war allerdings bber dieses Missgeschtck 
etwas empfindlich, doch durcbaus oicbt ntedergeadUagen. 
b tat londerber. da« leb ifcs — wn ieh hier «Ka cafc« 
muss — erst dann gebengt und entinotbigt geseben habe, 
als er io seiaer iutsercD Lage uad im seinen Rufe als 
Componat Mcbto nelir lu wnnscben betle. Erst itma em- 
pfand er scbroerzlich, nicht dnss ciniisie Opern kein Glück 
machten, da ja die Erfolge anderer das stet« wieder gut 
machten, sondern dtw bädentende Werbe in ibrem Er- 
folge rerbanol oder rerbtciDcrt, dass selbst die besten ver- 
gessen wurden, wodurch sein künstlerisches Sdbstbewusst- 
iciü uuil daj> Vk^rniugeu &eiucr Kitidcr liU. 

Nach «eben Jahren arbcits- und sehnsachtst ollen 
Wartens brachte Hali'vy endlich im Jahre 1827 eine ein- 
«ctige komische Operelte: L'Artümf Text von de St 
Georges, «nf die Böbne. Die Aufnahme war ermvibigend. 
Einen bedeutenderen Erfolg aber hatte die dreiaclige Oper 
•Ciari*. besonders dnrcb die berühmte Sängerin Malt- 
bran. Sie hatte Vertraneo in dem jungen Maestro und 
ermuolcrlc ilm, eine Oper für sie zu schreiben. Ein ita- 
liänischer Flüchtling aas Florenz, Pietro Giannone, der 
Dichter de« Fmil^ ( .Der Verbannte")"), rerfasste den Text 
nach einer N'(n> !le, die auch schon den Stoff lu einem 
Ballet jii'^ebeu hatte. Die Musik geOoI dem PnMicmn des 
italiänischen Theaters und war ein Sieg über die Vorur- 
Ibeile der Gtaese tod Kunstfreunden, die dort den Ton 
angab. 

Im Jahre 1829 war Hal^vj vom italiänischen Opern- 
Theater an die grosse Oper in' gemeinschaftlicher Tbattg- 
keit mit Herold gekommen. Der 7. No>embLr demselben 
Jahres war ein Festabend Tür ihn; seine Oper Le DiUt- 
Itmk d'Aviffmn (Text von Bollmann und Uod Ha1t*v}) 
hatte einen glänzenden Erfolg am Theater der bomischcn 
Oper. Sie erli bte über hundert Vorstellungen und wurde 
auch spüler öfter wieder aufgenommen. 

Zu der Oper Ludcvic, welche Herold unvollendet bin* 
teriassen halte fpr starb den Januar 1833', compo- 
nirte Ualevy ein Quartelt im ersten Acte, welches sleu 

90fa verlangt wurde, und den ganien tweüe«. Die 
erste Vorstellung fand den 18. Mai 1833. \ier Monate 
nacl) Uerold's Tode, Statt. Die Ouvertüre ist von Herold, 
aber «u einer frbbele« Oper/ die betn Glück «Mcble, 
henlbergeMMnoien, > 

. *) nie Fartiioren dies« Inl «tMn Opus HaMty'at h» JWmu, 

1 Ac:, ry.jr.iail.an, 1 Act, £riWftWl% S AMt^ rfttd lf> N«ok- 

**) I>. Giannono lebt nocIi, das neu« Florenz hat üun citi labr- 
f^iit «wt«««!!. Mv a«Uoht L'Eni» «nekieii 1S29 in Faria. 



Ifadidem leb bei mttnerVeriieiralhang mit der Toch- 
ter des Architekten Le Bas die Wohnung meines Bruders 
verlassen, behielt er unsere beiden Schwestern bei sieb, 
in nächster Zeit componirte er, au!>>>er einer oder zwei Ge* 
legenbeila>Op«retlen and einer grösseren Partitur m der 
zsrciactigen, mclodramonartigen Oper Vct!fl"\ .Die Jü- 
din*, wekbe ibo bekanntlich auf die Höhe emes drama- 
tiMben Gomponisten ersten Sanges hob. 

Der Text von Scribe wurde n)aiini;;rfl<li uinf;c;it"i!ti r, 
was auch auf die musicaliscbe Anlage EinQuss balle. So 
war t. B. im ersten Entwurf die Scene in Goa und di« !«• 
({uisition .«pielte dabei eine Rolle; di r T r r Adolph Nour« 
hl war der Liebhaber der Rachel, und der Vater war fnr 
den Bassisten Levasseur bestimmt. Nourrit, ein hocbgebrl- 
dcter Künstler, betheiligte sich gar sehr an den Unter- 
redungen über die VerSnderunpen. Im Detail verlangte 
mem üruder bei allen Libretti eine Menge Aenderongeo, 
Zusilae, Umstellungen o. dgL je naeb seinem musiealischea 
Gefühle, nnd dnzu Lot ich stets gern hülfreicbe Hand. So 
auch bei der Jüdin. Scribe war nicht gleichgültig gegen 
diese Eingriffe in sein Gebiet, er mnsste sie stets erst bil* 
Ilgen, was aber gewöhnlich mit Entgegenkommen geschah. 
Spüterbin sass er einmal neben Haiävy in der General- 
probe der Oper .Guido' und rief bei einer Romante aus: 
.Das ist ein schönes Stück, aber die Worte sind nicht von 
mir; ich muss Ihrem ßruder diifür dnni<en^ 

Im Sommer 18ä4 scbncb Hak'vj die Oper mit ici- 
denschaftlicher Begeistermif, Ibdbin Paris, tlieihi auf dem 
Lande in Crosne bei Hnpr^n hei, dem damnlt^en Director 
der Sccuerie der grossen Oper. Er war übrigens während 
derCom^Msilien stets in einer fieberhalten Aufregung oder 
vielmehr in einem wirklich krankhafien Zust;inde, der uns 
und ihn selbst ängstigte. Cberubiui suchte ihn durch die 
Versicherung tu trösten, dam er raehrero labre hng «icb 
in ähnlichem Zustande befunden habe. 

Die trelTtichcn Künsller, denen die Hauptrollen »«- 
fielen, Nourrit, Levasseur, Mademoiselle Falcon, eben so 
der Director V^ron, Duponchel — Alle heiterten ihn auf, 
wenn er sich leidend fühlte. Er überwand die Krankheit 
durch ihre Ursache, durch Arbeit und durch Willens- 
kraft. Der ausserordeotKebe Brfbig: (des 33.- Februar 
1 835) volleiidele «eine Wiederherslelinn;:. Der rauschende 
Beifall des Publicum», die GlückwünKbe seiner Collegen» 
die Verieibung des Ordens der Ehrenlegion wirkten webk 
tbuend auf sein Gemüth und auf seinen Körper. 

Was man schon während der Composilion von dem 
Werke erwartete, davon gibt das Benehmen Cherabtni's, 
wehbce diesen Meislor eben -se ehrl, als erHaUvr dt* 

*} in« PartiliiT ist im KacblaM Toihaadeo. 



durch tiocb ilelile, Zeugoii«. Als nämlicb der Sitz, den 
Doicliiicu in der Akademie der editaen KQiMto inm batle, 
durch dessen ToJ am 9. Orlobcr 1834 nrledi^t wurde, 
trug Cberubini in der äiUuug darauf bd, daas «iie li«- 
Mtaaog der laerM Stelle et» balkei Jabr Ung aufgescbo- 
ben werden solle, um Jen Verslorbcncn dmlurch zu ehren, 
und io seiner eigeatbümlicb, freinülbigea Weise, die nicht 
innier «of die ConvenieMeD Küdnidit ndim, fügte er als 
iwetten Grund himu, dass flalt^vy mit der Coroposition 
der Jüdin beschäftigt sei und dniis die^c Oper bis dahin 
Siir AulTührung |!;ekomn)ci) sein werde. Der Vorschlag 
wurde wirklich anpenotnmpn, allein am Tage der Wahl 
(den 16. Mai 1835) siegte der gelehrte Theoretiker Rei- 
dta über Ilalev}' mit eiutgeii SUmmea. 

Jedeofalle war die» ffiribn eine ebreofolle Niederlage. 
Wie hoeh auch BoielJicu selbst ihn schütrle, gclil nus 
einem Briere desselben vom Jahre lö34 hervor. Seit 
1833 nänDeh war Ha)^ an CoMerraloriun an P^' 
S'f ll ' I'rofessor der Fuge und des Conirapunktes, und 
1Ö34 halte Boieldicu's Sohn Adrien, gegenwärtig eben- 
falb ein geachteter Componiat, leine PrUrung bestanden. 

„i^Iein lieber Ilal^vyt*— lehrieb ßoieldieo — .Adrien 
berichtet mir tibcr sein Exnmen und sagt, Sic wären sehr 
sufrieden mit ihm, und »o^^ar Chcruhini hätte ihm Com- 
plimente gemacht. Das roadit nidt aebr glöckUdi. und da 
ich in meiner Freude .Sic nicht umarmen kann, so Tühle 
ich das Bedürfaiss. Ihnen so schreiben und ihnen tausend 
Hai zu dattkea; denn was inner aacb Adrien für Anla- 
gen haben mag, so verdankt er doch Ihren Bemühungen 
and Ihrem Irefflicbea Unterricht dieaen enten Erfolg, der 
«ii -Boffnnng auf andere macbt Glanben Sie, nein Iben« 
rer Freund, an die Icbhalleste Dankbarkeil eines glück- 
liehen Vaters. Boieldieu. — N.S. Ich wünsche, dass Adrien 
nicht nur ein ausgeteichneter Künstler, sondern vor Allem 
auch, dass er ein braver Mann, ein guter Mensch werde, 
ofld ich sehe einen Beweis für seine gute Gesinnung in 
der Anhanghcbkeit und Dankbarkeit, die er offenbart, 
«MB er vm Ihnen spriebL Aneh mich naebt er glvcklicb 
durch seine I-iobe und Sorge für mich. — Wie würde es 
uns freuen, Sie während der Ferien einige Zeit bei uns in 
Jarcf naeh udaerer ZariMbwaft aas dem Bikte zo sehen t 
Sie können hier arbeiten, Sie sollen ein besonderes Zim- 
mer und ein Piano haben, und dabei recht gute Freunde.' 

Boiddieo kehrte aas dem Bade natih Jarcy lurück, 
aber nur um dort lu sterben. 

Am Schlüsse des Jahres l'^l'S lirachte Halevy seine 
kucut»chc Oper .Der Blitt" aul die Scene (den 16. De- 
cember); jie erwarb aidi grossen BeiUI und hidt sich auf 
dem Repertoire. Durch die Musik diesr^ hüb -i hi n Lust- 
apids von nur vier Personen ohne alle L'ulersiüiiuag von 



Chören und ohne Scenerie und C^ränga bewies er, dass 
sdu Talent den versebiedensteB XunatgalimigeB gerecht 

lu werden vermuibte. Als Beicha im folgenden Jahre 
(IÖ36) starb, wurde Haldvy fast einstimmig sum Uilgliede 
des Institots ernannt. 

Die nüchsle grosse Oper von Scribe und HuIi'm war ' 
.Guido and Ginevra". Die Eolle des Guido war An- 
fangs für Nourrit bestimmt, di« Qinerra für die Faleoa. 
Aber Nourrit ging nuib Italien einen furchtbaren Schick- 
sal entgegen, und die Falcon begann an dem hartnäcki- 
gen Uebel zu leiden, welches sie bald zwang, die Buhne 
zu verlassen. Nun schrieb llal^vy die Tenor-Partie für 
Duprez, der ! i n Is Alles entzückte, und BJadame Dorus- 
Gras erhielt d>Q Liiiievra. Dadurch vertögerte sieb die Auf- 
führung bis ta Anfang von 1638. Der Erfolg war bedeu» 
tcnd. Ob die »päter von der Diredion gewünscbteti Kur 
lungen und Veränderungen bei der Wiederaufnahme der 
Oper ihr vortbdibaft gewesen, glaube ich niebi HaMvy 
war in solchen Dingen zu narligiubig; er bcarbeilele seine 
Werke gründlich und gewissenhaft, aber das Talent, auch 
seine Erfolge zu bearbeiten, war ihm nicht gegeben.-' 
Zwei komische Opern. Leg Treize und Le SMrif, die er 
1830 auf die IJiihne brarhle, nnrblen kein Glück'. 

Durch den Adminislratiui.avviitlisel an der grossen 
Oper verlor Hal^-vy ini Jahre 1840 die Stelle des Gesang- 
Direclors, w ckbe er eilf Jahre lang bekleidet hatte. Da- 
gegen rückte er an Paer 's Stelle, der 1830, 76 Jahre alt, 
atwb, in das hScbsle Prafeasorat an Conservatorivn. 

Damit die Leser ijber den Etat der Besoldung an die- 
ser ersten musicalischcn Anstalt der Wdt aufgeklärt wer- 
den und dch bberzeugen, dass auch in Pimkrekh die 
Marschülle und Generale der Kunst in ihren Gehältern de- 
nen der Armee unendlich weit nachstehen, und auch ab- 
gesehen von diesem Vergldch über alle Maassen kärglich 
bctoiiiit w erden, fügen wir den authentisdmi Aosiag über 
Hali'vj's Gehalt am Consenalorium bei. 

Er erhielt als Gesang-Kepetitor 1816 300 Francs 

1817 500 . 

Als Tniilar.PfoieBsor 1818 800 . 

1826. 1000 . 

AltPr«fei8orderIlamomdehre1837 1500 . 

, , des Conlrajjunkls 1833 '2000 , 
• • der Compositioo 1840 . 2500 , 
Also von 80 Tbalem jahrNch stieg das Gebalt nach 

vierundzwanzigjäbriger Dienstzeit nur auf 666 Tbir. 20 

Sgr. ! Eine höhere Stufe war nirht mrtir 7'i erreichen. 
Lud »o INI es auch jetzt noch mit den Gchailern bestellt. 
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Tages- Hiid TiiteriiaUBiis^s-Bliitt. 

H81u. iMax Briiclj, Pfiantiisic für jwci ('lurier?, 
Op. 1], and S c Ii i> 1 1 i »>: h <• I.irdi'r.i Die leute HitianR drr tnini- 
caliacbcn UeacUnoiiatt am '6. <i. Mt». uar diiluioli, diku dar Comp«- 
nitt Herr Max Bruch bei tl>^r ADw.^cnh-jil in seiner Vatonladt 
(«r lebt jetat la ]llMmk«ia, wo dS< AofllObrung »eitier Oper .,Lore- 
]»V alt 0«lb«ri Tmt Toibanttat wM) einlga Erzeiigoiaie aciner 

■mlclHt mk Harm BtaDnvog Fksnlaiia fir Eir*i Clk- 
TUre, Of, U (Leipzig, bei Breltkof f aad Hirtel), lio 
Wnic, du bd tllebtlgicr contrapniiVtliclier AiImH •^«b Ttlel Snrcb 

5io I'hanliuic der Erfindunfr, die durin Itcrrsolii, Klirc niac?it. E« be- 
sttilu »uft Pinum feurigen Allcgr*', * 4, in J^ moU, der ia ein origl- 
ncllfs Adii(;i;i In U-dur nbergvli, ii'if ilii.'i n^uh «iRrm kuncn An- 
klang an dvn ersten Salt ein lugirir » Virale entrgico, ",«, in X». 
mM (o\g\ imd daa Oanxc gUnzand )iHi'.'<!it Da* Wcik («igt, wie 
dio frUberem, DamentUcb di« VIolin-Qoartott«, di« GoainBungMUch- 
tigkcit des Componiaten in Bexug auf eiue eroaie <uid charakiarvuUe 
BiehtoaC and Salb«utbid^k«it d«r EiAadimg «ad Aibsil, di« «II« 
BaAiBB( dm ffi», iam Mk Ifuc Bnieai «intii «tu WItoi wM. 

HBohit Hlimmmf «wm dMB dlt fcheulteliea U*4«r, 
irddit Rot 1. Pflti vwtnf. Mas Brveli bat dtoM Yollulledar 
in einer Sammlung von 2ttO Uadafii fttfunden: Tke Seotek J/u- 
»ieal iltiteum, a tompUle CoUeetion of Snlek populär »imgt, 
pu/iliflifil hij Javiri Jyhnso-n. Idinlnir^jh, 1787 — 1789. DivMS 
liiicli, iwci Tlicilü iu S., wie ein (jc!i.inf;bi;clj gedruckt, neheint in 
Englrind vprRchiillcn niid jn Dourfciitrird RiUU' u'J'ekwiii*. zu B'-in ; 
ite«tboren, oder rietniehr Georg Thompson in Edinburgh, der Ue«t- I 
boren zur Bearbeitung der von ikia giiiuaBMltaa Lieder in den I 
Jahna 187* tim) 1BI6 veranlaastc, bibm aot aiaar aadcron Quelle 
(•■■Ufift hübcD, wanigaten* befindet aitb In J, JahMoa'a Sammlang 
ktJa« TOB dca g«dnwkMa Beelboroa'Mkaa Matodka a. Harr Brach 
mtaikt 41a MMiMlInt Aewr Saaualaiig dar Fiaudli^ai» dca 
■Hwin CapaVatiit«» Via«. I<K«hti«r U Manfllniai «ad ki» sa 
«inar.AdawaU daniH tdHt ir«llMtodtg«T B«ib«b«lUinf d«r Ot%Im1- 
Melodieen eine acbr gelungene Cl a v i i i-B «gleit u n p pc»<;l;ri-^l"^ii, 
diu bei grosser Kinfachlicii detu >ii'>iin|;o Anttl. llMiHMniuruug, 
welche «tun ChiiL.^ktcr der Melodie i.-rit*|irii ht. ..inji i r i.-n Reiz ver- 
leiht Wir kenneu an '1\ — 3(1 von die«vti I.ietl'-r^ lu der Broeh'sehoB 
Bearbeitnng und können hiemach nur die li<'raaig«b« deraelbao 
dringend wanacben, da »ie in der That wahre melodiMfaa ScliftlM 
^thalten, welche bei der gegenwHrtigen L'cherachJitzung'dM M g4- 
aanaian KnaattMei^ da* in ifaelorinb« Dtdanatorik «utOMMa 
Araht, fna aar teeklM B«te keniMa «mAm. L B. 



Bwi'— t W» (Drittes AboDDomnita-Concort am ZO. December v. 
J. in der Com i r li.i /u Barmen: , Paulus' von F. >!■ iidvl*?' Ijn-i)(ir- 
thoidy.) MciidcLuiiuhii's Moiik ist wesentlich cicgiach, und dicaer ihr 
Qrundcharakter konml vorsogsweise auch im .Paulus' zur Ucitung. 
Unaer i'nbUcam liebt es, sich, elegiacb stimmen zu lassen, und de»«- 
Mlb gefallen ihm Arien wie „Jeitualem, die da tSdutt", «Uott sei 
atir gnUig naeh deiner Oat«", „Ich danka Dir, Uen", gana beton- 
Am, »ligMck ei«, mtisicaMseh genaamiea, a!dM gatala dlk Men- 
tandalca Momb«» des Werfcea aiadf Dar Apoatal MÜhit, wla Jien- 
deletoba ihn darttcllt, entspricht dem Bilde, welch«* dt« ^i^ge 
Solirin VKM iliiu gitil. nur zwm Tln il; J r Ci rnp'mlit I;nt rs uicbt 
verstanden, ihn uU dus gcffij!iF|,u KiiB'.iL-uj; de* Ilvirn, nls i\<tn no- 
rniiüiliiclistci (vHt Gottasklmjircr .'.n n-pi ; di;ciri'ii, -^i'in l^tcpiinnns 
entspricht uaserer Vaiatellgng besser. Was iu dem OraU/num auf 
ihn Bezug bat, gehört auch in musicaliscber Beziehung zu dem Be- 
atan, was Uendelssubn gcscbrieheu hat. Zu den gelangeoslen Par- 
llaaa des Werkes rechnen wir ferner die Juden- und Heideo-Cbttre, 
Alna. T«it AUmb di« BawlMitaiig der Cb«ii«la. Wir kaaaiia an 



AnfiTübruiig. Die warm in ^-uttn IJHnden. Pffta Kn^pgea- 

Saart aus Gladbach, der wir xum <r>'i:n MnJe in uimcrtu C»neer- 
teu bpgcgneten, erfrento uns Daioentlicb durch alue ili.utlirl>u Aua- 
Sprache und die Ruhe ihres Vortrages. Dio Recitalive liat'.Lti kein« 
bessere Yuitiatolbl finden kOnden. Die Stinine ist In den ub«n«i 
L«g«i «tirai trtlWf ned iai Allgenteinea wenig aiugiebig, lahlt 
BMhr IBf dea Auta^ im Zulaa ala dsa KilAig«« gcaigaat. Fkla» 
lein Aaiaiama wag ihia Ariat sDoeh dar Barr Taigint niahfi ia 

HÜdar and ««hSner, ab In d«n yps i i i i a l iiu Coneerte, Bwr Otto «M 

Berlin, dir an S:l'1Ii.' du» bcliinilLrtoii Horm üun/ uuh IIaiiiiu\er die 
Teoor-rarui: utLrnojuiijcn baiio, wjir .k-a Il^Miicb.jrn ui^Btrcr C'i.»a- 
ccrto sction T.in dor AMtführung d'.n . adi^'^ta ui'.d di r Pvii" her 
bckaiint. Es TvAre iibertlUasig, su seinem Loi>o ein Wort binznzufll- 
gtn ll«rr ( i(t<> steht anob In Beriia ala OratorieosKnger in eretar 
Hcihc. Ucnr Hill aus Frankfurt war im vorigen Jahro aebfa Mamal 
unter uns aufgetrctca. Sein krUtige« Organ sprach, aaaMaiünk ia 
d«B Aaaila«n, nicht inaier g«t an ; da*«« abg«i«li«n> irar AaCbMOag 
aad VMrtiag darabaai aa lohca. DtaOMr« iwNa ^a» «laMadii« lad 
lOhrtaa ihia aatlrengeDde Aa%llba Mt anm ScMiuwe mit XmA «kA 
Blar dareh. Die Orgel, von Herrn Kwald gespielt, trug tooh dl«f 
Bial wieder dazu bei, die musicaliB. ln: ■^'irkunj; zu steigern. Da< 
^blfcimi war aahlreieb er»obienei> und spendete reichlichen Beifall, 
Ob dio Art, wie dies gesobieht, anch bei geistlicher Musik die Tieh- 
tige ist, lasaen wir daliingestellt. Fast schien es, als würde die 
acbüne Illusion, welche das Versenken in ein Kunstwerk bewirkt, 
dorob laute Beifallsbczoaguog geschwKolit, weun nicht geradezu zcr- 
«tOrt. (Die Cavatiae des Tenor«, allerdings aehr schCo voi^oiragen, 
ward« «cigar da vsadai^ nnd wiadvriwlt.) (tag* 24g^ 

An Sa Oaaaathar J. gah dto LiadtttaftI, «heaftlta aalar 
dar Li&aBf da« Stna MiMik-OlaoataH Aataa Xraaaa, «ia Ia* 
«ir aanat a l» aad T«flal<Oeae*rt f*i der flchlRMaihan« siua Basten dar 
durch Arbeilaloaigkeii leiden d< n li'.thnrbor-Familiao. Nach Hoaart's 
i^infunie in ü-moU folgte B. KKnii B soböne Motette: „AttferataheB", 
Wi lli «c-in hv'vtt« \Vi:rk in dieser l'unn iTlr Mj;i.i:»'rcliur. Av.eiisrdom 
«aiig ilip I.ifdcMufcl mich Schuoiajiii'a Clu.t : ,IU^t du( im Wal.i" 
iini .Dtr Ki'si Pil^-erfahrt* und: „Auf der Wnclif' von C lCi.i- 
nicke; im xwoitw Thetle: „Heimweh" voa C. Biebel, couptairt 
von A. Krause, and Ilcrwegh's Kheinwcinlied von Meadelafoha, Ab» 
fang und Schills« die««« Thcil«« bUd«i«a Qlttok'« Oanitaia tat 
ipbigDal« oBd Spaaiial*« aar V<Hta1ia. Svinhaa dca LMm felrttai 
«it aaA <te« ShaMiie fOr OI>o« adt OwihM l w vaa Dtathe (doroh 
HMia KariaUb) aad ein Adf^. IMt nariaWt« nk Httacflwgleitaitg 
vaa C. IL W«ber naht an«|««ah««d varitagaa. 



7ltllMi|IW$(». 

Atk tu iiSMT iintik-Ztiiang iuprvdktHtm und angtkändigten 
MuMtcalien tte. timi SB tfkaStmt im dtr sfMS tolUtän dig at4ortirUn 
Mutieaiim-BmMimf «n4 Mktnittalt »JSMVMAßD BBRUMB 



'Stic^rnftinirrit ^u»it-^fltitii4 

er»cbj5r.t jcA^ti '-■nrrs's^; In einem ganzen Bogen niit zwanglosen 
BeilsK' " — M ol )!' racntspn:« beurtgt für dan i inllijahr '.2 llilr., 

!)i i ;icn K. prcuvs. r>iit.Arist«lten Thlr. .0 V.a.r i;iun;lno Nnm- 

l:ir-f 4 J-^rr. 

Briule und Zuaendaugeu aUer Art werdon nnici der Adrcsa« der 
U. DuMont-BaiwniMig'aebeu Buchhandlung in Köln erbeten. 

r i i 

Verantworüichor Heransgeber: Prof. L, Ditchof in Köln. 
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MeUbfiek. 

4 

IL 

q: «. Hr. s.) 

Ao< dem Gesagten geht, wie et uns scheint, icbon 
zur Gtiiiü^c hervor, dais wir die Mittelmüssigkeit in 
der Production durcbaua oiofat dem OileUastisiDus ia der 
TonkvMt M 4ia ScknlM NhMMo, MNMierii «ler üherhaad 
BeboneDdcn M^n^rp von Mn^ikrm, die »ich nbii''' höheren 
Beruf ia den Temp«! der kun&l drangen. Der ütbtlanlis- 
nraa dkk im Gegeallietl hautiatage Minmr uad Ptanen 
von hoher Bildunfr, IilerarlM:hen Studien und durch I,eo- 
ture geläutertem GeKboMlck, aocb durch aufmerkaam«» 
Hören gut<^ ll^ik mmI «raittf BeMMAigung mit der ora* 
»icaliscben Tbeori« beVMhliglem und gereiftem Urtheil. 
Solche ragen nicht nnr wie einzelne schlanke Stämme aus 
deto wucberndeii ütiterbulz der klimpernden und pirapern- 
dcR Menge hervor, sondern sie sind überall ia gebilddeo 
Eoropa, namentlich aber in Deutschland, in grosser Zahl 
vorliaaden, und wenn — aufridiUg gestanden — die musi- 
eiÜMlieii Z«Haclirifteii «nd die genmmte fiteraliir Uber 
Musik diese Kreise von Dileltsdt n l u ht tu Lesern billM, 
•0 Wiarden aie ein sebr kleines Pubiicum haben. 

Denn et nt liaam glaiiblieh, wai una lo oft ««• nah 
und fern berichtet wird, wie wenig und weiche Blätter 
eine Menge von Musikern lesen, und wie sie losen, wenn 
iie es überhaupt thun. Einer von unseren eifrigsten und 
gescbätiti^ten Mitarbeilem schreibt desshalb an uns nie- 
mals anders, als mit der Anrede: .Geehrter Danaidcn- 
Cbef I" — denn er bäU alle Bemöliangen und Aufsatte, 
dii rar Hdtiker «e« Paob b«ilHnnt mid. flkr DanaideiH 
Arhoit. . Dir f "nrnponistcn" . meint er, .biHttr rii, w. ie die Vir- 
tuosen, iwcb ibrem Nameo: jene, om der Kecensionen 
•bser Tagea^Pradacte iNNen, die doch keiii MeMeb lieel, 
as sie selbst; diese wegen der Reclame ihrer unäbertrefiT- 
licbeit Tecbiikt wobei eie io lebr an , aBtektriiiren, f«,U 



«fielteA, fteuubcm, EnMiuriaanlreii, PanaltisrMi* " v. t. w, 
gflwöbat Knd, daai aie ein eingehendes Urtheil, selbst das 
anerkennende, als nüchtern und kalt bei Seite legen. Un- 
tersteht sich ein Blatt gar, einem Sänger oder Instrumen- 
talkünstler einen Verweis über seine Unariot, ad«r auch 
nur einen guten Rnth tu geben, »o wirlt er es gewiss un- 
ter den Tisch und tritt es mit Füssen (historisch !). sei die 
btitiwbe Rfig« aocb noeb M gQt>begribidet» wihrend er 
andererseits auch über die unverschämteste und liederlichst 
geschriebene Lobhudele» nicht errötbel. sondern sie in 
sein dicke» Albam legt, üm aie bn fbrlgeseUteoi Randel 
in Bravour seinen Kunden zu prasenlircn. Ahcr die Inten- 
danten, die Capcllmeister, die Dirigenleo: die beachten 
docb gewiss die Kunstblätter ibres Paehetf Heinni Siat 
Da thun Sie mir leid in Ihrem naiven Glauben. Erhaben 
über \V'>U imd Zeit — und fotglich auch über Zeitschrif- 
ten, rail Ausnahme der Tbeater-Chronike« — ■, sind sie tu 
■ehr daran gewdbnt, Ton und Tempo aniugeben, nm 
ni'^hl i'^iien Zweife) nti ihrrr rnfehlbarkeil für ein Maje- 
staU-Verbrecben tu hallen, »ind übrigens in der Regel 
aiieb 10 «ebr beseblUigt, um rieb Xek tom Leaen ea «eh» 
men. Haben Sie mir doch selbst ■ t/lililt, dass Sie rWt' Fr- 
tabrung gemacht haben, von Capeilmetstem, weiche die 
NiederrbainiMb« Mttaik-Zeittmg leaen— dttreb die Pe4 b»' 
ziehen, wollt' icb aageo, Anfragen über Inhalt ond Werth 
von Opern erhalten zu haben, über die, und nicht einmal 
vor langer Zeit, Ihre /.eitung bereits ausfübrlichc Analy- 
sen gebracht halte!" — Doch hären wir mit dergleichen 
Stimmen eines Predigers in der Wüste auf; man könnte 
ans sonst beschuldigen, dass wir unter fremder Firma eine 
OntH» pn ätm eiweb^vlmii wolMHi, «ilbPBiMl at wm 
doch nur im: da paar Wnlla pto thiäh d Uhiif lo 
thun ist. ■ ' ' . ' 

'Ztnid'aiw ao dMerem Tbcoiai aar PraduetianHatbt. 

Trotz dem Unsinn, der in der Behauptung einer all- 
gemeinen Befibigvng der Memeben tum Genie- Werden 
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IwH ia «5 AMqn-Mlie; ad«« dw Wabre darin gereidit 

der Kunfl m'^ht 7tim Heile, sondern zum Vi rderbeti. Es 
ÜHl sieb näiDli(;h nicht läugnen, dass cio gewisser Grad 
TOB KiuMl-Taknl bemabe Gemeingut geworden wA. Wir 
nciuen d4s Tslent der niusicalischen Technik, diese im 
weitesten Sinne genommen, »o dass sie die Einsiclit In die 
Form und Faclur zugleich mit der Ausübung umfasst. Die 
Cftemte Bekanntschaft mit den Elementen der' Harmonie- 
|phr<' lind mit den gewöhnliclit-n Formen, selbst eine 
iiandbabuog der letzteren, welche auch bei mangelnder 
Anlage an bfinaUcrit^hem Benila duNh Fkin md üelniBg 
Im anf einen gewissen Grad erlangt werdrn kann, ver- 
führt tum Compooiren, und an die Stelle des Dranges, 
daa nnvüHdhrficlMn Innaren Zuganges tini -ItüMlIeriKban 
Scbafl*en tritt der willkürliche VoriiatK, tritt das Wollen 
anstatt des JttiiiasVQ^ S^üheode Flamme der Begei- 
ilärnng will ein Fvnfce ersetten, der nach rnnhiaaNo 
Vecsucheo aus dem Steine geschlagen wird ; in fimaoge- 
lung des lebendigen Quells wird ein Lünstlicher Rrunneo 
gebohrt, der uacb ciitigen ^u^«u verüiegl; statt da» ewi- 
fCD Dranges des Genie«, der nicht ruht und rastet, bis 
er t'in Kun-^t^ef ildf pestnlirt hat, treibt die oberOichlicbo 
]kkaiuit«cli«ll Bill «lern iiaii4lwerk« die jEliilfikeil und Selbst* 
IbniwMlranf . an Inda dar Brwarb nnd dia Nolli wm 
Gomponiren. Hier könnte maa dem Einwurf: »Wir mb»- 
«(o .doch leben .'* wahrlich mit .((echt Bicbelteu's ei«kalte 
Fhraw: ,Je v^e» pois pm Iß wiatu^* —entgegen halten. 

Daher denn dje |Jab(Mfibwn»iniiug das Marktes mit 
mittelm&ssiger Waare, von der entschieden schlechte und 
Taulen tu schweigen, welche bei der ernsten Kritik natür- 
lich gar nicht in Betracht komaoen kann. Jeoa^RMingnifae 
der iMittclmässigkeit haben sehr häufii; einen f;cHi^eii 
musieBkschen lobalt, das ImsI si^i niobt laagnen: allein 
nabl pao ikaan. gmMt hia Caiidit, ao entdecU oMn« 
0^ auch schon bejip cr^t^^n AnHicl, div' Grundzüge einer 
über die ganze Erfje verhreiteleii Fapnikea-Aebnlicbkeit, 
dai<en Pfaysiognoaiieen nnr naflb d«n ««neUedeon Wi»' 
Lungen der Wahlveruandlsclianen bei der Zeugung auch 
Terscbiedeo ausgeprägt erscheinen. Im Grunde ist Alles 
uHr Beproductioa, ist Frucht der vuid Theil hewusste», 
öAer vielleicht uabewussten Anempfindun^ und Auübeu- 
tung der Ursprünglicbkeit früherer MeiiJfrr -der ganzer 
Kuost'i'eriodon. BekaniJle Aietodjef^,odcr Mucke dersel- 
bw aMhn buinoBMM-t, in ««dcpan itbjfaHw» grttnefal. 
—und wie sehr kann dieser alleiTi nicht schon eine und die- 
selbe Tonfolge verstellen und unkeonüidi ntachmi^iMa 
I* H jängst in «W GaMiMMft «an Mneftam StiHer in 
der aub dem Stegreif aufgezeicbneleD Melodie cüic« Sehalks 
4i« Note rnr.lIotft l>a)iiH«l«Ffriode;aNa. dn» FrciMhüt«'- 




der erkannte^ dann in der Vorktoidun^' anderer Modu- 
lationen . we{ter nnsgefhhrt, ferner umschlungen von den 
bunten Blamengewinden der nradernen Venierungrtunsf, 

endlich überstreut mit den Flittern und dem Schmelz der 
vollendeten Technik — : sie machen sich geltend, ste blen- 
den und sind am Ende doch nur die alten Gestalten in 
anderer Tracht und anderer Frisur. Daher denn eioa 
zahllose Menge von Tonsetzern, aber nur wenig Ton- 
dichter in unserem Zeitaller» wo man Alles in der Welt 
werden kann — nnr kein Cenie: id fnotf mii dtman 
^trandum. 

Von diesem Treiben wandten sich hgher begabte Gei- 
ster mit UDwillen and Eid<cbiadai#eit ab, traten ibm Ibeils 

durch srharfo Kritik, tbeils durch eigene künstlerische Lei- 
stungen entgegen. Am reinsten und edelsten von Seiten 
der Gesinnung und des ailllidian Smstea qnd auch tu ge* 
uiilem Schaffe II am «eiMM bofäbigt verfolgte Schamann 
eine neue Bichtung; er hatte vor Bcrlior, der ein pleiches 
Ziel anstrebte, vor aJI&tu Audcrcu die deutsche Tiefe und 
Innigkeit voraus. Allein man kann bei aller Bewunderung 
von Scbumann's Begabung, die sich als ursprünplirh ^cbö- 
pferisck haufitsäcUich im Lyrischen offenbarte, doch nicht 
rerbennen« dam Um der Ebel an dam Gcnesnen nnd die 
Scheu vor dem Miltelmässigen und Dagewesenen sowohl 
Ml der Wahl sainar peaiiechfin Stoffe als m der znusicalt- 
scbsn 9«rateHung demriben tum entgegeogeaa lile n Es« 
trea^ yun Al»uriderlicbeD« fi^rte, dem er spilei^B 
immer mehr vorÜd, je eifriger er strebte, die KJuft zwi- 
schen dem Wollen und Können bei rastloser DurcbfAh- 
ruog grosser Vorwürfe durch Beflexion ausznfnllen. Da* 
her theille er denn mit Beethoven das Schicksal, dass auch 
seine letzten Werke, wie die letzten looschöpfungea jenes 
Hakos, von don er ebne Fra^a «ine Addr anoieh baHe^ 
der neuesten Srhnic einen Vorwand lu einen ('11 liahren 
gegeben haheo, weiches die Tonkunst dem sichlbareo Ver- 
IkN entgegenf übrt. 

Das Schlimmste dabei ist, dass auch talentvolle Com» 
ponisten dem Hange zum Absonderlichen und Seltsamen 
BUS Furcht vor dem Gewöhnlichen, dass sie dem Compli- 
cirten und Gesuchten aus Verkennung des Einfachen und 
Natürlichen verfslloti, woriiber ^vir in dem Artikel über 
die aUgemeioe üiographie der Musiker von Fiitis in Nr. 1 
dioMi Mirgangi barejb g in y ieaba n haltih Selb« Manabn 
von den Besten unserer Zeit haben sich zuwcüm oder 
»vcb ia eilier ganzen. Periode ihres Schadens webt gaut 
fni van dem BÜnflnrno jener Amliebtan nnd TlleafiOen ga* 
haltCD, wofür die Partei de» so genannten Fortschritts 
Propaganda madtte. Wir lönnen sie mit Btebl Fastd 



da ilire Verfechter Mibst gam oiü» in der ma»- 

hfiUer* besteben. Parteibtitter in der Kumt! 

: NetK. «Mete ZeHseliriil i>t nie ein Partei blalt gewesen 
foJi >iK& huHm wmim.. Ww «oHai an» dieMMl 

<iee tJrttaeil& bewahren, die SeUbslstündigkeit, welche über 
de» Parteien steht, gib« es dergicickeni di* Treae der 
•igencni Ueberzeugong, die Festigkeit IM filMbter Mi iM, 
ma wii* fw wahr,, gut nnd schön erkannt habe», ka der 
Rral^ die Wahrlv^t (ihcml! zo erkennen, kanft es uns 
freilich fehlen, nicht aber an dem ernsten, unabhängigen 
WtUea, für aiti ni nof««. 

Die Propagandisten d"^ nn bedingten Fortwhrilts su- 
chen die Meng* gegea ans einsuncbaie», indem sie uns 
4e» VartfwrF aMMhfl»« iam wir« mO ftlMii*ii|4 gegen 
da» Neue eingenommen, die Gegenwart por nicht ( kr 
doch tu wenig berücksichtigten, und sie sind dann mit 
iM SaUägwirMni nw t«M«ioii, Zopf, Penidn b. dgl. 
frngebig. 

Es i&t un<* nie etngefolien, das Neue an sich vi ver* 
schmähen, eben so wenig, daa Compoeitionen der Gegen- 
wart und der nächsten Vei^Bgenbeit nur aus dem 
Grande, weil sie neu üind. su vernachlässigen. Beide» wäre 
fiif eine Zeitscbri(\ ein Widenpmcb im Beiwort. Allein 
mi ht mi daa M*9m- im IKeaea Ibarril Mi« 
begriresen, treten wir der anoiaassenden Lehre, rln^ nnr 
da« Neue schÖQ sei, allerdingB entgegen,; und am eut- 
idüedettlen da» «o-irir wil Übeneugen. dM* did NwM 
nicht der (Jrapr'unglicbkeit, dem Qvell der Begeistemng 
entsprungen, sondern von der Sucht nach dem Absender' 
lieben und UngehÖrten, oder richtiger: Unerhörten, ao»- 
gahaekl wordM ist. Mit den Sehein- Ori^^inalen, denen die 
ungcstaite Formlosigkeit für eine Tochter der Frefheit, 
die Auswüchse eines krankbaAen Stammen für treibende 
SaHöHliiige,. dia XifikMfe» «iatr iiwraiit«» Pbaotasie 
für prniale AaAlgo gditeb. mrdn» «rir im- maauk be- 
üteiMiden; 

Ihal—tttB. and laUa« eniMibeileii. »agt «in «IIh 

Wort. Man wird es uns niso nirhl verargen, wenn wir 
die Frage aafwarÜen, welche musicaitsebe Zeitschrift in 
da» lelalen sAb labnn Hdir nwue grösser» Werk« 
b Mpm abaB habe, al»ib BnM%e? welche ferner einen 
wcitcrfn RJick in das gante rnnRimlHrhe Gebiet dar Ge- 
geawart, auch dea AuäandeSi geöAnel habe? 

Van dbmaobtB 'Componislen finden wir in den ge> 
WBnten Jahrgaogeni: vobFIoIow drei Opern (Die Matrosen, 
■KBQrBiarüatin« lodra); Gade(Goaata ms. w.); Henog E. 
(Caailda;. ftm» Oii«n^^ BfMr Ontorlw «»d^ ««BlaleB 
(Soul, Ver sacrtm, Lorelei, Heioisc, ,0 wcini um sie" , Gr 
sioge aa.^w. uad^diaK^wr «DiaKatakomben^); Hqerbeer 



Prophet [IQ Artiiiel;; Nordstern Artikel). DinofAk (3 
Attila^« SeÜOMMili (PtndlM tod Ptfri« WilhalM HailM^ 

Mr^iion's Requiem, Der Rase PilgerfahHl, Scerten ami 
Vimt, lelitara in vier Artikal«);^ LiMt (Clavier'Coniyoaitio» 
BM^ KButtar. ^&ttier'e«M«tf,- tt^Mn, Tmm; 

Die Ideale, Promelheu», die Graner iWesse;; MarsehneT 
(Austin, Goldschmidl von Ulm); Thafberg (Piorioda); C k. 
Mangold (Gudrun, Fritbiof); Wagner (Tannhloser in 13 
Artikeln Analyse des Werkes, Lobengrin in 7 Artikeln,' 
Fliegeode Holländer, Tristan); Üorn lNth<>l()iigen); Rein- 
Ihaler (JepbU, Oralvriumj; ülricb, ts!>cr, ßiett. Eduard 
Franck (Sinfonieen); KUmatedt (Oratorima); O. ll^ai 
(Die Ifeimkehr); BL Schall (0|»er Carlo Rosci, ReqüJem); 
Aberl (Anna von Laodakroajf Nagiller (Henog Friedrich); 
VBB P«UI (OiMiraMiMii, MbeiMM, Cikiin^: W. TieUrch 

fMcisler .Martin); Krln.rk.', f!,4rp;,M, Mut BruJ), Dietrich, 
Brambach, Wülloer, Vierling, Veit, Jodassefan, Volkmaan 
B.'«. «. Bf <r. ■ 

Die rnnsicaliscbe Prodoclion d'es Aoslaitdea ^BdM 
in keiner anderAi dümlschen Zeitsehrift eine so con«?« 
qoente, aasf&hsiiche und, wir dükfen es mit E>ank an d'ri 
Bearbeiter dieser Rnbrik aaMj^redMBf, hlkimudtiMtiMt* 
sichtigong, als in der oosrigen. 

Die n«Man Compoeitionen der Franzoaen für die drei 
OpsnrtbBatM» i« Pw>ii itod ib diw«n MMUmi' MiA M«M 

vrr;r'irhiiet, ^inrlirn auftführlich bwipme^-^n Wörden, und 
manche von iboeo, die spitar ihren Weg auch nach 
DtotiiAlMid raBden, hallMi ««btfBlabrtf ««rb«r h» bbmab 
pariser Briefen ihre Analyse und Charakteristik gefunden. 
t. ß. Mej^bear'a Nardstam oBd Dinorah, Adara's Gi- 
ralda, GoaBad*»Faail. Fetietatf Ditvid's Herculanum, Mail» 
lart's Glöckcben des Eremiten u. s. 0te vorhandenen 
jÄhrf!nnpre bertcblen über Coropositionert »oB Adam, Atiber 
(d Opern j, tÄHined (4 Opern), Hakhqf (C), Adriea BbieN 
dia», PaNoM tm^- ß D^Mraf «iri t GBMilMf, «its«r. 
Limnander, Amhr Thnrnn? '4 Opern). Cla^isf^n M), fir- 
vaert (2). Victor Mas»^, Aim^ MaiMart (2); Berfioc {JSth 
>bMrdi-Cn>M^OrBMifBm^ ». «. w.-^llieMÄliiBer Älüryv 
Verdi, Raimon Ii i'f)rri(( riuml. eben so toAa m Londbn 
(daa Oratorittm «Eli") babea e«b«alalla io veiMUeideBeB 
Aiüliclii BetthMilig'gaAiMlMb 

Wia kMM Man als* dbr Nie<}ertbeiniseheB Hnsik-Zei- 
lun» vorwerfen wollrn. das<t sie das ?fcae nicht beftick- 
sichtige? — Möglich, dal» ein- oder da» andere Werk äoei 
neueren Cooipenhteii.. dM aMMitil MÜ nMbl «ia« ge* 
wisse Bedeutung beansprucht, uncfwabnt f!:eb!lcbenr all-' 
siebt lieb ist dies aber keineswegs geKbeben; Zuweilen 
nag^a»d'«rab IbBStiM» r«ObfMlti|er Za»«nd«n|r««ratfliiilw 
ili-t w nri-ti'ii ^Bi'n, Sonst aber auch woIj! Jnrcli dio mjc^^rn- 
hafte Aobaafobg dea Staflie». anter der auch da» Beacb« 

n 
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|iMg|w«rt|« «cb MM v«rliari. Docb öiffiber iit Sobwei» 

gen besser, weil wir sonst wieder auf die Ut'bcrrüllung 
ffiUiicaliKbeo Harktet urüekkoinineA, vcn der. wir 
•mgegangen tni. Eioan i«ilr«g la ina Umm «bsr dk 
Conpositiontlu»! untere* Geschlechtes gibt übrigent wei- 
ter uolea noch der Bericht aus Wiea bim' <Ue swaiond- 
drcitiig eiogesandtcn Sinfonwqnl 



M«cb« ItlfcilMcr. 

j^ilMl allerliebste Neiijnhrsgabe sind: 
: ... Q.^«J|cbdiislen deuticben Volktlied«r mit ibreo 

, «igraÜivnticbsD Singweitea. Geaanmeä und het- 
aufgegeben von Georg Scberer Sliitl^Qrt, Ver^ 
- • If« von G. Scb«rer, 1 863. IX u. 1 20 5. kL Fol. 

Die vienliniiilge Bearbeitung der Melodieen ist von 
K. M. Kunz. Die Austlallung, auch im Noten- und Text- 
druck vfrirrPfli«^!!, entliäll norh eine besondere Zierde 
durch cm liteliiu|>fer und Ö4 feine iioiucbniüe nach 
QrisiM^ZticliDOiigeB von 4. GriUtcnwald, Asdr. Müller. 
Karl Piloty, Arthur von Ramberg, Ludwip Rirhtr r i2-2), 
M. von Schwind und Alex..Str9buh€r. .Dicäe lloixtcbnitte 
räd niobl bbMf im Vernleieb mil der gfSnlen Zebl derbeut- 
xutage zur Mode gewordenen so geiiannten Illustralioncn, 
KiDdern avcb an und für tjcb von wirklicbcJB Kvfitlwertbe. 

Du Buch enlhiU ffinftig Lieder, gewiblt aw etwa 
25 Liedersaronamiungen, von Nicolai (1777) und Herder 
(1778': an bis auf unsere Zeit. Ob et nun gerade .die 
schön.slcn'* .sind, wollen wir nicht enttcbeiden; dass sm 
aber mit pociiseliem Süi« osd GeMibMMb «iHgewäblleind, 
dat iti.->6t sich behaupten. 

Klir uatäftl die Melodie, dieScelie dt» VolksUede», die 
De«p<ti«bfr Die neiateB der bieniajlgeibcille» Lieder bat 
der Herausgeber seit einer Reibe von Jabren nach dem 
lejiendigen Getao^c au« den Munde, des Volket, baupt- 
lidilicb in Süd- «sd Weet-Deuteblaiid, Ibeib «elbet auf- 
gezeichnet, Iheils haben ihn Freunde dabei unterstützt. 
Das auf diesem Wege gewonnene Material wurde mit den 
gedri^ten Sammlungen verglichen und danach die mög- 
liebit ecble Fassung herzustellen versucht. Von der An- 
gabe der fcrscIiierlcTien Lesarten in den Melodieen ist ab- 
gesehen vtordeji. dagegen babepi ^w^ MeJodieen auf ein 
Lied öRcr Tollfttäad%e AnCMiblM.pfB|ide>. 

Ucbcr den vierBiimmigmi^a1ili|(iricbt iidi dia VtHtedo 
lj>|g^er Maastcn aus: 

. ,Vei|lilieder nod dar barntDiidieB Begleitung wohl 
fähig, aber sie bedürfen derselben nicht. Das Volk singt 
sie ein-, in ft^ei. j«docb zweistimmig, Mit, de» drei- 
wäre du barmoyikücbe BedüdUm bei dm 



HB ebfaebelea und BaläHicbHeB be ftiin 

digl, allein der vi isi;riirni:j. Sali ist vorpeiogcn worden, 
weil wir an die volle Harmonie schon tu sehr gewöhnt 
liiid." — Die SingitiduDeo itad aof twti Neiea-I^ilenea 
gedruckt und so eingerichtet, .dass jedes I n i ui h ein- 
stimmig am Ciavier gesungen werden kann'. Uas kann 
freilich geschehen, wird aber nicht die eindringliche Wtr> 
kuog machen, v^elchu eine einstimmige Melodie Mit «r- 
sfirüngticherQavier- Begleitung hervorbringt. Den hier ge- 
gebenen LiedecB wird der vierstimmige Vortrag immer den 
■eiiltB Jtaii te ri e i baB. wd ia dieaer Bttiebaag dfirflM 
sie sirli allTrlin^'! rfrm \^'iinTfir drr Hersusgeber gemäss 
aU echte üausoiutttk bewähren und dazu beitragenr den 
▼eHstiBdigcu Gbar ven FraaeB* and HiBBarrtlaiaiee, der 
durrb das Blanncr-Quartcit etwas vernachlässigt wordea 
ist, in Faaidien «ad ia gcseUigea Kreiaca wieder aiebr ia 
Aufnabme ta brinfea. . . 

Die Grundsätze, bacb denen Herr K.-M. Kunz bar- 
monisirt bat, sind 7ti billigen, allein keineswe«« leirht 
durchzuführen, da man beinahe behaupten kaoii, dase un- 
teren heuligca Maiibcra aicbto tebwerer fälll, aja die eiiH 
fnrhe Harmonie. Wenn er »npt, dn^s der unmittelbar« 
Zusammenhang unseres Volksliedeü mit der \ olks-Melodili 
des seebawbaten labrbuadeHs 'iebircr Barbtuweieea aet, 
so ist das in (;e\\ isser Hinsirbt wohl wobr; ntitin den Sali: 
•Die Volks- Melodie, wi« sie beute gesungen wird* (soU 
wobl beinea: .wie'sie beute aollrtlst*, denn «oa V«r^ 
trage kann ja hier nicht die Rede sein],. trägt das Gepräge 
jener rousicaliscben Periode, in welcher die Melodik in 
Gr^lry und Gluck (?), in Haydn und Moitart ihre Entwick- 
lung und ihren Abschluts (?) gefunden bat" — diesen Sali 
kcinnen vir nicbt unterschreiben. Die Volks>Melodie ist 
bei Weitem alter: tie bat die strophiscbe Gliederung des 
LiedcB ich«! iai aedfenbalea labrbaadert dardi 
knappe mn'icaliicbe Form vollendet. Nicht nur der Cho« 
ral, der bekaontltck aas. dem.Volksliede entstanden ist, 
zeigt und beweist dietee, eendern aucb die in aHen Saanii- 
luogen erhaltenen Melodieen von . Liebes-, Tans-, Jagd-, 
Trink- und Schmausciiedern, so wie die V(^»-HeiodieeB; 
welche von den Niederländern, Franzosen and Deulecbea 
als Cantw ßntm xn ibren contrapunktiscben Kirchen- 
Musikstücken benulrt wurden. Das Material liefern die 
älteren Sammlungen vou Georg Forster 1530 mit mehr 
all fiertebaib 'fluadert Liedern int Melodieen. ia l%af 
Tbcilen und mebreren Auilar^rn ; von Jobann Ott, Nürn- 
berg, ld44, .Hundert und fünfzehn Liedkiu* ; von 
Frasi Comaier ü deri niederdeatiehen .Soator-Licd« 
kens* {Mimcorwn Dahvtruvt ColMio Tum. KT.) u. s, w. 

Der Vorredner drückt wohl nur nicht deuthch genug 
aus, «ae «r meint. Die» tritt iKseadera aacb ia fotgende« 



Sitte' tervor: .DidUraMnisirung soll 
geo sein mit jener Harmonie, die der Zeit angehört, in 
welcher die HeUdieea eiiUtaBden »od oder ihre 
jetiig» GMtak.eriialteb liabeii* — icifn tod BarionpraBg- 

lieben Harmon'n .TD? (irr 7.?.\\ r!"r Pnfslehung der Vnlk«- 
lieder i&t uot wenig bekannt, die erste Uarewimirang aber, 
wflidie INT rat des eben «ngefühiten OociNeii k«imeMv i>t 

meiül ron(r»piinkli9cb, pant also ganz und gnr \\'\c\\\ Tür 

unsere 2eiU iBdetMit Herr Umm dachte auch Mcbt daran, 
jene wMcr kamiileHta ; leäM HemuMr i«t, «ie am' dem 

Folgenden und aus der Ansicht der Torlieg*-iidi>n Lieder 
Selb?-! hervorpf'hl, nur die, tu der Eiofnchhoit Gn-lry's, 
liii^dii » und Mozart s bei der Harmonie des Voilisliedes 
surürktukehreo« was übrigens auch von guten Bcaiheiteni 
der Volblu i r J. Bieti^ Sücbev, Brk il.f.*w.. «dmi 
iwner ge^cbebea iit. v . - 

Sehr föbBeli fei «ewiH dM Bolrvben, heim Hmim^ 
nisiren des VolLsIiedts den Wohlklang als oberstes Ge- 
sell anzuerkeooen, der dann auch die Stngbarkeit jedet 
SlkiHii« anr lediagting nacht; Berr Kmii ttt logö^ der 
Ansicht, dass ihm selbst die Corrertheit des Salles, sobald 
sie mit ihm coJIidirl, weichen müsse. Nun. es kommt frei- 
heb darauf an, was man correct nennt, denn eine wahre 
indr wirkJiche Incorreclheit. d.h. eine solche, die nan 
hört und nicht bloss sieht, dürfte- deno doch den WoU- 
Uftfig aufbebeo. 

; , Ww Über dci» Vortraf boMiIrt «ird^ iit lebr rid^ 
tig und dürfte aurh von manchen Männer-Chorvcrrinen xu 
beberxigen sein. .Das Volkslied", beisst es S. VU, «seil 
«M ttnge«, aidit vo^trsg«». AHes Numeiren dim) rar 
Geltung bringen wollten ist hier vom Uchri. Dio Vnlks- 
Melodie bat kein Senümmio, welche« dem Inbait des Tex» 
Ii» ao charrittertnreod Mgt imd dcMn GefBbli-AmdtiMfc 
musicalisch darstellt, wie es die ncoeran Componistoti tbnn 
und Ibeilweise Ibun müsÄen. Wn« mufii .]li,rh Chsrakte' 
rictiscbeSt darin ist, isi es entweder nur zulailig oder all- 
geMein. Diodbe Melodie nust t. B. in einer Ballade die 
beilereft und die tragischen Sconen sum Ausdruck hriiir;on ; 
ea>wäre albern, wenn hier dieSänger mit Hülfe von Nuan- 
eintagen «machen walllflK. (Und d«eh geaebiebl daa ro 
ahl] Da» M;hti(S8t jedoch nicht aus, dass Bebung und Sen- 
kung der Melodie .hervorgehoben werden ;y^r^ undjnon«! 
ibf« Hittetotnfiw und Vdbergänge mögen Md M6esen da 
Mill.a|ld<ei9eben sirh für den gesunden mosicalisclh i Sinn 
V«o selbst. Aber das moderne Gcseufie und Gewin»ei, das 
ewige Blasbalgtiehen mit eraeemh nnd decrescendo, mit 
fianminw mA fortittimo und dergleicben pasat nicht für 
das Volkslied. Von demselben GesichttpnnUc s^ie die 
Vorlragtteicbcn sind auch die beigeflelzte« lemp« lu be- 



Angaben iiber Aller, Heimat u. s. w. der gegebenen 
Lieder enlballen die .Anrnerkunjen* im Ende de« Bu- 
cbes, so wie auch Nachweuw der (jucilcn und Sanmlun- 
g«i>t 



Spanisdi« Ynlks-Singsdmlei, ' 

Aus Valencia geht uns eine Gesanglebre («r Volks- 
schulen und Lyceeo [Colegfiot) so. welebe wir ab «imta 
Beweis der neu erwachten liebe mm Volksgesange in 
Spanien erwähnen, welch^^ -^rit rfi r Rrv«>iii»jf>n und dem 
Befreiungskriege fast nicht mehr tn lictracht kam. Denn 
obwobl die Franaeaen amer Napoleon vertrieben waren, 
so hatte doch fr8nzöHi<>( he Sitte und franfösisrbcr Geschmack 
manchen Riss in den National-Cbarakter gemacht; >in der 
Mnaib gab spSter der'bourbdniMlefleff d^ Ton. fiif fran« 

Z()si«iche und ilaliänische TantmelodiL't'ti und Operiippsbngp 
an,, die romantikheo Giterristeo.. verschwanden wie, die 
Bolero« von nalionalem Cllarjid^ter, da selbst fpanisdie 
Componisten von ausländischen Mustern das wieder ber- 
übcrnahmeM, was diese für echt spanisch ausgaben. Einen 
Blick iß die JlusiL Zustände ^cw»brt die Prijfungs-Com<: 
mission des Real Comervatorio de muska y declamazwn 
in dem Gutachten. Nvolrhes dem Büchlein vorgedruckt ist, 
indem sie sagt: .Das Studium der Musik lu verbreilen 
und an poipninn'siren, ist eine der edelsten BesebäfHgnngen 
eines Künstlers, weil sie nicht nur der Kun-;!, sondern der 
Menschheit tum Nutten gereicht. Dies haben die edeuch- 
leisten Regierungen Europa's m Denlschland, Belgien nnd 
Frankreich anerkannt und unlersrülien disshalb sowohl 
daß mustealiKhei) Elemeiitfr-Un^rricbl io den Schulen, 
als die Vereine and Institute, welche das Stadium der 
Tonkunst von höherem künstlerischem Standpunkte aus 
betrachten. In Spanien, wo der Sinn für Musik sich jetit 
von Tag zu Tag durch die Bemühungen einiger edelge- 
sinnter Künstler wieder emporhebt, fehlte es no<;h an 
einem Werke, '.vc]ches die Bestrcbiingeti dieser wenigen 
mutbigen Manner durch Erlaicbterung der Methode -untcrt 
alltete.« ^-kUisib sotchea Werk ei^bll irari die GoMi 

missiun diese 

£duäon numwü dd Metodo de SUßo (tol/eggio) y 
t'-Primtpio» de Ctmfo tgipficuHü m Su Aoaste 
jf O>leffto» pof B. ^PmM Bin» je Gmmi (78 
' S. in kl. Fol.) ' ' 

Das Gutachten ist an erster Stelle von Hilarion Etlavn 
unterschrieben, der durch eine neue Sammlung der älteren 
spanischer» Kirchen-rrmpr^nislcn rühmlichst bekannt ist. 

Herr Peres y Gascon itt erster Organist an der He- 
IraynIitankirelM la Valewia. Er hat in 
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einen gum gutea nelhodtKhen SUifengan^ befolgt; die 
fiokletdiMg des LehratofiNl in Präge: und Aatwort ma^ 
wohl al» praklMch fär die Ldtrer, deten e» nach den 
AeoMerungen der CoamMion noch nidril riele, ^chweige 
denn tüchtige, geben mag, den rmstnndrn gemäss sein. 
Die Beispiele sind gut gewählt, geben aber od über den 
BleiMBttr>Unterti(bt biaaiiB fmd.' «nlhalleii förmUche 
Solbggien. 

Sin- AobMig^ eiUbiilt auf "2^ SeHen iwei- uod drei- 
tlmmugt. knn €MaBg»tidh», dit nui Satuhd dr Bk» 
(fiüt« Gottes) b^'i^innen und mit Rakiflan endigen, dt;ra 
«M. recht patmüaoker Soldatea-Tesl uatMieatagt ist. Es 
IM» wA 'MEh KiliQaaln uater diwtfr Melodtacsu von 
denen, folgende eine der am 
die vielleicht ?(: tH>nutoeii>;WäfB. 





^^^^^ 



üsfUs (ftrfeUfdiafts-Cracert in ftöln in IMr^niiilr, 



de« aix^iüclicn Cnpcllmaiitmi H«cn 
¥M*kmmm* ISIIIer. 

Progrinm Bl«4«r Xli*ii 1. Cherubini, 

Ouvertüre mm W«S!s<iTtrS<;or. 2. M f n H '■>! «s ohn , S?)- 
prau-ABitt.liiu dan< Oralofiuin „tti<i.V'. hraii Zatiemak- 
Dwrlai .Si -V»ll»*Dli>.. CatMert fiti' ^^oloaeell (com 
ersten Mnlc Ufrr AIl^x. SchmiL 4 J Kaydn.Mo- 
teile für Cbor und Orchester, iostromisiürt voa F. Hitler 
(«k anten III). «}• Maf avbaar, Hwilt tnai Trauerspiel 

^trUK^s^ee" von Mioli. Beer [i. ersten M.;. 

Zweiter Tbeil. 6. Nodume. etpa^aol Für Harfe 
:'JlibirK.rü««a- Ml Stol^gaiib 7u,^n* 

Borgen** nw E. fieibel, für Se|H«MM>kl (Frau 

Za)diemak), Frauenchor und Orchester coihpooirt voa 
F. Hilier (l erateu M.). ä. Meadel/st^obn, Ouver- 



Ueher den Monzel m Neueai konnte man nicht Ua)i 
gen. Oes Bedeatendtle davon wac Mejerbeer's Musik zum 
Trauerspiet ..SliiMiaM'*, das eiDnchoModste und mit demi 
allgemeinsten Beifall AufgenomoMiie HiltBr^.#alnibiMta(p<. 
nwrgon". Dtt' Ouvertüre too Cherubini, diese« Muster 
eines Muüii^Mucke» voa spaiuiendem und drängendem^ lei- 
denaehaCtlith aafreigendmiMidiaaiift bei«bi||eadeavt jrfMtaf» 
dorn IiihftU, diese Schöpfung Diner iiberreichen Phatitasto 
in den Skbrankca einer vo^ndet schönen Horm, warde 
iMflid» ameefvlirL mthmtt»^ aber, daw «s VMiM« 
und Violen in dem Crescendo der tettteii Tacte der In« 
trodoclian ein wenig erifehmtett? Fneiiicli nabaai» sia^ mü 
ikw BliNn tnaamnea Ibra ^UmemÜ Ikvanabe m dwi 
piiditigen Kralktellen des Allagni; weldba a«>b«(|ariibrti 
eine KraA entwickeln, die imposanl4>r und munealischrr 
ist, als wenn die Neueren die ganze Uecrmusik der n«- 
lallenen Mündungtin überall gleich ins Fedir flbltKr wo- 
durch sie hk schlcehte Xlbltteniicb voa-Mm botda dt» 
Reserven hera«»be«.. 

Fraa 2«da«ab->Doris» die PrinadenMr vamtf 

Op. r. ang die Arin: ,,fföre. Isrnclf" von ihrer liränigen 
Stimme vdl seböner ivlaogfüUe usterstutit, mit hebtiger 



unseren jetzigen Opernsängerinnun rühmen kann, WMiri iIm 
das Gebiet des Oratoriums betreten. Der Vortrag hi«lt 
zwischen dem Dramatischen und Lyrischen die richtig« 
Mitte und war namentlich im Adagio n>n schöner Wir- 
kung. Der Künstlerin wuflde: wt ftadt lebbaftflr BeiMI 
und Herrorriif in TbeiL 

Dm Vi el e at d l^iaaceet tan Vo^bnami wt wteia» 
eine von jtnen nptjfrta Cemposiltoncn. die den Ziihörr r in 
einer Spamuiog erhalten, welche n keiner Lösung führt 
und deüwd^M aolbwendig eraildH. WeDa dsob iivr die 
Coinponisten der neoeeten Zeit bedenken wollten, das» 
ohne FonnvaUeiidttiig und FormkUrheit kein aogenbliek- 
lieher aad eben s« wenig ein naehhalliger Eindruck eines 
Masikatäckes auf diu Hoi^e de* gebildeten Pubücuros mftg* 
Ürh igt und dass «neb dam theRrettsch gescbnben Znhör»>r 
der Genuts verleidet wird, wenn: er, um die. zwar vorhan- 
dcsiaw abbf jahncbUsal» «eniecbto wid wkSMav vm ätm^ 
lei Utigchöripkcit überwucherte Fnrm m vrrfolgen, dsa 
Gefühl hinter den Verstand surückscbiebeH mose. Bbi 
einer Be baa dhi n gv waJeb» die Idas* '8li<toiiii|r «iilwedev 
nicht hcnu»tßllen >ertnag oder sie nb.Hiehtlitih trübl, bici* 
bes auch die latatreutüB nelodiaaben SkHan- unwirksam; 
IjliaiwertlkilbdmVollMui^ilincert, d8ari'C>> die Nauir 
des lastrumentes, für welcbesi er schreibt, nicht so miss- 
achtel, wie die Virtuo^en-ConiponiKten thuti, welche daa 
VioloaocJLzur Violine diacheo : nur an einigen' Stellen ket- 
ben 001 die Contraito iwiichen eimebieB lieM«t nmi 
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böcbslea Noten zu grell und zu gesucht geschienen, die 
BraTonrslelleii Aber bleiben aller ibrer Sdiwierigtieit in 
den voll' n Toiircpionen des Instruracnb. Herr A. Schotil 
bat durcb sein glänzendes Spiel, dem rtusciiender Beifall 
tiadi Hervomrf folgle. tetii vollgültiges Recht lom Eintrilt 
in die Reibe der ersten Künstler auf dem so schwierigen 
Instrumeiile bdduuteU w bat auch an Ton uoendlicb ge- 
Bornum, wad Hm V«ftr«g dkr «angbareo «ad danlbarieB 
Stellen war eben fo achSn, aJi lein« Bravonr bewnndarns- 
wertb. 

Die Motette: .^i^n*, Do Mal'»! dem Ruhm und Ehre 
gebührt", hörten wir aun -ecrten Mak und konnten «ie 
auch in dieser Geslalt nur tum erüten IMale hören, da 
F. Hiller sie aus zwei Chorgcsangen J. Uaydn's, di« sieb 
in denen Gasangnoaik mit Gavier-B^leitttng findant.Bu- 
sammfiißcstellt und die ße^'leitang für das Orchester, und 
zwar mit bekaantem Geschick, instrumenlirl halte. Sie ^ge- 
fiel in dieser Form, ohne gerade lielen jEKodracl lu madicii. 

Ueber die MusiL von MeverbetT zu „Struensee" 
und deren AufTiühruog müssen wir die ausfubrlichere Bc- 
•praehung 1»ei beute mangelndeB Rabme auf die nächste 
Nummer verschieben. 

Im zwfiltii Theil»; Iiiirlen wir ein Concertstbck, Noe- 
iume esjMu/nol, (ksscn Cuu)poni»t nicht fjonannt war, für 
Harfe, vorgetragen von Bemi SrSger, Mitglied der kü- 
ni','Iirh' Ti rnjtfür- zti Stuttgart, Welcher auch die Harfen- 
sliutnie Ii) Me)erbccr's Struensee-Mustk und tn Mendeis- 
•obn*^! Ontarlnr« aar Athalia auffthrte. WW lernten in 
Herrn Krüger einen bedeutenden Künstler auf scim-m In- 
t&rumente keniiea, der nicbt leicbt seinen Mebler finden 
dnrfta^ Er »errtalit dam apföden Werfcieage Ndaneen des 
Tons zu entlocken, die man kaum erwarten sollte; alkin 
die wahrhaft musicaliscbe Wirkung scheitert am Ende 
doch immer an der Natur des Tons der Harfe, der im 
Orchester eine Tortreffliche Wirkung macht, aber im lin> 
geren Soloslüi'k ernvr! '!, zumal bei so Dachen Composi- 
lioneo, wie die mu^Uii Uarfeoslücke aufweisen, wovon 
•ach diaaad Uhdmm heb« AdMalMW »adMe. Hcrr 
Kröger ämtete diirch aam mcMterbaAei Spiel den lebbaf- 
tesleo Beifall. 

Eine böchsl ansprechende nene ConpositiM fahrte 

uns F. niller zum ersten Mnle >or. Dieses Sopransolo 
mit Frauenchor, vekifßf pi<ihl blo(« den Refrain singt, 
sondern ganz mit der Sololtimme verwebt ist, fliesst so 
ktar und annolbig und doch innig ennpfunden dahin, und 
ist 50 sehr Melodie von Anfang bis lu Ende, dass es auf 
din* ölelle ina Herz dringt und eincu Sturm von Beifakt 
JMnmrnat da» sich nwbrere Male wiederholte. Zu dem 
Vorlr.ifrr f^r'^ Solo's gehört eine »olle Sopranslitnrae, wie 
sie Frau Zadeoiak besäst, da dieselbe an mancfaen ikeUcn 



den Chor auch im Forte beherrschen mass; sonst ist die 
Ausf&brung. leicht. 

Knie ri'cht {;utc Ausfiibrun^ von Mendclaaohll<S 
Aliialia-Uurerture bescbioss das Concert. 

BenachrichUgiug. 

Uatam dOL -Apit 1681 brt «• OiidlMliift dtt HasOftnaas 1w 
»nn« de« f. Z Svw 0Miilai di» P. T, Hemn Tausiaw «faigSiltf- 

den, symphonlaeli« Tonw«A*, Uibar ■tnitt Im ftnOibaiid«! ei^ 
Bchifni.'n, rocb riffpntlii'fi »iif^rfTihrt wurden, za dein üwecks rirran- 
söitdcn, daa« die znci nl, t i< ri Agl i c bsie «rkasntcn in d«T Con- 
certzcit lli'f'I 'ki« »i''ner isMkallMhM PiAUeu imh dk 

Opücllsclioft voigefahrl werden. 

AI« l'raisricbter, welche der Directinn die IMifnng oud B«gTrt- 
•efarang der eingetandteii Tunwerlce ^imdKelnt ziigesS«Iicrt hstteo, 
«mdea In der Einladung genannt dte Herren: Dr. Ambro* ia 
Pn«, F«r4ti»«n4 Hill«r in KOUi, Dr. Fr«ss Lint in Weinv, 
Kail me1««aka In Mfaft aal lt«V»rt ▼•IkaianB ia 9mtL 

■MSs W ans g dir AagdageaMi ta* iMi am «in («ms 
Jal» wwaUgtH, «ad lU* Vawtaada dar Vtfsagenina kmurtm rtm dar 
IMtmUo« ■leto «aiaaapMte wirfMi 

nner bentaiid !■ d«r vnentanM gmi>«en Zaiil der eingeundlea 
'rciivrcrkc. Kä gelangten nSrnlioli tweiuiKliSrfijitig ."ymplonic-Parti 
turrti un cür Direotion^ i^flcli«; viii] Wieti aus den \N'fg an die 
\\''hit<.:ri<' (Ut MKzcliii'ti l'ri-l.iriilitur inmlipn rmiB.»t«'i.. !Ciii anderer 
Aoautnd ergab aich dureli liie BetiiÜMlgung, (Qr den Dr. Krana Liait, 
deaien Aufenthalt mhllerwrile verändert war, einen I'rriirichter an 
einen ntbcren Orte gewinnen, waa nach längerer Bemfihung in der 
Peraou dea Uerm Vincenz Lacbner in Mannboira geaobah. 

Di* «lageMBdiflii Tnnnke wudwi bU lanftoAn Muranta aaob 

««Mm dl» WaWM« und das Hatto jeder B^mphoule enthielt, 
dwoh VMadtting dw Hailialkaiwdlung Weaael^ and BOatog ia 
Wien der Keib« aask m ii» Htnm Preisrichter Tersantii und die- 
aeo lugleich in heaondercr Ztitchrift die Kicbiacbour bei der Ucnr- 
tb^iiufig durch nui^is ]"- 1^:' punicle l>f «rii-hna*: 

«1 HiniJ aultr den zur Prüluuü; duigunaiidti-ii :^yntpi>onl««o flbar> 
j iiaupt auleh«, deren Sffeutlicbe AuffDhrutig im Inlcioso der KunM 
und lux AufiuunloruBg mn^ieaUtcber TaiciiU; wünachctMwerlti ar- 
•obeiatf — welcb« ktanen ah aoloho beseiohitet werden T 

Uatar dea *aS dieae An ■iinwhl»dMna l^npbanlaaa idad 
di» aw«l TortBgliebaien und walMr dmaaign ■«•! km- 
■»fclww, i ml i fc a «wft saekM dBta«i n hwIlBlwMiligw «tMa. 

Di» CtataaMM 4ir lliif»a PialirttlMr «dUgtaa In a»tdm»1iiM 
dn Oiduasfft aatm 9. lt»w>»r IMI van l^iilaaal tÖim h 
KsIdi BBiani 2. Janaar IStiS T«n Kar) Hirta aak» ia Mpalg; natara 
tü\ Müra mau vom Dr. Ambce« in Frag; tmterm Uxi 18t J tod 
Eobert Volkinana in Peaib: endlich entern II. Novumlwr J8> 'J von 
Viaorni I.aihiinr in Klauulieiiu. 

Herr Ferdinand HLIlcr Wicicliuete att(«r <lea oogeaaadteo üyia- 
phoaiceo ala dur ijiruuilicliuii Auüülirun^ wardig: ia entor Kaiha 
Mr. 21 jnit dem MeUu: ..Ui dax VaU'rland"; in i weiter KaiiM Mr. 
17 mit dem Uottu: ,.,TriJLi alliMii Fruundeawort* o. », w.f'li MMt 
Beifaa Mi. 18 Hit daai üirtMi .Aaiik, .1 i flllV aal 

Oav Ifaal Bataash Iii Inliw» di« «aal ini^llateaai 

Kr. M ids dm llatMj .Wi« wML dn diah In U,1t mgOimf «. a. w., 

aad Nr. 31 (inic aiit Mr. 6 b w ai c hne«) : „Ab da* Vaterlaod', und 
ala relatiT bedeutaad Mr. 26 aiit dam Holt«: ,Nn* tnawir haitar" 
u. «. w., ond Nr. 9S .■!» 4ni JMMt »INr «IB XMaai aaaht toD- 
btiagC n, 8. w. 
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llrrr Dr. Amiinw boiMobnat« tla di« voifOgltclMU Wf. 81: »A« 
Am VilerUr.d^ ; in iwoilcr Uvil;.- Nr. Ii niu dem MiHto: „.^^0111, Ion» 
di$ ^ >««<■' « »- dritter Reibe Nr T'i mit dem Motto: 

,Herti«tl>«h 8de itthl d»» TW n. b. *., itini führte nfbenbei als 
'bodMtendM ToDstOok dl« Syn^iianie-Ode Nr. Hb mit dsin Motio : 
JKn j&D9 Form «ine« Tooildck«»'' a. ■. w. an. 

Harr RolMn TolkOMnm Mixte die 8]rinpbunie-Ode Nr. 28 an deo 
gjjUlP Plan VMaMwato ü> swciter Reibe Nr. f', in dritter Reibe 
Nr 17, «Uwd « M in Bjnqthoatem Mr Bl. Nr. 36, Mr. 18 
mi Nr. 14 ndt MMtoi nUh talUkbtJM 
O. w interaeautd KsaalMM iNftOfhob. 

H«rr Vmö«i« Lacliner eadlloh iIiIIib UühiUVMrf« Symphonieen 
in folgendrr Kangordanng Aber dl» tmäumtl IMIM Nv. 14^ Swei- 
MDl Nr. Dritten» Nr. 17. 

Wie tu crjelicD iat, ergab «icb ans der Zu»iinm«-iis!ollurg drr 
TOHtebeodcR Urtbcüe kein »icberer Anbaliepunkt für die Hcdtim- 
Wamt von ninar, noeh weniger tod twoi Sjrinpluiijiccn, dir im I 

4^ VOQ der Dii«ctioa ergaugeoeo Einladung in der die^khri- 
mm, Ctaimllilir auCgefahrt werden aoUtco; und da e« der Üinciioa 
teM dn» "v, dm UnhalU BamB FiriariebMr in kciai r 
BIiNiaht '(«taagNito, ■» wM» d/mOM iir Bln4 to Aa|«kgcn- 
Lcit mit Scbreibea rtm M. MovaabK L J. feakawtt fifahMt md 
da* Krancben geitcUi, Mk Ibar dw IbiliaaAlpa dar ala Tors«t- 
lleh beielchnetea i<yinpb<ini«en mit ROolutobt «tf dap Srfolf 4^ 
•relen B«arlheilnn|< au«£u«|>rccbea. 

In Kiii(;o dcK»LU calaobiedvn ilch dia aiw a a fa i B Bama Pw t Mto l p 

Im flir aacbatobeudu BaognrdnUDg : 

Ililler: Nr. -il, Nr 17. 

: Nr. 31, Nr. 17, Nr. 18, Nr. ö. 
i: Nr. 31, Nr. 28, Nr. G, Nr. 17. 
•s Mr. 31. Nr. 17, Nr. 0, Nr. 2S. 
t Mr. 3J. Nr. lö, Nr. 17. 
wobri an bawrhH iat, da«a dl« Hämo lfelaaali% V«lkauuin und 
Lacbaar «tob in B«kug uf Mr. 81 dar ftttmwi WtaMMahAalt 
ragten and Herr Lw:bner ea der IHraOtlM Ibaittaa t . dl« Rugord- 
nuug twiieben Nr. Itt and 17, wM Om MV Tar MMU gum i>»l>ig 
wiue, unii:iikubrvn, <i. du> Nr. 17 Mf datt «MHan, Mr. J8 «af das 
driiton l'iaU xti Mebcu kuuml. 

Die gefertigte DlreoÜon beehrt «ich »omii. iü Ful(fc l»c«ohlu«.iei 
TWB St7« Daaaaber L J. Nacbilabendo« «ur Keantai«« «n bringen : 
J. Vao das auf die £iuiadiuig vom *iü. April l8f>l üngeaaiidlen 
atoaiaia «wdM io dar dk^|llB4Baa OMoaraeit xwei. und 
r Mr. U «dl doak Man»« ,M *^ Va*tilai>d», «hI Nr. 17 mU 
dam Matt»« »Trtta aHiai nawdaa«art% «wall dIa Killto dar Qa- 
aallialiaft SAntBeli aa^afSkrt. * 

beider »ynpbonia«» in d««aalb«m 0*B> 
oert« find t iu» lä. Fabmar lüMia im Haala dar OaadlaobaA dar 
Muiikfrc«mle oalar dar Laitng -dea aitlatlaalMi Dfeaalan J. HäT' 
be«k biatt. 

8. Die »ur Anfftthroag bMiiaitnion .S>-ni}ib»nleon bleiben Eigen> 
tem daa YMfamill Sic werden im Conccrt-Prugramue hluu mit 
da» Ton daa Varflaaern gewühlten .Moitu b<^^r^hnet. Unmittelbar 
Mik dar ^'ai^^' — y n*-^ ü» firtütang de« reralegelten Zattoli 



tm Pank «od Dr. Ambr >• in I'ra« (üt di« 
tUtt oad dia aaiWHÜiand« TUilnalunai 
womit afc diai« UnMnulianni nniMitliBt Inban. Ibran Tuhindlidl» 

•ton Dank Mermit Sffanttieh ainaH|pnahaM, 
Wien, am ib. Decumbcr 1882. 

Fftr die tHraotion der OeeelUobaft der Miisikfrcandai j , 
Fftrat Konatamtin Ctart orynki m. p., 
Dt Dirccliiiii. 

M, A. Beoker m. f., 



4 Uahar dia 

BrnpiioitieeD, nteUelk MT. 18. Mr. 6 «ud Mr. iS, UUM äA dia 

Direction eine UeeliinDong iM Einvernehmen mit den TerlbiaHn.vai^ 
welebe bicrnüt lur geflUligen Angabe ihrer AdreMO aulgefordart «aadas. 

5. Die nieht barBcksicluigtcn Tanwerko mit den vaniagoltaa Zel- 
tein kennen tooi 6. Jantiar 1860 an i» itt ^'^ ^^^^ tt\^'\ 

«rboban werde«. , 
Die Direotion fühlt aioli Terpdiolitet, den BarraD Ferdinand liü- 
lar in KUn, l£arl Baiaaaka in Laipaif, ViaaaMa Laetmer^ MaMr 



t* 9lABCbCiat) Jl.Jknnar. Sic wurdvn nhue Zircifcl gehört ha- 
ben, da«« Slvoil, diaaor eben e» iielMoawOrdige al< grojite Kfloat» 
1er, dcaieu blnrelMondca 8piel 8ie in Ihrer Zeitung uacli aeincr wie« 
d«rholian Anwaaanbait in Klln gewttcdigt kalMn» iw M»a«t Oaaaai» 
brr n J. Mar war. WOMt iM fliri 
folg«a^ mm Im dam aan* riaatU« 

noch Dialil dfaaa« «niantebtal, dn «a aaah IndliaaB Qmm «!• 1 

all Leute gibt, die, wenn das Sonnenlicht gellugnat waidan aoU, 
nm beweiigrUnde nicht verlegen liod. Da Sie aber in den Tonir> 
thMlif^eias Dentaoben gchüren, die nicht den Mn«ikcr, und iirar oft 
ungch&rt, Terortheilet), weil or ItJililner oder l'ritDtu»« iat, to wer. 
den Sie Bich troLLeci, wenn ich Ihnen d.ii« Siviri'fi Krfolg\i 

wirkliebe und einem Anfangs beioalie feindlivbou l'ubticum abgaran- 
gane sind. — Er spielte im Lanf« von 14 Tagen drei Mal im gro«^ 
aan Tbaai«, ain Mal im Odeon oad awai Mai (KaaunarawUi} im. 
Mdaeuto, ataU bat «barfUiian aalen. Im Odaraa-Coaiiarta ipialta ar 
daa Oaoeart van Meodalaaabn. Wia vaitrailiab ar aa aplali» bmuka 
Usb thnn nlelit M «agan, dn flin aalna LafanmgaB ala Cawnt- and 
Qoartattapielar kcannn. Aber loleretaaot dfirAe auch ftlr 81« — tlal- 
leiobl unwillkommen fQr gawUae Hoohtor/a der Kan«t — ein Aofa»- 
gra[ihoii v^^n ^f *; a tl r 1 h « l> h li »l-ili, diLH iiijr vorln'g', in wf^t'^bejn er 
KU L-ind'iiL im Julir« ISI' iu den wArm.n'.eti Aiijidrriv.'iicn üijür Aof* 
fusiing, Tempi, \ or:rag<ivci«<! ii. «, w. mjinnn Dunlt an Sivurl aui- 
•pricbi, äea er damals nocb gar Uiokt porsQuliob kannte. Daas Men- 
liulMobn kein Sirbmoicbler war, weiss Jeder. In der lelttan g 
fflr Kammannoaik trag Sirori daa ^^nartatt in C-dar Op. 1 1 vom Qrafaa 
L. SUititaln, dM fionato Op. 96 Mr dnriar und Vit^a« von 
B«ath**«n, M«»d«li«»k»'« <)4artätt in X-mitl md air«l U»> 
d«r «bnn'jfattn Tn« aainar C efaiillen Tnr. Dm ttWaa <imiMU 
von StaiaMHi daa vor elnigea iabren in den K— MarpMib^Malfc 
neen an Pari« ao «uaseronlenilicben Erfulg hatte, «rfalett naeb Mar 
den lcbbitftr*<f i.'n HfitVU, wniu cljrtn wie bei dem TT-moZZ-Quartclt 
Ton Mendolsaehn, da« hias noch nie äffentliob gi:br>rt wurJeu, die 
meisterhafte Auafllbrusg beitn^, die, von Virlcn täcbt erwartet, mir 
Bewunderung swang. — Am 30, v. Mta. i*t Sivorl tob liiar naoh 
Weimar gereist, wnhin er rem Grosehaw a g banJiin, OK iai Man* 
jahia-Coneerte bei Hofe mitznwirkeu. 



i3lHkiuiii|itii|Cit. 

Alle in die$»r Munk-Mtmmf tn y aedanin imt 

Uuricatien eie find tu erAojten m dir IM» aalhiln-™ 
MuticaUtn-HmiMunf und LmkanttaU •«« »SSItHAMB MBMVMM 
in min, grvui Jtmdrn$itue Nr. 1, §o «i* Ict J. FM. WEBßM, 

ApjttUhif^fpleU s Nr. 22 



V«rJintw«>rtl«c:ii r lleram^fsber : rrof. Ritcftutf in Köln. 
Verleger: M. DuMoru ' : ui. , i, linchbuniUiini; in Küln, 

Dnakart M, OtLM^mtStJuHUurg ia Küla, Üraiiatraww 76 n. 78. 
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M RaMvj. IL — Daatt* {Br aw«! TMUImn Toii WObthi Bpejar. Ten A. S. — Ana Vitn (B^nlmdM 

PrOgT»jnm 7.U der Muaik- Aufführung Ton I'ii "m-il t^'ricr.or im Theater »n der Wien). — Tagoa- und IT ;i • ■: r h 1 1 ( ii n f; g 'd I a • t iKilln, 
Zwaltw Maaikabaod dar 8eh(Uar daa Coucnralariama — Amatatdan, Ooaeartp dar ti«MUa«liafl Üalttidanuig dcx Tookunat, Jaaa Bcakav, 



Kriuerugea w IhllTy^ 

IL ■ .... 

(L Itr. 2.) i . ■ 
la Herim« 1839 ^ Jtfiriv mdi Parii gdontm«« 

ond halle den •Roberl' ind den «Grafen Ory* nit poi» 
seia Erfolge gesungen. Die Direction bal Hat^vy am eine 
neae Oper Tür Mario. Er icbrieb in «eoilicb koner Zeit 
die dreiaclige Oper Le Vr ap SaT f «iMe trölt Hario dnnb» 
Sei (im Januar 1840). 

Ungefähr um dieselbe Zeit wurde Hal^vy zum Diree« 
lor i» Muak iea fUntgt «oH -OflMM mmmA. -NmIi 
dessen Tode (1842) vertraute die Frao Ilcrr^^::!'!! ihm die 
Lflit«og des isttiicaliscbeB Untorrkhl» ütrer ä«hue an und 
g«l> ihm fortwibraod Bw wiw ünw Mmw SnadL ' 

Dil Coinposiliou des Ctaütrrero von Scribe (21. Ja- 
nuar 1841], einer komiscbea Oper »ar dem gescbicbtii- 
cboi 'Hiato^imie der RcMMratioii im OMMsBragania 
in Portugal, hielt sieb namenlKch dmäl- Boger*» Leistimg 
einif;e Zeit auf dem Repertoire, Ira* aber gegen ckn Kr- 
folg von La Reine de Chi/pre (22. Ikcembor 1841) .*ehr 
zurück. Diese Oper war die dritte rünfortige, weich« üar 
l^vy binnen secli» Jahren geschrieben; der Text « nr von 
de Saiat-Georges, in der Auffiibriiog gläoalea Düpes, 
MmmI. HiilaoM SIolls, - ' 

Im JaSre 1842 verhelrathele sich lla'''f'> mit Fräulein 
L^nie Redriguc». Dasselbe J«br tmiEibte ihm aber etnen 
fdmeralidMi» ?eilwl diieckF den T«<l-ebinihi«?i| du %$i 
Mars 1842. der ihm Lehrer, Vater und PtMMd gewesen 
war. An demselben i5. Märs des folgenden Jahres hatte 
d'c Oper Charte* VI. unliugbare« Erfolf, erlebte an bun* 
dert Vorstellunge» und *er«ofawand nur durch potitiscfae 
Vn-haltnitue vnn d'nr pariser Dübnc. [Man wollte einen 
wahnsinnigei» kiing «un Frankreich nicht anf der Bühne 
Mbaii naiverbst die Foi^Uetsangder Aufllhraagen; auch 

«ta'Farit tar latt 4tr 



üimpfe der Burgund und OrUans dem Hofe nicht beba« 
gan, ifNMl da m dem Parten« gramen Jttb^ madtten.) 

In der Provinz iodess wurde die Oper fort und fort gege« 
beiy [L^n Hal^j meint: «auch im Auslände*; wir enV 
nem um niebt, den eie auf dealiche»,Bü$nen gegebea 
worden.] Das Verbot war dem Componislen sebr sebmei»' 

lieh; er hielt das Werk für eines seiner besten. 

Eine komische Oper, eigentlich eine Opera bufa: ,Ze 
Lcuiarm«' , und dennoch für die Sccnc der grossofl Oper 
breit angelegt und dort (1844j aufgeführt, hielt sieb nicbL 

Um diese Zeit trat (Mli^vy auch ScbrilUteller auf. 
Die erste offenlltefae Probe seines Talentes in dieser Be- 
ziehung waren die Leitrcs de Gervamis m Pcuiüetoo des 
CrnttÜt^oiaul von 1844. [L<k)n Ual^v; geht darüber 
weg; wir erinnern an« dunkel, dbm wir in dimen Briden, 
die sich über Musik etwa* arg phantastisch ausHessen, 
einen Einfluss vpn Uoffmann's Ansicb^n und Schreibart 
in den .Kreilleniina*' u. a. w. wabriunehtnen glaubten.] 
Am 15. März 1845, dem Todeslage Cherubini's, erschi^. 
in einer anderen ZeitsifiriTl eine Studie von ihm über Che- 
rubini, die durch Inhalt und Stil sehr ansprach, aber nur 
bis I7Qf (AnHuhrung der Oper Lodoiska) geht, da leider 
ihre Fortselnmjg durch dos Eingehen des Journals anter-^ 
brechen wurde *). Sie beginnt folgender JHaassen : . 

.In dem Aogenblieiie. wo ich dieae Zeilen aebreibe, 
sind drei Jahre »her Cherubini's Gmb d [(hingegangen. Er 
starb, von iabran beiastet, aber nruthi^' kämpfend gegen 
dm Tod, wie «r bk xom lelMtn 'Vagi; muthig gegen das 
Alter gekümpilt belle, und da» Alter halte auch vor ihm 
Respect gezeigt Er hatte die ganze Willenskraft, dal no- 

•).Ef toar diaa das Mtnitm» dm *««M fitf^ir« i< w 
' <fM(Mi afaM Wo^mAiÜkt'-nRnNMdlm vw flia«, MiS, 

dl* deM Brtr aia Mar Mit. ttetM-BiMirjr'i-Ain^e bei Bna». 

faoi AsflHitaa 1lfc«r Ckara1>{«t (ßaio ie» Jal>i|ug> 1861 

und Ii» »3»*» tr.stcii NLunmerii von ]SC'J; ri, .J: inlic'k.iiiut war 
ao tbeilen wir dea Anfanif davoa zugleich uU l'robe von H.i.- 
M^ls am a^ DU B«4K«tli>a. 



Google 



haMeik. vni jnng ued krKÜg an Gdit, fülille mA 

der Achtzigjährige seiner Umgebung gleich, di» meiitt aiM 
Menschea besUuid« die cotweder d^^tiiferait MannsqAbre 
noch kann err«icbt oder kaon übembrUlen batten. Nur 
uDg,ern erifa^te f^idi^ des jüogareo ^ben an, das 
Wort .Greis" wnr ihm Im Gefühl seiner KräJ^ipkfit im- 
angeoebip.i er gl|iuble. es »lecke etwas Besondere« da,iiiu- 
ter, wenn man es iho bören Iteia, Wi« adioMad'iMB es 
auch gebrauchte, wie sehr man es auch mit Ruhm und 
Ehre verseif öoertey. er nocb^ es nicht leidea, d«fio die 
BiMw TC« SehwidM. Abaaliow, HitleM 4er Wdl icbi»a^ » 
tcn ilribri g!i irli m incr EinbilJungskrafl vor. Er Jiess vom 
Alter in Detug auf sich selbst nichts gelten, als die Ebr- 
«cUilaiKt.«! fcfitaiid.ki ih« «hr n;4ar.AiloriSL : 

'' .nao wiinle|eioch febf wMieiisen.WeDD maii^heru- 

bini dessbalb für eitel oder anniaosscnd halten wollte; die- 
ser scheinbare Bloh bary eine Iiüdisl bt^^rheiflene Ge- 
sinnung, die ihre Quelle in dmn Triebe der Seibsterbaltung 
und in dem berechtigton Selbstbewusstsein hatte. Es war 
die immer wache Furcht vor dem Atiderswerden und vor 
der Abnahme der Geisteskrälle. In so fern benutste er den 
Stall ftbGe|«bwebr gegen das' Aller. ÜeÜ 'klarer Ver- 
sland wnr Hl aufmerksam uiiJ besorg:!, um die fortdaucrn- 
deii Angriffe dieses Feindes nicht la gewabreo, am seine 
erlätteaden BinfliuBse Dicht'ku fahlen: afletn er wollie sie 
siiili 'selbst nicht eingestehen ; er wusste wohl, dass er ver- 
foren sei, sobald er nicht mehr stark dagegen bliebe. Män- 
ner von solchem Charakter, die vom Leben nichts als die 
geistige Kraft > ! t^en, leben in ewigem Widerstehen und 
fnlten mit den W^affen in der Hand. „ .Ich fange an, alt 
zu werden,* * sagte er einmal su mir, und war damals 
sehen über die adrtilg hlBaw.' Diese Aevsserung macht' 
einen trüben Eindruck auf mich; bei jedem anderen Men- 
schen^ Ware sie ohne Bedeutung gewesen, bei Cberubini 
war sie ein Gestündniu nnd erföJile midi mit banger 
Ahnung. Sein Tod fing für mich scboD damit iD.' Dm 
Blonate nachher war er nicht mehr. 

.Seio Leben war frei geblieben von der Betrübniss 
jener Periode, in welcher die YerstandeakrUle nach und 
nach schwinden und das Liebt der Seele sieb verdunkelt, 
f'rpi mn der pcinlifhen Ueberg^ngszeil, während welcher 
der Tod sieb eiuni»(et. Bei Lherubini ersparte die Vor- 
aebang »einen Freunden dieses traurige Schanspid, das 
um so bp1ri:hcn<1er i«!, wnnn eine so hochragende fntrlb'- 
geui abstirbt. Mao sollte sagen, die Muse, welche der 
Pinsel nm bgnt Mban 9» fcaldlt bat, habt achiiasod 
ihn der Gefdkr eoUogen, der die aoderta Sleridichen er- 
liegen.^ • 



In deo^ t«spt^l : ^aCbertf^ii^. al^ ^^liaais^bf r Compo« 
nte*, findet sich folgende interessante Belraehtiiiig über 

die Lag« der Comfionislcn in Italien. 
..tl.>.a<B«aCMn|H>nist ie Italien bat ein glückliches Leben. 
iBBcrwIhrend b Athem, immerwührend angeregt durch 
ein neues PttbKcnm,^ dninenes Künstler-Personal, erneuert 
er '■hh «jpwisser Maasscn selbst durcb diesen ewigen Wech- 
»til in nie ruhender Thäligkeit, Sobald eine Opcr.voD 
gegeben ist. wird der Maittro durch das schone Land 
nach anderen Städten, die alle schon sind, entführt. Auf 
der Stelle gefat's wieder an die Arbeit. Die Aufr^MOf, 
ein ge w iw e r nenter Zostand, ohne den bann «in genia- 
les Werk zu Stande gebracht wird, die Begeisterung, mit 
welcher er seine leiste Oper vollecdete, bat iba noch nicht 
verlassen, wibrml'el! aibon wi«dflr diiie nene beginnt 
Hat er einen Erfolg errungen, so begleitet der ihn und 
galoppirt mit ihm durcb's ganze Land. Er macht iho stolz 
und glücklich — die Stimmung hilft ihm, ein neues Meister- 
werk tu schaiTen. Hat er Unglück mit einer Oper? Wie 
leicht kommt or darüber binwei; ! Der Himmel lächelt, der 
sanfte Haocb des Zepbjcs anweht ibo:~rortl fort! Was 
w«Mn dna fir acblecblB Migert die Primadbnna datenirle. 

der Tenor aNe Aageeblicke falsch, der Bariton immer zu 
lieft Dnd waa ffir ein abscbealiches Libretto 1 Und das 
Orebestsr sehleebt «nd das PubHetun hoshalt Wie' froh , 
ist er, diese verdammte Stadl hinler sich zu haben! Hier, 
hier, wo er jetsl tat« wo man ihn mit Sebnsnebt erwarte 
— da» ist chw beitlidbb Stadt t Hier begegnet er auf der 
Promenade keinem Zeugen seines Unfalls, kein schaden- 
frohes Lächeln lauert im Hinlerhsil auf ihn, all? SSnser 
sind hier vollkommeue Kuuslier, alle Herzen und Uande 
befreundet ünd dann war su Cberubini's Zeit die Presse 
nncli nicht so r;esebäftig, wie heute, es gab keine Jau- 
sende von ßlaUero, die mit Windesschoelle und unerbitt- 
licb dan Bdm dner «t^fehliehen Niederlage in alle Welt 
trogeo. Während der Ruf des Erfolgs iui !j !ie nllgc- 
aMoe Theibwbme schnell über den weiten Baum drang, 
rerlor deh Gerödit vom Dhfidl sdion mtlerwegs.* -> 

Die nächste Oper Hal^vy's waren 'Zes Motuquetaim 
de h Rem, deren erste Vorsteilong am 3. Februar 1 846 
in der komischen Oper Statt fand. Das Werk wurde mit 
grosser Sorgfalt ia Scene geseilt, Hoger, Mocker md Ma- 
dame Darcier batten die Hnoptrollcn. Es m<irhto ero«"«« 
Glück,tt-Iebte eine grosse Zahl von Vorstelloogen und wurde 
«neb neoefdings wieder a»%caomMa. Ffir die Theater in 
der Provins blieb fs 'serh^ehu Jahre lang da« bclichtrste 
Eröffiittngaslück , da es auch am geesgneMen war, ein Opem- 
Peraottd in alten ' wicbUgcn Gesangfidtem vomfftbfen. 

In demselben Jahre schrieb Halövy eine Gelegenheits* 
Masik. doe Cantat«: Jm i%es du Ifä (Text von Ldon 



HaUSy), welche zu Ehren von Ibrahim Pascha, dem Vice- 
kteig'.TiM». Afigyptea. im Saloo des Mioislers d» öffenl- 
fidmUnUiricfita, flrtni Sdtaady, aufgerührt werde. 
Im Mai dc««)be» Jahre« las er tarn ersteo Male in der 
offanUkben SiUung der luof Akademipen de« Instihi»? einf 
Abhandlidig .über deo Ursprung der Oper in Frank- 
Nkh*<>9M aehloss mit den Worteo: ,Eia deutscher Mo« 
sikfr war es, der in Paris das Werk vollendete, wrlchp» 
tweibunderl Jahre lorfaer in Floren» angefangen worden 
Was «a Klteran Ibiitar danh FwiolMng tBbflr das 

Antikf un<] tiiirrh Vorliebe fi'jr dn'^srlbr: errrii-hcn a,c- 

sacht batlea, errietb dieser Toodichler aus seinem ianera 
Qod fwtvii Uchte w dunh nn ■ogilKnMK^dte fiafoU 

für alles Grosse, Einrache und Wahik^ Dtfliea Gtaie, die« 
ser Schöpfer der lyrischen Tragödie war GInck, der Coio> 
ponist der Alceste, des Orpheus, der beid^ Iphigenien 
und der Armide. * 

Es kamen Hif> Februar-Tage «on 1848. Sie waren 
nalirUdi der Kunst und den Theatern nicht günstig. Ewer 
der iachl%ita»,DiiMtom, BcvrPwtaiii,.j«U «:4b» gmi. 
sen Oper, halte gerade um fite?c Zeit da«? Thrntcr f!cr 
Biidiea.Oper ühemommen und das Buch einer neuen 
Optr HaMvy aaterfniiL Sie laMito am ll.iNofenber 
1848 in Scenc gehen und reltclc durch mehr ab hundert 
Vorstellungen hinter einander die Tbester-Oirectioa vor 
den gänslidMii Sain, den sie vor Aogen nh. Es war £t 
Val eTAndorre, jenes liebliche Idyll ans der Hirtenwdl 
der Pyrenäen, welches die Afnnqc nach dem Openihausc 
tog, wie iu den ruhigsten und giucklicbiten Zcitco. Der 
Sänger Bataille leichnete sich darin aus und gab dieselbe 
Rolle wicdrr in nrnnn rmridnrt Verstellungen, welche das- 
settte .Werk znha Jahre spater* auf dem Jheätre ijfrifiu 
eriebte.— Der pofidireBrblg der •B«t«B-F««*,«wMM 
der komischen Oper ebenfalls viel Geld einbrachte (mit 
Madame Ugalde, Bataille 0,-s» w.), heschlou eine glück- 
fiele aehn^tiir^ Periode h Hydvj^a'Lebeii 

Uchrigens rührt aus 'dem Jahre 1849 auch noch die 
Composition des .Gefesselten Prometheus" (Text 
von L^n Hal^y) her, eine Cantale, welche in Conserva- 
toriuro aufgeführt wurde und in weicher besonders die 
Rccttaltve und ein Chor der Oceanideo gefielen. Die Par-> 
titur ist gestochen worden. 

Naetl Londeo beralcD, biadito HaUry dort im Jdm 
1850 die Oper La TVn^pMAl sor Aufführtinr: Das Buch 
war nach Shake^eare'a «SUrin* ioa Scrib«, aber nur 
das Seeotrinan ciktwerf, and einem tlatiiaMchen Theater* 
dichter bearbeitet; Ualövy halte es in lehr kuncr Zeit in 
Musik gesetat, und diese trug eben nicht zur Vergrösse- 
rung seines Rufes hei. Auch in Paris machte das Werk 
(1B51) im iUKiwMim OpefollMcr Iwk. Giidc. 



Eben so vorübergehend waren die Vorsielhmgen von 
.jPtqae Harne* ia 4or komisohea ^ode 1650) und von 
.t/ta/ «mmf . \a der grossen Opfer (fiS. April 1852), 
welchem letzteren Weffce>ahr.iKei Stacht der Ausstattung 
nn<i die Schaulust der p^jsscn Äfenfre cinfr kurton Erfolg 
lur die Gosse verschafiten, aber nicht lar den ttutim des 
Componisten^).-^AMtb4Be Oper wI>etf-N«bok*, imlalMre 
1853 auf dem Theater der komisdren Oper au^eTührt, 
hielt sich nach einem uns weiMhafteo afsteai Erfolge doch 
nieht 'lange**), i . •! ,. ,!. .■> 

Oin f'>lzt«i drei Opern Halovy'» waren „tTofftunta* 
auf dem IMUre i^ique (18^5), , V<dmti$u tfAa^igtif* 
mdtit beoHMlMi'Opcr (1856) und ,La Magieitmu* an 
der grossen Oper (den 17. Mirs 1858). Die ersle mit 
Madame Csbel und die letilc mit Gaermard niid den Da- 
men Borgbi-Mamo und Lauter» erlebten «tele Wiederho- 
lungen; die. .ValnliM' aber hyeb.iiicbl>.ling*««rdBm 
Repertoire. 

Wir wollen nun noch einen Blick aufüalövf's scbriA* 
etaikriiclM TbMigleit «erba. : .1 

Am 29. Juli 185 1 w urde llal^vy inm imnKri,TnhrRn- 
den Secrelir der .Akadcoiie der schönen kuaite ernannt 
-*^^eiM AnMehoung, wekhe «na eratentlMB einem To»» 
küostler lu Theii wurde und namentlich in Betracht der 
drei letiten Vor^mger in difeer Stelle eine besondere Aa* 
«rheBoang der literarieehca BafÜiigwig desadben m einer 
I» hohM Stellung in sich' «ddeib Diaw Vorgänger waren 
Lehreion, Quatremere de QuiKV und Raoul-Etochette, 
Mitglieder der Acaäemie des ItuertfUon» ei^beüu iettrea 
und Gelehrte von eoropaiiehedi ttafc. B a ea l ' Bnchelte war 
am 5. Juli l!^54 pestorben. 

Halevy war, wie oben schon erwähnt, als Sebnilstelicr 
ia mehreren Zeäacbrillen- wd dnreh- Vorlrige, div> er M 
dm Sitzungen der Akademie gehalten, aufgetreten Die 
meisten dieser Aniiilse bat er später gesammelt unter dem 
Titel Sbmf mn 'ti Plar*«<rbe ra a i gegebea>. Sie behaadela 
meiet muncaliscbe Stoffe, theils historisch, Ibeiis isthetisch. 
Interamnt aind: 6<r^0m Aätgri "*), Oer Kobleobindler 



*) Vom JkIu« 1850 an (tmtct JahlgMtf d«r B1l«iniieh«B , 
bozuliangsni-iKc N i <: il« rrbaiAiaoben MotSk-Zoitnog) 
kuin muri dia F.ril:n itt BiaMIgBiwe <ier Mudi TluHrj't ia 
dicssn BUttern vtafolgen. r>ie KrdactioD. 

**)Vargl. di« nsriceDtiMiia BsmdMteig <n Nr. 11 und 12 te 

Jakigu^4B6S4^BI, . . Ol» A«4MU«a. 

«•^ HiMfr jM Jfikifm in «IM 

■IridialMB AgMHi ftliBit an Iwboa, wie llmdiliiolgt in 

In äci Slxtlna uDg, •osdcrii von Knil>oiutimiaen, denn er 
ecki^ti »icii d&nu*. tu»! aut dum V«rloieaacin der Traditionen 
des VoringM den («ringcrcn Kiadmek, deo der (ieiiang auf 
wu vMikt ha <3«gMMti in den BnlUiuigcn Aber di« Wir- 
taM Mtam aia at sfls n sn. »(• B*«M4loa. 

n 
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Critton in London, Origine de f Opera m F-nvicf. Der 
Organist Frobber^r, Die ümkrcdeii («o genuiDUn Jüoffe») 
Über FöMtilw; Blnel^ DavM d'Angera. Pari IMarodbe. 
Desooyers, Simart, Odslo.v , A I im. 

lo der Biographie Frobberger's fiodet sidr folgeiide 
«Mit |lMr «e Orgel, weUe bei w»m «anttiifrhea Ma- 
siker, gegenüber der UnkeantniM de« Instrumentes und 
der leicbliertigea nnd unwürdigen fidiandfaiog detMlbeo 
io Fraokreieh, aunuzeichiieo i«t : 

.IN« Orgel errordert sehr ernste Studien. Oer Orga- 
nist mow alle Geheimnisse der Compofition kennen und 
eioe rekbqueUeade Pbaotaiie babes. Dann gebort «ach 
«iaa fMiUga ■aBieaiiaft lani,:du laalraaiflal aa \md 

Stern, welche^ seine hnrinonischrn SrhStir rifcrshrhlif? 
wahrt und ai« sich nirlit ohne WidersUnd »hgewiaaeo 
IteL Wer aber beswingi, de« lobal ee latt Waehar 
seine Anstrengungen, es regt auf, es begei.^'tcrt seinen Mei- 
ster. Stumm und schweigend steht die Orgel da« .ibre Luft 
ilt «ia ÜB etoem Gefingniss eingeschlossen. Sabald aber 
aioa gpicbickte Hand die Tasten berührt und den Strö- 
mungen des belebenden Hauches die rforlrn öfTnet, so 
bricht die Harmonie mächtig aus und er&cbeiul wie ein 
praebHaller Baa: die tieÜNi Stimmen tragen wie feste Säa- 
len die Töne der hohen Region, dny.^ isrhen rütlen die 
mittleren den Hanm, der jene v«n eiuander trennt, die 
Taitea rübno lieb bebeade^ dia Laft ilrSatlsehaeH «ia 
der Gedanke durch atfe Canile und weilt oder schwindet 
im tönenden Hauche, Accor/ie drängen sich, wie Woge 
aaf Woge, d)a faaia Kirdke r&lk Ba oiiebliger Klang. 
Wie man in dunkler Nacht die Sterne am Himmel sieht, 
so wähnt man hier Tausende Ton gleichsam sichtbaren 
Tönen an den Gewölben funkeln zu sehen. Die andichtige 
Menge wird im Innern durch solche Klange erregt, wäh- 
rend diese den Organisten begeistern, das» er dem Dran^^e 
der Uarmonieen in seiner Seele immer , mehr gehorchen 
aad daai Sliaaie der TSae die Tbara'Mbea maia.* 

Von Schriften rein mosicalischen Inhalts sind nceh m 
erwiban seine Abhandlung über die Nornalsliniwung 
aad aeina Ltfont dt heturt naaietde, eia tbaoretiKhes 
Werk. 1852 im Auftrage der AuTsIrhts BehiVrde über die 
pariser Stadtschulen geschrieben, io sweiter, mit Uebungs- 
9tBckeo aad Solfeggicn vermehrtar Aaigaba 1B60 ge- 
druckt. Die Vorrede schlieut Haldvf Meh einer Yerherr- 
Itchunf; der Tonkunst mit den Worten: ,So bat Gott uns 
die Musik gegeben, auf dass alle Stimmen auf Erden in 
töaen Ibra leresniglea (iabela ia baraMntMheai Hbylh- 
mus lu ihm erheben.' 

Diese Worte sind beieichnend für Hal^rj's Charakter. 
Er Mieb dem Cläubea setoer Vitar Irea. niid «eongieicb 
er aiKb aaebrera rdigieaa Gaiinga ffir dia katbe^Kaebe 



Kirebe geschrieben hat, so machte er docli dabei eiak 
AassMbaM. Sein Brader ersäblt: »Ei act Tages sah icb ibi 
batm SamaiaeaafNrtbail iwf dem Uade bcacbiftlg«; isM 

' Agnus Dei für die KircLr 1e» kleinen Ortes lu componi' 
retH wo er wohnte. Wir kamen dadurch aaf confeasioaell« 
Daldang su spreebemworäaf er Mgte: , ,Findeet da nadit; 
dass das A^ptu» Dei und das Oloria m excelsis Deo für 
jeden Cultus passt? Uebrigens hast du ja langit baaierkaa 
müsse«, dass ich kein Credo componire.* * ' 

Zum Schlüsse geben wir noch die interessanten Noti- 
len nus J ^' m Hol^vy's Auf^ati itbet ific Remuneration der 
Compomatea und Dicbter in Frankreich, aus denen her- 
«argabt, del»:'«Bflb ia dteaer Riaiicht aicbt änee^ «w 
gläntt, Gold ist, und rr.nn nurh dort Bei^iele hat, dass 
Staat aad Land ihre grossen Kunstler ebenfalls, wie an* 
dareiaa, li^ ibenaisaig belobnea. 

Früher (es geht nicht aus der Darstellung hervor, ob 
an Zeiten dea ersten Kaiserreichs oder der Restauration) 
bestand der Graodsate, daes der Coaiponist, von welchem 
drei fnnfaclige Werke aa der grossen Oper über vier- 
lig VorstcUongen erlebten, eine Stanls-Pension erhielt^ 
welche tirh mit der Anzabi der Opern, welche fernerhin 
jene» Ziel überstiegen, steigeite. Oagegea war der Ein- 
nahme-Anthcil, der bis rnr Tientigsten ^'n^5teHung 50© 
Frafirs (ädO für den Dichter und 2ö0 Tur den Com^ 
aiilai)<fBr jeda Vorrtallang betrag, vea der csnaadfienii^ 
sten an nuf '200 Fnncs im Ganicn herabgesetzt worden. 

Haievy balle lehn Werke auf die Scene der grossen 
Oper febradit, fea deiien aar twet (Ze Drofür aad Im 
Lcaeanmt) aalar der Anzahl von vierzig Vorstellungen ge- 
blieben waren; «Guido*, „Die Königin von Cjrpern* hal- 
ten über 100, .Die Jüdin* an 300 eriebt, .Karl VL" 
war bis. zu dessen Verbot nahe an 100 gekommen. Dia 
Staats-Peosion wäre ihm also reichlich zugefallen. Allein 
stiine Laufbahn begann erst 1831 und nach der Juli-Re- 
volulieB Toa 1830 balta dia Begierang dia Faarfon lir 
die Compi^ni^f n narh rl r vier? 2<itcn Vorstellung abge- 
schafR, und zwar ohne den Eiunabme-Antheil von der 
etmadvierzigsien VantcUaaf an wieder aaf 900 Frnaca 
zu erhöhen: dieser blieb nach wie wr auf 200 Franc» 
reductrtt Dero geman verminderte sich der Ertrag; 
einet Werkrt mit denen Erlbig, aostalt «ich ni vargräa- 
Sern. Die Maassregel war nalogiscb und ungerecht. Hal^> 
vy's 5ämmtliche Frodnclionen für das Tbcalar ficiaa M 
diese Periode von 1831 — 1Ö5Ö. " : 

Erst das neue Kaiserreich bat diene lingereobtijgbait 
gesühnt. Mit dem 1. Januar 1861 trat das neue Replemenl 
de» Ministers Grafea Walevaki ia Kratt. wodurch zwar 
<fie f(neiaai<VarleibBB|f aicbt ariedei* ia^Mamfleat abar 
der Biaaabroa-Aalbeil aaf MO FraacaTir jed«. VaretcUang 
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in inßnäum «Mer (ertgneM wbpde. "Aaelk Aolwr kitte, 

wie Hal^vv, darunter gcliltcn. BeWf •w nr'^n die rinncpn 
fraD«ö<iscben CofflpoAitleo, die seil Uaraeafi lüe Ebre 
'ief gtoNW Oper anfrecht erhalten liatteD, vdd'deAnMh 
irwdan ihre besten Werke longe Jahre bindurch ganz 
tind gar vcmaoBläMigt. Die .Stumme "Von Por(i(»* i>t erat 
£nde des Jabres 180^ wieder in Seena gescttt worden; 
•tiOie Jüdin* ist seit der neuen Ordnung, die für HaMvy 
tu spät laro, da er im folgenden Jahre (ßen 17 M'tin. 
18dd) starb, nur drei Mal aurgerührl worden, und wäb- 
ffwd er jft IfhM dftMwtarb, dachte di* OirMSob niikt 
daran, sie nor ein einziges Mal wieder rn brin|ren. HSttc 
4i9 grosse Oper ihr Ha« am Tage seines Begr^äbnisses 
Meh den Beispiele der Opint tmtqud tmd de* ThtHrt 
fyHque gescblu^sen, was sie nicht gelhan, so wdre dies der 
einitge Abend gewesen, des sie seit eioem Jabre dem gros- 
sen Conpomslen gewidmet 



itctte für ivd FmUmi t«i Ullhcl« S|M7«r. 

Diese Duette, Op. 4 mit drei und Op. ♦ 1 mit 7'a f j 
NuBiinern, sind in zweiler und dritter Auflage bei Job. 
Andrd in Oilenbaeh encbienen *~ eine SeKenheit tn de^ 

Thal, Werke, deren Knistehen um drei bis vier Jnhr- 
lefaeiide zuriüdidatirt, in mebroialigen Auflagen vor uns 
10 fdMn, meraelitei dieadbes einem Zweige nwlciliadl^ff 
Literatur angeburrn, der, wie alles, was in den Bereich 
der Vieline fällt, in den letzten dreissig Jahren »owohl in 
Theorie wie in Praxis m) wesentliche Wandlungen eriilten 
hat*). Von welcb urfcriitiger Cesundhelt ein musicaKsches 
Werk sein mtis*, dos su contrairen Luftstroinungen in der 
Kuost-Atmosptiare lu widerstehen im Stande, von dem so- 
gar noch weitere Venieirdlligiangen nolliwiendig werden; 
rfies alles in einer Epoche, i" ! r die Kunstsirebungen des 
Tages meist »ebneil als abgi-nuttl bei Seite gelegt und ver- 
genen werden; dnt za- ontefsüf ben md darantegen, kCnnfe 
fQr uns ner eine angenehme Aufgabe sein, wetin nicht 
lüngsl sehen eine andere kritische Feder sich diesem Ge- 
schille «ntcrcogcn hatte. Denn Mhon'n'acb'dem erstmali- 
gen Erscheinen des erstcren dieser Werke (()|hjs 4). das 
nun in zweiter Auflage vorliegt, hat die Allgem Musiii- 
Zeiluag in ihrem zweiondzwaDzigHen Jahrgange, Nr. 52, 
einen die BigenM^MflKn «ndVnnälge dieser drei Duette 
,111 Ii Inder selzenden Bericht gebracht, der, weil er die 
l^ei^luiigta berühmter Componisten in demselben Zweite 
tnin AiMgang nimmti «od» flir tmaere Tage iMh vnn 'enl> 



*) Tob J I msb WanOaBg« w*r Mlwo vkiBelslt ta . 

ilie R«de, taletit io dem Artikel «DM 41wt«U-B|iiBl* !■ Mr. 

IT> und 16 de» Torigcn Jahrgang», ' • : 



ist, duiMB der VergnaciAcX eidR^ 

pf n ?M werden verdient. Das Interesse steigert sieb noch 
durch den boooderen Umatand, dass wir zugleich einem 
vergleidmden VrtbeB» dei eorK^enden Werkes mit gfci- 
eben Erzeugnissen eines der hervorragendsten fraoz6B- 
Bchen Meister dtirt bepp^en, BaiMol's nämKcfc, dessen 
Unterricht im Violinspiel Herr Spejer vordem genossen 
hatte. Der Beriebt der Allg. Muaik^ZdUng '(def«n'1V1e> 
df>rerfit«li«n wir zugleieb Bit Gcgnwlrtigein b^Omoi)» 
beginnt, wie folgt: . « ■.'.•. 

«Die gnien Werko dfeeer Ati elind m selten, -den es 

eirip Cf^ii'ht fttr diefenigen ist, welrhr nfTenllirh lihrr Ti^i- 

kunsi reden» die musicaiische Weit aufmerksam zu ma- 
eben aof din, wa» Ausgezeiebnele« ffir «sieben Zweig der 

Tonkunst geleistet und geboten wird. Viotti, A. Romberg 
und Spobr haben in dem engeren Kreise des zweistimmi- 
gen Satm dargetbao, dass weder das erfindungsreiche Ge- 
müth des Tonteliers, noch dessen praktische Anwendung 
der liefen tbeoretiscbeo Kunde hier hr^^rhriinkt sei, und 
dass das wahre Genie fibe^l s^ne Üaiio linde, wo es 
Trcfflieba'virbm ond aebeffen-hSno«. AJIein für dieito 
genannte neuere Schule der frnniösi^rhnn Geiger waren^ 
die Duette jener Meister, was den prakii&dien Theil be- 
triflk, tn einfach : die so TieNaicbe ond Tenchieden artige Ah> 
Wendung des Pocens, geleitet durch die weiteste Kcnnt- 
uiss aller Nnancen, in denen sich dem Instrumente Vor- 
iHafle «bgewinnen lai^. verlangte etwas Piltante^,' etwea 
mehr diesem angenommenen Erfordernis« Entsprechendes. 
BaiUot «ersuchte in seinen Doettcn, dicsetn von Trsrirösi- 
scben Geigern gefühlten Bedürfnisse abzuheilen. du< t« kam 
sein Coropositions- Talent der UrtbeHakraft. wekhe der 
provse r,i'iger für diesen Gegenstand erworben, nielil gleich, 
und man vcrmisste noch immer den edlen ürund»tolf, das 
hAbere, «dir dH blithenrdd»e Naendniihgen «nd Rennt- 
niss vielseitiger Strich ^rti^n erreugende Talent. 

aOie drei {>ueite, wekhe wir vor Augen haben, 
mberü «iehln Hindelit avr prabtisebcs VerblHniw, herhtii^ 
luhebendc Anssrbmückungen und Stricharten einiger 
Maaasea den BatMofscbeo, nur dürften sie, was Neuheit 
der Brfindong' ond Runde des Sattee betrifllt. b6her stehen. 
Was die Form, die gläckKcb und einsichtsvoll erfundenen 
Motive, den PInss und die Ziisnrnmenslelfiinp des reichen 
und mannigfache« Stolfes an^elil, i^o möchte ein kondiger 
Gomponist int dteaen Ondten le^ht* iirtereatante Qoer- 
telte bilden können. Neuheit der Melodieen und Passsgen, 
wekhe letzteren zwar gut in der Hand liegen, ater dcn- 
nneb dnen geiehidMeti und g«tthten'9piUer «Srlhrdem, 
originelle, doch nicht gezwingte. contrspunkliscbe Wen- 
dongen,GegeB>ieMuii^entn pikanten Sitzen und aasdrucks- 
Tollen MelodioM dnd «b^cieicbnete Vbrtt^' diei^ Com« 
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pVHlioaMk* —Folgt nun auf 4 V2 Spalteo du D«t«il dieter 
Cooppositionen, Hi? den Violin'^piplern angelegentlichst em- 
Jifobl^n werden kiiaa, weil daraus viel, aucti io Uio»icbi 
4«.Gh»raltteririiadiw im AUgaadaeot vmi SfMeMha, w 
knen ist. 

Intj^eictien, wenn auch kürwr gehattepi lautet der 
kritiadM teiteiit in Nr. 10 des aebUndtwantigrteB Jahr- 
gangs der A'l^'. Miisik-/i'iliin^ i'ilinr Opus 15, das nuo 
scfaoo.ia driUcr Auflage rorlie^l. Diese» Werk oicbt min- 
der, wie Op. 4, erfordert xiemlich weit vorgeschrittene 
Spieler, die auch bereits in den widitigen Capitet «rhytii- 
mische Gliederung * , darin von dem Compootsten Meister- 
bafteji geleistet ist,, praktische Begriffe erworben, wie diese 
von dc■•^fc9illsl|er4•clie■l Vartrtg« bediogt werden. 
.. ./ • ^'^ 

Iw Wka. 

Ich kann Ihnen nichts Interessaalem aus unserem 
Musikleben milthrilm. als folpondcs ActeMtikk 
schichte der Tonkuiut im Jahre 1862. ' 
aBrUylerodfls Programm xu der lfv«il(*A«fffth- 

n.n;: vrn Ilii-hard Wagner. 
' (Im Theater an Orr Wien am 'JH. D«eemfa« lti62L) 
,1. 

,Dic Meist^riiflfer v«i| N&raberg, . 

,1. Vorspiel. , , 

.8. «) VersaniBjaBg der UeieterciBfe'riaBft 

(Für Orchester allein.) 
6) Pogoer's Anrede an die Versammlung. 
.11 

»Die Walküre. 
,(£rstes HauptnicJi des grossen Bübneat-Fe«lS|Hels: »»Der 
Ring des Nibelungen" *.) 

,1. DerRitt der Walkiiren.(FürOrchc8t€r allein.) 

.Die Sc stulU den Gipfel eines Felsenberges dar, 
Züge finsterer Wolken jagen, wie vom Sturnse gelrieben, 
wn Febenuuroe vorbei ; abwechselnd bricht in ihnen Blitzes- 
glanz aus; eine Walküre zu Ross wird dann siebtbar; 
über ihrem Sattel hängt ein erschlagener tLneger. immer 
nebr der Walk&reo komnen aof diese Weise Mgeie- 
gcn; mit wildjaucbrcnden '/nnifen begrüsscn sie »ich von 
ferner und näher. Endiicb sind sie alle auf dem Gipfel die- 
ses «on der Sage später so genannlen BnntbiMeasteiiies 
angelangt, »teilen die Luftrosse lur Weide und rühmen 
Mch giBgcpseilig ihrer Beute. — (Diese Beute sind die Lei- 
cbea if» SeapTe erchUtgener Helden, die sie auf der Wahl- 
stptt erkfirait um von ihnen nach Walball geleitet su wer- 
den, wo sie von Wotnn , dem Schlicbtcnvater, tu ewiger 
W«noe neu erweckt uiid vou den \\ alküren als , , WuBScb* 
midflbctt»' herrJicli Iwvirtliet wcrdn.) 



.S. 8i0fa«llA*s Liebesgesang. 

.,Siepmnnd, von übermächtigen Feinden verfolal, ist 
todmüde und wai^enlos in llunting $ Haus getaugt und 
««•dessen jungem Weibe Sieglind gepflegt «ad enpiicfel 
worden. Zwischen bridco treten nisbald abnunpsrnlle Be- 
(iebongen hervor. Siegmund i$l von seiner' Zwillingsschwe^ 
sier «a frilnslar Kiadbeit getreflatwotdes; Joseiaer viN^ 
einsamen Jugend fand er nie, was ihm lief innig, heimisch 
verwandt gewesen wäre. Sieglipd. in .urteo Alter der 
fleinat «ntriwen, ist, kami bwaa^wdft, eioela finstere«. 
fe i ad ie B g ep tbamt zum Weibe gegeben worden. Die Ber 
g«gnTing Sie^mand's weckt fhr remschlummenide Eriane- * 
ruogen; Siegmund ersieht io ihr nur das Langersehnte, 
Inaig> erwandte. Ihre Abnimg tu vergewissern, wagt Sieg- 
lind in niirhtlicher Weile, den Gast aufzusuchen; bingeris- 
sea von ihrem Naheot siebt sie der Sehosücbligie aa seine 
Brost. Da spriagt nit «iama Imb die Iliär. das Saales 
weit itif; Sieglind reisst sicli aradirecfcl los. — Und bier 
beginnt der Gesang. 

.8. Wataa's Absehied und Feaeriaobar. 

.Die Walküre Brunhilde, Wotan's liebstes 
Wonschmädcben war von ihm, dem Schlacbtongotte, zu- 
erst beauftragt gewesen, Siegmund gegen Hunting dea Sieg 
su «erleibeo. Da er spater seinen Lieblingsbelden höheren 
Rücksichten aufzuopfern befiehlt und dem gemäss den der 
Walküre ertbeiltcn Befehl zurücknahm, wagte diese, von 
erhabenen Hitleiden gerührt, dennoch ihren einstigea 
Scliulrhipf'ihlonon '-.vip «ir mtint, Wolan's eigenem Sinne 
gemä»»} su beschirmen. Hierüber ergrimmt, verfolgt Wo* 
taa di« ungeborsama Walkire, an sie sa bestrafea. AoT 
jenem Wallürcnfelsen sucht sie Schuir vor dem nacheilen- 
de» Scblacbteogott; bier von ihm erreicht und aus der 
sohwaterKeheo Sebar der übrigen Walküren ausgesdue* 
den, unterwirft sie sich ihm, um ihre Strafe zu empfangen. 
Einsam auf den Felsen gebannt, soll sie in Schlaf versenkt 
werden und dem vorüberziehenden Manne zum Weibe be- 
stimmt sein, der sie da fände und erweckte. Entsetzt von 
der ihr drohenden Schmach, sucht sie von dem Gott min- 
destens eine Gewähr dafür zu erhalten, das« nie der Zufall 
euMin Grigan Prablar sie aagebSrtg BMMibeB nülge^ Er «d* 
gert jede Theilnahme an ihrem ferneren Schir!<s'\ft\ Da 
slünt sie sieb verxweiQungsvoU auf ihre Kniee; die seinen 
oowindeDd, fldit sie ihn vit hewae r teisaender Klage an, 
sich nicht selbst zu entehren, indem er sie, die einst ihm 
so innig vertraut gewesen, der niedrigsten Schmach Preis 
gebe^ die schutzlos Schlafende möge er wenigstois mit 
scheuchenden Schrecken umgebea; put sein Gebot ent- 
brenne ein Feuer: , ,den Fels umglübe lodernde Cluth ; 
es leck' ihre Zunge, es fresse ihr Zahn den Zagen, der 
fracb es «ag|c, dem furdilbaNn Felsen t» nabea.* * Voa . 
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dtesen venweiftoogsiroDeD Fieiiea tief eifrifieo, flammt 
WotaD's Hea in voller Lieb« xa dem Ibeuersten Kinde 
Mif ; er tieht sie n ach und blickt ihr mit erhabener Rüh' 
ruDg Ja die kvgn> r^ Bim bcgiMiii ^ Vortrag dieaei 
Brachitiicka. ' ' 

. , .UI. 
'JD&i Rhcingold. — Vorspiel der «»Bing 
des NibeluBgeo'*. • 

•1. Der Rettin det Bhelafolllet. - 

»Auf fdnacLigem Grunde des Rheines spielten, munter 
gleich Fischen hin and her scbneiiend, dif drei Rbeinlöch- 
ter, welche Uer nur Bemebung des kdilbmtea Schatzes 
mtk SU vereinigen pflegten. Der Nibelung Alber ich, ein 
fw^r^lisfi däfltonisches W«h»), in den liefen Schachten der 
Erde zu Haose, drang aus seinen Kläfi^ herab» schaute 
dem Spiel der Uädchen tu und entbraanle Mdiii fMÜebte 
Sehnsucht. Von dem einen der Midchen rum mtderen sich 
wendend, von jeder erst angeaogen» daoQ bobatMh verlas« 
NB, WO iUoa geaeekt, van|Mttet niid geflebeo, Uk er, 
nachdem er bald dabin, bald dorthin Vergehens den aus- 
gelaMeiiea.&iodera oachgelieUerl, vor Wulh scbiunend, 
•Uienfoe w alrecfct Jrahead die gebtlRe Pansl nach 
ihnen binanl In dieser Stellung verbleibt er, den Blick 
aufwärU gerichM, ve er nun von dem folgende» Schau- 
spiele angezogen ood geleaselt wird. 

.Durch die Flut ist von oben her ein immer lichterer 
Schein gedrungen, der sich an einer hohen Stelle des mitt- 
lereo Riffes allmählich zu einem blendend heUstrabienden 
Geldj^ue enteftedet; ein sauberisch goldenes Licht bridit 
TCO bier durch das Wasser. — Hier hc^innt der Gesang. 
Einsug der Götter in Walball. 

•Den Bing^ den Alberieh am dem Bfceiegolde sich 
geschmiedet, mitsaramt dem Horte, den der Nibelung sich 
durch diesen, mächtigen Reif gewann, hat Wotan, nach- 
dem er Beides AHMrich enIrineD, tn die Biesenbitder 
Fasolt und Fafner als Bezahlung des Baues der nun 
vollendeten Götterburg abgetreten. Zwischen den Brüdern 
entspann sich sogleich Streit um den Besitz des Ringes; 
von Fafiier erschlagen, sank Fasolt todt zu Boden. Die 
Gütler sU'hers bestürti: Wotan erkennt die Kraft des Flu- 
ches, mil dem Aiberich den ihm geraubten Ring belegt. 
Mlasmvtlug dontet Donner auf den in NeM geballten 
IIiijtcrf:rnnd und mniht sich daran, kraft seines göttlichen 
Amtes diese tu zersireuea, — Hier beginnt der Gesang.' 

Wegoer rersncbt hier denselben Weg einsoschlagen, 
wie vor zwei Jahren in Paris, nämlich durch grosse, mit 
Aufwand veranstaltete Coocerte die AnfTübrung einer von 
seinen Opern vortuberetten. Dieses Mal ist dies .Tristan 
und Isolde'. Da aber das wiener Publicum seinen Tann- 
biaser nnd seinen Lebengiin Üngul kennt und im Aiige> 



meinen mit Befriedigung, tbeihveise mit Enthusiasmus auf- 
genommen hat, so können seine Concerte doch nur als ein 
Haoöver betrachtet werden, sich eine Partei im Puhlkm 
für den Erfolg des Tristan tn bilden, der nach all«D, was 
davon verlautet, sehr zweifelhaft sein soll. Ob das Gerücht, 
das«. Ander jeUt gehs nnd gar von «einer BeUe begeistect 
sei, wahr sei nrler nicht, weiss ich nicht; gewiss ist aber, 
dasa die Direcliou Herrn Schnorr von Carobfeid aus Dres- 
den sü GesUonen kommen lassen will, damit Ander sieb 
ausschliesslich seiner Aufgabe v^idmen könne. Wenn man 
alle diese Rücksichten und Begünstigungen, welche ihre 
QueHe fn boberen Begionen baben aoDeo, gewahrt, so 
würde man sich freuen müssen, dass für einen deutschen 
Opem-Componisten so viel getban v^ird, wenn dasselbe 
für die deutsche Oper überhaupt geschähe. Das ist aber 
leider nicht der Fall; denn z. B. von Hillcr's .Katakom- 
ben*-, welche hiesige Musiker, die sie nus dir Pariiinr 
kennen, als ein ganz ausgeseichoales Werk sciiiliiem, zu 
denen Anff&hning man uns aneh Di^Alriing machte, Von 
J( rif n ist für jetzt gar nicht mehr die Red . I^t i: ne 
eigene Sache um die Kunst, sich gellend zu niaebeo. Wag« 
ner kSmto ein Boeb derbbor srfireibcn. so gnk venl^t 
er sie; er hat einen Nimbus um sich zu verbreiten gewusst, 
der die Menschen dermaassen blendet, dass sie selbst die 
grellsten Widersprüche gegen seine eigenen ästhetischen 
Grundsätze nicht wahrnehmen oder ihm verzeihen. Denn 
kann seinem System von Po(>sic-Musik und Drama der 
Zukunll mehr widersprechen, als abgerissene Stücke aus 
Opern zu geben, wobei eller Znsammenbaig des Gedlebte» 

aufhört und die Musik nur nh solche, abo gom gCgfitt 
seine Lehre, in Betracht kommen kann? 

(SebhM foigL} 



Tages- ud UterbaUnngs-Blatti 

KKIsB. An llL Jamar M im awttt« Mnilkahaaa d«V 

StthaUr das OoaaairtrKtoriums tot dmtt nUMlsh«!! ZohOnr- 
■eWt Btttt. Dte YoKtlga der ZSgliogo wardaii mit Tlelem Beifell 
»ufgtnomriicr : iVr.' A i-fTlhrnngf n Yon CUrlontüakeu wie Humm«! 
Cüncert in ^i«, L ^^atz tFrUukin äüd« Schmidt hn» KOIn), Hum- 
mel Concort in A-moU, III. S*tc (Frauleiii Ann» K»ufiD»nn aoii 
Küin), Fiald Conoert in A$'äur, I. S«ts (FrAtOdin Msthlld« 
Brnoh aus KSIn), Rosdo von C. M. yon Weber mu dar Sumt» 
in 04ur (Herr Aug. Baagardl «u« Maifaein «n dar Rvlii)} tw. 
TioUoeaoliea wie Spohr 9. Conoert, I. 8aU (Harr Pbiltpp Bor* . 
eliAtAt M» KUb), DsTl« YmIsUmsb qfao Leo bm« Wolf 
«u CMUI>t v»n-<liniBBMi «ia Moaazt Id f W ifA rt» m atoBia. 
j neo {MMMa Bazata« Kampw aaa Dttnold), Alt-Arle mit oUi- 
: gater TioÜM MU Matt]iBlia.F«Ml«« tod Bach (PrSnlein Adele 
I Aaimann «na Bnrtnen) and Uondclssobn tmn Lieder, flir drei 
I Prsaeiwtinimvn eingencht«t tob M. Bruch — ceigUn Cilf efflren- 
Uche Wflifc don Torgcrttektea 8(aitdpanLt der VortnetBidl Bad dtn 
•teigeoden Erfolg der WirkMnkett der Anaialt. 
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t ll|ifr<— 19. Juuar. Dm ante Conotn der GuoU- 
wehMlt wax BciSrdening der Toakunii tirji^h'o im Dcccmbcr t. J. 
ScbnmaBii*« „Fandi«« tinä Pen' ood eioen 1'M.im raa rao Broe; 
ih Soli wnrian t6d Fr«« OffemaM ran Hot« mi einer avage- 
lalchoeteo OlfstUuitiD, Fiau Cajr^a, tan Hanm Scbveider von 
Hüttetdo^ «al SodoU Tom dcntnhw Tlmlw fwongea, nnd dia 
AnaflUiiwi war Im Allgeis«iMa pm» gat, . Mn' muk hai Ciual- 
Ib Banf aaf FaiiiMt tei Anateeka Maniliii «tnaaftMi 
«UiikMk Bi*l»««4 Hai MfM» lai ttai aita Bmim «a aft< 
Uafa« aaa OwaM. 

INeaaJba OaaaUaobaft (ab den S8. Deeeaber r. J. ihr twoitea 
ropollr-Coneert tmfar Terliflict'a DtreeUoo. Pai rroBramm ent- 
ht.-U iJk' Nr r'!. Ton Meodel««uhn, di« OuTcrtoran n 

UljtJiiji«.. vüti iipuil.iiii und an Si^OUt vgn BeeUioven, CMt« TO« 
UäiuL, MendelMolia und S«huni4iiii. Der SaaJ war überfüllt, dal 
Erfulg der Audlibruageu gut» angemeiu; die Kgmi nt Ourortur« 
nraaata wMetboh «erden. Die CbSre, durch DilnUanttm keietst, 
waren a«b«fa«h and b«tt«a aar aUMigea B«i£*U. Variiaiat wtuda 
«tii 8c2>]«tae doi Conecrta« a (Orauack gataCm. Daa drilt« Coneort findet 
das U. 4mm mtu Mltwfahuag v«a flakaaUat aaa Kattaadan Statt. 

Dar aaihmtia ^aigat Jaah'Vaakar flbt Art, h HaltaBd lav 
ftan as pffGctconr him> htt m tum- Mllad lUa in dan naJaataa- 
Caaaarto gcipiclt, und awar IhaUiaaWa Caanaatj tin Intuiiaiaa» 
mit Orchra'.vr von do U&rtog und ein Cofriccia Ton. acmci CViivipu- 
aition, aUca wii betüuboiid'jiu A)>iilatu aDdUcrvomif nach jicdcmä'.UiuLc. 

Dia Coneerle in i'tllr iteriti» haben, aoiser dcei Bptef Ton PTao 
S eh u mann in deaa lauten, aichta buoadara Bemerkenawatthet g»- | 
hraeht. Die groaaa Kflnaderio bat, «In imtuer, Triumph« gcfciart, I 
ilt aach (Dr den H<a{(, Rotierdaai nad Uuaabt ei^girt aad wird | 
, Uir anoh in der oAchaten Slcaang 0lr KliBaamaaik» fralaba Hatr 
Wnm eaaaaa |ihi» aihwiilHK 

Dia ItklUalMka O^jiaa atfiht utl *» Akailw »r. " l a h ii li t 
^nleia 4« Akfalt 4aa Pakliaaw wwt, tm Waagol am TbaÜMkaM 
ailniUiak dahin, ohaehva da in Hadamaiaalla FUlpft and UadaMa 
Lafont inoi ul>^ntvr,11c 8llngerinnen betiut. Dia tlalilniaika Maaik 
iadet k«lnc inhlrcichon Verehrer in Bolland. 

L)i;r jiangc Coui|Kiniit Kichard Hui vcriiaat un«, um aieh in 
11 1 r r c h t nicd>:r£uj&£aen, wo er Enm Dirigtinieu d«r <iA4Uach£n Cün- 
ccrt* ati KtuTcrstb'» Stolle, der elirciu -;!! iii^iiciuiiit^ w.ji.icn, j^owRblt 
iil. Verbülat i<i zum Mn<ik-I>irei3tor der Seettuu Amaterdani 
xon der GeaeUacijaft zur Bi-iürderuag dur Tookunat ernannt worden 
«od wbd naa klar aain Daaüsil aakmao. Itiaa iat aina Knibaciiaf 
Ot «man Rad^ tnd wir kikaa aUaa Oraa^ aa beim, data attea 
Aüwaaankait ainaa balakaadaa «ad gUlaküakan BaCaai aii£ aaaea» 
waalaalliakw 9MKI»d* kafcaa w<N. UaUa«. 



JUlkültdijIttagca. 
In Vvbiffi VW Breitkopf & Uärtel in Leipzig. 

9mU»n4k«*jt f-, Op. 39, PetuUt da Champt. Le BuMtau. 

OAoiuon de Xai. Sonde de jeune* filier, P- Vlolon- 
etlU avtc aeeomp. de Piitno. 1 Tklr. 
Bntttkt Ji It., Smatm/ir da* Pianofartt Xtne Aujfai« 
• Hr. Jt, Opt dff» Kr. 1 i-i l. dur. tj N./r. 
, V, B ^, » * •» ti-dut. lä Ayl-. 
^ 24. „ 45, „a.in D dur. 20 Hsr. 
„ Z.".. ^ 47, „ 1 in l>-dur. 16 Njr. 
, , 47, . 3 in 0-dur. 16 Hgr. 

Franz, Ji , /'.iciU-r für m'n« SingtümiM mit Begleitung dt» Ktm«^ 
föne iu mnxtlmm ilummmh 
op. d, ^dblilMn mM>M, tmm, Ort. t—^ hiijifr. 
2X Xgr. 

, 3, Stehe Qteäng», & 4 -7'/» Kgr. 1 TUr, 10 h'gr. 
, «, Becke Ottangt, k 9-10 S$r. 1 ZWr. S »$r. 



Segleütmtm 4m Püuu^ortß. tO Ngr, 

— — Op. 10, W'XMn' /tr naar adbr *lSiv«rwi nU Besltf- 

(7a4«, jrUU^., Op. 40,^^%i^i 3X^"bami0raMokMrjUt- 
Ms «nii OreAfifrr naA dH* frtffjlfti. DI» 

€tkritfiuMAi,««n Aug. v- Plcum. Pa rülmr. « TUr.lfV^ 
Onkeeltretimmtn. 8 Thlr. 

Spring, 0., WiegtttUed a. SO tfiiwaMtreii / f VMimtm. Op. i», 

r .l''i'^.:w/orle allein J y<jr. 
Für l'%anofort» ch •* JlSntlfn Sfr. 
Für 3 Fianoforlt ta Ä Minden. 16 Stgr. 
Jeneen, A-, Op. Acht Lieder Jür eine inittUre 8liwime (Mete«' 
Sopran o4*f JardHiM M'MUammm 4ltt flmt^Mt 
1 3TUr. r , , '■ 

KUua; F., Op. U, IM Ptakm fib- ^MlUkm €fm wd BOf 
• ■ i Wimaa . aMnAM' •«»««•raaaia iMiliiiiiltiltiii 
Partitur und Stimmen 1 TUr. 7'/i Ifgr, ■ 
L«fU%9t'Wilg , Oj<. 151, Peniif^ d ABnum pour U Mm» 
Nr. 1, ytwt d:Orimt. MiverU. 16 Jfgr. 
, „ 3, La darienue, Uarelt*. iO Sgr. 
„ 3, Lei Lajunti. Nocfumr. SO tfar, 
p 4, La Yiennoiic, MaxMrka IS- iK/r^ 
„ 4, Lf. Uyatotis, Lied. .Var. 
. rt, The Urrhy, Oalop. 15 Sgr. 
Lieder kr eie. Sanunlung rnnügtiAher Lieder und Oeilhige ftr Cm* 
MMMtaima mit JtegieUtimg det Pia»t(/afU. Xr. «T— MWL 
k t ~10 Kar 3 Tklr. 3i Kgr. 
MarhuUf F. W.. Op. 73, iVei Oediclue für ein» fmgilllwail arfi 
Begleitung de* Pianqfert«. 32 ügr. 

— — Op. 74, Drei Gedichte für eine Singamm» mit BegMttmg 

de* Piane/orie. St Jfgr. 
Uasart, Tr. J.. Sgmpkvnie für Orekeitfr Xr. IS in 0-dur. Stim- 

mrn. 3 Thlr. 15 Kgr 
U*U«t, B. A. O., Op. «. 8DmM«fBr 3 FioAuna. 1 TUr.MN^ 
FmUttrin», iloleuen. In Partittur geeetxt und f«d^ aa» ft. 

de ^ilt TFT V.and »ffn Ä Thlr, 
M»ktMp*rf Jt. op. 14, } ier lAedf r für Sopran. AU, Timar mid 

Bau. J'artittir uiid ^limetttK 1 T/ilr 5 Sgr. 
ifakltaiailll, B, Op. 133, Uärehen-Snählunjrn I icr Stuckt für 

GariatiU (ad Mit. Viohne), Viaia md Pianifone. 

Ä mmpmmt /» 4at..^imuffru a« 4 JSImIm m» 

F. a7janM>i. 1 TUe-rtÖlfsr- 
Stftat, J!,' Op 18, Bept Variatiem meta hUreduelhn H f%Ml 

ppw Piano et Violamcelle ,1 10 Vpr. ■ 

— — Op. 19, Qiuüriime S<»uue ( FamffmOp.Ufim»:'inir. 
r*ak«t>|» r.. Op 8, Seth» SeKerä fa^4m timi^tltt». ihm f*- 

vidirte Jbugabe. Sd Kgr. . | j 

— — Op. 134, Oer Sturm von Shatct^ttn, ' " 

Partitur XeUo la Thir. . 
etavier-AMtzug 6 Thlr. 
.ftn^itimmen. 1 Th>r. 70 AVr. 

VfriindendSe* OfiUehl dazu tun F. I^jtrs. !(> Ki/r. 

— — Op. Lült, Zekm JCiaderiteder fur ein* Singitimn* mit Jtegf, 

dt$ rSmtrftrUL ifef$ Ä^a. 1. 1 TUr. iO tfpr. 



MitieaHen-mnHw>tg umSLMamm da» mmOiMdm MMEWMM 
in KUn, gro*te M ude rng m i M Jfv. I, J* ttj» M-J. JFS. WBBSMt 
AppeUki/ipUla Jfr. U. ' 



JHt 'SticttnrtHniriic VvsH-^äbmi 

encheiot jbden HamataR in. ciaeni ganaen Bagan mit %vaaf^stteit 
Beilagen. — Der Abonaciucnupr«!« boträfft Tür da« lialbj.^br 2 Thlr., 
bei den K. pfaaaa. Paat-AiuiaRen 2 Thir. 5 S^p. Eine einseloa Kob- 
mar 4 Sfiv 

Brialla and ZaaaadanMB aÜar Art wniM naliv dir Ad in dar 
H. beMairt4Madktig»MEMi BMdknOaBK Ik XUh aibalen. 

Verantwortlicher llcranagober: Prut L. ßi»c\»ß in Köln, 
Verlegor: Jf. Duifonf-SeKauber fuelie Kachhandlung in Köln. 
Bvakau. Jt ihiifiiitfokaa*ii| M IM^ Ow kagaia » 70 «. Kk 
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KÖLN, 31. J«i«ir I8C3. 



XI. Jahi^aag. 



■■tliAlt» Lonise K5«t«r. Ihre Knlli-n in (ilui-W n (l|icm. — Aui Wien iKichard Wngnor « L'fincerte. Du »Vai&iUßd" 
fliMr WB^<r. ZcUnur'» hiaturtieh« Conecrte. Alfrtid .Tkcll und Laub. — Socbstai OeacUaclitfit-Crncrrl in Kdlo im Gllraenicb. — 
T«(M- «114 Uat«rhaUaB(*J^I«tt (Befiia, intfnhrwg «oa QoniMd'« ,Mai|Wulis' — Mtinlogwi, Coaoeit, Oft* — A«gMt Ktapd, 
la Wafaair). 



Aid 11. Deccmber v.J. beging du königliche Opern- 
haus in Berlin eine Abscbicd^fcier. Frau Köster schied 
to Beethoven'« ,Fidelio* von der Buline, der »ie seit swan- 
aig Jahren ihr Ttlmai mU dm ««eblMJIigil«!! EiüNr.fMnd* 
■et hatte.'). 

Uorcb das gaaie Leben der Küosllerio ist eia be* 
■tinnter, idiarr auegeprlgter Zvg kikMtieriwlM» Aa- 

schaucns und Gestalten» erkennbar: das Streben, die höch- 
sten Ideale, welche der Geniiu der deutschea Musik 
gciebaffen, in tbren Darstellaagea tu venvirllidieBj die 
plastisdicii Gcslaltcii des lraj;i-sch<'n Slils eben SO wie die 
tief eiDpruod«iiea, ionigea Mejodieen der deulichea Bo- 
niaotilt in Ton viid Bricheiiittog iq TerkSrpem. Der blen- 
dende Schimmer der Tecbnik, dem dio Kunst des Auslan- 
des Lorbern spendet und in Jpn der IJeifftll i r Menge 
üich schwelgend versenkt. \var ilir üleU von untergeordne- 
ter Bedeutung: sie verschmähte den nur aus der Technik 
des OeHanges herzuleitenden EfTict und sonderte rail rei- 
nem Sinne das scbmückeude Beiwerk von dem wesentli- 
cbeo Gehalte der miMicalweheii Gedanken. Diese Kanal- 
richtung erwnrhs mit innerster Nolh wcndij»!kcit aus einem 
Naturel, welches für reine liebe, sur Kuo»t, für ein be* 
•cbeidene* Aaftreten in der Geeelbcbaftf für ein plicbU 



*) Die „Neue GuiUuor M u«ik z cilu tig' vun U. üoofc fast 
•In« Fcit-Nummsr (rom 19. Decemb«r v. J.) al« Erinno- 
nng*Uttl m 4i«Mn T»g berauiKegebm, is w^lMm di« 
BteptiwN« dar Kiasü«riji von den V w l wm m dw badlBtr 
Kritik, 4w Htnw 0. Bagal, FL G«j«r, O. Onnprcokt. 
Fr. Atlainl, tt. Wii«r«t «ad EmU N«nm«aM, UMpnngfe«» 
werden. Ffmv Ktgt das i niw t-Bsp w toli» der Ttwt KCder 
vua l^dft— twL Die tatoraemiM Nammer tu «a«b «in- 



lii^),' i,vi;!i O Lauge) uud dtu Aililicl üb-.r diu I'.wilrlhingcn 
ili'i wi itiliL-iiiri Cbaraktere In Gluck'« Opern (iron <•. Kngvl), 
wiiIcliuT da« in«i«l« allg«a«ca« iBteraMo hat, autsogaweiie mit. 

I>U Bsdaotlen. 



treue» Wirken in der Familie angelegt war. Wenn die 
nil iberraaelMadea Glane in dne-KaadlbmlMig ajoMUi- 

genden Blitie des Genies den Zuhörer nirlll Mitea ver* 

lelien, so bereilele Auffassung und Vortrsp unserer Künst- 
lerin stet« den Eindruck eines dauerudeti, wobltbuendeo 
und erqnkkendea Genusses, und wir begegneten in ihren 
L^t'^tiinst'n überall einer Khönen, weiblich und knnctlf* 
ri»ch enlwickeilen ilarmonie des Lebens und der Kunst. 

(O. Lange.) 

' Wenn man versuchen wollte, die eigenthuroliche Be- 
j deutung, die ucb Louise Köster in der deutschen 
I Konstvelt errangea bat, an entwickeln, so .wBrde nun 
zunächst auf einen äusseren Umstand aufmerksam zu ma- 
j eben haben, aus den bei nibererBetracbtong auch manche 
' innere Eigeiilhümlidikeit lieb ergeben würde, darauf nSm- 
i lieh, das« Lnuiae ILöster die einzige Sängerin der beiden 
letzten Decennien ist, in deren Repertoire die Hauptwerke 
Giuck's einen der weseotlichsten Bestandlbeile bildeten. 
War ea ein mReboraner Zug der Natur, der unsere Sin* 
ofr'm 71 rit'n friihfslen und Strengsten Offenbarungen der 
draniali^ehen Idee auf musiealiacben Gebtete hinführte, 
oder der günstige OiBiland, dam sie in Berlin ihre kinst- 
lerische Thaligkeit entfallen konnte, in Berlin, wo fast al- 
lein noch die berbete Schönheit Giuck'scher Ausdrucks- 
weiaa geliebt und biiwtindert wird, wir wissen es nieht — ' 
genug, sie ward in Berlin die Künstlerin, von der wir re- 
den; ihre pcrsönlirhi' fümpfindung vviisste sich mit den ob- 
jectiven Kunst- Anschauungen und Gewohnheiten, die unter 
uns herrschen, auf das glücklichste zu verscbmelsen ; sie 
v/nr<i efrio Vertreterin des Geistes, in dem hier, in der 
norddeutschen Metropole, die Musik verstanden und geübt 
wird. aAloesle*, dia das Grasen des Todes durch Liebe 
überwindende Gattin, das Seitenbiid zu Bcethoveii's ,Leo- 
uore": .Iphigenie*, ,£urydice*. •Armide' — das sind die 
hobw' Gestalten Gloefc'a, die Louis« KMer eine Reib« 
,TOA Jibreit yadureb ialt:ltali»iB Versliodniiie, fraaar Bio« 
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gebung lind der nie vt»r«ajendL'n Gewalt einer rJI ti. sjm- 
paibisrbcii Sliinmc unter uns lebeadig erlialttn hat. Es 
war 4m ein Belurran bei etiier iller«B< Bicbtong der 
Kunst, das nur wenigen lebenden Sangerinnen gelin^eik 
möchte, üeaa der Geschmack de» heutigen Publicunu, die 
ne,uere (l|e««fg(kuD9t fuhrt, sii einer •n4ereB fiehw^lcos 
''der Stimme, zu cinef «nderen Vortrafiwciie» ab Giuck's 
Opero sie verl«|igen. 

Gluck war dem vorigen Jahrhundert der gros«« Dra- 
matiker, der das nichtwagende Spiel mit Tonen aus dem 
HciII;;llKiiiie Jer Kunst verwiesen und an die Slellu ober- 
Qachiicher bmpfinduogeo liefe und kräftige Gefühle, an 
4te Stelle 'Meaäer Tbeaterhetden walirbaft beraiaelie G«- 
slatten gesetzt hatte; so muss er auch uns freilich noch er- 
acbeineo: dennoch darf uns nieht entgehen, daii» sein Bild, 
441 w Heaart Bor^tia den gegenwiriig vergcMeoen'ila* 
iiänistliLii Meistern einer rriihcrcn Periode in einem Cow- 
Uaste staod, beale «on iwei ganz verschiedenen Seilen he* 
"liuchMt wird. Dai dnnaliwbe Princip ist leit Ghiek nicht 
. wieder verloren gogaBgen, aber es ist in einer Weise ent- 
wickelt, die ru dpr ^einipen doch wieder dni äusiierslefi 
Gegßiisalt bildet. Wir brauchen uns nur die Anwendung 
des dramatischen Princips in der neuesten italünischen 
Musik, das Toben der Leidenschaften , die gewnlfsamc Ver- 
terrung der Charaktere, die unnatürliche Spannung der 
SiloalloBCB, 4ie dort &blieb iat, in daa Gadiebtnica en ro- 
fen; werfen wir nndi sotrhcr Erinnerung einoci Bli* k .luf 
Giyek, so eracheinl um sein Bild fest und mächtig iwar, 
«ber atill und ruhig. Wir erbennen, daai daa. Streben der 
neuesten dramatischen Musik dahin geht, die äuitserstc Er- 
regung des Gefühls hervorzurufen, welche die Phantasie 
nur zu ersinnen, die Technik durch Sasiere Mittel zu ver- 
wirklichen vermag; Gluck wollte nur üher.ill liele nnd 
wahre Eropriiidun;::; im Gegensatz zu inhallln>em Ton^piel, 
markige, mänolicbe Charaktere im Gegensatt tu den ga- 
iMrteB HcMen der italilDi8cb*lraMaaiacben Zeit; die boaiar- 
stcn Wirbelwinde der Leidefisrhaft blieben seinem Stile 
theiJa gaoa fem. theila wurden sie als letzte Steigenmg w 
rüebbdialteii. Im Zvaammenbang« damit »tebt «s. dam 

auch der moderne draTnatiM:Iie Gesarifj vorzugswei»;»-; unch 
dem Aufregenden atrebt und jene «lille Einfachheit, jene 
lyriiwlie BewbaoKebkeit, die in GlaekV Gestagen noeb wal- 
tet, nicht festzuhalten vermag. Giuck's Opern-Figuren ha- 
ben höchste individuelle Bestimmtheit, aber, verglichen mit 
der modernen Unruhe, etwas plastisch Strenges und Ge- 
haltenes; in der Mehrzahl seiner Opern führten icban die 
antiken Stoffe darauf bin; aber selbst in der romantischen 
Armide läs«t sich die gleiche fiichiang, s, B. in der breit 
«Mgefübrlen SeUnn-Sceoe dea awdten Aciei, wo Amide 
«wficheB Liebe «nd HaM KbwMbt, in dnm foHalbmigen, 



zu umfangreicher Melodik sich ausibreitcnden Anrufe an 
die Furie des Hasses im dritten Acte noch deutlich erken- 
nen. Ein nener«r Compomi w&rde ßber dieae llondoga 
schneller hitiwegeilen; er würde rürchten, die Geduld des 
Publicums auf eine zu harte Probe tu stellen, er würde 
selhi nicbl die Rabe (^uu haben.; 

Für die treue Wiedergabe solcher Musik sind lunäcblt 
gewisse Eigenschaften der Stimme und der Technik erfor- 
derlich, die mitunter von der Natur verlieben sind. Tn der 
Regel aber durch andauernde, veritändtii!i<< solle [it.!>charti- 
punp mit der Sache selbst erst erworben werden. Wir 
heben folgende Eigenschaften als unerlätsiicb hervor: festen 
Anaali dca Tnnca. Klarbett imd Adef der Amaprache, 
Fülle und Glanz der Stimme, Clf i liniüssipkeit der Rpri- 
ster, Ausdauer des Aihem«, oiae kuit»lvolle messa di vcce, 
rargHihige Aecentoattan, maaMvollen Gebraueb der Klang* 
färben, riiliii;e Kntwlcklunf; und breitere Ausführung; der 
Gontraste. Den festen Aittali des Tones, das wird man am 
«herted tugeben ; denn wens et adeb bei Gtork einkebra 
Momente geben mag, in denen ein leisea Beben der Stirn» 
me dem Chnrakler der Situation nicht gerade widcrspre- 
ehen würde, so würde doch eine Iphigenie, die den gros- 
sm Ktaggesang: ,0, lasst mich Tiefgebengte weinen', 
nicht mit fi'^'ilem, ruhigem Tone auszuftihren und die Tiefe 
des Schmerzes nicht durch andere Mittel, ols gerade durch 
dieAe, aamudHückto wBsste. eine Armitde, die mit erxit- 
ternder Slinune die Furie de^^ ITasses hcraiirbrsrfnvören 
wollte, eine Unmöglichkeit sein. Die neuere Oper gestattet 
in baofigeren FStkn das Tremolo der Stimme, itber Gluck 
hat tu viel Hoheit und Würde, zu viel männliche Festig- 
keit—selbst in den Frauengcstalten — ta viel Robe und 
BeharrliehtteK im lyrischen Verweilen, als- das« ihm mit 
dii^eui Ausdrncksmillel, das übrigens nicht immer als 
künstlich erworben oder aus dem Uebcrmaass des nefuhls 
hervorgegangen zu betrachten ist. sondern mitunter auch 
TB mMgeNiafter Teehnik aeineo Grund hat, gedient aeiA 
könnte. Klarheit und Adel der Aussprache, dos scheint 
eine uoerlässliche Forderung für allen Gesang, aber doch 
ist es ntdit gant so. Wir erinnern daran, dass die netteren 
Comprinisfrn die Stimme in eine Höhe treiben, die kaiiin 
noch dje Schönheit des rein musicalischcn Tones, fast gar 
picht mebr die deutliche Ausprägung von Vocalen und 
Consonantcn gestattet, in eine Region von Tönen, die nur 
noch sinnlichen, nicht mehr den vollen, geistigen Werth 
der eigentlichen Menschenstimmc haben. Aus dem Colora- 
turgeaaoge. bei dem ohnehin schon die Sprache unterge- 
ordnete Bedentnns hit, hervorgegangen, hat «lirli diese 
Sitte allmählich auch in das dramatische Gebiet hinüber- 
gesogen, nad so ist ea gekommeot dass in der neueren 
Oper den Gcaetien icböner Annprocbe niebt mehr so uo« 
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bedingt genügt au werden br^ocbl» ja. iiicbl genügt wer- 
dCQ kann, und «ItM mta fw «nidM bodi fi«gmd« SieUen, 

für die grossen Ensembles ood Find« mmal. eine mil- 
dere Praxis gellen lu lasucn gi?nö(hipt Anders bei Gliirk 
und seinem oacbslui .Nachfuiger, Moiart, lu ihren llaupl- 
wetfcon ««nigileos: bier bleibt die Sthame m dem Kreise 
\on Tnnt'ti. der der Sprache noch unterworfen werden 
Lauu, uitd bier geataltel die Uegel keine AuMahme, om 
WfoigitaB M Glndi, dem bdnnntlidi die Wabrbdl dtr 
Detlamation obersles Geselr war. Etwas Andere* ist fer- 
ner noch unter dem Add der Aussprache ni vartteben, 
«wer Eigensdiaft, die durch Verbindung der TnaKboflbeit 
■Wider Deutlichkeit erreicht v^ird, und die allerdingt für 
jeden Gesang nolhwendig ist, deren Maogel aber doch da 
am lebbedesten gefühlt werden wird, wo die Musik durch 
rieh idbt den vollen Eindruck des Edelo, Würdevoflcii 
herTorruft. Fülle und Glans der Stimme: darunter verste- 
hen wir wiederum eine Vereinigung enigegengcselsler 
EigeMchaüeo. Gluck'a Cestailen «cd groaae, liefe Nalarcn, 
die iwar energisch m il k-bhah empfinden, aber in ihren 
Gefühlen nicht immer ausser nch, sondern in der Regel 
bri rieb rind; da« verlangt jenen vollem geiiltigten Ten, 
der von Grösse und Innerlichkeit zeugt. Mit einer Stimme 
indes», die nun aus diesem Gleichmaass voll quellender 
Tdne gar aicbt herauskäme, die niobl die Fäbigkrit bitte, 
rieh in enticbeideaden Augenblicfce m rinen aeharf ge- 
schlifFcnen, glänzenden Tonstrahic xu conrentriren, würde 
ihm ebenfails Dicht genügt sein; denn er isl der ürama- 
tikar, der aicb in einseinen Momenten tu der ganten Ener- 
gie eines sieb vollziehenden Willens erhebt; dann wird die 
Empfindung tu gespannter Erregung, die Erregung tur 
Thal, und des driekt nor eine Stimme von gespannter 
Schärfe, ^on durth-iireirendcm .Melallfilonz aus. Die Glelch- 
messigkcit der Register ist eine Forderung, die für Gluck 
daraas enUipringt, das« einerseits seinem geistigen Princip 
Töne von instrumentalem Charakter, z. H. die männlichen 
FalsettÖnc, « idersprechen, wührend andererseil;* jene grel- 
len, unveraiillclteu Contraste, weicht- die moderne Oper, 
z. B. in der Ausarbeitung der All-Fartieen, mit besonderer 
Vorliebe he|;üii>lii:l, vermöge seiner ruhiperen, pehnltene- 
ren Auslegung des dramatischen Princips ausgeschlossen 
rifld. Aosdeuer de» AtlieoH tat eUeidings aoeb in neaer 

iMusIk .sehr wirhtig, dennoch nicht von »o durchgreifender 
Nolbwendigkeit, wie in Gluck's langgetogenen, scbar%o- 
gliederten and darum gegen jedes foltclie AtbemocInBeii 
besonders empGndlichen Cantilenen. Die alten Meister ver- 
langten eine kleinere Scala von Tönen, aber innerhalb die- 
ser Granzen eine höhere Kunstfertigkeit, eine nachballigere 
Kran. Hiermit hängt di« Mriltenchaft in der Kunst des 
Scbwetlena der I«ae usammei; die Neueren lieben dea 



Ueberrasebende,. den plötsli^en. acbndk» Contra^ vmi 
deren» aisd die Jiealigeii. Sänger mehr in ^leet. aUgeeweian - 

Hervorbringen, alt in dem langsamen Hervortieheo der i 
Töne geübt. Gluck, alt dramatischer Componist, hat auch . 
dieses bereits; aber keine Sängerin wird die grossen lyri< . 
sehen Scenen der beiden Iphifenito. der Aireste und Ar- 
mide sinagemäss durchzuführen vermögen, die nicht in der 
Kunst des Scbweliens das richtige Ausdrucktmittd für die . 
rnhig rieh entwickelnde Meledih GioekV beriML Det- 
maassvülle Gebrauth der Klangfarben scheint uns aus der 
plastiscben Einfachheit Gluck's tu folgen. Die Bestimmtheit- 
der AceenUielien ergibt rieb eis etM lelbilTenlSMUKh«. 
Forderung aus der declauMtoiMeh«!» BedeurtttMheil.'der 
Gluck'scben Compositionen. • 

. Wir haben die einielnen tecbniscbeo EigenschaDen, 
die wir von dem Säeger fileck's verlangten, näher begtü«*« 
dct, und uns bleibt nun noch zum Schlüsse einige Worte 
über dasjenige zu sagen übrig, was wir die rnbige £nt- 
widtlnng oed brehere AesAhrvef fiierCoolreiie luiMilfla; 
Diese F.igeii=rhnft, d-r M-h r.nf ^tc \iifli[$suDg Und Durch- 
führung einer Kolle im Groitsen und Gänsen besteht, biegt ; 
wesentNdi nit dem taseaimen. was nen eis den grosarii 
Stil Gluck's bezeichnen mVis.sle. Gluck der Repräsentant 
des gressen Stils in der Oper; des ist od gesagt werden,., 
und Jeder fobtt es leicht als ricblig hcraes» ebne derwa 
den Componitten dca »Don Juan* und des .Fiddio* die : 
(irössi? rthzusiprechen, nur dass diese Opern noch andere 
Elemente in sich enthalten, die aus dem reinen Stil der 
grossen Oper eussoscbliessen sein wurden. Gross kena wir 
diejenige Oper sein, die un5 ein treues Spiegelbild grosser 
menschlicber Naturen in Tönen gibt; und gross kiMinen. 
wiedernm weder diejenigen Naturen geeannl werden, die 
sich in einem unerschütterlichen (jleichmaasse des Stim- 
mungslebcns befinden, obschon auch dies ein Element der- 
Grdase iüt. noch diejenigen, die die stirfcsten Brscfaitlentt' 
gen in sich durchmachen, aber willenlos, ohne Herrscball 
über sich selbst, getrieben von der äu!>.«creii Welt, im 
schnellen Wechsel der Empfindungen. Zur (jrö.sse gebiert 
Beides: dass man das ganze Weh und die volle Lust, de- 
ren das inensrhiirhe Her; f jhl^' ist, in sich erlebt, und 
dass man sich dagegen wehrt und die ruhige Einheit mit 
sieb aelbal ra bebanplen sucht Zur Gritise ^5rl PcaCi^ 
keit, Gteiehmnr'-'; tu rl auf der anderen Seile die Kraft 
starker Empfindungen, barum entwickeln sich in grossen 
Nataren die Empfindungen langsamer, werden denn aber' 
auch in ihrer ganten Tiefe durchlebt. Wir sehen hieraus, 
, dass sowohl die lyrische Beharrlichkeit, die bei Gluck dem 
dramatischen Principe zu Grunde liegt, ab die allmähliche 
Entwicklung der HSheponkle der Leideflacballcii eine 
GrandbediD^ung dea greaiea SlUs ist. Denn wenn die £ai- 
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pis^ung den Eindruck voller Kraft macbeo soll, >o ouiM 
MV «rb lyritch «mbreileB und m neb T«i6efeo; wen« die 

Foaügkeit einer nickt so leicht zu erschüllernden N«tur 
>ur ErscheiMog komineii soU, miMS die Entwicklung eine 
langsame leiik Das lebnelle Ueberspringen «on einer Em- 
pfindung rar anderen, wobei keine in ihrer Tiefe eiMb9|ilt 
wird, kann irnttr rinsländen noch dramatiwh anregen, 
nie aber den Lmdruck der Grösse machen. Diese Eigen- 
ecbii «lird denn aarb «on dem Daraletler verlangt, die 
Ruhe in der Bewegung, die Rrharrlichkeit im Werhsct; sie 
ial dos leitende Geselx.dasderAuffauungGliKk's im Ganzen 
und ier Aviföbrang im Bimehen tu Grunde liegen muss. 

Wir haben im Vorhergehenden versucht, /u /.rinrn, 
welcbe EigeolbömlichlNiteD der Stimnie, der Technik, und 
de» Vortraget dem Gciile GluHt*« am beilcii enlsprecben. 
Werfen wir nun einen Blick auf da», was Loniia Köiler 
\v«r nrnl iiorh heule ist, ?o kunnen wir ununtwunden aus- 
sprerhei), dasui sie die erMoimlen Eigenschaften in seltener 
Weil« in rieb veretnigte, dm vollen, tyriaeh-innigen und 
doch dramatisch errecbnren Ton, die technisch rorrecte 
Durclibildung, die Kunst des allmäblicben Uervorwocbsens 
del Kraft, das Sielige, langum Werdende in der Darrtet» 
lung eines Charakters. DasPhonlasicbild freilich, d ' ('>lii k 
vorscbwebeu und das er unter gtinstigea Umstanden auch 
TCfwMiKrlrt leben morbte, werden wir nie gant wieder« 
berMellen, weil die spätere Klltv^i^klull;; der Kunst bis zu 
einem pewj»s«n Grade mit uiierbilllicber Nolhwendigkeit 
auf Auflbsiung und Darstellung der üteren Kunstwerke 
zurückwirkt; schon das Wichtigste fehlt uns dazu, die 
rechte Tonhöhe, die *on enl8cheirl;"i 'If-m Einflüsse auf den 
Klang-Charakter itl, und die zu UlucL's Zeiten die Stim- 
men ToHer, markif^, groieer, robiger marbte,* als sie es 
beule sind. Was aber erne neuere SSnf^erin, die den vi-r- 
scbiedeniten und entlegensten Kunst-Aufgaben genügen 
soll, in der Refroduelion Ghtck's irgend verwirklieben 
kann, das Imt Louise Köster vcruirklirhl; und unter 
ihren reichen und hoben künstlerischen Erfolgen waren 
daher manche andere im Sinne des Publicoms vielleicbt 
glänzender, keiner aber gab ein so beredtes Zengnisi Ton 
der objectiien Natur ihrer Kunst-AufTas^unp, von iliier 
Hingebung an die Idee des Componislen. Möge sie späteren 
KwBijiingerinnen ein leoebtendcs VorbiM darin sein, wie 
man aus der beseheideiien ünterordrnin;j unter die höhere 
küMlIerische Aufgabe die Kraft zu den grösstcn Erfolgen 
gewinnt, wie man sein eigenes Inneres rortdauemd erwei- 
tert, indem man den Offeiibarungen lauscht, die in der 
kleinen Zahl der für die Ewigkeil gocdiriebenen Werke 

(G.'Bngel.) , 

(SebtiM» Arigt.) - 



(ecLlM*. 8. Mr. 1) 

Man könnte nun freüicfa sagen. Wagner träfet seih«« <iie- 
S^b^ld, wenn die Brncbstücke, die er uns aus seinen neue- 
st«» grösseren Werfceo vorführt, falsch beurtheill werden: 
denn wesshalb gibt er uns Zerslurkeltf? unJ r nrh 
Musik zu Scenen, bei welchen nicht sowohl das Dramali- 
srbe der Handhrng ab das Maiariscbe der Deeoc alionfl« 
und die Kunst des Vln^rhit isten und Repr«curs nothwcn- 
dig sind, um der Eiubildungikralt des Zuhörers durch das 
Sebaiien tu H&tfe nt bomment> Allein wii' woNen uns so 

\iel als mönlieh gani in die Seenerie verseilen und den 
Mangel des sichtbaren Programms dieser Musik durcb 
die Phantasie ergineen; trattdem kdnnen wir doch die 
eigentlich beabsichtigte Wirkung — und bei Wagner ist 
ja Alles Absicht — höchstens nhnen, vermögen nber, selbst 
bei den günstigsten Voraus^eUungeu für das Ganze, bei 
Aobörung dieser Fragmente das GeHlkl einer mosicalierhoB 
Leere, das sich hei allem nusscrlichcn Kraft Aufwand der 
Instrumenlalklänge aufdrängt, nicht abzuweisen, and einzel- 
ne origtnoHe Zbge, gewiss« (geniale T) Pbanla8iei-FI&ge oder 
Flüche oder Spriinfie sind nicht im SlonJe, jenes fit-rLihl zu 
verdringen, eben so wenig, wie einige seltene mek>discbe 
Fnnben uns dauernd erwSrmen k^en. Ob diese neuen- 
Erzeugnisse Wagncr's hinter dem Tannhäuser und Lohea- 
grin lurücksteben, dies zu behaupten, dürfte voreilig sein; 
das« aber viele und selbst solche Musiker, die Richard 
Wagncr's Leistungen sehr günstig aufzunehmen pflegen, 
dalim 7M neigen schienen, ist Thatsache. Die Versamm- 
lung war zahlreich und günstig gestimmt und gestimmt 
worden, der Beifall chreniroll fbr den Componisten. Di«' 
let/le Aljlliollting, »Das Rheingold*, sprach «eni^er on, 
als die beiden erilen, die Spannung der Zubörcrschalt er- 
sebfeffte siebtbar. 

Am 1. Januar Mittags wiederholte das k weile Conccrt 
dieselben Auffufaraagen. Oer Besuch war bei Weitem 
ntebt so tabireicb, als das erste Mal, die AusfGhrong durch 
das verstSrklc Opcrn-Orcheslcr YortrelTlich, und Wagner 
ist ein vorlreflTlirher Dirigenl. Die Männer-Soü, wie das 
erste Mai von den Herren Aachbauer, Mayerhofcr und 
Hrabanek gesungen, hatten dem Talente dieser Singv 
Frfolp n\ danken, s'md auch in der Cumpositinn besser, 
als das Frauen-Terzetl. Das Publirum bestand dieses Mal 
grösslentbeils aus eifrigen Rnlbnsieslen. die eine» iw 
maassen rasenden Applauslärm machten, Jnss uns Molifere's 
.Marquis oder Vicomte einßel, der seine Slandesgen««sen 
in die Komfidio flbit poar fitbn BmMß/ Wir aber 
konnten uns nur wiederholen, dass der Mangel an mwi' 
catiscben Gedanken, die wirkiiefa etwas sagen, nm dieaca 
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IM iMcb mAt wllril, ik- bei 4cm «ntan AobSrai. «af 
ibr^ess sieb kicbt daraiu erklärt, dass die iweifelsohne 
nft Grill aad Talent verwendeten Klaagwirltangen lum 
Mal« di« Sinne blenden, bei «iederboltero Hören 
ihren Reil verlieren. 
Wenn ich vorhin \ jti Mnrquis and Vicomlc sprach, 
•0 war das eine gant naiurlicbe Gedanken- Verbindung, 
dam dia faiariga Qa^ tit Wagner iit weitab keine he- 
labke — Toro Zahlen t bnknnrJlich k<in Freund, eher 
«am Gcgenlbeil— . sondern eine sehr lornehmei und das 
Orfan-^rdaa «Kvmtwwk der Zukunft* , das eiat dann 
lu vollem Rerhle kommen wird, .wenn keine Staaten mehr 
exiaUren*. iM hier in Wien — da« .Vaterland", jene 
beräcbtigte journaBitiicba Gründong der Hodigeberänen 
und Absoluten! In der neuen Acta dicae* naUen Wattes, 
d. h. vom 1. Januar d. J. an. wird eine neue Auflspe der 
Wagner'schen Lehre von der , Melodie des WaliJes* und 
voB.dcr .unendlichen Melodie'*), in philosophische (?) Co- 
«t&me gekleidet dargeboten. Hört, ihr Musiker: .Der 
Panmelodisrous* ist das Cbarakleriütische in Wagner'« 
Münk ; also ntebt b(«M die . Waidafkelodie" , Miidem die 
,Allmploi!i( * . .Die Prlndpalsliromc". hcissl es da, ,isf 
«ine höchstpersönliche Eracbeioaogiart, welche sich in 
Wagaer'a neaestea Werken ab rin im GeaamiiilTer- 
bande wesentliches aufgegangenes Sein ergibt Je- 
der einzelne Stimoilräger ist ein tongedankliches 
Selbst und Alles ist Melodie. Der Paoinelodismus i»t 
obna alle Frage die hoc h stc Verklärangsslufe des- 
sen, was eine frühere Zeit Polyphonie schlechthin 
genannt hat. — Die frübereu Meister haben die Errungen- 
aebalk das porypboaen Silk ^aiiblicb aagababat (I), 
aber erst seit Wapner's ,„Lohengrin'* ist sie ein wirk- 
liebes allbefruchtendes Lebens- Element in der Sphäre des 
aoriealisebeB Scfaalfei» geworden.* — Km. wie wird 
Ihnen zu Mulhe bei diesem aflerwis9Pnacha(llichen Jargon? 
So etwas kann nur der Feder eine* Grafen entquellen, der 
■Bit der heiligen Laureneia, nicht aber Cacilia, in Ver- 
biodaog itebt 

Ein drittes Concert fand am 1 I.Januar Stall. Es fielen 
einige Stücke des früheren Programms aus, wofür die 
Onrerture zu , Faust', zwei IJcder der himmernden 
Schmiede aus .Jung Siegfried' uim! 1 1 nnhäuter^Onver- 
ture eintraten. Es fehlte nicht an B<;<iVillkon}muug und 
Applaus, doch blieb bei der Khcingolds-Musik dos Publi- 
ciNB eben so kalt, wie fr&ber. Att SckJassa biak Wagner 
eine Dankrcde an das Pabliciiasl 



uBiMb ans Parte an hAm ynmia'. -i- YgL niciler- 

im, Vt. l i.tul Z 

Di« R«da«cioa, 



• Di« hittariseben Coneert-ffoir«««» wekbe-Herr 

L. A. Zeilner veranstaltet bat (die erste am 18. Decem» 
her V. J., die zweite am 8. Janaar d; J.), sind Ibeilweisa 
gant interessant, die Auswahl der Stöcke ist gol «nd die 
Ausführung ebenfalls, nur Eines kann den Fardcningatt 
der Kunst nicht entsprechen und hat einen ^ar zu dilet> 
tanlischen Anstrich, das sind die Vortrüge von Orgei- 
Gempasilionen anf den Harmaniaa AmbdanCaveerlF 
geber. Die Programme könnten in der Reihenfolge Aurh 
mehr die Zeitfotge der Compositionen beobachten, weti ja 
sansl der Ausdruck .btstoriaebas Cenrert" keinen Un-* 
terichied gegen andere Conrerte heieiehnel. in denen jetzt 
hekanntUcfa Altes and Neues auch durch einander voi^e> 
bracht wird. Zeltner^s Programme anfassen an drei Jahr- 
hunderte bis auf Sehumann und Rubinstein, nnd da ist e» 
denn auffallend, wenn Chopin nnd Rubinslein vor Haydn 
und Mozart gesteilt werden. An den eigentlich leitenden 
Gedanken soicher Concerte, dem ZobSrer den darakter. 
einer j(v)' n Periode der Entwicklnnp der Tonkunst an- 
schaulich tu machen, scheint also gar nicht gedacht wor- 
den za sein. Die JabrhundeHe werden alle dat«b «inander 

f:eworren, 7. B. in Soiree I. folf-en das 15., 17., 18., 17., 
18.. 19., 18. auf einander; in Ii. 16., 18., 17., 18., 17.. 
19., dabei z. B. Reinhard Kayaer vor A. Srariatit; in III. 
Spohr vor Hasse; in IV. Schumann und Rubinslein vor' 
Gluck und Prinz Louis Ferdinand. Ueberhanpt scheint sieb 
für Herrn Zellner die moderne Kunst in Rubinslein so 
gipfeln, der auf drei Programmen flgurirl. Uasl ist anf« 
fallender Weise euT keittrm. In der ersten Sr>iree spielte 
Tausig einige allerliebste Ciavierstürke von Hameau und 
die Phantasie in F-moB, Op. 49, von Cbopin mebr in 
>;fh!a;,'endrr Weise als mit srhiauendem Reirrill. In der 
zweiten wirkte Alfred Jaell mit und spielte mit gröss- 
tem Beifall drei bothit infercasante Stiidie: «we« Polanai« 
sen von Friedemann Bach und ein Allegro in E-moU 
von J. P. Ktroberger; am Schlüsse A. Rubinstein's 
Quintett Op. jV5 für Piano, Flöte, Clarinulte. Horn und 
Pagott. 

Dies führt mich auf die drei Concerte, welche 
Alfred Jaell und Ferdinand Laub gegeben hnben. 
Es waren unstreitig dfe gfünzendsteo der bisherigen Sai« 

son. In dem ersten fden 21. Dcremher \. J. im IVftiüik- 
Vereinssaate mit vollem Orchester) spielte Laub das Violin- 
ConeertTon Beethoven.- dessen Romanze in i^and ein 
Jtondo fftMOSO eigener Composition. Seit wir in Wien die-' 
sen Künsller gehört, waren vier Jahre verflossen; sein An- 
denken war indess noch lebendig genug, was die ehren- 
volle Begrüssung documenlirle. Der grosse, schöne Ton 
Laub's üble auch j'eht und norh mehr wie früher seinen 
Eindruck auf die Zuhörer aus, eben so der edle Vortrag 
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HBd die oteüleibift« Tcchsik. Dennoeb ■mimu^'^m' ge- 
stebeii, dus. wenn wir Laub nur an diweia Tsge gehürl 
bätteo, wir nicht von eiocm bedeutenden Fortscbriite «ei- 
Mr VirtaOMtil hitt^a spreclmn können; die folgenden 
Coflcerte leiglen uns aber, da*$ der grosse Künstler sich in 
dfi9 crs^B durch irgend etwas genirl gefübU haben niuts; 
0^ dwm BiwM in Mwer «ogeiälicklicli«« StinNiMiiic odar 
an äusseren Dingen gelegen bat, können wir nicht wissen, 
faoll spielMs Coooer( ia A'moU .voa Schamann, 
«M Gttotte' von J. S. Baeli. den {3«-Motf-Wabw tob 
Chopin und seine brillante Triller-Transscriplion des 
^Dgbscbeu Liedes nHome swtet home' . Wir kannten ihn 
isbr gut, wir hatten seine Conccrt« im Jahre 1858, «eine 
Soiroen mA Vieuitemp» in Jibrt 1859 wabriicli nulil 
vergessen, und doch kam uns dieser merkwürdige Küust- 
l«r wie ein noch nicht da gewesener vor, weii wir kaum 
flubtCB, dan die Höbe; wat «elcher er eebon deeMl» 
«taiid. !lrh Tiücb gipfeln könnte. Und dennoch iüt es so — 
wir sprechen dies als Resultat seiner Erfolge in alleo drei 
CoDCeitcs ans. Wie ist dai tu eriilireo? EiBtacb dadvith, 
dasts wir sagen, worin Jeder, der ihn jetzt liier gehört hat, 
übereiiMtiiniiit: JmU war ein eminenter Virtuose, und aus 
dem Virtvosea ist ein groner ULiortler geworden. Das 
teigte gleich im or>ten Concerte die Hingehun^; an den 
(iL'ist und Charakter der Compoiilion dfs Schutnann'scben 
Cuiicertus. dauu im Abschiudä-Coiiccrlt; ^deu 14. Januar) 
der Vortrag der Sonate von Boetbeven (an Kreutzer ge- 
widmet} mit Laub, dirr Variationen von llündcl und vor 
Allem der grossen Sonate lu iHs moü (t lorestan und Euse- 
biw} Op. 1 1 von Scfaumaim, di« bier nodi nie öffenllieh 
gespielt worden i>l. Der Ausbruch des lebhafiesten Bei- 
falls nach jedem Satic und ein dreimaliger Uervorruf wa- 
ren die Folge der eminenten Leistung. In denselben Con- 
certe spielte Laub Bacb's Gaconna, deren Vortrag den 
vollendeten Meister bekoodete;. In allen drei Concerten die- 
ser musicaliscben UiiMkuren, welche in der Zwischenzeit 
mdi iwei Concerte in Prag gaben, war der Saal über- 
füllt, und wir freuen uns, dass sie im nüctislen Monate 
hieber zurückkehren, um einige Soireen für karomermu- 
aib tu ^eben. 

Von den ijbrigco Kunsterscheinungen, welche die 
bochgeheude Flut der Saison bringt, möchte man bei 
mancher tagen: ^Le Jhl qui tappotia, read« ^pou^anU*, 
wenn der Ausdruck nicht gar zu schwülstig wäre. Eine 
grosse und scbätihare Ausoabme von Gewöbolicben mach- 
ten die zwei Concerte von Johanne« Brahma* einen 
eebten Künstler, der trotzdem, dass er gewin ein über- ' 
zeugtcs Bewusstsein seines Berufes bat, doch so anspruchs- 
los ist, dass er auf den Vortrag seiner eigenen Sachen we- i 
mget Sn^aU ni wenden MheinI, all utdie Vorfübnmg ! 



von Werken groeser Metiter in deren eigeraUm Geiste. 
So kam ea uns wenigstens im zweiten Concerte vor (deot 
ersten haben wir »icht beigewohnt), wenn wir den Vor- 
trag seiner jP-mo^Sonatc, mit deren Stil wir uns freilich 
nicht befreunden können, mit dem treflTlichea Spiel der 
Sonate Op.^ 14 von Scbumano, die doch auch nicht an 
au gnm» Klarbeil nnil Bin(iMMett leidet, verglieben. De» 
reinsten Genus« bot der Vortrag von Bach's chromati- 
scher Phantasie und von Beetboven'a prächtigen Va- 
riationen 0|k. 85 &ber da» Thena tm Premfeibew, ifl^ 
ter in der Eroiea benutzt, welche Sie den künstlerisch 
Strebeoden Virtuosen so oft in ihrem Blatte lum Con- 
ccrt- Vortrage empfohlen haben. Sie riefen einen eotbo- 
!,ia!.tisclien Beifall hervor. Dem VemdkOMO IMb Wiid 
Brahma tieb längere Zeit hier anfhalten. Sk 



rcraiiiaMi llUI«r. 

1>Io*tag, lau 37. Jbdbbt ISSS. 

Programm. Er«ter TJicil I. Ouvertiir*' tn .fienf/fi'va'* von 
Robert Soliumann. 'L Ari« «u< der Oper ,&iio'' toii O. P. 
uaDael, T» n ewn»D VM Hana Balvalor Mavokosl, 
uflol^ waiflMt'aalMHn Katamenllnger, S. ConMrt In 
l'ianofoit« mh Onbeatar-Begleitnng tuii L, van BeetlioTsn, tot- 
gctragoD ruii Frau Dr. Clara Sclinuano. 4. Paalm XIIL (Ur 
Ctuir un4 Orebcatar von Wol4em*r UarfiaL (Zum antan Mala.) 
rniar panenliekar Lalnnif daaConpaolatan. ft. BotaatOein fflr Piam* 
forte, vorgetragen voa Frau Dr. Clara 8ohu m s nn : a) Novollctte 
von R Sehiimann (Op. 21, Nr. 2); b) Nocturne von F. Chopin 
(iQ Fii-tnoU); c) Krflhtingtlied (in A-dw) Toa F. Mandalaaohn. 
G. Ari« aaa dar Opit „F%aM'a Uoahaiit*' van W. A. M «satt, t«v> 
geitragea fon BtBM Satvotoi llovahaat 

z« elUr TftUL 7. SlNtaia Kr. IV. (Mir) Ij,raaBo«t. 

boTOII, 

fiehnnanp'* Ctoaoftva-Oavaitm, «ekwnufvall iMgiiWIKil, wiiH* 

mit Deir&U aufg^aonmien. Di« Wahl du'HtM Wt r'^. h ki.iint« an illc- 
■cm Abende EUgleiuli al» «ine Aelitungtlti^jKtgiiUg liir di« UatUn des 
zu frfih Dahingeioliiedeuen gelt«n, welche un« daroli den Vortrag 

dia J&.Air.C«m8»w von Baaili»VM» oad dar klcinana BoloatOoke 
Ton B dinm a ini . Chopla aad MaadalMobii arfrauta. ITcW da« Spiel 

der Frau Clara Schumaun, welche« in g"'"- Dknit^clilanJ und 
abaa ao in Pari« und J^ondon, dan tonaftgabcoden StSdteii für da« 
Aaalttid, baiwundart wird, traMn wir anA BMb ikran Uttuiifea am 
Dirialiiff ,\l^^nr• wirtf^ruBj mit to)I<^t- Hi!e!ittf'it;irig iSircs eminenten 
Talente« der «tlgemeinen Stimme h*si: die drei giiui vcr^ähiedenon 
8HMa«»gsbi1dcb«n gab «ie mit einer Feinheit, Anmutb and Empfin- 
dung wladar, dk dar KOn Ulatlo Hais nnd Sinn Jadas Aili»Niiaan 
gewiiUMB nOMMD, wa« aiganUlab aiahr itt, alt dla laat* Bawttnda» 
rruig, die lioli io mürini^li- ui Applaus und wiederboltem Herrorruf 
kundyali. Wa« daa BeetboTeA'*ohe Couoart betiiflt, s« caataban wir 
ato, das* ww Vtau Setaäann to dar Bepradaatian dar CMoaft» 
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ifam tat, all Auttb den Vortrag Mettterwrrttp«, welcfnia an 
lialntr dndiB«a fltalla ein auch nar mvmenUnta Aufgobon ilcr cIm- 
•iiichen Rube das Vottragenden duldet. Dan die groMe Kflngtlerin 
aweb 4km «o»a, dk— griiaM>»H ttw jowBulkb« Attft«tB»g, 
»Qfa ria nak *na 4ar i<m>m BigilHit—g fUnuaen, wie « bd 
Ibr ia der T^at ärr Fnll lu, la ilnrer Gewalt bat, iMgtf- der genea- 
Mne und eben dadurch Imposanle Tortrag der ab- ond attfateigendan 
Oetarcngango Im arataa iais« in der EliilalteBy anm irtaderalatittt 
daa Hauptthema'a; an andano ßtoUen hingegen haben wir gic rer- 
mifct, z. B. beim Thema, wo die Vollgriffigkeit eine MahtiuDg i*t, 
die nieht fibvrhnrt werden dürfte. Eben lo wbon in der ErftAung«- 
<Mana, walcbc ancb ntebt Im «mfcniMrtan daa Sob^ ainar f flab- 
iig«H BiSTant-Bbiiaitaf tragaii darf; demt ri« iat «la fatagr ir ai i dar 

Thrll (Irn f5.i^3:c^, wju dji- ^Vlcrltrlinjun^ i](T)»v.*ni<'n in icr- tigcrri Ti-nipo 
bei dem xwtiiiui Xbisile l>cwei»t, wvMkoib ibr Vt^iuag niclii taioM 
jllwind pr&lndirend, «oodcm breit and m^joiUtiaoll (ikallM nitd 
tBMMndMi Msb M der mrliiailmiiln h—^itaniw SuHv alakk 
flbaiiellt, aAndam mit Emptednng beleirt ««rdaa »ua«. Daw in dar 
(;liini3i«llc dta ersten Satze«, wr> <U r Bas» in Triolcn tiacealo berab- 
«teijgi, dieie bei der Wiaderkolir im «weiten Tbeiie ligtU« vorgotr»- 
gaa wBrdaa, kamaa «fr nldil Unigao, web «wdgar das ImmIiImi» 

ulgte Teui[i.-( iii ilur Altt-riiirung der Fragmemc d^s Th<?ma'« nwi. 
tchea Ürcbeatur und Ct*vi«r boim Blnirilt der Coda, »m um to 
anifalleDder war, da da« Orohester im «trengen Taote blieb, wi» denn 
flbatban]tt Jada» Adogan dam ao ffoaautig und hnit «ngakütin 
flaUniaa ntobt angeoAeiaaB lat. Varm'dla MnallarlB fai dem Aliri- 
gen* wuii J.'iicliün pc!idi!;rn Ai3a,gio die Fis'if'-r. <l''r Scolian'-l-iiitl- 
Üagleitang lu der Melodi« der Blaa-Iaitroincntc am Scbliws« gcg«o 
dto «MdrfleUMw BwaMmn« llBath^m!>a, 4w «oU wnine, »u 

•r mit davI^M» ■ J-f^-*'} ^"p^ wollig mT die gawBtoVcbe 

W«Im vactrag, rermSgen wir nicht einztiMfaM. tl hUt d Ug — T«IIwi- 
daiaten war die AnzfBbruiiL.' de« l<-i7.trn Butme, 

Eine n«o<? Erteheimiiig für uns ».ar Ilurr S ül » ü t ■. n- ( . Mur- 
akaai, i^-r nuf inin vidon Ktuiatrciacn KMn noch iikhi ^<.'9ncht 
iMita. Obw«bl er aob«« «kw Jabtalanga kflnaUariaialw Laufbahn 
Ualar •Sek hat, kealtat er BO«b Immer «tun wtmdeikara Priitchc in 

criiK r uinrnK^rri icliLii IjiirL'.MiM'.iriiiiir, (Itnli It'itjL ^Uirct. \V t-Iftil.i-i*- 

lud WvbUaul hvi ganz vgnüglich g«h^ldei<ir techniechcr Ucbundliing 
aaagerordentlieh aaipciok^ «Maend auok die TIet» den Tea im aMerom 
Anwiti hrr^'il.t und nhne Schiranken uder Tremnlirsu fMlIüÜt Nach- 
dem er frü)i<'r auf drn ettten OpcmbAhnen Italien« gnglaozt, hat vr 
hlU nnd Loii'l 'II besucht, am lllngsten nbcr in Deutecblund geh'bt, 
w9 er Bich att Fnok&rt amklaia imJahre lti6i mit der betUwivn 
Btngerin Malkllde OrauMum ««rhHretbate. MMem gekan Bdd« Con- 

Cfrtr in Italien, Frankreich, EriKlnru!, Hi:lliuirl nrn! I)> i;;m-1iLui:1. ivu il- r 
QruBf betxog von Weimar Harra Marcbesl nsnm Kainnerailngcr ernannte ; 
Ikan llarekeri «takln «km Belke t«b Jakran elf geienf^akiaria 
ani Cunacrratorlum ru Wien und geit einiger Zeit hat daa Kflnetler» 
paar Paris zam Aofcntbaltaorte gewkhlt. Zu uns ist Hanr Harchaal 
aus Holland gekommen, wo er tu Amsterdam in einem Conccrte der 
GaaeUaeball Felix Heritia, in «elckam Miek f nn Behnmenn ifiaita, 
gaattngva and Im Haag die Ehra hatte, Ea einem HeMeMerlekii P»- 

liL^lr i<:t Köiii^m-Mutt^r mitanwirken. Hier bei ud-« njuig tr mit cdluui 
Vortrage eine Arie aus der Oper Ealo Ton Hftndel, geaclirleb«a 



I ttegettem Stj^la, In welchem Herr Mareheal ein« vortreflltobe Ton- 
I Mdimg und eine meisterhafte Behandhrng dar Reapiration zeigte. 

Am HehliuMe der ersten AktheOang dea Conteertas riss er da« PitliUcaiM 
: dofok da* gHn»eada» Vott*^ Von MMart'a „jVasi jrfk «ndrw /M«- 
I jMInt» «atarMe^, 4ha ift- atM die IMnMikdoic mit im MM» 
I eioes nohTtn, echt itztiXnis^hen Roflk lUf, tt ge«aM||em 'Af^MlAf 
und wicderhollcm HerroRufo hin. 

Der Psalm XIII: ^BUH, «ie lange «illat do UMleiiirTk^lIHlnt* 
' Ar Chor md OreknHe eemponlrt ron WoNeaiai^ •Bargtol. tA 
alM 'eenb' OmptuMtsn dtkees begabten Teeeeheb vrtn edelstent 
StreTii II .:: ichi Itflnsilori-iclter QesitiAttHg. Daa Werte besteht aal 
Tier tMtsen, weielie in einander UbergeiMra and aua S-mM fittl- 
■■ dmUe «uidk aAf (YtU • «laMdM f,) «nd aklb« itkr aokSd 
tnödullnirjjtn Zwiscticiisatz f .-tcfcj.vrM) ''/t) nach dem 8ehloasaatze in 
Ldur (dU\diitüc ccn moto putut AUtgrttlo "/r^ (Bbien. Der erste 
Hätz athmet in kcinesarogs steifer und gi rwuiiymar, aoadem fiamen» 
j der, klarer l'oijrpbenie «ina.aeelta Klegt) die ana einvm bangen, 
I aber glKubigvVt Reihen dringt, daa niekt Ut Kerknirscbung vergeht, 

siTiIrrn ullüillhticli zu iuüinir niSIrfccrcra Vertrauen »iif tJott 
erbebt. Dic«c .Steigerung der Enpfindmig ist dnroh einÜMiba, Ten 
^ keiuer HRrte le ihrem kermonlaeken ' ftreme wterkwekane Mittel 

' in Chnr und ''Ircliretor tf«fflioli aaagedrOckt, dam mit J<nu übcr- 
^ rjuchciuiun I^inuittc niKchiigiT C'-iiitr-Aeoenie der Bnf mm Hcrm: 
; ,,Seluuie deiJi und «rh>irc mich!*, Icn ik-r Cbof Im UUmM <ikekt, 
'• schnn gewiaaer Maaten die Zivenioltt auf Erhörung auwipriclit. Doat 
I die prriswflrdigaa, kl anaerar Kell der Begriifs-Vorwiniiiig aber 
nmfiiiili'c'hc Scliiioln-it nichl gotni;; .M-hlUzcudou i^igvoscbaften 
iKi mcludisclicu ifliiss««, der sangbaren älimAiflkniiy (aar dem dw 
Base aa awai velodisahan Steltal etwaa aabr tief liegt), der reinen 
bannonisebcn totoam^ welebe mAobtig tcbwiUt, ohne das« ihr 
Bteijie nnd Klippea In den Weg geworfen werden, endlich der An- 
wendung irar der natirücben Klangwirkungen der Ulax-Iostrunienle — 
i d««s diese Eigeaaoheften das ganze M'ork in allen BMien '^^im det, 
\ dos hol uns groeae BefKeUignng gowtthrt. ITeber d!« Anl&sanqg daa 
iwrrit*'!! Sai7<-n kuul.'.f ijimi rijit ilrni C luupuriiii'.» u m bten: aiuai- 

icaUecb genommen izt der Satz elfoctToIl, basondora gebuben darob 
db kegleHwdM Aaktei-Flgmaa ki den BUean: allef» da« kel dar 
. Bitte de« Chores um Erhtrunjf ..\uf, doos die Ftiiide sich nicht 
: d«» Siege« fniuen"', dirgc Frtu-lt dtr „Widenuwber"' duicb da» 
Orche.itor vcrsinnliclit wird, dos will uns nicht (oeafaa» Httaklt 
woblihucnd tritt datanf mit dea Woclen: Jab kaik dmn^ daai da 
I gnJkdig bist", das «aaderaehSne karae Adegie adt aidnim milden 
liiiniiuijiGrn ein, tind der iL-tülu ui^t lüii|i;-fftr 8atz: «Ich wiU dem 
licrm Biegen, daaa er so wuU au mir ibut", ist dann nicht ak 
himmdaaitrekaadar HTawiHh Mudem ela eine rah^ md aenll he- 
IV. ^-1' T?cgung glUubigcr Freude behandelt, cinu Auffassung, «cI iIm; 
4ur.;ii die vorhergehenden Worte: ,Mcin Herz freut sich, da«« üD 
«o gern hilfst", gerechtfertigt ist und ihr Analogen in Buelboven'c 
Bebandlnaf dae Deiia mtits Ia der growen JHeeae Andel. In dieeem 
Bkine iit d«r 0«tB eeUki dnrekgeflOtrt, deek msditen «tt «Inige 
Künangen wttuscbeo. 

Die eereite A bth rilnn g das Iteneartae brachte ona «iae aabr 
seblMM, kl Jeder Hkwfcifct veinlgligka AatAkninf der viertes f !«• 

fiinie {7?-<fur) BecthoTcn'!. dieses kKatÜcT.en MtisIrrBtOokes jil>- 
soluter Musik, das uns wie der Anblick einer mannigfaltigen Land- 



Digitized by Google 



49 



•cb»ft «tiiitakv imu t^am, hlan huL $im gitaxtaloM Per»peetive 
t**"^ »itowÄ iMi in I T a rtwgi i m fa Om G««Mattode im bcJIcn 
Iw apleg«ln. DImm Werk Ut ein eobtM Eneugniu jcoer fhiehtb»- 
rai P«ri4>d«t walek« Tom End» dM vwigM JaUmudaM in dM 
i«tiig« biaatafnM^ and bi VdidniMt «fo ts dn PsaiU dw 
II«QIMfeiMI J«o« hohen Blatlicn gotr!<brn h»(, di« itr d«a N«nan 
fcc dMrfMihMi •rworiten. Uune vierle ütafvaie iM ein rataMV f «rt- 
Ikii auf d«n Fanduntotea roo nt/dn und UoMrt: btlda INhDM 
•uch io diman Haw «nd AUm liah darin wokl, .bor fi«edi0Ten 
*•* m antik gthMt. Mr dn Ohmo» wrifaitigien, faio«B dimI g«iat- 
T 11 n ^ irtreg aind alla Kuaatlrwuida d«iu traffllob«ii Uiriganlm, 
doBHii VardiuMt na dia iflinitoch» AuaMhnu^ nliMhohw Muaak 
w«leh« dJaaer nicht imma an Th«a wM, ft« «rOW« HoahMhiuog 



Berilit. Kaniglicfaea Opamhana. Di« AaflUhniBg Ton 
Oouood". „Margarathe" garelcfate nicht »lltin, .U UansM bo- 
traolit«», onaerer Bfibna <u besonderem Lobe, Bit Lot aaoh In Sla- 
idaao, Dmok dar ÜaiM«Uuf dw TtMlraO« dunh FrUMn Lue««, 
aine Baihe von EiodifalkM, «i« wir ri« MMilMMr nd IhatM«» 
«ender kaum bUber •» um Or«.hMN h«i..4 atr.g«u Mit d«n 
Tact, welchen nur itr^tttiiUdM CMdlllt haaiut. aigi iff di« Kanac 
""^.^ ««• Chm*tol^ MB ihn mit dam warmen Atbem 

«.-b^iL- I^b«, iB dONlkdrillgc«!. Nirgend »taigerto aich der 
Mohtif ««(JaucbaeuiIcTi Jubel der Leldfiijcliafi. Alle« 
«ihr Wl« In «inen durohnictitigt:» Scbleler schiUil, wie 
^lit« SaU.Mgc-«praLli rfcr Liobc: a.j klaiig t. B. daa MoU» 
W FkM'a Worten : ,L*«a mich Fchaurn», glalob einem leiaen Bah« 
von den Lippen (intchcn. «icder, F,b«n ao in aiob Tenankon W4V 
der Viirtrag bei dw Stoli« ; „lek liebe dich a« »■■»^gtlflh, hia j p— 
dia DtiTii - Nor mlatal, wo Urelcbona Seele atl IMim FHmI. 
aoblag allen irdijcbeo »uub abaehflttelta. tiefatat« Mt dl« «»»-— ^ 
in ToHer Oeatalt empor. Joder T«ll angliM hier h hdla«. femhtn 
atMhla»ia. QUu «alaoobt. D.. B/M Mhaiar« «ich überall dem 
^ a^ vi« dia hmUtaad« IbtnoBla dar Melodie, nui »o cm- 
wlr «in daa U Jadeai Zuge den A««.lrucl.. eebteatan 

hao iehaAna nnd Owta1t«na trug. Herr VVu»„r»kl hielt 
Panat frei von aller fimacr ut„l Uebertreibung, i., welcher 
dl« Anl|ahe einen effectaOel.iig. i^n Mt^g« an mehr ala Einer Stell« 
vrrl .cken könnte. Die (;l,u,zpu„l.:, ,|„ i;„jio ,(i,di.n noob au hSha- 
r. r UeltuBg kuromen, «, nu der Stimme namcotlicb in dan «1 
Lü«.» rm „..fhr gekUlotr und offener Ton ca Gebote «Clinda, 
eulumun war aia Mepbiatv an aaiaa« flataa} dar lüao* iia 0»^ 
gAim u-ft und energisch, der Voitqg voll Jaaat dialalan. aa aia 
mck.icbi.io,« 8pi»| mü MmOm aad DiMa« fawBinMw JLanue 
«aVaif oid ^ -*'^ -fc «Pita« 81*» durch 
aJafiaiiialiam F 



«ietemrartatehalt 



ncliUoKCN, 12. Janaar. fm «inaai Bada w. Honala Statt 
CeAmdao«a Coneana dar faiailgaB Ca|«lla wwda Capallmei.ter Bott 
andan aaah adt hiar aalteoera Applan« ' 
wnw mm aftadat das Publicum in kleiticron .Sisdtan I 

Im aaiue lioiralUbcxcigungco, als den ein- 
...uaa w««i diaia hadaalaadar alo«. Bat» ipiilia da» ' 



siebante Concart v,.:, '■p ;,r unj Chaoonne Tun J. &ob. Bach. Au»- 
cerden bot da» rr .^riauai diu Ouicxjuro« lu ,Kiujiaka* von Cba«»- 
bini und .M»a»lri!d' ron Schumann, Ane »u« .Kidalio^ Toa Bcelho- 
ren und desstii .Sinfouie in .d-dur. nnd Cit>*ang« aus „Fingal" roa 
OuUa und ,Dcr Olrtner", Gedieht ran Elehendorf, Oi weUilicba 
Slimmea mit Begleitang ron awei WalO^HMn «nd Hff^ (aaf 
Planeforta gespielt), geanngen tod dma. PMUä iai 
(walaka aash dia An« au* fidaUo aahr mnng), 
BUiagar, BlmfÜetoflaahn vaata gat alaiMffirt nad hanaaafehaa- 
Un unMMaa Bad ab «ineit «upHiehucten Dirigaatan. Rehr gut 
und fein aaagaflUltt wBid« dia «ataie; ato bewahrte nnaerar Ca- 
pelle ihren allm Ka£ 

Uaur daa OpanfCtaaawi] saiakoat aidi PMaiain Schmidt 
<üw8h aia badaalaadaa Sifaiai-Vatarla] aaa vad berwshtigt 

ten Vorbildem und airenger Selbstkritik duri.li rilri^e .^uidiei. m 
der Uuffnung, eine herrorragendb Erscheinung tu w^rJuu. Zur Au/- 
rahrung gelangten di« Opera: Ton Moaart: Figarn, Don Juan und 
Zanberfl&to; Ton Weber: Prciacbats; tob Meyerboor: JMbart; t«b 
NicuUi: Die liiütigcn Wcibw; run Flota«: ivad 
lart: Daa Glftekcha« daa fitaaJtaa. ^ 



Dor borflhmte Violinist, Herr Aoguat K6mp«l, 
gung aia Conoertmeiaiar fai MlB«haa duah iitaflldiga Tar> 
hJUinisao sieh TerxOgerta, hat Ha VaMhaadlBafia AÜ dar da(t%aa 
Mlaadaa'B«Mtda ahgahfoahaa aad gafel «la faoaib^gUober Conen«- 
Wvlaar, laa «rb-daa-anMa daa Febraaa. 



treten wtrd. 



Für Concert-Institate. 

So «icn ut trtekieneH lutd durch tnieh tu iaaäeAear 

Ftlia, Schert« ■ Chmdaafe 

(Jür Piano in Pa-noH), für rolUiandigu OreJitHtr 
eingerichtrt und allm y„rlirrrn J.; groatn Ueiittn 
gtmdmet von Tktod. Lrte he l i: k«. Panitur fO. 
mollj Preu 3 Thlr. 

t Wimen. 

Ltirtig^ /aaaar JMS. 

€. r. 



Prei, 3 Thlr. 13 2fgr. 



jHMMMWn ete tind tu trkaiun in der tuft tnUitimilij atairfiriwi 
itu^Oita l/andluna »nd LtihaMaÜ awi IOOmSSB SEKUßM 



Uung und Lt 

JpptUho/^tam ÜTr, "^oM, 



BylajMi. - »ar Abo»««w«iUpn i» betrügt fUr da. Halbjahr 2 Thlr, 
hai den K. prtsusa. Post-Aaatallai» 2Thlb Sav. — ' " - * 
mar 4 8gr. 

Brief« oad ZaaaädnMaa aüar Art t rim r 
M. DuMaai-gohaahan^a^ BaehhaadlBat ^ »Hn ^«MeT 



Verantwortlicher Hefwagahari Vfot X. JtUthef in Köln. 

<8 » * « aar y aaha »~.^^>r^il^mt in Kein. 
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I\iedeiTkeiui8ete Musik-Zeitung 

im Huiiätfouaiie uuii liiiiötlfr. 

Hertuagefebeii von PMlcMor X, Biiehof. — Teriag der M, BuMnO-SehmiberftAM BvcUiiiidlnn^ 
^fitTi MdLN, 7. ye hnwr 1868. Xi. Jaiirgmig. 

Inlinit. I.ci-.ii«i^ Ki5»ttr. II. — Die In9:rum<-riiitmiii.ik mm Draitm — Ki'nig Ocilipu« in K^linii^, Zur Concert-AulTUbrung der 
Mttiik Tun K. Mrii J.'ls«.ilin-51»«hokly. — Zur Ucschiciile di« I-irJ«». Dr. HLllaud, Ueachicbte der OichUuntt in AUb«!rm. Von Dr. Don. 
Mettcnlnitnr. — r«ge«. und UotarhaltangsbUtt (Köln, C«ti<«tl dtt kMnor Maaner-GaiuuigTWrela*, III. Soiiiu für Kammcnn»-- 
lik, ll«iiefi»<;oiM«t dM H«m P«tm — Wvlnw, Hafonaeart — A. OOiff«)'* Ul lm Mri t ia li«ips% — l'arw, A4«litM Paul u. i. w.). 

io Jobaoo von Pari» und aU Giuli«IUt in Romeo ultral, 
und im Juni bei dem Musikf»*«*? ?'i Magdeburg unter 
Friedrieb Scbneider's Directiou milwirklo und aiigemeine 
Bewwi&rung erregte. 

In demselben Jabre wurde sie bei der leipziger Huhnn 
aagetlellt, IrataliPriMeMiavonN^varraam la. September 
avf imdMBg bi« ton 1. J«n.1839 die Agathe 2 Hai. die 
Rezia 5 Mal, die GiulicUa im Romeo, und auch schon die 
Alice 2 und die Vaieolioe 'S Mal. Im Laufe des Jabrea 
vermehrte »ie ihr Reperioire durch Hd^'t Gioevra ttod 
Recha, Aubur g Zeiia im Feensee, gab im Hai und Juni 
fünf Gastrollen in Herlin, später auch in Dresden und 
Hamburg und nahm im December 1840 ein Engagement 
an HolUiealer io Sdiwerio ao, wo aia bia tan Mai 1 844 
blieb. Hier saog sie im Jatirc 1841 zum ersten Male die 
Donna Anna, die Leonore und die (j rätin iu Figaro*a 
Ueebieit and Spohf't Jenonda, 1842 die lalia in der 
Vestalin, nachher auch die Atnine in Bel[ini*s Nacbt- 
wandterin, die Lucreiia Borgia, die Elvira iu der Stummen 
voQ PoHid u. f. w. In Wien gaitirt« lie lon erateo Mal« 
im Herbste 1841. 

Nach ihrer Vcrbciralhung mit d.m Dichter Hans 
Köster wurde sie am SladUliealer zu Breslau angestellt, 
wo aio an 10. August ala Eurjantbe zuerst audrat, bis 
Anfang Mai 1845 (jcitt auch die Amazily in Spontini's 
Coricz, die Desdemona und die Norme) sang, danu aber 
twei labre eich von der Bühne rarieliiog, «n ihre ang«^ 

grilTene Gusundhtil wieder i\i slürken. 

Im Jabre 1847 gab sie im Sommer wieder Gastrollen 
in Berlin and wurde an der höniglteben Oper angestellt 
Ihre Antrittsrolle war die Vcslalin (am 6. Octobcr). Seit- 
dem widmete sie sich ausschliesslich dieser Büibne und 
nahm selten Lilaub zu Gastspielen, höchstens auf acht 



UUHUm. 8. Kr. fi.) 

Die Geilalteo Hoiart'ieher Opera, welche Frao KMer 

in« Leben rief, sind Donna Anna im Don Juan, die Gräfin 
in Figaro's Hochzeit (mit Frau Tuczck alt Susaaoa), die 
Kdingio der Nacbl in derZauberflöte, die VitelKa inTKos» 
DaoD war Beelhovefl's Leonore eine ihrer schönsten Rollen ; 
ferner in Spontini's Vestalin die Julia, und in C M. von 
Weber's Opern A;;albe, Euryanihc (einige Halo auch die 
Eglantine) und Rezia ; in Meyerbeer's Robert die Alice, in 
denllugenotten die Vn!<<r;Uiie und im Propheten die Bertha. 

Als Leonore und V alcnline brauchte sie den Vergleich 
nit der ScbrSder-Devrienl nicht la icheoen, wiowoU die 
Icl/tere beide Rollen anders aufTa^stc, heroischer und leiden- 
acbaftlicher als üie Köster, welche zwar im Fidelio eine 
ergreifende Steigerung dea entacblesieneo Cbaralter« der 

liebenden Gallm bis la dem GipFelpunkle In der Kerker- 
Ken« entwickelte, aber nirgends das künsUeriKhe Maass 
ibanchrilt. was der SchrSder^Derrieot besooden in der 
lattteo Periode ihres Bühnonlebeos wobl zuweilen wider- 
fuhr, womit w ir übrigens nicht läugnen wollen, äani gerade 
solche Momente oft ihre genialsten und hiurei&iendsten 
wäre». 

Louise Schlegel wurde am 22. Februar IS 23 zu 
Lübeck geboren. Stimme und titeatraliscbes Geschick zeig- 
ten sich sehr früh bei Ihr; noch oidrt acht lehre alt, trat 

sie schon als Genius in der Teufelsmüble \üii Wenzel 
Müller auf, dann im Jabre 1831 als Lilly im Dooau- 
weibeben, aad in Jabre 1836 achon alt Irnn in Aober*t 
Maarer und Schlosser, alle diae Rollen inner in Lübeck. 
Von da kam sie nach Leipzig, wo sie von Pohlens den 
ersten kunsigemässen Unterricht in Gesang und Mutik be- 
kam und schon im Winter von 1837 auf 1838 als 
fiinf^ehnjähriges Madchen in den Gcwandhaus-Concerten 
saog, im März 1838 io Lübeck als Prinzessin von Navarra 



Tage: nur in Wien sang sie im Jahre 1853 ^on Mitto 
Juni bis Ende August. Niemals liess sie sich zu der Aus- 
beutung ihres Talents und Kufes durch HelzjagdcB nach 
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Bdfall ufld G«ld herab, vie tie «nder« KfiatdenDnen in 

den letzten Jalirzchcnden urisirc-r Tlicalergeschiclile alle 
Jahre regelmässig anstellten und noch anstellen. Seit 
hat sie nur noch ein einziges Mi<i auswärts geiuit^cii, die 
Arroide in Weimar auf besondere Einladung des Hofes. 

Am Rheine ist sie nur zwei Mal ptwesin; im Jnljre 
1851 sang sie im Juni bei unserem niedcrrheini- 
seb«B Unfibfoate in Aachen neben Piiokin Boeh* 
kolz und Fräulein Schloss und f;nl) J.irnuf ^lir \'i>r- 
«Icllungen in Frankfurt tm Main. In dein Berichte übjir 
iu MasikfeRt fprachen wir uns dunah fdgeoder Haatcen 
über sie aus : ,Oei Frau Ki>ster, di« wir an Rheine zum 
ersten Male hörten, hallen wir ein grössere* Volumen der 
Stimme erwartet, welche in den hohen Tönen etwas 
scharf ist und «n die VaMnaiin erinnorl. Ihr ticsanjt ist 
vnr/iiplirh. Ihr mre*rt wornJerschön bei sich gleich 

bleibender Klangfarbe der Stimme, und an dem VorlrAge 
der Reeilalive und Arien könnt«- nnn die dramatitelic 
KünsÜcriii crlicnncn. nn di>rrn Ziiihrr von der Hiihne 
berab wir gern glauben. In dem dritten Fest- Concert saog 
sre^e Afie der Grkfin (.Nur tu flichtift*) am Figaro*« 
Ilochzeil sehr schön und gob nach dem Hervorrufe noch 
zwei Lieder zu, welche ihr — besonders das Lied vom 
Rhein — Jubel nnd Fanfaren nebst Blumenregen ein- 
trugen ; sie scheint uns jedoch aU dramatische Sängerin 
auf weit höhmT SniTc tm su Iu-t*. denn als Ll<'der>;innc- 
rin." (Rhein. Mnsik-Zig. 1851. Nr, 52.] — Ausserdem 
»ang sie am ersten Tage die Sofran-Parli« im I. Theil 
von HändrI's ..Inda« Mnccabüus* und am rweitrn Tage 
die Partie der .iiia* in den Scenen aus liozarl's .Ido- 
mcnao*. Später sahen wir die Eleklra 4m Idomeneo, 
ihre eigentliche Rolle in dieser Oper, auf der berliner 
Bühne und bewanderten die vortrefflicho Auflassung und 
DarAellung dieser gewaltigen Partie, in welcher Moaart 
zum ersten Male sein Genie zu individueller miisioalischer 
Charakteristik «iiur (Irnmatischcn Gestalt gezeigt hat. 
Wenn O. Jahn von dtii lieiden grossen Arien sagt, dass 
.sie der lebendigste Ausdruck einer glühenden, kraftvollen 
Leidenschaft sind, die durch firn' ni iini>f Imr,;; von <tnh<<r 
Würde über das Unedle, welches so heftige Ausbriichc 
der Eirersnebl und Raehelwit leicht annehme, gioiKdi 
hi[iauvL'<-lMibi tv wird", so passl dies recht eigentlich auf 
die Ausführung dieser Musik in Verbindung mit der Dar- 
stellung d^irth Lovise Köster. 

Die neuen Partiecn, wodurch si ' ilir -rn-Ms ni|>->r- 
toirc vervollstündigte und deren Rcihciiioiiie zugleich als 
ein historischer Beitrag zu den Leistungen de» Opern-In- 
stituts in Berhn gelten kann, sind folgende: 

1847, Adriano in lUdiatd Wntrner's Rienzi, 5 Mal 
vom 20. Oclober bis 25. ücccmbcr, dann niebl wieder. 



1848, Königin der Nacht, tarn ersten Male am 
20. Juni und norli .3 Mal in Jumseiben Jahre; bis 1802 
cinunddreissig .Mnl. — Alcotc den ÜH. NoM^mbcr. 
-— Cuiü^taiize im , Wasserträger' den 3 1 . üecembcr. 

1840, Mai rose in Hal^y's .That troo Andorra' 
den 8. April '0 Mal im Hnnirrnl — Armidc von Gludl 
den 15. October (24 Mal im Ganzen). 

1890, Bertha in Meyerheer's .Prophet* den 28. 
April 1-2 Mnl bis zum 23. Juni, 26 Mal im Ganzen). — 
Die Grossfürstin von Flotow den 19. November (12 
Hai bis sum Aprti 1851, später nur noch 1 Hat). 

1851, Ipbigcnia in Auiii von Gluck den 3. Juni 
(im Garnen nur 4 Mal). — Olympia von Sponlini den lö. 
October (im Ganzen 15 Mal). 

1852, Pamina den 25. April — Vitellia den 15. 
October. 

1853, Indra von Finlow den 22. .März. — Ipbi- 
genia auf Tauria von Ginek den 38. Mai (15 Jlal im 

Ganzen). 

1854, iCurjdice in Gluc4'« «Orpheus' den 24, 
October (5 Mal). 

1855, Filcktrain Hoaart'a .Idomaneo* den 15, 
October (U Mai). 

1857, Leonore in Verdi's „Troubadour* den 24. 
Marz. — ha bell a im Robert den 1 1. December (0 Mal). 

1858, Lodoi.sk a Mm r.lKriibini diu 25. Mni ;i2 Mal). 
Constanze in der „EiiÜuiu uiig" \ün .Muurl den 1. Fe- 
bruar (8 Mal). 

1850, Elvira in Vardi'a .Heroani' den IG. Hai 
(2 Mal). 

1800, Rebekka in Hanchner'« .Templer* den 5. 

Juni 'S Mftl.i. 

Endhdi ersehen wir aus den Koileii-Vericichaiss, daas 
Frao Dr. Köster die Armide 24 Hat. die Bertha 28, 

die Königin der Nacht 31, die Vc-laliii ']4. die 
Kczia 52, die (jriifin im FIt:aio 59. die Donna Anna 
Ü8, endlich die Leonore iin l idclio 80 Mal gesungen 
hat! Das beweist denn doch, dass das Publicum in Dcutsch- 
liiiiil noi Ii nn manchen Orten und nnmrnllich in Berlin 
einen rerlil guten Geschmack in dem Zeiträume von 1838 
bis 1882 gdiabihat. 

Von dem Köiiii'i' b.it dii' Kiinsllcrin bri llirtr Ab- 
schieds- Vorstellung von der Bühne ein kostbares Brillaut* 
Armband, von der Königin einen überaus wertbvollen 
.Si liiixitk frhalton. Beim Empfange durch die Allerhöch- 
slen Herrschaften während des Zwischrnactes wurde sie 
zunächst durch Ihre Majestät die Königin, welche aufs 
huldvollste in die öflentlichen und häuslichen Vcrhältnisso 
der Künstlerin einging, über diu ilinndcn Kirol;; ihres 
Festabends beglückwünKbt. Als ihre Majestät schlicsaiicb 
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die iloffoung ausjprachen, .der KünaUerin wcm^ttens zett- 
weite wieder auf dem Gebiete der clossiscbeD Oper zu be- 
gegiMD* . iasMrl* der KSaift« der imwiMlien ebnifetb ein- 
gelretcn war, ,dns ebnn sei durch die Ernfiituiric jum 
Ebreii-Mitgliede beute Abeod abgetnacbl", und beide 
liejeMiteii erttieiltcn der tiefbewegten Frau die wärmsteb 
Versirlipriiiigcn der Anerkennung und des Woblwollens. 

Die Uuldigoag, wekbe der Künstlerin auf der Bühne 
gebracht worde, bestand darin, dass das gesamrote Opern- 
V'ersonal sich versammelt hatte, an der Spitze der Ikiieral- 
Intendanl von Hülsen. Die Benefiriantin, von Herrn Ca- 
pelliiu-i^ler Taubert geführt, erschien, und Herr «on llül- 
» sen hielt eine Anrede, in welcher er die Vcrdientte. welche 
die Künstlerin Aich um die königliche Bühne erworben, 
besonders betonte und ihr im Namen Seiner Majestät des 
Kimft deasen Daah •u«i)»r«di. Hiernacb überreicbte Pfau 
Ifarriers-Wippcrn der sehe! Jen Jen KüiisIIltIh ein fiesclienk 
von sämintJicben Opern-Mitgliedera, eiae grosse silberne 
Medaille, deren eine Seile das Bild derPran Köster, diu 
andere eine An^iilit Je« königlichen Opernhauses und, 
durch Guirlanden getrennt, «ehl der TorBÜgtichsten Roiten 
der Künstlerin zeigt. 

Unter den vielfachen Gaben der Erinnerung ond der 
Freundsffiaft, wuldie Louise Köster svährend der letzten 
Wochen und Tage dargebracht wurden, befindet sieb eine 
Ai|ii«rell-Anbeslte fon PrSirieio Halvin« Fronmiaiiir, 

wcti'fiR Mch tliirLh siiinijio ErfiinJun^ und kiinstterisrhe 
Ausführung besonders auszcicboet: eine beiiigc Cacilia, 
Ten Araberten nmscblmiii en. die in iwet PhaBtaaiebliimeB 
ausgeben, deren Staubfäden in künstlich TerwhtlMigeKr 
Schrift die Hauptrollen der Küasilerin tragen. 



il« hitruiciiilmik wm fhmiu 

Der Gedanke, zu Schauspielen Musik tu schreiben, 
die den Inhalt derselben Iheils im Allgemeinen charakte- 
ristisch durch eine Ouvertüre andeute und das Publicum 
in die Stimnninir. - weiche aar Anffimanf des Drama'a 
wüiischenswcrth ist, zu \ ersetzen suche, tlu'ils l iti/elne Mü- 
meote der Handlung und gewisse Situationen und Gefühle 
der dranialisrben Personen entweder vorbereite oder 
mit entsprechenden Harmonieen begleite, oder die £m- 
pfindui^, welche sie erregen, in Tönen nachklingen 
lease — dieser Gedanke 6ndet seine erste Veranlassung 
schon in den Traditionen über die Tra^jödij der Alten. 
Unsere Vorsteltungen über die Art dor VorbitiduriK der 
Musik mit der l'ocste in der griechischen Tragödie sind 
iwar dnrchaoi nicht tu Tollkonmener KUrheit gediehen, 
allein w viel ist doch wahrscheinlich, data der Vorlrag 



mehr dem SIelodraaatiscfae«, als dem Opernbaften ähn» 
lieb gewesen sei. 

Unter Jen Neueren reiste J. J. Reusseaii taent da» 

Molodrfima durch seiiitni .Py^mnlinii* an, ein Werk, 
welches er in seinen späteren Jahren gedichtet und com* 
ponirt hat. Es ist jedoch nicht anagemacbt, ob Georg 
ßenda, welcher in 1)l'uIs< hlnnd das erslu Milodrama: 
.Ariadnc aufMaxos' im Jahre 1174 auf diu üübne 
brachte, das Werk Rouaseau's gekannt oder auch nur da« 
von Kunde gehabt hnbc. Georg Benda (1721 — 1795) 
der bedeutendste; Musikt r die>L-r KünMlorrämilie. die aus 
Böhmen stammte, war er>( in Uerliu, dann seit 1748 Ca* 
pellmeister in Gotha und gcno^is eines ausgebreiteten Rufes 
»h r. impnntst ^on Opern, Sinfonieeu, Concerlen u. s. w. 
Im Jahre 1772 kam die Seiler '«che äcbaiispieler-Gesell* 
schall von Wennar nach Gotha; sie hesaaa in der bewnn- 
dcilcii BraiidL'S cIiil- au^'i^ejeicliiicte Kini-slloriii, und diese 
begeisterte Benda zu dem geaanotcn Uelodrama, das einen 
uBgebcuem Erfolg in Deutschland hatte, auch in Parii 
mt-lircre Aufführungen erlebte. Der .Ariadno", von dem 
Manne der Brandes nach Ger>tenberg's Gedichte der neuen 
Gattung gemäss eingcrictitct. lulgte eine ,IUedea*, von 
Gotter gedichtet, die nicht minderen Beifall fand. Bin 
drittes Melodrama mit Chören: ,Almansor und Nadino", 
wurde io Wien gegeben, fand ober weniger Verbreitung, 
ab die beiden ersten. Auch in der Medea hatla er «chMi 
rincn Chor an^ebrarlil. Dichter und Componisten die 
Fülle bemiichligtcn sieb derselben Gattung, ohne jedoch 
dem Erfolge der Ariadne und Hedea beiiukommen. 

Der Gefallen des Publicoros an den Melodramen verlor 
sieb durch die Vervollkommnung der Oper, und spater 
kamen sie durch den Missbrauch, den die Franzosen mit 
dem Melodrama trieben, bekanntlich in Misscredil. Son- 
derbarer Welse führt aber das neueste Wagner'schc Sy- 
stem der Oper und die Programm-Musik in ihrer letzten 
Gemeqnens, weil sie dem Worte die Hauptrolle tuweist and 
die Bcdfiilung der Mu'ik ihm unterordnet, wieder auf das 
gesprochene Drama mit Musik zurück. Auch haben wir 
ja schon von Schumann und einigen Nachahmern Gedichte 
mit Pianofortü-Bcgieitung nicht für Gesang, sondern für 
üeclamation. Das ist also schon wieder förmliche Melo- 
dramalik derselben Art, wie nach ßcndas Zeit, als man 
Musik für Orchester sar Declamalion oder plastisch- 
mimischer DnrMellnn? von Gedichten componirtc, wie 
Bernh. Anselm Weber (der um Gluck'd Opern in Berlin 
hochverdiente Capellmeister) in Schitler's ,6ang nach dem 
FMsrnhammpr" , Zumsteeg zu Klopstock'-i „Fnlhlinp", 
Lintpaintner zu Scbiller's , Glocke", A. Homberg zum 
.Taneher* u. •. w. ' 

DaiB die Anwendung .des Melodram* sleilenweisB im 

rj 
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ächau5piel und sogar in der Oper sehr wirkungsvoll sein 
laiM, die Gallvng also an nnd ffir aicb dorebim nkiit »i 

verwerfen Isl, wenn nur der rerhic Mann dsr'ubt'r kömml, 
leiglen Cberubini in 3. Acte des Wasserträgers, Beelhovcn 
in 8. Aale des Pidelio in der Kerleraeene und im lelttcn 
Ade von Egmont. und besonders C. M. von Wobrr in 
Preciosa und im 2. Acte des FreiscbäU in der Bescbwö- 
Tungs-Scene in der Woirsscblucht. 

Nach der Ouvertüre zum Drama ,Ariadnc* war der 
Gedanke ganz natürlich, amh zu Srhau<spiclen, besonders 
tu Tragödien, Ouvertüren zu schreiben, zunächst wohl 
EU lolcben, in denen der Diehter an gewifaea SteMen Musik 
verlanplf, r. B. zu Liedern, Aiifziif^cn u. dgt. Audi darin 
ging der schon genannte B. A. Weber voran, indem er zu 
Sdiiller^a .WHhdmTell* nicbtnar die Lieder dttFtwbera, 
Hirten u. s. w. und den Gesang der Mönche an Gessicr's 
Leiche, sondern auch eine Ouvertüre componirte. Eben 
io tur , Jungfrau von Orleans" Oarerltire, KrÖnunp- 
maiacb und Musik hinter der Scenc wahrend des Mono- 
logs. Mustor in dieser Art lieferte nachher bekanntlich 
Beethoven in seinen EröfTnungs-Sinfonieen zu den Tra- 
gSdiMi CarioiaB «nd Bgmont Ven der Flot der nach- 
folsenden Dramn-Oinfrlfiren, bp«nnders in der letzten 
Periode unserer Zeil, wollen wir schweigen : sie brachte 
Ue und da wobl ein gutes OrchMerstüclc, aber die ITeber- 

schriftin vsoron nirisl elicn ?o bctlntiliinfislos, wie die 
„Forellen*, , Lorelei'»", ^^Novcllellea" und ähnliche Kiudo- 
reten an der Spitze Ton ClavientSdteD. 

Da nun nun einmal zu Ouvertüren zu Schauspielen 
gekrimmen war, so ciitwitkeiU' sidi tlarmis Iciclil der Ge- 
danke von Z w i^ c l) caa i: l <i - M ui>i k im Drama, entweder 
«Ii Naehklang des Eindrucks der letzten Scene eines Actes, 
oder hnnfipcr als Vorbereitung der Slimmiing für den ful- | 
gendcn, zuweilen aueb Beides verbunden. Auch fehlte es 
dacu ni«M an Vorbildern in der Oper, t. B. Cherabini't 
Vorspiele zum rwcilen und drillen Acte des \Va5Sfrtrn;;ers, 
Bcctboven's tum zweiten Acte des Fideho, W'eber's zum 
dritten Ado des Freischütz u. s. w. 

So ,«ind wir denn zu einer Gattung von Musik gekoro- , 
men, welche offenbar als ein Fortschritt zu betrachten, | 
allein nichts iXnderes ist, als eine Entwicklung der melo- 
dramatischen ri.ttlung, angewandt auf das reine Drama 
dun Ii I^i iifTiuin;;«- und Zwt>( bfmcl*-Mn?!k, wozu denn 
auch die tk>mposilion von denjenigen Accessoriun de« Dra- 
ma'», bei denen der Dicbler Mwik forderi (Cböre, Lieder, 
Märscho, Tnnjf , iiiid das rein Melodrnmnti«rhc gehört. 

In dieser Gattung, die wir für einen Gewinn der 
Kttnit ballen, haben uns Declboven tum Egmont, C M. 
von Weber zur I'rcciosa. F. Mendelssohn-Üarlholdy zum 
Sommernachlslraum und mit^vorberrscbendem Cborge» 



sänge zu der Antigone, tum Oedipiu und tur Albalia IrelT- 
liebe Werke gefidTert Ihnen haben tieh Heyerheer dureh 

die Musik tu Struensce, Schumann durch die zu Mniifred 
angescbloHeo, Anderer nicht tu gedenken, deren Leistun- 
gen niebt «o bebuml geworden rind. 

Nun wird uns aber der reine Genuss dieser Art voM 
Musik im Theater meist sehr verkümmert. Unser PobK* 
cum ist nun einmal kein athenisches; es ball fünf Acte 
einer Tragödie hinter einander mit gespannter Aufmerk- 
«arnki'it nicht am, es muss dazwischen Pausen haben, die 
Männer, um frische Luft tu schöpfen und ans Buflet oder in 
den Foyer tu gehen, dia Damen, nm die Toiletten i« mo- 
.Stern und zu plaudern — und wohl uns, wenn sie tur im 
Zwischenact plandernl ladessen vor dean Auftiebeo des 
Vorhangs bat dai TbeaCer-Puhlieoa Respcel; so wie der 
Schleier, der die Geheimnisse der Zukunft verhüllt, empor- 
rauscbt, legen sich die Wogen der UntM'kaltong, und Allel 
sticht steh schnell, so gut wie möglich, aaa der nüchtern- 
sten Prosa wieder in die poetische llluiion lu versetzen. 
Wie die Regierenden den Volks-Charakter, so müssen die 
Kegisseurs die Volka-Sillen sludiren, folglich die Musik zu 
Schauspielen so viel als mSglieh bei offener Seena fp- 
ben, Wobei dann auch kleine Zwischenpausen durch Sen- 
ken des Vorhangs anzubringen sind. (Wir haben ein aus- 
führliches Scenaritim tu Beelbofen'i Egmont-Mviifc 
Behufs einer derartigen Einrichtung schon im I. Jahr- 
gang d. Bl., in Nr. 6 vom 0. August gegeben: 
allein — es ist wohl, wie so oaneber andeie Venaeb» wä 
würdiger AuriTilHurig classischer Hditerwerhe beimtr*' 
gen. ein Stück »DanQidori-.Arbeit" gewesen, denn unsere 
Intendanten, Regisseure und CupLllmeisler haben keine 
Zeit, dergleichen tu lesen '.) 

nun die melodramatische Musik, die nuifirali«;rhe 
Illustration des Drama's, in den Theatern seilen eine wür- 
dige und ungestörte Ausführung erlebt, so rersucble man, 
sie in den Concertsaal zu verpflanzen, und mir Recht. 
Geschieht dies aber, so muss durchaus durch Dedamation 
der Zuhörer auf die Bedeutung der Musik aofmerksam 
gemacht, ja, wo möglich, dwch das gi»prochenc \N nrt ein 
Anklang derjenigen Stimmung in ihm gewerkt werden, 
welche der Componist aus der Handlung des Drama s ge- 
rade aufgegrinen hat*). Die so genannten „verbindenden 
Gedichte', die mnn il ini Imnutzt, verfehlen grö?.stenll>eiU 
ihren Zweck durch ihre Länge, die aus dem Bestreben 
entsteht, dem Publicum die gante Handlung des Drama'a 
vortnenihlen. Dies ist aber unniübig und wird fast immer 

*) Qtiiz ohne C'ilüutcnide DerlaiuattoD, als eine Art von Siiifoni« 
In mebrenia gsucn, IBmI sipb von d«i» ohw an(«fiibrt«B Coa- 
podtionen alUa&lb aiur M^DlaUiebn's 8oan«niMliifiranai- 
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langweilig, daher dem Eindruck der Mu^ik r lier «cbädlicb, I 
als förderlich. ün»crcr Aiisicbl nach mms eine »olcbe De- I 
damtltoo vor «Iteii Diag«n buri d«n Hauptotoff dci Dra- 1 
nia's und die Scenc, wo die Handlung« vor;:elit, angeben, 
dann aber nur diejciiigeit IMomeulc hervorheben, an welche ^ 
die Mwnk Mch «iimIiKvmI oder wdcbe »e vorbereitet*). 

M e V c r be 0 r's Musik zu ,S t r u cnsee" , Jcren Auf- 
fübrttng bier io Köln im 5. Güraenich-Coacerte oboe 
Dedanalion Statt fand, komte denbalb, tumal bei der 
Unbekannl^clinft dos ^ros'icn Publicums mit der Tragödie 
von Michael beer, nicht zu Tollem Vcrsländni^s und zu 
einheilhchem Eindrucke gulaiiguu. Die Andeulungcn im 
Pragramme reichten dazu nicht aus. Frdlicb nassen wir 
gestehen, dass die uns m Gnsirbt gekommenen rcrlunden- 
deo Gedichte die beabsichtigte Wirkung ebenfalls schwer- 
Heb ertieR baben würde«. Hejerbeer bat diese MoMk im 
Jatirc 1815 rMr [i l irt. n ach Robert '1831), den Huge- 
Dollen (1830j, dem Feldlager in Schlesien (1842), und 
vor dem Propheten (1849), mitbin in der Zeit der bScbiten 
Bliitb« dei grossen Meister*. 

Die Partitur enthält eine grosse Ouvertüre, die aus 
einem AndwUe rrliffioso und einem feurig stürmischen 
Aüegro apjymimaio besteht, in welches da* Thema des 
Andante's wieder eingreift. Dieses Thema ist aus dem 
Melodrama, in welchem Struensee's Vater ihn luertl 
wiedeniebtt genonnen, kebrt aber aaeh bei ftruensee** 
Traume, bei seiner Erfiebiing in sein Srhirksol und bei 
dem Abschiede von seinem Vater, der ihn segnet, wieder. 
E« konnte nicbt gat einen anderen Inatramente, ab der 
Harfe gegeben werden, wie denn Mcycrbccr in solchen 
Dingen immer das Richtige Irifll; die Harfe ist daher von 
Anfang bis zu Ende in dieser Mosik wesentlich. Der Zetl- 
ptinkt, in welchem sie entstand, liisst schon darauf scbiiessen, 
was sich am Ii \ollkommpn bcMätigt, Am sie alle Eipen- 
Ihümlichkcitcn von Mcverbccr's Stil in der Periode seiner 
vollsten Produetionskraft enthSit. Ausser der Ouvertüre 
gibt er noch 1'? Nuiiunern, thetls Zwi^chctuifle, tbeils 
Melodramen : überall treten sowohl die vorzüglichen, als 
«eltsamen Ei;;eiiscbaften jenes Stils bervor; geniale Züge, 
tüchtig'!' Diirebarf)! iluii::, hsthctisfhes Urtheil. originelle 
und eQ'cctvolJc Instrumcnlirung, ausdrucksvolle melodische 
Sidlen «rsebeinen neben Genacbtem und Erkünstellero. 
ans Neigung lum drastisch Wirksamen ondzu brdcutungs- 
vollcm Dt'tn-! «hirrli Reflexion Gesuchtvm, riofrcis^-nin^ 
neben Kluj^t'iei. Der ,Auirulir' «iei Garden i^biilreact 
Nr. 3) bat uns iventg befriedigt, obwohl w sehr geschickt 

*) Wir e;ebcn am Sclilugse itlrscs Artikels verbindend« Wort« M 
rui-lisulm's Muiik »am .Oo<lipuB in Kolonos", wclelie 
keinen aiKleieii Antprucii macken, aU zur prakiuclteo EilJku- 



gemacht ist. Daseingewebte dänische Volkslied: .Heid 
Christian steht am hohen Mast*, ist trotz eines Anklangs 
an dio Haraeiilaise viel lo sabm so einem Revolutioosliede: 

inde«'! mag der Chor, der es iiacb M.'s Vorschrift hinter 
dem Vorhange und allmählich in immer weiterer Ent- 
fernung singen soll, alsdann mehr Effect maeben, als im 
Concertsnale. Der ganzen zweiten Iliüfte der Partitur, 
welche mit der glanienden .Polonaise' Nr. 8 (S. 107 bis 
14.1) beginnt, worauf die Musik in dar .Doifscbeoko* 
Nr. 9 (S. 144—170) folgt, dann den Nummern, welcbft 
thcils die trngiseben Sccncn vorbereiten, theils sie melo- 
dramali»cii begieiloi), wandte sieb bei der hiesigen Auf- 
führung der Beifall des Publicums am meisten zu. Auch 
unserer Ansicht nach bilden sie den vorzüglicheren Theil 
der Slruensee-Musik und sind reich ao wirklichen Schön- 
beiteo. 



\Mg MpM kl iMiMfl. 

Zar C(»fte«rt-A«rfalirnng der Mn«ik vos F. MaDdali« 

>ofan-R Artholtly. 

(Inlroiiiietioii.} 

Uad «« d*> T«lk «br OiIboImi In Mtm 

Vor IKngrr «h iwclUmcnS Jaluwn tief- 

Ürwfgt. im n'.li".,' .-i n m -ioli rjiicli ji-igen, 

^V'vitl »liMi Ik^iliiiitii i-iti!* 'Ii'- T"iiV.uTi*i: leiht. 

Folgt in t i'-il:iiiki'ii i]:'ni. UM* i;:u ii AUi'ii, 

Wo Thracii» h<'rri>tthl, der Held «ii« Aegi'u»' Stnoiino. 

Iii 9f-iiicni Reich« lie^t A\« StAijt Ki'l4>tioM; 

UArthin und in den Uain der Kammitlrn 

WtoT icb «neb J«ISt. — E« nalu ein biiu<l«r Qrtit^ 

Ctaataist «nf «itMin Sub und tat dio Sohnllw 
Dar Tuebter, dt« ihn ll«b«toll gtMtci. 
In ilin «nelwint «mb Oa^Hyoii 4ar Kteif 
Von YbvlMii, etecl beacUet In 4er Füll« 

U«8 (.iliickvx, jcixt «in Mann iv» tcbnödcn JiMUMMt 

Des Soliiclu«!? j!Taii«nvi>U« Woge» rissen 

Ilm h.lt -ii !i ir r'-i Al'i;rini.l J'vhrccklich hclU« 

De« 8i>bci8 iSpriicb diu Nucljl Urs Unheil] auf, 

Dm den Umebuldlgen mit Fliicli nnMtriEkt«; 

,Vern!miii, ri I.*1iu«' Sohn! Du h»»t ilcn vig'n«B VM«r 

Encliliigvn timl lier eiir'iit'ii Miiitvr Hicli vonalllll!* — 

Da Mubi' \» a«haiers und W»hMinn Ocdipm 

ttcb Mlbil dat Liaht d«ir Atgmf amt, tarbaant 

lirt' er HOilMr; die e^^'acn Bafaa* btlieii 

VcTtrtelton ibn, da« Volk in Oitmoi verhSfant 

Den Kl'ictili'.lrtiicncn. Doch einen Trost 

Vergiiiint ein (Jolt: es iiil der Toehter I.irhv. 

i.» ml:. : Aiiti.ni: '1' u Vfiter, ial 

iS«tii Kuh, ni^in Au^' und niwMt die Gaben ao, 

Ple eliiem X«Bige du I<dan IHctcn! 

Kr wie* eieli sieder auf daa imbeii Sioln: 
Doeb Rebe ward dem Mflden nicht btiebtedea. 

Kuli>no>' Itiirgrr nah'n : er weichet sehen 
Von Itiuneu, dono er «eüs o» uicbl, oh sie 
Ihm neaee Leiden biiagen, «der Frieden. 
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fXr. 1. ^0 ichau', «r entflgh!'' •]) 
(Dann Nr. 1 b. — TncU D-<<w — .) 

Da na^t ein neuer PldclbtllDf; stcli «ua TtubBtt: 

IsitictiB Li'.%, cl K..iii^'>< nii;i"r.- T"f litcr. 
lioeh ncnen .lutumer nur li>jsricl.:i:t tie. 
Der jüog''rc.Iiruder «ticu den tlteion 
Viijn Thron, F.n-ok!''» den I'<.lyiukc9, 
Und dir^cr ni: Ui mit Hccrcsuiacbt vor Vliabeo. 
Und ein Oraluil aueh vorkttudot lio: 
rV»M TlMtaa,U»li«ll droli«, wcnii Oodipoa 
DmiiiM«M niolrt is T1i«l>«ii« E(4e (oba,' ■ • 
Diflm wild dM ramaB JSlMr. Kiaon, lonman. 
Dm KMf wn venndMn, 1ic{aiiilMlif«n, 
I>o«li aa dar Hdmat OriUna aw ma wabitan. 
I)iT König, «onionibrannc, Hitcht »i-iBi-n S&lmen, 
X-'nd iiirmaU wcrd' er diesen Ort vit1»»»cu, 
Vi iiui v.l. I. Ii [hn »icliib'Ai Iii 'i Kctälirt. 
Im Uttin <i«r Kiuneoid«» «oll aicU »ein 
Ucjchick «rlullrti : U' i'Süttinncn 
Üurch Oj>r<!r zu vertühucn, geht lamene 
Anf K'ib Gclieinii inm stillen I ieiligtbuin. 
Saa rrgt di« Mann«« von Koloaos auf; 
Vm Nm«« Mutm ikn fkagw On. 

(Nr % aOrausam i^t > — <'!ine die AVorle da« IfaiMmna, 

Mo T.nu: Sclilu^sc in I' mM. ü. ISj.) 

Uns I riliv'il, <lii5 <Ut: Uütit-.r iil>i-r itm 
Viihmg', vi:rl;-ini!( '. Oedl|<us den MiiiuuTn, 
Und wenn die 'ihm auch Grnu'n cricgi, so ruft 
Daa Tfatleri L'n«chuUl doch das )Ii(loid irneh. 
— Da tritt aa ibaan ibrca Landaa ll«n, 
TbeHH, dir KOnig ron Aihai». Et «fricht 
TwtraiMiid «flidif Oadt|Mia ihn u. 
Und Utlat am «ia Onli «n dtOMin Haina. 
Dar Edl* W^art CS dem Edcln niebt ; 
Wer lumn den Sinnbgcbor'nen gKirklicb prciaen, 
Berdr dan Ziel des I.ebciis er errungen? 
„Ich biu ein McDscL' — «o »ptichi de» Aegeas !*olin — : 
.Auch mir kann jeder Tag dos L'njjJi.ck luingen. 
Das weis* icb wolil; Jocb Eines weiss ich auchi 
Dase Keiner mit (iewalt, «o lang' ich hier 
Qebiole, Dich von hinnen füliren «oll." 

(Nr. 3. -Znr r<>»«p r n n j; f ii li »n F!nr.") 

winket But IvnWooa' J'racblgeliUEU 
r).:n (Ji:i1i|iui' mit scioeD Töchtern endlich 
D>« guldjic iiuliu nach dot '^ual dea I.eheua, — 
Da dr^ihnt der Kosso Uuf, es blinken Wafl^t 
Das Unheil, dos lamene «cliün vorkUndot, 
Ks briebl lieiein. Kreon, der Fttrst von TMwUi 
Hat (re<sh die Juqgfiraa r»m Altar bUweig 
OnrliaaM, wo bhA Oadipni' G«ib«t 
Dunk <^Ar M dl* EnäicBidca >lllmle. 
Jaiat tritt ar ktta bciwt, durch aolila«»« Red« 
Den blinden <ircis sur Kückkehr tu bewegen. 
Der aber schleudert ihis de« 2urncs DUu, 



«] Kl m den BoUmim ia it-«aa« S. 15 dw CUvtcr-AMMg». 
Dia Worte d«a Uelodrane werden niabt gecpnebra. S. 13 

aiugt der Chur: .So bist da Oedipus!' anatatl: ,So bist du 
dert" — X'ocb dem Schluate in A-moU eine kleine Pauae, 
dmo Nr. Ik «Im W«Mm. 



Hin Rachegeist der undankbaren Heimat, 
Ina Anlliti, tAat der Falsclibiit Mantc^l itira 
VoD Hattpl und ttehnliem, «teilt den Ueucklar hiUr 
Der war Ar «i«k nm Onaat nad Hackt gebnlilt. 

Ja seines Eigennutzes gariMT Rlrx^Kt*. 

Da rtiTt Krmn: «So hn --,- tl. in. ii Stub! 
OhnroUcht'^r Itettlcrl- 'hki tuh :V.>cbai|l Boko 
UeisM er Autigonc, dos^tliudi-n t^tub 
Und Asga, aus des Valei« Armrn: Stjbl, 
Die Kiiqgvr flilnren al« binwcf — und Kr, 
Der Fnrter. legt die Rimd edkat aa den Kaulgl 

(Nr. 4. ,Wokln, Fremdling?-' H. Z?, hi» Dana 8. Vit 

„IIa, welch dreister Stol«!~i 

Vom Kiif der Seinen anf^eschreckt, erscheint 
Thcacoi«, der dem l'oseidun Offer hrachir. 
Doch hat er kaum den ai;gcn Itauh vcrnutnnicn, 
8o lünui laut aala kdaigliGh <jeb«t: 
„Vom Altar wag ejircngt aalt TerkBngtcm iiiigei 
Dea Fkteleni aaeii «ad «eOet eh «am Kampfe. 
BekMKlaikt Fnml Do fcleibM ia aielaan Uladaa. 
Da eker, <MHi»iif> venmu* anf nlok: 
Wenn mick der Tod niekt ebntlt, raet' lek «teltf» 
Bis ich Dir Deiae Kinder wieder gebet* 

(Nr. (k ,Aek» wXV ieh bald*) 

81« kalirea an der Hand des ThMWU wieder; 
Aatigeae elini ia de» Vatais Aratat 
,0, deei die Gütter ein Mal, Vater, aiw 
Deia Aag» Wkelca, dee» Da Ua eakaateel, 
Des keeiea Vena, der ime Dir wlederaoheaktf'* 

- S> id ihr es wirklioh?" — ruft der blindn UndtS 
.L>tr QuL-11 der Kreuduuibrilnen int vcrsiecht, 
Mein Li> -< :t:>er halt' ich re^t umseMungogii 
£a soll unselig dueb wein Tud nicht sein, 
' Waaa ^ die J«a>M(fvll« IrrCaktt «adMl« . 

(Nr. iL aWer «Ia liagerce Lekcattkeil.'') 

Dia Mliimer von Kulgnos stefa'n gerilhrtt 
Und dennoch regt in ihrem Innern «ieh 
Die dunkle Ahnung' ' ''i' ' ' i'li' 'Ii^. <^'<* 
Dem I.aude drohe, «renn iku btiiadeu tioat 
Nicht aein Ueschick crreieht. — Doch drobea weliot 
Alloiioktlg Itooe: er wird lein Sekiekeal lOaea, 
Den Kaken ickoa dae Dauaere Mawia kliadat. 

(Nr. r. ,Aaf aat krtokt Toa den blladea Oreie.*> 

Auf diesen Uuf erscheint der KOnig Theseu«. 
Und Oedipus beginnt; „Die (Joltheit drUogt miek, 
Die gegen «Ärtige. Kolgt mir, o Kinder, 
Und Dtt, o KAnIg! Daa erloacb'na LUsbt 
thaklirt aaT «tonai neiaer Angea HgÜea, 
Zan htalea Ual, ick IBbT ea, leoohtet't mir. 
leb wfll enek leiten, wie ibr aiieh geleitet, 
'/.um Iiiil Kfu i'ifi J' i;!an, wo mir rergönnl i»l. 
Zu ruhen in des tir«bes Schotiu. — Seid glSckliuh! 
let Ottek gedeakel laelD, daa SeheldMdaa!« 

(Nr. 9. «Inarteit «ad Okari «let c« voralattat.*) 

Wie «r Tenabled, keia StcrkUeker ■vemet 
B» aa vaAfladea. Niekt Oeae' feeiigee 
ONebeia bat ihn eaintflt, «in Stam to» Meeia 



47 



Un liolkt entmint. Di« QtttUr wUlOm, tMd 

Dm Tbor der ieUg^en aeflM« ihftt »leb mf: 
D«n waaMt t$ ««uttkat mit Miato Atmm. • 



•Dr. Holland, G«»ebictile der Diehlltuost in 

Altbaiern. Puslet, Regeusburg, 186*2.'' Behoudelt 
nach dies auf VcramlossuDg und durch UolerslüUung Kö- 
nigi H ox herausgegebene gelebrie Werk mehr die Dicht- 
kunst, so war ('S dotli niihl zu VLTiuL'iJL'ii, Jic Musik, so 
weit lie mit dem Kircbeuliede zu«amineBr*ll(, herein zu 
ridwn. Da dieser Tbeit der awgeteichneten, nicht genug 
xaempTeUeDden Arbeit hohes niusicalischeitlnterL-sst! bietet, 
boflte ich nichts Ueborniissifjes su Ihun, wenn ich das Be- 
zügliche im Auszuge oiiduulvle. In drei Abtheilungen ver- 
fcreilet licb das Buch über Kirchenlied, M i n nesnng 
und V'olkslicd. Im Eingänge sagt der Verfasser be- 
züglich des Kirchenliedes, dasa es jeUl .eine gläcklirlMN- 
Weise antiqiitrte Hetnonf;' ist, ab habe vor dem 16. Jahr^ 
hunJL<rlo kein (IcuIm:!!*'? KiiTlicnlied existirt; es ist vielmehr 
das GcgCDlheil wahr. In den deutschen Sängemscbukn zu 
Falda, Eicbstidt. Würxburg, wetrhe der heilige Bonifac 
Itegründi't tint, j^.i'.l als Norgi im Singen das Antiphonar 
des Papstes Gregor d. Gr. Eine ähnliche Schule gründete 
Corbinian zu Freising, wo die Musik so in Blüthc kam, 
daiS der Bat daTOn nach Ilatien erscholl, und Papst 
Jobann VIIL logar baieriaehe Orgdsfiieler nach Roai 
berief. 

In Beiern haben sich ahi Kircheolieder-Dicliter berror- 

giMlnii cKr ri!s epischer Dichter bekannte MelL'llus ans 
Tegernsee ; 'der Uucbof Ueribcrl von EiehMält, dur auch 
dieHelodieeo tu seinen Liedern «ettle end 
dieselben üffcntlicli sln^in .Arnold von 

Vobburg, Conrad von Scheyern ufid der grosse Philosoph 
und Meisler Albert der Grosse. Die Verfasser der zahl- 
reicliun Kirchenlieder \om 10. bis 10. Jahrhundert können 
nicht namtiaft ;."'iTirirht werden, weil ziiveriäs^sige Angaben 
hierüber klikn. Iliir muss beiuerkt werden, was der Autor 
S. 417 schreibt : .Für die Wahrheit, da» solche Lie- 
der auch üffenllich n;csun;:cn wrinifii, uAil 
Propst Gerbob Zeugniss. der ungefähr um Ii 46 in seinem 
goldenen Comnlenta^ der Psaloien schreibt» dait im 
M u n d c d e r w c ' 1 1 i c h e n (1 < 1 1 1 c s > 1 r c 1 1 p r G o 1 1 l- s 
Lob allgemeiner werde; denn es sei Keiner im gan- 
zen ebrittliehen Reiebe, der die hSssficben 'weftKchen Lieder 
öffentlich zu singen wage, sondern die ganze Welt 
jo bell Cbristos Lob auch in Liedern der Volks- 



sprache, am meisten unter den Deutschen, deren 
Sprache zu wohlklingenden Liedern geeigneter 
ist.* In der folgenden Zeit ist ausser Walther von der 
Vogelweide, wenigstens unter den Uinnesüngero, die zu 
Baiern gehören, keiner s« finden, der besonders mit re- 
ligiöser nicliliiii^ sirli befasst hättf. Dlt bcrülimle Pre- 
diger Üerbtold munterte iwar zum äingeu beim 
Golleidienste anf, dass er aber aelbsl KircbeiiKeder ge- 
schrieben bat, ist nicht bekannt. 
; Die folgenden Jahrhunderte, insbesondere «Jus 15. 
I Jahrhundert, sind überaus reich an geistlichen Liedern, 
I namentlich an populär gewordenen l'ebersetzungen der 
alten IntoiiiisLlM'ii Kirchenhjtrun'n, <o iJlt Yi-rrisser 
I am Schlüsse dieser Ablbeilung mit Kechl sagen kann: 
I ,So war denn der weltlieb -geistliehe Gesang and 
' das Kirchen f tcrl «chon lange vorbereitet und atis- 
I gewachsen, als die Reformation kam, und mit kluger 
' Bereebnung die volkstbümlicbe Sangealust für ibra 
I Zwecke gestaltete.* 

Ais zweite Abart der lyrischen Dichtuiig betrachtet 
der Verfasser den Minnesang. Unter den Minnesängern 
ist der Torc&glichste Walther von der Vogelwcide. Von 
diesem heiüüt es S. 470; „Wiis iinini.'r an MfviRlnsl und 
Minneleid durch das Herz eines Dichters ziehen kan>i, das 
hat er im reichsten Grade empfanden und erlebt, Wd diese 
Zustünde und fiLfühlc schildert er mit der zartcfiten llein- 
heit und innigster Klarheit; eine rührende Unschuld und 
heitere Naiveiit tönt aas seinen Liedern, so daas er mit 
keinem seiner Zeilm ikissuii Mr^'IIiliL'n werden kann.' 

Mit dem Miauesäuger ^eidbarl ton Keuenthal tritt 
die Lyrik in ein nene« Sladiam. Sie verlisst den tiefen 
Ernst, welcher die Lieder ilterer Zeit kennzeichnet, und 
sich zur Icii htfirtigen, gemeinen Lebensanschauung 
bin. Dieser Vorroil erreicht in den Meistersängern seinen 
Höhepunkt. Dagegen entfaltet sich die volküthümliche Lyrik 
in reicher Fi'rüi'. Als Beweis hiefür werden von dem Nürn- 
berger ilans Büseuplüt einige Proben outgetbcilL 

Das drille Bad) des Werkes bildet die Gesehiehte der 
dramatischen Dil Iiliin^'. Au? der Li tu rgi e i-t d;is re- 
ligiöse Drama bcrvorgegangcu und aus der iüitartung 
diesM das welllteba Schauspiel und die Oper. Meisterhaft 
hat der Verfasser die mannigfaltige Entwicklung und all- 
mähliche Verkümmerung des religiösen Schauspiels ge- 
schildert. Ueberhaupt muss genanntes Werk als ein Tor- 
treffliches bezeichnet uenli ». Der Vi ilo^M r versteht den 
ma«sfn!inftcn SlnfT' /n beherrschen nml d^■n^tllnn in an- 
zichender Weise dem Leser zugänglich zu machen. 

Dr. Dom. Mettenl eiler. 
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Tmt«- Ulli I nt^rbaltna^s-Rlatt. < 

HSIm» Der külnrr M u ii u er • L« ensQg v a cc in h»t *ni 
Febraar ein Voc«l- und Ii-^trtiim'ntal-Concert im grotfeti oariealc!i 
Male nntar dar LeiMng d«« kSnigliclMa MiuU-Direetort Herr» | 
Vrans Weber lum Beaten des Pfflnfc der Mauritiuakirobe ge- | 

etlm, B« watM an 3600 Fanoom wi w u w d. VMMm Adalino , 
llab.K«r mA Uta B !«!»•• (nm IMiNUorr) Initaim dmli Solo- 
Tattilf itlimluhlW MII4 w4 Berr Looie Brattill «mgl« 

Wir bericbtcn darüber, lo wlo Aber die drltla Boif «■ dea Kam- 
mermusik-Vereine und du (jia«(«p!cl de« Herrn Marchoil an 
der I 'p^:r m iiiLcliStcr Numnitr. - Aui')i d'ui lii rii'liz ^''inv'iTt ti -t 
Harm r«t«ri), iJiri^CDtcn dct Dicküp^'8chl^n Caprllf, im Knmrlcu- 
aaale den 'M. Januar, «rar Aber die MtaiMn i^uliIrrU-li Uiimiclii imaI 
brachte auaaer Diehrcrvn rccbt gut aa«gefiltirt«n Orcheiterttacken i 
(SlnfoniaNr. 16 In Q-dur von Haydn mit gewaltigem ApplalM, uiul 
Ouvertüren von Cberubini und C. M. von Weber) auch einig« 
PiaBoaaeben, naaeatliob den enten Satx von Huinmel'e berrlioheiu | 
^laatf'CoMarti walohaa Hatr Enil Kajraar, ZOgUag da* Ucafgao 
CoMaiTAloitauiii aato hitiw voiti^y. Wir kattan f i a aia nanda da* 
n», dkM aahM Clkvlar^aapaitlilaa, «aleba dla Piaanfortebeldcn 

Mm an kll<anu JLaah kMUa lia Um aflalar tawahaaitoi Batt^ÜT 

Llaat'a aaaaala wwUeallaalia flabDpfung: „Dta Mllge Elisa- | 
Mk*, bH alneai twOft ran Ott« Bo^ucite, wird waknebainUeb. I 
einem Wuntcho dos OroaBherzoga fM WalauT iniölga^ MMtat «ttf 

der Wariiiufg .iiifge(TIbrt werden. < 

WclaaM*. Daa bei ans am Neujahrsabcnde regelmiUaig In 

den lUiimcii iluB gr>i5«!:'-raoglichen l*chlus«i-'S .""tuit lindeiiUo H.if- 
CoiiCi;ft lir,ii liu; dii «null uuM9«r«>rd«J3tn'Mi iiilL-roHB-ui^L' (■cniias'-v Nulir 
nur, dass die f.tiju'llr mit gfwi'lmler I^iicinMn A'.r Wjigfirr P'-hc. dcni 
ttlUen nflmbergi/r Zunruiäitig«ir-La«i»£s «eliaam raniobend voranattlT- 
mende Mvittcrii&ager-Ourerture und die etiras farblose Mcyerbeor'- 
scho Welt-Auastcllunge-Introduction vurfSlirte, aaeh dia individucUo i 
und persSnliche Kunatleistung war auf da* glRuaendtta veitiateii. ^ 
Oamill« SiTori, 4ac Uaiaa Oaigar aM fl«M^ aabaa vav Jahfan 
in OamaeklaM ab «ahllar Fmaatora fiMai^ tmlrt nit aabaai ' 
nlcMgan fi«%aBapiaI «iate tat Sa al%aaaiMr Bawnalanuif tn^ 
er diai badantanda Fteoen Tor. Keban ibm glRnsla Job an na 
J acbmau n - W a g n r r in Jen *i./irlii: ntl't:cn l'^nnr mif:^ iliic* uni- 
sioalischca Kuiisio. >'>lo a4u>g Kuifici, duuUcho I.iciicr und Uluclc 
mit ainer Ktimmo, deren sonorer Klang dem Schauspklo jcizt argc- 
bürt, die aber auch noch in At^r ("ip«r onH««(rri'l ar uir alle luHüli- 
tigc Wirkung lierv* rlriiigL-ii Münle. Aus tii-r«t<T >i'cK- .ituill ihr: ,Ich 
(roUa nicbf, ihr Ulack'«oheai : ^tnwtaspreelaiicb ist meto Lohmen". 
£s yae halt auf besonderen Wunsoh der Groathenugin, dass die 
yaiie Opani-Tfa^lldin aieh im nolaariaehaB Waimai" aa«li ainaoiü 
svl dam OaUala mifM, •« II* aaMi 4t» niahataa Lailwm UKhten. 

Am 19. Jaaaar bat llana ron Btlow ein Oanaart som Batten 
der BahülarStttnog gegeben, voan in gewaimlar BvM dar Grow- 
herxog die Ulumo des Theaters (u benutzen gestattete. Eine Oavt r- 
tiue voa Laasen, ein Prolog von Uuukuw erSAiioteu den Abend. 

A< DHrffara Leihaaatall in Leipzig. Sa itt bentantsitc 

eine Nothwcodigkeit für jLii..n Münlkor, nich mit d-ji; /nr Muaik gr 
höripcn wiiisenBc!ii»iii.cljc:i >ti-iL'.ifn uud L-^iirLii i-'-lviiuni .ji nuniifn, 
ä& ri'i l'l .Her l'r;ik-ilicr gar Icicbt in das Handn ';rl.e;;lii.ui (nl-r :i; 
obcrHikiilicli':', v-inu auch oti gUaiende, 8eiciiugk«it Teriallon 
mCeht«. >-<' «llt|omein nun unter den praktischen Mucikern der 
Wunscb nach mehrseitiger lUldoog ia ilircm Faaba hervorgetreten 
ist, so hat ea doch bis Jetzt an eintr Aaattte gabhit, «aleiic fOr ein 
UUigataaBtMHwar dit «A to koMbann maaiodiidi>tkta«Miaohan und i 



biatorifchen Werlte, ao wi«. dIa Partilafail llUrer «nd neuerer Mei- 
ner hAtto leihen kOnnon. Wir freuen un« daher anfriohii^. il^ivs <Vu- 
»ciii Ucbelstando dnrch einen tflehtig wisscncehufUieh g«hil<I>-icn, «o 
ivi' praktiachcn Musiker ahgeboUen ist, ntuilich ilu'.<.h II<rni Al- 
fred Dürffcl in Leipzig, der schon vor einem .l.Jm, eim; i..eih- 
anatalt filr musiciüische Literatur ftir hcimiache uui) ikut «»Artige 
Abonnentea gagrflodct hat, eine Anatalt, die nicht nur di« •eUenKaa 
Werke, wia a. B, filareanus' Dodecachord, GMbert'a jM^^lUft» Boafa 
iwKM, Jit aMM al aiarica «aeni dasaatban Vaifttaita tt. a. w., ton- 
dtnik aiMh dia malatan hammagandaa Camponiitan, wia Bttliü»? tOi 
M«aai^ Uandaitteim, Belwaif, Biliar a. «. ia Vtam aftm Ul- 
li ob an Werlten Tollittndlg barftst. IK« btstmtseii gaordnata Ptrtl- 
tTirrn-.Snmnilunj; würde für KunHiüngf r wni ;irakii*r!ic Musiker gurz 
bcBondi-ru zu tujp:«lili;ii üciii, \Vjr tuA<:lit_'n aliu alle .Mich Uii vLic 
Tuiikiij'.dt latereaairenden auf c1l':?<i-' Arni.vli HiiliiKikinni, rl.i ivlr uns 
durch eigene Anschauung und Buuutxuiig dentelltcn iiln rxvütgt bnlicn, 
daaa sie Ihr von vorn berein reiebhalilgea Material nicht nnr binnan 
einem Jalire mit vielen wichtigen Werken vorvollstJladigt hat, aoa- 
dam auch mit Ausirunguug aller KräAe von Tag zu Tag Sil ytt- 
mahnn tuebt. Eia Jadar MaaMtar und Franad dar Tonlnulat iMga 
titli dahtr tinwi'K rt ala g kttSahta «id tat dam m flam MiflU 
«lafliali faatMatanan Vttiraite tu dw MMkähIfwi Hwartwig vm» 
mwdaaliaabaw Wsrttea den fkandpoakt diaaaa ttbaraas wiobtige» Ia- 
stitnta kennen lernen Die Ü> •i.jIiuDijen ünd unter dem Titel : ,Loih- 
anatalt für muticalUuht' Littraiur v.jn .ilfred DiJrffcl in Leipzig, 
Petcrastranse Xr. 'Jl im groeacn Keitor-, aiimi.riiigen. w rrri'.if in licr 
kOraeatea Zeit die gewdnscbtc AatwuK und Aoakuntli eriuigen wird. 
MSge suw Nutzen der Kunst und Wisseiiacbaft die Untcntützung 
dea Publlcumi eine immer regere tiri,l '.hcilnithmf ollere ni.-r>l«n. 

Plla'iaa. Adel in .i Patti Itat 4m Jdittwocb den Januar zu 
ihrem Benefiz in doi ii&U&niachon Oper Do» Giovanni gegeben. Die 
f>g>er wiirdo am Dunnerstag, 8amitag und Sotintng bei üherrslltciii 
IlAu^e »iederbult. Der Kaiser nnd die Ksiaerin liesacn die KOnat- 
lacia in Um Laga nftn and fibamandtaB ihr am fiilgaadan Ti^ 
als fücMigat AmlHwl *«■ Oiamnatan md Bauoifdan. Di* BMi- 
garim Ualbt Ut anm 16. Fabonn in Paria. 

Dar KSaig voa Hailaad bat Herrn DaCoiir, Heransgebe« itt 
Mme tt OaitU« mtui<tU€, dei^ nritcn der EichenkroTie crilieili. 

Von fremden Künallern wnd Trau Clara Scliiiui»nu im'.eit 
Cuüc.-it den V). l'obruari crwiirte:. .fean Ueckor ist nug'k.in 
nun erste« Cuncert den 'ü, Keiiruu im Saale von Herz). livckor 
htoleijeliiigt, drei hlaturiache Coueerte zu gehen; im ersten wird er 
italitnianha, im awaitan daulaelia^ tan drittaa feaaaUaiaoha nad boigi- 




AlU in dleter MutH-Zeitung buprorhenen und anfAündigt0lt 
Mtuieaütn etc. find zn trhaUtH m dtr ttM» voiUUndif ottortirton 

M'uif allen- {landluag und L*ik»iutalt eon BERUH AR l> DBEVEB 

in h'z-h., .jr„..f nwh-„.,,ii,t y.-. :. ,o i-> j rn wrukr^ 



?it ■Tiii'f;rrl;ciniMif ' ; :i T'riliin.i 
crseljjint jeden .-«inai«g in liuciii ■^-.iv.zi:ti üi.gen mit jnanttloaen 
lieitagcn. — Der Abonncmcntapreia betrügt für An» Ilaihj'alir 1' Thlr., 
tili den K. prcns«. I'oat-Anstiiltcn 'i Tlilr. 5 Sgr. Kino einzelne Num- 
mer 4 Sgr. 

Briefe und Zuscudungcn aUcr Art werden unter dt^r Adrema dca 
M. PnMnBt-golMinbMg'iahan Boebbandlung in KlHn atbetan. 

Vcr*iilwortlieii«r llciau^gcber: l*r^>f. //. Hui'ho^f' \n Kedo. 
Verleger: if. IfiiMonr-Stlinul/eT i'schc Uuchhsndliiri» in Kijlo. 

Drmlm: M. JDnJHmi-^aWaiy ia K»ln, »raiMraMa 7ti n. 78» 
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fltritir 

(BOoksobM auf IRB'J — Cm) /an (H«e — Frech'i Ormtorinm ^FriDi- 
Uag* — »Uadiue" — M«B»rl'f ütgutM» — Di» Slttaiai» 

irott Portio! — Adelift« PMtL) 

ich bab« Unger ais »(nisI gesehwiegeD: allein wcok 
nichts grscbieht, »o ist der Historiker überOüssig. Nun ist 
in der Tbal i« der ersten Uätfl« de« Wiolera bis sh Neu- 
jahr weni;; MittiMliMhcc geMbebe». das «dl fiber dat ge- 

wöbnlicho KuiiitUreibtn In Paris i'rlioberi liälle; ileiin Jass 
Mario als Raoul von den Fratuoseo begrabeü, oacb acht 
Tagen aber ab Alma? i? a bei den Ilamoem wieder attfer- 
«tandeii, und dass Adelina Patti entiückt und DrUlanteo 
und Smaragde bekommt, sind doch keine Ereignisse fär 
Deutschland. Zu erwähnen ist, dass die Italiäner es mit 
Mozarl's Coal /an iutte einmal wieder versucht haben — 
die Kretzolini, Albon«, Marie Batlü (Üespina), Naudin 
u. s. w. — , aber die Oper, welche zuletal im Jahre lÖ'iQ 
hier gegeben worden, lionnto ei Irola der IrefflidMn Ha- 
üik j\'t^t >ij weni;; wie früher m einem dauernden Erfoij^c 
bringen, da die llaodluog gar zu lippiscb isL Auch die 
Wtederanrnahme von CiflMrom'e II Maimm» tegreto 
Ht verunglückt. 

Als Curiosum iil tu berichten, daas ein deutscher 
Componist, ein Herr J. F. Frech aas Esslingen in Schwa- 
ben, Anfangt Decenber ein Oratoriuin von seiner Com- 
posilinn im Saale von Herz aufführte N«' h Haydn's 
»Scbopfuiij;" und .Jahreszeilen ' den .i'rubiing" — so 
nannte sich dos OratDriom — noch einmal tn'beaingen, war 
von II rir, Krech wenigstens drcisl. Sein Streben nach 
£inlachlieil wäre recht l»ben»werth. wenn es ihn nur nicht 
tn oft auf dai Flaeke, Gewöhnliche und Langweilige Tiihrle, 
wofiir tiiiit'Iue gelungene Sk-IIen doi Ii nicht entschädigen 
können. Für daa Grosse und Erhabene scheint Herr Frech 
keine Ader m haben, denn teilt Gewitter and mm Seeiw 
nach dem Gewitter sind gar tu zahm und kralW Und salt- 
kt. Herr Frech toll Verdienale an den Minnergnaiig und 



den schwäbiMiben Singerbnnd haben, wie man hier sagte: 
wie er aber datu gekommen iil, in Faria ab Gnnpnmit 

auftulrctcn. weiss ich nirhf. 

Die tausendste Vorstellung von Doieidieu's La 
Dam MmmiM am Id. Deeember ?. J. war ein schöner 
Abend für das Theater der komisrhen Oper, Vorher wurde 
ein Act des Jm/h de Faria gegeben. Die Büste Boieldieu'a 
wnrde bekrinct und Aehai^d tang Slanten «on Hdry nr 

Feier des Tundit hters. Der Kuiser und die Kaiserin waren 
zugegen. Die Einnahme betrug an 7000 Franc«. Adrien 
Boieldieu achenkie teinen BinnabiDepAntbejl den Arbeitern 
in Ronen, der Geburtsstadt teinti Vatart. 

Die Wiederaufnahme von Gourtod's , Paust' im 
Thcüln lifriqm, durch die Erfolge dtr üptir ia Deutsch- 
land veranlasst, hat die HofTnungen der Direclion nicht 
erfüllL Es scheint entschieden, dass der Inhnlt <\y< Stückes, 
die populär« deutsche Sage, bei Euch der Aluiik eine bet- 
lere Aafnahme liehert, als hier. 

Sonst wüsste ich aus il:m Tnlire 1862 nichts Bemcr- 
kcnswerlhes weiter. An neuen Opern hat es so gut wie 
keine gebracht: nnr Grisar't .£« ChaU$ nmvdSem^ 
bat sieb gehalten*); die .Königin von Saba" ist wieder 
nach Arabien gegangen, von wannen sie gekommen. Ein 
Journal nennt in seiner .Musterung des vorigen Jahres diese 
Oper , einen zweiten missglijcklen Versach, die form- und 
inelodieIü«e ^Uusik in Frankreich ru acclimalisiren* . Da- 
gegen bat Ofl'enbacb'' .Orpheus in der Uoterwell', auf- 
gefriieht durch Maifirai> UgaMe, bcreüa iber 400 Vor- 
stellungen erlebt, was immerhin charakteristisch ist. 

Das Beate vom vorigen Jahre ist die Bewilligung einer 
anaebniieben Fenaion für HaMvy*s Witwe dnreh den ge- 
setzgebenden Körper. 

Das Jahr 1803 brachte uns gleich am 7. Januar im 
TlUdfre ^rique eine nene draiactige Oper: Omümf Tni 



*) V|l. Mr. 31 raa vo»i(BS J skr km f. 
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VOM Luikru] und Jlttitf^, tVu<iik von Tbeotior Semd, j 
Die Toxi- Verfasser haben aus dem schönen denlscbeo | 
Marrhen UiiJiiu' ein höchst abgesclima« ktes Sttick {^emarht, ■ 
«las keine zwei Worte der Besprechung wcrth ul, was man 1 
DB* Mhon glauben wird, wenn wir nur («gen, daas der | 
Wassergeist Kühlcborn — Fraüondiii ^eiiunnt — zu einer j 
Art von Knliban gemocht ist. tu ciocm komisch s«in sol* | 
(enden i^liiui^jen Kerl, der gern ittt and trinkt and rieb lo I 
Robhcitcn gefällt. Die Musik bat kaum zw ei oder drei ge- 
nicssbarc Nummern, and dabei macht »ie durch das Or- 
chester Ansprüche auf den Stil von Weber oder Wagner! 

Um sich von diesem grässlichen Unfälle lu erholen, ' 
hat die Dinction den Plan ;:ifa!.>t. tine komische Oper ! 
uachShakespeare's «Der Liebe Muhcurosonsl" milMo- i 
tart'i Moiik ca Oed fm Mit in Seme geben a« hmen, j 
was noch diesen Monat gfschehcn nolI. Wir sind neopicri^. 

Am 9. Januar, dem Tage nach den Obsequien des , 
CardiiiaJt HorM, Bnbiichori von Pari*, wurde ia der | 
rettaurirten und mit schönen neuen Ginsmalereien ge- i 
schmückten Kirche Notrt Dame Mozart'» Reipäm au/- 
geführt. Die eigentliche Feierlichkeit, tu welcher die Aaf» | 
fihrang Statt fand, war die Beisetzung der sterblichen i 
Reste aller früheren Erzbischöfe von Pari« in dii^ Gcv^olbe 
der reslaurirleo Kirche. Die geräumigen iiaiien waren 
gedrängt voll und das Rciquiem wurde in grtetcr Still« 
und Andac^it nn j.i'liijrt. I.eicfpr vnr die Ausführung nicht 
so würdig uud »orgfältig, wie es die erhabene Conposition 
verlangt Baw and Tenor waren lu acbwaeb bcietit, die 
KinJerslirorocn frisch und sicher, die Solisten unbedeutend. 
Die bewegteren Tempi ermangelten des geistigen Schwangs, 
es ging Alles zu lahm, und das ganz verfcelirle Acteloriren 
und Retardiren, welches wahrscheinlich den gänzlichen 
Mangel an Nuancen des Ausdrurks erselien -n||to. war 
unausstehlich. Lobenswerth i»t, dass bei dem lienciit dar- 
über die Jfenw H Oiuette maikab die Gelegenbeit er» 
griff, über Mozarl's Musik im Gejiensfitr der jetzigen einige 
Worte an die Pariser zu richten, wiewohl es vergeblich 
■ein wird. .Unsere Gewohnheiten* — beiaat et darin — . 

„die Fürlschrille der neueren Instrurnerita(ion, Forlsciirillt", 
die wir oft zu thcuer bezahlen, um darauf stolz sein zu 
köunen, der Hissbraueb de* neu aafgefandenen Reich- 
tbotas an Harmonieen entfernen uns von Tag zu Tag wei- 
ter von der Klarheit und formellen Bepranriheit. von der 
edelkl(i)gciiij€ii Kraft, von der künstlerischen l'^infachlieit 
and Bescheidenheit in Auwendong der Klnnn;mittel, was 
alles bei Ilaydn und Mozart war und Ii - W^rkeder Ton- 
kunst tkO» ilirer Zeit unsterblich madilc. Daher finden 
denn auch die Freunde vom Lärm, von Uebertreibungen, 

von Schwulst. \on rohem und materiellem rfTerl Mo7nrl's 

Requiem zu ruhig, zu einfach, zu klar. Ja, klar wie der 



Himnell Weiui der rousiraliocbe Gedanke an »ich selbst 
schön, frei und lebendig ist und aicb aacb ad cniraltct, w«t 
soll dann der sinncbetiinbende Luxus der InstnimentatiiMI, 
mit dem.nau ihn umgibtt' u. s. w. — 

Ein Ereigoitt war die Aaff&hrong der Stummen 

\oii Porlici von Auber (den 10. Jaiiunrj. Sie i^l jetzt 
gerade siebenunddreissig Jahre all, im Februar 1628 
wurde *ie anerst gegeben, und was ne für Erfolge auf der 
Bühne und im politischen Leben der Staaten gehabt hat, 
ist bekannL Uebri^ens hat das Tlieater noch niemni« eine 
Revolution gemacht, die nicht ^eliuu vuliig reif zum Aus« 
bruche war. Bei der ..Stummen" waren sieber ibreSebö- 
pfer, Scribe und Auber. die ha>-mlo5Psten Politiker von 
der Welt, nicht Schuld an ihrer Wirkung in Brüssel. 

Die jeliige WiederauAiabnn« der Oper war arbon 
lange im Werke: Michot, der zuerst bestimmte Müi*nnielIo, 
wurde krank und rousste nach dem Süden gehen; Mario, 
der sweite, tog den Raoul all Debüt vor, und dabei kam 
die .Stumme' gut weg; nun blieb nur Gueymard, der 
Retter in der Nolh, der, wenn's gilt, durch Dick und Dünn 
geht. Er wurde denn auch Masoniello, schrie wie gewöhn- 
lich unter lauten Bravo's in dem Freiheits Duett, war aber 
für die zarten Gesänge, das Schlummerlied, den Ati-chied 
von der Fischerbülle u. s. w. nicht gemacht. Auch die 
Rolle der Eenella muMto gewecbiell werden, da die on- 
<;lijck!iche. tinlb verbrannte Emma Livrjr noeb jelst nicht 
ganz wieder hergestellt ist, 

Dureb die Allen, wekbe sieb der ersten AolFübrung 
erinnern, ist ans da^ Rüth^el gelöst worden, wie es mög- 
lich gewesen, einer Sprachlosen die Uauptroiie in einer 
Oper zu geben. Allerdings kann-ea im Grunde nicbti 
; Wunderlicheres geben, allein es verliert doch am Gohini* 
' f^en, das es für ilie Aesthetik hat, wenn mnn die Veran- 
I lassung dazu erfahrt. Diese entsprang nicht aus einer 
Laune oder einem llaacben nach dem Sellaamen, sondern 
war eine rein äusserlichc. Nach dem Abpanfje der grossen 
Sängerin Madame Branchü hatte man an der grossen Oper 
keine dramatiaebe Singerin, welche der Rolle der Fenella. 

die ursprünglich aucl) inusicaliseli die «iclili|^sle sein sollte, 
gewachsen gewesen wäre. Die Damoreau-Cinti war bloss 
trefflicbe Coloralartingerin, für Prinfcsain war also 
gesorgt, aber für die Fenella war keine ebenbürtige Sän- 
gerin da. Nun halte aber eine Tänzerin, Demoiscile Nobict, 
die Kunst der pantomimischen Darstellung ernster Situa> 
lionen auf eine bewanderte Höhe gebracht, und dies brachte 
die Verfasser der neuen Oper darauf, die Schwester Ma- 
üaniello's stumm zu machen und die Fenella der Noblet 
anzuvertrauen. In Deulacblund und überhaupt bei absolu- 
ter Kunäl Productioti wäre das unmöglich gewesen; allein 
in Paris, wo alle Opemroilen für bestimmte Künstler ge- 
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iclurioben werden, wo di« Wirkung iwiM^hen allen B«- 
tlwiligta), Dichtern, Coisponulen und Daratetlem her«* 
Iben wird, haue da« nichts Auffallendes, und wie Scribe 
uud Auber den Masaniello auf Nüurrit, (!to KUiic niiT die 
Damoreau u. s. w. berecbnetcii, so strichen sie auch die 
■iMiMliKlta Fcntlla und Kabea die p«itonimiMli« der 
Nobict. i 

Abgesehen voo dieser Curiosilal, is4 es für die Ge- 
■cbtehte der Oper UBureHclbaft, daw die .Stumine von 

l'urtici* eine lU'vnlulion auf dem frnn/.ö'iisilicii Opern- 
Theater gemacht h«lj das* ihr Erscheinen eine Epoche 
bttmcbii^ mit welcher die neuere grosse Oper der Pren* 
MMti begann, die nan ausserhch ab die rüDfacligc und 
vier- bis rünfstijndiße charakterisiren kann. Innerlich aber 
trennte sie durch Inltüll und Form die 0|jer der allen Zeit 
von dem musicaliscben Uraroa der neaeren ond wandte 
den Geschmack des I'ublicums, welchrr der em^i'^n Oper 
immer noch als einer Art von antiker l'ragodte anhing 
(Glaek,SaeelMBi,Sponlim), anf den ReeKinut. aMMmtehte 
in Bezug auf Musik sagen: MeloJrnmntismus der Modcr» 
nitäl, voll wek'btim jelsl die Theater leben. 

Bilher botte die Oper, wie dea reeitireade Drama, die 
Theilnahme der Zuschauer stets auf einieino liervorra^^ende 
Personen beschränkt, der Chor <;rifr fast gar nirht in die 
Handlung ein und spielte nur bei Aufzügen, oder reOecli- 
read, dem Chor der griteiMclien Tragödie bierin ähnlich, 
eine Rolle. Ifi il r .Stummen' aber trat mm rr?Ieii Male 
daü Volk lutlttuiidulnd auf, ja, es wurde ihm eigentlich 
die wicbUgfie RoMe im gemeo Urama lagctkeill, und 
mit war dem Chor eine ^an/. amlcre Slellunj; in der Oper 
etngerauml, wie bisher, und die Musik mus.v(e in den Chö- 
ren da» Yolii und dewen momentane Stimmungen nnd Si> 
tualionen eben so 211 rharaklt'risiren suchen, als dies bei 
de« einudueo Hauptpenwnen gescliab. Dies war ofiPenbar 
ein Fortschritt, den Avber tbat und den die folgenden 
ComponisUn ausbeuteten, Rossini im Teil, Meyerbeer in 
den Hugenotten und im Prnpheter» 0, s. w. Dieses han- 
dehide Lehen im Chur bedang nun aurh mehr Wahrheit 
in der Uegie uud Srcniruug, ja. im Coslfime: die twei 
steifen Spaherc zu beiden Seiten der fliihne, welche die 
Choristen su bilden pflegten, verschwanden und marhlen 
naiarBcben Grnppirnngen Plals, wodnreb gam'neoe piasli* 
äf hc EfTeete err eicht wurden, und die passenden Trarhtcn, 
an die wir jetzt gewöhnt sind, oiacblen einen ganz neuen 
Eindruck. Haben wir doch iltere Habila^'a der Oper jeUt 
erzählen hören, welches .Aufsehen bei der ersten Aaffüh- 
rung die neapolitanischen Fischer und Lazzaroni in ihren 
offenen Werten, blouer Brust ond blossen Beinen, ein je- 
der rn andere Farben gekleidet, erregt haben, so dass von 
erKbrccbeoder Wabrbeitt ja, von Seandal die Bede gewe- 



sen. Nimmt man daiu, dass damala die Luft schwer war 
von revolotioflären Dümden. data die Musik der Oper in 
vielen Stellen den Ton richtig traf, oft mehr durch hinreis- 
sende Gewalt des Ilhythmus, als durch Nculieit der Melo- 
die, 80 wird man sich über den uogebeuron Erfolg nicht 



Die drei ersten Vorstellungen haben auch jetzt wieder, 
nachdem die Uper eilf Jahre geruht, gewallig durchge- 
schlagen, nnd die Manen itrdmen bis beste immer noch 

zu. Eine Reroliitinn \vird es aber desshalb nirbl geben; 
die dritte Vorstellung sahen sieb der Kaiser uud die &ai* 
»crin ganz gcmntblicb mit an und applaudlrten gar merk- 
lich; das feurige Freiheits- Duett musste wiederholt wer- 
den, aurh das (lebet uir der Revolution. An der Partitur 
lül nichts Bedculeiides geändert; nur das erste Allegro der 
Arie des Alfonso mit Chor ist gestrichen, dagegen dessen 
Heeilali\, weil zum Verständniss der riandlung nolh wendig, 
und das grosse Versöhouogs-Duett zwischen Alfonso und 
Elvira im Anfange dei dritten Actes vor der Harkt^Seene, 

das ifb in Deutschland nie peb'irt bnlie, wieder hergestellt. 
Wenn die Ausführung der flauptpartieen, hauptsächlich 
det Masanielio, Hanches tu wünschen übrig Hessen, so war 
dagegen die Anordnung und das Leben in den Volksscencn 
gans vortrefflicb. Im dritten Acic war vor der Tarantella 
noch eine Ballel-Scene eingelegt, in welriicr eine junge 
Tänzerin, Laura Foota, ein Mädchen von kaum sieben* 
zehn Jahren, mit dem glänzendsten Erfolg aufiral. Auber 
hatte dazu eine recht frische uud anmuthige Musik ge- 
sHurieben. Die Penella, -auch eine gam junge Tinierin, 

Marie Vernnn. jeiplc viel Talent, aber ain-h Tsrvf^iJen 
eine sehr störende teberlreibung. Der Schluss ist vernünf- 
tiger gcindert: die Geographie ist twar immer die sehwadie 
Seite der Franiosen gewesen, allein wir sind jelzl an vier- 
zig Jahre weiter gekommen, man fürchtete doch, einige 
Ziisfhaaer m(>chlen erfahren haben, dam man von Neapel 
nicht während mmgcr Taric bis zum Krater des Vesuvs 
kommen könne, und so Hess man die Schwester Masa- 
niello's vor Schmerz bei der Nachriehl von seinem Tode 
sterben, und Auber widmete ihr einige sanfte Hamsonieen. 
Der Vesuv speite indess ni .seinem eigen^'n Vprfjnügcn 
praciilToll genug, zuletzt sogar im W^eltkampf mit don 
elektrischen Liebte des Sonneoan/gangt! 

Nun norh ein Wunder I Don riio^anni ist vier 
Mal hinter einander bei brechend vollem llause- gegeben 
worden! Ei, haben rieh die Pariser an ni Heeart bekehrtf 
Darnicbt, aber zu Adelina Palti als Zerline, welche 
übrigens in dieser Rolle mehr als hübsche, feine, coquetio 
Schauspielerin glänzt, als durch ihren Gesang. Aber auch 
dieser war refatend, wiewohl sie ihre wunderschönen Tril- 
ler nnd CohiralureB mefat darin anbringen konnte. 
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«e ung Muzarl, wie er geschrieben steht, wu «efar )o- 
bsMwOTlb w«r. Ihr BiUti, taHi nitd Veebmcark» waren 

für yasetlo unwiderstehlich, und nicht bloss Tür ihn : aber 
dem Zuschauer raubten sie doch nicht die leisen Zweifel 
au Zcriinchens Treue. Die übrigen Partner waren ihrer 
Aufgabe keineswegs gewachsen: Delle Sedie der plumpe 
Schatten eines Don Juan, die Frewolini eine Anna, deren 
Wollen niil dca Trümmern einer abgesungenen ätirome 
kimpft, die fiiierra oliie Weiten und Kdnnentund to w<i- 

Ut. Aber die Einnahme fabelhaft: in der ersten Vorstel- 
lung, suin BeneGx der Palti, waren auch der Kaiser und 
di« Kaiierin towamnd; angaliaiirer Applaui, Blamen» 
bonquels von noch nie da gewesenen kolossalen Dimen- 
sionen fijr die junge Heldin de^ Tages. Sie bat hier die 
Amina, Lucia, Rosisia, Norma (in Don Pasquale) und 
Zertim gesungen: ans 10. verlisil sie Pariti um Wien in 
Bewegung zu setten. 

Paris, den 8. Februar 1863, B. P. 



kw DamsUdt, 

Am 25. Januar fand die erste Aufführung der neuen 
Gounod'schen Oper: «Die Königin von Saba' , und swar 
unter persönlicher Leitung des Componisten Statt. Der 
Erfnlg Übertraf alle Erwartungen. Die Musik ist in brei- 
tem, grossen) Stile ausgeführt und enthält prachtvolle Km 
telhcileo, die das überaus tablrcicbe Publicum in wirk ti- 
cken Entbatianuna veraetilen. Wie im Faust, so ist auch 
in der Königin von Saba der dritte Act inusirnlisrh der 
bedeutendste, und die reizenden Frauenchöre, das Duett 
nrisehen Baiki« (Prav Berlrani- Meyer) and Adoni« | 

ram fllerr G r i m m i n g e rl, das dfirauf foliiendc Qtiarlelt 
und Finale (Sepletl) gehören unbedingt zu dem Besten, 
was die Neozeit produdrt hat. {{) Die AmaUltang war 
eine wahrhaft überraschende. dU FrilCbe und Farben- 
pracht der Costümc blendete eben «o, wie die prächtigen 
Uecoratiuncii (^oii Schwedicr) — darualor \or/uglich eine 
panoramatischc Ansicht von Jerusalem — zur Bewunderung 
hinrissen. Doch das Grossartigste leistete der .Maschinen- 
Künstler Karl Brandt in der Vorführung des Gusses 
de» »eberaflii Heeres* (Ad II.). B» ist die« ein BiM, dne 
Handlung, wie man wohl noch auf keiner Bühne gesehen. 
Brandt bat allftfrantdsiscben vorgeschriebenen Feuemrerks- 
Künale renchmSht und sieb an die Natur der Sache gc- ; 
halten. Dero Hochofen entströmt das glühende Metall; ' 
bald findet es die Canäle zur Form verstopft, füllt die 
Grube, worin Form und Model stehen, und breitet sich 
dann in feuriger, retbglüheoder Hasse über den Boden, 
den gauen B&hnenramD ans. Die Glutb erfasst die hoben. 



geschmückten Säulen des Tbroites, das gewaltige Balken« 
werk, weldie* im Zotammenbreeben dien Hoebofini ter- 

Irümmert, während im Vordergründe das reiche thron- 
artige Gebäude, gleichfalls durch dns Feuer »erstört, mit 
seinen Trümmern die Bühne bedeckt. Es war ein ergrei- 
fender Anblick, und noch nie hat wohl das darmstldler 
Hoftheater das Publicum in gleicher A(jrregiin<; gesehen. 
Brandl wurde mehrmals gerufen, eben so der Maler 
Sehwedler. Von gleieb grosser Wirkung ist aocb die Apo- 
theose des riinflen Arles. Der Erfolg der ganzen Oper 
war, wie schon bemerkt, gewahig, entscheidend. Goonod 
wurde mehrmals jubelnd gemren. Er empfing vom Greaa- 
henog den Philipps-Orden, vom Orchester ebenfalls eine 
sinnige Anerkennung, und Alles vereinigte sich, ihn für 
den Nicbterfolg seines grossen Werkes in Paris zu ent- 
schädigen. Er wird die zweite Aufführung. Sonntag den t. 
Fehrnar, nbermnls persönlich dirigiren. Jetzt hat er Darm- 
stadt verlassen, um, einer Einladung von Berlin folgend, 
alldort aeinen Faust su dirigiren. Eine Menge knneileti- 
srhcr Nolahilitäten, Intendanten, Directoren wohnten der 
Aufführung der Oper bei, welche nicht verfehlen wird, 
gleich den Fawt di« Rund« bber die deulseben Bbbnen 
zu macbcB. 



Wir geben diesen Bericht, der uns von guter Hand 
zugclit, als historischen über den Erfolg der , Königin von 
Saba* in Darmstndt, und weil er inf;Ieich rharaktcrislisch 
lur die jetzigen Zu»tanJe der dortigen dramatischen Kunst- 
anstalt ist. Es scheint fast, als kehrte die Zeit wieder, wo 
deuNrh- Hole die Losung für ihre Bühnen-VorstelFungen 
aus Frankreich holten! Doch nein — dies ist im vorliegen- 
den Falle nur m so Fera wahr, ah die darmslidler Hof« 

hiihnc den pressen Kostenaufwand, der den ' t u 
Componisten »o oft als Grund der NicblaufTührung ihrer 
Opern entgegen gehalten wird, fhr eine franiSsiscbe Oper 
nicht geacbent hat ; im Uehrigen aber findet dieses Mal 
das umgekehrte Verbällniss Statt, die deutsche Bühne soll 
einer Oper, die in Paris durchgefallen ist, wieder auf die 
Beine helfen ! Und worauf stützt sich diese HofTnung, di« 
auch der geehrte Herr Correfipondent in Obigem aus- 
if rieht? Auf zwei Dinge: auf den Erfolg von Goonod*s 
Faust in Deulachland und auf die Nachahmung dnea dra- 
matischen Stils in der Königin von Saba, nämlich des 
Wagnerischen, wofiir man in Darmsladt schwärmen soll, 
wie OS bebat 

Wir erlauben uns, an der Erfüllung dieser Hoffnung 
zu zweifeln. Gounod's .Faust* verdankt seine grosse Po- 
pularität in Deutsdiland — die Pedanten mögen klagen, so 
vid sie wollen, über die Gutmülhigkeit des deulachen Vol- 
kes, das die Misshandlnng seines gromen Dichters rabig 
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«rUÄgl — , er nTÜaokl g«rad« diiiMfn Inbalt. der allbe- 
JiMnIm and echt detttoehen VoMtuage vom Pswl und dem 

Tt'ufi'I, den grössten Theil seine« Erfolges; der Inhalt vi-r- 
«cbafile der Muaik AufmerkMinkcit und Theilnabmc, und 
dadoreb km ihr Ronftwerffi ebflnfalls tur Gdtang. Die- 
ser ist abw in .Faust" bei Weitiin bedeutender, «b m 
der .Königin von Saba* . Das Bucli » ullonds der neuen Oper 
iit lo entselxlieh dumm, dass unser pariücr Corre«pondent 
«abriich voHkomnien Recht bat. wenn er behauptet, dass 
das so genannte lyrische Drama dir Franzospri jeU( "ir 
Caricatur geworden sei, und da«s alles Unsinnige und 
Moailrüse. was man im ^Jmf errmW , im .Jüngsten Ge* 

riebt*, in der „Blutifien Nonne*, .U rliulinntTi* u, s. w. 
gesehen habe, nichts sei im Vergleich lu dem Widersinni- 
gen. Ungeschickten and OngebeoerKchcn, das dieae , Kö- 
nigin von Saba" auf die Bühne bringe, wo einüt Glucl's, 
Cberabini'» und Spontini's Werke giiniten*). Es ist wahr, 
daas die Bearbeiter dea deutschen Textes tär Darmsladl, 
der uns vorliegt, die Herren Dräxler-Manfred und Pasqu^. 
ihr Bestes pethnn hsben an einielnen Sicllen, wie sie clfnn 
auch die kolosäal iaclierliche Phrase Adoniram's, der, als 
er ädi adbet verbmnt, den KSaifo SalooM anruft: . 
n'emportercn qne man vtanieau!' und anderes Srliwüliti- 
ges geändert haben: allein die Alissgertait des Ganzen 
kMmle die Tilgung eintelner Fleetien doeb nicbt bessern. 

Nun ist es ober klar, dass der Waener'.srht' niusica|ische 
Stil sieb aar an Wagoer'Kben Dramen oder Legenden 
«rlragen Iwat, nid wen er sebo« bei Wagner's eigenen 
Gedichten oll iM Monotone. Gewöhnliche. Unmclodiscbe 

und blo.ss Klan£;reiche um<chlägt, wie soll er dann bei sei- 
lten) Nachahmer iti Verbinduitg inil entern ao uiipoetischen 
Texte, der durch seine Schwülsligkeit oft geradezu ins 
Peasenhorie lalil, irgend\s ie auf die Dauer vv itt. nn Is onnen? 

Bevor wir die Partitur gesehen oder einer AuHüb- 
rvng beigewobnt, baben wir allen Grund, an der Ansiebt 

«nseres Corresporulenten in der nnnefijhrlen Nummer 1 ! 
de« vorigen Jahrgangs und ao dem übereinstimmenden 
Urlbeil der pariser Kritik, welcbe sonst Gonnod mit Recht 
aebf wobl will, festzuhalten. Wir sind neugierig, ob ein 
allgefneiucrer Erfolg der Oper in Deutschland den franto- 
•iseben Kritiker Lügen strafen wird, der vor einem Jahre 
Mgle: «Wir müssen es mit tiefem Bedauern, aber mit 
dem Freimuth, den man einem Genie, das sich verirrt, 
schuldig ist, aussprechen, das» Gounod sich in eine um so 
bedaaeraawarthera Slilgatlang geworfen hat, als ea ibaa 
zu einer verzeihlichen Durchführung derselben eben so 
sehr an Wagner's inleressanleo £xceotricitätcn, als an der 
4leutBeban Tiar« feUl.* 



*} 9. Mr. 11 iATgng WH -mi Nr. 14 «bwi isssdlnD. 



IN» CteUiM-CtMcrt m $, fcbraar ia liMtor. 

Der Mttsikverein in Münster pflegt jedes Jahr am Cä- 
eilieu-Tage ein gröaseres Goncert tu geben, welches dieses 
Hai «OBB Navenber des vorigen Jabres bis igm 6. Februar 
diM» Jabres verschoben worden ist, um den eben fertig 
gestellten neuen Saal benutzen zu können. Der Einsender 
dieser Zeilen hat das Goncert besacht und ermangelt nicht, 
einige Mittbeilungen zu machen. 

Vor Allem ist dann von dem neuen Saale zu spreeben, 
dean es ist gar ntcbl gieicbgültig, ob ein Goncert in schön 
und («recbmiaaig aosgestattatan lUiUMn gabaltan wird, 
oder ob der Dirigent mit nkuatisebeit Scbwiertgfceiten and 
dergleicben au kämpfen bat. 

Der neu« Saal ist im ftathhaas-GabiiMie erricbtet, in 
welchem sich schon der beriihmte $o genannte Friedens- 
saal befindet, misst 80 Fuss in der Linge, 43 in der 
Breite; die Decke, in Eicben-Gonslruclion erricblel, lioft 
in der Form eines so genannten 1 onnengewölbes spitz zu. 
bei einer Höhe von vielleicht 40 Fuss, das Game in f:olbi- 
scbeon Stjl reich und in harmunischeii Farben geziert, und 
bat itr 8mI bai g B naen d a r IMenefaInng einen ini|MBantan 
Anblick, welcher durch die vielen in reichem ftlumen- 
scbmuck prangenden Damen noch erhöbt wurde. Zu Con- 
eaiton und anderen Pcstitehkeileo ist das Local ganz ge> 

eignet, es steht mit einem Civii-Cn.sino in Verbindung, hat 
ausreicbende Vorräume, und sogar der Corridor und die 
TrcppenSoran sind gebeiift Der Rauptsaat erfranl sieb 
dabei einer vorzüglichen Akustik, so das» die Bewohner 
Münsters a^if dieses Festloral stolz sein dürfen. 

Unter Leitung des dortigen Gapeilmeisteni iierrn Ju- 
lius Otto Grimm wurde der .Messias* von Hindel auf* 
geführt, also ein ;:ules Zeichen, indem man als eina 
Pflicht angesehen hal, das Fesllocal mit einem classischen 
Werke einzuweihen. Das Concert selbel gereiebt dem Di- 
rigenten und den Ausführenden zur Fbre. und in Verbin- 
dung mit dem für den folgendMi Tag arrangirten Küost- 
ler-Concerte verdient es die Benennung eines westfiKschen 
Musikfcsles; namentlich zeichnete sich der Chor und unter 
diesem wiederum AU und Tenor aus, wodurch dann die 
einzelnen Stimmen in den gewaltigen Ghören klar und 
deutlich hervortraten, besser, als wir es in Köln zu hören 
gewohnt sind. Die Itewohner von Münster sine! aber aucJi 
klüger, wie wir in Köln, und halten nicht zehn grosse Gon- 
eerte im Jabre, wessbalb denn dort auf die so wirbtigen 
Chorproben mehr Si r^^h t verwandt werden kann. 

£« war auch eine Orgel im Saale aufgestellt, aber 
keine vollstindige, und Teblten die schweren Register, so 
dass die Orgelbegleilung bei dem vollen Chor gar nirht 
sur Wirkung kam, sogar im Saale nicht gehört werden 
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konnte. In dem Progratnto war angegeben, dass die In- 
strutDciilirung Mozarl's zugleich mit der vorßeftchrRbtnen 
Orgelbegleituii^ Statt finde: wie diese Verbindung ins 
Werk ge«ieilt und wa» voa der IfulruiacoUruog Motarl's 
MhelMlIeft w«r^, nl mir nicht kiw geworden; ümI 

durcbgängig wurde die Orgel mir bei den Recitativen ge- 
braucbl, wogegen die Arien von dem Orchester begleitet 
Warden. Die Soli waren sehr tvchligen KriUten anvertraut« 
nämlich: Sopran Friulein von Siebold aus GötUngen, 
AU Fräulein Weis» am Hannover, Tenor Herr Otto aui 
Berlin und Uass Herr Blettacber aus Hannover. Die 
Sopraniatin, dem Vernehmen nach licc Schülerin des Di- 
rigenten, hat zwar keine sehr starke, aber doch ausrei- 
chende ätimane, und bat ihre Partie mit Nacbdenken, Ge- 
mvth «nd, ieh möchte sagen: mit Adel darchgeTdhrt. Die 
drei anderen Solisien sind bcknunler und aTich sehnn in 
Kola gebort, worden. Die Stimme des Bassisten Bleltacber 
kam in dem mtuig grossen Saale so schönerer Enlwtck* 
tun^, nt> bei xeinem lettten Auftreten in Köln, und kann 
oMu diesem Sänger eine gute Zukunft versprecbea, Da- 
meollich wenn er dorcb ffleiasiges Slodium den noch boU 
perigwi Vortrag der Rouladen so überwlodeo verstehen 
wird. 

lüi lat mir aberu)ai> auigeialJen, daM« wenn auch die 
. Solisten einieln alle vier vortrefflich sind, die EosemMes 
nicht gut gfltn;;pn. Im , Messias* kommen mehrere Quar- 
leUo mit Chor vor, wobei die Solisttsn tuentt dasjenige vor- 
»tragen haben, was spiler der g ante Chor wiederholt. 
In diesen Nummern löste der Clior seine Aufgabe be>ser, 
wi« die Solisten. Diese mögen indess su enlschuldigea sein, 
sie kannten sich vielleicht gar nicbt, kamen von verschie- 
denen Seiten und aus weiter Ferne <i:)lier und sollten nun 
nach kurzen Proben sofort das' Villen Jeiu lei»ien.' 

D&is die dortigen Solisten wirkliche UefatMguitg bc- 
■ sitieit, hol sich bei dem Duett im dritten Theite gezeigt, 
welches Frauleiii Weiss und Herr OUosehr gM Ond über- 
einitimDtend vorgetragen habeu. 

leb kann die Bemerkung nicht onterdröeken. dass ich 
den Wiin^ih fieue, die Dirifienlen möchten die Pietät ge- 
gen grosse Jtfeistcr dann und wann ausser .^ctil lassen nnd 
kärtungen vornehmen; der bei Weitem grösslc Tbeil des 
Pulili> um-, würde es gut aufgeoomroen haben, wenn 
durch Auslassung einiger Arien and Chöre die vierstündige 
Dtoer des Concertes verringert worden wäre. 

Dem für den folgenden Tag arrangirten Künstier- 
Coiicerte habe ich nicht beigewohnt; ohne Zweifel ist es 
bei den bedeutenden vorbaudeoen Kräften sehr gut. aus- 

Köln, im Fd»1-n«r 1803. ' 



Aas l'etershurg. 

(Flu« g«g*B AI« italUalaeha Oft — O«« rsasUok« 
M*tlBBBlt]la»t«r.) 

- Dam 2<b a«BO«t IMS. 

Wiewohl wir jetzt noch inmitten der Saison der ita- 
liänischeo Oper sind, so bereitet sieb doch schon eine 
dumpf grollende Revolution gegen dicaee kaiserlicbo Kons!- 
Institut vor. Sic bat ihre Quelle in zwei Dingen: ersleas 
siebt man ein, dass die Kosten der Unterbaltimg au enorm 
sind, und zweitens empört sich der Nationabinn immer 
mehr gegen alles Fremde und will auch in der Kunst und 
Liter.'itiir nur das Einheimische begünstigt wissen. Es 
beisst. der Ueschluss sei von der Verwaltung bereits ge^ 
fasst, für den nlcbsten Winlor die italüniscbe Oper falleu 
zu lassen, wenn das Abonnement nicht xil'st iiu^:^ ii Kri- 
sleo deckt. Man hofll dadurch das Gleichgeuielil in dem 
Theater-Budget wieder herstellen und dagegen dl« mssi* 
stben Theater unterstützen zu können. Der Vürsehia«. die 
ilaiiiiniMbe Oper, wie in London und Paris, auch hier 
eioem Privat-Untemebmer au übergeben, wird emstlieb 
erwogen. Ein solc her würde obeu so gut wie seine Coflo* 
ppn in London, Paris, Wien u. s. w. im Stande sein, vor« 
zuglicitc kuiii»tler zu engagiren, wie das sein eigener Vor- 
Iboit erbeische, während ^a Verwaltung jeltt alle ^ign- 
jiemenls in die IlSiuIe von Ajjenten lept, die gar kein In- 
teresse an der Kunstaosialt selbst haben, und auf diese Weise 
Uundertlausende von Franken versehwendet werden, um 

euroftälMclie Celebriläten zu bekommen, wenn auch an gar 
manchen von ihnen oft schon der freche Zahn der Zeil 
sichtbar genagt hat Auch würde dann la daa ewige Einer- 
lei des Repertoires, das Einen zur Veriweiflung bringt, 
eher einiger Wechsel kommen. Kann man sich bei den 
jetzigen Zuständen darüber wundern, dass auch die reich- 
sten Dilettanten ea mödo werden, sieb ein so monotones 
Vergnügen für so enorme Kosten zu verschaffen? Eine 

I Loge im ersten Rang« kostet für einen Abend Silber- 
rubel (iQ 1 Thir. SV« Sgr.). im eweitni Range IS; da 
Fauteuil im r<: n Wanrie Rubel, nnd der niodrigsto 
Preis im ganzen liause ist immer noch 2 Rubd. 

Nun stehen bis jetsi aoeb das deotscbe und das fran> 
zösische Theater unter kaiserlicher Verwaltung; auch auf 
diese soll nach den Ansichten der Nationalen das Concor* 

I renz-System durch Unteroebner eröffnet und alle Staats- 

' Untcrslülsuog nur der rossischeD Oper nod dem rosiiicheo 
Schauspie! »uL-'-wcndet werden. 

Im Pniicip kann man nichts dagegen haben: ob aber 
Petersborgs bober Adel, dessen Bildoog und Geachamek, 
m.nn rnnj; sagen, was man wolle, noch immer auf Fran- 

I zoseu- und Deulscblhunt basirt ist, und die Masse von 
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Ficriidi'ti 'ir.' nu-i'iii(ii>rhoii Kuii»( Iiiblilutf eiilbehren kön- 
nen, üb aul der anderen Seite das russische Drama und 
volJendB die roMucbe Oper bereiii «o «ratarkt aind, daaa 
sie alle Gebildelen berriedi;:ori künnpn, das ist eine andere 
Frage Denn wenn die kaiserliche Verwaltung aufbort, so 
werdea lidi nur aehr adiwer UDteraeliiDer finden, «ekhe 
die grossen Gcfnliren nicht scheaeii» die in Petersburg für 
ein Theater als Privat-Untemehasen betteben, sumal da 
da nngebeares Capital erfordert wird, oin, wie es hier 
Sitte ist. von vorn berein allen Ausgaben für HaoBBlielbe 
Q. s. w. durch baare Vorausbezahlung gerecht m werden. 

Da» russische Schauspiel und Lustspiel machen in der 
Tbat grosse ForUcbrilte; man gibt awar viele Veberaetenn- 
gCOi aber es fehlt auch keineswegs an Nalinnai-Producten, 
fvcilicb von sehr verschiedenem Werlbe. Der fruchtbarste 
dranatiache SchriAaletier ist jetit Oslrowslü; in »einen 
Schauspielen und Sittengemülden fällt er stark in die Ma- 
nier der Frau Bircb- Pfeiffer. Die Darstellung zeigt mitun> 
ter trefflicba TaJeate: bei den weiblichen Personal ist 
Sebiahritbier «inHaupt-Erfordcrniss. das dann aber auch 
bier, wie anderswo, oft lu lleirothen führt, welche die 
Talente der Kunst wieder entziehen. In diesen Tagqn ma- 
chen zwei der besten Scbainpieterinnen nnd eine Tinaerin. 
alle drei geborene Kussinnen, glänzende Pnrtieen. die eine 
vermählt sieb sogar mit einem Officier der (^ordc-Cuiras- 
rierel Oaa ist in der Tbat eia greaaer ForbcbrAl, «nd aian 
darf nicht mehr snjieii, da<is die steij.iLMidL' Ci^ilisation in 
Busslaud nur nach der steigenden Scala der Sleuer-Ein- 
nabne von Champagner tu be«r<beilen seif 

Mit der russischen Oper will es dagegen nicht recht 
vorwärts; wir haben wohl Componisten, die Opern auf 
rus&iscbe Texte schreiben, aber ihre Mui>ik iial nichts 
Etgenthümlicbes mehr, es ist eben Allerwelts- .Musik. Seit 
.Michael Glinka's «Das Leben für den Czaar" 
(1839j haben wir eigentlich keine wirkliebe National- 
Oper wieder gebebt« es war die erste and die letete. 
Schon seine rweile Oper: ,Ruslan und Ludmilla", ist dem 
Charakter der ersten entfremdet und hat neben den Volks- 
liedern viel ItalÜniacbes, Praniöaiachea und Deotacbea. 
Dflsselhc ist der Fall bei den Opern seines Nachfolgers 
Dargomyski. Das hindert indess nicht, dass die Russen 
jeden neuen Versuch mit Begeisterung aufnehmen und ihm 
Erfolg bereiten, der aber freilich nicht lange vorhält. Man 
ist jetzt v^ieder in der Erwartung eines solchen Versuches: 
in diesen Tagen wird .Natascba', eine Oper von Vil- 
lebei«, eiaem Eramaaea, obgtcleb voa franaSaiaeben Ein- 
gewanderten •tmaiflnd, inr AnlTäbning kommen. Kons 
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ie» ttii!(ixRheB r'ap«IlaaiilMi 
I ef<tipan4 Hlll«r. 
Dtüfiag, den lOi, F«br«mr 

PrograiiB, L TbaiL I. Sfaifinte b JT-dWr «m J, tityin, — 
2. Ali« tm ,MgaimM* tob Umwt (Fiui |««iBiu«»«'.9i*f 
riagt««), S. SmiM Jl^tM IBi SolMiinnMi, Cboir mi Oralicalar 
Too F. Wallaac. 4- Finfte« CwMtt IBr fisTlotSne vn» Moliqae 
(Herr Co«c«TtiMl*tcr !<. BtraniaV ft. Tartslbn«» für Sopron ron 
Pucilt» 1 Frau Lern m e ii » - P Ii e r r i n gl n ii , 

IL Tlicil. f'. Im Ary.-yft rm VieuitesnpB ilirrr L. Htrnaii), 
7 ."^thuttcii-Wilicr Uli« Diiiorah »on Meyerbccr (Fna Lan» 
m«nB). 8. Ouvertüre »u „OlyjopU* »oo Bpontini. 

Pran Le mmen«-PherrtDglon. «ioc der gefeiertsten 'JcBang.»- 
grOsaen In Enfrlnml und all «nlotie noch dos Leaam dar Niedarrfaai* 
niacfaen Muaikv/.riiiing Aua den Bericbna tbar fSm dkllt{|M Mliaik' 
tet» und dk loadviiar SaiMiw baluumt, MI warn rnntm IUI« in 
ttmuMnii nS Sil» slaHi ErMg«, 9m m im ^amwtmLM» gihBc^ 
die wir blar «rIciA bakSB. Dar Taitnf dar Monit*ieb«i Arle at^gla 
iicban tdlar AnSuamg, das* wir «in« wabM Kflniilariit t«t ttna 
bauen, «iae ^ngeria, deren SiiminbiJdung dotob reinate IiKuDalion, 
uniadelhaAea Tonaoaala und gaui vurtreffllobc Behandluug de« 
Ailittii» nt^inn Viilli'uduiig nrreichl bal, die mulOl lj<:i vnrxil^-I.i'l.er 
N&iurttülagv nur durch die andaiierndaten $tu4t«o eri^tgi m iilv-u 
kaoo, «od die in tin<i:r<-r 7.>:i: tlür Herrechart d«a rubcn MauriiU.»- 
Biiui immer »eUeaer ansutretfen iat. Dieae «chüne Bildung einer nicbl 
greaiCD, aber buchet licblicben, wobllauteiideu, biegaanicn, «yoyaAi* 
ro hen Stinuna bat die Ungcria d«aa «nob sa ainar T«llb«MUMn 
^i«la««il« d«r Tasbnik ta d«* CtlonMr «ud 1» TriUw t/umm^i to 
beiden aHiwt ile ll«i«l«ni« tattat danb 4i« ysdwd« Ahm- 
duDg, die Mnbeit und ConrNOMit. IMb«l ist ibi« VMMtiiai iimi 
villi nilir /.iorerei ttoA AfaMition, ibr Anfliat«» ae baaobaldan nnd 
aiispriicliAii 1, ao genieaeencn nnd do«ti natdrllcben Anttande«, dai« 
ilir W rsrn «'lniii gli ritininmit, w i«? ilir (/t'»aiig. Am nitislrii i-riliilchl 
Labien latjt iil« VdLfittU^^iteit üi^ i6lU tnur^iue d'un riu, yw ^tiU tiliH 

ciiii ( .i-.iiiaiii ibte Triumphe feiert«. Mit dem Dinorali-Wiilior koim. u 
wir uitt freilich troK der kuDetvollaleD, wunderbar uuiuicirttiu Aut- 
nshrung, tu daiia man da« t^tOck einen 8clialtlrir«Uer, atatt iicbatien- 
walaa« ttwaan fc^nate, nicbi venObneu. Dabei falleu uns die fran* 
xöaiaob«a KivalillMii der Frau I.<euiDiena-&lierTiugton ein; von dicaon 
könaMtt wir »tu HadiMM Midaii-Carrallia ibr sw S«Ua Mallan, 
MadMM.Cabd 'brMobt tbr «war a« Faril^eU niebt m wdobaii, 
aber ihn scharfe, bereits seht VWbfMaht« flthMn« n4 Ihc fonilMr 
Vortrag machen jeden Vurgleiob Dill dar Anmiltb Wid HMeHleUult 
ivf, «io^noges der Frau LciODieiui unmüglicb. I^iider werden wir so 
bald uißht wieder Gelegenheit halien, diu liebonswdrdlge Künstlerin 
SB hürcD, da «!<• r\arh niner kurzen ( 'niii-tr: Tuur in IL Ikiiid schon 
Anfangs MArs Wie<li r imch Enplaaü (j<^lii, wl. irnlicti i.lIjld IJulim 
und li^liro mehr Guiut^i-n /-u ilrntru niiiJ, :*Iq tu l-ruiHcl \aud lj>>:h 
V illi n wir die lii'fl'ining amia aufgeben, sie nUcbalcD Wijjicr wieder 
am l^hvine in sehen. 

Uacr C«B««t4ai«1«t«r Ludwig 8tr«H«« aat FmbAnt «un Main 
genieM «Im» «uigttwiMtait RhTm alt TlaHnqplate In der imal«all' 
Mhon Welt. Er Mah<iM%ta dkian auab htar dimh dan Vomnf d«« 
fOnftcn CaaeerM van K«!!«^« md dar „ArpeggICB'' *oa VI««»* 
t«ai|>a Bit obUgaten Violoo««!! nad Orebcater. Ob«« g«rad« B«ii< 
saüon ta anCgca, was bier, w« wir seit langen Jahren dnreli dte 

Coliccrlr* Unit (^unT'.tt[*I.('i,<tili:gr:i ftiii»grlctu hlj«!lLT \ ii.'liiiitilt'ti, wio 
HRrtiiiÄnn, Vixts, lirunrw »Iii, t. Ktinipslyw, ctwiis vt:rwüLii' «inii, 
Imtctc Herr ijtraoas doeh namentlich durch den scbOnen und ■ ib ln 
Voitng der baldan Barten 8&txe des Coneertea v«a UWiqa«, einer 
CeaipMidoB, d a a u Wabl da 
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labbaAen BaifkU and hube Anerkennang. lu dem letttea Aatx« Kürte 
ons dio Sit hittflg mgaknebtc Manier, die Ornamente mit «pringen- 
d«B Bofn m OMObm, vm tat fllfl« dar Con^aaUkni, bMoadm 
M dtm Bwait« ÜMpiitwliv ta HMb^ tgtiAia wUinpiUlrt. 
(BcUnw folgt.) 



Tiges- Md DaterlialtiiHgH-Biatt. 

|PlUUd(« Itof htoil[li Titiinilr fTirnrtrr lichfeldl, welcher einen 
TOR ihn gaptadaUK Owut greroip mit Erfolg leitet, bringt nebes 
ttm MirfuiiBiM UaiiiwwHkflB dar eiHtiMlim Zeit «Mih iS» Umn 
NO ▼atraelto jattl Itbndar Cunporäitk mi Avnbraqy. 80 liii«bt» 
er am rorigeo Samiug di* Muik m SbikMpMN'i ,8Mta* tim 
dem CapellineüKer Taäbert tu Baritn mit d«n Krllft«B eelnei Oe- 
aungrereins ucd 4'int;iii au^ duti lio^tcti t.i';'i!lg4:n ^f^^ikl rn /u^a i meti- 
gRWititen OrcbMier zur Aulftlhrnug. i>cr h^indrack diowa Werkea 
mit iIk» riibiMiah v«imvwIm miUam vh im fliMwaia noM 

gäujtiger. 

Von Stuttgart »clireibt man uim, dau Herr ConccrtiueiaUr 
OftltarBAM Meakliak «rkrankt *ei. 

Mroidrn. Am !" .lanuar feierte Tloh at lobe >' k (ioti l'tliif- 
mi dl w a uz i 1^' ■* 1 1-' n Jalircsta^- soiiicr Ar)it«Unng b«i dfiii Licsigrn 
Hofthcatcr. I^imti» für ciiiun Tt iM-mSjigur M lrtuu 1- 1 liilll m liat 
dreianddreiwigtte »«ioer Küiiiillt:r-I.ti'ii1>.ilin, und wer dieaen Heroa 
dca Ocaangüs an dlencin Abende als ( uriec hOrte, nin»ate atatinen 
tb«r die hM anTMg>«icltllali* Ktaft und Friiali«, di« er ikli in die» 
MC Inf iB Uwfbahn, nA mmut tet miommitit in KtafA »H 4er 
wodtHUH ImtragicalMtoii dar gfum t Opar aihallaB hal. Tl^al- 
aidiaak iit «Araad aaliia* EngagaoMMa Id Dtaidw , aaliia MAinl« 
eban aiitiMa^deii Qatiaplala vtgfmUmm, to W TawaTiiidwaa 
Partieen 14H Mal «ii%«<fal«i und hat BOMarlam In 35 CoMMtiaa 
im UoftheatM' mitgewirkt. £r »ang wttbreml diiM.:« Zeitraumea den 
Max inp. di-n Hilnn 77, den Adolar 5". drri Ka ul tl»7, den Robert 
7:1, li' 11 I'r ji'l.i - 7'-'. H-i, MiKiiiir llii UV, (IfTi i;icn/i ' -i, den Tann- 
Mluaer 5t 1, den Lohrngrin ii>, den Miradeila den Iranhoe 6^, 
d«n Ciiriez den i^evcr den Qevrge Bruwn 36, den Kinaldn 
(Annide) 22 MbL l'ich aischeck hatte eich für leincn Ehrentag jede 
farillMCllvalia Gbranbczeigung rcrbctrn. 80 erschien zurrst gegen 
10 lAr alm Dapatatloa aaiaar CaOagwa, Harn Portb aa dar Bfilaa, 
t»aleb« Shs aln tnaAmi md alMilgaa EhrmgaHhank IbtcMtebas. 

i(t ain BargkiTaiall, am aabariM Fala«a liamnpiriDfmd, da« 
•ilbertie T^iVenirelge MbmBeketL In goldenar Tafel «Ind d!« Wld- 
tv.i;:i^'wi.r;r, in dem F' l« liio Kamen der Geber «ingi f;rr\lK'Ti. (iiifl 
ciri .1111 yi\iifr de» letiiijiiii fiiil'g«acblag«uea Uuch enib&lt di« Nauicu 
dor lrTv-iTr3;;'jii.li;i Ii Ki.IIlii iJi» Jubilar«. Eine goldene Ljrra und 
andere Attrü'xi« xieriiu tiaa im Atelier von Wigant angefertigte 
tcbüne Kunstwerk, Danach erschien ein« Deputatinn der Capelle 
und dann der Oein-ral-Director des Hoftheaters, Herr r, KönnertUL, 
in Btyleitting d«* Herrn Hoflraihe« l'abst, und auelita dam Jubilar 
die MitikattaaB, daw der KBaig ihn avm KamaMtaMg« amannt 
habe. Uaiar dar gramaB Aaaahl dar OMaki^ltaielniidm befand aieb 
anab dar H«tr Mtniilar t, Baant Aa» dar lilba'aiid Feme brtcibta 
der gaoaa Tag nUbae OllBkwtaaahak daa PsbUosai atatlal« diiael- 
ba> in te Aninhmig daa ,CaMm* danb JoibalTtUaa BaHUl tb. 

Wi«M* llaaait'a ,0*11/«» tiiM«* lat im Opem-Theaier abcr- 
aaali TmeotiolMB waidaa. fia «diat ein eigener tloatem Ober dieier 

Üpcr. und uii f'lfohlon sehr, das« er nnch Hlthreud der Avitnlinin^' 
in dt-T s^eiii^: t'utjprvcbendoQ beaetatai^^ nicht vi*r«cbwindeß «ird. 
Im I.uuio der W<tc:ii. onthu-lt dir KrarkuiiUiitt d<;» Ofiorn-Theatera 
die Namen Diutmenn, Ander, Walter, Kchmid und Diazler. 



Die Qelgen-Viitnoaiji Caroline Fcrni ozoelUrt aagenbUckUola 
als äaugarin im Ttmlro «oiiaitaie in Turin. In üirer Beaefta-Vor- 
aiaUmag tmt ata ala Saalo« In „Barbier toii SaTlIk" anf iwd a^M 
Im nraUas AM* aof dar Mga alaa Thamaala vaa Tkaatampa. 

Daa Theater Is Qlaagow iat trafa dar aobMil baialtan md aa- 

gestrcngteu Arbeit von draiaabM krtAigan Fbaanipriiaaa Ua anf daa 

Orund obgebraimt. 



Ludwig van i^eethoveu's säiuuitliehe 

Eretr vull«tilndtj(r, Ohrrall brrrrlitlastr lit'^Kalkr. 
Durch nlle Buch- vml Muffalirrihanllunjrn :ri bvziehtn: 
PtTtitur-A*i$sal>e. ,Vr. 4T, 40, tmh t^uarMie für 8trmeh-In- 
Mr«i»K-NV, 0)1 $6 und iST. 1 Thir. IJ Ayr. 
— — Hr. 130, etUk, iianatc für I'iatiojune iu vier UOndtn, 
Op. e .Vr. 12t, entit. Drti M&rich» xu vtrr HAitdm, 
Op, 4i. ». iS3, aUh Variation«» (WaläMeinj in C 
mt vitr mnimt. Nr. M^aart. AoAt r«rMaMia 
'fM imA» Mm) m wltr miirfiii X llk • 
Stimmtn-Au>gai4. 1fr. 49.4», Qmritm fibr ßlrtkk'Imtn^ 
nunt«, Op, 96 mmd IJß, S TUr. 
Xayny, tai Amm 19$$. 



/ii IVa'iye iifri A. Sl!hlo^tr.r'^ lUuh- iiiifi Kuiulkandlung 

in A Ui/ it u r 'f tirnl HO rf)''n rrfiftii^ycn iu.d dur-'h al:^ Inflhhand.- 

Die kici|)lii|eit Jtft}t\Un m jier .Schult. 

ttnlBlMMilc* CWrcaalac« vtm B. ■. We h laata r ai y CapaOmiiil aa 

«n den protestantischen Kiieben Aa^Amga. , 
Op. 28. '2 ncfkaw Braaehüu l'rcis 24 Kr. rbelA. oder V/t 8gr. Jada» 
Haft «iBaeln k 12 Kr. ihala. edar »/• Hgr. 
Der VerfasHtr MaM ta dtom tt^idm iba JMS y *m « l abra>'H 

$om>ht itie den C,t$anjUhrtrn ein» gtmtt mUkommene Gabt. Indem 
er et vertuchl, die Fe*!- Evangelien Bw't dtm Kleide ein/acfier, liei~ 
licMer Töne -u tchmiicken, i»t er tugleieh tetlrebt, dü Keiligen Oe- 
tehichten und ZeiSen dem Kinderlunen recht nahe tu rüektn und 
unvergesilit'h v?f wa^A-*«. iv.' irin nfMfi V'^^rinn^n f\'\d <l>-h nn 
aiter Ged^nxli , 

II, "'M* Ai^ r\>r Jiihrhu\id'C.rt/:j\ icA^n K»*?", i hat: tiAf. U^-cu- 
di'y Thf i'nnh:7ir nn dm / r^.'r.'i r/<:r A'ifi A^. 'au^fl: /, r ttl'rr 

crA«i«^<!n du-Uifilk stticu Uil^^n^iiio^, ir^ er sich ihn4a timi^rtte^ 
nicht leicht wieder darbieten dürfte. Bekanntet in einer Anzahl 
herrlicher alter Melodieen, Stue* in tiner Beiht «vn Toneätsen, di« 
2. B. m der Pattian aa üukfh^ß d raa t a « aaha m ^aadmaft dek iMf> 
.7erti und doch nirgend* «Nr WMe im 0»ftiutmUlM wtd Xt JIdek- 
iichlen auf dit aiu/uhrenden KrU/tc au» den Augen lauen. 

Mle in dieser Mn.ii!;-Z^itnn(f iftpro-'htnrn und rtr:jrlSnd''/len 
Mil'lC'lÜtH etc sind zu erhii'!'-n i!L d'T flr!, cjH-liindi'-} a'.orl\rl«tt 

Mu.;.^u!,^n-JInndb,u;, und Leihanitall von BERNUARÜ BBEUSR 
• II K.i!u. ,:r.,„,' i:ud-,„jam» Xr. 1, »» M J. FB. WXOSR, 
ApyeUhof'plats A>. 22. 



erscheint jidmi daamlag in einem giinsen Ri<gvn mit ;i<iranglosci> 
Itcilafjon. — Dar Ahaanameiiteprcis bcukgt fOi daa Uallt^br 2 'ililr.» 
bei den K. prewas. tNiM-ADH«ltaa 2Thlr. fiSgr. Biaa ainatlM Num- 
mer 4 8gr. 

Briefe und ZiMendttBgen «Oer Art weiden imtav te AAmM da» 

U. DnHont-Schaab«rg'ach«n Buehhandlnng hl KMn erbatea. 

\ i riii'.wr.-, Iiclicr HeraasgrKcr: I'imi'. Jlitrfinf in Köln, 
Verleger: M. DuMoHt-Seiauber/adUv Uucbhaudluog in KAla. 
Dnwhaf: M. i)itJraa(-A*«tftary ht BNai. Biattitraiia 70 o. 78., 
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InliMlt. \V i IL !■ I m iii 1 SchriWlpr nt'vriiMi: I. - Kirchenmiulk-S;r i ^. i nie« Gcmfltjfliafis-r i - 1 1 j, r. Sn im f;nr/c.- 

aich (ScUum}, — Tag«*' und UnterbaltuDgabiatt ^Küla, Uritta Soirnc dir Kammorinnuili, CiDiinüd« Knut, Hurr Mu-sbcai, K«f4. 
IIUI«r — Uannen, Conoiirt — Hcbwalm, C<>DC«n — Cle¥«, MoodelMohu't «EUm" — B«rUn, ^irofi, Krilulviii Arlol — K«riwtll«a, 
Vwlaihoog — Wien, italUnitcli« Oft — Ttim, Al»od Jaall — Maapel, f liulci« TieU«ii* — ütü$»«l, Jum B*ek«t — r«rU> 



I. .. / 

Die groste Scbautpteierin Sophie Schrüdor, ge> 
borene Bürger, aus Paderborn beiratbele im Jahre 1705, 
erst rünrtebn Jahre alt, den Mwrigcn InrUUoiMbeB Cri« 
minalricbtcr Job, Nik. SmrH nn* Eynatten bei Aafhcn, 
welcher damals unter dem tarnen Stoiimer» JMilglied 
«Mcr SchasipialeMjenllicbaft in B«?«! war. Ana 4i«a«r 
Ehe, (ii" !71)'> \vii-d, r crrrrtiiit Würde, stammte der am 
Niederrbeine bekannte Dichter Wilhelm Smeta, dar 
■fdlerbin mit aaiMr acht Jahre jängerea StieMveater 
Wilhelminc in Wien lusammentraf, wo »ie etwa neun Mo- 
nate aiMaaunea «aroi. Sophie vermüille sieb nachher 
mit Friadrieb Scbrftder, Schauspielar niid Singer aad 
ra aaiaar Zeit besonders als Darsteller des Don Juan be- 
rühml Ihre jiltestc Tochter war WiHielmine, (geboren 
tu ilamburg du« ü. Uecember 1804 nach ibrer eigenen 
AoCteicbonng (also nicht 1805, wia in 4m anderen Bio- 
graphieen steht; jene Aufieichnungen, einen sehr bald obgc- 
brocbMen Anfang »on Memaire»» hat Claire Glümer 
Brananiagaii w W. S«brM«r*]kvria«il% Leip- 
zig;, bei Bank, IM% did-WalNfan Imslit hat» Bil|6- 
tbeilt). 

Die Bkem bwliurtaa m tcba» ah Eiod «o« vier 

Jahren lur Täntcrin, und sie war mit ihren swci Schwe- 
stern suerst in Prag, dann in Wien Mitglied des Kinder- 
Ball«^ Ton Friedrich Hortcholt (geboren lu .KiMo 1793). 

*) Winalaraa Sebra4ar-D«rlrl«iit. Sh Baitraf 'aar Ot- 
tMM t dm ■aimi h rt w DimhV T«o ftifrafl 9>«ikarra 

v»B W«]aAge«. Laipa^ F. A. BrMfekMU. INS. 231 «b4 

351 S. in 8. — Eine IntrreiMiKe Biographie, »ii« dun ror- 
hanijonen, i«hr xcratreulsD Kuehricliten Ober du I^li«n und | 
die ntihrrn-DaraCellongeD 4er g;roMen KOiiMlerin ia antieben- | 
der WeiM snnmmtBgrrteUt «nd m* Privat-C(>lle«UJi*en nnd ! 
FanUien-MittlK-ilungf^n crgllisr-t und biiriuhti^t ZtiuiUliÄt gebnn ■ 
wir die Nactirictiten fiber da« ermo Auftreten dar KSostleriii, ' 
dkuelk werlM «fr ab« «ntt Air «in BnA tm O a ni t a 'aa» j 



Woia diaaia laHüliit auch wohl nicbt die beste moraKscha 

Schule sein mochte, so fand doch Wilhclmine in ihm eine 
tfefflicbe Vorübai^ su minitcben und plastischem Aus> 
druele, weldwm sie spUerbin einen sehr grossen Tbeil 

ihrer Errol^e verdankte. 

>. Aach dorn Tode ihres Vaters, der den 18. Jnli 181d 
in Karhbid starb, sorgte die llirtler für difi Ausbildung 
des begibtaft Middi««» l«r die Bühne »ts.Sehanspi«- 

lerin. 

Wilbelmine betrat, fäiifzehn Jahre alt, am Id.October 
1819 als Ariciu in Scliillur's .Tbädra* zum crsliii Male 
dii- Bühne auf dem Hofburgtheater in Wien, und ein ge- 
wisser Hub 1er, unter welchem Namen man keinen Ande- 
ren als den behannten wiener Theaterdichter und Humo- 
risten Castelli tu suclien hab; n w r l, rcfcrirtc über die- 
ses l>ebul in der dresdener , Abendzeitung* mit folgenden 
Worten, die oBbibar das Geprige der sebUebten Wabr^ 
heil an sich tragen: .Eine einnehmende körperliche Bil- 
dung, eine für ihr Alter bewundcrnswertbe Besonnenheit 
im Spiele, eine reine und verständige Declamation zeugten 
von der guten Schule, aus der sie hervorging. Als das Pu- 
blicum sie am S^-hfiissc hervorrief, führte die pcchrtc Mut- 
ter sie an der iio&ü vor und empfahj.sic nicbt nur der 
Naebsieht, aendem auch der Strenge des Pubücan».* 
In» Verlaufe dieses Engngemenls spielte sie von bedeuten- 
den Parlieea noch die Luise in Schiliers «Cabale und 
Liebe*, die Beatriee in der .Braut von Messtna* and die 
Ophelia in .Hamlet'. Ihre jüngere Scliwesler Betty wurde 
von der, Mutier am 16. Octobcr 1819, dreizehn Jahre alt, 
als Haiitta in GriUputar*» .Sappho" vorgttfüibrt, und über 
sie artheilte Castelli: .Diese steht noch «uf i» Gränzlini» 
zwischen Kind und Jiirtr^frnii, 'inhcr war es wohl auch zu 
erklären, dan ibr die Aeu»»erungen der Kaidlicbineil mehr 
gelangen, als jene der Leidenschaft.* Wegen nicht geeig- 
neter Beschäftigung an der Hofburg ping Bellv Schröder 
im Januar 1823 sum Theater an der Wien über, und 

8 
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auch dc^^hon 18*21 älatt findende Uebefgaofi W'ilhel- 
niiMBi voa^Sdiaviiiid tvrOper war duitb die damaligen 

Verhältnisse Jcs llofburgthcaters wesenlürh mithedingl ; 
deoD da es weder ihr noch ihren bei^Mi Schwestera g«- 
hofi, lieh dort ancb um die beKbetdeoeto Sieltung lu er- 
1>\>»JT^, »o Mkeicb die MuUer genölhigl, an eine nndtirvMi- 
lige und gewinnbringendere fimbiftigong ihrer Töchicr 
tu fhiplM. r 

E» i»t oft »0 (iargeslent worden, aU »ei da» musicali- 
seh- Trih r't \\ il!i"!m'n<'fis i:niiz urplölzlich in ihr erwacht, 
aU iiatie iNiemaud iii dir jungen Schaiupielerrn, weicher 
gewtMa prepbetisrbe Stinimr>f) bereits die Errolge der Mut- 
ter, nis einer grossen Tragodin. ^eweissagt. die künnige 
Sängerin tu ahnen vermocht, als habe tiberhau|it Niemand 
gewunt. daif die angebende K3nAl«tifi «tr atl»ii reieben 
Nalurgaben aiirl» norli mit i!em kö^tl i ^ n flnndt-nsestheiike 
einer schönen, hohen SopraDSlimmc aosgestatlet wurden 
war. Die» Etdhlongen sind rirblif , wenn man das grosK 
Publicum dabei im Auge bat, das allerdings durch die 
Sängerin Wilhelmine Schröder nicht wenig überrascht 
wurde; fabch aber ist die Annahme, als sei selbst die Mut- 
ler tind (far Freundeskreis durch dieses Meteor überrascht 
worden. Die Multer hat »ielmehr Wilheltninen mit nüer 
Sorgfalt rar Sängerin ausbilden lassen, sobald sie es innc 
wurde, da<i daa Hideben- «ttminbegnbl und mit einem 
feinen Gehör ausgerüstet wnr. 

Den besten Lehrern hat sie den mu»icalischen Unter- 
riebt ihrer Tochter anvertraot; der deutacbe Sin|;mei^ 
der Letzteren war der tüchtige Joseph MoiaUi (;;t'>.lür- 
ben den 5. Juni 1858), *on dem ooler Anderen auch der 
wackere Baritonist Schober, ond Caroline Un^er (jetzige 
Ungber-Sabslier)'] ausgebildet worden sind, und spater 
kam Wilbelmine, wie mehrere luvcrlässige Gewährüman- 
ner uns versichern, auch noch luGiulto Radiciii (i;c- 
•ttrben den 16. Septembar 1840). einieiB ih Wies etebiir- 
ten italiänischen Maestro von grossem Rufe, in die I.elire. 
Jedenfalls war der -Unterricht Mozatti's derjenige, der am 



^ tr&t ziomlicli gleichxeltig mit i!«r Sclirüdcr-Dcvricnt ihre 
Opem-I^if liuhn an, und «war rriclit «cbon 1KI9 «U Cbcnibm 
> ia ^Pigan>'< H<>cibii<it*i mIs in den van ImhlDieni trlmuelD- 
dc4 WartM«! dm Ahun'iBlim pTlic«t«ri4xihwi'* iam 
„VtmUiuätr-iMSIkiom.* irmi flehaUMg,' «n Imii Im, amAm »m 
34, PdwMr 182} ia Murt'« „CmI /an intttf, Variinr batt« 
ria MRMBdli mir fn OMMfini gMirngtu iml In M«at«CMi«to 
•ich dnrolt ibran OeiMig rielen Beifall «rirorki«». Ikr Dcbut auX 
dur Oper fand aber K*»« im Oegcoaatxo niil dorn der i^rhrb- 
der-D«vri«n'. gar kL-iuiii AnkUii);, üI;J man fiiiytc siofi iincfi 
dem «raten nicht glüvkliclirn Vcrmiclic «chii Unokcnd, naruiu 
*da< HofthoalcT dicata Mtdobcn «us ikni liürgi^rlu-hi-ti Lebisn in 
du Oefbiitlicbkcit gcriiani, da dio liiiVtu: .lurcli lAeh'.n ge- 
«rinneu, tia »clbat abur nur verlieren »irdi-, .-^(liiiLr friillili 

Wandi« tiob im BtaU. (NMlun dra Uwcii Bkhard KicMÜng.) 



längsten dauerte und am meislca Iruchlclc, obscLon Wii- 
bdmiiw itt ibrer iogawl baineii graaeeii Bifar tarn Laman 

ccigle und t. B. zum Scalasingen stets "Piwungen werden 
mossle. Am böirlwlen aber ist der VorlbeU zu veranschla- 
gen, der ihr daraus erwach», dam sie alle Sollen, mit wel- 
ehrn sie in Wien dcbutirea tolUe, uiUjer der Hpecielloil 
Leitung ihrer Mutter, die trüber selbst länger als lebn 
Jahre in d^r Oper mitgewirkt, aiiuliidirle, wobei ntcbl 
bloss Mointti, sondern aveb noch ein besonderer Ciavier- 
spieler zur Hej;leilun'; pegenwarlip wnr und die Mutter ihr 
über jedt'3> Wort, jede Bewegung, jeden Sehritl und Tritt 
den einsichtsvollsten Rath erlbellte, Und non «crgcsse man 
ferner nicht, welchen prn5sen Vnrsprung vor anderen jun- 
gen Sängerinnen sie dadurch schon gewonnen, dass sie 
bereits swei lehre hindurch s« sehwierifte dramatisrbe 

Aiif^alieii ssie eine Ophelia bi:> zu einem "ewissen Grade 
tier Vollkommenheit xif lösen sieb bestrebt hatte, ehe sie 
die Operdriibae beUat. Nusaie doch !eiM sakbe:Vbridiale 
ihro geistigen Anlagen ganz anders entfalten, ihre ychöpfe- 
riscbe SellMllhiligkeit in oagleirh stärkerem . Grade an- 
spornen, als dies bei KiMBtle^innea der Fall tu sein pflegt, 
welche ihre Laufbahn gleich mit der Oper anfnn^ien, bei 
der der sinnlich« Klongrciz des Or(;nns die ersten Erfolge 
iasi aileiu beslimml, und scbon dessliatb von einer eigenl- 
licbaa ftiinalleiakaag aft «eo kdnm die Besle süb kae». 

Ks versteht sich, da!*s, «er den lilfUr'Mi, uinTnti'i niilz» 
heben Umweg von Shakespeare'» Ophelw bu Moiarl » l^a-. 
mina nicht aorückgelegt hat, diese «singende Ophrfia^. 
welche viele unserer gewöbidicheit Opern- Debulanliniien 
olt wobt, scbon vdo vorn beaoi» fiir eine unbedeutende 
Aufgabe t« halleiiibeM)eR, Mi die Partie kfind grelteB 
Bravour-Paasagen abthölt. nicht zur Darst e l l ti g 'bringeii 
werden, wie unsere »iebcniohnjihrifie Klmstlerin, als sie 
damit zum ersten Male vor das wiener Publieuiu trat Qod 
Friedrich Aug4iB(.K«iiae .der «Wtewer.HleaicaUi 
sehen Zeitung' über dieses Debüt wie folgt referiren 
durfte: .Am 20. Januar 1821 war eine neue Erscbm« 
ming fir das HotOperitlhealer an KiftbneHber, Wllbet- 
miiie Sutiruder als Faminn. Die klu^e Mutter hatte das 
Mädchen früher in keinem Frival-(4rkel singen laaseni; Nie' 
msad watete, daos das Mldcben muiicaliBdrt KenaHrifaB* 
besitze, nod so war Kleiclisam eine Sängerin aus den Wol- 
ken herausgefallen. Man wunderte sich daher um so mehr, 
bei ihr eine ziemlich ausgebildete Stimme, eine ganz reine 
Intonation and einen zwar ganz einfachen, von allen Schnür* 
keteien entfernten, aber sehr ansenelimcn Vortrag zu fin- 
den. Diese Voraüge, verbunden mit einem Schauspieler- 
Tatente, wie noch wenige grosso Singermnen bewiese« 
haben, gewährten einen eigenen Znuber und entzückten 
die überraMhtea Zuhörer so sehr, dass dos H»m von Bei« 
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fsll v\ iedcrhallte Wir wijr»>rlu?n uns nnJ der jungen Sän- 
{jcnii iiiück, wvtin itü aiidurs in der Folge ilirt: Slimine 
l|cb5iRi|{ tu pflegen ventebt -ond bd vermefarler Bi<'f:snm- 
boil ilcrsi-lbpii nicht niicb zugleich von dem bcrrsthenden 
JUodegeschmack verfuhrt, in laiea_ Vertierun^en ihr Heil 
■ndit, MMMkin die Binfiichheit und Wabrboil tich tttii 
Ucbileo Ziel ihrer Lcbtuageii aetil.* 

DioN würdigen Worte einer besennenen Anerkennung 
etecben von. den ekelhahen Lob-Psalmen, vt'oinil heulzu- 
{lege jedes neue Bübnen-Taientcben gleich al» ein Noiiplus- 
ullra der Vollendung Au»gc»chriecn und «uf die<e Wei«e 
rechf abtichltich dem faulen EitclkeiUteurel überliefert 
wird, 50 vortbeilhafl ab. dn<s wir einen aiigeroessenert-n 
Prolog zur Eröffnung der Opern-Laufbahn unserer KUn»l- 
terio «Hi keam zu denbea wÜMteii. Kenne's UrlbeP be- 
hielt, wie wir in der Fol^e srhrn werden, seine Wahrheil 
bis ans Ende dieser ruhmreicben Laufbahn. Nach dem 
ernten gltekliehen Debot wurde Wilhelmine bei den in 
Wien so häufigen Concerlcn vioifnch in Anspruch gcnnm- 
mea Zuerst Mog sie am 2. Februar 1821 in einem Con- 
«arte dei ber&bmten CeolrabtMiiten Dair Ocra, wo iie 
dnith eine seiir anmuthig vorgclragenc Arie von Pavc«! 
und in einem Duell aus Rossini'» .Artnide* zeigte, .dnss 
ihre schöne klangrcicbe Stimme schuu viel Bioj^.somkcit 
gewonnen halte*. "Mil steigender Spannung sah das Publi- 
cum hiernach < iner notien dramatischen Leistung der In- 
leolvollco jungen Kun.^tterin entgegen. So gross aber die 
Erwariangen aucli immer sein moebten, sie wurden durch 
ihre ausserordentlich gelungene Dnrstelluiij; der Pmmeline 
in Wetgl's ,Scbweiterfamilic'' am 2. Märt noch übertrof- 
feoü .Ihr S|rie1*, so sehrieb Kanne, «war meisterhaft — 
idealisch kann man es nennen — , voll Innigkeit, Natur und 
Wahrbeil. Sie sang einfach und herzlich, wie es die Bolie 
erfordert, dcciamirle richtig, und ihre Intonation war 
durchgehends rein. Bcwundcrunpswurdifj ist die Sicher- 
heitj mit welcher sie die einzelnen hohen Töne und die 
von jcinander entfernten Inlerfalle, ohne sie erst nach Art 
sehr vieler Sing^ und SängeriMcnr dnreh einen VeruMag 
zu suchen und zu bild.^n, sogleich in voller Reinheit 7n 
treifcfl weiss. Dies beweist ihre glücklicben und nalürlicben 
Anlagen und die tweekmissigc, gute Schule Hocatlt'i. In 
ihrer Dar>Iel!iing fand sich ikPim; Spur von einer Anfän- 
gerin. Bei den mannigfaltigen Talenten, .welche sie uns 
«ftbabarte, Ist sie fQr die Oper «lue eben so erwünschte 
tSs gant ungewöhnliche Ersdieinung,'iutd wir hoffen, dass 
ihre groi«se f-rhrcrin die vielen Keime, welche einst die 
herrlichste Blijthe versprechen, sorgsam pUcgen und hüten 
werde. Höge der ihr bisher gewordene Beifall ihren Eifer 
verdoppeln. |>as Publieun liebt sie sehen." 



Ihre dritte Opern Partie war am 12. April 1S21 die 
.Vlarie in Gri^try's , Blaubart" {Routd Barbc-hkiu:]. 5cbon 
damalä »rbrieb Kanne, dass sieb die herzdurchdringcnden 
Töne und fleh<?rdi n. welche uns mil .Mitleiden und Schau» 
dern crrülllcn, als wirklieb dem laneru entquollen beiir- 
kündeten. Sie gab den gansen Part mit gleicher, ja. gegen 
den Schluss der Oper mit steigender Kraft und leistete im 
Spiele, besonders in den xwei letzten Acten lon dem Afo- 
meote ihres Herauastünens aus dem Schredtemgemache 
bis zum Schlüsse so Bedeutendes, dn!<<^ diese Rolle wohl 
nicht Icicbt wahrer und ergreifender irgendwo gegeben 
werden dürfte. Sic bewies sich auch als Sängerin, beson- 
ders in soldieii Stellen, die einen hohen Grad tcidenschafl- 
liehen Au'«drucks fordern, alles Beifalls würdig, der ihr 
auch sowohl im Verlauf^ als am Schlüsse der Oper reich;- 
lieh in TbeK ward. Fteissige und nnler sorgfailtger Lei* 
tung forlgcselzle rebun:;cn werden sie im Gesänge auf 
eine noch hüberc Slule und sieber . tu dem Range einer 
bedeutenden tragischen Sängerin erheben. 

Noch grösser aber war der Erfolg, den sie am Vor- 
abende des kn,iserlicben Namensfestes, dea.<L November 
1821, in Weber's ,Freischhts* , der vm eiiten^ Halste 
Wien gegeben wurde, als Agathe errang. , ^ 

Am 20. Deeernber wurde am Kiirlhnertborc zum er^ 
.steil Maie Spohr's .Zemire uud Azur" aufgeführt. Wil- 
helfniue gab die Partie der Zemire .mit frischer Stimme 
und angemessenem Spiele". Noch Kanne's Bericht gefiel 
vorzüglich die Romanje an die Rose, obwohl man deutlich 
sab. .den an mehreren Orten die Bolle eine giwse« honst« 
fertige Sängerin erfordert hStle*; nehroMls. war ihre In- 
lonatioQ auch schwankend. 

Im Sommer 1S2S «achte die Ifulter mit ihren bei' 
den ältesten Töchtern Wilhelmine und Betty die erste Gait- 
spiel-Reise über Prag zunächst nach Drefden, wo Sophie 
und Betty Schröder am 13. Juli in Houwald's »Fluch und 
Segen", am 10. in Grillparzer's .Sappho" spielten, uud 
Betty für die Rolle der M -'iMn norh zu jung gefunden 
wurde. Awieerordenilich aiiai war die SeoM^ion, die Wil* 
hehnmens erstes Auftreten am '21. Juli. ab Emmelina hi 
der .Scbweiierfaniilic" hervorrief. „Schon ihre Tracht," 
so schrieb Friedrieb Kind in Nr. 1 84 der dresdener ,A^eod- 
zcitung", «rime all« Fliltem, aber idyllisch sierlkh, gab 
hinlänglichen Beweis, welcher Vortheil sich von Local« 
Iracbteo ziehen Uist. Wer erkannte nicht augfn^lkkiidi 
und streng von allem Aehnlichcn geschieden das Scbwetr 
zermädchenT Wer glaubte, als sie gleich anfänglich mit 
über die Kriicc ßefalteten fländen auf der Sleinbank sass, 
ntchl irgend eine holde Sennerin belebt vor »ich zu sehen, 
die, vor ihrer Witte Stisend wid irgend eines entfernten 
Jakob Fijhorg Iriwaevbch denkend, in das liebe Abend- 

n 
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rolh schaut? In gleicher Art führte üi: d,inn auch das 
€aDxe au»; ihr Spiel war durchgangig der Dichtung ange- 
«M9wa fliid genmdel; das . ,tcb weine, ich lache 1" war 
Unf;nmcln hinrci5«ictit}, und rlic Stelfunp, nis fic sich von 
dem Kosenstock ab und, die Hand am Uoden, aufhorchend 
turOekbei^te, iricht nur 4er Sitoatioii angemeaien, aomiern 
auch höchst malerisch." — Sic trug in dieser Rolle einen 
ftock TOD grober WoUe, ein scbiicbte» rolhes Mieder, weis«e 
Lefnwand'Aennel. eine weite Bauermehfirte, bunte, vom 
Knie bb tum KoSchel reichende geringelte Strümpre, wie 
boote noch dio ram'.iner iint! berchtesgadener R.iuerinnen, 
und einen Strohhut, dem man an&ah, dass er thca iu ^e- 
gen Regen und Wind, ab gegen die Strahlen der Sonne 
to schützen benimmt war. Ihr Il.iar war in rwri durch 
bunte Bänder verlängerte Zöpfe gcllocbten, die ihr über 
denRikeken lang herabblogen. E« itannte In derTbat niehb 
Einfnchere? und Nrilur^rtrcueres S'-hen, nts diesen Aiuiig. 
Und doch — wie entzüci(end war nicht der Eindruck, da 
»e, so gekleidet, mit gefalteten Binden ond firendig tarn 
flimmel gerichteten Bhcken im dritten Acte am Fenster 
der Hätte erschien, um in da» Terzett: .Ach, wie herrlich 
ist der Morgen!" einzustimmen! Die Bewunderung ihrer 
reisenden Erscheinung pflegte in diesem Momente mit- 
imter einen solrhen Höhegrnd nltgcroeinsler Ekstase zu 
erreichen, dass der Capellmeister sich genöthigt sah, mit 
der bfonirung des Hosikslückes antuballen» bb steh das 
Puhlicnm an der himmlischen Gestalt der frommen Beterin 
80 recht von Herten satt gesehen und sein Eutzijcken dar- \ 
fiber Busgejauebtt balle*). 

Nachdem sie ihr dresdener Gastspiel am ifi. Juli als i 
Pamina geschlossen, ging es weiter nach Leipzig, wo die ' 
Hntter l^de JnK als Sappho, Gräfin Ornna und Medea 
(von Gotter) grosse Bewunderung erregte, aber auch Wil» | 
helminc wic<!crtim al? Emmefinp, Paminn und in den er- 
sten Scenen des zweiten Actes vom .Frciüchutz" ab Agathe 
nach Eduard Genast*» Beriebt**) .den hoben dramatbcben i 
Funken bekundete, der in späteren Jnhren tur FeuersSule 
heranwachsen sollte, den Weg beleuchtend, den die Jün- 
ger ibrer Knnst ta gehen hatten.* Dann bebst es weiter: 
„Ihre klar)f;NolIe, schöne Stimme, das liebliche Gesicht, von , 
dem reichen blonden Haar umwallt, die ebenmässige Ge- 
llalt nabmen lafbrt das PubScon Ar sie da, und ihr sin- 
niges Spiel steigerte nur noch deft Bdfall. Aber nicht allein 
auf der Bühne entfaltete sie so viel Liebenswürdigkeit, 

auch im geselligen Leben; ich konnte das täglich in mei- 

I 

■ •) VgL Nr. Sl iM .VoMiMiMa ZtUmg' tm 1860, BtUai* 1, ' 
B. «j: »WilhiUni MttfihhDnrimi', Ft. Ti. (MÖiMh 

Ti«u). 

**} ^ut deo) Tagtilo^B «bu« lUaii Selaospldcrt.- Von Ednaid ' 
a«oMt.« (tripriff. Voigt w« «Mnibw, 18^ IT., ITS-IT*. ' 



nem Hause beobachten, wo sie sich '^am ihrem rollenden 
Naturel übcrlicss. Ihre Mutter war ja liic eben so wohl- 
wollende ab «on uns hochverehrte Lehrerin ntttner Frau*). 
Wie eine fliirhtific Gazelle sprang Wilhelmine in dem 
grossen Garten, der sich an unserer Wohnung befand, 
herum, und wenn s«e sieb ansgefobt balle, warf sie sieb 
wie ein Kind ins Gras und jauchrle dem nimmcl in: ,Ich 
bin so fröhlich, so selig, uud immer umgaukeln mich 
Freude und Lusll* Ein reines R hervoRobringen, war ihr 
damals fast unmöglich (sie bat es nie fertig gebracht); darum 
wurden im ihrer und unserer Belustigung alle möglichen 
UebuDgen ddii;il \ orj;oiiüiiimcn. Ich sagte: ,Sic müssen 
mit der Zunge an den Oberzäbnen und dem weichen Gau- 
men einen förmlichen Prnlltriller schlagen." Ihre Mutter, 
die ein makelluscs R .sprach, bestätigte das auch. Auf den 
Spatirgingen sprang' sio meistens «or uns her und bbte 
das ntisi hi'utit Iie U, wie sie es nannte. Meinte sie es nun 
inite zu haben, so kam, sie zurückgesprungen, stellte sich 
mit nntergesteromten Armen vor uns hin und rief: . .Da 
habt ihr eure Schnarre, Rrrrrr!"* und dieses Manöver 
dehnte sie, immer dabei rückwärts gehend und Verbeu- 
gungen machend, bis zur Ermüdung aus.* 



MirfhriMiiifc fitwiti 

Während hier in Köln der Streit über die Zulässig- 
keit miisienllseher Messen heim kalholisclien Gottesdien:>te 
ruht und im Dome nach wie vor Auffubrungeo geistlicher 
Musik mit vollsiindiger Beseitung der Soloslimmeo, den 
t'hors und Orchesters an Fcicrtngen n. s. w. Statt linden, 
hören wir mit Erstaunen, dass in unserer >iachbarsUdt 
Aachen von Neuen darauf hingearbeitet wird, die Oreh»- 
stcr-Iiistrumciile und — die Frauenstimmen aus der Kirche 
zu verbannen. Durch das Feuilleton der .Aachener Zei- 
tung* erfahren wir, dass in einer 5flentlichen Vorlesung 
oder Ansprache oder Predigt über den beregten Gegen- 
stand dem singenden Tbcilu des schönen Gescliiechtes zu- 
gerufen worden sei: „Fräulein, ühr bruchl hü oüt senge 
tu komme; wenn sie üch iiüthig baut, lasse se et ich 
sage.' ILirribii'' aikUfü! Das lioissl doch wohl die aposto- 
lische Regel: Mulier iaceai in ecclem/ aufs ärgste miss- 
versleben, denn die notbweiidige Censequeot der Verban« 
nung der m eiblichen Sopranistinnen müssto doch die Wie* 
dereinfübrung der männlichen Sopranisten sein, wogegen 
sieb bedeutesider Widerspruch vi «Mrcefe llod nl eui^eh 
erheban dürAe. 

•) ChifatiM aalihr Wir In rr«g »»fbic 8<hMn> Maiait« 
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Wenn rl'T Prnpnf;n(i(ii>t für die Ahsrhaff'ung der In- 
sUumeoUl- uaii l rauenstiromen — eine curiwe ZuMmmeo- 
■leilmigl — in der gedarbten OraA pn Arn {A. b. ffir 
seine AujIcIiI, nirf'.t Jur Dom') sagte, .er würde lie- 
ber die Damen die Me»>e bedienen, al$ sie im Singcbor 
acbca, da ne nicbt die cbriatliche Gememde vonlellen 
könnten* , nnd am Ende lur Bestäligung seines Bann- 
Spruches anführle: «Jesus Christus habe niemals seiner hei- 
ligen Mutter geboten, in der Kirche zu singen*, so ver- 
lohnen sich so schlagende Beweisgründe freilich keines 
Aufwandes von Lo^iL und werden vom Vcrrasser des 
AOicbeaer FeuiUetons mii Recbl mit der Antwort abgefer- 
t%t, ,dai» w aiieli mgetd geiciirieiMii sldi«, Cbriih» 
habe feiner beifigen Mutter dü Singen f erboten*. 

Im Verlauf folgten natürlich die nlti n Vorwurfe über 
die Uokircblicbkeil der geüllicben Musik von llajdn, Mo- 
«arl nnd Beelhoven in Bamch und Bogen. Doch wagte 
man nicht, diese Heroen aller historischen Wahrheit lum 
Trotz als Uncbrislen oder Anlicbrislen zu beteichnen. Da- 
gegen stand man nicht «n, tu erklären, da» ein Protestant 
gar keine Messe für die katholische Kirche schreiben 
könne. .Für diese Tlicoric" — sagt die Aachener Zeitung 
— «ist CS schlimm, dass wir dieser gewagten Hypothese ein 
Irappantes Boipiel entgegen 'an stellen haben ; denn wer 
würde nicht den panzen mti^icalischen Krnni des Paters 
Larobilotte, mit dem er die katholischen Kirchen über- 
-schwenmit bat, fikr ein Dnteend Tacle am der Mesie des 

Protestanten Baeli hingeben, und welrhe Kirrlienmii.Mk 
kao» in Beziehung auf Stil» Ausdruck und religii^en Cha- 
rakter mit der S-moB-liem des grossen Palriareben Ter- 
glichen werden? Das aus inaenrter Seele hervorgehende 
l'lchcii um göttliches Erbarmen, die Lobpreisung Gottes, 
4as Bekeontniss des Glanbens, die Heiligkeit und der 
Friede Getlei sind bier in einer Weise ausgesprochen, die 
selbst, wie wir e5 erlebt haben, im Concertsaalc mit 
«incm reinen und frommen Gefühle beseelt, dos bis in die 
unienten Tiefen der Seele dringt,* 

Untnr den BeweisttOeltett Vir Moiarrt Beligioaitit En- 
den wir hier ein uns bisher unLeknnntes Zeu<;iH!-s, Der 
Canonicus Gösch I er sagt in seinem , Leben eines christ- 
lichen Künstlers im acbttebnten Jdibundert* (labreaiaU 
und Vcriagsuri mu 1 liicht genannt]: «Ohne Zweifel war 
Mozart ein Chnsl; die Beweise seines aufrichtigeii Glau- 
bens gestatten keinen Zweifel. Ich rilirc seine authcDli&cbco 
firilln mit um so griuserer Befriedigung, als sie den Le- 
sern, welche darin edle Beispiele, rührende Beweise rli r 
4iefühle, welche der chrisllkbe Glaube einflösst, und der 
Tugenden, die er «nengt, finden werden, nir Krbanung 



Von der nh^'e'i hmncklen Erzählung, welche der Herr 
Redner vorgebracht, das« ein Capellmetsler Scbollz Beet- 
hoven eine« licberlichen Tctt an »einer T-dlin^lieNe ge* 
peben, worüber Beethoven .Thrincn vergossen' liiibe, ist 
uns nichts bekannt, und wir haben in Schindler'« Biogra- 
phie, auf welcbe man rieh berulk, nicbts darüber gefon- 
den. Dagegen ist die betonte Perhorrescenz der Fuge 
ßeclhoven's auf Amen auf folgende Weise interessant ab- 
gewiesen: .Wenn man in dieser und ähnlichen Wieder- 
holungen etwas Licberlichc* findet, wie will man Pale* 
strina, das Idol der Repenerntorcn, vertheidijien. der oft 
auf einen eiiuigen Voeal endlose Phrasen singen lasst. die 
Von den SSngern Langen wie Blasebälge verlangen! Und 
'welchen Eindruck m\w da? Tfe Miau fsf und das AÜeluj'a 
in ftttis primae ckmit machen, wenn der Priester fünf 
Miniiien lang eine endloae MaiM ron IVolen anf die An- 
ran^Nb<irli<.iiil>en Jttud Aüngt, eh« er die tweite Sjlbe 
ausspricht!* 

Aul dem Sebhme de» »ehr wobigemeinteü nnd mit 
Wärme geschriebenen Anikeh fiUiren wir nnter Anderem 

noch an : 

.Der Zweck des katholischen Cullus* , sagte unser 
Redner mit Recht, .ist die Erbauung; die Kirchenmusik 
iit Mittel zum Zweck, nicht Selbstzwerk. Sic soll den Cul- 
tus heben, nicbt die Aufmerksamkeit von ihm auf sieb 
selbat lenken.' Wir »nd gana mit dieser Ansicht einver* 
standen, aber gerade darum »lanhen wir, dns> die nenere 
Musik diesen Zweck erreicht. Nicht eine streng contra- 
punktische Arbeit, eine Reibentolge von Fugen spricht am 
meisten zum Herzen der Gläubigen; diese Sprache würde 
sie ermüden, weil sie für sie des Inhalts und des Gefühls 
entbehrt. Die erste Eigenschaft defKirehennoift ist, wie 
die des Predigers, sich dem Zuhörer Tentindiich'su ma- 
chen. Man licht desshalb eine breite Ilarmonie, erhabene 
Chöre, ruhige und melodische Soli, welche die verschiede- 
nen Bewegungen der mit Gott vereinten Seele wiederge- 
ben. Die^ m\(i nber nicht die Eigenscbal^cn der alten Mu- 
sik, die jetzt als allein fähig ausgegeben wird, die Seele 
auf rieb selbst in lenken und lur Samminnf antnregen. 
Um von einer Sprache durelidrungcn zu sein, ühj^s rriaii 
sie verstehen, ihren Sinn fassen. Die dem Contrapunbte 
angescbmiegte Murik ist aber »icber leioe ausdmckavone: 
sie lässt kein Wort verstehen, und dies scheint doch nach 
dem Aussprurhe über das Amen der Tteethoven'Mhen 
Messe eine Hauptbedingung zu sein. Unser Ohr ist ausser- 
dem tu »ehr gewöhnt an die grossen Eindrücke, die mit 
dem stets wachsenden Pomp des Gottesdienstes Hond in 
Hand geben, und mit welchen die späteren Meister unsere 
Seele erf iHl haben, iI» dai» wir 4ie MeiNn der allen 
italBner «H dem Undlicbcii Ohr derjenigen anhören 
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' wUteft, weiche vor tweibundert Jahren diu Auditorium 

Wijim jemals jene Pnrtci zum Sir'jje gelangt, so wird 
die Kiinsl auf ibi;« VYie^e lurückgurührt, und das Geiiie 
feilt wücr. Hm verbannt jtlit di« Icttlmmeiild-Ilarik aas 
den Kirchen, man behalt nur einige Instrumenlc, das heiist 
Viotiae, All, Bat« and Fagotl, we|cbcs da» Violoucell er- 
aattt. Wodurch bat aber gerade das Fagott solche Ehre 
vwdieat')? Die, Freude darüber kann eine vorübergebende 
»ein, denn in einer Stunde kann dieses Instrument nach 
der Ansicht eines Herrn durch den traditionellen Rommel- 
pott enettt werden, der ehemals die trommen' Gesänge der 
Li«dersänger am Drciköiiigcn-T,i;;c und tn St. Martin be- 
gleil«te; im nächsten Jahre wird man in den bunten Fen- 
stern einen Anlas» tar Zerslreoun;; finden, und die scho« 
neu MoI«^rcien wcnlin» dnrch mattes Glas crsctit werden; 
aus denselben Grunde wird mon die Vergoldungen ab- 
schaffen, nnd die in dem Sinne geroacfaten Geschenke, wie 
ilio zur Erhaltung der Instrumental-Messe ausgeselitea 
Fonds werden keinen Zweck mehr haben. 

Herr Stein hat in »einem interessanten Vortrage die 
Wahrheit unserer Angaben in Bctilg einer Citation des 
Werkes De cantu et musiea sacra vom Fürstbischöfe Ger- 
bert jo Zweifel .gestellt. Wir.beguügen uns, nur einen un- 
ter ttaseod BeweÜMO f&r wisera Behaoplang aus demsel- 
ben Werke des Füarsthi«rhofs Gorbcrt, Band II., Itgch IV. 
c. V,, Pag. 306. das im Jahre 1774 gedruckt wurde, zu 
citiren. ,Wer dann ungerührt bleiben, wenn er i. B. an 
einem Festtage, der der Freude iiewidmet ist, das Te 
Dwm oder Magnijßcat von Graun hört? Er wird wider 
leiaeii WilleA aar Frande hingerissen. Wer'kann ein sanf 
tes Gefühl rerliugnen, wenn in seine Ohren die harmoni- 
üclipn TiTic deren nnsnehmcnd \errertigtcn Werke eines 
Ii a eil, liai>»e, luitman u. i. w. schallen? Ja. wer kann 
sich der ^brinen und des Mitleids enthalten, wenn er 
ausser anderen Tcrfertipten Omtorien den über allen Werth 
erbabeneii Passioos-Oratorien des seligen Graun beige- 
wohnt? Ich bin ein Attgenteuge davon, dass einst bei ihrer 

Aurrütirung ein Ungläubificr Tlir;i»cn des Miticidfr und des 
Erbarmens fliesseo lies«: um wie viel mehr ein Christ, der 
bei der Vorstellung des sehmenKchen Leiden« seines Er- 
lÖAers noihwendig in Traurigkeit muss vurselzt werden." 
Joder mag daraus entnehmen, ob Gerbert nicht toleranter 
war, als unsere Gegner. 



*) Vitlla]«fl*-AaMh An •Mp»Bt in den. OorfkirohcB in Fraok- 
- kfioktt^ ■ :« Afra, d«r B«dm«tiii9. 



.3Kii£iitcü (öffcllfd)oft«-(ti>iicfrt in ftölu int COtiruiiif^, 

unter L<eitang <toi ■uidÜMiMO Uapollmeistera Htrra 

(SchluM. S. Nr. 7.) 

Bin.* Neuigkeit, mtMtt «aii VMl«n OaiMI M4|ea«nMW mv>i>» 
war «hl Sah« JUgma fllr 8«la<tlmDi«ii, CUor mi Orali«ti«r, MMpo- 

r\U: v..n F Wutlin-r Muaik-Dircctor in Aiicbeo. Herr AViillm'f, 
Anr *i«b Khon durcli frShofe lastrumeDtml-CoinpcwiüoitBn, oiater fle- 
mn bewAtaH du« gnMM 8»B«t« Ar nmAnti At^uMmSat iw- 
d'ietit, al* «Intn MmS1«r Toa KonnlalM «nd OeaetioiMk bewUiit 
hat, rubrte qd« in dictcni KirchcRttSelM Min «rstm grOastm V«aal- 
werk Tor, da« durch nclodiMli« Erfindimg, SwMcud« uod »ugliM« 
Bünmrtthn^Bg, aonfet« uuä htiaMm*^ ttah M UamoaM^ *f)>ft> 
giMUakUT ftiffHutim Ailielt (n «Inlgän Sinnn, «in«« «akr (atan 
Eindraek niaclii und .'fr.'ulmrf « Tsl' iit ftir JIi.-»o ^^ll^iI^g«ttlmg b«- 
kiindel. Ca liaatabt au* vier Mtstn. ])er «rat« Ut ein JLada*l«i> 

F dur. V.-Tact, tawM htfu/lhimt mfi^^Mk» Moim .-nm sImt 
liablielMn PmllriCiimgl»W;mr» «cteb» dt« ronddedenen 5i«il«n>Ti»tru- 
naaie oinjwdar aknahman, umwimdan aind. Der kurze ntttler^ Sats 

I briagt zwar einen nicbt unaDgunchmen Wecliael hervor, doch aolieint 
ea una, aU wann di« Worte: Vit», duletä» «I $p«t »o*tr», su poly- 
pham« Aülaiii; Icr doch littff wieder anf^ekaii werden ninM,'inB 

: i'jv, fhatntiffr iJcs fJjinz-r. nirfit zn s'-' f! ;i. nicht ganz jtaaaeod vrl- 
Tta. Nr. 2 iat ein iviiiisAer, frisclier 8atz, in «elohcm «ioit der C«nk- 
ponlst iaa Jd H «lananiu zum bairc^oden Prineip gcoeaaMB .Im4^ 
weaalialb man aa Mm% nlt dm Aaaditiek de« Sutpirtauu gtmtntm 
et ßeitlu, alao mh de» Seulkeni md Tkrtacn, oiqkt gmt >a genati 
r i 'lmirn ;mi»5. >li d .T Sn[^. rt^iij iniuloali«ch gotibinmcD, «irksam Ut, 
auch wohl in der Aiuiflihrunf wagen jnengelndar Zeit bh wiederliol- 
tan Prekan die ir«at Coinpodirtaa' baakeiektigien WmvMa dea Tiw 

t;-.i(;s Ti'u'h'. ininri-r liciiirrVlur wiiii!":i. Dlt pi lit in ein S{t.>- 

QuAiiott \Sr. 3j itUiS M-dur mit i.iticui MiUcUaU in <jCi-d»ir über, ta 
welcben der Chor pp tritt; e« iac rrcht ach&n und wnrd« anch vom 
rnbUean ■■^ymiiiiilinet. Namner 4 entkalt ataaa kiima JtMblraa»» 
(tat* «af jS«Mto Maria, wa pro nMi, den ein reabt gM diBckf«* 
fnlirfcr FugnnMt« AUr<jro uon tropi-«, ' i-'l'tcl, in B-dmr folgt, in 
welcheD daa Ora j>ro no^ ia cinoi eincelnan Stimme oft ahanl- 
nlarig imk den (Aar der aademi, walehe daa Pngala IMsitMB, 
hindurch klingt und daa Ganse zu einem ruhigen, dar lanigan Bltlfl 
cnui|irccbenden, aanften liuniophoaeD Scliluaac fülut. 

lu dem Sulo-QaarteU leroleM Wir ia MsiaiB Emma Zun 
BBeab, wetob« 4i« ernte Stlnne a«i||^ .aia naaaa Talent kotwaa, 
dai all« Aaflnerkaamkeit «md Thellnabtte TenUent Die Jnng« Daai« 
beillzt ein« «ubr auagi<:1'i);i' ii.nl n itiure ocbte K<>|>i.'<iisiiiijmü, »tlk-lio 
io Teibiudung mit allem AeuiiM«rcn der PeraOnlicbkcit, wu die Bübne 
•ifMeit, «bien mwfcainibtten BMitf «u diamaiiaebeB OeaMg« ba» 
knndet nnd bei forfgeaeltten ernsten nui? v omtellllgHl'Sludtok ein« 
bedeatcnd« kttnatlerlaehe Zukunft Teraj^riolti. 

Von Orcbeitenackeo btaahla du Couctrt eine Sliifoaie in B-^ur 
▼on J. Uaydn, welcka gap« ailHM|rd(»iiiiak .«thSn Md Mn «ebet^ 
tii^i ouagefakrt warde, and pop; MI««« «di« lurttiMlbe, 0:tjmpi»- 
(HmftnwtTaii B]i«ntiiit Toll Glanz iiiul Si^wwv. 
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Ttir 4m Qatttalt von Neckrt Nr. 1 In OhImp, und 4u in C-dur, 
Op. Ö9 Nr. 3 roM. Ba»thi>ir«n; iu l>ei<l»ii erCraoi« di« b'cfflicb« 
Autfilbritng uiid rix* zu ilüin Icbliaftciiicii AppUu* hin. Zwuehen 
dii'jcu Q<i.irtet<en »piejio Herr Ttiilnr Bei«» äie f^unkto Nr. J in 
O-moW, ')p "i'i Ton 8cliuiuanu. Diu Wahl gerade dieter Si miif 
war iiiol:t tweokniu^fli;,' gL-tri ift-'n . um Jaj* PiiLUcum titiflcri r Si;irL-Lii 
fflr Bcbatpaoit'* Uiwik tu gcwinuim, wa« tiet miMigc Btifail xcigtr, 
Utir Mm trug das ««hr »cliwierige und \üUig undankbare Stück 
mb gNMu VirtMiklM m,. lUM». «iMr.dn Omim« d«i«lt mSrnt ftr 
M Mffall«afc Vanb« •■■ WUgtl. Wliv' ktbMi 4Mt ath« tWMtM- 
«tad «lcgMi«M Bylaltr tolira «IniaA «toe« Wink In 4l«Mr B^ttebung 
g«geb«n, drtin m dom flragliebe«' AWatfa tegleiMe Herr Sein wi«- 
drriln) sein Spii-I mit *o fortwAtircKdon i)iiiiiise1i-plaiiti«c)i«n ücw«- 
giingoD, d«M wir beinaht! in Verancbung koroman, ihn lu donjoni- 
gen Kun>ili:rn j.n ru\AiT, nAihe ihte (t«riagiobllUaDg der Kritik 
durch düppck iiiirkti .\ntiriii;<-n di'.i Oerügten bekunden zu milaaen 
gtaiibtti. \TiT «ilnwl.rii nitlriol.iig, ans iiicris »■ ittuacban. 

OouDod'a ^l-aiiitt- int iiKr mil gülnxender Auastatlung bereil« 
mebrcro Male iu Bevue gogan^n and macht auch hier Tulle Ilftuacr. 
Herr Uatcbaai hat afai%a basirollon gegeben; Aber »einen Dun 
Jus wweii die fitlanua eehr ^«beiit, auwtiht In Betug «of den 
in wehhan m Mk-tMg» UbM 'nnAaMrtiMthe Freiiudien 
. kabcB.ieU, nb- muS 4h SpiaV niohi Icbandlg genng er- 
tn VtM»'tlnumi «I» Kerl T. «nd Im Ttvmon nie Ott! 
wnr er rortninielt ai»d Ihmtate gtoeien BalMI. 
Perdinniiii iiiilt^r i-t ^ur AxffSliTaiif aetnor ,IC»t«kemi»eiil*' 
nach Bromcu und ll^siiuVLC ^ct^iH. 



18. Pebnier. Qeetam «ab Herr Mntik-Dircctor 
Alt««« Xrän»« aeln Ceneeit im Rnnle didr ConeeHIi. Dm Pmk 
f/eam tarnabM «in« WhnU in D^dur v.>n Unydn, Bopnu-Ario 
•IM FlprO'i HooKselt (Frtviein Mann), Lieder flir Ah wen V. 

BreuUDDg und Mendolaeubn (Krikulein AfsioAnu; iiii'! Mcn- 
delatobn'i 0-n«U-C'uncert, gcapielt rom Coüt riigLtjur Im mreiii-n 
Tbeile fttlirle Herr Krauip »cino Mrs<c für vier S^i.lLutiniaien, 
Clior and Orchcater T«IUliii:ili(j; mii". ^^i,J wurdu vu.-u l'i.bUcum sehr 
gilt au%Lricmmen; dor ( uKijuini-il »nd irc-tilich" Dirigent ururrcr 
Vercino und Conoerta wurde tow Cbur und OrcbeUor mit Applaas 

i:alliaii «labtw Maai 




1& 

ViioMb ÜMi» LbidaMnn* 
Bvmaial 

donsh rauiabanian AmtaiM dar 

kennting. 

n. Kt>lin:»r. I.'n*cro musiculiarbcn Xustttndti fangen an, 
aiab darmaa^ou lu hcbuci, daaa wir «ogar Mau dclaaobu'a ,Eliai* 
' JMtBm dM. Uemi Ahuik-IHreal»!» ITled lai in vnllattadigic 

%m JLmtua «aa 



ir IMHgant lall Faalbraii und ApflMia 
Ol« Bell waren awlet mit IMattaman baMCatt den Ell« aang Herr 
Xolcat, die All-Parüo Frttulein Aaamann, welobe durch ihre 
irohJlaoleude StinUD«, den weichen TnoeoMU und die in KCin er- 
langt» AulbOdaag all S»ngcrin »«hr geBel. 



SiTori wird hier erwartet. Prlnlein Artot hat al« 
■atie ia dar Befiaeniatoebter noch nwhr gahllaa, ala in der Haaltt- 
'Sidla in Mafiaiaifea Ia Orautd'a 



Xtar GraeihaiBOf tron Baden bat dem biea^an 
Rel.Capalfan<iitar Strnuaa dM Blitariira» dM SMkcintirOriaiia 
rerllabaa. 



Vl^leM* Merelli'a ItaliAniacIie Oper wird drcfutg VörMellungcn 
geben: in S2 derselben wird Adctina Patti lingcn, zuerst als 
f^onnuiibiili ii.it Cirrio;; als Klvir; r. tlinsli"'- "'n! Mmlaine 
I.afnnl werden ebeulaila auflreten. Parterre- ond erste liang-Logen 
3< ) Chddaa Ar jaden Abend. 



VHwH* Dia Ükaffta Blltier «ind Vell Tön'bagidjteitcn Bc- 
■iebMB «bar Alfrid Jnall, dar aalt WST laiiia Vaiantadt awa 
eniea Male erladar beaaakt nad am 3. Pakniair Im IWra Orand« 

('nocert gegeben hat. Unter dem .liihel des gattson Hauncs wuiden 
ibni Lnrkerkrins« siigirworfun, dnninlrr einer, auf desaeu Band ein 
deuiftuhrfi (iflUtht riiii Julius IL u H «i n L ti r g grriruci<t war. /.u glei- 
cher ^6cit ÖugCQ AbdrüclKc in i-'orni cir.or VOtiviitfri mic itatiuni» her 
InsebrUt r«n ailcn Logen liiruli, i!''« Inlijilt»; „Srlia irru ä h'el.'- 
braio 1863, in eni Al/redo JatU Tritttme prima /ro i pimi*ti «i- 
•fln<i äata un eencerea nel Ttatro Ovmndt. Balve, dtUt fna Vir^ 
g«ü$ Ji^io dtfürta/ A^/Iim rUami n nai enree i taämi «nde t- imm* 
ronarana MMnjmlarj dal TkmÜ0t, Mf JHf t «Mia.'Amn *» 
jNii Hl eitos* MMi«e dttht»- Tu ritormi « lui, ab i a na d i O i/ aal 
dei genio « rCneare tn front» U t m tb ü ama r t dW j 



Ifcaipel. Frtuleiu Tiotjcns 2lrnti*t sriit einiger Zell anf dein 
Tk«M«r San Carle Liorbem ; die K*a|MKtaBer eind »neMr eleh ttber 
dtiM daateeka Slagarin, Dw BagUndar Maj^laean, Dliaeter de» 
Mi4aMJUa>TbaBi»r( In lemde«, hat dU Cemalaton nr damtlMbe 
Opemtheaier von NoaiMl auf nenn Jakre erhalMn. 

Be'^lMWl. Am II. d. Mis. bst livrr Joan Becker ii> einer 
von Herrn FiSti» veranslaltctcn SitxDUg für KaDiaicrtnnsik im C > k 
scrvaturiain ein (juintett von Felis und das zweiiu ljuarlett von 
Kd. du Ilartog mit ungchcurum Krfulg gcapielt. Auch In Ant- 
werpen bat UeiT Rcaker drei Uel gMpicIt. fiaia Ceaaett tn Ceria 
tindat aae 2S. d. Ifta. Statt; er wird dadn dM TlaHn-Cenaait von 
neetknTnn i 



Ptarln. Ka ;tl liits Ucdi; darun, Ijluck's .Armnl ■ i ,' ' r in 
ÜooBe (tt eotxcti. — i>ie Tanterin. Uadamc Korraci» vcrlllsKt am 
4t Ayiil die grosae Oper, um ein gUlntendas EagagemoM ftir I.un- 
dmt ananiretaiit dM Ihr von Bern Mapteeoa, deaa i>iiaa«er ven Jhr 
M^HfU Tktattr, aBgabragan Itt. 

Aui 1' ir sr.jj .\(J.-Iin3 I'iiili iuni Icutcn Ma!o di« 

Lucia, hiis iiü.i.^ wur im Wjräus ftEi4vv{kaui^ atUbaL dio VUUm^ der 
oberstcu iiiii<irii' hlntir licin Kronleucbter, die nie vorher rcrkauft 
werden, waren tUcaca Mal genommen. Sperrsitze hinter dem Orcho- 
»ler n urdon bla Mil Ai) Frcs. bezahlt, Faiiteuila auf dem lliilvi ii uu: 
W Fr«*. Wm wm arnh Ober eine aolche fanatische Liebhaberei ea- 
gen IMC, gawia» iK, dMa Paria naab nie eine ao bexaubemde und 
binreiaaaada Dantalliiag dar l^ei» gaKlian bat. An Ib. d. Uu. 
»eng ele In Pari» Iharhanpt- ans latiMerMal« in Reaelai*» BoUer. 

- I)iT TciiiirUt Tmnberllk wird crwarter. 

An Oonoeratag dcu Ii), d. Mta. sollte FIpte«'« ,iMr«d9U*' ii 
da* iwl i fci ai dia w Ojar g i g ibiw iratda». • ^ . 

bt MlÜM %»4m tamlMil Oo«ti*4'B »Ftail' Jaiat da» Pdli- 
cam nekr ancMMen, ri» Mker. — lla kelMi, Maator Barllaa 

wo'tc »eine .TrnJ.irrr" ' • ''iii;; (lii«-m Tliealer flbergvbcn, da er 
daran au verzweifeln acUelüi, sio auf die Bttbae der gcoaeeti Oper 
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Dio BratM-XtoiialMMM vm «Um T h MUm, Ctacttttn f. t. w. im 
Heul JanitM iMlm Mgimin «wnM immmm HMiebt? 

Von am luStMlIehMi TliMimi ' 692,7fW Fr. C. 

Von den Tlic ft'.trii rivcllrn Rangr*, Yiuidt.i- 

vUlen und klvincu BUl^ncp , . j,lG',i^'n • ^'^ r 

A'.in C inct rttii jcdar Art . ... 273,372 „ „ 

Von TtncbirdcDcn BaliaotwBnUgkeiteii. . . tfiH „ 60 n 

TMl.. 9,n74;i8l Fr. 30 C. 



fMolmiflligtii raHÜebea CiMiw um Haida. 



Prt>la-Au*M«l»r«ll»en. 
Sto Aii«b«a«r Lia4«it«f«l, is dar 



Ein- 

«M, tmit dfoVantoa ia den 8und gaaatst wardeo, 
«fall aickr «l* Mtibar Mk dar A^DttivamK von ^rSaieren CompotUio- 

iiec erIl9I(^rcn Still Iii befMaaUt eröffnet liiiTinit kIuhu Codimitk 
»uJ Jie bcstf Co neer t • Cu m poait i o n fiii M ii u ii p ige > a n g 
Bnii Orchcfltr. 

Oer erat« l^m« beträgt 4 rutituiidcrt l'haler, der swaitc lian- 
dett Tltalar. 

Di« DKbcron Bedingungen aiod folgende: 

Uie Auirahrung dca Werkes avll nicht waoigar ■!• atM lulba 
vad nicht nabr ■!* aim gua« 'filanda daa*«. 

Dia WaU daa Vintai, wakkar agOatiadaad ia daalHihti flptaclte 
•aia rnaai!, wird daa Coaaanrantaa aaiwlni g^obaa. ladaitaa ht d» 
Cablai dar Pandi«, der Barl«alke, MiarbMipt da» NMMgltaaiiMben 
aiMgeiehloaacn, eUea ao jode Compotidaai dana AaSUmK eiuo 
Danlellung auf der BiUia« bediiigl. 

In Be-.r. IT :\^T ia dam Waiiio ToikamNDdaa Mi liBd FlttMa- 
atiiomen ataitliaft. 

Die pn'ifgckrODten Tonatückc bleiben Eigenihum dua Compn- 
nilton; dio Liedertafel bcbKtt aich jodocii ein Jaikr lang liaeb Zuer- 
koanoMf der Vnim daa auascblieialiclie Aadnibmngitacht w. 

Di« caacuiriMadaa ToMtOelia mtaaa «pltaaiaa« tm anMa Oela- 
ku ümtm SOam hOm VoiaMada dar Lla««MM 
•ollen mit einam Motto V«neb«a «ad 
I Ceavert begleitet mIb, wdobaa latiarileb daa atalleb« Matt» 
Mgt nnd Iin Inuam den Nsmrn dea Coaeurrenlea cathAlt 

Die Herren Kiala W. (iade In Kopeahagan, Fordlaaad Hlt- 
lar In Ksln und Dr. Jalina ßietx Im Dcaadoa kabw dat SlMil- 

rielll«r-Amt ftenndliebjt flborwofnmen. 

Znnniulur'gt'i uird'-ii \'>'r<lan>l di-r AaChMaV Uadarttfel, 

»a HAiideD dea Herrn Dr. KQderbui;^, erbelco. 

ICk Fabraar IWS. 
Der Voralaad dar Aa»ii«Bar Liedartafal. 



Im FtrUtoe *ob Brtitloiff uui Btrtml In Z*ifnif wimd 

*0 tb«n /pIfh mM lf%rft» tr^rhi^nn- 

3al)cbüd|ri 

lur 

Mulkalisctae Wissemisliafl^ 

herauagegcbcu vuia 
FrledrlcK ChrysMiider. 

Eratcr Band. Gr. f>. Hrosehirt. Pr V Thlr. 2-i Xgr. 
Inhalt l'.ir„(,r.' rii,(( ! in!ti<;j,j Klaity. I'oh if. Haupt' 
mttnn ■• ? Tcn^ f ,'<i.'iir ]'urt M. /fauj ir.iuuii — 3 Ji^anni» Tinci4>- 
ni trrr}iit\orHPt MinJiVfi? (lijnnitartum, tt<it cryt^ 'fftlrurh!r minir-tUschc 
Würterimck, latcinitc^ und iie»(«c^ mU eriiiultntdtn AHmerkuttfen 
keratugtgeken von Iftinrkh /ittUrmann. — 4. DttUteher Voüugt- 
tang in 14. JakrktauUrt. — 5. Ottrkirklt der Jinuntcktieiy- Will- 
/MMW«r«rA«M OvaWc aa4 Oftr vom iß. bü tum 18. JahrhuMUrt. 
— 9. Mtmrf Otrtjf tmd itr Urtprung du Kimiytgetaagu Uod tavt 
Ihe King. — 7. lllindttt Or<)elbeglütmif CM Airf MJtd dit neuutc 
gngUtch« Autgaie die*e$ Oratorium». — 9. BtlUmtit» TmÜnduna 
mit BiffKaU und SmtWf m London. 



J9M9 mH^ikniiaehe Mdmäi 

in geMbicbÜicber Enlwickelung 

fliianldilliah and gonieiaraaalieb dargeataUfe 

villi 

MHr. H. K. JHeKf^htef. 

Erii:c — r ikii i tll irand« — l'erioda. 

iit. Oct»T. Hroacbirt. Pr. 2 Thlr. 
ttuttr btobnchiigt in vorliegendem WerkCf iroruri 
genuärlti^ der 1. Thtil erteheint, eine Oetchickte dt* Liedet, 
det unt allen to tertratUtn, fo ailgemein beliebten Liedet. Wie da» 
Lied au* dem VoUugeeange entetanden ist, trie et in der früketten 
Zeit Ht Ug m A tn aad ftkbmyen kat — etwa bi» tu den ifeittereän- 
gem — «ralMI ar kl aorttyaiul«» «rattn rAat/c Mr hat imeh bt- 
mäht, eben ao irrfladliaA «i» a> f i i | l n rf l Bi ll aa ana. Stirn SmkiHjtiim 
gebildete H, mueiUiebmden Leier tugOnglick und dUrfie Itniiiarfcm 
denjenigen :u empfehlen »ein, trehhe den Liedergt*ang selitt jinfli 
j titek aueUben. — Der 2. Tkeil, velcker da* mehrilimmige (tOtUn^ 
jmaMtrAa^ IM MwmM, wird aae* Fla Lantfe «ÜMtr /adrat «r^ 



Zur 

PeiiodisiniDg der Hnsik^oliichtea 

Dr. M. K. Mrhupidrr. 

Gr. OfUv, Uroachirt. Prei« 10 Ngr. 
/>i>»^ Hfinf .'^rhrtfl yi-fiurhr, die neuf F.UxIhfüung der Uu*ik- 
t;f*rAicAir. Ti<it7i wfUfier dfr \\'rfuitt:r tti" KnfirteUung de* nLi*" 
de** zun ersten iltäe behandelt kat, in ihrer 2i» 



^ €h MeMitHn^i mu*iealitke* üt nw mtäHm u -t lmilm iSk a n, 

'J Eändr, 'J. \ußa;if. H liefen ;(f. 8vo., brotehirt, 
k&t(tt ton jfizt ati nur jiüch 'J4 »S'yr. und kann zu 
«ttaaem I'reUt durc/i jcde j!uch- und iluaicu^itnkand- 
hing de* In- und Aatiandet bemgen Verden. 
Aug$inrg, im Jauuar 16<t3. 

Ja Aa MllMacv'a Baob. and JCaaKhaadla^g. 



Alle tri d'ir^rr .\luftfi-/tttiiuj b^t}-r\}cKeiien und angekündigten 
Mvtifnlifn fic tind zu fr.'m'tfri in dfr »Ii tu r.Al'länduJ a*iortSrten 
,Vu«i>.i/i>ri -i/fJnii/iiitv nnd l.rilianilalt rau h F H S' l{ A R 1 1 BREUER 
•n Kein, grvme iiudenga*4e Sr. i, t» mte bei J- i'M. WSBBB, 
JfftUhiifilfkit» Nr. ült. 

JHt Tiic)xnitm(dät 53tt&Ui-,3«itiin(i 

erachsint jcdiMi 8amMag ui rtiiera gana^n ü^^gezt ttüt ütvan^lüst^i» 
ÜLÜag' U — Iiir Abonn«nif.-nt«pr<:ij belrilgt für daa H»lbj«lir 2 Thlr., 
h>'i den prauaa. Poat-.Vnitaltcn 2 Thlr. 6 Sgr. ICioc einxclao i<tuni- 
u;er 4 Sgt. 

I Briefe und Zoaendungen aller Art worden aater der Adrano da» 
M. niiMiiBl Htihaalian'ialMa Baohlwadliwg in Köln erbataa. 



VerantworiUchtrr llerauagebor: Prof. L. Bitckof in Köln. 
Teriegir. it. ßuMonJ-Schauberj'fche lluehhandlung in Küin. 
Ptaekor: M. I>nM9nt-Sohimk«rt ^ K«bi, Braitatiaaa» 70 n. 78^ 
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ir ilteti»uuk uuit Üüiustkr. 



Hcrati!)gegeben vod Professor L. ßischoff. — Verla 

^]^. f. ' KdLN, M. 



<A der JJ. DuMoiitSchaubt:ry'i»chen Buchhandlung. 

^™ IL ' 



Vllkalnln« 8e1if«2«r-D«Trltoi n. — Aic Vrimkfvrt «a Mtim (Blii 
Kltcbenmatik-etTeU. — T^gf n* UntarbaUaagabUtt (KMa, Vkita Mrw flir 
.lUtaJMnb«!!'' — Ariada« Mtl Nmm — B«rIio, JabiUUiiii»'F«ina, ThMdtt WMliiel, KmU's ThtalM — 



Qui i>ro j««). Von 8. — 



WUhehuM Schruder'ttevrieit. 
If. 

■ (I. Nr. 8.) 

Die Rollen d«r jogm^licbefi Raiutleriik waren bis rmd 

Jahre 18:22 Pamina. F!mnnelii)e, Agathe und Marie in 
Gr^ry^ .Btaabarl'. Am 9. November 1822 gab lietum 
«rMM Hol« di« Leonore in Beelhoven's „Fidelio*. 

Wir haben nichts dagegen, wenn Herr von WoUogen 
fbgl, da?s sie durth iücm; Partie erst ,den eigentlichen 
Grund&tein ihres unverwelklicben Ruhntea legte", müssen 
aber der Behauptung, dt» ihre Leonore erat die Oper 
, gerettet* und diesem Meisterwerke Beethoven'* den 
Boden auf den deutschen Bühnen errungen habe, enl> 
•ebieden widenprecbe», nocb entecbiedener den Ansichten 
des Verfawers über die Opir selL«!. Diese beweisen, wie 
schwer e* für eioeo Biographen ist, sich durch das warme 
GefüM rür aetnen Helden iifch< lor Oogerechtigkeit gegen 
Mderra Verdienst hinreissen zu iaaeri. 

üerr von Wolrogen entwickeil übrigens im Allgemei- 
nen iu dieser Biographie di-r Scbröder-Devrient sonder- 
bare iMd «ehr eigenihümliche Urtbeile über deutiebe 
Opern und dpiit<chen Gesang, in die wir — nicht au«; Pa- 
triotismus, dessen Betlieiligusg an der Kritik er voraus- 
lebaoend abwehrt fS. 90). eondem am Mbetistobea Grand- 
salzen nfrM einstimmen können. Wenn er in der anpc- 
führten Stelle sagt: «Die Kjinsl ist dnrcbaos kosmopolili- 
aober Ifatnr. vnd w«»iimiNebe KuaaY Ist, mma in London 
und Paris, Ron nnd PHereburg den Einsichtigen gnnr 
eben so gut gefallen, als in Wien und Berlin' —so ist das 
für alle modernen Künste grandlalsch und »or AlJtm für 
die Tonkunst, denn diese ist vermöge ihres etgentbümli- 
eben Wesens »o innig mit der Wilur des \' i'l<'^= bei dem 
sich ihre Werke erzeugen und dessen Geschmack sie 
naigen, verlocbten, daaa mit der obigen Behauptung 
aiehl Uma die NalioMnit der Hwik, soalteni mch die 



Nalionalitäl und ihr verschiedener tbaraktcr in Aoschau- 
nngl- nad GeTühisweiie der Volher Sberhaopt gelingnet 

wird. 

Da»s &i eine «pectfiscb deutsche iiesaogschule gebe, 
hat nocb Niemand bebaoptet; die Dedamalion^'^ gofen 

die .gutmütliign Einbildung, welche daran glaube", dürf- 
(OB also sehr überflüssig sein. Jederioano weiss, dass die 
wahre Gesangscbule, d. b. die Unterricbts-Meibode, die 
zur vollkommenen Herrschaft über das Stimm-Malerial 
und zu vollendi'ler TecliniL ftilirt, bei allen Nationen die 
ail-italianiscbe ist. Allein das <!<.blie&sl keineswegs aui^ dass 
die drei aausicaliseben Nationen, die Ilaliiner, die Franio- 
sen und die Deutschen, nicht ihre eigenihümliche Vor- 
tragsweise hätten, die in nichts Anderem als in ihrer 
Nationalität wunelf. Dass der Deotsche. einen Charaiter 
der frsniöüii-chen oder atuh der ilaliäniscben komischen 
Oper bei gleicher technischer Ausbildung als Sänger nicht 
so währ und fein durch den Gesang darsielfen kann, wie 
ein Franzose oder Italiäner, lehrt die Erfahrung ; aber sie 
lelirl eben so, dass ein Franf>sc und Itali.lner keine deut- 
sche Mu^ik so singen kann, v^ic ein DcubcLcr. Das zeigt 
sich vor Allem beim Vortrage des deutschen Liedes; 
Schubcrl*.<r.he Melcdieen fjn It.iliänem und Fmnzosen tu 
hören, ist eine wahre Qual; ,L)er Wanderer" von La- 
blacbo nnd von SWndigl waron dermaassen verscbi4h)en^ 
das* man unbedingt dem doiil^rhen Sänger die Palme zii- 
erkcnneo mussle, und Lablache war doch wahrhaftig ein 
Sänger enien Banges.* Aber nicht bloss im Liede« anch in 
Opern deutscher Componisten ist derselbe Unterschied 
wahrzunehmen, selbst in denen von Mozart, der doch den 
llaliäoern noch am mundgerechtesten ist. Zu der Stelle einer 
französischen Kritik der .Agathe* der Scbröder-Üevrient: 
.Man mu.-ij den Stil der MaJatne Devrient mit dem der 
italiöniscbcn Sängerinnen nicht vergleichen; zwei verschie- 
dene Gattnbgen künaen tu gleieb befriedigenden Resulta- 
ten fibre*"» waa» beüäufig getagt, doeh beweist, dau et 
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nicht bloss die D^ut>fben ai\f:'m shi, dtamk ^ektbildcn'' , 
es gebe eine deiAtcfae Vortregsweife w dieier Stelle 

Mgt Herr von Wulzogen in einer Anmerkung (S. 151): 

.Nicht desshalb »ind selbst grosse italiänischc Sanger 
gewisse deutsche Opern mit Erfolg zu singen ausser Stande, 
weil die letzleren euva unicn besonderen deutschen Gc- 
üangffil erforderten, der m \\'nlirfieil nie iwlslirl li;it, son- 
dern weil i|u VVfscn dieser Opern in ciner^f^^fubjüwell 
wiindt, die der iteliiniMben durchaus Tramdi ja« oft ge- 
radezu entgegengesetzt ist." 

Heisst denn d.'i> elsva» .\nJcres, nts dass die deutsche 
Musik, die in deutscher üeiulilswell wurzelt, denjenigen 
Ceaangilil fordert, welcher in dieser seihen Geflbbwelt 
wur^'olt? Kann eine italiäniscbo oder „kosmopolitische* 
Gesangscbute diese Vortragsweise deutscher Musik lehren? 
Dasii sie aber oieht bloss Natvrgesang ttt, wie Herr von 
Wülziji^en beliauplel, sondern eben so ^ul. w ie der itaKini- 
•cbe Gesang ctner metbodiscben Eolwicklung und eines 
liefen- SteÄnM bedarf, das haben ifie- grossen deolschen 
Sanger ttttd Sängerinnen aller Zeiten und bis auf diese 
Stunde j?eieigl, und der Kenner weiss sehr wohl die 
Effecte des ungebildeten Nalurgesangcs. der allerdings 
jetzt leider überhand nimmt, von den Wirkungen tinrr 
Lün!*tleriscben Leistung -io deutaebem Geimge tu anter- 
scbeiden. 

Noch ärger aber ist die Folge derselben Anmerkung : 
, Doch trillt auch dies (dass die Italiiner ausser Stande 

sind, dLubthe Oprrn /n singen) nur hei den Weberschcn, 
Spobr sehen und Marscbner'sclten Opern und bei .Fidelio' 
XU. die ab urdeotsche Werkle, iii welchen iiberdies die 
Canlilenc oft erst in zweiter Linie wirkt, entschieden im- 
mer verlieren, wenn Italianer si^b dara^ machen ; .Mozart 
aber haben wir, die Zauberflöte nicht ausge- 
SGbJoss4n (wer könnte Ronconi's Papageno je verges- 
sen?) vmi gilt (Ml lialiänern stets lieber gehört, als 
von Deutschen.* 

Der Verbsscr hnt hier vergessen, nns di« italüniscben 
Sarastro, Pamina« selbst TeouDO nfunhaft an machen! 

Ronconi's Don Giovanni war uns eben so unatisstelilich, 
wie Lablaches Leporello, der »Ult dvA pratiitvullen c auf 
mrvnni non pom nach dem c des Comtburs im Duett 
auf dem KirfMioff L'in sflmarrondes Itrrf für dlü Galerie 
ertönen liess, und ein anderer Don Juan, d^r in Paris eine 
aebwiderhafte Feraiale mFmdt hmM vmo anbrachte 

und das reizende Sländehon im Temj>o rubulis.finio vor- 
trug, ^ein, uicbt ciamal den Den Juan bünnen d«e italiäai- 
sehen Celebritäten der Gegenwart und oneeres Jabrbun* 
dcrts überhaupt singen, geschweige denn die Zaubcrll(>te 
und die fintrübrung aus den Serail. Wenniierr von Wq|' 



20gen den Don Juan zu der schönsten Zeil der berliner 
Oper gesehen hätte, Donna Anna die Sehuli, Elvira die 
Milder-Hatiptmnnn, Zerline die Wrani Izki-Seid- 
1er, Don Juaq Blume, Lcporello Wauer, OttavioStii- 
mer, dann wbrde er eine Erfahrung darüber beben, wie 
Mozart von deutschen Sangern gesungen t\ird. T^nd die 
Entführung aus dem Serail! Eine Constanze wie die 
ScbmaU und nach ihr die Schuft brauchten den Ver» 
gleich ntt den grösslen italiänischen Sängerinnen niclit zu 
scheuen, und einen Osmin wie Ludwig Fischer kann 
keine andere Nation aufweisen. " ' ' ' 

Alleui Herr von Wolioge« Usst nur vier deatsche 
Sänger ersten Ranges gelten: Anton Raff, Gertrud 
Mara, Ludwig Fischer (seinen Sohn Joseph also nicht) 
und Henriette Sontog. .lea Geniea— liJt Ausnahme 
für den zw i^cben Singen und Dectamiren die Milte hallen- 
den Vortrag unseres Liedes (Ab!) — gehl den Deutschen 
der richtige Gesanfs*Instinet. die Delicetesse des 
Gefühls (!) ab. Was wir unseren Stil xu nennen belie- 
ben, ist nichts als der völlig naive Zustand einer Nalur- 
siogcrci, die bisher nicht einmal zur Auuigeuiig einer 
gewissen Manier bei uns hat kommen lassen, denn eine 
solche liissl doch inimcTliiii wenigstens auf etwas mehr, als 
einen nur spontanen Stimmgobraucb schjiessen.* (Ij S. 00. 

Wir suchen nach dem Gnmde dieser «hsolalefl Vec- 
dammurgs-Urlheile des Verfassers und finden ibn eines 
Theils io der gerechten Empörung desselben, die wir voli- 
komma« Heilen und in diesen Btttler« Jtqnderi.Vd «im. 
gesprechen beben, iiber die jettige Kohheit unseres Buh« 
nengesangcs im .Allgemeinen, die übrigens bei den llsliä- 
nern und Franzüe>eo lieutxutage eben »o arg* berrscbt. 
Wenn er nnn aber (ebenfalls S.0O) anfrlMMit. .dass jeM 
auch in Italien und Fiankreidi zum grossen Tbeile spoll- 
scblecbt gesungen wird*, aber hinzufugt, .das aadere 
nichts an derThplsacbe, dass wir Deutsch«! uns noch w»t 
inals als eine in L'unstlcrischer Beziehung besondere Be- 
rücksichtigung verdienende Sänger -Nation bewährt hftbeo* 
— , 60 offenbart sieh anderen Theils die HauptqueUe noK 
ner furchtbaren Strenge gegen den deutschen Kunstgesang 
in der oben schon erwähnten Vorliebe des Biographen füt 
&eiue Heldin, denn er will hauptsächlich dadurch die aller»' 
dings ueläogbaren Mangel dieser in Bezug auf eigentlklie- 
Gesangschulo rechtfertigen. Diessprithl er im Siblusspatzc 
der angeführten Stelle geradesu aus: ,und das (nämlicb 
de» wir Deutschen alsSittger-NjitieA pttcb de eine Bitriieh- 
sicbtigung verdient Iiabeii) entschuldigt zugleich viel an dem 
beklagei|swer(b9D UmsUude, dass selbst eine Kt ins t Win von 
dem unsterblichen Geiuas der Schtwder-Devrient es nidit 
bis zur wirklichen Sängerin hat bringms können" — was 
nach anderen St«Uen des Buches heisaen sollte: «hM brin- 



Google 



ipta w«Hen?, deim die eigcnlKolMn GeMng'Stadien wa* 

reo ihr zuwider. 

NhO| trotz ailed««) recboea wir doch die Schröder« 
Detrient iv den grosien il«Qtseben SSitgermneii, und 
der Verfasser geratb durch »eine Krilik der deutschen 
Singer-Anlagen in arge WidtTSfirüchp. Denn er wird doch 
Wohl einer Eimnelinti uud Agathe und Lconore Sciiru- 
der-Uevrienl nicht die .Feinheit des Gefuhis' absprecbea, 
weiche den Deutseben überhaupt abgehen soll? rtid der 
Uawürdigkeit jeder Beriicksicbtigang der Deatschcn als 
»StogCT'Nalimt* gegenüber will er «nw doch ttidit «twa 
die Frnnr.osen und Enf;iünder als ^Sänger-Nationen' \'^r- 
siebeo? Doch wabrlicbl 98 leMn wir, dass .wirDeut- 
Mha aiteehnwid wenig nata^KcliM 6efeiiicii* {(md doch 
loii unsere ganze Gesangkun^t blo« ,Nntttrsin«;erci* MtoQ 
„uad einen Mangel an Geschmack zei<:t<-ri, dir uns sogar 
noch unter England selzlü" Und womit uateraützt Herr 
von Wolzogen diese Behauptung? etwa mit der Novello, 
Kemble, Dolfiv, w r"* <i':h noch hören liessc? Nein: .Wir 
babea auf den gf^aimnten doutscbe« B&hnert keinen Tenor 
wie "Sini Hcctci and hebMa -BaniM wfto ^Ifef" -^nBeh 
Herrn von Woltogen. Wir mn«wri ilim aber «n^on, das» 
es kcioto »teifereo und angewandteren Bübneosanger 
gibt, al>9l&wK«efM( weMbalb er deini<aiici{ itaeb «migen 
wiederholten verunglückten Versuchen, von denen wir sei- 
aa&'Max im Freitcholz und seinen Fra Diarolo selbst ge- 
sehen^ der Oper ganz entsagt bat und nur in Oratorien 
und Goncerlen siagt. Wer Sanlley aber z. B. mit unserem 
Beek in Wien (eben so Sims Rteven mit A ndcr) oder gar 
BÜt Stockbaasen nur vergleichen, geschweige denn'über 
diase tteltta will, dar dftriie. wen» «r ei» Daatoobet latt 
allerdings einen Beweis zu dem den Deutschen vorgevvor- 
ieufo «Mangei an GeMbmack" liefern. Herr Saotley ist 
aiB' fana äcbtongwreitber'Sänger, der abe^ fegenwirtig 
hauplsScblich nur durch -die National ■Fil<-Ikett der engli- 
schen Kritik gehoben und zum ersten Male zu einem Em« 
gagement bei der italiänischen Oper gelangt ist. 

Es dürfte übrigen« die Frage sein, welche Nalian. die 
italiiiniscbe oder die deutsche, seit 1800 mehr ausgezeich- 
■ele Sängerinnen für die ernste Oper und die edle Ge* 
•anggaltung überbanpl trolt dar Griw, Hafitoraif uad Viai^ 
dot-Garcia, wenn wir dic«e beiden Spinirrinnen zu den 
Italianeru rechnen wollen, aa&aweisen habe. Allerdings 
gibt es eine gcwine Votlendang der Tecbnik dea Oeian» 
ge», welche vielleicht die Italiener leichter erreichen, nls 
die Deutschen; allein dagegen stellen wir den anderen 
Tbeil einer wahrbaft künstlerischen Ausbildung, die rich- 
It^c Autrassnng des Cbaraktfr* der Patlie, rien angebore- 
nen Tacl für das Killo uikI Grosso im miisicilifchen Vor- 
trage, mit Einem Worto das Seelische des Gesanges, and 



I diaa Mcfemeo wir ia biMierem Orade für die Detrtseben in 

Anspruch, al* für die südlichen und we»tlicl)en Nachbarn. 
I ^wtw würde eine Jobanna Wagner oder überbaopt eine 
I deuttcbe Sängerin Gluek'i Orpbeai «nd AIcesle niemati 

dermaassen enltleHt and mit ungehörigen Glanzfarben 

ühertfirifhl haben, wie e<« die Viardol in den lel/trn .I.ih- 
I reu in Paris gclimn bat; wenn die Virtuosität der Kunst 

zu solchen Missgrifl^ f9hrt, Mtst anadia .Natarsingerei* 
, zehn Mal lieber. 

I Cnd auf welcber Seite ist denn die grössere Natur* 
Anlage, auf Sdia derjenigen, die aar ihr» beatimaite Gat- 
tung; und nur die Musik ihrer Nation !iiiin;en können, oder 

I derjenigen, die Lied, Oper und Oratorium aller Natbaeil 
dvitdi aMgeneiaanen Vertrag wiederzugeben beTähigt «iiidf 
Man weise doch eine einzige Italianerin anf, welche deut-> 

I sehe Musik mit solchem Erfolg singen könne, wie unsere 
Sängerinnen die italiänische f Die Sonlag, die Schrödcr- 
Devrieflt, die Bocbbolts (Falconi), die Carl, Vnger, Grün- 

* bnum, Charlotte HSser (die <AWna TedciMfon San Carlo", 

I Hasselt- Barth, Sabine Ueinefetter, Kraus- Wranitzki. So> 

I pMe lAwai tMitar, Mtfb«W, Sebeehiferi'BabM'gig; Ve»per> 
mann, Sfidler, Turrek. frh n r n \^'^l_nc^, Josepha Weber, 

; Gonitanse Lange, Ann« Zerr, Sophie Krüwel (Cruvdit), 
Natalie flbeblfi>rn-(F/6^iti),^K^(er, Ffey. -Loaiae Heyer. 
CiiUag, Tieijeos u. s. w. — haben sie nicht alle sowohl auf 
deolsthen ^ selbst auf italiänischen Theatern italiänische 
MusMc vortrefflich gesnngen? ja, waren nicht viele von 
ihnen becühiVtte Zierden der italiänischen Oper in Ita> 
lien selbst, in Paris, in f.nndnn, in Petershnrg? Gebort 
denn nicht etwas mehr als Stimme dazu, um eine Emme- 
Hae ttBd-DeidenMMa, aba Agatb» a»d Seniranii. einen 
Pidclio und Komco o.s. w., und dann wieder einrn Eiif:cl 
Gabriel in der ,Scbi}p(ang", eine Sopran- eder Alt-Partie 
TO» Handel' und eodlicb em iLied ve» Scbnbert an <ti sin« 
gen. daü-i rs in die Seele dringt, d. h. so, wie es unsere 
dealseben Sängerinnen tu singen verstehen? Hilft aber 
Atttf »iefatt: .es feMt ihnen der Gesangs-Instinct und die 

i Delieatesse des GefShlil" Und wenn ibr Oentaehen auefa 
hehaiiptel, da«s ener orntorisohcr Chorgesang doch nicht 
übet wäre, da die Kenner und Kunstfreunde des Auslän- 
de« zu euren Mnaihfeite» atrSae» und inft Bntaanen ge« 
stehen, dergleichen nie gehört zu haben — nichts da! das 
ist Alles citd Einbildung! «Ihr verdient keine Berücksich" 
ligung als Sängeii'Nalianl* 

Wenn die Deutschen Lei ihren hervcirrapendeii mii?i- 

caliscben Anlagen allerdings uad besonders heutsutage in 
der Tecbnik d^ Ceaanges turlchblaibeR, so liegt ea nfebt 

an dem Mangel an Ini^iiiicl und Grfübl, sondern an dem 

Maiifjei an Flcifs. Niemand kann eifriger nl'* wir die Rück- 
kehr zu den Studien der alt-italiäniscben Schule von 
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ihnen rofdcm; nhcr sio wegen tfaeilweiscr, ja, häufiger 
VernacbUssigung derselben aU GPMng-lnstinctlose unlor 
alle anderen Nalioaea lu stellea, dos iU denn doch zu 
•tarit. 

Doch diese Behaupliing des Horm \on Wolzngen ijt 
nicht die einiigc schroffe und unbalibare über deutsche 
EmaH iD Muwf soMt gewin sehr whitsbaren nnd iaXkn»' 
»fluten Biographie der Scbrüdcr-Ucvricnt. 

So oiml er mm Beispiel, dau die Rolle der Em- 
meUne in der .ScbweiserfamiKe' blon .in Detisckland 
rolUnf gewürdigt worden ist." Darin bat er gewiss Recht; 
aber wenn er ab Grund hini'firitTt, .wci! nur ein deul- 
»ches l^nblicucn dea malten und krüiiklieb ttentimenUiiin 
lamoier der Diehtuiig und CowpoiilMn jeaule tu vertra- 
gen im Stande gewesen" (S. 49) — so müssen wir wooig- 
»tea» gegen adeo JaiBflMr der Composition* .protestiren. 
Wir «rblickeo i« Woi«ri .jfdiwaiMrranilie* «ejaw treff- 
lichen muticalisclicn StoiF, der ohne Zauberei und Fast- 
nacblsi|Mel« was nur ein Motart mit der Wcüie der I'oe»ie 
m «rbäbcn d*A in YariKren ia> SMod« war, de« eigent* 
lieban und ewigen Aufgabe der draniatitchen Musik, das 
menschliche Uerz in Jon Verhällnissifn unJ Kämpfen mit 
dciu Leben nx zeigui. voUitommcn Au^ciuej»cn uiL üasi 
dieser Stoff ein eclit deutscher md Weigl'a Musik aus der 
Naivelätde« Jnritn heo Genius entsprossen isl.der nodi nichts 
\QU Beflexlun wuMte, da# soll beiden doch wobJ nicht zum 
Vorwurf geraiehea? Neben dia ^Scbwevarfanilie* luna 
nan noch VVintcr's ^rnterbrochenes Opferfisl" trotz der 
Veriegung der Handlung nacb Peru ab deutsche Oper 
stellea, welche in Beethoven^a „Fidelio* ibra« Gipfelpunkt 
erreichte und auch in Spobr'« .Jessouda* ooch zu finden 
ist. Weber. Mar^chner und vollends Meyerbeer betraten 
andere Bahnen, zogen die phantastische Welt von Elfen, 
Hexen, Kobolden und den Teufel selber in die Gernbls- 
wclt, die deren w iltiln b t ithl bedarf, hinein, ui 1 i, intcB 
am Ende ohne SpekULel und Uecoralion uictil lut^br aus- 
ItanMea. Danit war dar BeOeidaii und der Tannalarei 
ein weites Feld geolTnet. und selbst dem Genie wurde es 
schwer, sich aus alle dem daon und wawi einmal wieder 
in die eigcnlliebe deattcbe Heiaiat der Gerahle und Siaapfe 
des ileriens zu retten. 

Aber jene ccbt deutsche dramatische Musik, wie sie 
in der Zauberflöte und im Don Juan durchbricht und sieb 
bei Wcigl und Winter, endlich in Beethoven'« Fidehu in 
höchster P^nt'- iMuiif^ zcif;t, welche keiner W'under und 
keiner ä^iiiLoliii. keiner Herbeiziehuog der übersiaalicben 
Wdt bwlarr, weil ihr der Mantcb, die Tiefe der laeMab- 
lichen Seele genui;t, um Liebe und Hass, Grauen und 
Wonne, Zorn und Hingebung, YeriweifluRg und Eat> 
aückan «Maudräckea — dleea Huiilt Mbainl, da FideUo 



' vor ihm keine Gnade findet, uuA ttiebt Mch Wnbngea'a 

Gesflitnaik zu sein. 

Herr von W'olzogen behauptet namlich zunächst, dass 
Fidelio erst durch die Darslallung der Leonnre dnrch die 

' SihröJer-Dt'vricnt Anerkennun;; pprnnden habe. Die"; ist 
em historischer irrthum, zu dem wiederum die Vorliebe 
de« Dii^rapbeii für seinen Gej^nsland verleitel hat. Er ist 
aber weniger verreililic-li, als ühntirhe. da dem Biographen 
einer dramatischen Sängerin die Geschichte einer Oper 
wie Ftdelio nicht unbekanirt aetn dnrAe, und da er da> 
durch zugleich einer anderen, um diese Oper hochverdien- 
ten Kün.-tterin schreiendes Unrecht tfw' Er sagt nSmIich 
S. J'2, da»s „Anna Mi Ider -Ha u p imann trotz ihrer 
kolossalen, hcrrlichesi Stimmmiltel und der angeboresMa 
Würde ihrer Plastik, wohl mit in Folge des ihr eigenen 
etwas phlegmatischen Temperaments, bei den ersten Au f- 
rübruagen 1805 und 1806 in Wien der Partie der Leo* 
nore keinen besonderen Erfolü zu errinüjcn vermochte.* — 
Weiterhin wird sogar v«n .Ketlung' der Oper Beelbo* 
ven's dnrch die D^rneni, von den «Won der", daaiio 
damit vollbracht, weil Fidelio .bi« dabin nirgend dorebgo» 
sclilLTj,'en habe*, gesprochen. 

I Dem allem i»l keineswegs »o. In den ersten drei V^or- 
Stellungen im Nov. 1805 begriff das Publicum in Wien aller- 
dinj;>i die 0|)er noch wenig; allein dieses Publicum bestand 
zumeist aus französischem Militär, der musicalische Adel 
bati« die Beadew ver law es i . und dio. BevölbenHig war 
nicht gestimmt, in^ Theater zu Riehen. Ueber die zweite 
Wiederaufnahme (im März lüOQ) berichtet bereits die AUg. 
Musih-Zeilvag von 1806, S. 460; .Dm Stikk bat ga«* 
Wonnen und nun auch besser gefallen.* 

Aber vollends 1814, uachdem Beethoven nach seiner 
eigenen Angabe .die Oper vom Mürz bis 15. Mai neu ge- 
SfJhrieben und verbessert' (A. Schindler, I.. 126), dano 
die AuFTubrungen (die erste den 23. Mai) »elbst mit Festig- 
keil leitete, .war der Beifall gross und stieg mil 
jeder Vorsleilting: die siebente wurde Beelbo*«n t«m 
Vortbeile statt eines llonornn überlassen.* (Treitschkc im 
Orpheus, Taschenbuch für 1841 «on Aug. Sebmidl in 
Wien; Allg. Mofik-Zaitnag von 1814) Und non hörai 
wir noch A. Schindler, I., S. 1*25: 

«Von den Sängern ist mit jener Anerkennung zu spre- 
chen, die ihnen von Beethoven selber zu Theil 
geworden. Ihnen zunächst verdankt der Meister die Ret« 
tong seint"-; ^^^•rk s H l ^^ ilirfinit die Ehre: niemals wie- 
der wirktet! la diesem Werke au classiscb geschulte Sän- 
ger im Vereine, wie in den Vontellnogen von 1814, we* 
der auf der wiener Hofbübne. noch auF anderen. Die ge- 
waltige Milder- Hauptmann, damab im Zenilh ihren 
Kiibmea liebend, ist wobt dem getannioa ommaliMbcii 
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Deutschland bekannt; ausserhalb Wita aber g&r nicbt be« 
iannt sind Mi< hnt-I Vo^cl (Pizarro^ und Weininüller 
(Rocco), zwei vollendete Üuniiüer. Setb»l der luliäuer 
Railkbi (Flemlan) war für die Partie durch Stinae; 
Methode uik! CiLsiall wie geticbafl'en, obwolil das Deulsih 
etwas raJebrecbend. — Leider seUte der Schöpfer des un- 
sterblichen Werkes die Freude daran aiebt lange genies- 
sen: denn die Milder (die 1800 ein glänzendes En^ogcment 
fijr Paris, das ihr Napoliioti in Schönbrunn an^rbolcn, aus- 
schlug) nahm ctncji icbcasluiiglicbcn Contracl tit Uerlin 
an ; ihre Rolle im Fidclio entsprechend zu besetzen, blieb 
fortan eine Unmöglichkeit, und blieb die Oper wieder von 
1815 bis 1822 liegen/ 

Was Herr tqb Weliogen au» den .Brinnemagea* 
von Ciaire Glümtur über die erste AulTiihrung mit der De- 
vrieol im Noveauber 1822 in Bezug auf Beethoven nil- 
theiU<- hält adcb keim historiadie Prüfung aus, mir kbhn 
mao in diesen . Erinoerungeo* oieroaU genau unterschei- 
den, wer phanlasirt und auaschmückt. Wilhelmine selbst 
oder Ciaire. Beethoven hat in der Probe nur die Ouver- 
türe (in ü^ur) und die Nr. 1. das Duett zwischen Mar- 
C'>!'inf uiii! Jacqtjino, zu dirigiren Torsacht; bei der Steile 
dtis l'ociiens am Thor kamen Orchester und Sänger zwei 
Mal heraas, weranf der unglückKcbe Beetfaeveu aufsprang 
und nach nau>e rannte. Die erschi'itternde Scene und ihre 
Feigen sind bei A. Schindler, IL, 10, Mcbctilesea; nach 
diele» ist e« aicbt wahrKhciBlicli, dais er daaials emer 
Vorstellung seiner Oper beigewohnt hat. 

Doch begleiten wir jetzt die Milder nach Berlin. Es ist 
üeht wohl möglich, d&ss Herr von Wolzogen diese Sän- 
gern jemaU als Leonore gesehen hat, sonst würde ihn die 
Erinnerung an ihren Fidelio lurückgefiallen haben, die 
eines musicaliscbeB üriiikers unwürdige Phrase niedeno- 
•direiben: .Vit dem bieMen EncbeioeB der Schröder war 
flio bequct»'-^ S )'\), angebetete Matrone icbon aus 
dem. Felde gi^chla^en (S. 17).* Doob es kommt uns hier 
nicht darauf an, Vergleiche der SehrSder mit der Müder 
(für die Cberubini seine Fanwka und Beethoven seinen Fi- 
delio geschrieben hatte), noch mit Nanette Schechner. 
Lpvise Köster, Louise Meyer, Jobanna Wagner und ande- 
füD Leonoren anzustellen. Wirvioilen nur constatiren, dass 
roH 1816 an Fideh'o in Berlin tu den Zui;-Opern und 
Beethoven zu den .angebeteten" Componisten gehörte, 
sieben Jahre lang, ehe die Schräder dort tum ersten Male 
auftrat. Wenn Wol;o;,'cn eine \u>d\<\ srhale Kritik der 
Vossiscbeo Zeitung von 1823 (die z. D. den ersten Choroi 
in GrannVTodJceii und Em. BMh's geisIticheB Lied: .Was 
5oll ich ängstlich klagen*, als Maassstab für die lieurthci- 
lung von Leonorens Tonen auf: ,Ich hab' auf Gott und 
Recht Vertrauen", empfiehlt !!} zu Gunsten seiner Iljpo- 



I thcae anführt (S. 53), so k ü— en' wir dagegen als Aogea- 
aeugen des berliner Entboliasmi» während dar Jahre IBIS 
bis 1822 «uAretea. . <i. i.' 

Allah ihil allem dteaem ist dem Ruhme der SehrSder 

noch nicht gcnup pescheben: auch die Musik des Fidclio 
war bis zurScbröder ladeloswerth und ist es aocbgrösslen- 
theib noch — nach dem Biographen der SehrSder. «.Die 
unlaugbarcn Scll^^5chen der Musik, ihre l iuan^Lorkell^ 
der Umstand, d;\ss die vielgestaltige Sprache des Orchesters 
die Cantilene des Sängers fast durchgehen ds lahmt, 
deckt und erwürgt (!), alle jene Merkmale des dem 
Reite derMenschen^timme ei;;cnsinnig den Rücken kehren- 
den (??} Giganton, der nur Inslromente smgen zu lassen 
verstahen woJHe (fl), «onlea^ «he WilhtlmMie S. kam, 
in Deulscliland norh iiherall bei ihrem rechten \amen 
genannt utid tsben so unverbobien getaddtr wie dies die 
gediegenen und unpaiteNlGbfla .lLiMHtekhler deaAluhlDiw^ 
ein Scudo und Chdrli^,. heole mit iveJlem Rcclit« 
noch thirn.» {!!) 

Nun, da hört wirklich Alles auf; wir denn auch. 

■ ■ - -I ■• ^ ■ _ J ■ ■ ■ ' ■ 

. . ! ' - - " . ■■■■ ■ 

km fVankfart am Mnin. 

. - ..■>:.(, 

ihiD Tcrwüaicbt«! <Jui pro qno.j 

An die letste Qiiartett-Sitsong von Straos und Ge- 
noneii «m S. Pehniar knfifift lidi eine eben «o abeonder- 

liche als auch charakteri^irende Thatsache, dül,' weil sich 
darin zugleich die strafende Nemesis fnr unzählige aus 
Leichliina und Schwat^haftigkeit verüble Sunden in Sachen 
der Kunstkritik erkennen fiiast, weüerdli RreiNB' bebami 
zu werden verdient. Der Held des Stuckes i«t Herr Alex. 
Malibran, der pbrasenreicbe Kritiker im Journal de 
Francfert {seit-Kunem .L'Evrope' befitdl), dm-. suöi 
Glück r&r Deutschland, «eine kunstrirhlerlichen Ergie*sun- 
gen in französischer Sprache schreibt, denn wären sie 
deotsth lu hWMi, nimmermehr «Are die pelltlAshe Einigung 
zwischen Süden und Norden zu erstreben, auch der Hindelf* 
vertraü mit Frankreirli kümn nirmafs zu Stande. 

Der Fall ist in Kurze folgender, üas Programm der 
fünften Quartett-Sitzung enthielt an iwmter Stelle Beet- 
boven's Quartett in ? ^ Op. 131, Die Anwesenheit 
des geschickten Flöten- Virtuosen, Mr. de Vroye, ver- 
tnlasil« jedoch Herm StratM, «nstett dieses <h><>M«lto dte 
hier noch unbekannte Reethovcn'arhc Serenade für Flöte, 
Viebne und Viola, Op. 25, zu Gehör zu bringen, und das 
(^•"MoV-Quarteft eftt in der sechsten und leisten Sitfong 
an Stelle des früher für diese angesetzten Quartetts in 
B-'Jhi' San Fr. Schubert folgen zu lassen. OefTentlicbc 
Anzeigen und auch das am letzten Abend verlheillc Pro- 
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grmtt {a. Quariell vo« Mesdclssoliu in E-moU, b. Quar- 
tett von BeelIi()\on in CU-moll und e. Ouinlett von 
Mozart in D dur) haben das Publicum von dieser Abandc' 
TiH*p beudiriditifL Die Krhiler io den LoetlbHttern 
Laben Jon Beweis selicfert, ilass sie wirklich Beclboven, 
nicht Schubert gehört. Nicht, so der Kritiker in der 
.Europe'^: dieser bat ig Befetb'oTen*» Ci$-moll- 
QunrtcttSchuberl's.fi-(;7ur-Ouartettgehört 
und mit K.culen drauf losgescblageo. Hier folgt das 
Moltbran'scbe Kuoslstück aus dem genannten Blatt« vom 
16. Februaria getreuer Uebersettung : 

„Das OuarlHt von Schubert, das sich durch eine 
der monotoosten Einleitungen von der Welt ankündigt, 
hut ^eryebcM oof OrigUufitiM darcb neue Effecte ab- 
gesehen. HÖdbst arm anMelodiecn, wcrhselt a alle An^en- 
bück« die Tonart, leigl «befall Uangd an Logik und Ein- 
bflki uml'brMgt;«« in SaiiMD überbaapt tonioMs äM»^ 
idn, als seltsam, barock und zerstückt lu »ein. 

.Wenn Mozart auf solche ermüdende Seiten voll 
Noten. folgt, so nimmt ihn die Seele, die sich f^äcklicb 
foUl, endlich einmal Musik zu hören, mit do|)peUer Be- 
geisterung auf und berauaclil vl-1i mit 'rni'j'jm Hcliaj^cil 
io seinen göltli^bw TuMP- iVotri^r torlä,cian cmcn Com- 
ponitteD, der Bach Phresen nicbt, akfa wie ein Besessener 
in trockenen, dürren RedciviDncn ahqriölt, dreht nnJ winde!, 
tuoiSfia Werk zu einen« L^tbyrioth» su einem .Chaos zu 
macben 0)> '«M »ber hat am ejpm «od jMeB erbaboMn 
Dichtern vor sich, für welche die Musik ein Bedürfni::»', 
eine Nothwendigkeit, cioo .tweitc Natur ist. Man merkt 
nicht, -dftss er je^twas gencbt hat; nein, sein .Gedanke 
quillt ofil, solcher Kraft, solcher Ursprünglichkcit. üo viel 
Reiz und Coasequenz in den Ideen hervor, dass Alles der 
BcgeÄ^^URg ; eo^^uoge^ »chaul. Das vorhergelieude 
Hfvk Irpg di« Sporen einer saoem und a^haaflieB Arbeit; 
4ji|$ses bicr hütet sich wohl, dergleichen aboeo zu lassen. 
Der.J^e, hfti bloss lalent, daa der Meoicb durch Mühe 
md Arbeit erringt (!), der^Aoilere bcMtit Geniei» d«a Gott 
•Dein verieibl." 

Erwagt pan, das* das (juartelt io (^'tmU $ick unter 
den letzten Spbüpfungen des grossen Menlets faM in aNen 
sechs Sützen dar«h ,|»«al0HMfte Klarheit und lebhafte 
CharAkterisjHk hervorthnt ; bringt man noch die fnst durch- 
gebends Itejicii und auch icbarfen Kreuilui^rleu dkm 
Werkes mit den weicheo Tonarten in Vergleich, in denen 
sich das SchuhcrtVhc Quartett in B-dvr ausoprichl, so 
er>i<|i$et sich das kritische Prodi^ct des Herrn Uaübraa 
tlmt^Nem fhi «lÜfr» niiiiiealiMb*«iaNMflbaMieber Ua> 
kennlnis^ und kritischer Licdcriirlikeil, oder Herr M. wolle 
erklären, dass er sieb mit dieser jüogsU» Effustoo einen 
Xotnajcbttgux gemacjht halM. Der.d«refa eine lange. B«ibe 



von Grossthatcn in Sachen der musicalischen Kritik be- 
kannte C. G. hat vor wenig Jahren in der Didiü^kslla ein« 
ausführliche Kritik über «in Concert geliefert, das gar 
niebt Statt gefunden. Ei fragt weh, wekbce von beiden 

Kuiist^tiicketi das preiswt'irdigero «ri . dns ^^n dem 
deutschen, oder das nun von dem französischen Kunsl- 
ricbter vorgelegte? 

Herr Malibran verkündete in der »Bnrope' von 4. 
December dem muiicaliscbcn Universum, dass er dem» 
nächst sich auf Reisen begeben und alle grossen S<ädte 
Deulschlandi mit seinem Besuche beehren werde. Es 
dt'irRc den re«pertlven N'orsländen der verschiedenen Musik> 
Institute wohl anzurathcn sein, unserem Kritikus von allen 
Werben die Partitur fonnlegen, damit er in leiner Ha« 
lucination nirlit iü rh Hi-rrn Rubinstein für Beethoven 
halte und denseiuen Docbmats mtt4eiaen kritischen KeuleO" 
tehfigtn tracUre— nach oben gegnbenem Mmter.' Solch« 
Schuld werden sich die Herren zn Köln, Berlin, Leipcigi 
Wie» n. I. w. doch nicht aufbürden voUen *). S. ' 



, . : (V«|^. Nr,«.) 

Wir baheii in ) r vorigen Nummer Notiz von der 
Aufregung geoomineu, welche die AuiforderuDg, die 
Frtneastinimev nnd dio InrimmcntahÜHeih -m» der ha» 

Ihüii.s« hen Kirche zu verbannen, in Aachen hervorgerufen 
bat;. wir haben es gelhan, weil dieses Beginnen für die 
Knnit die grosse GeRibr in sich trägt, eine-der erbaberiston 
Gattungen musicalischer Composition dnrcb kirchliche 
Acclitiinj; dem schafienden Genius fortan zu verwhlieei^eii 
und die dann vorhandenen .Meisterwerke un ihre eigent- 
liche Bestimmung zu brii^>en. Denn diese ^intlieh dem 
fressenden Stntibc der Archive zu allmühiicher Vernichtung, 
die sie als Werke des musicalischen Teufels verdienen, an- 
heim tn geben, dnHte doch elwaa Mbwerar iaHei», tb die 
Rctro-^pectiven dunkoniandi wenn MO eonMqnentiein «ollen, 
wünschen müssen.-'. 

-Aas .einar,:Bdyage «I Nr. 1(3 -von laatter's ,Eehö 
der GegciBwarl-. einem aachanor Blatte, dem i^euis^s 
Niemand anlikirfhliche Tendenzen vorwerfen wird, ersehen 
wir, dasi das vor cuiiger Zeit in Köln abgehaltene Pro- 



■*) Auch Itcll»!atf frü einmal ili« Kritik einer Op«m-Vor»leUung, 
wciclia ivc^ Lii j li.- .clicber Hinclvroisse mit «iiier «»dcteii y«^ 
Uiwebt wurde, in der VoMlMben Zdtang taabcn •bdrMfcen 

• .' liHMD, vsll « ifanlM, ite -JudN Itsit gttanlMk sdhat ••bir 
gar niofat in ThMtar gawMsn war. fiaa. ist ab« alias nUhU 
gegen iKBobnamitaiirteBlaBHig«! Hoü^tlidi wirf gEttr^pa' 
«isaebea, dam Hm M. ticli uamüglfob gcumcbt bat. 

' ■ Die Rcdaction. 
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vinciai-Concil beschlossen hat: .dass die Frauen vom 
Kirelwngcssng« susgeKhkxcen win sollen*. Gegen diesen 

Beschluss »en<iet sirh in der fjcclaclitcn Xummer ein Anf- 
saU von A. U. üurner, welcher nacbweiüt, dase diu 
Frauen tweifehofaRe in den ersten Jahrhunderten an dem 
Gesan{;e in der Kirche Theil nahmen, und das» bei der 
spater auf wiiueuscbariiichä Spilxe getriebenen contra- 
pualilischen EntwicLIung der Ktrchenniu»il( nur technische, 
nicht nbiT kirchliche Gri'inde ihren Rücktritt veranlasst 
haben, bis sie durch den Umschwung der geselligen Ver- 
baltnisse und die Verbreitung der neueren Tonkunst bis 
Jn die hiusliehen Ereise in den feilten Jahrhunderten wie- 
der zur Kir^ lifnmuMl» In ;t,insi /nson worden seien, deren 
Ausrühruiig ohne dieselben bei den heutzutage gestei- 
gerten Anforderungen an den Gesang gar nicht inj|hr 
möglich seit dim möge nun Pal«iäriu o'der hipurt 
aufführen., 

Es i(onnte niebt anders sein* — sagt der Verfasser 

am Schlüsse seines Aufsalzes — .als dass die Kunst alle 
to ihrer Sphäre lio^^iudf« Mittel erjttetfefl^^ m«i>»te : w «r- 
fa&&t, erbebt und veredelt dieselben. Glaubt man, da»s die 
musicalisebe Kunst in der letilen Zeit ihre wahre kirchliche 
Richtung verloren, n f^ ilir r in sie auf ihre rechte Bahn 
zurinck, aber man beraube sie darum oicbt der oalörlickeo, 
itt ihrer Dorslellwig nothigen Mittel; denn uur im freien^ 
aber auf Ihren himinlisclien Zvscck j.'erichteten Gebrauch 
der ihrer Natur nach ihr zukommeodeik Mittel und Glieder, 
bann die KvtaH gedeihen und fortleben! 

,Von unserer neueren Musik steht es fest, dass es un- 
möglich ist, .<ie ohne Frnuenslimmen vollendet zu (ifl:i'r 
zu bringen. Dli Gruiiü, aliges<:ben vuii der verikjhicdcncn 
Klangfarbe, ist dfif, im* es jeinc'l!iii{i«||||bkeit ist, eine 
grosse Anzahl Knaben in so kurier Zl'iI zum wahren 
Verständnisse und richtigen Vortrage der Musik- 
stueke austuhtlden. Begiuni man den mnsicaliseben Unter* 
licht ^choii mit dum iiebenlcn Jalirt', was Joch gewiss zu 
früh ist, so ist es nicht müjgUch, dass sie vor dem zehnten 
Jabrp'HKe hinrercfientle inlisidtitiscbe Kenntniss und hin- 
reichende Fertigkeit für all die auszuführenden Musik- 
stücke haben können. Gesetzt, der Knahe habe dies nun 
«irklich mit dem zehnten Jahre erlangt, und finge auch 
an, die in der Musik herrschenden Gefühle richtig zu er* 
fa??T?n, so rcrtanjt der rirlitii;Li Ausdruck zur Uebung ge- 
wiss wieder zwei bis drei Jahre, bis wo die^Kiiabcnstimme 
briebt und in Grunde gebt. Man wird abo immer von 
Neuem anr.in^eit und d'ji li die Kn:iben$1imme nie au eiaci' 
wahren Ausbildung bringen k(>nnen. 

, Hieroi . kammi, düs man 'einen so .lief gehejulea 
Unterricht nur auf wenige Knaben anwenden kann, wo 
. man« namentlich für Paleslrina« deren doch so viele bedart 



I Zu Paleslhna's Zeit bat man dieses erfahren, wie wir be-. 
reifs gesehen, und wir sollen dasselbe Experiment jetit 
wieder durchmachen ! Jeder, der Palestritia kennt, weiss, 
' wie gerade seine Compositionen, wenn sie Wirkung haben 
I sollen, mit der rollendetsten' Technik and düiii feinsten 
i Gefühle gesungen werden müssen. Bei FraoensljmaiVll 
I fallen alle jene Schwierigkeiten weg. 

„Als letzter Grund mnss noch darauf hingewiesen 
werden, dass das Volk »o an den gemischten Chor seit 
Jahrhunderlen gewohnt ist. dnss es ihm schwer werdam 
wird, skh in die neue Ordnung der Dinge zu finden. 

«Wiederholim wir! — UVir finden: 1} in den erstiHi, 
Jahihiindcrleii wurde dci Frauengesang nicht benn-' unlct; 
2) die Frauen sind nur in Folge einer vorübergehenden 
Bildungsstufe von der Ktrcbe ansgescblossen Wordettf'S)^ 
die Schranken, welche die Frauen vom Gesänge fern hiel- 
ten, sind gefallen; 4) die Frauenstimme ist das natürliche 
Complement zur Minaerstimme ; 5) die Frauen besitzen 
in weit höherem Maasse die zum Kirchengesange nötbigen 
Fühigkeilen; 6] die Frauenstimmen sind in grosser Zahl, 
und leicht heranzuziehen.'' 

. ... -.^jr^ ,^ /.,.,': 




MMw. Di« rt«rt« fl«lr<«-ttr K»miii«rmiiltk Ibnelte ifn 
u«ae« Violin-Quart«(t Ton P«rd. Hilter In -rler Mlrai: JU- 

h.jri) (D-dt'r! non Ifvpp», In1tnne~c im ari", Antiitnir csprttiivo, 
I Alifgvo Piolln riface. Die feine Ansflihning lies« niclits zn wftB»clion 
1 filirij;; iiIj-t <!ic (.'uuipn:-itii>ii wnrcij die Sünuiicn Bflir gcUioU; : uus 
^ erschien da« enie Allcgro iili (-1:1 »cltHiifr, duivb dio klar gett(ii>a>(cle 
Vcriclilingung nclodiBchcr Figur<;n >Jler vier InitrutiMinte Miiiehe»- 
der Satz, vrUircnd wir in den drei aadercu, aammiUicb im luttät- 
mexto uud Finale, muhr gcijtrciclie al« aotpfwhmAa and feMelnda 
Muaik SU andm verDM»ckt«n, Hm F. BramauBg mg die Fiaao- 
fufta^*««!« Al Fr, teknlert'« Tri* in Mliri Oy. 9t (nit tei 
Hämo T«a KOnlgilOw «ad A. Sofcni^ vorli!vffli«ii rot wti 
KntMe «Inen tingeirtniiiltoh Islibaft« Beiükll 4m Tolkn Ba«li», den 
-.(.in diis^'i^ Tiv< munScaliitcli«» Spiel Tullkuinmen vi^rdirnte. Dea 
f-cLluis iii-i.jli!c der acbCne Vortrag im QoartcKa ui O-duff Op. 18 
Kr. 2, vi'ii H L' 0 r Ii n V eil , wdt luT ilu5 Audiwrium ebcofalU zu lau- 
tem Apptaua kinriu. iJcr Aliu£ri>-ZvtucbeujMi im Adafi» eautabiU 
dätfie etwas lu cchnvll gcaoiuaien worden aaiu; weou er nicbi ala 
elua wnndeilicfa« GriUo dca .Componlatcn cracli«inen aoU, so nna» 
(ein ZuniBMiilMiig nrfl dam Adagio undaciM Bgt«tol(tiiaf tw 

SeUoM-Fi^ das Adagio'«: A<nv^ «w^ inl#rf* 

g«s AlK'gro TWnUtdt WMden, irclche« ibin den Aoadmck aiebr 
einer zurrledenen, beitcron Sliniinuiig im Gegenaatze lu dem Snite 
de» Leben*, al* eiJ>er Uberaprudeludcu I,n»lig{toi4 verleibe. 

Qunnod'a rKaujl" - »ir ^visacn iiiclii, wurum liiei .l'aVIt Und 
Margarclbc'* bftiteh — :iin..lit in itM i- 11 lIi volle lUlusor. 

F. Hillcrs _K r> i 'I <x<; :u ij c ii'' •<[nr1 in UraiBBn bis jetzt zw«i 
Mal b«i ttb«rfillke(H Baas« g«geb«o uuiL mtt witfiiMiMrianhwi. BaU 
iitUe anljitaoimMn irotdisD. 
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ArUdn« «nf Nasoi. (Ana Im» Dtatte^e« Sterkor tm 

177' , *'i .... feit titin Febroar sind bei iler Seiler'tchtn (äucll- 
»ch»fl eine ncae komUch« Ojter Ton IlemJ Cfotior und xwri lyri- 
■abe Dramen iiiil .\(.Tiiiiip.i;.'!ietirjrj-. tinBlvulirt «. rdcn. Der .,Anadne 
auf Naxoi' habe ioh (Clioa g«da<:iii, ei aei mir «bor TcrKUnat, noch 
ein paar Worte tod der Gattung tlbcrbaupt tu aa^eu. RouMeau hat 
da durch icijiaa l'jrgmaliun veranlaMt, durch den er aoi ea zeigen 
wvlll«) wie die DaeUnation der .\lten betchaflen geweaen. Allein 
fgamim «mdm Worte is dn pkoWMlMn TnMurapMra uekt 
fMOfoi ek gwffoolNa, «hd UuMt UM» daauli dMtn, di« 
SÜnimo der Schaaepillw M mMflttlMli, Slflte UlMt di* Bai|iiilllB* 
gen, wie hier, In den PailMfi «r«tl«r. Mtt<im«1en mi4 tn rtntiikm. 
Dic»c iiouc finttiing lfb?t ttÄlicr mir »pnr^.iin rlrn DliiUt^ 7ri, 
«^ibilil »wti Periütien äicli mit ciniiidcr bi-aprechcD, die Ideen »ort- 
.itröiueii ULiJ liic Hiinäli.n^; zu r»>cli r''irirLck;. Ikr Sujt^s werden 
alio auch sehr wcDigc si-in, d\r f'tuh aai dioM Alt l>«LäD4eln laaacn. 
Ariadne iat virllrU !ji i iin « i'.rr gtilokllchsteD, die man dazu flnden 
kann, die Leidcr.aoli.ilt int mcht vom AnfiMigc in Tollem Atubrucbei 
•^'■toigt nacii ttud uikcii, und die liaitditiug Khlicaat nialaritob und 
fUntVd mit dam UarjibiUlrMB dar Ariern« im Mmt. Btm Bfaodet 
fittd t^OmMAlt» vm Uam v. OMl wrtwi ig Mhen kaaAtli«^ aber 
Caalailia «■! Bniok rtid adh Tiad l ih to . Barr Bwwdw btt auf 
aiaa» VttatMCiM JMakaicit tßntmma, aba>fTia>alebt «aak irfcht 
genug. Man erfUift ttt wtaif^ Ttkn dan Ursacbea, weaawagen Tbeacn* 
dem Verlangen der Griechen leine Ncignug opfert. Die Klagen der 
Ariadne lind ein wenig lu lan^ unii virTAtKu in »thr m den Ton 
der Kleglo. 9fo würden Tielleiclit eraiddcn, vonu der Uomponiat, 
Htrr Cajjtü-DircLtor I! i n d h , mclu doii glüclilicbeii Einfall gehabt 
hSttc, ein YioUn-iiolo dazu m tetaen, und wenn dieiea Ton aeioeni 
Saline Qiclit *o meiaterlich geapielt wQrde. — Medca iit daa zweite 
ia di«a«r OaMi|f. 'füß am«, ytmt*^i'.9m*>^m^ l'Bip>% MB ^ 
Hai MadoM Sallw anaUf fta, oda« irie dia FMaaeaan aa^aa: da- 
flafbla iB' ileaaa a RtWk« gaaaa lEmMt Dadaante «ad 
FkataitiaM. Harr VcMdB tat muh an aiaiaw iMpka dIa Aeaam- 
pageemeati g«t«ui, dia Ton Kaaaacm vaä LtaMwfcaw dat liaaik 
gaas vertreflUeb gefundap wtadan. . . 

■aiiltai Dar kBuf^iaba HaMfoalkfctadlM O, B«ek beging 
m V. 4mmm aaia fliiAwdiAaiia|K|l]iiJgaa aaaclbafta-JubiUum und 
batla allill an dieiam Tag« vi«Tacl(tgcr Aarmerknamh eilen am uili- 
tlrlichen und kOnslIarSichen Kreisen iii erfreuen. Oer C iMinrini'...].-. 
det InTalidenhausea, Oeneral-Licnter.ant r. Malinzewaky, iiberrcich*.« 
dem Jubilar mU «cii.ciu «iliUlcivunsch« ein Ecbrciben !«r. K. Ilüheit 
de» KronprSrjiLii Im Namen der berliner Kdiutlcr Uberreicbcc der 
Itüiiigliclu: f r\,-ii llinel»t«r Dom dem Jubilar eine gcachmacliTvIl nut- 
gefabite Cira:ulutii n9-Adrei*e. Da« I'cnonal der Handlung brachte 
als Featgabe l itun v:,n einer Adreata klgUlaten ailbrrncn Tafel- 
Aufaau mit dar laachrift dar Oa<cUn«feiu«aan Tom Jabn 1838 an. 

Der Maiik-IHreeta« W. Wiapiaeht in Bailw falctrl« an 9. d. 
Uta. den flinraudawaollgilan MnaUf aaber EnavmBf auai Oi» 
notar der gMammUa MorikakSn daa Chudaaaiipa wd katta aieh 
g ia aitt Aaaaickniillgan tu erfreuen. Di« Muailimciaier der Armee 
flbetralelitaii ihm einen herrlichen ailbc mcn Pocal ; ein gleiche« Gc- 
aehenk hatte Prinz Albrechl I'tiu^'lh cni'iindl. 

Freitag den IS. KebnMir ^img l/i-ir Theiidor Wachtel im 
Opmibauae den Arnold in )C"i»»ini'< .Till". Der berühmte KOnstlcr 
bat »eijie Verbindlichkeiten in Kaaaci ii:dli;lj gli'lcklicb gelvat und 
zieh «oinit die Pforten «Her BUhiicu »U sli r ttSlTnet. Sein Arnold 
katta den mtebtlgaen trto]g. Herr Wachiol wird aim<ebil in der 
aTkroiita", daa» in den «Raganatlao* und im glYopkaf aingen. Ea 
iat dia Beda davon, ikn klar m engagiren. 

la KfoU'a Theater hat ffie nea« Oper ,01a Fiiahar tob Catania' 
T«n dem Componlsten der beliebten Oper „Daa QlBckleiB daa Era- 

^Vfl. «Die Jmtnuaaaial-llaaik am Drama« in Dr. 6. 



I rnftan« alsaii ickteaken Erfolg gehabt. JMk MIR dia SekiiM tiakt 
die mitunter (ehr bitbaoket ampnalwBda Uaiüt, aandain daa kB6kat 

^ langweilige I.ibKtlo. 

I DMaxlC* Herr Niemanu, lumiuvcr scbcr H'-:'-l>!H'rn«H;i)^(-r, 
der zu einigen Ctaat-Vorstelliingeo k h' der liiaalgen BOhito rnpi^ir* 
iat, begann dieses Gaalspiel mit der Uaisullung dea Joaeph in der 
Oper ..Joseph in Aegypter.- Ton M^hul. Die Romanze ,Ich war 
Jüngling noch an .lakren" wurde Tom PubliciUD mit oagetheikaa 
Beifalle aufgenommen, der aich im weitcreo Tcrteafe, fcia aam Bm> 
aemUa Im dritlea Aoie, wo Herr NtoauiM. ao nebt aeiaa SÜmat- 
miital antwlckdia, i^HwUinad atalgeR«. AiiA da» 9fM Utaa dan 
aalrtan Klaatlar arkanaaa. 



Herr Karl Caffleri, rom HoMieater in WIeibadan, einer dar 
besten Tviiöre, welche die oiiialoalieche Welt jetat baeitat, iit fDt 
ilif ."-ai.f r. dir luliisltobeii Opof CaTaMgaidan>Thaatar am 



Brtiiini»riiMels. Hier ging Julias iieaedict's Uper „Uie 
U v .n Erin* {LUjf of Kitarnetf) zum ersten Male Ober die deot- 
j »i:hc Kühne, eine Oper, die sieb bekanntlich in London durebgrai* 
r> ndcr tind andanemder Erfolge an erfhiuen gehabt hat. DemoiSlMt 
wU dieaelba In Bambarg iNid Stntlgait aar AafEttnug kinnami 



iUljremeine Musikalische Zeitung. 

^ Nene l'olae. rodigirt tod H. U rn ggt , 

Srtckeinl iiU Jitujahr. — ITüeAcntiteA (UUttotthi) na* XHm- 
mer von vtiadattnt 1 Uogen Oroit-Quart. — Abonntmenl*-^ftit 
4'/« TkrUtr für dtn Jakryann, riertflj/tkrlUh mit l^iaUr Mrava 
» beiahltn — Xu lie:ieh*n iIurtA aUf Ptutämttr, Buck' mtd JAt- 
tUtkUenhandimg«». — J'ivbtnwam'rn ffh'-n zu Dienil. 

Ltipsif, T. ßtHnar 186 ; 

JVr«tfM«i(^# JMrteff. 

Im VtrUtgt <lf Vittnetchnelia Ui enehimett: • • 

Oediakt TOS Geibel für «chtgtrminiMn NiMMtakof Bit wlfikfliVoker 
Begleitung tou Ble^-IaatNmMMaB. 

von 

H. ül. Srkle«t*rer. 

Op. 2. 

TartUur u«w< älifuiun 1'. 2 Thlr. Stimmen anztln ä'.t ifgr, 

Rlc44>e^-Meilenat»iaM 

in Leipzig und Winlerthur. 

ABt in «b'efei* JfiaafJt'JbaiMf Amgpraekenm tmd an/gkändigim 
MutkaJUn rtc »Kid im rrhaUtn i» der $ttl» velUmndij tutortirtw» 
AtMicatitH-BnruUinKf und LtihmmhUl «<m BKSSHARU JiREÜEU 

in A.-'-. - \v ( ... ....-f .1 rn »-rh/cR, 

'h'V' ■ ■ --■ 

pi( ^ittmSriitrdk ^!fia&ili-Bft(iiiiii 

erzch'inr \(-flfn Sa.-nstag In einem ganzen ßogcn mit »wanglosien 
lleiliig. n — l ><!r Abonnem(>ata)>rcia betragt fOr das lUlbjalir 2 Thlr.. 
bei den K- preu«« An««»!!«» 2 Thlr. 'i Hgr. Kinc einzelne Num- 

mer 4 t*gr. 

Briefe und li'.uaendungen aller Art werden unter der .idraiae det 
>l. DnMant-Miaubwy'aeheB Bachbawilimg ia KMn erbeten. 

VanutwoMliabir Attmawal^' ^ Kmk^ in Ki'.ln. 
Terlaier: JK J7nJlinl>i8M«tii«r*''aebe Bnekkaa i dlnag in Köln. 
Drwkert M. AiJfent'&jhiuiäiy bt Kein, BnilaiinaM 76 a 78. 
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HermigegebeD von Professor L, Bisckeg, ^ . V«riag der M, IhtM<mt-Sekmberg'tduo Biichluiidliiiig. 

ä<bViy I. 11» IMS. ^ Xi7 JakriMig~ 

Iftlwll. Wilbclain* Sebr»4«r-DeTii9iit, III. — Ans R«g«ii«barg (Di« rvpafm SiiMa). Von Pr. D. U. - Ans 
Bremen (ffiltor'i .Kaldkioatbm''). — Abi Wien <Dm Fni»>KnlbiilMBX Aektm QMdbckaftt^rairadrt i« CBIb Oimnieb. — Tft- 
g«t. and Uat«rb»UttBgibl»tc (Jeaohbn — Oitai»-V«rMbn( — BmcaawiffaB — men» H«frOp«mik«atar, Orim'Teileflmg — 
KkM, Itopbl« Cmvelli bmt Bmut), 



Wflhflhiin Bfi lP iii f POTl hi t später in der dresdener Abendxeilung (Jahrgnng 1823, 

Nr. 107 und 168) darüber aus, ..in den heiligsten Ge- 
'''' . laMIitbeiiregungeo die Stohnleitar jeder Art der Brsehttt- 

(I. 1. Nr. 8, u. Nr. 9.) terong von Geist und Ucn im bcf^innenden, intermiltiren- 

Unter den ersten Rollen der jungen Künstlerin führt den. wiederkehrenden und xur Raserei übergefaeadea 
die Biographie eine .Cordelia*, Musik von Conradin ^ WabiuiBn eme ganze Stunde lang ohne Uiiterbreehang, 
Kreotier, an, die seitdem ganz ver<<cbullfn ist, in Benig j «der wenigstens nur mit ganz kurzer, auf der Bühne zu 
auf ihre ei»<^nthuml<rh«> Form aber Diebtem und Goofo- singen and danu«toll''n. Dazu gcliürt auf der einen Seite 
ni&teo tu denken geben kann. die gröstle Kraft und Ausdauer der Stimme bei aller BIo> 

«An 6. Hin — beiatt e» S. 08 ft — .gab sie > dalatioa uod Scbmiegsankcit deradbcR. ond auf der an» 
In Wien Conradin Kreutzers Cordelia, eine würdige Com- deren eine Kunstfertigkeit der Artion, welche die Gesangt- 
positioo, welche einer Süogerin, die zugleich auch im erai- . küinstlerio wieder in die Reihe vorzüglicher tragischer Vir* 
MBlMi Sinne SdHraspteleria wer, viele berrHebe Moneale | tmeen sleHt MedeneiMlIe ScbrSder tSsle diese schwere 
darbieten mussle. Nach R iosslinfj's R)rf{rüUig lusanimen- ' Aufgabe mit einer Virtuosität, welche nlle Sonderbarkeileit 
geKelllea Notiseo ist da« Libretto zu dieser Oper folgen* ' des Ganten vergessen lies* und die Gem&tber auf das io- 
dw Haassen entstaAden : Eine wabre Begebenbeltdes lab* \ eigsto ergrilE •Schon ihr AnftretcD, wenn sie iin GeHihle 
res 1814, welche das , .Morgenblatt" nitgetheilt hatte, | der (ieCsten Zerrissenheit die Felsen herabschwanktc, war 
bearbeitete Pius Alexander WolfF auf «Jen Wunsch der ganz der Xalur abgelauscht und rührte tief und wehmii- 
Milder zu ewaoi lyrischen Monodrann inil Cbürcn nach tbig, obuc doch slörcud zu verlelzeii, wie es die Darsteliang 
den Vorgänge älterer, für die Marchetli. Schick und An- , des Wahnsinn« wohl auch tfant. Mit welcher Vriiebwig. 
dcre pe'^rhrirhrner Soloscenen, wie / It Hero, Sulmaite die doch st^ den S("m[ip| d»-? vfirwnltmden Irrsinns trug, 
u. s. w. iSur «iiese äussere Veranlassung bewog deo^tst- sang sie die Worte: Zurück, Banditen, Keiner folge! und 
veUea BahMaheoaer aar Wahl dieses wideretrabeadan ' wie gani in Mottergefikhlen auIfcWst wiegte sie dann das 
Stoffes, der zuerst unter dem Titel , »Adele von Boudo>' " Kind, welches sie das ihrige wähnt. In dem schönen Ce- 
1823 gedmsbt arscbies. In Wien wurde das Stück mit saage: Schlafe, schlafe, liebes Kind! in den Schlummer 
varNUedenen Abkiraiingen mi aater Aenderung des Na- 1 ein. So wahr, als es nur die allerdinge aiehl gNtefctich her» 
BieM der Heldin in Cordelia zum ersten Maie vor eui '^lin- beigefuhrte Situation erlaubte, kehrte sie dann zu eiaeiB 
sere« Publicum gebracht, nachdetn es Kreutzer schon 1819 Aupenbliete der Besinnung zurück und sang in dieser 
zu Doiiau(rachuigeu componirt hatte. Seine Muiik lil ivnai llattung, die jedoch in einem künstleriäcbeu Schwanken 
sehr schwierif, .jedoch trelFlieh imtranenürt und meist jeden Augenblick fürchten ISsat, der vorige Zustand möge 
charaktergemäss. Die Darstcllunfi selbst war durch das wieder eintreten, die lange Romanze, wfl'-hp fit- (beschichte 
ausgeaeicboete Spiel und den schönen ^^eaang der Scbrö- ^ ihrer Liebe und ihrer Leiden enthalt; und vor Allem trelT- 
der eine der ergreifendsten and erschSlIeradsteo. Wenige l lieh war am Sehhisse das allmIhKehe Zorinekkehre« tarn 
Sängerinnen dürften je exislirt haben, welche der darin Wahnsinn bei dem Gedanken an die Schauder der Dandi- 
gestellten Aufgabe hätten Genüge leisten können. .,£s teobi>ble» bis die mit owisterhafler Actioo und sprecbcn- 
giit' ' , so sprach sich Theodor Hell (Hofiraih Winkler) dena Blidf hegldleie Stelle: Ich «ergeei des RiBhers Matf 

10 



Nr. M. 



Digitized by Google 



den garizuti allen Jammer wieder über mc hereinbrechen 
iuiL Nim gebt sie von «iner Stufe der Wiidbeil lur «n- 
deren fort and malt j«d« mit immer neuen Farben in er» 
greifender RunMbSbe* wobei besonders der Ton, womit 

sie dif Stellt', wenn «ie drei Mal Jon Hirten zuruft: Ich ' 
warne Eucli! »|*rach, lief in Mark und bein drang. Dabei 
schufen Angen und KSrperbewef ung ein Bild, das tu den 1 
vollendetsten in dieser Gattung gehörte. Endlich ^cbliesst 
eine neue Flucht in die Felsen und der Sturz >on diesen 
in den Abgrand das Game.' * 

Doch w ir köniR-ii den Biosmiilu'n niclit lün"er auf der 

Dl C I 

aoziebend geschilderten Bahn seiner Heldin bis zur Zeil 
ibrer hdehllen Blülbe begleiten, und beeilen uns nur noch, 
Berrn von Wolzogen das Zeugnis» zu geben, dass er mit 
groyüer Unparlcilichkeit auch für Leben, Charakter und 
Gciitlung der genialen Künstlerin die Wahrheit obenan 
stellt. Den EinOuse dieses Charakters nur ibm bAMtlCft' 
sehen Daiüteilungen hi -i 1 hnen nach unserer l'cberTen- 
gung, die wir die Schruder-Oevrieat erst io der letzten 
Hüft« ihrer Lmniabo auf der Bahne geiebea babeo. dia 
Mgeadan Worte (S. 88. 89; voilkominen richtig. Nach- 
dcBi von ihrer Uetratb mit Karl Üevrient (im Jahre 
1823) die Rede gaweeeii. h«Ht «1 wefterhiH: 

«Das Jahr 1828 ist Bodi durch ein Ereigniss ihres 
bürgerlichen Lebens denkwürdig für die Geschichte der 
Künstlerin. Nicht lange soUle die jugendliche Naivetat und j 
liebenswürdige Heiterkeit, womit sie als Jungfrau und I 
junge Frau Alles um sich her spielend bezaubert hatte, 
ihr glückliches Erbiheil bleiben. Die fröhlichen Flitter- 1 
Wochen dei enten Bbei landen rauMshten reich an är ver^ | 
über, und dlrr J irch die ungetrübte Lust derselben 1 r 
beiaaene Idjlle konnte keinen Bestand habefli denn Karl 1 
Devrient war trete der «HgenMineii Acbtuig. die er ge- | 
noM» und trotx sein«» gesetitoi BeMhneM iraM nicht der | 
Mann, einer Frau von ihrem Temperament in imponiren ' 
und so gleichsam ihre zweite Erxiebung tu ieileo. ihre zü- 
gellose Leidenschaftlichkeit zu mildem «nd ihr ganne 

Wesen zu läutern. Misshelligkeiten der ?rhlimm«len Art 
untergruben bald den häuslichen Frieden und iührlen all- . 
■rilhiich ni eioeni giodiclMn Brwhe lurter den Ebdeaten. 
Für Wilhelmine wurde die«e harte Erfahrung das Moli» 
snr frühzeitigen Entwicklung jener dimeoitchen Züge ihre« 
Weaena, ohne wckhe aie frwiidi nie die «0 rieiseitig gross- 
artige Künstlerin hätte werden können, denen jedoch ihr 
innerstes Lebensglück zum Opfer fiel, weil sie bei alter an- 
geborenen Begeisterung für das Edle, Scliünc und ^^'ahre 
doch aus sich selbst ihre schlimmsten Feiode, Leidenschaft 
und Sinnlichkeit, tu bekämpfen nicht die sitilicfae Kraf^ 
hatte. Zwar blieb ihr in Folge der ausnehmenden Elasti- 
eittlihni GeiitM und bei ihrer hervorragenden Begahnng 



für das dramatische Individualisiren auch lange Zeit nach- 
her noch die Fähigkeit, mit den einfach rührenden und 
naiven Rollen ihre» ersten Repefteires mächtige Erfolge zu 
erzielen, und sie hat eb Rmneline. Pamina und Agathe 
selbst dann noch Alles hingerissen, als sie bereits hoch in 
den Dreissigern stand ; allein dessen ungeachtet wurde doch 
mit der Zeit die Dantellung der äussersten Gipfel der Lei- 
dciischafl, ihrem inneren Seelenzustande entsprechend, im- 
mer mehr der eigentliclie Tummelplatz ihres künsllcri&cben 
Schaffen». Alle und jede ihrer Partieen auf die»e» Gebiet 

zu ItMiken, war sie spater stets bestrehl. und aus diesem 
Bestreben musste endlich sogar eine gewisse Uaiutr her- 
vorgehen, welche dem früheren Stile ihrer Sdiöpfuagen, 
der auf einer wahrhaft grossartigen UnroittelberlMit der 
.Auffassung beruhte, olTcnbar Eintrag that." 

Wenn aber Herr von Wolzogen einige Seiten weiter 
eine sittliebe Parallele iwiaehen der Devrient und Jenny 
Lind zu Gunsten der f ft^tercn zieht, die das reinste Leben 
mit der bikbsten Kunst voreinigte, und dann fortfährt: 
«aber der Kanber ihrer (der Und) RomI lag eben aueh 
in der Darstellung der echten, reinsten und lartestcn Jung- 
fräulichkeit, während die Devrient durch ihre Natur noib* 
wendiger Weiw zn der diametral entgegengesetzten Anf- 
gabe, zur Schilderung der von Leidenschaften zerrissenen 
Menschenscele, de? Wi ih 's in seiner Entfesselung und Loi- 
lösung von Zucht und Stile, sieb hingedrängt fühlen 
musste' — so bcfegnet ihm hier, was so vielen nmaeeii* 

srhcti Krilikrrn nnrnrntürh iiieh bei Beethoven voriuwcr- 
fen t»t, nomlich da»s sie aus einem hervorstechenden Zuge 
oder »elbit tn» deaf vetherraehenden Weaen de» Gbaraki- 
ters eineü Künstlers den Charakter seiner künMicriscben 
Erzeugnisse berleitoi oder erklären woUen und dabei, 
WM vielleicht anf twei oder drei oder auch mehrere Pille 
passt, auf alle anwenden« wobei sie vcrgcs.Hen. an die 
Haupt-Eigenschaft des poetischen Genie's, an die Objecti- 
viruog, zu denken. Wie BeeUioven » sanfte, liebliclie, freu* 
dign, eelige, dann wieder neckiKbe, heitere, Kbenendo 
Motive und ganic Stiirkr ni ht das Geringste mit „innerer 
Zerrissenheit, Weltschmerz, Verzweiflung wegen Taub- 
heit* n. e. w. in tbon haben, m» hatten eoeh die Dar»ld> 
hingen der Emmeline Anif n, Knr\ rilhe, Leonore-Fi- 
delio, Ipbig^e, Alice, Amina. Desdemona, Elisabeth im 
Tannhineer n. c w. nidite nul der d i ineni»chen Netnr 
eines von Sitte entfesselten Weihn gaaein, sondern flössen 
gerade aus dem Gegensatte einer solchen Natur, in wel- 
chen sieb das G^e der Künstlerin zu versetzen wusste. 
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Oes 91. F«brv*r 1003. 

Des Reigen der in der vergangaaen Saison Statt ga> 
habten muiiicaliseben Productionen eröffnete ein »rosses 
Yocal* und lattruineaUiUCoacefl de« «eil mehreren Jahren 
beitelMadeii Mwik^Vamiia, weicher die BMle der hiesigen 
Einwohnürschafl in sich vereiaigl und seit der Vorstnnd- 
•dtali des Profetcort Dr. Langgolb besonders die Pflege 
dereliMiecheBlliHjk begünsiigt. Auf den Prograaini Staad 
die J-iMo/^Sioronie von Mendelssohn. Sie wurde vom Ca- 
pellmeister Zwicker mit iinverktimbarcm VerstäAdniss ge- 
leitet uuJ Mim Orchester sebr wacker gespielt. Leider war 
das Streich-Quarteii viel lu schwach beseltt, ab dass nicht 
hei der Masse Blech, die bi^^veilen aufgehäulk ist, eine sehr 
fübUMre Lüklie «otstanUeo wäre. Es ist das ä^ba«ft die 
tckvaelM Seite tmarMOrelMitar», uad wira et deavegen 
sehr XU wünsche», dhu von slädliscbcr Seite nach dieser 
Kicbluag hin eiae Vermefarung eriidl wärdc Drei bis vier 
«rite md «kea so viaia iweHa Geigea uod lan.Mob Di» • 
lettanten, die vom Besuche der IVubeii hrtMliiHirh lueht 
viel wissen wollen, sind wahrlich «ic-l zu wenig gegen vier 
GoDtrabasse und Celli mitsaniait deu zabiretchen Bläsern. 
DiM danit den Violinisten des Orchesters kein Vorwarf 
erwachsen soll, bt selbstverständlich; sie leisten im Gegen- 
tbeii alles llogli(;be. DerachlstioiiBigeAIäiMwrgesaDg: ,Ge> 
MMg dar Gaiiter iiliar de» Wassern«» von Fr. Sebabart 
kam leider nicht zur fjebürigen üillung, sei e» aus wel- 
cher Ursache immer. Die scharfeu UetoMruagen, die 
SchwanItwgeB det Tempe*«, die Uagleiebartigkeit das Vor* 
trags, das ungemüssigle Forte und Piano, die Ibdettllicb- 
keil der Declamalioa liessen es unschwer erkennen, dass 
viek Hitwirikende nor eiaielnen Proben oder gar nur Tbei- 
len derselben beigewohnt hatte«. Aber auch abgesehen 
davon hülle bei <1'T sefir unj;eiiü<;enJcn Heplcituof; der 
SUeich-iaslruraeolt kua wcl i>essere» Kesaltat enielt wor- 
dea könoea. Das iWSw^Coaocri t«d Bactbomi war eiM 
•chwacbe Leistung.' Z ! \viinsrhen ist, dass die Beelhoven'- 
scfaen Tempi nicht verwechselt würdea ail dea vagen Zeit- 
beetimmiiogea dtr Neiiiatt Aneh darf «ich ia «jaea Beel* 
hovcnNchcn Concerte das Virtuosontbum nicht allein gel- 
leod macbfio wollen. Die lettte .Nummer des Programms 
war ein« F«s(-Ottv«rtiire von dem hiesigen Thealer-Capell- 
uteister Zwicker, welche »ehr efleclvoll wirkte. Die Com- 
position ist breit angelegt und weit ausgerührt. Nach einer 
metodiösen, zwar einfachen, aber spaaoend geschriebenen 
Eioieiinng folgt ein frischer, höchst lehead^ Sali, der 
»ich aus drei Haupt-MolUen erbaut, 'vt I lie das Eigene 
haben, das sie sich eines aus dem anderen entwickeln. Man 
ktente gianbem da» dai meeoton wirke r ai ist aber die 



Anordnung so gal getrulTen, die SUl<.;erung so weise «o* 
gebracht, durch die Verlhcilung der Motive an die ver- 
schiedenen liislrumente ein so reicher Wechsel, ein so fri- 
•chee CohMit enielt, dass der Hörer in unablässiger Spai^ 
nung erhalten \\ird. Vi r?! uli Ii ist ein fugirler Wifi -hnt? 
eine Perie inslruroenlaler 1 undivhlung. Soll ich auch etwas 
tadefai, so ist ei der etwas la raieke lüebergaag ta die Da- 
minniilc, der ('»nere Abscblnss in »ollslöndiper Cadenz. das 
häufige Verstummen des Orchesters da, wo das Motiv ia 
eiacaa vereinzelten latlniaienle aaftritt; dies klingt etwa« 
aphoristisch und leer. Ich habe mich etwas länger bei die- 
ser wahrhaft festlich wirkenden Composition aufgehalten, 
weil ich e» für die rilicbt der Kritik erachte, neueren Scbü- 
pfungen Bahn zu brechen, wenn ihr Wertli es verdienL 
Von tJif-^cm Standpunkte aus befürworte ich auch gern die 
Aufführung solcher CkMopositiooeo; woher sollten auch 
soMt die jtogereo Taiefier Lwt und Lieb« UM» Sebafta 
gewinnen, wie «Icb biiden, wcM li« lieb oicbt bBraa 
kooneal — 

Auf de« Cictliea-Tag hatte io der StiOikireba inr ai- 
ton Capelle die alljährliche Hochmesse Statt: währead dar» 
selben wurde eine doppelchörige Messe von Paieslrina ge- 
sungen. Bttu^iieh des Vortrages dieser Hochblülben des 
kirchlichen Gesanges besteht in dieser Kirche eine eigene 
Tradition, wekbc bis zur Stunde t.'r'wis'^f'nhTft h ibebalten 
wird. Es musB damit wenigstens aiiuaberod da& Uecbte g«- 
trellin leia, denn seil Jahrea samnelto» rieb Mimier« die 
von hier aus gleichsam ans der siTiverr.ilsrhtcn Onrllr qrlt 
Belehrung holten. Aus Brüssel, seibat aus Parts umi vielen 
aaderea Südlea kanea Kmitter mgereiil, di« bei dea 
verstorbene« Cattonicus Proske «ad bei Hettenleiter sich 
Aulschlüsse holtea Es muss sonach doch etwas Lebea»- 
kräftiges in diesen mittelalterlichen Kirdieo*Compo8itiOBea 
sein, sonst wären sie, wie eine Modesacbe, längst ver- 
schwunden und verschollen. — Hier sei auch gleich die 
Aufführung des Jitquiem von Asola geiegeoUieb des Trauer« 
C eMeidieaitei far daa Regtenwft-PylMdealn Preibemi 
V. Künsber^; in St. Hoiaeran. so wie des Viet ir<v- 
etuitu Gr^rioM mit vitsr Poeaunea, btfmoaistrt nach dem 
AicMridSmeiMi vonHetteoletter, arwibnt. Ob audi 
allerdings das Publicum mit der ausschliesslichen Herein- 
Ziehung der mittelalterlichen Kirchen-Composilionen nicht 
einverstanden sein will, so war dock von der letxteren Piece 
Alles aufs tiefste ergriffen und gewaltig enehütlert — eio 
Beweis, dass diese urkräftigen heiligen Melodieen trotz 
ihrer EinCachJteit uad gänzlichen Abweichung von der roo- 
derae« Weis« doeb LeboMkrall ia «cb bengeo. 

.Vm Cäcilieii-.Aherule sab der hiesige vortreffliche Cnn- 
certmeister Beer eine Ooiiec nuuicaie, in welcher das Trio 
Opk 9 Mr. 3 TOo Beetbotea, da« Ade^ aoi einen Gla> 
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vier>Trio von Spobr, zwei Arien nu- F u^t* von demsel* 
ben vorgetragen wurden. Leider iaud »tch das Publicum 
nur »pärlich ein; es i$t sein Genchmack verderbt, hier wie 
■oderwärls; dasselbe muss leider aucb von der Soiree un- 
seres 'ii'-lidgen V'iolinistcn Glück, fims Srhülcrs von Lau- 
Icrbadi, gesagt werden, in der das Trio Op. ti Nr. 1, die 
Romaoee in G von BeetWea, du Qualiior in Et von 
Mozart unJ durch Fräulein Büttger eine Soene iinJ Arie 
aus Gluck 's Orpheus zu gelungener AuiTühruug kamen. 
Bei diewr Ss^af« war ea gleiebwobi la varwumleni, 

dass das grosso V<»cal- und Fnslrtiminital-Concerl, welclies 
der biesige Orcbetter* Verein am heiligen Weibnacbtstags 
gab, nicht nur lu Stande kam, londern sogar eioaa Oeitsi- 
gaa Besuches sich erfreute. Freilich waren die Piecen vor- 
trefflich ausgewählt (Xaebklünpe von Ossian, Schlacht-Sin* 
fenie von Beethoven, Violoncciie-Concert von Romberg, 
Mililir-Concert Tür Violine von Lipinsk}), dicte zwei letz- 
leran *on den Herren Pfeifer und Glück gut durchge- 
f&brl. Aber die llaupUugkrall dürfte bei alle dem doch 
der woUtbMige Zwack, der mit den Canearto arreieht 
wardan sollte, ausgoiibl haben, die Hp'^ci';"^";frini!: riju-^s 
Foods sur Unterstützung kranker, anf ahig gewordener ür- 
cherterwMitgliedar. Vm aliar aur die eimelaeB Pieeeo ra> 
rückzukumtnen, so bewies sieb Capellmeistor Zwirker durch 
die wahrhaft geiatvoUe Wiadergabe dar Oasiaoi-Oof erture 
aneb «1» abe ecbt poetiicbe Natur. leb betone daa nm ao 
starker, da atir dies zur Ucbcrreugang worde, nachdem 
ich die larten, duftenden Lieder, f>in sinniges Duo für Cla- 
vier aad Violine neben mehreren reizendeo kleinigkeiteu, 
eine originol gedachte Mwa für Mannercbor, eine roit 
contrapunktischer Vollpn lung gearbeitete Sinfonie, vorweg 
aber seine ZwiiciienmusiL zu Grillpaner'a .Ein Traoa 
ein Laban' fcennaii fdemt und ge|ir6ft batte. Da diaae 
letztere CompositiiiTi m sechs Piecen bf-t -hi-n i' demnächst 
Aber die hiesige Bühne gebt, so werden die Kenner und 
Hörer Geleganbeit baben, mein hier ausgesproobeneB Ur< 
theil lu prüfen. leb bemerke nur noch, dass Meister ervteo 
Ranges aiu unteren Tagen die Compoiitioii für gleicb ge- 
langen erklirtan. Bet&gfich der Sehlaobtr8iafboie Beelho- 
ven's thut es mir leid, constatiren zu mÜMea, dass sie trotz 
der vorzüglichen Vorführung doch keinen Erfolg erzielte. 
Die Schuld lag in den Verbatliii^seii dc:3 Locals. die ein 
Gegenüber der beiden Ueeresmäcfate unmöglich machten. 
Hier zeigte sieb recht schlagend die Nolhwendigkeil eines 
küiisÜeriMh angelegten Orchester-Podium«; vielieicht dür* 
Cm wir nach dieier gfindieban Niederlage beabglicb dar 
musifnli^chen Wirkung des Concertsaaies nun nicht länger 
darauf warten. Die beiden Coitcwt» Vortrage waren uuvoll- 
endet, nm nkht lehiklerbaft an tagen. Wie gut «ira ea 
dedi, wenn die jangan Ifuaikar nur Sokbea wibllen, ww 



sie ganz bewältigen können; so aber schaden sie durch die 
Wahl von Stücken, die weit ihre Kräfte überragen, nicht 
nur sieb selbst, sondern varlalsen aucb noeb das Publicum, 
dos denn doch etwas Gates lu arwarlen beraebtigt ist; die 
leidige Sucht, ah Virtuose gellen in wollen, bat scholl mon- 

! chcs Talent im ücime erstickt. 

I Und nun sur hiesigen Ope r. Das Repeiioire detaelben 
war bis jetzt: Hugenotten 2 Mal. Robert, Frcischiitz 2 
Mal, ZauberQöte 2 Mal, Faust von Gounod, Jüdin von 
HaMvf 9 Mal, Locreaa, Reneo und Julie 2 Ibl, Ciaar 
und Zimmermann, Joseph und seine Brüder, Don Juan, 
Martha, Teil 2 Mal. ISacb diesen mehr oder minder gelun- 
genen AnRuhrungen encbiflo über den Don loan eine 
Kritik, die, mosicalisch genommen, nitht das Geriogile 
dem Sachverständigen als Anhalt bot, dagegen äberspru- 
ddte an persöubchen Mäkeleien. Die Spitze all des Mäkeins, 
das seitdem in der Tagespresse zum Ekel der Gebildeten 
noch fortdauert, wird am Ende doch durch die Thalsache 

I abgebrochen, dasi eben an der hiesigen fiübne, als einer 

j. ProvineiaUBihne, ein Wechsel des Personab mit allen sei- 
nen rnliebsamkciten nur schwer zu umgehen ist, und da<!s 

I junge Kräfte hier ihre Schwingen zuerst zo entfalten su- 
chen, kb verkenne nicht, dam die Oper Manches tu won« 

sehen übrig lässl, aber ich erkenne eben so gern an, das« 
sie trotz aller Mängel, die bei gutem Willen der üireclion 
nie ganz gehoben werden können, denn doeh wohl die 
beste in Baiern ausser München Mt Wir bCMttOA 00 Herrn 
Erber einen recht guten Tenor, an Herrn Grünewald 
einen eben so guten Uantou; nur L'ebcUvüikndu konnten 
über einzelnen Schwächen das Ausgezeichnete dieser bei- 
den Künstler verläugnen. Herr Frankel ist als iweiter 
Tenor allerdings ein Anfänger, aber das Publicum bat sei- 
nem so leiasigea Stndivm und seiner sebdnen Stimme stets 
Anerkennung gezollt, wenn auch die Routine des Spiels 
noch fefalL Herr Koch ärntele als Marcell, als Bertram, 
als Cardinal in der Jüdin stets BeüäN. wenn er ihm auch 
sonst spärlicher m Theil wird. Unter den Damen ragen 
Frattleio Brückner und Fräulein Böttger verdienter 
Webe hervor. Dom trat in jüngster Zeit noch Fron Viala 
Mittcrmayor nnf. eine Künstlerin im echten Sinna des 
Wortes, wenn auch mit «chon belegter Stimme. 

Die interessanteste N'ovital auf unserer Bühne war 
«Der Traum ein Leben" von Grillparter, mit der Zwi- 
Si-hi'iimu-ik Vilm hiesigen Theater-Cnpellmeister Herrn 
Zwick<2r. Das Ganze besteht in sechs Nummern: aus 
Ouveitiwe, Zwisehenaete, Traum nnd Verwandlwigs-Ha- 
sik. Die Ouvertüre ist ein Prolog, der in Tönen das bilder- 
reiche Märchen wiederspiegelt, welches der Dichter uns 
vor Augen säubert. Die Traommosik besteht aus einein 
Code mit Horfen-Begteitung und ans einem für twei obü- 
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gate Celli, 3 Violinen ge»chri«b«tiflo und von den übrigen 
Instnimenten begleiteten InstrumenlaUalze. Der Krieger- 
marsch reihl sich durch die Frische der Gedanken, tlurch 
die ItuMlvoll* Verw«rllnmg der Molive« durch die nri|inale 
Inslrumeiitalform dem Beilen in dieser GattunK on. Der 
Verwaiidluugsrousik liegt eine eigenlbitmlicbe, sehr au- 
aprecbeade Melodie' tu Grande. 

IcIj >rlili- m mit der kurien Erwähniii>g des hiesigen 
Oratoricn-kraaicbens. Seioe Absiebt ial, iiervorra^ 
geode CompoMtioaen crailerar Gattonf notor Qaviet^ 
bagleitimg tu Gehör la bringen. Von den bisherigen Pro- 
ductionen ist Athalia von Mendelssohn, Die letzten 
Stunden des Heilandes von Drobisch, Das jüngste Ge- 
richt von Spohr besonders zu nenoeo. Jüngst wurden 
Theile aus .Maria, die Multur Jos Herrn* , Oratorium von 
Kempten, geuingen. Das Gehörte machte unverkennba- 
tta fiadnidi und «rweekte -den Wunkdi, dea §mm ^Werk 
einmal zu hören. Gegenwärtig ist unter Anderem «Gesang 
der Heloise em Grabe Abalard'»* von F. Uiller in Yor- 
berdUmg. «» tRie «ine deppelchdrige HetaUe für twei Ge- 
aangckSr« vom hteiigBn GapellnusirtBr Zwickt r. 

Dr. D. M. 



Ans Breven. 

(Hiller's KatftkombtiD.) 

Deo 2. MMrz 

Am 19. Februar fand die erste AufTübrung von Uil- 
ler's „Katakomben" unter Leitung des Gamponipteo 
selbst Statt. Sic darf als ein .Ereignis»" in unserer Opern- 
SaiMB bexeichnet werden. Das Uaus war glinteod gelullt 
ond bat etaen pracblvollM Anblick dar; knaatverstiodige 
Gäste aus der Ferne, Joachim, die Caggialis am Hornover, 
Dietrich aus Oldenburg u. s. w., eigens lu der Vorstellung 
heröbergekornmen, vernebrten die Zahl der Zofebaner. 
Beschränken wir uns zunächst auf die Constatirung des 
iitaeeren ErMgcs und des Antheils, den unsere Sänger ao 
demselben gebebt haben. Was jenen belriflt, lo bat er den 
Erwartungen vollkommen Recht gegeben und .wird dem 
Tondichter selbat ein so woblthueuder wie ihn ehrender 
gewesen sein. Barr Gapellmeiiter Hiller wurde nach jedem 
Aete durch tebhalte Acciamationen gefeiert, denen er nach 
dem zweiten and dritten Arte von der Bühne aus, geführt 
von den Darstellern der Hauptrollen, entsprach; und was 
amere Singer betrilR« lo venKenen ain limmdieb die A»- 
erkciMitiiip, f ilnicp von dem Publicum und tweifelsohne 
auch von dem Componiiteii in reicbUchen Alaassc lu Theil 
getvordcQ iit, Oes HiHalpunbt der Opel-, dw Kemgortall 
derNlben, bildet bekaantlieb der Sidave>Prieiler Lnciui, 



! Herr Wild bat sieb mit dieser schweren Aufgabe glück- 
licher ab^efiinden. nU er viellLMcht selbst verrouthct hat; 
er ward üicht- und hurbar \(m dum geistigen Gehalt der 
Rolle, die ibm in menchnr Hinsicht sonat ferner liegt all 
andere, mit emporgehoben; seine Loistun;; war eine höchnt 
anerkennenswerlbe. Eine der sciiw ierigsten und in vulgit- 
ren Sinne «ndankbarMen Angaben, welebe je ein mMiea- 
lisches Drama zu lösen gegeben »bat, ist die drr Römerin 
Latinia. Aus diesem ausgebrannten, gottverlassenen Uer- 
eon, in dem nur ein glühender, anheimlieber Sehnsudtta- 
drang zurückgeblieben, der nicht crrülll werden kann — 
das Sinnbild der heidnischen Roma, der die alten Götter 
verloren gegangen — , darf dem Zuhjtrer kaiim ein aympn- 
thischer Laut entgegenlönen, und die ganze Scala von Lei* 

' denschaflen, der diese Brust fähiiL' ist, \on apathischer Vcr- 
iunkcnbcit anhebend, durch Liebe, Zorn, B«cbe bis zur 
Verzweiflung und Selbstvernichtung sich steigernd, mute 
ohne den wohlthuenden Zauber einer anheimelnden Melo- 
die abklingen. Das ist eine Resignation, doppelt schwer 
für eine Singerin, die, wie Frau 9a«ee-C«|iilain, in 
dem reizvoll seeleobaften Vortrage der Melodie einen Hnupt- 
hebel ihrer Wirkung besitil. Aber Frau Uaase-Capitain 
ist nicht allein Singerin, sie isl auch eine dramatiaebe Dar- 
stellerin ersten Roiifjt^. und von dieser Seile aus hat sie 
denn das bochbedeutende dramatische Geiwlde in einer 
Prägnanz hingestellt, die «ielleicbt den Tenietier selbat 
überrascht hat, und die musicaliieb achwierige Rolle su 
einer ihrer hervorragendsten und in so fern dankbarsten 

' unter ihren Leistungen gemacht. E» war eine nach allen 
Richtungen hm in plastischer Haltung, Spiel und Gesang 
gleich vollendete Meister-Darstellung. Das« Herr ISi>hr 

^ dem Claudius die voUkommensle Ausprägung geben würde, 

j ventand eich von lelbaL Am wen i g s le n schwierig vad mu- 
sicatisch am dankbarsten ist die Partie 1 r Kl^'.i^. Ihrer 
Inbaberm, Fraulein Dem et, die aus Wiesbaden zu uns 

I gefcemmen, wird die Oper nicht «ihckannt gewesen «ein, 

da sie dort bereits zur AulTribrunn gekommen ist; indess 
I selbst wenn sie schon früher der Rolle einiges Studiuqi 
I gewidmet hat, bMbt die Raacbbeit, mit webber sie jich 
im Verlauf weniger Tage darin festzusetzen ^ewusst hat, 
doch höchst bemerkenswerth ; man hörte es ihrer sehr lo- 
bejiswürdigen Leistung nicht an, daas sie eine stellvertre- 
tende war. Auch die beiden Rollen des Gornelina und dm 
Timotheus wurden durch die Herren Slägcmnnn und 
1 Lenz dtircbaut befriedigend gegeben, wie denn die ganze 
I Oper für eine enie Avff&hrang wnbl ahfemndet von 
Statten ging. Von ihren reichen Schönheilen schlugen z. V, 
i die schönen Duelle zwiscbeo Luciu« und Klylia, die grea» 
sen Sfienen der Lnvima« der prächtige SeblMa«Chnr. d« 
I zweiten Kamt die greme Scene des LtMiitt im dritten 
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Acte, das Finale des enten AdM init i«üieiD Sextett und 
Chor sogleich durch. 

Herr CapelliDeiMer HtHer dirigirte auch die twcite 
AufTtihrung seiner «Katakomben'. Die Oper erfraolesieh 
hei ihrer Wiederholung in dem gleich vollen Hause der 
gleicbvD lebbalien TbeiliMihme, wie das erste Mal, und da» 
rnbUnim seigle sieb wieder in jeder Weiw beniiirt. dem 
pefderlcn Componis^en Beweise seiner flochachtung zu 
geben. Herr Hitler wurde bei seinem Erscheioen am 
rtfteataB'Pnlte. auf den er ehieti goMamwandeiiai Lorber- 
kr^mz raiul, von dem Orcliosler mit einer Fanfare empfan- 
gen, in die der ganze Saal eiottiiBmie, und aacb jedem 
Acte durdi den lebbaftcatea Rcrvormr geehrL — Bei der 
dritten AulTübruDg der Oper ftberoahro Herr GB|Mllnei- 
9ler Hentschel wieder den Dirigentenslab. 

Was wir nach einer flüchligen Kenntnissnahroe ton 
Text und Composition versichern zu könaen gleablefi, bet 
nach den fol^eenden AufTuhrungen, bei denen man sich 
freier der Wirkung der Tondichtung in ihrer Gesammibeit 
äber(a«Mii bomlt, die TelhMwIigite Reti6eation eHnlten. 

Es lip'-t lins in Htr=irm ^r^-^rlir^r nr:i Werke in (Ilt Th.U eine 
der bedeutendsten Bereicherungen unseres deutschen 
0|iem>Refiertoiree vor, ein« Oper, in «tMter die grenen 
Gcgensälzc (des Römtscben und Christlichen) von dem 
Coropoflisten vortrefflich aus einander gelegt. dn$ Päth()<! 
der änelneD Geatolten charakteristisch ausgi |ira^i, die 
GrimCA der dramatischen Musik gegen das hier beionders 
naheliegende flebiel der };eistlirhen und Oratonen-Musik 
auf das be^te gewahrt jiiiid, und dies alles, ohne daas der 
Miwifc Gewalt «igetban, ohne dass sie feoStbigt worden 
ist. von der ersten Stelle hernbzii'teigen. die sie in der Iv- 
rfsch-dramatischea Constitolton, welche wir Oper nennen, 
eiiMebnea nm, wcrni dal Werk liberbaopt eine Oper 
heissen will. Die Hitler'.-« he Oper ist vor Allem und in er- 
ster Instanz Musik, und zwar oicbt alleio von vortreflflicber 
Paciar, wie sie sieb bei einem so bewihrten Meirier von 
selb«l versieht, sondern auch von einer reichen und reich- 
g^iiederten Melodik, allerdings aber einer weitathmigen, 
>a eioem grSswren Gwizen abgerundeten, die nicht so leicht 
faniidi ist, wie jene Ketten locker an einander gereihter 
kurzen und durch Wiederholuniien dem Hitrer ein^än«(irh 
gemachten melodischen Salze. — Auf Einzelnes haben w ir 
■eben oben «lufmerbiaai gemacht; aber mlerlaisen'dikrfen 
wir nicht, die Schönheiten den dritten Actes, die wohf die 
meisten Zubdrer eist bei der zweiten Aufführung ganz 
gewärdigt babeo. berawtubebc«. Die growe Seen« de* 

Lucius und das dürauf Totpende Duelt — Verklänrn^js-Duell 
möchte man es nennen — sind twei Edelsteine vom rein- 
sten Wmsct. Aueb die InatnimeiitatiMi der Oper iil eine 
meislerNcbe, reicd «n «rginteaden Tennakiticii, ohne 



tufdringiieh zu sein ; wenn sie an einigen wenigen Stellea 
die Stimmen überdeckte, 10 mochte das eher an den Stirn» 
' men als an ihr liegen. 

Ohne Frage ist Herr Hiller auch dem Dichter fielen 
Dank schuldig. Jene beiden grossen Gru|)pen bieten sieb 
I wie von selbst der musicaliscfacn Charakteristik dar; durch 
{ das Vorwiegen des recilati«iseb-meliseh«n EleaMots in der 
einen, des melndisch-harmonischen in der anderen waren 
sie vorweg leicht zu sondern. Figuren von so titaneobaf- 
i ter. «uicaniseber Grandiesilit, wie die der Latinia, von so 
reiner, weihevoller (irösse, wie die des Prie>lers. und von 
I der Lteblicbkeit der christlich- verklärtes griechischen Sän- 
I gerin missen jedem geiatvoNenTontelaer willkommene Vor* 
{ würfe sein. Dazu ist in dem Hartmann'scben Texte jede 
r^ilBlivische ßreiUipurigkeit aufs glücklichste vermieden. 
Die Üper hat hier auch bei den Wiederbolongen ciue 
I gute Darstellung erhalten: Sänger, Orcbeoter, Chöre ha- 
ben nach den anerkennenden Aon««erungen des Herrn 
Uiller sammtlieb dazu mitgewirkt Indess lassen ziemlich 
•IIa Pariieen, seM die der ¥rm Haase^Capitain, so mu- 
sterpültif^- • nucb durchgefrihrt wurde, durch noch ent- 
j sprechendere Individualitäten eine noch vollendetere Re- 
! Präsentation ra, «ad es werden sieh natarKcb mancbe 
Bühnen finden, die bei einer gleich guten Vertretung der 
Einzcl-Partieen wenigstens durch reichere sceoiscbe und 
Choräle Mittel die unserige zu ttbarbteien fcrmligen. Na« 
mentlich durch eine Verstärkung der Chöre, vorausgesetzt, 
dass sie «o f.ii tfest wie die unsrigen sind, wurde die Oper 
noch um ein Bedeutendes gewinnen. — Sollten wir am 
Schlüsse mit knrsem Worte ihr noch ihre Stdlang nnter 
den ülteren and neueren deulschen Opern anzuweisen ver- 
suchen, so möchten wir sie am liebsten — der Unterschied 
der leiten nalirlicb berikksiehligt — * mit der Glnck*scben 

Musik in 5;eisli^:e Affinitril .setzen; sie hat • 'fonfills eine 
andere Genesis, als die «Zukunfh-Oper*, und mit dieser 
BW iusieriith« Analogieen. (W.-Z.} 



.4ns Wien*]. 



(Ol« PiaU'Siat*ni««ii,) 

Am 39. Fcbmar bM die laagerwartMe Aoff&brang 

der unter dem Sihutie der GeKciUciiafl der ^luiikfreunde 
entslandenen Preis-SiafoMeeii endlicb SiM gefuoilen — 
lange urwarlel freilich nur von den Vfmgum, welche uber- 
baopt für. novo Toawerke einige* loteresae hegen und de- 
nen eine .Preis- Ausschreibung' dieses Interesse nicht von 
vurn heroia vurUideU Wenige waren es in der Tbat, die 
sieb aus freiem Antrieb« m «origco. Senalaga in den G«> 

*) Aas Kr. 9 dar vri«i«r gttaeamioMa*. 
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■elliehanssaai begeben hatten: die Mehrzahl folgte dem 
ernsten Ruro <lrr Refennlmpilicht oder der «itela Lockung 
einer l'rcikarie. 

Die Siatonie in G'nuttvw AI bort Becker in Ber- 
lin (der Name wurde am Schlüsse bekannt gpgrbrn) ist 
ein recht schönes, slioiiaungsvollesTonstijck, welches unse* 
ret Braebtens nehraeHtg mit ubergrosaer Strenge beortbeiU 
«orJen ist. Keineswegs \on epochemachender Genialität 
(halte mau etwa diete erwartet?) und in Erfindung«- wie in 
Wirbangskreft mit jeden Satte einiger Haatsen abneh- 
meud, vereiol die Becker '»che Arbeit doch eine Reibe \oa 
YoRÜgen, welche die ihr von den Preisrichtern (Hiller, 
Rei-necke, V. Lachner, Ambros und Volkmann) 
zuerkannte Ehre gerechtfertigt erMbeinea lauen. Der erste 
Salz namcnUicb ist sehr lebendig stimmungsvoll, »ehr lo- 
gisch gegliedert, crfinduogs- und cneclreich und wirkt 
wohlthuend durch Klarheit des Ausdrucks «rie dnrcb knap- 
pes Zusammenhalten der Form. Der Componist versteht 
e«. anzulangen und zu scbltessen, letzteres namentlich ein 
bei der jüngeren Generation gar aeitener Vortag. Zeigen 
sich diese guten Eigenschaften in den übrigen Sätzen auch 
in geringeren Grade, to verscbwiodea »e doch nirgendc 
ganz, aondem erhalten den Znh9rer vielnebr bis tarn 
Schlüsse in der Stimmung, mit der man ein tiucblig ge- 
acbultc>i. guten Mustern gtöcklicb nacbatrebendes Talent 
tu verfolgen liebt. 

Ganz anders ateUt rieh uns die Sinfonie in D von 
Joachim Haff eiitcrtjien. Mit einem Programm, in wel- 
chem deutsche LinigLcit unti deutsche Zerfahrenheit um 
den Preia ringen. niiaicaliKh anspruchsvoll gesclirieben, 
wie man sich nur etwa eine Mischung von Liszt und Wag- 
ner denken otag, in «Adertbalbstündiger Dauer «Ue Uülls- 
nittel eintr bberbfinateften Orcbealralton aufbietend — 
genügt die&e Composition ilocl) gerade den allereinfachf^ten 
Anforderungen, die man an gute Musik tu machen bat. 
In aebr geringen Haaaae. An eflectvollcn Einieltägen iat 
sie nicht arm, einiger iübcrraschender Wendungen, neben 
vielen forcirten, mag sie sich rühmen, das Orchester weiss 
der Coroponist zu gebrauchen (aber auch zu missbrauchen] 
— am ansprechendsten ist die Verarbeitung des .Volkslie- 
des" im zweiten Salze. Von selbstständigen, logisch sich 
ei)tvvjckehiJen Ideen ball »ich der Componist wobl absicht- 
lich entfernt, oder an Ton "rimi, die greli gefnrble, nnhMttf 
efTectvolle Orchestration mussdie innere Armtith verdecken, 
Künsteleien müssen dos feinen ästb^iKben Sinn, den Sinn 
fQr Ebemnaa» und Eniacbbett eraeltea. und wen nicht 
schon das [an sich ganz unmusicalische) Programm abge- 
schreckt, wen nicht der eitle Lärm, nicht die tausend Kün- 
ateleiea bereMa vevalinwl ImAmi, dem gibt im naMriellc 
Daaer dieser Sinfonie den Gnadenatosa. Wir ktnnen daher 



nach dieser AufTübrung dem bezüglichen, freilich nicht ur« 
i>prnnglich einstimmigen Urlbcile der Herren Pf'i'^rirhtr'r 
durchaus nicht bciätimmeo. eben so wenig dem Jubel 
einiger Zuhörer, die den« AMrcaanden Gonponiaten tn 
huldigen t)eslrebt waren. 

Beide Sinfonieen fanden eine so sorgsame Aufführung, 
als bei wenigen Proben und nit der pISlilichen Dirediona* 
.\enderung möglich war. Es hatte nämlich an der Stelle 
des durch ein trauriges Familien- Ereigniss verhinderten 
Rerbeck Berr J. Hellneaberger die Leitung über' 
nommen und damit nicht nur seine Bereitwilligkeit, son- 
dern auch seine rasche Auffassungsfihigkeit und tccboiflcbe 
Gewandtheit aufs Neue bewiesen. 



LaitBBg de* (tUlicebtii CapdliuiiMn 



re»dlMii4 HHIcr. 
Dinitag, den 8. MSrz 1863. 

Progratnoi. I. Theil, 1. F. Hiller, OuTertnre rar Oper „Sil 
lYntm to d«r CiurMoMlii". 2. Motkrt, Ari« am Don Jnn (Frw 
C*tflail, kbsnMvat'WtoKsMagnla). 8. B*etbov««, Conoait 
nir db Viaibw (Hwr C«MwlaMii(«r von KBalgalSw). 4 Cii*- 
rubnil, Owi« mi Jsmm JM aw XiOKingmiH*. B. C. U. 
Ton Wehor, All* Obwan: „OtSMUl* (Fim C«s|t«ti). 6i. 
(ir4tTX, Chor am 4«r Oper ^THt Min» OailfgMi*. 

II. Tbeil. 7. B cü l ho v c n , !^infonic Nr. HI in A-iiur. 

Die Eröffnung .'.i-s Cunctrtcs duich die Ouvfrruro einer frühe- 
ren C'pi^r Ynn KrrHin.Mid llillcr: .lün Tmnni in der ChriMoacht*, 
war iij gtigrnwilrtigfn Angcnlilirki-, -w.) Hillt-rV npiicst» Oper : «Die 
KfttaknniHen*'. ilir^ Hrilin (Ihrr dir ijfitf«c)irn ItcUmt-n nnfiT !»':■ glätl- 
irrtiden Erfolgen bcginnl, wi« die Anfltibrungeii io Wtaahaden, Karia* 
mite and Bremen (am 1. MArx tum MHW Haie mit etei g a a Jaa i 
Beifella} bakudan, dofpab latmmm», ■«nal «U «Uaa* OnvartiM 
an aadmu Oriaii oanarflaga wMar Oftar, in wacM« Wiaiar'C^s« 
cerMu atar, *a «M «Ii nrnt aHmMn, aaali BiaaMla g« 
i>t HiUw b««aN jm Opar. oaaktai ar im. VfOtfdva 18A0 
Oratorium „Dia Zü tMtm g T«a JentiaUm" In Lalp«|g 
liatte, ia nitmt Tat«nta4t 'Pranlcftirt, AoMti «r nMh adn«r Vennib- 
lang In Italien mit sciiuT jiui^-en (lauin ziirUakgekehrt war uai ä^n 
grüMten Theil dor .Ijilir« IMi und Ibt < der', verlebte. Im Ilcrbiio 
Ifrlo er noch Dreaden, wo die Intciidintui di?5 Hidtl.'-ater« 

•eine t*per aar Aufführung «ngeDonimen hmte Di-^nc tar.d i n Früh- 
jahre 1844 Statt, l'cbcr diu Werth dfr ( unip<ni;ion n-umi »llo 
Stimmen einig; man lobte die Musik in allen tilitnern und iti allen, 
mntIcatUohen Kreisen ; allein überall hloas es auch, das Textbuch 
tiekta iia sn Oraada. Und dam «ar aaak laidar alt«. Soaüt batta 
dia Opar kataaa MummMg vmi Tan4k«aiid «ladar mm K«p«*> 
tairat mr ainlB* OsiBitfa m4 dto OmerMN aiUtUea M, K* 
MUal ••eh abaolat betraehtet ein andatnadaa IfoitkatSok dsroh dte 
melodische Erflndung, den We«h*el der Stlmnang, In die sia nni 
Tetaetat, die schSoo Instrumenlirang und den tohwungrollen ftehtus- 
aat>; sie wflrde aber noch mehr Eliuinii-k mxdinn, wonn i-ini^i' An- 
deulnnfi^n über den Inhalt <!«r <>l)^^r .i«f il«iu rrn^iAiiin! i;t:j;il<fn 
würden 

Fraa Caggiati b«t(« di« Brief-Aiia dar Oodd« Anaa und die 
Sasna dar Mai .Oaaaa, da Dt^ahaMr*, tu Ihiaa TatM«aa «a- 
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wUht'. In litT M.iA:ir [ »■■Ijt :i ,\ , i - ^.'ejjfiic sie itii L;ir^|:heito iii'.vei- 
leij 'IViJip'.;' tlivas lu w illiturUi ti, t rüüu*© *i?tr durch r>::ac [lUu- 
««•i n. ■.i-liiirif Ti und im AUogra bcBODduri li-.irch c r«cte 

Cnlurmtir. Ik^iiumcIi nun litr aic durch den dranuUscbc« Vortrag der 
grouen Sccik' hu« SV'cIht « ^Obonn^" gröntnft SSdiMki dar ihr 
r«a»chcriil' n lii'iull and Herromif eintrug. 

ileri v.in Ki nigdCw bat in Minem Vortrage dos Uecihoven'- 
•cbcn ConcertM di« g ro iw a VonflfO MiBM Spitb, T«ll«id«ta Rein- 
beh «wl WeielM im Tmu in Jaler Ayy ll w UQt, Melmvona Au«- 
inak in tUMS», mMw Aknmtaig 4«r y(nl«nMgf'F%iiiM und 
pamug/mrüf/n SuUhi In alliB SliiMi uMoiliah im «nCin ni,d 
sweltea^ •mutOUh ant Gtitut gafcnnbti «br i^mümh aiebi, Jau 
man du Adagio a^SiMr hSiea Icfinne, da wir m am Dtnstag h&r- 
trii r>en vnten Sata faaten atu^crr Spk'ler ctwaji xitdcrs anf, •)• 
surlmii :hiii einen groasartlgctcii i'liaiukt* ; zu vuiluilicu ; allciu im 
(■riiiicjL- liogt lÜcscf 1 haraltter doch i.icl.t iii iltr CoinpoaitioB, mlrlii' 
duroiiau» edei gehalten ist, nirgeßi^s al" r uuf irnj^oMnlc Effecte ai»- 
g«ht, wie dM X, B. im Pianoforte COnccrt in Ei-dur der Fall ist, 
sondern im Gegentbeil den llaiiptreiz in don seil malMn den Flusa 
der sanften nnd xarten mcludiscben MoliTo nod dWM wwidarToll* 
VaithtJhlog «a dlo Soto-Viollae und di« iUaa-IoacnuMttU galagt Ymx. 
0(M««g« Ui IM «bar amb Med, Mlbat M JmwUh, «Im Mlnrii- 
flg» m4 (ibbtM Cito« MÄy» to taHmt aklt icebt, 
wlAt ia dar Thit itamd. Hit wa do«h BwtbovM Im A-4m>-Cm- 
Mit« gaM|*i tot «r kltlM ««lllr«|MHktii«iMa Itndion und Brarour- 
stflelie tn dan Cadanan aafanr Cmoarle liaben will, «ondern nur 
■| I 1 ii.li'itung lur Coda durch niüduliric Auklü: k' '-'^'^ IIuuj'C- 
m iivt di:s '^rvl^ri. Im ktztCD t^tz« geben »ir »llcxdiugj dem kriU- 
tigon Vcirtrogc 1 b«aii^ «od to toüaiii wo dia Dgfpa^iffe 
eiutreten, den Vonug. 

Der Cbor I&ste seine Aufgabe iii dem Credo and dem il^niM D«i 
dar prkcJitigan Krünongsmesse von Cberubini auf rorsUgUche 
WaiaCu Xan wflrd« vergebllcb Worte aucken, um das Erbabeue und 
tttaaia to aKtaa, to Mtoa da und Aadaaliurtto to awaiten 



Dw Wato Cto «n to Opac ^ Mto Oaia^* (auf dem 
Flwcnam ataad duab ab VoaaliaB «Dia Mto BiliuUn-j T<ia 
(iretry (1(7<I|, der zum BitHaaia dar ersten Abthettang gemacht 
wurde, ist zwar reizend and umnthig, klang »bvr docb na«h so 
grc tsMi I unwerkan etwas gar zu naiv. 

Die zweit« AbtheUttog braobw «io« tiüfflicbe AualQbning der 
Ä'd»t'%\-ut*m\* Tan B««t]i*T«a. 



bfM- Ni< Itatiffeahugi-Bhtt. 

Coneert-Diroctor Joachim in Hannover iMt atak l 
OpemaAngarin Frltaleln Weiss rerloht. 



to Haf- 



M'len« Herr Hof-Capellmeister Eis er ist erkrankt, wodurch 
das Studium des „Tristan" wieder in« S(m;kcn gernthco dürfte. 

Die Köllen der Davld'sohen .I.illu i; sind nn die Mir^iit'- 

>li r ili's Hof-Opftrnilieaters ausgethnilt wurden. BescbftfUgt sind KrHu- 
leiii Kr.i IS <Ur Tiielrollc), Prtnlcln LicbhaH» dl* Banw Walter 
und Mcyetbofer in den Haupt-Panieen, 

Dem k. k. Hoforganisien Herrn Sigmund Saohttr ward« das 
foMene Vardianalkreas mit der Krona verlicItN. 



]Vlxza. Alle Well spriciK nwc von dorn ri iiccric der Baronin 
Vigjm S ijihir Crurelli) zum Besten der Arme:i, lias Vi. 
Februar St.iti luivli ii, U' r nic;Irij;ite Eimrittapreis v> iir .>n:' l'l Fr. 
fesigeseizt, al>er mau bezaiiiia ili^i I.i pen ersten und zwiji'<'n l;.i:ii^ca 
mit lIKI Fr. und einzelne Stttkic mit l'i — l'i' Fr. Donnwch »»ren 
di« AiUDaldu|aB lo aalilniAfa, daas man dia I'UUaa ▼«riooiau mnssca. 



Ernst Pauer in Lond(», erst kilnlieb ran dem KMlg* fm 
Prenwen mit dem Kronen-Orden IV. Claas« doonrirt, bat nun aaeli 
vnn (lern ICiifiige Toti .'Sachsen »fllr seine Yerd;i?mcilic!u' Walirnng 
der Inioressen slkebaUeber lastruiacauw-Fabnoation* daa iütterkreuz 
to Albreobta-Ortoi triulMi«. 



Ll«it kat von PairianliMi fon JaruMjam to Oito daa haiU- 
gtu Onalta » p f aiaUah « bakMOMB. 

Dr. Cbrysauder Ia Lananburg und Dr. Kob. Frans in WnV.a 
worden zu corrcspoitdiiaDto lUigUedern des ^Niederllindiacben 
Varel«« s«r BalMamg to Taakuaat" 



(Coiuervatorinm.) 

StÜ to* Anfange dt» Bvmmtr- BsmtiUrt, to t9. Afril 

d. J., i'Sianen in ciieM /är voUitindi^e AnsHUung nncohi ron KSnsl- 
lani als auch intt>e$ond*re ron Lthrent mui Lehrerinnen bettimmU 
Anttall, tftUht Otts Staaltmitleln luiventiotiirt it', n'.ne SfhiiUr und 
Seküterinnen eintreten. 

Dir 7'ntfrirhU-GegenelAndf nehtt den belreßmäen Lehrern 
litid /oijfiv.lc- l.t'meniar- und chur-j-iang Herr Lud«ig Stark 
und Uerr Uaueer; Sotogeieeng Utrr JCammeri4ln^er Rautrher 
und Herr Stark) Clavieripiel Herren liiymund Leiert, I>io- 
ny Pruekner, Wilhelm Speidel, JJtrr ilo/mtuiker Leri, 
Herren Alteene, Ätiinger, Tod und Wil/le; Oi gt t ^ ffV Arr^ 
Pr^rnor Fuittt und Herr Attinger; ViolintfidMtrp ^fimt^ 
«ito Ä«^y«dr«, Keller wtd Jurr C wi aartotop SUifwt 
Vtauteätfta JBmr //o/mujtkap ^o«k toi Olvw.ui«toata 
Goltermann; Har/muititl Harr Kamwter-VirtUMe Krüger; Tan- 
tatziekre Herren Faiitl tmd! Stark; Partiturtpiel, Oeeckiehle der 
ifus>{-, Meikodik de* a*eang- ünterritkt* Herr Stark: Uetkodik 
tU4 (lavier- ünterricki* Herr Leb er l; Orgelkunde Herr Prefeuor 
t'aittt' firrtmnafimt Iferr Tli.fifhittiijnt'trr Arndt: !l<iK.tyit.tfhe 

Ävr leöUHg wat 'oj/enSucLcit Vcrlni'jr, *o «."tr iwi J-mtmhh- wrtii 
Orehtslenpiel itt den dafür Lrfih<i:tf-n .S'.7i«;. rn (irUjr^heii gegeten. 

Das jährlieke Himorar /u> die gtteöknüche iimhl vm Vnt«r' 
richxi/üekern beträgt für Seküleriimm iW Oulto (W/'e TUr^ 
•Iii rra ), für Sekäter i'JO Guläm («^/\ TUr., Uf rre$.). 

dim tk bm tem toto «ar to <m XI. Mi to« jtetoto Atrf' 
neAm«-Prt(/img am di« «uft w ai d ii n l« SuÜt gariektet werden, vo» 
«CfeAer «MM da* autfährtickere Pragttmmjitr 'JjUtaA MMii^ife* 
tut m hm ttkt n i*t. 
. Stultftrt, im rtktrmr 196». 



Pr«fe«a»ir Dr. Falaai. 



Alle in diuer ilutik'ZeUung be*proekenen und angekündiglen 
Muiicatien etc. »inj ;« trhaUeu in der itttt volUtätuUg aMäriirten 
MutieaSen-Handlung und JMm^ Mn MIUUflUJtJJ B&EÜBM 
i<i A'ü/n, grr'tte JludengatM Hr. «• «»• M /. FB. WEBEB» 

Ap^eUh^epial: Sr. g? 

Dir 5nif6<rrli<inifi!6« ^««if-Briln«« 

CT».-b 'litt =fd«-i - ii...t'-i' in r;nct» (,-inTi-n B.i^'.-u mit zwanglosfn 
Keiiagen. ~ i>er Abonnomcnuprsis bettUgt fUr das Uaibjahr 2 TUr^ 
iwi den K. prenaa. Paat'Aulallaa SThln, 5-fgr. EIm atoetoKia- 

u>rr 4 Sgr. 



IL DnMaBMtehaakeif'aeken 



Alt 



l« Kllln eibotaat. 



WrantnorliL^lier IIanaag«ber> Pnrf. L. Bitekof in KOln. 
Vcriager: V> iMMonl-SehtmitrjMUM Baehhaadlonig ia Xüfai. 
Draekar; iL P^Mattt-Stlka iAtf g b KBid, Bireilltiaaia 7S o. 76. 
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Hwausgegebea wm PfofiBMir X. Bischoff. — Verlag im M. DuMani-ScIkuiberg'tAt» 



Nr. IL 



M. Min IS«. 



XL Jahrgug. 



Inhillt. B e f t Ii (1 T c Ii' » p a ; ri (j l i «c Ii e C o in ]■ <• n i t i 'Ui « n : ,Dlo Sohlsslit Ijci Vi'.türiA" iSinfonin Die Tau:»!!': ^T) o r 
g}orr«icb« Augenblick". Veränderter Text m di:r Cont.tui. Von L. B. — T»g«i- und L'ateriialtang«blatt (KOln, l>riu«r 
MaaikabvDd doa CMMmtoriums, DraamÜMibe Vonteilunj, tod Herrn E. Koefa rerknaultei — Berlin, Camillo 8iTori, Krihiloin Liieoa — 
HaikiMTW, StockbuMB — L«i|Hi%, imim Optc — Umdan, U«ii«ml>IiitaDdaat tob IJlUiaiiM t — Wian, ItalUaiieh« Op«r — PttU). 



Wibrand die Erhebueg PremNM uad Deatoeblandi 

io diesem Jahre ilire fünrxigjälirii;!? GeJcnlfeier bt'pehl, 
wolle« wir daran crinDern, dais auch die nituicalische 
Wek ein fiinrii^jnhriges Jebilioni, die BrieDerung an die 
erste AulTühruDg der siebenten Sinfonie in A-dur 
und der Schlacht- und Siegei*Sinfooie über die 
Schfacbt bei Vilteria von Beelboven »u feie» hat. 

Uiti En! würfe zu den jetzt mit den Nummera VII und 
Viil bezeichneten Sinfouieen rühren aus dem Anfange des 
Jahres 1812 her. Die achte (in F-dur] wurde schon im 
Frühling von 1812 in Linz, wo Beelhoven bei seinem 
Bruder eine Zeit lang wulinte. vollemiel, Von da reiste er 
nach Teplilz zur Badecur, »cbrieb dort die Ouvertüre zu 
Iöhh; Stephan und f|iif ueb aciMr Rückkehr in Wien 
an die Ausnrbpilunp der .<4-£?w-Siiifon!e. Ob sie nnrh im 
Jahre 1812 oder erst 1613 fertig geworden, siebt nicht 
"kiA. Aufgerührt wurde aie tnerat am 8. Deeember 
I S lt. Jie Sinfonie io F-dur hingegen erst am 27. Fe- 
bruar 1814 — und Beethoven hat wahrMheiniich die 
Numniern VII und VIII nach der ZeilfUge der erilen Auf- 
führungen beütimmt, zumal da der ungeheure Erfolg der 
il-i&w-Sinfooic schon durch Zeitschriften der Welt be- 
kannt geworden, che die /'•«^tir-Sinfonic noch in die Oef- 
fenüiebkeil gckomoteD*). Der Charakter beider 



*J Aehnlicht-a fand mit den Sinfontcon Nr. V (C-moU) nnd Nr. 
VI (PaatoraU), im Jahre mi>8 coniponirl, 8ta(l. An Ixideo 
Wiek an hatte Beetbaren ebenfiUl« su gleicher Xeii geaelirie- 
Im; ia 4k Aludaini« an 22. DMcnbw 18U8 «b«r lantete 
iM h^gMm: ,L ruMnl-VnAnla Mr. & IL «fatbal« la C- 
«M« Nr. «* 11. a. w. M to HMWMfab« (1809) enilhiaMii 
aia KwnMefii wt, wl« al« Jaiat gallia, Bobtadhr aitiDt, «a ••> 
wahnelic Inlieh, <U>s die C-moU-9MvaSm frflher Tullcndet g»- 
wfcm und B««lhoven daher bei dam Erscbslnen im Onick die 
richtige Kol^o livrgeatcll'. ut^h^. Wir aind danelboo .M>-iruing, 
fiaitcn abur in dem Inhalt and Cbuakicc beider .^infAUieen 



gibt ubrigeni« wie ao viele andere Werke, einen scbla> 

gcnden Beweis gegen dii' psTchotoglschcn Kunst-Histori- 
ker, weiche die Werke des Genies, ihre fintatebung und 
ihren •bedeotungtvoNea* Inhalt ctett aui den jedaamali» 
gen Körper- und Seelen-Zusländcn und Lebens- Verhält- 
nissen de« Dichlers oder Componisteo entwickein und er- 
klären wollen und nicht wiaseo, da» der Eüinller atete 
in zwei Welten lebt, in seiner eigenen, rein künstlerischen, 
von Gott geweihten, und in der fremden, die« aei^s durch 
Schmerz und Krankheit, «ei'B durch Noth und Sorge, 
überhaupt durch jeglichen Andrang von auaten an ihn 
herantritt Die gänzliche Isolirung von dieser äusseren 
Welt und die Versetzung mit ijeincm gaiui n Woj-rii in 
eine andere ideale, um welche die Muse dann auf der 
Sti-[|(' ihri- Ziiiihcrkreise zieht und alles Ungeweihtt: l)aiint 
— Odi projanum vulfm et areeo — , daa ist ja eben da» 
Kenmeicben des Geni««. Ab Beethoven diete beiden Sin- 
foiiiooii solirit'li, war sein körperlicher Zustand sehr angp- 
griffen und seine Gemülbatliinaiung nichts weniger als 
heiter; noch mehr, aueb seine «»konomiiebe nnd häuslicbe 
Lage war traurig, wie das alles von Schindtür Tl., S. 185) 
nachgewiesen ist, Und bei alledem jene Fülle von Heiter- 
keit, Scherz, Anmuth, selbst ausgelanener Lustigkeit (da* 
Finale in A-dur), ja, was noch viel mehr ist, jene ruhig 
sanrit-ii, tiiildtn)5ti>ntlL<n Melodieen. die im Andante den 
Schmerz bestiegcit, im Scherzo mitten in die Munterkeit 
mit Klangen treten, welche die Befriedif^un^ des Mt i/ens 
aussprechen, dem ein nctier Stern der lloirnuiif; aufge- 
gangen, welcher in ruhigem Glänze am Himmel erst mild, 
dann bell atrablend leuehlel. Oder irt etwa das hohe • 
der Violinen und TrompeU n VibkT der Harmonie ein Sdirel 
desScbmmes?? das Finale ein Sturm der Verawdllung?? 
0, über die Auslöser! 

alnan rollgUltigen Crimd, bat dar anMa AnMiraaf baUv 
Inriter einander iio Paatonl-Stnbnl« dar aDiana fowsltip 

scu Torauiu^tell«». 

11 
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Im December 1813 veranstallele d«r Hof-Mecbaniker 
Mältcl, der Erfinder des Taclmessers, eine grosse Aka- 
demie in der Aula der Universität zu Wlon tum ntslcii 
der in der Schlacht bei Hanau invalide gewordenen ö»ler- 
reichiielwii VJid baieriseh«« Krieger. Er bewog Beetheten, 
neue Composilinnen lu dtescin pnlriottschen Concprlc lu 
geben und tu dirigiren. beelhoven wühlte von den beiden 
fertigen Sinfooieea die glintendere in A-At tmd schrieb 
aui^ui rdim eine neue zur Feier von SVellington's Si.-^' bi i 
ViUoria (den 21. Juni 1813); sie halte zwei Tbeile: 
ScMAcht-Mmik ODdSieges-Sinfoni«. Seitdem ungKkkNcbea 
Ifllllen Widerstandskämpfe Oeslerreichs im Jahre 18Ü0 < 
waren die Augen Aller in Buropa auf Spanien und dessen 
Erhebui)}; zurichtet. Wellington halte luersi gezeigt, wie 
Napoleonische Heere zu besiegen waren, und so war die 
BegeislLTun;; eines vom Geföhlc für Freiheit durchf'riiliU'n I 
Herzens, wie es üeethoven in seiner Drust Iruj;, p^mi na- j 
tiklich. 

Die Aufführungen beider Werke fanden am 8. und 
am 12. Ueceniber SlalL Beelhoven dirigirle damals und 
«neb im felgenden labre nocb sieber ond ItriAig; leio Di- 
reclionspult war im };ro«sen ßedoutensaalc. wo die Wie- 
derholuitgen der Sinfooiecn im Januar, Februar u. s. w. 
1814 Statt fanden, wdt vorgeschoben. Niemand stand 
ihm aashelfend zur Seite, er hörte die Wirkung der Mas- 
sen und auch der einteinea Inslrumeote gani gn(. £rst 
nach diesem Zeilpunkte und tum Tbeil wobl veraslsset 
durch die Anstrcnguiigeii »eines allerdings schon kränkeln- 
den tiehcits hei solchen Leitungen trat namenliich die 
gänzliche Sdiwttchung des rechten Ohrs ein. i 

Der Heisler erlies« nach den Aufführungen folgendes 
Dankschreiben nn ilie Mitwirkenden, das ans Schindler j 
(L, 102J autbewahrt bat: 

,Icb bähe es für meine Pflicbt, alten den verehrten 
mitwirkenden Gliedern der am H. und 12. December ge- 
gebenen Akademie tum Besten der io der Schlacht bei 
Hanau invalide gewnrdenen kaiserlich österreichischen und 
königlich baierischcn Krieger für ihren bei einem SO erba- ' 
beocn Zwecke dargelegten Eifer zu danken. 

.Es war ein sellener Verein rortüglicher Tonkinstler, 
worin ein jeder, cintig durch den (icdanken begeistert, mit 
seiner Kunst auch plwa« ititTi Nutzen des Vaterlandes bei- 
lragen zu können, ohne olle Kongurduuiig auch auf un- 
tergeordneten Plätten tur vnrtreffHchen Auarührong de» | 
Ganzen mitwirkte. 

.Wenn Herr Schupp an zigh on der Spilzc der er- . 
tten Violine nnd durch seinen feurigen, ansdruckavolien | 
Vortrog On licsler mit sich forlri-.'!. so schinile sich ein | 
Herr Obcr-Copellmeisler Salier i nicht, den Tact den j 
Trommeln und Canonaden tu geben; Herr Spobr nnd I 



Herr Maysedcr, jeder durch seine Kunst der obersten 
Leitung würdig, wirkten an der zweiten und dritten Stelle 
mit, und Herr Siboni und Giuliani standen gleichfalb 
an untergeordneten Plätzen. 

,Mir fiel nur darum die Leitung des Ganten tu, weil 
di« Musik von meiner Composition war; wäre sie von einem 
Anderen gewesen, so würde icb mich eben so gern, wie 
Herr Hummel, an die grosse Trommel gestellt haben, 

(In uns nlle nichts als das rrino (ioriihl der Vriterlondsliebo 
und des freudigen Opfers unserer Kräfte für diejenigen« 
die uns so viel geopfert haben, erfüllte. 

.Den Tortnglichsten Dank verdient indessen Herr 
Mäitel, in so fem er als Untcruebmer die erste Idee die- 
ser Akademie fasstc und ihm nachher durch die nöthige 
Einleitung, Besorgung und Anordnung der mühsamste 
Theil des Ganzen znricl. Ich muss ihm noch insbesondere 
danken, weil er mir durch diese veranslaltcle Akademie 
Gelegenheit gab, durch die Composition, einaig für die- 
sen pentfinnützigen Zweck* verftitigt nnd ihm 
unentgeltlich übergeben, den schon lange gehegten 
sehnlieben Wunsch erräUt tn sehen, onler den gegenwir- 

tipen Zei(iini!itiiiiden auch eine grijssere Arbeit von mir 
auf den Altar des Vaterlandes niederlegen zu können. 

.Ludwig van Beethoven.' 
lieber den Erfolg der beiden Werke, die auf der 
Stelle durcbscbiugen, lassen wir Augeoseugen reiien. Der 
Bericht in der leiptiger Altgemeinen Husik'Zeiiong, 1814, 
Nr. 4, sagt: 

.r.iiiifrst im In- und Auslände ils einer der grössten 
lit^lrumental-Componistcn geehrt, feierte bei diesen Auf- 
führungen Herr van Beethoven seinen Triumph. Bin tabl* 
reiches Orchrstcr, durchaus mit den er-ilen und •vor/iii:- 
iichslen hiesigen i'onkunstlern beselzl. Italle sich wirklich 
au« patriotischem Eifer und innigem Dankgefühl für den 
i;es-'i:iii ten Erfülf: der aKieitU'inen .\nstrengiinf:en Deutsch- 
lands in dem gegenworligen Kriege lor Mitwirkung ohne 
Enitehädigung vereinigt und gewibtte ohter der Leitung 
des Componistcn durch sein präcise^ Zu.sammenspiel ein 
nllgemeines Vergnügen, das sich bis tum £nihusia>mw 
ülcigerte. Vor AHen verdiente die neue Sinfonie jenen 
grossen Beifall und anmerordeiithch ^nte Auliiahinc. die 
sie erhielt. Man tnuss dieses neueste Werk des Genies 
Ueelhovcn's selbst und wohl auch so gut ausgelübrl hören, 
wie es hier ausgeführt wurde, um gana seine Schönbetten 
würdigen und recht vollständig p. iiic«eti 711 krinncn. . . . 
Das AiHläjiU'*) musstc jedes Mal »leileriioll werden und 

*) Auf di« ur*pittn^]iebe BeticitQntiB de« xweiten t^iUxctc di-r IX, 
Ainl^Di* Bit Andant« itt bMÖndcn «ufiDtriui«!» z» nnicben. 
Erst la das gtdnidBMa StimiaB «adiicii d«r«a VartMifclinig 
mit flAUcfiatt*", dw alhr Oitaa MiwrcniaadBlMa raoi NmIi« 
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enUücklc Kenner ond Nichtkenoer. — Wns sodann die 
Schlacbl belrllTt, will man nun einmal «i. lurch Töne der 
Musik aimudrucken vmucbeo, »o »irU man wenigstens 
M «Imb wui die Art ibmImb b&mmi, ww et hier gescbe- 
bcn. Einmal in die Mi:'-; r-inf^Pi^aogpn, "crslaunl man freu- 
dig über den Beicblitum und noch mehr über die geniali- 
lebe VerwepdHRf iler Kimibnlttel tu jenem Zwecke. Der 
Effect, ja. üulbsl die recht eigenllithe Täuscliunu is.1 {jaiu 
•ysaerordenllicb. und es ÜMit ticb wohl ohne alles Beden- 
ke* beheupten, es existire fer niebu im Gebiete der ma- 
lenden Tonkunst, das diissem Werke gleich käme.* 

Und Schindler lügt über die Aufführungen im Re- 
doul«usaale im Januar 1814 hintu: ,Der Enthusiasmus 
io der Versammlung war ein überwältigender* , und am 
27. Februar; .Wer «ch eine Versammlung von fiinf- 
lau»end Zuhörern mit eritobener Stimmung iu Folge kurz 
vorbergeganfeticr walKfMbatteffnder Ereiga^ «ber «och 
im Gefühle des hohtni Wcrthes der pebotenen Knnstpc- 
nüsse tu denken vermag, wird sieb ungefähr eine Vor- 
ftaliaB(( reo der Begeiitenmg dicier Schar maeben kdimen. 
Die Jubel-Ausbrüche während der .I-i/Kr-Sinfonie und 
der ScbUchl bei Viltoria üiberaliegen altes, was man bis 
dabin in Concertsaale erlebt baben woHle." 

Das Programm der ..Schlacht bei Vittoria" ist 
eiofaob .Kampf* und »Sieg*: die erste Ablbeilong schil- 
dert dieSebtaebt, die iwciie deoTriampb der Sieger iniwei 
gewalligen AII*:gro'$, wm die.Aufgabe bei der Gleichartig- 
keit des Stoffel, der stets durch Massen von Tönen und 
Klängen bewältigt werden mussle, nicht leicht maclite. 
Trottdem iai «s Beelboveo gehngen. die Monolonie des 
Lärms (kümile man sagen) lu vermeiden, und wenrt fiucii 
die Composition nicht die bobe Slule der übrigen Sinfonieen 
erreicbt, ao teigt sie doch bberall de* Heister, desaen Genie 
auch hier F(inl.i n üpröhf, die Schlat htmiisik zu einem 
groasarligen decorativeo Toogemäldc gestaltet und die 
Sieges-Sinfoiiie auriwei durtb Bbjtbmin ond Helodie böcbst 
charakteristisch jubelnde Hauptmotive erbnul, die <>icb vor 
dem Finale der V. Sinfonie nicht zu schämen brauchen. 

Wie ernstball er es dib« mit alle dem Hekvipeka» 
von KanoeeMcbiegen, Kleingcwcbrfeuer dnreb Ralacben 
und Knatlermai«phinen. Trommeln und Trompeten u. s. w. 
nimmt, geht aus den genauen Bezeichnungen in der Parti- 
tur und aus den •Vbrbenwrkungen für die Aufführung* 
hervor. Die Kanonenschüsse von iwei Seiten heieirhnel er 
auch mit zwei verschiedenen Zeichen, Q gibt die fraii- 
tfieiicben, ^ die engliieben PuBbr an. ond verbmfl daflto- 
,iwei Trommeln vnri ;:r(iss t r Gnttunp, .*> wiener Srhuh 
ins Gevierte; diejerujitn, welrliu diese Rnnonenmasehincn 

theil d«« Chara]i(eruiliiich«n «mugt bat. (n tpUer^n Jahreo 



spielen, müssen durehaus nicht ini Orchester, sondern 
an einem entfernten Orte »leben, und sie müssen von sehr 
guten Uusikern gespielt werden (hier in Wien wurden sie 
VOR denen eralem Gapellmeislero gespielt)*. Ferner wiK 
er Trommeln und Trompeten (in £f für die lüngländer, 
in C fiir die Franzosen) auf jeder Seile neben den Kanonen 
baben, inalmmentirt aber aoMerdem noeb mit 3, b»- 
iieliunf>sweise 0 Trompeten im Orchester. Weil damals 
die meisten Orcbestersacben von dem Vorgeiger am ersten 
Pulte dirigirt wnrden, lo aehreibt Beelbof en bier beton- 
dera vor, ,d«M nebst dem Viohn-Directeur noeb ein Ca* 
peilmeiater den Takt fürs Ganze schlage". 

Nach Trommeln- und Trompeten-Signalen lässt er die 
Engländer mit dem Marsche der Melodie des Volksliedes 
nJttUe Britannii" in Es-dur anriiiken, dann die Fran- 
zosen mit »AJarlUtrauffh lfm va-t-en guerre' in C-dttr, 
und naeb einnr tumiermiHtfcn Trompeten» AuBbrderung 
und deren Annahme vom Gegner beginnt der Kampf: 
AlU^gr» nuderato V« in H-dur, da« nach einem M«m 
A%ro */a in O-imr modnKrt; daravf fillt ein Stnrmmarscb 
in .h-(hir ein. der ni dem Hauplschlarhtsatz Praih V4 
tUk breve in £t-dur führt. Dieser rast eine Weile durch 
venwbiedene Tonarten fort, bb daa Getümmel eicb in die 
Ferne verliert, aus der nur noch schwache Anklänge an 
das Lied Itfarlboroagb von der Seite der geschlagenen 
Framown berfiber tönen. Sie verballenaaf/Sr-t^ur. Nack 
einer Pause tritt eine sclimeiiernde Fanfare ein, welcher 
die Si ep e ? - Si n fon i e fol^t. Zunnrlist Allfrfm nm hrii? in 
l^-äur ',.4 Tacl. dann ia ianfter llaruiüiiiy 6W nave the 
kiiuf in ß-dur V», ohne die zwei ScbluMtactc, statt deren 
der r nrnp mist wieder nach der Dominante von D-dur 
modulirt, worauf sich das erste Allegro wiederholt, das 
(M Hm in D-äwr mit Jf^ darein schlagenden Massen 
w iedcrkebrt und zu einem ScbluMetxe mit fugirteD Anlanf 
über dieses Tbema führt. 

Die «SehJaebt bei Vittoria* war aber nicbl die docige 
patriotische Gelegenbeits- Compo.siiion, iw welcher die grosse 
Zeit Beelboveo veraulasste. Der Glanz, in welchem Wien 
in Jakre 1814 dnreb daa Fürslen- und Gesandten-Con- 
greas erRbien. bewng verschiedene Freunde der Kuna 
und Reelhovcn's, seine zwei neuen sii)foiiisli.scben Werke 
während des Congresses nochmals zur Aufführung zu 
bringen. Der llatli «ar ^ul; der Tag des 29. November 
1814 wurde der ebren- und glanzvollste in Beelhoven's 
Leben, der den Titel der Canlate: .Der glorreiche 
Attgnnhiick*, die er noeb thir das Fest-Goncert, das er 
an jenem Tage pab, hinzucomponirl hatte, für sich Jclb$l 
in vollem Maassc in Anspruch nehmen konnte. Aber auch 
malerklk Vorlbdle flössen ihm dadurch su, die nm so 
«rillkommener waren, als die Brtrige der rräheren Akade* 
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nieen der grotMn Kosten wegen, die durcb CofMlien 

und Auffiilirunjifn Terursacht wurden, nur z^r'w^ p<'we«en. 
Jelil war er so glücklich, etwas erübrigen la können, waa 
•r .zanichil der VmMrailuiig der Herrsdier Bvro^'i 
in Wien und der aii*sorord«>ntlichcn Wirkung seiner 
Schlacbl-StafoBie auf die Massen rerdankte. Uie Geacbeoke 
der rremdeo Monarebeii lameiat NitlenBeellioven in Stand, 
an N'iffJi'rlegung cinrs Cnpil.ils in öslr rfcii hischei» Binil» 
Actien decken su können". (Schindler, I. 202.) 

Ueber die Rntslehnng der Gompealtien der Caolate 
für ersten und iweitcn Solosopran. Tenor- und ßass-Solo, 
Chor und Orcbetter (beilt uns diecelbe awlbentiscbe Quelle 
Folgendes ntit. 

,Uer Meister fasste den Entschlu$s, die von Dr. Aloys 
Weissenbach gi JicIiloIo Catitate: . .Der glorreiche Augen- 
blick' * iu Musik zu setzen und selbe in Verbindung mit 
der il-<ftir-SinfoDie aod der Schlacht bei Vittoria an Knem 
Abend aiisfnhrpn t\i l.isson. Der Inh.ilt der Cnntate «ar: 
die Huldigung der ijtadt Vindobona den fremden Xio- 
«arehen dargebracht. Hit rübmenswertbrr Bereitwtlligiceit 

wurden di'in Kiinsller Soiton* des Obprst-Kämnifrcrnmtos 
beide kaiserliche Kedoulen-Sale sogar für zwei Abende zur 
Verr&gung überlassen, indem man bnben Orte diese miisica* 
Hiebe Feierlichkeit gleichsam wie eine Ilof-Festlichkeit be- 
traiefctele. Beethoven selber machte persönlich die Einla- 
dung bei alten Monarchen, die simmtlich bei der Feier 
erschienen waren. (Der Vcrfaiiscr befand sich imteir den 
Mit'iNlikcndfii ,11» der 2ten Violine' Die Stimmung der 
nahezu aus tiOüü ZuliurtTa bo>t( licinlen Versammlung, 
aber auch die in der grossen Schar der im Orchester und 
Chor iMitwirkenden lässt sicfi nii lil besi liroilicn. Die eiir- 
furchtavolle Zurückhaltung von jedem lauten Bcifall»zeichen 
verlieb dem Game» den Cbarabter einer greaien Kirchen« 
feier. Jedrr srhiiri zu fiihlen, ein solcher Moment wprdp 
in seinem Leben niemals wiederkehren. Nur Eins halte 
der Feier gefehlt: die Anwesenheit WelKngton'«, welcher 
mit Gewissheit entgegen gesehen worden. Der siegreiche 
Feldherr kam erst n«cb beendigter Feier in Wien an '). 

.Schon am 3. Deoember darauf erfolgte die Wieder- 
holung — tit'i riiir MÜmg fefülltem Saale, aber desto 
grösseren Beifallsbezeugungen. 

.DicSolo-Slimmen in der Cnntale wurden ausgcfuiirt 
von Frau Milder- Hauptmann und Krinlein Dondra, 
dann den Herren W i I d und Furt i. 

.Bezüglich auf diese Cantate sei ernahnt, dass Deel- 
hnveo den BotscblaM, aelbe in Hotik tu setz», einen b e • 

*) Ein AoselüagMn«! dttwr Ahadnu« lirgt vor. Darauf IM un«»r 
Andcrm tu lesen: ..Drillciii: Line grcaric rt'ltutimiiiige Inittii- 
B)cniAl>Ci'0>{'O<tiiLiii, gi'ftclirieben auf WclUii^tou'a S1«K iu 

4*r 9<Ma«h( bei VltUrla." 



roiacben genannt, wcd die Versilicttion scblechterdinga 
einer miisicaltjrhpn Bearbt-ilunp ent^ef;pn war. Nachdem 
er selber im Vereine mit dem Dichter daran geändert und 
gefeHt, der lelttere aber nur die Vcrae , aTerbSssert* * hatte, 
wnrd das Gedicht dem Karl Berna rd zu ganzlicher Ueher- 
arbeilung gegeben, wodurch ein grosser Zekverlast herbei- 
geführt wurde. Diese Vnelinde erklären deullieb, wnrom 

der Genius des Componistcn sich in diesem Werke nicht 
zu gewohnter Hübe erhoben bat. Auch waren ihm nur 
wenige Tage lum Niederschreiben vergönnt. Deberdica 
noch mussten die Chöre, weil von Dilettanten gesungen, 
sehr leicht behandelt werden, denn in jenen Tagen allge- 
meiner Aufregung fehlte es vor Allem an Zeit und Müsse 
zu Proben." 

Die Cantate wnrde erst beinahe zehn Jahre nach Beet- 
hoven'a Tode, etwa um lä3Ö, in Wien im Verlage von 
Tob. Haslinger in Partitur »nd Stimmen gedruckt und 
den Kaisern Frnnz I. und Nikolaus I., und dem Könipc 
Friedrich Wilhelm UI. vom Verleger gewidmet. Ob da- 
mals auch schon ein Clavier'Ausiug, ebenfalls mit -dem 
Tt xk' von AI. Weissonbach, erschienen, ist uns unbekannt. 
S|)«ter aber Hess Hastinger einen Clavier-Auuug und neue 
Singsiimmen mit einem Texte Ton F. Rochliti. betitelt: 
»Preis der Tonkunst*, drucken. 

Das Werk mit dem Originaltext blieb nemlich unbe> 
kannt: der Irihalt betraf iwar einen grosse« bittoriache« 
Moment, allein der Verfasser hatte nicht verstanden, ihn 
ins >olle Licht m ^leiten, und pnb dadurch, dass er die 
personificirtc Stadl Vienna, auch zuweiitn Vindobona 
genannt, zur Hauptlrigerin des Ganzen marhte, diesem 
eine specilisch locnlf» Farbf nnd rog da» Grosse ins Klein- 
liche herab. Von Poesie war in den holperigen Versen 
vollends gar nicht die Rede, was man leiebt glauben wird, 
wenn man Mgeode Proben belraeblat: 

„EoTopa steht I * 

Vat «• dtw J«Mse4«n', 

61m MimM vtniaiHhM 

Die VSller rufen in der lirhlomlloisenen (iestalt: 

.Steh' und halt!" Es ist .Vienna", »nnf ihrem Wappen- 
schild erscheinet dir die LercbeoscUaar, der golhiscb alte 
Thurm, der Doppelaar' V..S. w. — -.Der- Herrscher an 
der Spree, der, als erschien sein Reich veHofen, Min Volk 
gehören • — .Das Wellgericht, das die zusammen hier 
gewunken, uiu derentwillen nicht Europa in dem Blut- 
meer ist versunken* — .Und diesen Glortdiogen hat Gott 
in unscrm Franz um eine ganze Welt fieioeen" (!!) 

Und dennoch hat Beethoven in wenigen Wochen oder 
viciteicbl air Tagen «iuallHiik auf diesen Text componirt, 
welche beioeawega der Vergeaaenheit anheim lu fallen 
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verdient. Sie besieht aus 6 Nummern, unter denen Nr. 3, 
eine ero^sc A ri e in B-Jur für Sopran mit oblipatiT 
Violine und stclleitueis« eingreifeDdem Cbor, em höchst 
•luftredteudee und glinundea S«l<wticl (S. 48*^106 der 

Partitur) \on melodischem Fluss uml Mnrnrt'srtier Sanp- 
barkcit ist, Nr. 4 aber, Uecit«(i> uod Ca v atine iu G-dur Tür 
einen iwdten Sopnn, der aber auch bis tarn tweige- 
»trichenen a {seht, nebst dem f.Itnr, w cldicr die Melodie 
der Cavaline wiederholt, tu dem Scbön»ten gehört, 
was Beethoven Kcachriebent tfnd Nr. 5 Reälaliv und 
Qvarletl in Ä'dlir lur 3 Soprane, Tenor und Bass sich 
in ganz anmulbigen, wenn auch nicht genialen Weisen 
ergeht, zwischen denen freilich. einige Uitornells die Spuren 
der Eile trogen, mit welcher daa Werk componirt wurde. 
I)ci.>'selbe kann man streng genommen au« h von den beiden 
grossen Chören Nr. 1 und Nr. 6 sagen, jedoch ist der 
Anfang des enten imporanl, nnd der letaleü(w«ni||atena bia 
dahii», wo das fugirtc Allegro eintritt) durch die Abwechs- 
lung de« Frauen- und Maoaer-Cbors und die charakleri- 
»litehen Melodieen beider einnehmend. Daa Ganse iat daa 
populürste V'ocal-VVerk Beotboveirs, das man frcilirli nicht 
neben Fidelio und die groaae Mease «telleo kann, woxu e» 
von Haott ava aber auch in keiner Weite angetbfti war. 

Um die Verbreitung der Cuntalc zu Tördern, schrieb 
Rochblz, wie efwäbnl, auf Haslinger'« Ersuchen, einen 
neuen Text, den er — nach Schindler — schon bei leiner 
Anwesenheil in Wien im Jahre 1822 Beethoven »vor- 
pcffgt" haben .«oll. SrJiindler sa^'t uns aber nicht, was der 
Meister dazu gesagt habe. Ks war jedenfalls ein unglück- 
licher Gedanke, die Verberrliebung einer Kunst, and noch 
dazu der idcnlMen, einer Musik Tuzumutbcn, welche ein 
wellgeschuhtfiches Ereigniss leiert. Es entstanden dadurch 
Widerspruche iwtschen dem Text and der Masifc,'die nur 
zum Naclillieil di r riin)po>iti(iri ausfallen musslen, wie /. B. 
gleich beim ersten Bass-Solo, wo Beelhoven die Ilohett 
der nahenden Erscbeinong schildert. Rocbliti aber von 
„•itinfter Harmonie* und von .des WohllaulsKelle'' spricht, 
und so fori, so das» am Ende Beethoven im Sebiuss-Chor 
statt des Einzugs der rürkkohrenden .Sieger die Tonkunst 
mit Janilscbarenmusik preist! Dass Itochlilz wohllautendere 
Verse pibl, darnuf koinip.t PS Iiier flieht an, sondern darauf, 
ob di'i Gei^l (ie.s (iedulileä dem Geiste tief Musik entspricht, 
and das ist nicht der Fall. 

Soll dem Texte atrfpeJKilfen werden, so kann C5 nur 
dadurch geschehen, dass die llaupl-ldee, ein grosses valcr- 
Undisrbes Ereignisa ra feiern, festgehalten und vom ur- 
spriii»^li( In n l"e\l So viel als möglich herbei gezogen wird. 
Dies ist in dem hier folgenden Texte versucht worden, den 
wir mittheilen, weil die Jubelfeier der Erbebong Deutacb- 
landa vor fünfzig Jahren ancb m Fest-Con«erlen Ver«n' 



lassung geben durlk«, bd dandn Beethoven^s Werk 
zur Bentttiung enpfiehli- 

ficnuuiia's Trhnph*).^ 

Vt, 1. Cbor. 
Rmgfa «tawcti 
•tml 4te ttUtm, 

'ü» Triyangwoem Welmi, 

tie 4rkauen vermmdtrl tmpar. 
H>r maif die IJekre ttin, 

ilir rvn '.Uh^ n'-i/iaV r^cAftn 

herax^f aut Otlen gehl. 

in einer F<brstiH Mi^ettät, 

(m<{ auf de* t'ritdent Jlegtnbot/tnf 

Vitt* nUtihskf Vdlktr atV». 
t^fmd wm itr ktrrVdkmt, krmtntmOmadUtu, 

BeO «Br, Heilt 

Komm', nur Wolksn h«rgetri^|W, 
Arohe Ktind' nna anzusn,;««, 

Nr, 'J. Kccitativ. ßaiso. 

O «t naht! sie »cbwabi bernledart 
MmI «h dsn Gianimeer tritt JtM üu OrnttMi 
M l^afwiemunM kt», d»r wom dtm MMm 
imr JEgMauiuto» «ur Sri» nMurw^f 
du HolMit ttnUi WH ibtM Bliekaa, 
M Mhwnlwt atwr Uwan Haupt 
isr JUUer tit«U mit mBelit'gt'Ki Kliigelscbliig«, 
md dauilicli wikhnt meii) Au^' in scliaa'a, 
dwM Ihr« Stirn licn Kmni der Eiob« tltft. 
Arioi», Tenor« ftolo. 

JSrUmM dti nieht «Iw JMrncAs (MOH 
O liah, wio h«hr und alld 
«iflBDit du AiigBi aanflw Blidi! 

da wmndu Gott «via hart Gcachick: 

c« woget' auf de« V' lf.i.i 1).-A:rg, 
xum i^icjje flog em^r Utrirmajiia s Aurl 
Chor, 

Chnmanial Oanaanial 

OUtTitfUiekU, 

Woan« vorftUndanS« SIggarlnl 

Sei gtyrüttt ran den VUkem allen, 

die hüute früh lum tilegeftCa^i» waltaii j 

lio jaticlizcii: l'n 

bitt Euri>[iu'» Königin! 

Oeriuaiiin! Germania t 

Nr, 8. Qarniania. Soprano I. 

RaoitailT. 
O Btmuull veleh JKniiiicken! 
itelch Stkatupitl zeigt »ich meinet« Blicken! 
Wat nur die Erde Hoch und Ilihrr» hat, 
auf Buintn Kluren eeh' ich u vertammeit ; 
der liuten {rocht, die Zunge ttanmeU: 
L'itroya 5cb* ich hifr xn meinen FÜMeti! 



*).Üia aus dem uraptitoglivben l'axl« boibeballojicu Worte aind 
Bit CanlTMhilft godraaki. 
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T c m p " J 5 M » r i* I a. 

Mein .^Uj-c sclisnt dc:i Zug, 
drr fi.-rn mit frohci Tinic K]Iag*B, 
hier toq der Kand, 
dort mit dem Sclialt ron Kri(ig*g««ibigM 
äck BAhat von dar Wolgs Sttwid] 

ibm liMr Ur Mbtokt 
BfUnab mIii LMtornia, 
4m «• Iwaili Im XMipfet 

Vid uUk», MlbM wn Narii^'a Ib 
■ndialntB lU mn tStafaagniMt 

Der TtJ« mli««. mIm iatti» htr, 
der Alpen Ber(fi>, md 

ist I.itilJ d<:.'< WuIiIIbuIh und ilor Ilittol 
L ud w fc.i tili (ii.U Li CHchiL-drM;, 
lu il'^j-jü ^'L■rtrHu'l: , 

ea (chUebtet nun in meloeii Cima'n 
iaa Bu4 mm FtMw. 

Arie mit f 1 r. 
^ä« FänUn sich be^nlmcn — 

Gsmciiiii. 
AUt dfa yWer Ihili alsh kflfMal 

Chor. 

:(W(<, da UtJMe um», *ur»$kt 

Oermiinl». 

I'iid da) IL'-r.K»if srli' i -Ii j;(;tli»n, 
es vt:r*»ctiwifiüeii Ha«» tirni Wahn, 
da ein ge*preni)itr WeitlhtU wieder 
tick :utn Jiinge fütjet und tchlifJUtf 
und tum ßuHde friedlicher Dräitf 
AU« di« goMane Frcihvit kttiat, 

Cbor. 

G c r Dl 1 n i a. 
Und mit Minor l-'Omton MAeblan 
ia< mein druurhes Volk 1> mi- 
einen eteifen Unnd :u jltehten, 
wallet kühner de« Kuhinc« liabn, 
■tai^t enp»t «lun t$(*r«i«iiplMi. 

C1i«r. 

!feii. (i-niiaiii«, dir und OlSekl 

Nr. 4. Beeiiativ. Gvnin«, 8iiprano II. 

Auf ilm vertraui, durch den «m ffiniwl dwIkM 
iBt Barmm a^f- und ni t d trg tk'n 
und Surm' mnd Vflker tkr» lUmm ira&V 
Br taMut Obw lUt KOnisi 4m Eid' bi X^Mtti, 
••ta Aog', «■ ial ^ Wt^trbktl 
Den Mulh bat Kr euch «ngaiaiCibt, 
da»! durch Tyrnnnanmacbt 

0 kniM, VHttr, kin und betet 

Mrtrtt Ml rfiM ^ai9 4fM^ flvi^ MMfc yv^MMI. 

Cavalin». 
K9iint«*t du varaagon, 
ih «Iii Om« raf WaÜMii ibnnl, 



4ar aMli in in tKlbea Tagen 
mä dtr ÄUmaoht Auge luhot? ^ 
Hör auf ibo, hoff* tat tb», 
denn Rngel Iragan 
>l<-itic Thräne» U> 
hiifl" auf ihn, 
dann Kugel trafion 
■■ ilm dain« 2%iitein Uni 
Chol. 

Oott des Danke« helase Thräne, • 
ihm, der hoch anf Wolken thront! 
dar in unaern trAbeo TagMi 
mU d» AUmaehi Hand 
XSnift mmd Wkir 
■ir Hl Llab* und Ttaa' TwlMiidt 
fiM dat DaakH flMbia/ 

Nr. h. Sseltatl*. 

Qaolaa (Bapr. II.}. Oennuni« (Sopr. I ]. FSkr«r daa Volkaa 

(Teuoru e Uasao;, 

Bvpr. II. Xtar dm Amil iStiu>aM /M i y » >«ri i w», 

» uMt dm Bau der neuen Weit, 

dtt wnian Zeil aaeh ao seetalten, 

dan dran det Fretlert Arm zertehtUt. 
Sä|ir. L AVijr ic<r<i rfei- Oclzweig yrduen, 

Alle, tUe dm Hau jetzt yrmiden, 

um Euro/tat SäuUn trinden: 
Sojir. U. Denn c« ättnun ein (ieist cni|ior, 
BMai>. und et itt ciu Göll mit ihnen, . 
Tmom. ud der FMbait Kainia wardaa 

oodUck Mk «rUUi'n auf Bfdai. 

Qnartalb 

aaimaala. Äi^ mtmm Flmaa hmm 

wid mUa TUk» tdimm 
*w( AHHHIrrilani F«W raiMn 

unij Ituitem Jubel dran/. 
Taaore. Der Krieger Fahnen alle, 

lic «eben bocli m i t'r.ii 
Ton ihrem /. fi/;* n. u;.'" , 
aIs >ctiüiiK'k Jci l'rtiidi^nsliaUa 
begrünen tie dat Land. 

Bald«. 

So bat Je« Frieden)) Rcgenhogrn 

Enropa'a Himmel ganz nnuM|g«a. 
BAaaa. O Volk, dat grcei getragt» 

Dat blutige Uttehiek, 

dir tleh'$i xu tehäntru 7^m 

di» F/ttrtn mtifftiM^aa 

im dimtm linjlmltfinfr 
Sapf. n. Bo laa» dara Mht tMImt 

Oeasgnel kt dein t«nd, 

weil jij itcriiiii-iiii's Hallen 

die Frieden»-Kagel wailao, 

dia OaM liantfaMBdt. 

Drid"? 

Die Volker und die FUrltm aüt — 

Tanor. 
Atemi «Rat Mf( an/ 
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Taaor. 

2>at Aoi dtr Htrr jMrnnl 
Zu Tiara». 

Mt Jftn M 

•h« «icM f*Ai XmninN'er tränet. 

hat OoH den Friedtutbogen 

■1:11 nlliT KiinUD Thron 

und um cU« gttns« WtU gmogtn. 

Mr. <i. Chor. 
Chor der MHdclian «a4 Franon. 

dit Miidrf.fv nnd Ftmtn, 
den lt.'<iliciivii Zug 
der llcvru xu «cAmmv, 
Ks niiikct die Freuda, 
KB kulircii die Krieger 
Zu» Hetuiot aJ« Sieger. 

Chor der Kinder. 
Es (roten im Chor 
wüt £Uiai€iig€mndm 
dia XiMlir harvar, 
UBi KrHnaa ra binden; 
(fo OkickiM «ad LIaba, 
aia Seahta» mm lialiM 
den Haidas «tia Kraoa. 

Chor der Mxnnar Und Kriagar. 

Im Fraikgeu des -Siuga 
alab'u ein eure Jletr«, 
ÜB BMn de« Kri*f 
arik JUmh imif Vairai 
daa Varariand Bffiiai 
i»» golden« Thor, 

r- .'<:ra!itec die 8aVM 
der Freiheit empor! 

8alilaaa>Char. 

Fried' und Fraodal tto«bgaMng ! 
tiou! Dir tehalla Pr«i« nnd Dank! 



Talges- muA I iiIerliallangs-Blatt. 

Hffln* Am y. d. Ml«, gni) dn» C o n se r val o r i u m seinen 
dritten Mu»ik«l>end, lu ntlttlioin »Ich ein zahlniche« und nn 
den Leistungen der Kiin»t-J>lugerinnen und tliingvr lehhuft Tbeil 
ucbmeadca l'ublicum ciikgcfunduu hatte. Wir tiörten eine t>onjilc 
von Uado fUr l'iano und Viidiiie (Killulrin Stodeli, klendeU- 
«uhn'a H-moU-Copricc\o 1 Krllnlein vun Manicnirel), Moscfao- 
laa* OU«ier^an«art in (J-mUl, I. Satx i^Früulein Lü««nataini, 
daa atHa a Sau von Beetboran'a VtoUn-ijuanett, Üp. ]8 Mr. 6 
(dla MnaifcaebBler Ludwig, Wolf, Kierwald, Krill), Spakr'a 
"noHa-Canaait Mr. II, 1 San (Karl Jfvltt) nnd malwaia Oaiang- 
alflalw Tan Blndal nnd lius^iui (dvicb dla Fitakin Aamaaut 
Mnrray, Schamaehor, Komper und UartoebJ. VabacaU laig- 
t«u gich erfreuliehe nnd heifalkawürdiga KotiaabHlla «nd-bai aWgan 
Lciauiiigen auoh bcdeutunde« Talent. 



IAm m. d. Mia. gab Harr Xanaianteger Erna« K««h aiaa 
ihaaiwIlMba Viwawillnig aiinar SaUMnaan and SabMar, in «d^ar 
er ailWt ala Mas im afMaabBtC* (Alto daa ainlen Aetaa and awet- 

ter Sc:': inhwirkto. AuMcrdem wurde der errne Act von Rellini'l 
Moutvcchi und Capnietti aurgeltlhrt. Auaaer Fraulein Dar a (Agatb«), 
die ihr Talent in i:M-hr, ri-n ü.iIIlh .i.f J^ r BQhne »eh< n 'u li. i- 
' n\M^ zur .\ncrliennuni; gthiaeht bat, und Frfiuleln H >it he n )>« r ge r , 
i die al« treiHiehe CuncertrAngerin ihren \{n{ durch friederliolte Lei- 
stungen in unseren Oürxenlcb-Ccncenen in KCln und in Cwneericn 
in Pratikfitri am Main, WIeabaden, Coblenz, lionn, 
Mfinstar, Elbarfeld u.a. w. baraita taobl bcgrdndai bat und Jaiat 
aueh (aar dar Mbne mm arrtan Mal«) dia Caratina dw GfaiUotb 
raiiand nnd oUl ktnatlariaabani Venraga dar Italadia nnd dw rtarf- 
inmn aaagt tiatan mn aiawa Uala aqf ntoMn Barkan ala Ba- 
maa, Fifnlain Batbniann alt Aannaben wid Ban Xttnar ak 
TTbaldo. Dia batdan Letttaian aebelDen ' ran 'dar Natnr la wenig 
Iji.'^üiistigc an «ein, um die dramaiinch-muaicaliache L.ir.flinlin mit 
Erf"lg betreten au kbnncn. FrAulein Harken hingegen kann eine 
Znkiinli iiribci:: ilirc .Me2c<:"$opran«linime hat iwar ketoeo bedeuten- 
den Umfang, aber die Töne vom «iDgemricheneo / bii air«!%<<itrich«- 
uen g aiud voll, achiin, krHftig und wohlklingend; die eig^nuluhra 
Alt-T9ne Terlieien gegen die genanuteu an Volumen und Klang, und 
iat ; iii^t' Sttiigeriii zu warnen, dienen Mangel Ja nicht durch daa 
j bei den Franaüainuvn beliebte braila Queiaebaa dar tiafaran TSaa 
ataa o an a« ««llan. 

Bcrllai. Camillo ttirori, der Lieblingefchülcr Faganini'a, 
venMminrli gegenwttrtig ein clegantra und kunalgebildvte^ l'ublicum 
i Im KroU'acben Localc. In dem Bpicle dci gmeliKizten Gafics, der 
baraila Mit maiirereB Decenoien zu der erlenenen Ariaiokraiie da* 
Vialin-VlrinaaMtkanH gabBrt nnd daiaen Nanaa weil und brait in 
alJan Cancartillan aanan gatan Klang k«, glanben wir dan tmua 
MaebbaU dtr Baatini'jchan Woiae >» vemahaian. Dar Ton Slvail'a 
eihekt tlok aiebt Uber ffia MitielgrüaM, eabdinet atab Indattan durah 
Tolleodete Anmntli, Weiehbail, Bandung und Biagaamkalt anib Anafa 
I AufTaaiung nnd Vortnig offenbaren diesen Cbaraktor. Jedea karte, 
I unvermittelte Wesen i-i iln:t :i fr^ nid, il ^-■;n aind aie wobIcrfabrcD 
" in allen J*ehm»'ic!iLlkiM.tiit n firr U-Ui n-il- und nMrdrrwoprnden Me- 
lodik, wie in >^cr ki'SL'iid' Ti liiiv/ii- liuiii Bi:liiiii[i;iTjid<n, /jrt hinge- 
gmwanen Kioriturenapielt. LMcUcind« iinhe, treandltoii« Verbindlich- 
fcaiti Tomohme Ulttite aind die (inindxü^c des Aundrucka. Da* (re- 
blet, aaf welche« er «ich brsehrllnkl, beberracht er mit unfehlbarer 
Heiateraeluift. Wir hal>en bisher kaum ein feiner geiponucue« Cres- 
«aado ttad Oeereaeand«, ein elagantarai nana-Sueealo, ein liabli- 
akarta Lagai» und raitaMaaio gaMrt. 

PrAuMn Liieaa tnt aaah llngaram Urianb^ dan ife anr Hait^ 
sielhing Ikrtr Oeaendbelt Tarwambt bat, ala Haigaralba wieder aaf. 
Ihre Stimme machte den Eindniak dar vollen Frische, und da« Pu- 
blicum flberacbAtteto aie mit Beihlltbeicrigungen. Im Juli diese« 
Jahre» wird FrAnlein Lueea an der iialiüniMChen Oper in I.nndiin 
' aU Valentine debllliren. Der imter ElUnwnden Bedingungen «b*:«- 
«ehloHsene dreijlihrigo t'ontract mi-. ili r linitl .n'^r «ipiT — di r in iliiL- 
biealgen BeaiebaBgen io keiner Weiae »i4>rend eingreift — tritt erst 
' mit daa jBonniar nlckMon Jabra» in Kraft. 

Im 6ei-ii*t«n AbunneiuentJ-Conccrte in Hannover »ang Stock- 
hausen eine Arie au» dem .Alcxiinderfest* von Handel und zwei 
Scbabeit'eeiie Lieder : ..Grcisongcsarig" nnd „Oebeinie»'' Was Kunst, 
nintiaclltabar Sinn und (Jescbniiu-k, pneiLschc Kuifiimlnng vm dem 
SBagar rarlangeB, dae lalatei Siockbauaen in reichem Maassr. Barr 
Orttn, migiiad dat HaMlinhatlaia, tpialta mit Beifall den entan 
ifuiz de« HiUiKr-Concerte» tQr Vlalbta von Ufinakl. Barr Kaaunav 
miui«nt Liadner trug swai van Oun flr Vlalanaall aompanirta 
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pm tuiar JotakUils Ltttaag 4i« keMan OfabMiaxie'kait (hi««Kan 



IjCljpalS* Di« MV* »w*iiwi(g« Opar aPi« FinlU^g«'' «4ar ,¥.ia 
Ti( Mf thr V«Ma OotNug" m Adolph ]f*«rtvli (kaUwlM br*- 
rfUMMbNi Gap«Uaalit«r) »mIiM Ftaaw») vwdiuta mn^ dHMlbe, 
■»Vau WM Ifiulk, die MllagariMli, wann «ock aldit ohna liaige 
kleine AnilUze tum BeMctcn, al* waa Textbacb anUogt, welch«! 
bBchat trivtal lit. — In einem Coiiccrte sum Besten de« Vloc<<iitiii*< 
Vereins w*r der Vortrag de« CeUiiten K i ü m b h •■ 1 1 und der ScLü- 
lerin d^s I'rof (ji5tEi Miss Am«li« M y nus l.tind -ti, liicaiejk^ijft' 
wtrth. Die Sliniihi; ist i'^.'hvii unil »nt^i- livt;. ni; I 1<. «ahaJb bat die 
Junge reixeode EngUndcrin eine «chOue Zukunft, wcna im ibrcm 
Gaaange mehr WlaM oad llBig^ll, M Wfal «iM gewiaia EUgu» 
TMkllMa wMa. 

Daa Sta^trerordaetan-CAUegiaia Iti die Torlag* im Btadmtbaa 
tlbcr ätn Thc<trrbau sugegangeu. Danach aoU aia mMt Thaatei 
auf dem K&nig«pUtce fOr a<Ki,iK*U Thlr. diireh ObarilanMtb hiMf 



Babiaatalm*« iwa Opar ^ Fv mm MM -' «ntda am 21. F«taMf 
fwn ifmm ital» la Draadan nach daMigan BIlUani mit tStMg 

Dar vonnalige •Jichtiaolie GiratnI-Iiitaitdnt Ton Lfltticbau 
iat aa> 16. Fi-iimnr im 77. Jahre in Ureadon gestorben. Im Jabro 
IW^?* ftl» Ja^'iJ-I'iigo aiiffv«t**nt, w«rf!<? nr «um Oli^nKt-Punilinei- 

»ttr, ^.11111 Kjiiii:iiffrin rru nii-:l l^L'l iiiin *ii;ni:riil liiröCtor dea 

ktoigliClieii ilieMer« und der kuuiglli üioj < ajtüUu ernaiiui. Kelzicrea 
Amt i>«kleidel« er durch riille •>f.h«DMnd<trt:tiMig Jahrp, bi» I8(>l| 

umd «ich wSlartnui dunat Uuge/i Zeit die AcliUing aeüur 

UMnigabnaa zu bwahrcu. Kr war gi^en Jedermann freundlich, 
MTorimapwnd, wahiwolUiuli btunaii und kArt« «of dan itMli gebil- 
daiar, aaalkf •nttad%ar Md aiafiiehtlgar Lam. BiM l a tow e Bn^balF 
mimg aaitar da» n WaaKr l«t«aJa»twi gaaMMbtaa BMUBgan. 



Dtr Stuttgarter Liederkmju mll nu li eine I.ioderballo bauen, 
waleba aack dam Vamufihlage |I'J,<hmi Tbaicr k«Mt«B wird. 



Dil' itaU:l'ii»i;l;L' i>ini im K irMii'.i;t-r L>.j,-iiiia am 24. 
Kcbruar mit Uer ..Si^nua/n^u^a^. abrjj^cu verxijryebenvn Opern 

aiitd: .Lucia', ^Dnu l',njuaie'\ ,Liuda', ^Tratiala*, ,Trotaiore* , 
^Don Güwon»»^, ^Marta", ^t'/üire", ^l-Sylia del rtgimentu-, „liar- 
bitre^ und ^Purüani". Al><> nicht eiue rinxigo NoTitkt. Ua< I'eiwK 
■al baataht ans daa l>ain«a I'atti, Lafon, Paralta, daa Haitaa 
OiagllDi, C«rrlOB(TMi«M),Zii«lil, Af aaai (BarftaB ud Haas), 
Haaattt (ßuMel), Onial (CapallBalrtar). Dm AboimaiMiit gilt tur 
SS VoiBtallinigaB, «amiMlIah imter MitvMtikiig dar Fitniain Paui. 
Mhlleln Lafon hat alau die einxige Donna Anna in „Uoa Juan" au 
^gaa, da in den anderen Opern KrJlulvin I'atti die unie I'arti« 
»ingen niue». Wa« geschiebt wi iil, v.rr.-.i luiwr wird? F.r;mt;i-n 
da die Ahunnenten ihr Geld xurüi-k } Wie l'rt^isv sind etii>rm hoch, 
und das GeschlA dCIrAe si<;h kaum rcntircn. 

Dia Kr daa Bahubart-Moaimiaat bia Jalat aingalangttn BailrKge 
balanAa itod baiwHa anT afaia Summa Tan IO,AliO FI. 

Somitiig dLii ]. Miiri fniil i:m 'i I'br Abends zu Ehren dos hier 
weilentWu ( 'niiipunittcii .Jcaclwin l^nff im äalon Haalinger eine 
Soiree Statt, «riUi'i nur luirsi l .' i .utipositionen xur AiiflTlhrung ka- 
nan, danioter dessen ncuvatcs .Streich -(juattttt in A-4ur, 



Kichard Wagnar gab am B. Fahnai ein Conoert in Prag, 
■nd awar, «ia dortig« BlMtr attlUaB, «ttb gWaa mdai Sifidga hi 
daa Woita« wabntar üedaiinmf 

Pltrl*« Der Ittsirumeoioa-l'iibriiiaut i'ekain hatte die Walsen 
mcbrcrer von ihm fabricirten Drehorgeln mit Melodtcrn rrrsehen, 
ohne «ich hierüber mit Jen hetreflenden Verlegern und Auturen rar» 
«tOndigt lu haben. Auf gerichtliche Reqniailion der l«lstcren wndaB 

di« Walaan aoaAaoln uod dam PabriowMan aiaa aaldnraC« anbriagt 



Die ihiar Xait hochgefeieric französisch* 0Mgi>riD Frau Damo- 
1 reaa-Cintt (Laar« Cinti-Mnnlaland) ist alaem «ehweron Leiden, 
gegen welches die Kunst der Aerxle machtlos blieb, t rligi n. Die 
KOnstlerin, wciclir 1H|4 dii^ BQUae Terlieaa, erreichte das dreinnd- 
••.•chsxigatc I.ck(;i>.<juiir Krjn/üsttoba SUUmt «Mna« ibr ahnnvolla 
«nd auifflhrUchv N.ichrufr. . 



bmftn SU ieäehmtt 

Ludwig Tiin Beethoven'» sAmmtiiehe 
Werke. 

■nia vaHalAMlIcWt tbarall b«NaliUsto A wa g aba. 

Op. mim B. 1 TUf, 
— Sr. f4, ^alNMl /«r Pimuftftt. Mm, OarmtUt, Jtltr», 

und Fagatl, Op. 16 in ^« (mit MgM'tattn Stiwmmil. 

1 Thlr. 15 X'jr. 

— — Xr. 144 147, Sonnf»/§r Pi»mifitrtt tOtM: Op. U im 

r. i>,>. 64 in /', Of. sr i» F'maU und fijp. 79 inFti. 

f Thh 'il ::gr. 

— — .\ r Ii:.' 104, VariationCH für J'iano/onc < ji'j 6 Va- 

rtauancH Oji. 34 in /-' — Ii t'aria^ionen (mit Ftu/e) 
Op III Kl — C Variutionen Oy 76 in D 37 Sjfr. 

— — .Vr. 315 -J20. l.itder tutd iietänjft mit PUmo/erU. An di« 

M^/hnny. O,,. m — AdnUa», 4$. — « JUaätt 
•ais OeU. ri, Up. 4$. — .daAt Omtagt wul LMee, Of, 
S». — Sufu uaäug«, Op. TS, — Vier AritUt» mtd 
et« Duett, Op SS 1 nit. 19 Ifft. 
Stimmtn-Aunt/abe. Sr. 4, Sjfinphonit Sr. 4, Op. 60 in B. 
•J Thlr. i' ü'jr. 

— — Ar. 49, aO, QmtHtUe/ür Smich-raterumenU. Op. 190 Ml 

B WmI Of. Ut in rU-m<,U. ä J'Mr Jl \gr. 



I Allt in tVcitr Mutik-Zfitunij betprothtnen und angekündigten 

I iluticaJien ete sind :u erhaUen in der titti rolUländig oAtortirlvn 

I }fH. ;n,!l'n-ir0ndlung und iMkMUtaU 9«n BERKUABÜ BBMUSR 

■ K..!:^ vr-.-.e iiud-Hyttue Xr. 1, M wi« tat /. FB. WBBEB, 

I Api'ülhoj'tplait iVr. 2:». 



ersch'int jeden >.Tui«t'i^ in oiiurn |<«nzcn bnjjcn mit zniinglns«!« 
ltfiU(;<-u. — Uer AiMniBe]iHnia|>rei« betrtigt Sb da« HaUlJahr 2 Thlr, 
lici den K. prviM, P«»t-All«MjHn XTUr. B Bgr. EiB« «iOBila» Nbm- 

nicr 4 Sgr. 

itriiH'r uuil Zusendungen aller Art wenlen unter dcx AdreiaB dar 

ii. DuMuiit-SuJuiuherg'achra Budiliandluug in Köln crbctv». 

VantfBwiliohar Hanngabari Fi«£ £. M(*<f Ib XMa. 
Vadagar: M. DHtbmt-Selmktrfmlint B«ahb«B«iii« h UIb. 
Dniakart if. IMltM.Sdtmtitrg m. WO», B««tiHrMM 7C «. 7& 
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HcrausgpgBfaM m Profenor L. Bischof. — V«Ug dar M DuMonU-SelUniberf*^ BwAhtodtang. 



KÖLK, 21. Min 18*3. 



n. Jabrguig. 



■hIuü«. Am* Frsnkfiirt an Main (Siofoai« tm» J. Maut He«M in D, Stpiltm tb feaMfetM <%<f, NaCtiiia to 2) von Ob*> 

rnblni; Zaitda 5üin ron Mendeltsohn ; Vinlin-Concerc Ton Joachim; der Violoneellltt B. CoMnaan; Sit Haiilatln Frihileln IjaUe Haolfb). 

FcrJiniiiid Ilillcr uüd seine neue Oper. Von F, l'liMjer. — Tag»«- ii n il U n t e r h » 1 1 u n g» b 1 » 1 1 iKuln, Prdlien liir Ma(Üttet-P*<<«ion, 
Dr. OicuT l'aoi, Feiar du 17. Mftn — Odnvldorf, dai niedcrrhaiDiscfae Moiikrost — Bannon, Coneirtc — Mains, Ur. Wachtel — Purii). 



Am AwdJMi an MtSa» 



(0!i)foiil« T«a 3, Blatst M««e In V, B^guiem für gomltobtoB 

f'Ii r Sinr'inle in D ron C1irrnl;inS; Lauda Sien von Mendels - 
»obu; Vinlin-Uoaowt Ton Joaobim; du VioIoDceUitt 1). Coii- 



■aau; Aa 



FMokla Lola* HarnfTa.) 



Ihr CorraiwiidMit »m dicMr Hdinladl bat lich dm- 

mal einer ungewohnten Saumseligkeit anzukläffen. Man- 
cherlei Gründe jedoch, darunter auch soiciw, die wocben- 
]«ng id geirtiger VntliilJgfceit iwingen, werden ihn enU 
schuldigen. Andererseits will es ilim auch scheinen, als ob 
•ein JUittbeilupgs- Vermögen mehr und mehr im AbDehmen 
begrilTeii «a, woran keioetwegs die anf dem Räeken ha- 
benden Jahre, die ihm Gottlob tu k( iner Weise noch be- 
schwerlich werden, vielmehr die liödisl unerfreulichen, 
wirren Zustinde und Verhillnisse in der Kunst und Kunst- 
welt die Schuld tragen. Indess ich bin nicht gewillt, im 
Winde verhallende Klagen, wohl aber einen ß;;riebt ijber 
mehrere in den Monaten Januar und Februar in Ainserem 
groisen Concemaale m Gehör gebrachte Werke irieder- 
zusrhreibcn, die tbeils zu den neuen Producten der Zeit, 
(beils der frübereo Epoche angcböreo, dennoch aber so 
ffll als neu sind, die auch hieroHs aJt Unbekannte ersebie- 
nen un^ alles, was Interesse für Tonkunst hat, unzurej^en 
und zu ürtbeilen aoftufordern geeignet warca. £» sei 
deiuDach gestattet, auch unsere Stimm in diesen Cbonia 
hören zu lassen. 

Vorübergebeod an twei für unser Publicum neuen 
Ouverloren von Gada, die beide einen sehr ruliif;en Ver- 
lauf {jchabt. wollen wrr ans sogleich zur Auffijbrung der 
Sinfiipvc III Es-thtr von Julios Hielz wenden, die nm 
Iti. Januar im Museum Statt gerundcn. Auf dieses Werk 
des hier nicht unbekannten Coai|Mmsten war Seilens des 
Vorsinndcs eintpes Vertrauen fjeselzt, als könne und werde 
es nicht bloss flüchtige fieacbtung, wohl aber laute Wür- 
digung finden. Mein ungeadilil sorgfäUigsier FeOe, «»- 



««rtrefriicher Ausführung, ward das Werk in 
seinen Theilen ohne einen Beifallslaul aufgenommen, ja, 
es ward mit einem ^Uebermaass von Strenge beurtheilt,, 
die es dem Vorstande räthlich machte, das Auditorium mit 
keiner Sinfonie aus der jüngsten Epoche mehr in der lau- 
fenden Saison in Versuchung zu fuhren. Wodurch mag 
wohl diese Rieti'scbe Sinfonie aoleb' rigorose Beurlbeilung 
hervorgerufen haben? Wenn die Haupt-Ei^senscbafl eines 
sinfonischen Werkes ein allgemeines Interesse lo erwecken 
TernÖgender Grunditedanke sein soll, es gdiSra defseibe 
dem Bereiche des Iilytiiscben, Heiteren, fn -rn, Erhabe- 
nen oder Feieriicheo ao, so vemisst man einen solchen in 
den Werke 9es dresdener Bof-Capellroeisters; wohl (rigt 
es den Charakter des Ernsten, dem jedoch der erforder-' 
liehe Wechsel von Lieht und Schalten abgeht, daher Mo- 
notonie die unverneidliche Folge und Langeweile die un- 
ausbleibliche Wirkung sein wird. Das, was der Gomponist 
Achlungswerthes an Beweisen angewandter Kunstmittel 
in Harmonie, Rhythmik und geschickter Anweiylung aller 
Instrumente geleistet, womit sich der gebildete ZubÖrer 
oft begnügt, das überhört ein gemischtes Publicum gänz- 
lich, dem allein ein ausgeprägter, die Phantasie leicht er- 
r^ender Grandgedanko, mit der gehörigen Dosis von 9pi» 
rilus verarbeitet, imponirt. In dem in Rede stehenden 
Werke, den vierten Satz ausgenommen, gebt Alles an* 
•diefnend mit so absiebtiicbor Rübe, vennisebt aoweilen 
mit unverkennbarem Phlegma, her, wie dergleichen am 
allerwenigsten in der Sinfonie Platz finden soll. Sogar das 
Scherio bietet keine Entschädigung für das bis dabin Vor* 
misste; obtnin in gefällt es dem Gomponisten. avcb die- 
sen Satz ohne kraftvollen Absrhluss hören zu la??en, um 
so sonderbarer, da Hielt als erfahrener Orchester-Üireclor 
onbezweifell die insserlicfaen Hebel kennt, von denen aicb 
jegliches Publicum im fi -bsten bcwef;cn lässL 

Fügung des Zufall» war es, dass der Monat Februar 
von «meren drei Coneervatorien banptMteblich dem An> 
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dmkm Gfc«rubi»i'i gawidiMl war, mti um f6brte der 

Cäciliun-Verein am 9. dessen Messe in D auf; dieser 
Feierlichkeit folgt« schon am 23. der RühTsche Verein 
mit dem Jbgwjn» ffir geuibebteii Chor, und an 37. Fe- 
bruar brachte das Programtn zum Museums- Concerte 
die einzige von Cberubioi ge^rhriebcDe Siofooie, die bis 
zu diesem Tage noch Manuscnjit geblieben.— Der Hene, 
die im lelzlcn Jahrzehend wicderliolt in tU-i\ Concertetdei 
gcnantitrn Vereins mit Cla\ier-Hej:leituiif; und paiii unge- 
nügenden Sulü&luuinen gesungen worden, widerfubr dim- 
inel die gebührende Acbtong, mil voll.tländigem Orchester 
und ausgezeichneten Solostimmen ausgefiihrl zu werden. 
Dieser Umstand stempelte das kolossale Werk (dieses 
Cpitbeloii sei eof deMen oogebeuerlicbe DineoNonen, nicht 

minder auf die enorme darin niedergelegte Kunsluissen- 
Schaft besogea) tu einem fast ganx neuen. Selbst Ihr Gor- 
reepondefit muee geatebeo, diete McMe wata ersten Haie 
in ihrer Vollstindigkeil gehört zu haben, denn eine einzige 
vor ua^fübr vierzig Jahren in der Augustiner Uofkircbo 
n Wien Statt gehabte AufTüfarung davon hatte sich bis 
«nf die Tbalsacbe in meiner Erinnerüng verwischt; eben 
so wi'jsslc ich iiifht mehr zu sagen, ob da» Werk voU-itfin- 
dig oder nur in einigen Tbeilen zur Aufführung gekom- 
men. Wenn ich voraussetzen darf, daas vieliekbl dech 
einem kleinen Theile der »ahlreirhcn Verehrer des grossen 
französischen Tonmeiiiters bekannt geblieben, was die 
devlaebe Sritib vor länger al« doem HeMebeaatler den 
drei f,'ros.«en Cherubini'schea Messen ir D und A, die 
in kurzen Zwiscbeoräumen an einigen Urieo zur AulTüb- 
rung gelangtes, bei aller Würdigung deraelben alt growe 
ILunslwerke enlgegengeslclil hol, so darf ich auch wagen, 
einige kritische Anmerkungen über die Messe in D hier 
niedertaicbreiben; ausserdem wäre es gerathener, zu 
schweigen, ra nicht aolchcn Bewunderern dieses Compu- 
nisten Aerger zu verursachon. die sogar die Gedaiikeiis|);ine 
ibrcs kunsthciligen (ur unanlaslbar, für cla^iütsch urklaren, 
special aber von katholischer Kircbennausik Alles in Allem 
höchstens sechs Werke und die?e nur aus dem Conrert- 
»aale kennen, nicht aber aus der Kirche in Verbindung 
int der getteedieiHtllchen Handlung, wo allein das wahre 
Verdienst des Coroponisten in dem Mnasse der entspre- 
chenden Wirkung auf die der Andacht wegen Dahinkom- 
»enden so bearlbeilen ist 

Von vorn herein wird dieses Tonwerk nicht als zum 
Gebrauche für den Goltcsdieust bestimmt aufzufassen sein. 
Grunde biefür finden sich, wie schon bonerkl, in seinen 
Dimensionen, aber auch im Stil desselben. Beide bezeugen 
fast evidf tit, dnss es nirlit in lier Inirution des Schöpfers dieser 
Messe gelegen, selbe zur £rböl]ung der gollcsdicnstlichen 

t m babeD,denn ein ieettägigeaBochamtin den 



Kirehen Fraakreiebs pteiebt tollhoomien eine« eolrben in 

Deutschland, wird demnach auch im Mrtasse seiner Zeit- 
dauer überall sieb glcicbco. Erführt man, doss JCi/rie und 
(rtow ans dieser Hesse allein sehen über eine volle Stunde 
in Anspruch nehmen und dass zu würdiger Ausführung 
des ganzen Werkes mehr denn iwei Stunden (mit den 
kürzesten ZwischeDpaosen) erforderKeh sind, so wissen wir 
auch, dass in Verbindung mit der goltesdienstlichen Hand- * 
lung <]as flochanit mindestens zwei und eine halbe Stunde 
währen inijssle. Solches Uehcr[nüüs> au Zeildauer steht 
jedoch im Widerspruch mit der woblbcmessenen, von Al- 
ters her eingeführten Kirclien-Ordnung in allen I. rindern. 

Wenn über Deethovcu's Mtsm goietmis sowohl hin- 
sichtlich ihrer anderlbalbstbndigen Dauer brim Gr« 
brauche in der Kirche, zugleich wegen ihres mehr welt- 
lichen als kirdilicheo Charakters ein Streit zulässig und in 
der Sache seihet begründet ist (so Frankfurt am Main wnr 
ein solcher Streit nach der Aufführung 1855 durch den 
Rübi'scbcn Verein lichterloh entbrannt), so wäre eine der> 
lei Ereiferung über diese Hesse (]]ierabim*s unter Sadi- 
kenncm gar nicht denkbar, weil diese beiden Streitpunkte 
durch ihr Gepriifje vorwep entschieden sind. Dass der 
duulM'bc .Meister bei Cüucepiion seiner Mcs:>e Minächst an 
die Kirche gedacht bat, steht ^eschirbtlich U-A; eben so 
ist es bei unbefangenen Bcnrtheilern seines Werkes auf- 
gemacht, dass mehrere Theilc desselben, als: Kyrie^ i^ui 
(Mtf Et «neormiAM eii, Sanetm und ^jsnis mit ßwM, 
bis zum AUr(jrr, asmi, S. 1%'! Parliliir, einen «ahrluifi 
kirchlichen Charakter (versteht sich im Sinne der neueren 
Kirebennusik) tragen, wohingegen über einige der ande- 
ren Thcile der DiM'ussion Kaurai gegeben wird, sii Ii im- 
mer oor mil Rücksicht auf den Gottesdienst — für oder 
wider adksosprecben. Der frantfiaiscbe Heister aber ge- 
braucht nur zu oiTenbar die heiligea Worte des Messe- 
Textes zur Iler^urhrinpunp eines Werkes für den Conccrl- 
saai, denn wie lu der i;atucii Composition Spuren von re- 
ligiöser llegcisterung nicht zu entdecken, so wird auch der 
Zuhörer in keirieni Au^^etihlleke angeregt, an die Kirche 
zu danken, weil ihn in allen Tbeilen, in denen die freiu 
Schreibart vorwallet, vonugsweise aber in den Allegro- 
Sätzeii, der Reiz prachlvoüen Instriiinenlenspicl'; befangen 
macht, wodurch derselbe unfähig wird, einen anderen als 
eincii sinnlichen Haaiaslab an das Gehörte tu legen. Au» 
diesem Grunde wird diese Mc-^e nicht auf jjlciche Stufe 
mil irgend einem geistlichen Orolorium zu stellen sein* 
wobei — meines Brechtens — die Spobr'scben Oratorien 
tonächst in Betracht kommen sollen. Gleiche Gründe ge- 
ben den Maassstab bei ßcurtbeilung der kleinen Kirchcii- 
Corapusilioneu von Cherubini, die vor dreissig Jahren der 
Verleger DiabeUi in Wien sünmllicb in ParlUur heraus- 
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gjtfuAvm bat. In «UeD btfcmiBl sieb der grosse Opern - 
Coinponisl. Wer vermöchte z. B. das Paier noster (für 
Cbor und Orcbestar) so bar aller r^bgioMa Stimmuag lu 
P«|iiar SU bfiaf;«»« all «ir et von Cbarvbint betitsM? 

Wie erhaben über solche altertlinj;s woliIklinpeiiJe Vor- 
slandes*Minik «ines K&lhobbeii stebea nicht die Protestant 
Chi S. Kaeh, N«inMni. Andr^ Pricdrioh ScbMsdw b. A. 

in ihren Messen für die katholische Kirche! Nur dort, wo 
nan die Schälte von kalholi»clier Kirchdomu^ik, die wir 
Hteb. Uaydn, Eyhler, Suyrried, Tomaschek, Witasek. Elt 
u. A. verdanken, nicht kennt, deren Bekanntscball sieb 
aber nicht im Conccrtsn.il«: machen iSs^t. wirrl man m so 
verkehrten Urtliuili:ii kumromi, Uenen man iit eütigen frank- 
furter Blattern über diese Oherubmi'scbe Hesse be^^net 
Es gihl defizleichon wiederum den Beweis, dass Opiirthpi- 
ier, die von dem Ruhme aus^ieicbnelcr TonscUer nnd 
der VortigNebkeit ihrer Leistangen in einem Peche musi- 
oaliichcr Compositiori gfblethlcl sirwl, alles für pross, er- 
beben, biMinliscb balteo, was von demselben au^ebt, 
w£re es aoeh oft dee pure Gegentheil*). 

Aus Vorstehendem ist schon zu ersehen, wie leicht es 
Cberiibiiii mit Auflassung kirchlicher Texte im Allgemei- 
nen genommen bet, gewiss teicbtcr, wie mit Opern-Texten. - 
Aul{'a,s.'<urig und Behandlung des Textes vom Credo in der 
l'ra;;luIiL'ii Mfsstr msj; rloni Aii;^e des Verstnnflij^en etwas 
iiüber geruckt wurden. Bekanntlich bietet dieser Thcil des 
Mesee-Textes vonugsweise grosse Schwierigkeiten dar. 
Vor Allem bat der Compnnist 211 beachten, dass die an- 
wt^ende Gemeiode vereint das lilaubenabekMintoiss betet. 
Das wird ihn Fingerteig fein, den Teil im Ganten der 

Gemeinde in den Mund /ii legen und nur ,111« Ri'irksicht 
auf Colorit und Mannie Fälligkeit in dem Tongemäldc stel- 
leoweiie Soloalimmen mit dem Chor abwcdiieln so lassen. 
Zu einer Modificirung des gewählten Zeitmaasses ergibt 
•kli nur das Et mwmitm tsi bis Et rmurcxit als ge- 
eignet Dem Geiste dieser Worte gcma2>j$ flndet sich deren 
Behandlung bei den TonseUem aller Epochen gleich, wie 
überhaupt alle sich bestrebt haben, den Text des Credo 
von Zerstückelung fern lu halten. — in der in Rede stehen- 
den .Mcsao Oiidet sieb das ^eetenllidi. anders. Der Chor be- 
ginnt den Salx AUegro o«d singt ihn eunorisch durch bis 



•) Vit BwMDtnMt nTiMOl allste Dl««tk«lU ttw 4i«M 
ÜMMb Dw Batawtt tagt wur Antewns «WanB ia dlea«r 
UeiM ebi« gwail« iUmmb Mebnr man gMM fronte Breite, 
die kieli in crierea, ntdala Nene« («gendm MTicdartioInngcn 
kundgibt, aufTMlt, wenn xaweilen eine dem edivn, cinfaelien 
S:ilt! Klnlrig thucmlt; rifbcrtiilli; in der Uftrmcinisin'.ng. ja, jui 
ein/.'- Inu n Str-lK-n piii alUu vnliUclit-n Klingen «ith grltcnd 
HiHL'^it. Itlelbt J'icli lti;:iit'r viel tlcji ll-vrlirljcn und .'^fl-i- 
D«a, dM» filr die Kritik in disMn BUttero Schweigen aU ein 
Beete bMMinabi ««riM datf.« 



zum Et intamaim est, wobei akefc verschiedeuu bei QMm- 
bi« öfter vorkommende Störungen im GabmMha dw 8|l^ 

benmaassps, al^: Deum vmtm, ßliu3 u. s. w, bemerkbar 
machen. In die Tc.\tes-$telle Et iacaniatta est bi» tu 
hom fat/tm theiten ^ch sechs Solostimmen im Tempo 

,Sosfenuto as!-a)° , di hin^'e;;eii die folfzendeii Worte: Crti- 
eißxut bis einschlie!><>iich sepuUm est in demselben Zeit* 
maasse Tom Cbor gesungen werden. Hierbei bat der Com« 
punisl nach einem Effect geslreht, der am wenigsten in 
Kirchenmusik paiaend ist. Sfimmtiiche Ciiorstimmcn singen 
nämlich diese Worte mit dem Tone « piano, während die 
Saiten-Instrumente, gleichsam arabeskeaarttg und in man- 
cherlei Tonarten ausweieliend, dieses e timsrhün'jpn — ein 
Kunststück, wenn es ja um h »o tu nennen, das an Jener 
StLdie nur zn beklagen ist. — Beim EtfttwrtxU tritt wie* 
der der Chor in aller Sfürke ein und sin;:! bis non fril fink. 
Die folgende Textes-StcUe Et in spirilmi sanetum bis zum 
Schlussworte Amen singt ein Quartett Gerade in dieser 
iiirht kurzen Stelle häufen siiii Jic Schwierigkeiten für 
den Componistco, wenn er sieb nicht bloss von den Wor- 
ten, aber auch von seiner Begeisterung fortreisseo lassen 
und unkirchlich oder wohl gar flach werden will, was so 
manchem tüchtigen Ton$ctzer schon geschehen, Chcrubini 
weicht allen diesen Gefährlichkeiten damit aus, dass er 
sein Quartett im Tempo Larghetto mxy^cu liissl. Dadorcb 
wird di'r Begeisterung nin schweri'r Hemmsrhiih anse- 
legt. £r lässt ferner die vier Solostimmen meist nach einan- 
der erfclingeo und, was am seltsamsten, die Worte: M 
invtm sanctttm rafhoh''-<im ei apostoJicain icchmnu sinpt 
der Tenorist in einer wahrhaft ordinären Ton-Phrase! 
Nachdem die vier Stimmen aoeb das Amen genugsam hö- 
ren f;idassen, ergreift es der Chor zu einer ^c^vaili^en Fuge 
mit einem chromatischen Motiv von vier Tacten, y, ßSy/ftf 
das sieh lur Umkehrnng, Verlängerung und sonstigen im 
Fugenbau zur Anwendung kommenden Beweisen von Ge- 
lehrsamkeit des Conipüiii^tcn leicht gebrauchen lässt. 

Ist es denn aber nicht Frevel, solcher Geringfügigkei- 
len in dem Werke eines grossen Componisten zu erwäh- 
nen, nicht vielmehr. Anderen gleich. Alles darin gross, 
erhaben, himmlisch lu finden? Wäre ich um vierzig; Jahre 
jünger und zahlte ich gleichfalls zu den Cbcrubini-Enlbu- 
siasten d imt pr£r> ieb wird« e« wabncbeidieh lelbar da- 
fiVr hallen; allein ein Musiker in meinem Alter, der sich 
noch vollkommen gesunder Sinne und der Empränglicbkeit 
für alles wahrhaft Gute und Schöne bewosst ist, welchen 
Namen es auch tragen und welcher Epufhe es immer nn- 
gchijreo mag, der nimmt sich luweilen mehr heraus, als 
andere Hensehcnbinder, «od erlaubt sieb, etwa* abwei- 
cbander HalaaBg a« sein. Aus diaaam Grunde wird er 

n 
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podi «iaes anderen «tdMige» Plttlttc«, dioei Cberobini'- 

sehe Werk belrelTo!)'* erwihnen. — E» ist wohl begreir- 
licb, weon der tomponist sich in m breiten Dirnen» 
■ioDen ergehl, wie oben schon gesei'gl, er gendlbigt wird, 
das Capitel von der Lehre der Modulation, resp. ihres Ge- 
brauches, fast zu erschöpfen. Hübsch in der gewählten 
Hanpt-ToBftK tu verbletbea und nur die verwandten 
Klangfarben zum Ausmalen seines Gemäldes tu ;;ebr;iuchL'ti, 
wie man die* Beethoven in seiner Mma sole/iinis nach- 
rühmen muM, war in onierem Falle nach noch auf Gnind 
der fielen Zerstückelung der Sitie C^oria und Credo eine 
selbst für einen Cherubini schwer zu lösende Aufgabe. 
Wenn sich i. B. das Gloria in so vielen , nichts Neues sa- 
genden Wiederholungen* knnd gibt, um den Salz bis auf 
drei Vierlelslunden Dauer auszudehnen (das Qlti i/)äis wech- 
selt sechs Mal die Bewegung und kehrt darunter drei r 
Hei imn ZbMjp» prim larBek), an kann die« $elbitver> 
ständlich nur mittels unzähliger Modulationen bewerkstel- 
ligt werden. Am reinsten, weil frei von modulalorischen 
Alwenderlicbkeilen, ist der Slil im Seneiiehi», das sieb in 
einem natüirlichen Flusse bewegt iinJ dadurch wohllhuend 
wirkt. Könnte ein solches Soperplus oder auch Meer von 
Ifodnlationea in der freien Schreibart noch zu ertragen 
sein, in der Fuge ist es dies schlechterdings nicht, und 
gerade bierin hat Cberubini jede auch in der Natur bc- 
grijodele Regel in Rücksicht auf Klarheit und Versländ- 
üebkeit — gewiss im vollsten Bewusstaein — ausser Acht 
gelassen. Aber Chcrubini war ja mit Recht der gefeierte 
Director einer Musikschule, in welcher Reiche s berühmte 
Lehre von der Fuge ala Leitfaden gedient bat!— So wer- j 
den wir i. B. im ersten Thcilo der Fuge zum Gloria, 
Haupt- Tonart D-dur, durch eine Ueogo präcipitirter Mo- i 
dolationen bii nach Fk-dar geffibrt und zebn Tacte lang 
auf dieser Bergeshühe f^chaltcn ;Orf;e!|iunkl eis), bis das ; 
Heruotersteigea über Fis-tmli beginnt Im «weiten Tbeile | 
dieser nngeheoer gelehrten Fuge führt uns der Componist | 
nach B-dur hinab, und lässt uns nach eben so langem : 
Aufenthalte dort unten, wie vordem Fis-dur, über D- 
moä wieder in das freundliche Thal D-ckar hinaufsteigen *). | 

*) Auawr d«n Fagtn xiint Oloria und C'rtdo achliewt aucia das | 
vleriliciliga Kyrie mit oiocr l&Dgeii Fug«, und DvM noüi 
jMOOi iat (kiclifaUa «ioa Fufs, Ein« «luUc« U«Me atlt «tm j 

wdamtllalMr «MahiMnMt 4m Anton aMgidia itti, atrike , 
w«U aickl wJadar «MIhm. Jedoch, «vefa diaaa AuaU von 
Fagan ftklM vir mgesokem Sa d«m Superplas, womit dem 
taaUmadlgao nnd auflnerkiani ffie Ding« Terfulgcndon ZuhSrcr I 
arg xug«a«lzt «inl Vt/n 'Ii i Fuge xum Gloria lAut aicli mit 
woit mehr Reclu •ukc«, «a? Meister Cherubini ]8I)6 über lloet- 
(r'Vfi; s Kuvi-riur:' ju Ficlt li" gesagt hat, dau «r dRii.Ii jIj w«- I 
gen BuntcrUi an Modniatioocn darin di« Uaupt-Touart nicht [ 
SU «ik«ia«n ««nnoelil«. Di«Hi ITHfeett CbmUBfa Ist In Uta- ' 



— Wer im Stande wäre, ohne vorheriges Studium diflwr 
Fuge jede ihrer Modulationen sofort mit Sicherheit ru 
nennen, verdiente, voa der Universität zu Oxford zum 
Doeior doctistimm in Mutica creirt zu werden. Bekannt- 
lich ist die»e Universität die einzige '\n Furopa, die Musik- 
Ooctor-Diplome ertbeilt. Und wir Krtliker wollen die Com- 
penirteR nnserer Tage ob dea angewandte Snperplns an 
Modulationen in ihren Arbeiten taHoln"' Wolle man doch 
bedenken, dass unsere Zeit awuer der Oper «Der Was- 
serträger' , dann den Onrerturen und drei Slreicb^Oiut- 
tetten nichts Anderes mehr von Cberubini kennt I Dass 
hierorts 1860 die Oper .Fanilk«* wieder einijge Vorstel- 
lungen erlebt und nun die Messe in D roUsländig zur 
Ausführung gefcWMien, ist eine Aosnabme von der Regel. 
Wie vv ill man sonach seiner Muse Universalität zuerkennen 
und sie in allen Beziehungen der unserer drei Heroen 
gMcbatelleo? 

Aiifl-illend erscheint über die Zeit des Entstehens 
dieser Me«se in F^lis' Uiu^rap/de miveraeäe dti Mutidm» 
gar niebts Näheres sn finden, wibrend deeb über die drei- 
stimnilfic in F und über die Krönunpsmesse in A die ge- 
schichtlichen Daten dort nicht fehlen. £ine AuiTübrang 
der Hesse ra D sebenit webl in Paris nienialf Statt ge- 
funden zu haben, wenigstens vollständig nishi; wie und 
wo auch, wenn wir ihren Umfang betrachten? 

Der Aufführung dieses in vocaler wie orcbestraler 
Hinsicht eben so schwierigen wie in Bezug der erforder- 
lichen Schatlirung sehr delicaten Werkes in unserem Con- 
cerlsaale muss nach jeder Seite bin mit dem grösslcn 
Lebe gedacht werden. Vor Aflem gebttbrt Herrn Hnaik- 
Dircctor M II Her gerechte Anerkennung; er war in der 
Tbat an diesem Abende die Seele des Ganzen. Die Haupt- 
Solosiimmen befanden sieh in de« Binden der Frau Ztck* 
wolf, Mitglied des Ciiciüen-VcTcins 'Sopran), deif Friiuleins 
Schreck aus Bonn (AU), dann der Herren Brandes aus 
Karlsmbe (Tenor) und Hill (Bass) von bier. Ueber dem 
Ganzen waltete eine Weihe, wie sie nur selten in solchem 
Grade getroffen wird. — Nun wire es in vieler Beiiebung 
erwünscht, der comtervalive Verein machte sich alsbald an 
das Studium der Krönungsmesse, über deren Charakte- 
ristik F^tis sich also äussert: .Diesem Werke bat Cheru- 
bini aber einen so grossartigen Charakter gegeben, dass 
es als ein monnmentaies für ewige Zeiten dasteht durch 
Grösse und Erhabenheit der Gedanken, Tiefe der AulTas- 
suog, Adel des Ausdrucks, Rcicbtbum utid l'racht der 
Harmonie und Klangfarben und darcb lencbteude Ktarhat 
in allem Polyphonen und Harmoniscben.' Selbstüber- 

BOii m.dtcni l.^/vrciWt wordtn: c? bcnil.t jVii.i;:li \r.{ VS.iVr- 
licit und wird run d««Ii Übenden UowZin-smilnBcni beglaubigt 
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Hiigung wird ^«ralheo MiB> ob diem Urthdl ii «Ika 
Slikkeo «abr. 

(Scblusi folgt.) 



Fcrdüuuldi flillrr and seine WM •per. 

Von F. PlfHer. 

Broman, den II. Mttx 1803. 

Für die Bwprechung der Oper .Die Katakomtmi* 

von Ferdinand H II ler habt'n wir Jio dritte AufTiihrung 
des Werkw tbgewarlei. um mit demselben immer mehr 
vertraut tu weideo mid m dio f«tflD Boden für ein ein» 
gehendes Urtheil zu gewiMKo. Wir beben die bisherigen 
D«r8t«llunp;en rait Interesse verfolgt und den Clavier-Au^- 
zug der Opci durchgejehen. Allerdings geboren .Die ka- 
takomben* zn denjenigen Tondirlllugcn« auf welche die 
vietrach mi^äbraucbte Regel, da»s man erst narh molirmn- 
ligem Hören nrtbeilea dürfe, im volUteo Maasse Anwen- 
dnog findet. Dieae Fordermf bietet aich ungemelo be^em 
dar, uro Miltelinä>si('Cii und Hohle?, das sirli die Miene 
gibt, gross lu seio, vor den scharfen Slreiflicbtern der Kri- 
tik IQ bewahren. Die Eifahning beweist, dasa dieaea Ver> 

langen ganz besonders dringond von solchen Componlsten 
gestellt wird, deoea ihr eigenes Gowissen sagt, dass die 
Leole eigeotlidi mit dem bellen Willen ana ihren Werken 
bei wiederboKea flSien nicht mehr beraushörcn können, 
als beim ersten: nimlicb, weit überhaupt nichts darin ist. 
Da sieht es denn der iVfenge gegenüber immerbin nach 
etwas aus, wenn dner nngBoitigen Kritik, welche sich 
ungeiiirt bervorwagt. erwidert wird, ea ad uogeredit, ao 
rasch «bzuortbeilen. 

Bei der Oper HiBer's steht die Sache aber in Wahr* 
bell anders. Der StofT sowohl als die Ausführung dessel- 
ben durch den Coinpoin»len geben so viel zu denken und 
haben eo viel Eigenartige «o maocbe Abweichung von j 
den breitgetretenen Wegen, dass der er>le Gesammt-Ein- 
druck bei oiberer Bekanntschaft dio vielfachste Bertcbti- 
gung eibilt. Obwohl der Coroponist nicht nach blendender 
Originalität hascht und dadurch den Zuschauer so fremd- 
artig berührt, dass er »ich nicht zurcchtzu6nden vermöchte, 
so hat er doch so viel interessante Selbstständigkeit, dass 
man sich von der StioDvng, mit welcher man im Vebri- 
gen heutzutage einer neuen Oper entgegen m treten pflegt, 
losmachen muss. Wir wollen, um deutlicher zu sein, eineu 
Vergleich ana der Gegenwart beraniiebeo. Der .Pauat" 
von Gounod und ,Die Katakomben* *on Hillcr üind Pro- 
ducte unserer Zeit, stehen insbesondere bei uns hart neben 
«nander, sind nur demadban Boden der beutigen Opern- 
Dwik» wdche alle Fortacbritte nad ConaequenMo der 



Entwicklung der dramatischen Musik banuttt und gelo- 
gen hat, ervv.irhsen, sind beide Werke, die als werthvoll 
und bedeutend anziisebeu $iud. Und wie unendlich ver* 
afbieden sind diese Opern, wie ebarakterislisch hebt sidi 
io ihnen der Gepensalz des französischen und des deutschen 
Stils ab! Oder richtiger, der Gegensatz des frantosischeo 
und des denlaehen tfeisten, denn von «neea einheilfichen 
und festen Stil k jiin I ui Gounod nicht die Hedlesein. Der 
partser Componitt findet mit der Gewandtheit und Leicht- 
lebigkeit seinea Stamaea rasch dieStdIen und Seilen her- 
aus, mit denen eine gute Wirkung, ein glücklicher Effect 
au erreichen ist, and bringt denadben dann geschickt tum 
Ausdruck, so daia er solbrt den Zuhörer gewinnt. Diaaer 
findet sich angenehm angeregt, indem er einfach und naiv 
geniessen kann, ohne das» man ihm lurauthct, nach?;iiden- 
keu. .\ucb wo von Rcibl* wegen etwas Tiefe sein »ollle, 
wird er glatt darüber hinweggehoben.'indcm Gounod ge- 
rade nicht lu denjenif^en iiebürt. die ,in der Wesen Tiefe 
trachten*. Dabei ist er aber ein so guter Musiker, dus er 
•Itea ver aieidel, waa ibna de« Vorwarf der Gewisaenlosig- 
keil oder dor alTectirten Uebertreibuiif; zuziehen könnte. 
Im Ganzen bat der Zuhörer das Gefühl, dass er sich in 
guter nnd ansllndiger Geselbehaft befindet, hd der er dch 

iiiclil ron^prontittirl, der ersieh vielmehr mit Behagen uod 
ohne grosse Gewissensbisse hiogeben kann. 

Wenn aber die Kritik, welche jede neue Brsebdming 
mit Ernst und unparteiischer Rnbe i« prüfen hat, deai 

französischen Componislcn, so gern sie ihn mit »einem 
Werke willkommen heisst, die Schwächen und das Unzu- 
längliche aufweisen und rügen muss, so hat de dagegen 
den deutschen Meister freudig zu be-irussen wepcn seiner 
ernsten und würdevollen iialtung, die man uro so hober 
adiotat, je näher man adne Oper kennen lernt. Dio Vor- 
ziige und Schönheiten derselben liegen durchaus nicht auf 
der Qacben Uand; ihre besten Eigenschaften sind nicht 
1 kokett herausgeputzt und so an die Oherfleehe gebracht, 

dass man ihrer im ersten .^ui^enblitke pleii b liabbafi würde 
und sie bequem mit sich nach üause tragen könnte. Miller 
will seine Zuhörer nicht bloaa emige Stunden lang ange- 
nehm unterlialten; es ist nicht damit ab;jethan. dass die 
Leute sich behaglich im Sperrsitz ausstrecken, eine pikant 
zurecht gemachte Handlung mit ganzem Auge ansehen 
und mit halbem Ohr aüiase Älclodieen schlürfen. Es wird 
fir \on den Leuten verlangt, dass sie denken, vom 
laiiüUuügen und hergebracbtau Opernstil absehen und sieb 
in die Sache vertieftn. Daa Doiken iat mm nicbt leder- 
manns Sache, namentlich nicht eine Bcschälligung, welche 
mit besonderer Vorliebe von der grossen Mehrzahl der 
regelmässigen Thealerbeaneber getrieben w&rde. Bei Gou- 
nod genieiat man den Tcnfelnpuk, Cbdra mit vid Bledi, 
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die iuslerncn Tänze der Dameo der Walpurgisnacht, die 1 
Inib>(h''n Gc»ichtcr in <i*'r Schlu!»-Apo(heo»e (iluit? nllc; 
geistige Anstrengung. Bei Hiller sind die nach (iie»er Seite 
MMchla^endeii BcHamllheiie der Oper rtm Mbemiebliel, 
wie <ie e« im Ktiirsitwi rko sein «;oIlen; er verschmäht sie 
nicht in puritanischem Hochmuthe, aber er ias»( dergiei" 
eb«n nicht weiter in. ab der Stoff e* verienf»«, Ibrdert da- 
goßen aber vom Zuhörer, das» er M'ino :;anjr Aufmerk* 
BBtnlteil der Musik selbst zuwende. Das franzosische Werk 
wird man immer gern hören, das deatsirhe mit jedem Male 
höher schätzen. 

Auf die Paraltele, welche wir so eben aui'gcstellt ha* i 
ben. legen wir Iteine« grossen Werth« wi»8«n vielmehr i 
sehr gut. dass sie, wie alles dergleichen, ein wenig hinkt. 
Allclü <ie ktiiiii liorli dient-n. unsere nneh<ten f-cser 
iu ilirL'ii) Lrllit'iii-, wenn es nnderü itiil (icin unsengen über- 
einstimmt, zu befestigen, dia eolfernleren aber, weiche die 
HilkT'sL'liL' Oper nicht kennen, einiger Mnf)««en rti orten- 
liren. Es sollte uns freuen, wenn dadurch etwas zur Ver- 
breitung dies« Weflie»' beigetragen wbrde. Allerdings riad 
bei dem Schicksal dpulsrluM- 0|ii rM litc Bijihnen-I.illnii;;iMi 
in weit höherem Grade eine enbcheidende lostaiiz, als man 
glaubt Die mit allen Mitteln reicblibh aosgestattelcn ln> 
tendanzen der Hofbühnen nicht nur. sondern auch Direc- 
tioneo »tadliKber Biähnen. wenn »ie ernsten Kunstsinn und 
wahre Lieb« zum Gultn haben, können unendlich viel Üinn 
für IJnlerslui/uii;.' uml Beförderung der musicalischen Pro- 
duction. Man i^agt wohl, der (ieschmni k di r M;i>se nci^f 
sich besonders dem Mittolmässigen und Schlechten zu, er 
zwinge die Vorsteher der deoltchen Theater, dcMelben 
Weg zu gehen. Dns i^t .ibcr nur halb wahr; es ist snn7 
wobi ausführbar, wie gerade in di^m Augenblicke die 
bierige Bühne beweist, du Oute tii fordern und die Ga« 
ten für lifis-si lh..' zu gewinnen. Die Directorcn und der Ca- 
pellmeisler wissen recht wobl, da« der Fau«l ihnen weni- 
ger Mühe macht and mehr Geld einbringt, ab die Kata> 
komben Hiller's, ober sie haben doch nun die Genugthuung, 
da» die Oper de* deutsrlitn Meisler* grosse, und zwar, 
was das Bnlaebeidende ist, steigende Tbeilnahmc gefunden 
bat. Selbst der Versueb, dai Werk an einem Sonntage zu 
geben, dessen Publicum am allerwenigsten sich gern mit 
ernsten Dingen beschäftigt, ist gelungen. 

Denn ernst müssen allerdings Stimmung und Neigung 
derjenigen sein, «elclie clipxe Oper wurdicen wollen. Der 
Componist hätte mit leichter Mühe den von Handlung und 
Musik leiehtsinnig und rrirol denkenden Leuten ehie Reibe 
von Cooce5sionL'ii marlien können. Er bat das »or.-icbmäht 
und auf die Aussiebt, der Masse lu gefallen, verzichtet, um 
dagegen «an dem besseren TheHe der musicaliseben Welt 
das Kengniia tu erbaHeo. da» «r werlhrollea Weib 



geschaffen hat, dessen treffliche Eigenschaften sich immer 
klarer herausstellen «tTderi. je mehr man sie betrn(~hti:'t 
und geniesst, das dem Modegeschmacii des Tages nichts 
von dier Wirde und der Gewisieiibaiygkeit des Kunstwer- 
kes opfert. 

Von dem Texte Moris Uartmaoa's war schon bei Qe- 
legenbeit der ersten Auirttbrnog der .Katahoflsben* die 

Rt'dL'. Wir lialicii Iiis'r rlr\o der besten Arbeiten vor uns, 
eine der wenigen wirklich guten, die deut^ben Componi> 
sten m Gebete gestanden beben. Die bentige Masik ist ja, 
wie neulieb naher au^^übrt wurde, zum Glück über den 
unsinnigen Satz hinaus, den die llomantikcr aufstellten oder 
doch gulhiessen, doss auf den Text gar nichts ankomme. 
Begable Dichter halten es jetzt nicht mehr für eine unwür- 
dige Aufgabt', Opembücbcr zu scliroihon. Julius Hodenberg 
hat für bott in Mciningen eiac ,Aclaa" und für Anton 
Bnbinstein eine «Lalla Rookh* vcrfasst, die poetischen« 
selbslständigen Werth haben Freilich hat Botl aus jenem 
ersten Stoffe nichts weiter als eine ganz gewöhnliche Ca» 
pellmeisier*Oper gemacht, die in Berlin trotz neuer Deeo- 
mlioiii-n keinen Hrfolg hatte, und Riibinstein's Dichtung 
scheint des dramalisoben Nervs tu entbehren; indes» daa 
ist eine Sache für sieb. Moria Hartmann'a Texl-Diebtong 
,I)ie Katakomben" ist ein Buch, das in poetischer Slim-> 
mung gemacht ist und gewisser H nassen schon «Musik hai 
in sich selbst* . Wir haben dabei nor iwei Badeaben. £a- 
nächst sind der SlotV und die ganze Behandlung SO «msl 
und «freuf:, das? vom Zu-ohauer eine von der gewöhnlichen 
und alltäglichen völlig abweichende Stimmung verlangt 
wird. Die Handlung hat etwas, von dem die Leute sagen 
werden, dass es derbe und spröde sei. Der Gef:i rt>nt/ de» 
,in Sinneolust verkommenen Romerlhums und des puritani- 
schen Weaensder ersten Christen eignet sieb gern «orcug- 
lid) zum Vorwurf fiir ein so genanntes wellliches Or itn- . 
riam, stösst aber auf der Bühne, die ein frisches, vollt» 
Leben ?erlangt. auf grosse Schwierigkeiten. Sodann tat 
doch Lavißia eine Figur, welcher die Svmpalhie der Zu- 
schauer sieb nicht leicht und voll zuwendet. Sie bewegt 
sich zu viel in Gcfühls-Aenwernngen, für die man keine 
, rechte Theilnahme hat; Weltachnierz und Lebensüberdruss 
I sind Kfite;;()rieen, die unsere realistische Zeit nicht mehr 
gelten lassl, sie sind heutzutage nur noch der Vorwurf der 
Komödie, nicht mehr des ernsten Drama's. So wie sie bin* 
rer wird und sich entscWifs^i, nicht mehr in Gedanken tu 
wühlen, sondern das Gluck des Lebeos lu suchen, wird 
die Gestalt faislkber «od gewinat, nag immerhin fnbeli 
handeln, doch die Zuschauer. Für den Erfolg der Oper 
bat diese Sachlage den Nacbtbeil, dass man Anfangs nicht 
reebt warm wwdan bann, dag^n den Vortbcil, das» 
Handlang nnd Tbeihnbrne Mb kOnsthriseh ricbtig stej- 
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ger», wibread fterade an dem Mangel dieser Nothwendig- 
k«it unzählige Werke scheitern. 

Der Componiil bat den Top, welchen er Tur Weaeo 
and Rahmif feiner Hnrifc wihlen mante, sehr i^kNeb 

getroffen. Es ist überall dem Werke die richtige Färbung 
verlieben und mit grosser Kun>t, d.-ibii ohne allen Zwang 
und AfTectatioD, fcstgebaUcn. Hat luaii sich hineingefunden 
in die Handlung, M bewegt nan aieb durcb die verschie- 
denen Situationen mit !!rosseiD Interesse und hat duo h- 
weg das Gefühl, dass die erste uod höchste Forderung der 
di-aoMlMcben Mnrib, einheitlicher and wahrer Charakter, 
errollt und ohne ihr perin^'sti^ Abweichung dnrrhgeführt 
ist. Dichtung und Musik decken sich vollständig, der |!ut- 
■precbeode Äusdriick fehlt nie. er wird weder anschön in 
der Leidi'iisrhnft. hei wiMu r die Verlockung lu grellen 
Farben so nahe liegt, noch frivol io den weichen Stelleo, 
In denen eine üppige und trifiale Melodik Mchto vnd grosse 
Erfolpe verheissen wurde. Der Componist, der über einen 
ri'iililicb fliessenden Quell der Melodie zu verrügen bat. 
konnte hier wohlfeile Wirkungen ohne Mühe erreichen 



Ware des Dankes VilUt gewiss. Die Conlrasle licssen 
sich (rewiiint'iKlcr ^t'>liilit'n, aber das Gpüet? ki'tn«tl(-rischer 
Würde und angemessenen Ausdrucks steht ihm höher aU 
der Beilall der gedankenlosen Masse. Eine tweite vor- 
treffliche Kigenschad seines Werkes ist die, das» is erlit 
Diusicoliscb, natürlich oiid sangbar gedacht ist. Als guter 
Musiker im besten and strengsten Sinne des Wortes sehreibt 
er nichts, das nicht zu rechtfertigen wäre; vr vtritiiiilrt 
alles Grelle, ünscböoe. Unnatürliche, das Riebard Wagner'« 
Vflrtlerben so werden scheint. Schwer ist seine Ho»ik sehr 
oft, aber nie unsangbar; er mulhet denSingem nirhis in, 
was allen Gesetzen der Entwicklung und Leistungsfähig- 
keit der Stimmen Hohn Sprüche und sie mis»handelte. wie 
es die grosse französische Oper i.'v'()iari hat und der Com- 
poni?t Hrr Zukunft /u ihnn im Bcgnlft! sloht. Die n:ui[it- 
rolle der Lavinia ist allerdings sehr weit davon entfernt, 
eiM dankbare Opern-Partie im bergebraebten Sinne su 

sein; die Siin^rrin hat eine An/nhl von liorhilramalischen 
Stellen, welche eine bedeutende Künstlerin erfordern, mit 
der vollen Kraft eines Talentes, das sieb aaf Cbarahteriilik 
versteht, vorgetragen sein wollen und nur dann ili n vom 
Coniponi$tco gedachten grossen Erfolg haben. Einen leich- 
teren Stand bat der eifrentlicbe Triiger der Handlung, Lu' 
cius, indem seine Rolle nicht nur auf mehr Sympathie 
beim Zuhörer rechnen darf, sondern auch den Vorzog 
grösserer Conccntration hat. In der glücklichsten Lage bc- 
Ondct sieb die Sängerin Clvihia, welche sich auf dem lyri- 
schen Gebiete {jcwcpt uwl mit den ihr /u^i'wiespnrn Stel- 
len mühelos die Herzen gewinnt. Soll unter den Bestand- 
thdlea, welche das vorträTlieb grappirle Game bilden, flin 



Unterschied gemacht werden, ao sdieint ans, dass dem 

Chor der Preis zu erthcilen sei. Die Aufgabe, dem Chor 
seine volle Bedeutung innerhalb des dramatischen Kunst- 
werkes tntuweisen. bat Riller gfinxend gelöst In der In- 

troduclion gleich bildet er die feste Grundlage, auf welcher 
die Exposition sich aufh;int. um! den krälUgi'ti, srharf ge- 
zeichneten lluttcrj^ruiid, auf livm sich die (bestallen des 
Drama's abheben. In vielleicht noch höherem Grade und 
im allcrhe<ili'ii Sinni' ist dii's Jer Fall in allen drei Fi- 
nalsätien, welche meislerhall gearbeitet sind uud als Kunst- 
werke an sich gelten können; die eindrucksvollste nnter 

diesen Niitntni I n ist uutil J,is zweite, Musiker möchten 
vielleicht das erste Finale für das volleodetele erklären. 
Unter den kumren Soenen vermag das Daelt des ersten 
Actes zwischen Lavinia und Claudius weniger zu erwär- 
men, als .die Auftritte »wischen Clytbia und Lucius im swei- 
sen Aafeuge nnd die Scenen des drillen. Wir beben be* 
sonders den Anfang der zweiten Abtheilung, Cljthia's Lied 
an die Laute, in der dritten das Duett der Lavinia und des 
Lucius wegen des vortrefflich ges<hildcrten Gefühlswcch- 
sels. dann das Duett zwischen Clythia und Lucius hervor, 
Wiis iÜl' Tiistritmt'ntalion bilrifft, so ist es überllüssi;:, zu 
Mgen, dass sie vorzüglich sei, da »ich das bei Udler von 
selbst versteht. Das schöne Haass, welches er beobachtet. 
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neu romantische Schule ihre Genialiliit sucht uud das wahre 
BeH 6ndet, noch besonders rühmend hervorgehoben wer* 

(Ii!n. Ginge es nach den Grundsätzen dieser Schule, so wä- 
ren wir gerade. so weit, das Nattirliche und Gesunde für 
langweilig und krankhaft xn erklären. 

In den .Katakomben ' hat die musicalische Welt nach 
unserer Meinung ein sehr werihvolics und bedeutendes 
W^erk zu begrüssen, das mit dem ganzen Ernste und der 
würdcTollen Haltung eines ausgezeichneten .Musikers, dem 
für H'^-ft/f iliT künstlerischen Schönheit für- fiiM )i-.ti' Itiiht- 
schiiur sind, componirt iiL Ei stuhl mitten m der jetzigen 
Phase der dramatischen Masik. bewegt sieb in den g^n- 

fnrlen <md frcMnrtcn Formen, welche die Oper sich allmäh- 
lieb gcschafieu bat, übcrscbreitut aber nie zu GunMen fri- 
voler Zwecke die Giünsrn und Linien des Erlaoblen. Der 
mti-i(:;)l;s<Ii riilil -ndi' TI:cil des Publicuins wird ihren W^erth 
überall nach Gebühr zu schätzen wissen und ibr eine der 
ehrenvollsten Stellen unter den Erzeugnissen der heuligen 
dramatischen tfosik nnvM isen. Alle Bühnen, die sich um 
die Förderung der Kunst bemühen, mögen es sich angile- 
gen sein lassen, die Oper Ililler's mit der Sorgfalt, wulchc 
sie verlangt, cinzustudircn, und es wird keine es zu bereuen 
hnbcn, ibiss sie um die Verbreitung des Werkes 
deutschen Componisteu sich bemühte. 
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Tages- «rf Ili to td fi » g >- Bh i tt . 

H8IiI> I'if PrnWn für dii' AulTtilirung Jor M a '.l h U u s - P ii« - 
■ ion villi ,1. i^. BftOli »m Pktm»oniitag im Oitrxeaich haiiea b«< 
Till» lju);i'iio«n; die Soli ilod Ata Dunen Bttchner (Sopran) tob 
bi«! Wei«* (Alt) von UMtaoTW, dm Hemn Oqdi (Tenor) Ton 
BmaawuK nd Hill (Barn) t«d FnakAut II. Ob«jtri;en worden. 

la te bMm illMi^ to amiMBMbM CtaMlkahaft bmthiM 
•Mh B«r Dr. OM«r Pftsl MW MfiSti Jamw Ctm^mStt t»i 
wuäiiMMM SOaUMOmt tarn giMHah* StnOM Id tboored- 
lalm Wti UfeUriMliea KenMOiUMB Ixniii Mkr aelktiiDgiweribe 
Krficht« tragen, kuob al> ausflbondor KOniüer auf dem riaDoforte 
darch den teobnUch fertifsn and geschmacbTolIon Vortrag dea achS- 
neo FM i/io^i-CuiictncB y.in 1". Hiller, tat wck'hon er den lobbaften 
Beifall de» üomponijUsn uö<I dir VcnMunoiluug »mii^iü, 

Ära 17. Mtri wurde im r^uclitliciicr mu- glitii/inn!.- Vursti-lt-.ing 
Teraottaltei zur Krinneraugafeier den Auiruie Friedrich Wilbelui * 11 1. 
im Jahre lB1i<. Zu dem Gedichte „Germania'* Erwaeheo* too L. 
Bisebofr, da* durcb prkebuge lebaude Bilder Ubuoin wurde, kam 
BeatboTen'* OuTcnure und Mueik au G&tbe'a EignoM nd Beet- 
k»V*ti'» .,Seblachc bei Vittoria' zur AuffHhroug. 



I eerle, bei weleben aicb die beiden groaaen daatachen Kttnatlerioaen 
wMkMkwilig ODtonUitsaa ood die gebildet« MoakiveU dorob Um 



ft IG. MRn. £« Ut jutit ent*cbiedea, da» da« 
nied«rrli«tsl<ok* Mntikfaat in diaaam Jafara bisr an d«n 
n^ttUVM galWHt «iid. Am Jmsjp Liad^OoldafthBlit bat 
UM Ifhwltfciuif dnrali dea Twriraf dv Btifnm-tatda fci If aadala» 

lohn'* .Elia*', Handel'* ..Ode am CUcilknMa« oad Hafda'« 

,.SohCpfiing* (III. Theil) boatimmt ni|;eaagt. 



Am Sif. Pübnar bracbte da* vierte Abonnemeota- 

CiiiiLprt di'.- Ä.iitii fUr Orcbeetcr von F, I.»cbiier, K, iScbu- 
beri's (_kivvr'.urf tu Koaamande, Mo liq uu » Viijlia-'Juiicuzl ia A- 
wuM, gCMj'i'l; vi.n Ilurrii Kranz 8ei*a, and J. B. Bacb'a Canuiu 
nBlöb' bei un»' u, >. «. — Im letzten CoDeart«, «lan 11. AfiU, 
- kMNmt Hftadal'a ,Bam«an^ zur AuffUbnuig. 

U^cr diu Gatiapicl Wacbtel'n in Maina aeit dem 4. d. Mta. 
•Igt die Süddeutacbc Muaik-Zeiiung unter Anderem: „Wachtel'* 
Btimma iai in Uirer unvcrgleichlicben Friaohe und bei der fabelbaf- 
tan SielMrkai^ mit w«leb«r dw IMiigar tUk in dm liltalMlMi Ligaa 



DaM Vaebtd, dar mÜ iahna ifob tu Oaairollen aaf tmt 
allaa badMientoiM Bflbaen DeataeUaiida bewegt bat, «ich auf eine 
geviH« Eff«cibaacbeT«i, auf ein virtuosen inftaaigea Herrorbtthin ge- 
wiaacr Stellen vorxug*wei»e verlegt bat, iat, wenn auch nicht an 
billii^ 'ii, >1»> h U-lcbt XU begreifen, und die auaaeriirdciulii lie Vollen- 
dung, mit der er sie ausfuhrt, entwulTn»! di« «tfom^-i ri' Kri:ik S^in 
Kaoul war in gi;-..iiiHllc-!itr nuz-ifluii-K . ti!.-nt*lls di-j grua»ii- l.ri- 
•tunc:. Bei allem V«rgutlgc<u, daa «.uns herrliche t^iimtue nns bereitet 
iM, kCinnen wir doch acioc Erfolge nur eben dieser unvergleiobli- 
ahaa Mawigaba «ad aiiuiai giaakUnban NaiOfaliaaMia saaoliMibaa, 
dar M ikM Ia TailiiBdang aito' alaw «NM« BoMIm dan lf«vl 
an algaatUckar Mola, w «alt die* Madiaavt uBi^ IM» tatdeaktk 



I AU^ dtflr qpridK dwIMMl Saabvecailadigar, dl* Um früher 
voi }el(t wtader gebBrt bakaa und ein« aoffalleBde Beaaeruog lu 

der Toriliiliiurt;, so wie auch in aeiner Vortrags wclso m Kolj;<: t\i- 
ncliiMcmii r (icüaiig^-Knutine sng«»1eh«n. All«i>i lioti jiUeJcm wie- 
dfriiijl-j]! wir, dfiii Wai'lilL'l't« Litu^duiigi'u in liulicui Graiie aiiiiflien 
und durch <i>e wunderbar acbuutsii äiuomuiitt«], die dieaem S&uger 
xu Gebote »leben, einen Genua» gewähren, der jadaaif 
SU Theil geworden, anvergeaalioh bleiben wird." 



Sech« €i^Hivhie 

von 

M»lpli B4i«ttg«r, 

für 

«iae fttagMiBiBa mit Pianoforte-Begleitaa 
von 

••MV Faul. 

Oih <• '^/i ^v* 

JMii. 4m M. JflMa idML 



MhMriplleaa-Ma k Bagaa l-l'/i igr. 
Xr. BM9thom«n*t 9Vä*'« fUr AlriMk- aa^ Bku-tntltmumM, 

7 m/U. Partitur 1 Thlr., Stimmen I Tfär. 79* «iSI^. 
.^rans Schüben'» tämmtUck* Claner-Qmpotüiontn 3 BaäniM h 

•i main*, 2 liSnde h 4 auMn». it Band 3'/» TUr. 
Ct»*»{4eh« Ofiern in Clavitr-Aiuzügtn mit Trxt. Sr t. Mfmrtt 

Don Juan. 35 Syr. ( Wird fortgeietxt.) 
XittktmtHU*ik ( 'tralcrUn, Muten, CaTitalen) im Clavicr- A>a:\i^e. 

»- /. Jldnd'rs Mettia». 33' .j Sgr. A'r. 2. BändeT* 



Judo* Macfatau*. 2J' I .S',;r, Xr.Tl. 
lö %r. { Wird Joriguttit ) 
Hu.j,,' J: TTiiiirfarljeA'« jPIMMMcAala. Ii Sgr. 
Uugot t 3ä grmm BIAmtf$$NUlt /Or FtUt. 10 Sgr. 
Magill,'» S ihm für Piane/orU und Violine. 38 Sgr. 

Äti^ßMSiAa Froeftete über otiga, to wie üler den idmmt- 
Hehen BolUäekm ti t mMk tn 3fiuü- Verlag gratit. Da* ertU lieft 
iet tur AnMt, dt» FnHtlinmg nur au/ feile Seilelbmg durch jUt 
Buch- und Mutifalienhandlung >u Ae^Aen. 

Musikschule zu Franliftirt am Main. 

Mit dem 30. Ajprü lie^nnl der Vnifrnfhlf-f'urms. rVi. 

lerriehte- Gtgenitände $ind: Theorie in i^irrn v^rtckiedcM^n ThrUrri 
(durch di» Herren J. C. Ilaug, Oppei und UuehnerJ, di-t-turhtt 
der Uueik f Oppel). Oejong (Ftrd Sehmidl), Clavierti-Ul i Urinr, 
Henlel, Jlem. UiUigerJ, rürfta« {^Cone<r<aMM(«r JUtinrieh Wolg, 
Bup. Becker;, FMmu«»! (SkttUuff), Orpi (Qntf), XfMmUf 
Partituref iel (Setnm. Outkei). 

Dm JRmaror beträgt ßkrlteh 154 Fl. (99 TW»-. Ctntr.) d» 
einem «AuafeMn Fache iöiiiien tiek ScASkr gegen ein ßkrüdkat 
Honorar von 43 Fl (34 Thlr.) belhmUgm. 

Anmeldungen eind tpätettene bit s» obigem Tage an den aataf' 
MicAnefen Uitwrsti-h'r rieh'm, veSeher aueh aar MitlMbuig 4w 
fatlrueifen Plann.. ,o vtf u jc<Ur weiteren AllAl»^ itrtit IlL 

Franlf/url am Mai», den U. Mir» 1863. 



flmrnttratH ift, 9. 



Flau Clara Sekaataan uad Ftm Wllbalotiae 
BaarTadyClaaia |bUb 1b BModli and in n^dV Balene Gen- 



l>i< ISifltfnrgfinildjf Musift-3«i(«it« 

cr>-cljc;ar jcti-ju >..-ii--.t-i^' m i itu iu -;in.'.'-i; It.igrn mir zwangloaea 
Hciii^-i Q — l>cr Abonncmcnlaprria bctrll^ für daa Ualbi^hr 2 Thlr, 
Uli den IC proaM. Fa«.Aaatallin »TUr. öBgr. Bina aiMetaaNam- 
mer 4 tsgr. 

Brief« und Zoaendangcn aller Art werden nnter der Adraiae der 

IL DttMant-flehaufaerg'achen Bachhandlasg ia Köln orbetea. 

VorantwortlichcT Henuiag«b«r: Aafi X» Sieehof in IClIla. 
Verlader: M. Z>air«nt.«cJba»«v*Mhe Bnekkandbn« ia Kflb. 
Drackari JE XtaJrMM-^uUatafy to KMn» BiaiMMa 76 n. 78. 
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i\ie(leiTlieuiiselie Husik-Zekuag 

Iteramgegebea von ProEsaior lu Jl^gehof. Verlag der M. DuM(mt-3iAiBaAer^wAm BucUandlung. 
NtTi«. MOL\ 88. Mar« 1861 ~ Kl. lalrfngT^ 

Inhikit. Dh mnsicilitche Lied in gcicbich-llch-r EDtirlaUlug; Von Dr. K. E. Schneider. BearchalU von Dr. OMtr PmI. — AÜ 
ABit«rd»m (CmoMt 4m St, VliiMns-V«Mtu — PopaUia Oinm«i« — IL PMt-CoaMrt 4« OaMllMlMft «or BalBfdami^ 4«r TaiakaiBit 
■Miak>riMte TM OoMtfe). Tom y. IL " Vldfc Qw MW t tm •toM ritoaiMi IMMr, Vm a F. f«» n«mdlttbn K|i^ 
Tn L, K. — Aas «««uU (Oomm*). Tm Albartl..'-. stt« UatMb«Uu«abUtt (Kfla, DtedUtocf s, w.) 

wird iod«« PaebmaAn« wie Laian faiit cmlradlMid er» 

scheinen, und jeder wird mh bei Darcbiesung auf die Er- 
futlune des Versprechen« freuen, was der Verfasser auf 
Seite IX des Vorwortes gibt, indem er sagt, das» er be- 
müht gewesen aei^-ilan Begriff der Entwickluag in 
Auge tu behalten und den Quellen nnrhrnspüren, aus 
denen daa Lied erwacbaea sei, so wie die Uebergange uad 
Portaehrilto eo baobubleii, in i mm m aeiM Fomi bIiiKni» 
\\c\>e. vervollkommnet hahe. Wir wollen sehen, ob fler 
Verfasser sein Versprechen ball und ua» in der .ersten 
caRlillrrenden Feriede* , wie «r den «wKegwidea iand Im« 

llti'lt hat, ^cnao angibt, in welcher Slureiirnt>;e Jie Bnt* 
wickJoBg des muaicaliaebaa Liedes fortgeicliritlea isL 
- Wirb«lneMMiM«nlv««iStjtol Wa6 4i»1U«rtMl 
der Gesammt'Entwickliing. Der Verfasser sagt sehr rieb* 
lig, dass die Musik Anfangs nur in Verbindung mit Mimit 
und Poesie- aufgetreten sei. Was er aber ferner über das 
Entaagen der Si«Biieii keil ond da^ Entlassen der 
Kunst aus ihrem Banne u. s. w. nngibt. weiter 
nicbia als ästhetische Phrase und bildet keine logische 
Bricke 'deaa weiter MtMmgeTikhrlea naaeentiallen 
Vf)lk!!t;psange von hymnischem und episch^in fnhnlt, wfl- 
cbeo er mit Recht die allgcoseim Urlbna der Musik, die 
uiNntfallete Biiibeit- aller ipMer bei«ortrat<iideii Hanl- 

fiallunf^en ni'titil. Die Brücke hierzu l,i^ in der Angabe 
einer goueiflsamen üottcsverehrung, ia dem Gebete, aus 
wekhem die hyttmiaehen Maasengesäage berTorgingen. die, 
spater bei Festen allgemein angewaödl, d« Grwid-Bki^ 
ment der Natioiial-Musik wurden, waa wir a« aaderen 
Orten schon ausgesprochen haben. 

Dasa dem epischen V-olksgaaaage die Lyrik gefolgt 
ist, möchte tom Verfasser nicht ganz rifhiiir mifgefaisRt er- 
tcbeineii, da das Epos Uela lyrische Atiibdtluiigen in sieb 
ealMttb WirnbelileD Neber aage», da» lieli-MMli «wl 
nach die Lyrik rom Epos trennte und zwischen beiden 
Dicblaogaarten und Composiiions-Gattengan atcb in der 

IS 
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Hei im gCMUMcicrblirfcUug. 

V«» Dr. lt. & SohD*ider*)L 

Bonrtheilt to« Dr. 0(e«r Paal. 

Der Verfasser des uns vorliegenden Werkes scheint 
ein Kr die Kunst begeisterter Mann von edler Gesinnung 
und regem Streben tu sein. Seine Anschatiuni^xweise des 
für ihn heiligen Gegenstandes ist aus der Tiefe des Geniä' 
ihea cotaprongeii «nd bebondet olleiitiMibeB den reio idea* 
lislischen Schririütctler. Auf dem Gebiele der Kunst ist (in 
idealiatiacber Standpunkt, so lange er M den historischen 
* Faetea ÜBalbelt iwd licfa nicht in islbatiaebelfabeleien ter* 
liert, ein durchaus perechlferlii^ltir, da ohne 1 1' 'Üstnus 
iiberbaupt keine Kunst exi^rcn würd«. Mit dem ätand* 
pinite daa Verfinoen und aainer ausgesprochenen Geain- 
iiung in Sachen der Kanal sind wir also vollständig einver- 
standen; nur möchten uns einige Bedenken über die Ge- 
sammt-Verwerlhnng des Stoffes übrig bleiben. 

Im Vorworte genannten Werkes sagt der Verfasser, 
dass die Neuheit d«»s Gcsomfsndes und die Eigetithümlich- 
beit seiner Behandlung einiger Worte der Erläuterung und 
ReclitreHignng bedarfe, Welehce iil nm die Bii(entUkm> 
lichkeit dieser Behnndluiif;? Wir erfahren es auf Seite VII, 
wo der Verfasser angibt, dass «die Gesammt-Ent- 
wieklttttg dee nnatealiaeben Liedea in Iberaiebt- 

lieber und a n s j» r e cli e n d e r I) a r s t c 1 1 u ii Ji d e r- Z w o r k 
seine» Werkes sei, ohne diesen Zweck in der tropke- 
nen Weiae daa Gdebrten darehrafQbren, noch atidb den 
Leser in der letchlferligon Weise spannender Romaii-Fa- 
bricate bloss vorübergehend kitzeln tu wollen.* Zur Er- 
reichung dieses Zweckes setzt sich der Verfasser eine Dis- 
position >or, wie wir sie allerdings in der Form noch nicht 
vorfanden, die aber dem Inhalte nach gernde nichts Neues 
bietet und auch nichts Neue« bieten kann, da ja doch die 
Cbronolegio acklieailtcb io jeden ti«ieMdMa*erke ioMser 
die Anhaltspunkte liefern rouüs. Die Disposition an sich 
*) LailMig, Värl^ V. Braitliopr n. Hand. 1863. XXII a. 323 8. gr. a 
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Folge ei« »trenger Unlerschicd nach hdialt uaü Form 
beravwleMie. 

Weiter unteriirbeidet dor Vcrfnsspr in der Crsi'hichte 
des muMcaliscben Liedes zwei iUnplbäirten, von denen 1 
' ili« er*t* die der .bloMcn Fttrinsliidieii. d. h. die | 
des blossen Expcrimentirens in der Ziisammen>l('Iliinn und | 
Ancioanderreibung der Töne' sein soll. Wir mucbten 
doeb diesen Amspriieh wbr bciweifelii, da wir unmöglich 
glauben können, dass die zum Theil nirhl vollkommen ge- 
regt'lli'M. aber rfizfnd ansprechenden Lieder der Inder und 
Araber tu vun ItriMhdicr Zeil durrhis Experimcnlircn cnl- 
•iMtdeB waren. Im Gegeulheil, du Lied war vorhanden 
und es wurde (iusselbu durch theoretische Fe»lstellung ge- 
wisser Tonverballnisse nur geordnet und durch Ausbildung 
dir 8Mb Ml «II tbeoratitchH Onota bwcingecof;«« und 
durch dasselbe b<crijndeU Die Proti« « nr eher da, aIs 
das Ibooretiwhe ElLperinealiren, wekbe» in Bezug auf 
Composition eigenllieb enl MBvn kwS$n$ im HitlBlalter 
bei der Ausbildung des ConIr.'i[Miiiktes ^iMiomin«'ii 
biBgCig«« die fräbere Tbeorio iMir die Begründung der 
PrMEM anmaeble, wie wir aas «IIm IbeoreiiKbeii SämlU 
ddlern des Akerthum» und aus allw VölkcrMgc», an de- 
nen diu ;{necbt»cbu Gesrhirhie nataanilicb aebr . reich ist, 
crseben käuiien. Diese er»te llaupthälfte der Fermsludien 
Ihoilt dllf Vrirfumrf riritrr iu z\^<■l Pcriodee ein. von de- 
nen die erste ,di»' inniitlirende PerioJ«" H'io soll, 
da äft den Zeilpuuii des rciii metoditcben. e4Uälimiaigen, 
liylbaMloMi GtMifgei, den imm «m hcsieo eis blossen 

Sprech- oder Halbgp.'innp bezeiebne, ausmache. Die zwf iti: 
Penedc dalvl nach de» Vetfasaers Aniirbl seil der J^nl- i 
iMbvng dn CmlrepueblM, waa um eher v«iJi«liff> nkM | 
beriihrei) kann, dn die wirlivfjviulc Aljhaiidlunf; nur jene 
Periode umfasitl. denri^ er»ler Uauplilieil in dei[ Ikliand- 
iung (1.) .der rr&baelen Spiireft de« Liedet «aT 
dem Hintergründe des Torchri»llicben Volks- 
gesanges* besteht und uns zuerst (aj das .Wesea 4e^ 
vorcbriatlicbun Volksgesanges* vor Augen fiwbrt. . 

Der Vi:il.i!v^sL>r verbreitet »ich in diesem AhMteiHV 
überdit; schon oll in cnll(jr;'CM liii !itli( licn Werken aiMge- 
sprocheno Ansteht von der biilsieiiung des (jesanges, von 
diiiD. VerbillMW deaadben tur 8prwh»» vo» der Entwick- 
lung des fihylhniiis in d<:iM-\bvu, weU'hvr wiederun» die 
nächste Veranlassung zu gegliederten Melodiefolgen. wurde, 
und bemml irblieftdirb M dem Rcaotlate ($. 27). den der 

,RhYlI)inus im allen Gesoiijie nur sü weit rorhandcti ist, 
ab er im TexM» liegt, und die metrische Form des Textee 
genan aaeh die isttaireliMlie, die gesanglicbe ifl* . Die An- 
eicht ^ Verfaüsers, dass es wohl rbythmenlosen Gesang 
gegeben habe, kann durcbaue nkbt betweilelt perde^ d« 
sich derselbe je bis ias MMleleller erbeltea bei iia4 a««! 



in katboliacheo Kirchen bei eiaigen Gesüngeii in Anwen- 
dung kooimt. Wer diewr AMicht widerapriebt, mödile 

wfihl .Acfent mit Rbyl!iniin vrr« ecliseln, «elilion ünler- 
schied der Vetfaiaer gleich von vorn herein zur Beweis- 
fnbrimft angeben kenete. 

Er fuhrt üpäler allerding.* einen aus dem Mittelalter 
slamneadeii Gesang: Ave praeeiara nutri* äeila, ab fiei> 
spiel für den Proscngesang an und bringt denn die aeeen- 
tuirende. syllabische Methode des Gesanges in Gcgensati 
zu der quantitirenden oder metrischen. Wir stossen hier 
(S. 32) auf einen Irrthum des Verfassers, den derselbe bei 
gründlichem Qoelleir-Studium, wmo« überdie« in dem 
ganzen Buche «eni;; m finden ist, nimniermehr haUe be- 
gehen können. Er reiht nämlich die hebräische Fsalmodie 
in die «^rHabiielie MellHNi« «m and neinl, dme pavnde 
flrefjor diese Methode aufgenommen habe lu leichlerer 
Ausführung der Gesänge in dea Gcnteiadeo, und setzt 
dieaeB Genngi« die Pigurdmufili des AnbrealM entgegen. 

Wir mn.'i.Heii hier den Verfa'iser nnf die Si brillen des Am- 
brosius verweisen, Wiortn ganz deutliclt aesgesprocben iat, 
daaa «■ gerade die hebreiarhe Paalmodie war, welche Am- 

brotiius in seine Kirche einführte, und wenn der Verfasser 
De Mutica von Augutlin gelesen und mit der Schrift von 
Saabchüti: ,Gejichichle und Würdigung der Musik bei 
deb Uebrhern*, verglichen hätte, so würde er wohl g&> * 
funden haben, dnsü die Iiebrüisehe I'salmodie nicht in einem 
bluiwen Accenluiren, sondern in einer wirklirb gleichmäs- 
sigen VeriheilwHi den KhftbiMP bnlnnden habe. In ällea 

Sclirifli'ii des AmhroMtis -.v ird das Lob der hi^hräi'^: Ii* ii 
Fsaimodie gepredigt, wo biiigegen.sie »ach Gregor*» Zetien 
mebr und mehr acbwindel, weil dicaer ea eben ^ar. der 
den ^Anzeii Ritus der Kirche veriinderte und haupLsachlich 
deu OiiUm idwt», Canim cAoralk «infiibrle. Kura; die 
bebräiscbe Paabnodie war rbytbmiacber Gelang, «iohl 
accentuirter und »yllabi.icber aHein. Darin liegt eben endl 
aum l'beti die Grosse der hebräischen Lyrik, welcbe von 
keinem anderen Volke des Altertbums uberlrofien wurde. 
Der Verfasser raaebl dann aucb n«cb einige allgemeine. 
Bemerkungen i'iber Harmonie, wozu er KiMi.:i-~ nns der 
Schrift von Weilzmaiiu: .Geschichte der Ibrinouie, ge- 
krönte Prei!^hrilt in der leipaigier Neiie»ZeilirhrUt,JalM!> 
gang 18Ö9" , entlehnt zu haben schrint. Im Garnen i^l dict 
»es allgemeine Gerthe zu wenig butoriscb. so ohne alle 
Beweia-Unlerl^gMi hjaiteiebrieben, daaa wir ce ab g aat na« 
wesentlich übergehen künnen. Na< Ii Durchlesung des gan- 
te» Abaduiittcs müssen wir auch offen gestoben, daaa wir 
cif cdtlieh gar niebt wiiaen. was der Veidimer mit der 
Ueberschrift: .Das Wesen des vorchristlichen Volks* 
gesanges' gewollt bat. Wir befinden uns mit Ausnahme 
der atlgemeiaen. culturgeschicbtlicbeu Angaben über Eot- 
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stehung der Musik fA»! immer nur im Cbrisloii'.humc und 
hören weder etwa» von asiali»rhon iiorli earo(>aiijchi:ti Ge- 
sängen vor der Zeit cliristlit-her Zeitrediiiiinf; und finden 
eigentlich nur [li!rltnnU»cbe Mulhmaassunfsen über Ein- 
führung der Musiii in das Cbristenihum. Voro We«en des 
forckriiUielMi Gerangn, «ohia abo Aoibrmiw. Greftor, 
Harmonie u. w. gar nirht gehören, ist kaum eine Spur 
tu finden. Vieiieicbt erfahren wir es in dem nikbuten Ab- 
tcbttMl«: 'b) D«t biftorisebe Annieten dei for- 
christlichen Volitsgrsangos. 

Asch hier wird uai weiter oicbt* kundy etb«». «la daia 
•UNer Jtiden und GriediM lile amleren Völker hiatoriicb 
-nicht tu berfiduichtige» aei«n, wie eine mitgetheilte Probe 
eine« ithiopischen Liedes nm Forkel's Grschichte der Mu- 
sik beweisen soll. Hat denn der Verfasser nicht die Schrift 
VOB Jobns Dalberg gelesen: .Gescbicble der Musik bei 
den Indern", in welcher so rr^r^'n ToMWnMA MlfMbeill 
werden, die tum Tbeil uralt suid? 

Iii der BMfUMrihmg der Jwka - gfgeaibcr den -Gras- 
chen ist der VcrfA^ger Jjrchaus historisch unwohr. Fr 
Bflüit Jiialicb, dass die Jud«o des Griecbes gegenüber 
«iii|»r«diKlive, bkM eMlebnende Narbahner «cim. h der 
kijosllerisefieii Originalität hätten sie sich in der poetischen 
Lyrik, besonders in der religiösen, eracböj>ft. dia vnabaupt. 
lleblicb ib den ^bImi vorliege; fbr die noilcaluche 
wann sie ohne Anlage, ohne freiscbopCerische ErfiiidlHl|p 
gewesen und Iwtten sieb daher «u»«irhlie».«1ich der grie> 
cbiscben Tonarten und vernulblicb a(4cb (griechischer 
Weisen bedient oder diese nachgebildet. Wie 
kommt flitr Verfasser zu einer s MctiiT» ohne allen Beweis 
biuguslciilea Anueht? Die Gcifhtrhte weist uns bei den 
Jodea miadailma eben ao fnübe Sfiat«» f oe Heiil nadi. 

\vii' !ie; <]rn 'jrirrhnn. i:rirl in ihrer ri^rrithtriiltrh ' 
bildeleu Lynk liegt es eben auch begründet, d«»s sie eine 
eigei»artige, ibrem Texle- cnto pwc heade Moilk hatten. 
Oder ist der Verfasser vielleiehl gesonnen, da.« Aller eini- 
ger Davidiacber PsainMto zu bestreiten, .die doch wohl mia> 
daileaa in-gleiebe Befcchiigung mit des Pindar'acben Oden 
gesetzt werden können? Und wo ist der Beweis, dass sich 
die Juden ausschliesslich grierliischer Tonarten und mulh* 
masslich auch griechischer Weisen bedient ballen? Die 
Chronologie und die Entwicklung griecbiachar Theorie 
scheint dem Vi rfasser v.»'ni^' bekannt tu sein, sonst miisslc 
er wissen, dass die Ausbildung griecbiacber Theorie sich 
v«n Pytbaiaf«! (580— «. Chr.) hataebraibl, dcaaan 
Thforieen die spnter lebenden Schrifl'itr'lirr Aristoteles, 
ArtstojLenus, bulitid etc. tu weiterer Vollkoromeabeii ge- 
italtelen, hingegen David berdli (eine Lieder vin*a Jahr 
1000 V. Chr. in seiner eigenihumlichen Ntilionalweise 
sang, viei|eiel|t ebne bewuMte Xbeorie, wie ja aucb die I 



homerischen Gesänge bei den Griechen Wahrscheinlich 
ohne tfaeor«ili»cheä Bewiisslseio gesungen worden sind. 
Wir Wollen hier beiläufig erwähnen, dasi einige Erklärer 
der hebräischen Musik versueht hnhen. ditrinthun, dnss 
die griechische Musik von den Hebräern' herstamme, 
aber mtbt umgabebA, daas die Habrier Nacbdmer dir 
Griechen seien. 

Caivisiiis z. B., der gelehrte Theoretiker des Ib. Jahr- 
bnndeHs. weiil in aeiner Sebriftt ««wnäWiw dt mtk «t 
proffressu mtmces" durch aiis;:e?.eiclinLte chronolopiscLc 
Barecbnungen nnfh. dass die hebräische Muaik durcbaua 
Hier fei, als die j^nerhisrbe, and wenn wir dem ZengniM 
dos Hieronymus (33 1 ■— 420 n. Oir.). dem berübreten 
Bibel- Ueberselzer in das Lnleiniscbe, Glauben beimessen' 
dürften, m wäre aueb die hebräische Musik weit voll- 
komn>ener gewesen, als die griechische, welche Ansicht- 
hauptsächlich in seiner Epittttla ad Danlmum hervortritt, 
wo er unter Anderem ancb eine hebräische Cither von^ 
«iemndcwanng Saiten crwibnt.' wogegen liab dar grie-' 
rht^rhe Sänger Terpander (876 v. Chr. Sieper in dem 
ersten musiKhen Wetlkampfe am Feste des Apollon Kar- 
neiot) tiner riebamaitigen Lyra bediente. 

Wir kommen lu rr' .dem Volksfjesanee und den 
frnhaalen Spuren des Liedes bei den Griechen* 
(S. -di— 70). Anfttefkllen itl um nameollleb dabei. daM 
der Verfasser den Rhapsode«|;esang zur Zeit des Homer 
so gant unberücksichtigt gelassen bat, der doch gani ge-. 
wis» eben aoch Eintelgesang war. welchen der Verfaiaer 
erst mit der Zeit Ter pander's beginnen lisst. AuiA hätte 
der Verfasser iibflrüirhtlirh darstellen können, nächwelehen 
ionfolgen bei den Griechen die Scalen, wenigstens im dia- 
tonkehen Klanggtaicblecbte, geordnet wanen- und wie die 
BeschÄfTenheil ihrf*s H^vihmn-; in Vfrqleirh mit unseren' 
Tactarten und mit den Mensurainolen des späteren Mittel- 
alters ta brbigen ist Das rem Verftaser in dieaen Ab« 

schnitte und früher auf S. 52. 53. ~y\ Gesagte ist zu 
aUgemein und tu subtil angedeutet, als dass es wirklich 
bisleriscbe Berechtigung haben könnte. Die w cnigen allge- 
meinen iiemerkungen, die jede Culturgeschichte aufzu* 
weisen hat, gcbi'igen nicht Tür eine historiscbe Entwicklung 
des musicalischen Liedes. Der Verfasser stillt »ab im 
Ganzen auf die »ehr obcrflicblicbe Abbahdking iMiargrie' 
ebischc Musik von Weitztnann. 

in dem folgenden Abschnitte ß) .Volk^guüang 
vnd rr&beile Spuren d«a Liedes bei den He- 
brJern" sagt der Verfasser: , Hätte sieh die ei;;enthiim- 
iiche Keligions-Ansebattong der Juden wirklich ganz ori» 
ginel bünatlerisrb gerteilen können, M> wurde sieb daraua 
eine eben so orifjinclle Form des Geeint: rieben haben; 
und in etaer Richtung hatsich, wie wir scheu werden, eine 
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Mkbe wirklich ergeben.* Vor alle» Dingen bat »tcb ilie 
cigMtbiinlidw Reli|(ioitt-At»cl»tDQtig der Jodoi wirfclidi 
gant originel küiirtlcri.M-h pestnllrt, das beweisen die Psalm- 
diehtunf[en, die schönsten lyriKben Dichtungen des Alter- 
tbums, was auch der VerrasMr in der Folge zoiugeben 
•fbeiirt, hiiJcin er sie hymnisch, r«ierlteh, erhaben 
nennt. Er unferüffifldet sodann Mawnp<"«anf; und Kiniel- 
gesang. Ab Beleg iiierzu bättrn die Psaimen weil iiesser 
gefant. ab iKe «n vid »pllerer Zeit slamMikdeD Smiib* 
lungea bebrsisrher I.ieder von Sulrer u. 9. w. ; am altcr- 
wenigften waren die von Leopold Haupt herausgegebenen 
,MdM •llleft«M«illirli«n PMlncn nüt ihren am den 

Ac'ceiilrn erilrifTorlfii SitifjwL'is-eii " zu i'rv^ühiipn fdcr Ver- 
faswr nennt sie ein nicht unwichtige» Werkohen), 
da wir gena« winen, daas dies«lbea aar aai derFbaata* 
SIL' jenes AiitorH eiilspniTipijn sind. Wir erinnern ont noch 
sehr wohl an die i£eit. wo wir diese Psainaen (dantah noch 
angedruckt) mitsangen, und wie ein Etemenlarlehrer, der 
hiertu eine unbeholfene Harmocusiruiiß angerertigt halte, 
als Dirigent im Beisein des Autors fiin;jirlc. Weil wirbli- 
ger wäre der Gesang der ilaliänitchen Jude« gewesen, i 
wetcfaeo Gerbert ,D» eOHte d^rmmea tarnt* ^ T. 1. Pag. 
7, nach P. Martini miltheilt Der Verfasser verfälft Iiier ' 
wieder, wie »chon oben erwähnt, in de» Fehler, die Ju- I 
den ab Nacbabmer der firierbcn binraatellen. Der An- 
hang !lit■r^u: .Gesant: und Lied in den ersleu Christeri- > 
geneinden", ist historisch wahr und richtig «bgefasst. Man 
Ikidel eme noch apecHHere AbbaMihmf Uarbbar im 
Ich Bande der Geschichte der Maiili von Furiid. din ans 
jedoch trotz der reichen Angabe von Beweisstellen weni- 
ger befriedigt, als der hier vorliegende Abschnitt, da hier 
in niessender Dorntellnog das gerade Nötbige herTorgebo- 
ben ist. Nach diosem .Abschnitte folgt noch ein kurnr 
Räckhiicfc und das Resultat, dass hauptsächlich die Psal- i 
modie ca war, welche de« chriitKeben KircbangeMngt | 
als Vorbild diente— eine nllbckannle Wahrheit, dip Sn'il- 
achöts in seinen Schriften vorlrefTlich dargelegt und be- 
giftadet bat. 

Am Schluue des ersten Haupllbeiles der uns voriie- 
g««den «ntaa eantillirenden Periode angelangt, nwnen 
wir den AllH|inich thun, dass der Dilettant zwar in dem- 
selben eine ^anii unterhaltende Lcclüre, aus der er doch 
so Manches iernt;ii kann, finden wird, dass der Inhalt aber, 
ton biltorilrii hQnslIerischer Seüa balracblal, den Anfor- 
derungen unserer Zeit keineswegs ppnüppn möchte. Die 
allgemein fasslicbe Darstellung und die idealistische An- 
•ehaunnitweiae MbHeiaen ein aorgfiltigea OaHien-Sta* 
diiim nicht aus, was wir z. B. aus der vorlrrftli (i^^n Cul- 
turgescbicbte von Wachaoiatfa eraebea könne», die all* 



gemein versländlich und doch hislortttch wahr dem Di- 
tetianlc« wie den Geiebicbbbiacber reioh« Betebraag . 
bieten wird. 

(ScbluM folgt.) 

(CoDcert dM St. VJMsa^VfMlas: OrAiorUm tob Heins» — 

PopulHre Conc4>rte — II. Fc»t-Coneert itr GeieH»ct)«ft «nr B«- 

ffirJi-TUiig der Tonliiin«! - Vfr}iillHl - ^toii. 1. ■ '-"1 r- 

riogtoa — Bcbnoider — Ü*ll« Aste — Kamuiivmujiik- 
. Vmln Mn.C««nan.) 

Den tl. Mllrz )mX 

Das jährliche Concerl des St. Vincenz de Paul- 
Vereine fand am 4. Febraar unter Leitang dea Mneik« 

Directors (>. A. Heinie Statt, welcher in demselben ein 
Oratorium fon aeiner Composition: .Die AuferMehiing* « 
Text von Henriette Hcinze, auff&brtf. Das Gediebl 
»lebt nicht auf der Höhe des Gegenstande», die Mutik alw. 
«elclicr da» Piiblirum eine enthiifiastiwhp Aurnahme lo 
Theil wcrdfii Itenf, ist die Arbeil einer »ehr geseliicklen 
Hand. Das Werk ist mit Kcnnlnim und Eilabrvng g»( 
ürhrit ben und sehr gut instrumentirt, allein man vermistt 
den Stempel des tienie's, namentlich in den Solo-Parlieen 
des ,Joba»net" und der ,Mai«a 'Magdalena*. Man wirdi 

wie das freilirh heuliulage kaum ?u >ermeiden ist, an Men- 
delssohn häußg. aber auch an Weber und Schumann, ja, 
dorch emige barmoniarbe Hirten aelhit an Wagner ena' 
n^rt; da« .Streben nach Effect, der Fluch der rousicalischen 
Production unterer Zeit, überwuchert die Origioalilit det 
Stils. Trolc alledem gebiifart Herrn Gostar Heinee ein« 
sehr ehrenvolle Stelle unter den zeitgen i>^> l en Compo^ 
nisten, denn es ist wahrlich nichl einem Jeden gegeben, 
Oratorien zu ächreiben. Die Ausführung war im Aligemei- 
nen gvt, mit Auanabme der Solo-Vorlrige, die viel ra wto« 
seben übric lic^sen. 

Die populären Concerle fahren fort, alle Classeo 
unaerer Einwobnariebaft in begeiitern; im drilteil nad 
Vier tiHi Concerle war der Sani wieder überfüllt. Thatsärh- 
lieb finden die Werke der classischen Meisler die entho« 
ataetisdiete Aufnahmei, man tollt itaea alfas Bbrenbeiei« 
gungen^ die sie in so hohem Maasse verdienen. Die Aus- 
führung unter Verh ülst's Leitung ist bewundernswerth, 
aber das Programm des vierten war weniger glücklich ge> 
wählt, als bei den drei oralen Conoerten; «or Allem war 
des Guten zu viel darauf. 

Das zweite Fest-Concert der «Geseilschalt zur 
BeRbderwag der Toakoatt* land am 3. Mira Stall. Ver^ 
hülst dirigirte hier zum ersleu Maie, und da man die Mit- 
wtrkimg der Frau Lenmens-Sherriogton und der 
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(Herren Schneider aod Dftlle Asle voo der deiUMbea 
Qpcr tu Rottordam gewonaea ballt, m w§r du CoMCffl 
M der Thnt ein musiralischrs Ereigoiss. 

kwß drei»! hebaujrteOf doss wir in Holland seil 
eber Rnbe roo Jahren keiM m voHkommene AufTubrufig 
mit Chor und Orcbeater |{ebört haheo. als an Imwiii 
Abende. Die Pricision, dss Ensemble, die Nuancen and 
Feinbeiteo im Yorlrage, Alluji war vortrefflich : Cbor, Or> 
cbMMr und Soloitimmen welteiferten nul eiMmdcr, dii 
Programm war manninraltig und interessant — kuri, es 
war ein wahres Fest, und man glaubte Mif eiset der be- 
iriMideriMwtrtben niedtrrbeiiiMebeD Ifarifcfetl« ««rwlil m 



Die 2ubörerscba(l war xabircicb und gewählt : M o - 
tarl'a Ikmääe pmtad» and Gade** .Früblin^sbot- 
scbaft* trugen die Palme des Abends davon. Die Frag* 
mente aus einem Psalm von Verhülst wurden weniger 
gelungen ausgeführt, und Bectboven's «Ruinen von 
Alben", dieses phanlaaliKbe und merkwürdige WVrk des 
unjlcrblichen Meisters, waren vitHeiilit an diesem Abende 
nicbt gdikz an ihrem Platte. Frau Lemmens icigte sieb wie 
immer als eine wahre Kfimtterw, wefche gewineabaft dea 
Stil jedes Componi.<iten arhtct, dessen Sachen sie sinpl. 
Sie bat in diesem Concerle einen eben so grossen Erfolg 
gebnbt, alt in Fdh MetUu, wo ri« dat Publieam in Ent- 
aiüclien versetzt bat. Sie ist in dieser Saison die Heldin in 
den Cooeerlen aller boUeadisibeo Stidte. Die Herren 
Scbnetder md Dalle Aale beben wondervoll (tesiin- 
gen und wurden mit Applaus überhäuft. Fräulein Tra- 
ich ent hat ihr Bestes getban. war aber doch die 
•cbwIelMle von den Soliileo. Wir sehen dem dritten Fest- 
Conaarte der lo verdieMlf eKen Geadlkbalk mit Vergna« 
gen entgegen. 

In der leliten äiUung des Kammermusik- Vereins 
dicr Herren Ceeoen nnd 0a arte hat ein neoea Qaartatt 
von Coenen Erfolg gehabt; es oiTenbart eine schöne Factur 
und eme vollkonunene Üenotuits der BebandJang des vier- 
atinunigan Sab««. F. H. 



Vioiin-UuarteU von ttnsi Priedrith Kicbler. 

In Leipzig wurde in einer der Icttten Kammermusik- 
Soireen ein schon in Berlin, Wien und anderen Orten mit 
grossem Beifall vorgetragenes Violin«Quartell von Ernst 
Fricdrirb Richter wifdmira unter der lebhaftesten 
Tfaeilnahme des Publicum» zu Gebor gebracht. Da wir 
daa Werk genav kennen, lo wollen wir noch Mar ekilge 
Worte darüber sagen, da die künstlerische Thüli^koil un- 
serer heutigen Componisten sehr wenig auf Quartetl- 



Prodttciionea gerichtet ist und ei|i so vonüglicbes Werk, 
wie das mrlicgende, tu den flellenea Efieheinuiigefl ge- 
hört. Der erste voo den üblichen vier Sätzen bringt in 
E mM ein (eurigea Motiv, dessen einzelne Gliedergnifi|pen 
hier ohne eoalrapnoktiscbe Arbeit zum Uebergange so dem 
iweilen Tbemn benutzt sind, das gant originei ab Gegen- 
satz zu dem ersten Mohv mehr flcpi^rh im Dominant- 
Septime- Accorde von D dur auilnlt und in duu Dominant" 
Septimeo'Aceerd v«o (T^dbr bhergebt. Eni in flinllea 
Tafte tritt die Tonart G ditr ganz bestimmt hervor. Der 
bewegtere Nacbsals dieses reisenden Tbema's beginnt in 
und aeklicail Wieden» in Q-äm^ wen««! der Com» 
poiiisl eine kurrc Trherganpsgruppe zur Wif'drrh-liiTic 
I, und cur Durchführung bringt, in welcher tetzlere« man 
' aUenthatben. den fenngewaiälen. fetogebildetea Theore* 
liker erkennen kann. In der ibhcheo Salzform bringt er 
dann mit einigen geschickten Answeichungea die Wiede^ 
boluog der Themen bis toin Scbless ia E-melL Der twdln 
Salt .(Hl f>oco AlUgnUti* itl der originelbte in Erfindung 
und Formgestaltung; er enthält ebenfalls zwei Motive, 
hier aber iu verschiedenen Tactarten, indem das erste 'Va- 
Ted, das tweHe '/«-Taet avTweiM. Beide sind wondertoll 
d'ircli ?-ir:- im zv/pitm Thi-ma erscheinende Tridenbewe- 
guiig vurscbrooUen, wodurch Jede rbjthmiscbe Riickung 
femieden und Einheit dea SalMS enielt wird. Riemnr 
folnl ein variirles AilJanic, wovon uns ausser dem Thema 
nameollicb die vierundswanzig Tacle in G-tmll in ihrem 
ToUendelen baramniiebenFlnaie angesproebeababe». Daa 
Finale . Presio* zeichnet sich mehr durch Schwung, Feuer 
und melodischen » Fortgang, als durch eoatrapiaklisciM 
Arbeit aus und scbliesst das vortrelilidie Wei% in E-HloB 
glanivoll ab. 

Wir glauben mit Recht dieses Werk allen empfehlen 
zu können, weiche sich mit dergleichen Composilioneo der 
Stadien «der dea Genusses wegen beschäftigen; es ist in 
Stimmen Brettl, c n f und H n r tcl in Leipzig ta be- 
liehen und wird für Kammermusik- Vereine eine wilU 
knnmeae Gabe aein. Der ComponM deaadbeo bl der 
rühmlichst bekannte Verfasser des .Lehrbuches der 
Harmonie und der Fuge* (in 2 gelreooteo Bänden bei 
Breitkopf und ilirt«! erirhienien), der rieb nach nu ia e r d ero 
durch mehrere Sonaten, Trio's, ein Oratorium, Psalmen« 
Cantaten und ausgezeichnete Motetten einen ruhmvollen 
Namen in der Künstlerwell erworben bat. 0. P. 



fü maffXbAim UrdMignug. 

Eine neue Ausgn^;- drs pomrnT'.srhi^n (icsangbvoh'a 
(Stettin, 18Ö2}, jenes alten bew äbrleo Schatzes von Kit 
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jiCNkrti. den vor »ahecu «jidertiHiib Jafarkamtcft der 
GeMnü-SuperiiileAilMt de* HenoftbniM Foomeni,' Dr. 
Laurentiiiü Onvid Bollhagen, iu«rsl gesammelt und 
IwfaiMiKiegebflB hat, iai «m dem CoMwlorialralb H Orr- 
Mann in Aollrag« dei kSaijiillfbtfii CAnMrtoriunis der Pro> 
vini leranslallet worden. Durch Ergänzung fenwltels 
einer Auswahl aus den reichen Vorrathen der neueren 
Liederdicbtung nach Bülitiagen'i Zeit i<it die Zahl der {Je- 
der -IB dieser neuen Ausfsbe illf 1460 gestiegen ; die 
Namen der Dichter stehen unter jedem liede (Melodieeit 
im NiXendrork find nicht dabei^, und da di« AutataUgng 
d«-€aNai Mcfcdiirrh (ckarlni, iiiebt n lletMii Druck 

Wttd weiHes Pnpior vorllieilhafl vor n\ri! rh'n Anderen 
fiaianflMcbern awseicboct (Drnck und Verlag von F. 
HiMliland). ta bildat daaBacb eiia aehÖM und rakhlial- 
lige Sammlung deutscher Kiniarfiader van dar VitSvti 
aaüao bis «uf oiiMf« Zeit. 

' Bienh iit mo jcM i» daMelbe»V«rlage-«iii .Mvlo** 
diaaoboch. Mit Genehmigung des Uimglichail Cm»' 

Slorii tu Steltin bearbeitet und h t-rftiiüsegeben von 
Gustav Flügel, Lönigiicheoi Mu»ik-i)ireclor und Orga- 
nisten an der Schlosskirebe tu SMUm. 1803. XXX «ad 
214 S. gr. 8." erMhienen. 

Auch dieses Buch zeigt durch grossen, klaren Noten- 
and Scftrilldnwb aaf atavlic«! webaan Paf i«r ein« WUieb 

glänmi<li A H>^slaltung, wnlirof i d r Inlinll dcsüelben. wie 
et von einem so dasaiKh gebildeten und gewissenhaften 
Motiber. alt wefehen fi. Mch längst dareh aew« 

Compo!«itioiion und sein Wirken bewährt hat, nicht anders 
sa «rwartfp war* de« beabsichtigten Zwecke in jeder | 
HsMaidit raMoMmab cMlspricht. sowoU waa dte Pealalei- 1 
lang dar Nelodiecn (es sind deren über 500}* ab. die An- j 
Ordnung und l'ebersichllichkeit uiiJ Orienlirtinjt durch | 
genaue Httguter belritFl. Die lUclodicuii sjud nach den | 
bcslBa Choralbücbern, tunidiM den in Pommern einge- | 
führten '"it Kulir'aii fdt'Tti äll'-TT.';. A. W. Barh und [ 
Lowe, datta aber auch mit BeituUung >oii M. G. l ittlier, l 
Layrilst LoUmmftt, Biliar, Simaon »nd ScWcbl redigirt 
und nach der Reihenfolge der Lieder def Bollh^;: n' i hcn < 
GeMH^iicbs iu obeo besprocbener neuer Ausgabe ge-' 
ordaet, ohne HaraMiHaeD; jadoieb gibt ein aaaflibrliebeB 
Regiater den Nachweis, wo die Harmonie der belrelTtinden 
Ueiodia ia irgend esnan dar betten Cboralbäcber xa fin- 
den sd • 

Auch das .prosodische Register' (richtiger wohl 

das ,niptrisc!iL'' 1 i>t liöehst zwcckmiisstf;. Man findet näm- 
lich üflcr in Lic(Jcr»aiaaiiuugen — beBoiideri» für häuslichen 
Gottesdienst — recht schöne Lieder ohne Angabe der 
Chrra! M Modio, welche dflzii passt. In solch^'m Falle 
braucht man jetzt nur das Veriiaaais des Liedes festza- 1 



iteliaa, «nd da« prosodiscbe Register des Fiügerscheo 
BodMa* «cht dann naeb. welebe ttaloditoeä za'jeneiD Veci- 

maasse vorhanden sind. 

Mao ersieht hieraus, dasa daa lietodieenbuch nicht 
für die Geitieinde tum Gebrauch beim Gesang in drrKircbe 

be'i'trmnU ist, sondern für Pfarrer, Organisten, Cantoren 
und alle dicji-tiipcn Mönnpr, denen dii- Pfli'-Re des Kir- 
rhengesanges BerufitpHicht ist oder auch auitserdera am 
Herzen li^. und diesto Allen wollen wir es ab em vor* 
tr niirhes Handbarb ynd MüllaniUel aiib angelegenl- 
licbnlo empfehlen. L. B. 



A» Stetlin. 

UcD 9. USn 1S63. 

Wenn wir in der neuesten Zeil nur zu sehr gewöhnt 
riad, in Concerten. die von Pianoforte-Spietern vevaMtaltet 

wfrdi'ii ^vir ii-'hmi'ii tiiiTMiii die durrliiuis pcdiepenen 
Soir6;n des Herrn von Bülow aus], nur der flachen 
VirttiosilM tu begegnen, lo war tvr ans von um «o grolM- 
rem Iiitoro<se das Concert des acbUihnjiilingen Herrn 
Ernst Flügel, des Sohnes des hier nllgemcin gescbittten 
Monk-Direrlori Herrn Flägel, das am gestrigen Abend im 
Ca«inn-Sanlv Unter zahlreirher Betheilicung Statt fand. 

Herr Fl ü g el jnn. *). in der letzten Zeit ein Schüler 
des Herrn «on ßfilnw, ist von friiher Jagend an aufge- 
wachsen in classisrh musicnliseher Atmosphäre und heran- 
gebildet 811 d< II llcnK ii <l( r Kiiiot, (hint'ben von der Natur 
ausgestaltet mit reichen Anlagen, sowohl f ür Repruduction 
de* kfinstleriseb Gedaebten, ab aurb für dgrnc» SchaflRm. 
Er konnte d.ihiT in dorn, was er uns vorführte, nur einen 
Beweis geben wollen davon, uic weit sein Musiksinn und 
seine Tecbnik beretls durcbgcbildet »ind. Datu eigneten 
sich die vorgetragenen Stiirki", wclrlit" er »rimmllich aus- 
wendig tpidte, in nicht geringem Grade, und «nd wir 
auch iuchl ni^ der Aoffasaung in allem Einielnen gani 
einverstanden» liess auch die Ausführung an einzelnen 
Stillen uns vvnhrnebmen. das» der Schiller noch nicht auf 
demselben Höhepunkte der tedinischeo Vdlenduog stehe, 
wie sein Mebter, dennoch war jene Aulhsrang durdiam 



•) Mt April 1863 S)«lb«g das köa|fliak«i l(ltah««asik>-lBaa- 

tat« va4 Mit Oetotier t. 3. moli Bsra d«r kSatgllclMn Akiidanii« 

der Kllnate In Herlin, wo di« Herren Dircctor A. W. Bach 
I'mfcMor Qrell, Muail(.-Dir«otor Ja). Schneider und LS tob- 
horu, der bcnühni- Lihrcc .K'a I'iiiiiorjrlcU|iu-lii, aeine Lehnr 
aind, Vnrli-r » ur, aiiji«cr Minem V'at«r, auch tlorr CapeU- 

incljici c KMS^msiy in ^^fettia a*in FUiNt suf thaondselMm 
OMI Snüifltiieham Q«biet«. 
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würdig uod gediegen, und die Aiuführuog. von dem 
errnlerten Streben Zeegniss gebend, bewiee. d«M er feraem 

Mci»ter einst werde ebcnbürlig werden. Am vollendetsten 
war für um der VorCreg dcri^rosieii Orgdfuge {A-moU^ 
Ton Job. Seb. Bech, der durch f;pirt«o4l« und höcbsl 
Mubere Au»rührung des Präludiums, durch klare!), durch- 
»ichtlgus Hervortreten der einzelnen Slimmi^n, diirrh eben 
£0 gruiüc Zartheit als Kraft sich in juder Beziehung aus- 
zeichnete. Bei der unvergleichlichen i><MO0-Soaale voa 
Beelhoven (Op. 31, Nr. 21 ersdiion nns d.is Tempo 
des Allegro nach den kurzen Largoüsuen zu ra»ch, die 
Gegenutie traten dadureb für um sh gretl berrer, und e« 
litt dndurch die Ausführung bei einzelnen SteHen nn jener 
Klarhieit und Durcbsicbligkeil, in welcher gerade Herr 
von Balew ein anSbertroflimer Meisler ist Dm Adagio 
[B-dur] wurde mit grosser Zartheit und dem liefen Ge- 
Tühle vorgetragen, weiches der Compooisl in <o reichem 
Ifaaiie, verbunden mit der hScbsleo Graste, in tieten Ssti 
ergossen, und dem er sich Im r mit unverkennbarem Be- 
hagen SO ganz hingibt. In duin I>h1en Theile vi-r<iii:'i>t 
beaondera die Ausführung der thi;mati>tlit:ii Beliandlung 
in der zweiten Hälltc ols sehr gelungen hervorgehoben zu 
werden. Cho|iin's f;ros<vc Es rfwr-l'dlonaise, Op ii, p.ib 
dem jungen Künstler Gelegenheit, den Grad seiner Icch- 
niccben Durchbitdung nach dieser Safte bin au doenmen- 
liren, sn wie die Salon-Slücke von Rubinstetn und Rnff 
eine der neuesten muiucaiiscben Richtung gezollte lluldi- 
{;ung darboten. M3ge Herr Pitigel auf den so glücklich 

betretenen Pfade ernst vrvrgi'Iicn, und wir begrüssen gern 
in ihm einen der vielversprechenden JUusikcr der nächsten 
Folgezeit! 

Ausser ihm erfreuten wir uns in diesem Cooeerle noch 
der Leialangen von Fräulein Minna Nanils aus Berlin, 
welrhe. im BeMlie «iner Altstimme von seltenem Umfange, 
sowohl in Höhe alt Tiefe, ausser einigen Liedern von dem 

Conrrrtf^ebor und Mmdclssnlin ilii; Sexlii'' Art' .l'nrio" 
auüi .MuzarL'ü Titui> uud lieilini « bciianiile Romeo- 
Arie vortrug. Wenn auch die Sängerin hcSoadcfS in Be- 
treff der TonbiMunp noili M.indii'S zu wünschen übrig 
la.<st, so wor doch insbesondere die Romeo-Arie, bei der 
wir nor omI den angebrarhten Venteronge» dct Tbema's 
bei der Wiederlielir rles'.rlben nii hts «>>nigcr als t lnvcr- 
standeu waren, ein uuzwcideuli};er Beweis, daüs die junge 
Konstlerin bei ernster Fortbildung, im Besitze grpsser und 
seltener Tonmittel, onzweifeihnft kiinfiis nicht geringe An- 
erkennung auf ihrer künstlerischen Laufbahn sich erwer- 
ben «erde, Alberti. 



T^es- Md Unterlraltiings-ihtt. 

Mlllii. Der vtart« lla*ikabM4 4m G*nserre(»tinMa 

bricht« rnftnülgfalüg« oad 4ill«lnr«y aalir HJpiKlhul» Vuitim 4ie- 

bfgtm kMM so (toUrs Com«« {b «•«•■AwhTi-cürr 
and drktar 8«tt (Avgiiat ICu/fer«th), Cprio^h, i„ n dur v.,« 
«•aMollxm (LottU« W«rr«>). Concert In C-moU ,er,.cr .s»ti) vo» 
BeatboTCD (Ferdinand (Johr). Cooeort io At-dur driittr K«,) 
Ton Uiiminel (Juaeph Kierw»ld>. CUvier-Cnnocrt in PifmM 
TO» F. Hill er iFriiuKin von Aar U oy »), Ronde fOr PfaMolbtM 
nnd Viuliiu' xm V. ächubeti <M«(iiild« Bruab ani Batr 
K 0 n i ^' ! I u n I. Ft rner wnrdoo' xwel Violiu-QuarleMltM Htm BetIA 

und Mosart von ja vier Toraohicdenen SpMwa tmj- ■ 

ein Violoncell-Sotu von B. Ü ouib«rg . (K«tl Ktlll);' 

«tileken: Ario M« l4«B«n^«.(Huain« lf.>i-f.^ 

«•'S A>ioli Uta a«r«isUkl (tust« X*ia«(r. «nd HmU B1- 
•UlkBbM), Alt-Ar(»«wBMli'i Oa«tate VL (FMaM. Aiman.). 
AilM« «M dM KiühgphM mn r. Hilter <FHhikiii Dori. Beir). 

In d«r äoiro« Mr K»a>as«rmaaik »ardo «in Violui Qnartoit 
(iu D) von Ilajrda ud alii Qaiatuu (in/)) von U«is.(t geaiMht. 
ZviMbra beiden trn« Herr Mutik-Dtrecior Wallner au* Aaabem 
das Plaoororie-Trio (in D] »ou ««inor CuMipoaitiiw adt daa Huna 
von Koni|{>luw uiwl A. .^i^biiiit vi.r, dMMi ^ad^tB md FlMla ha" 
»uudiT* li bliaftc'ii AppUa» »rliitiite». 

Im Tl,<*iti begmiu boulo Abend (d«n 2<.) Harr Niemaa« 
küiMgiiciMM) liofibeMcr in Hannover al« ÜMld ia dan 
lein GaitapieL ■ 

Donuaniag d«a 36. 4 Mow gab im k»laaa Maanav-Oa« 
■ augvercin atla twaitaa AbasaaaianiB-Coaaati Im bkioe. 
lea airwakbiaaU luMr Lahnng mtum DirifMla^ «c könitlFc!,, „ 
lfaaik-l>tml«M Hnm P.^abar. Anaadagen ward«u «u»ec;,ii,rt. 
.,FHiUUl0||Uaba* van F. Laebner, Ktiliak-.li.'Ti von Qambcrt 
Uli« T«M»r«olo, ,t>w Behwnr" tod Kr..ur7,,r, Bariton-».»!. (Ilrn 
Bergitcio «ns AicLcni nat (;lii.r, rnn F. Aht, ,IJer 

neu« deaicctio Kniaci- vL-n II. M n r« c h n e r, I.;<!dcr vuti Mrudeli- 
• ohii und M»r4clinfr l'ilr hirn,.,n .;Ui:rr Hi-rg.tcinj und .Uttliow'» 
wildo JskJ" von w t- h c f. — AA Ii)»iruuiwiul>Vunr%ttn'br«cblo der 
Alerid ÜK ilj v, ii , Trio ia B-dur O^. \\ für I'iauofurte (Uorr 
Juliua Kulii^rnth;, ClariDett« (Herr J. Kurkowaki) «pd Vitt- 
loncell (H^fi- A. ."^viimit), iwei ÜitloBatacba lür Piaaoliiita ««■ 
Cbapio (Uerf J. Kufferalb) und »woi 8alaa«ideba Ar VlaiaMMlIi 
oompontrt nad vaigetn^ ti|b tUm A. Bahnlt. (Wir wann ktk- 
der vaihtadaf«, daa C«iM«vt m kaaagkw. Dia XadaeUoM^ 

IlilH«eld«rr. Frau I'billppin« IlRei eniiiiraeli duteli ihre 
<!i»tL' (.iuirvjlte, den Komeu in Bellini'e „^onleeolii und Oa^MkU", 
vollkutuaiuii dem Barafikeioor dranuliMben Mngerin, daa^aia 4|anh 
ihr« Uaai-UanielluDgnn in Aaclieu. Hains, Darautad:, Oenaa «. ■. It> 
beroika mit viulai» Krlnlg bukundet bil. Bei der uogewaknlMMn 
Kraft ibrar Alt- und Metio-^prat)«ijiiaM i*t , die Bitadimg dw Ta- 
Dui, die Auifleicbung der Brgiatar ,bm| dw. diamaHiiiha VailtH. 
der aieh ßt» ain-iiMttM TitlfbtranHBia "-TtHndB^ip d#r jadaNM^ 
ligMi Silaatioa " " ' 
wa« daaA -anak darah 
gcMbab. 



Hl^nlSlib«ra;« Mit boaonderer Freude crHUI:« ei una, ala vir 
laien, daaa Leopoldinc Tnc ^ ü W - II c r r t- n h u r ^; t<xh in «inini 
Conoerie bOren laaica wfl/de. sind d:'j m j^.Wr VVoiae viOlcn- 

d«(eo Qebilde der Küoatlarin, diu uir i«> il't in Hi rlin gcbiirt, nocb 
IU aebr im Or^dAcbtnisae, und möclitvn »u bviualie aageu, daat Wir 
an dia Zrrlinn niid Biuann« kaum denken kVnnea, obne aas dar 
alaMiMbea Beprlaantamia ditaar elaaaiaoben 
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TveMlt «ine gUateode ZIerd« icr iMtoebm Oper, ua4 irit tliigt 

Hie cwi^ ;i.;i<niLUche KUndlvrln noch JeU«! — Der HeiMI im P»> 
blicuma, ami Friu Tucadt glvieh bai ibram Eintritte in den Baal 
mit lflbh»/lcr Zuntimaung begrOMle, »uliftrle «ii-h iiiii jciier Natu* 
ner, und wurde daa leiste Linl atOrfnUeh da eapo reriang^, womf 
die liebentwttrdi^e Kflnitlerin un^ nocli eme 
•M 4m BoMU'MkM StiHm mmtiealm laiif , 



Ar <M 

hatte, 
and e« 
1 



bn dar Miilg m Balm 
te btiMitahm«aMtlMiM mii 
kateoa der rtngMWftw BMaln «iiatl 
iMilMib d«r Tmla Ib H* hib>B»inifaat feit 
d. J. fwMmrt. 



Wim. Im ()fifriiil..-n'.i'T wird iümsit r«j:r ilii- Slin^'jriii Frail 
Mnlder- K ab b ri iii rUcmani" ein i.ia«(a)ii«t cfölfncii, - Frau 
Dastmann iat erkrankt, »u die VurbereitMngr.n i>im .Trixaii' 
wladar w«lW UoMUachicbt. Üb einrnweltra ,I.alla F{'«>kh' wirklich 
«mbaniM^ «b an fafmd ciiM UidUche Kepriav, >n lr|$«nd ein nain- 
IuAm EigadanMal gudaelit wM — dttfibw v«rta«t«l nmiardl^ga 
atoU«. Um wtiai M* aicliifi waa in Oyanrihaaliv nickt gaiaMafat, 
t. B. data Fiinlata «UbU am Miaabaa idabt ItaaHM*). 

Adaliaa Patli bat aiiab mb Ibrer drUtan Rull«, Nariiu in 
,ÜOD Paaquale*, eioe iingemeio warme Aufuahnie ^fünden, und 
Kwar ielhtt in denjenigeD Nummern, wo sie, mit Bouffivur und Ca- 
p«1lmci9lPr in Coliiiion grr»tlii.ii, »ich rcrtu wii' lin vr-r!r.|,'fpfB 
Uod benahm. Am betite» >hiik dii: da« Uuctt mit l>oii l'jinqnulr und 
daa Notturno mit Eme»'.i', iiKinnnJich nlmr daa m;h)ii'« Id ndr. in 
fainreiaiend aniontbiger Wciae. Die Knli« der Norina fätirte aie mit 
naiTer ftobalkbeit und alcbercr CharaktcrUtik ohne Uebertreibung 
dmab. Hatr Qlaglinl w»a$ den Erneato vvrtrafiich tnid «pielta 
MOb gal. Uta baUi« aadam Herren dagagan feaflgien nnr aar 
Halb Utrar a^larigaa DagfaMafgab« «la Sl^gar «ad SabaaapMer. 

(*••) 



Der geoBoere Naobwei« Ober daa Sttiiid daa F««dt Ar daa 

Sc h <i l) c r t • M 0 nument 1« Wion, unter deiu 18. Februar d- .J. 
vom Vorataade den dortigen Männcr-QaaaDgTareiBt milge- 
tbailw ai«lbt «iaaa Oaaiaabariaad van l«i76l FL 17. Kr. Dlaaa 

*} Ihr Contrtcl in UlMhaR tit ifaaa««]! M 
arMaatt wordao. 



rrinnrm. Mit growirr Oeuiigtliuang btriaa wir daher, tl««« Leopol- f 
ilire Tucmli auch din Siii«nni;a-Arie aoa d«m „Figaro- fingen 
wSrde, aitd wie wurde »ii; gcoungAnl So tan und (oiit und dttrtig, . 
Aaia wir nna in die »tlierioch«!) Krgiijnen reinaler KunM und Pneale 
▼craalat fOUiaa. Laider bfirea wir diaaea Cabinetaatflck Moxert'eoher 
■Mr aa aft i m h bl u daa BaatoaMw «U ainaB gawlaaaa napaa- 
I» FMbaa «ad dia Aila vlal aa ntaUc, «id aa ,BMdam*, In- 
bal daa Itaak giiada dla idairtiab» Saha aalalabi md die 
lar MMabak dh BbnIUbalt aidt, WIbrend 
Moh Ma KadbtlfBilaa aafamdgaa, biaabto ma dla Kdnit- 

leriu den acbdnttcn LtF(]erfrahlIng, einen Kraut Jer wiini^erTolttten 
Liedur unirre« Hchatiort, Schumann, MeoileUioha iiiid iiobiuitein. 
Allo diuc Lieder wurden mit ao darc!if;<'i«iigicin Vortrage, mit so 
hinreieiendcr i^rgriatrrurg g*^anog<*n, duH* wir una^r#* R<»wnndemi»g 
am beatcn dnr<?h <?io Hittn aundrüolieii, di« (Jttft irr:c inü/e uns YOT 
ibraaa »«baidaii ooah einmal tielegnobeit geben, li« m hören. Di« 
Stiiama iat Boeb immer *on wundervollem Klang, liesni;.jera io der 
Uittaliafa, aad aiaht Ma «oab Mar iHadar, «la gritadlidie Bildung 
m OigaB abia Ui«ara LabaMttU^t geben, 
I gawtbillabaa Magaibivaat ^ mw aw aA aaah dem 



Sninnir iat erfreulich: auA'aUe«d ab^ hItiM, dae« »ie nur aiaa Wtd- 
miiDgim uud (Vinc.crt'Kini^aljiium aiia (Jeat erreich (Tonngawekaa 
Wien; su»amici«ngebrii£fat iat. Hat daa fibrigc Deutaobland mit aai^ 
nen talilr«ichen Muaik- und Geaang- Vereinen denn nicht« (Qr daa 
Denkmal «aiaea gröaaten LladaialofBia aad de« gealalan Ooakpo- 

L'il>«r die Aufführung der ..■iccatii tii>ttii''B Faiiat- »on 

Schumann durch die Sing Altademic und di« kruiigliehc linfeafielle 
in Hauii^Tcr am LM .Milr/ wnttfr Joaehim** J)irec-.ii.n und 
8 took b auae n' a MilwirliTiii); »!a I,L-i;iT dt r F.iuülMini,* der C'hüre 
und Stagor 4er Partie dea ^Fauat" nOaaan wtr don anifQhrUcliaa 
B«fieht aar dla «MaM Mhbbw TWMhlcben. 

Die RadaaiioB. 



im Vrr^nge VM Brritkopf Hl Härtel in Lripzii^. 

Ii atla tick sjn , f., Op. .30, 6 Htudti anUti^ua pour U f'iolön- 
ctlU. ii Sgr. 

Btetkottn, L ran, 0p. Sti, 8e*tu»T pour 1 Violons, TMa, 
FMaMdIt tt $ Cm «Myda. Arrmiummt pmtr k 
F!am9 k 4 Maäti jMr /. J>. AftawlL MwiAMMaN. 

B9eni»ku, H , Der trtt« UnItrrieM im Piano/ortetpUl. Veiungen 
und Tmutüekt in tgttemotUcher Folgt, tftUo Ii Mr. 
£«new><>, J 11, Cp. 38, Urande J^anUttM f. U /%Ma. 1 fÜr, 
l>*»$tk, J. L., SiMaltn fttt dal Piano/orte. Stut JbUfgtim^ 

AV 38, Ü dur. i'i,^ lA», IS Sgr, 
, .?/), Kt-dnr. <>!>. 75. t Thlr. 

BeUini fiaur le JHoHo IS A'gr. 
^ — Op. MI, J'riire ei Mmik» 4$ Uttm 4t O. 

nu». 19 A>r. 
Pritatfk, Jt^Of. I,* atUktftr 4a* Ftam^brtt am 4 . 
n »fr. 

Hielt IT, Op 31. rollttän^e. PAaiilaa^d^e /dr 4m 
Piano/orte. Kimetn: Sr. 1 und S i T*/» Hft., tfr.f 

S Sfr, AV 4 10 Sgr. I Thlr. 

Op. 3, Simrenir de St Petenkourj Oalop lil bravura 
■pi'^tr li> Vitylon «rfi- a..-f om pnj^oemrw» d» Piano, ii Sgr. 

"p 1.'". Ttcltitiichc yinuotenttuäien fir Claoier- 
tpiültr nei^t tht<ärsU*€ktn Anleitnugtn zur t^^H^.k^n 
Üebuni) für die game Hildungari4 3 Thlr 
BeinlhaUr, C, Of. Ii, tifmphonie ( O-dur) fUr gnms Orchester. 

JParlälar tulta S Thlr ArrangemtHt f»r da$ PianO' 
/Wla an «•«> Mtndm p, üomit»aiH«a 3 Thlr. 30 Jfgr. 
Sehfmunm, ß-, Of. SS, ßrä Mmanm. /tr da$ Pian^trt«. 

JwtmmgmnU M d AhMiM. i Tkh, 10 8fr. 
na«*arr, W., Op. It4, O wa anara m ,D«r Aiam" mm SAai*- 
ipeart OratttMf-dUaMMR 8 TUf. rfairfwaiiiaiM 

?5 -Vjr. 

W^ikt/ahri , /f. Kinder -iHavieraehtUe oder muMiealitehet ABO' 
tind Le^ebuek. Drtiiehule Au/tage. 1 TkU. , 

P'k TfMieHiMUiit ^Ka»il-j(itin( 
erMkilat Jadaa Sanaiaf to atoaat gaaaaa Hagau lall avaaglaaaa 
BallagaB. — Dü Abanaaiaqtqmil baMgt Ar daa Ballgabt 2TUr, 
bat daa TL pi a a ia, Paat-Aaataliaa STUr. $ Bgr. Ebia afaiaafaia Nun. 

mor 4 fljfr. 

Jirieie un.l /.inendimgcii aller Art wfrilin unter der .^driLM« dat 

Vi. DuMKtjt Sciiauherg'icheii Bueiiliau-lKun^' in Külii eibottui 

\ iir.i{iiMii»r.iii:liiir llvraitag%l>er : i'ruf, L, ßucho^ in Köln. 
Verleger: if. VmMmtl-SehMUrjtche BuehhMidlaiig in KAla. 
Dnokw: M. D»Mtm»M»a¥b*rt io Kein, BiaiMMM 76 78. 
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NiedeiTheinische Husik-Zekung 



Sr. M. 



PmÜMaor L. BiacA«/. — Veriag dv jtf. I>iiilfofi^i$ijjM«r^Nl^ 



kiilSy 4. Ayrii 18<U. \l. Jahrgug. 



fnlmlta A«f Fraakfnrt >Bi Main (BeUnit). Ton A. Sehiddler. -- Da* miuiealUche Lieil in gvachichtUcher Eotiriclluiii; 
(Bcblon). Von Dr.- E. B. 8ehiMM«r. Btniditlh von Dr. 0*cm TauL — Soenea au« Goetlw'« Faatt Tun B. Sckuauui». Jka<g«lttiiit m 
lUiitiuviT aui 'Jl. MAn IBOS. [Julias Siockkuuisi ii.} V^ u 1.. B. — MaoplM tlwtWlotoftt ClWIOtlt in KMb Ib lil(lnwifc>ll — T*(Sm wß 
ÜnterhalluDgalilatl («'UrafcolMf«, fraosOnacho Oper.) 



OMIiM, a Mr. 12.) 

Das Programm zum zweiten Winter -Concert des 
Rt'ihlVhfit Gesangvereins am l-l !■ hr iar enthielt pin 
J^m in D-moU (, nachgelassenes Werl') »on Mozart, 
Zmdi SSm «00 Mendebaoho und Cberabiai'f 
Reqtdem für gemischten Chor. 

Gleich Mozart ball« «ach Cberubiai di« Ivbiicbe Ge> 
wobnlmt. «Iwr die Eatatehotig feiner tahlreicliea Geiates- 

producte oif(eiil)iifi(fi^ einen Kalalop zu [ülireii, in wetcliem 
aicb nebst den Ordnuogszableo auch die Jahreszahlen und 
malig« Notinn aagemcrkt liadeo. Diewr Katalog beginnt 
mit dem Jalire 1773 (wo Cberubini dreizehn Jahre alt 
war), scbliesst mit 1841, und ist 1843, ein Jahr nach 
de« Meisters Tode, «oii Boitze de Toulmon veröffent- 
Hebt worden*). Eio Exemptar deiselben ist dem Verfasser 
erst in diesen Tappii t\j Händen f^ekommen, als die erste 
Utflflu (iiehiü Auf^ialzeii bereits unter der Fresse war. Zu- 
folge dieses Verzeichnisse« ist das Rtfldtm fikr gtmiMblflii 
Chor im Jahre I><If5 componirt, iin I (Dr die Entstehung 
der Mme in D |,vergl. Nr. 12. £i. U2> ml uoter derOrd- 
Mt^BMbl 155 du Jahr 1811 angeführt mit demZuaatie: 

.Commenc^e »ers In fin de Mars el lerniint'i^ If 7 Octobre." 
Das kolossale Werk ist also in etwas mehr als sechs Mo- 
Uten geschrieben. 

Unter den grosst-n Kirchenwerken des französischen 
Meisters ist dieses Rt^mem das bekannteste in Deutsch- 
lasd. Unaracblet der- Vonüge desselben ward ihm die 
WvrdigQAg nicht leicht gemacht, denn der Vergleich mit 
Mozart's plcichnamigero Werke drängte .».ich Jedem «uf, 
und wem his dabin die wunderbare Schöpfung des dcut- 
•chcn Meisters noch nicht ab ehe solche ctaebieiMn war. 



der gelangte •auf dem Wege des Vcrglei^ens mit dem 
Cherubini'scben zu voller Erkenntnis«. Haaptsicfalicb war 
es die Behandlungswcise des Die» ira, die aller Orten 
Anstoss erregt bat. und wahrlich, es gehört in das Gebiet 
des Unbegreiflichen, sämmtliche nnunnlirt Stroplien dieses 
erhabenen, so manoigfaUigc Gefühle erregenden Tc:iu*s in 
einen Sais sa dringe» and depselhen. •« SVnyw AByrt^ 
nicht ohne .\nwcndung theatralischer Elfoctmittcl, zun 
Alpdruck zu brwgen. .Mit a^einiger Ausnahme dieset' 
Sattes erfiiilen aber alle übrigen vollkommen den Zweefc, 

bei einem flochamle für Veralorheiie den bedcutni)i»<i- 
vollen Moment zu erhöben und zur .\ndachl zu stimmen. 
Di» dem WerkjS gebührende Achtung sollte man jedecb 
dadurch bezeugen, es niemals in den Conccrt-Saal zu brin- 
gen, wo es als wahrhaft»; itfuiica.aacra seinen Platz nicht 
findet und seihst bei der besten Ausf&hrung der Prof«- 
nirung nicht entgehen kann*). 

Die .\usriihrunj! am •rpnnnnten Aheode belrcflcnd, darf 
dieselbe im Allgemeinem eine befriedigende genannt wer- 
den. Ware die Befähigung der Solo-Sopranistin eine ge< 
nügendc gewesen, so hätte sieh der küii^tlerlsehc Lohn für 
alle daran TbciUiehmeßden als ein ungeschmälerter er- 
gehen. Dem aahfreieb anwesenden PnbHcnm mum naeh- 
gerijhmt norden, dass es in grjssler Atifmerfcsamkeit dem 
Ganzen gefolgt ist. Herr Musik-Direclor Friedrich bat 
in gewohnter Weise die Mehrtabt der Tempi ricbtqK eh> 
fasst. An L'ebereilung litt aber — wie wohl immer und 
überall das JMm troe. Vorgeschrieben »hebt ^AUegro 
maestm* , allein die Bebandlungsweiw, des Textes macht 
crhihrungsmässig die Beachtung de» aumiMo fast unmeg- 
licb, weil die Stimmen in den vielen nahezu recHanth vor- 
zutragenden Stellen nach Beschleunigung der Bewegung 



•) 8Mm Niadarrli. Motik-SaitaBg 1862, Nr. 7, «. ftfl 

Dl« B«4«cti«ii. 



•) Wo mU jbm 
Parimtn 
«. «. w. la 



M dna aliar |dahiii^|wi, wann der ^iaoopal« 
HeMMt'a CbanWar« Itaqiiiem q. n w. 
m T«rhi«Mtt 

DI« Badaatian. 
U 
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driogeo «fi'''dia'tf«mriiift^a*lr«iWML A«li iu Affnws 
Dei erfordert eine breitere Bewegung, ab der l)iri(tenl zu 
nehmen für entüprechcnd {;eründen. Das ,So6tenuto' ist 
ein gar dehnbarer BegriiT und wäre bei dem Agnm vi«l- 
leicht zweckmässiger mit Lar<fO vcrtauschl. Die ganze 
zweite IlaWle des Sdtf'cs. bvxwitlor'- nach <\'-n\ Scblu»« zu, 
kann nur zur Geltung kommen, wenn die Tone »ich nuht 
driafan* «Mmebf m Mob« dtbm gJeiteu und in dvm w«> 
ten Räume verhallen. Dieser Ausgang des Cberubini'srben 
Rtfläem findet io alleo «orbaDdenea Werken die»er Ku- 
Mk siebli AebnüdM», «nd FAis ebmkterisirt ibn vdj- 
lommen riihtip, wenn er sagt, „d{i«s er die Auflö»ung der 
menscblicbeo Lebcoskraft und den Ueberg«ng cur ewigen 
Rwbe «MMirärfcp. nnd sw«r mit einer Einfachbdt der Mittel 
md Tiefe dir Empfindunf» den es die Seele ergfeift und 
erbeben macht' . 

Eine gleich gute Ausführung ward dem Mendefsüohn'- 
»chcft Lauda Shn zu Theil. Bei dieser Gelegenheit mag 
ein Blick in eine nicht zu weit /iirüfk liegende Vergangen- 
heit gestaltet sein. Es räiii in das Jahr 1848 oder 40. 
«br die Nene ZeitacbriA fBr Matik einen die Mendelssobin'« 
sehen r.nmpdsitioncn über lateinische Te^te hclrefff-nden 
fcrtlischen Aufsatz aus Dr. Ed. Krüger's Keder gebracht, 
ist welchem der geringe Kiinslwerfh diener btrrhiktr «ein 
« otlftMli'ii Werke gczi'i::! worJon. Vic Zeit dt's Frsdi-'i- 
nens dieser wahrhaft verdienstlichen Arbeit war aber ihrem 
Beftaantlrerdeo nicht gimstig. daber ne. nebst so vielem 
anderen Gtitin uikI Belehrenden, in dem politischen Lärm 
jener Tage nutzlos verhallt ist. Es ist nicht tu spit, die 
Hersvn Musik'Direrloren darauf aofmerksam tu maeben; 
mancher konnte vielleit-ht von seineoi Aberglauben dadurch 
geheilt werden. Wäre es nicht genugsam bekannt, da« 
Mendelssohn seine Ueriihmllieit nicht benutzt hat, um 
Mos» fbr Hnnorartu fcbreiben. man müMte bei Anhörung 

dicsfr Reihe nnt j;rri««pm Viirerh! hpiiantitrr Kirrhen- 
Compusilionen zu solcher Annahme kommen, weil Auf- 
taatiin^ und Behandhinft der gewibllen Texte in so auf' 
falietidiT Wiisi' mit fchrn (iciitsfhfii Vocfil-fcmpfnitionrn 
contraslircn. Wahrlich, in so oberflächlicher Art darf man 
nur Zeilvngaarlibel in Mmik seilen I Die dreiundtwanzig 
Strophen von Lauda Sion z. B., die fast sämmtitch einen 
contemplativen Inhalt hnben.sind schon aas diesem (irunde 
nicbt geeignet, in ihrer GesamiDlbeit zu rinem Tonwerke 
modernen Stils benutzt zu werden. Man höre jedoch, wie 
sie <iimmtlich herhalten miissen. um »ich zu Arien. Quar- 
tetten und Chören verarbeiten zu lassen. Wir hören so- 
gar den Chor »icr Strophen hindurch m l in- in rui.-mo, 
and mit w elchen 1"e\ff":wnrtrri I Uns iilu rbietel noch bei 
Weitem Cberubiui's Crucißxus est in der Messe io D, 
dessen oben Ersribnung gescbab. Wird Seiten» der Harren 



Kunstflreande, die wobl nHt2*n«hv«g der Dilifianlen Pro- 
gramme aufsteilfn, mit der llevanii|ung. resp. Idötolatrie, 

dieses und jenes Ki'insllernamens noch einige Zeit so fort- 
gefahren, wie dies seit beinahe drei Juhrzehenden im Gange 
ist. so wird in ihrem Bestreben, das gemischte Publicum 
in Erki'iiritni^^'i ci^s wnhihaft Sfliiinini und WerthvolleB 
immer mehr zu befestigen, mit der einen Hand fortan ter- 
stört werden, waa die andere a«%ebanl bat. Aiwli in der 
Klingt gibt es einen reinen Glauben, wabl aucb einen 
Aberglauben. 

Der 27. Febmar braeble Cbernb>ni*B einaig« 

Sinfonie in Dtim: Doss die Spannung darauf eine all- 
seitige und ausscrgcwübnliche gewesen, begreift sieb wobl. 
denn war es doch etwas mehr als bloss interessant, au 
bören. wie dieser grosse Componist sich der Aufgabe mit 
einer Sinfonie entledigt bat, hatte er doch in allen »eioea 
0|>ern die huchsle Meisterschaft in der Instrumentirungs- 
kunsl, stets mit dem feinsten Gescbmacke verbunden, dar- 
gethan; welihe Physiognomie, wi lche« Charakteigepräge 
wird wohl eine Siuiuuic von der Hand dieses Bildners er- 
bidten haben T Die von der pbiiharatoniscben GeaeNsebaft 
in London 1814 an den franzöniscben Tondichter ergan- 
gene Einladung, fiir dieselbe eine Sinfonie schreiben zu 
wollen *), liesa wohl annehmen, dass der Meister alle »einer 

Kr,»n niif:;rt)Olen Imhe, ein Wi-ik ?ii liiTern, (ins iliii den 
grossen Vorgangern, aber auch dem grössten seiner Zeit- 
genossen. Beethoven; in dieser Gattong würdig lur Seita 
stellen solle. Ks i>t noch voraus zu schicken, dit^s amer Mu- 
senns- Vorstand es der Vermittlung eines in London leben- 
den frankfurter Musikers verdankt, Partitur und Orrhester- 
Stimmen von der philliarmunischen Oes-.* II Schaft geliehen 
erhalten zu haben, ferner, das« atifnllen Orchester-Stimmen 
die Jahresinhl I81<) geschrieben steht, womit die Zeit der 
eniien Aufführunf; fixirt ist, was der Katalog bestätigt 
unter ISlü Nr \{\H: .Symphonie compos«^e h Londres 
pour ie Concert philbarffioni«|ue, cummenc^e en Mars, 
(ennin^e Ie 24 Avril.' — , «nd m> bleibt au» der Geschiebt« 
ffi( !.er SiiifiMiic nur no(h der Ilauptmoment anrtipcben, 
namiich: dass sich das Werk keines oder doch nur 
geringen Beifalls ta erfreuen gehabt, daher es ad 
Acta gelegt worden, um vielleicht niemals «ieder zum 
Vorschein kommen lu sollen. Wohl aber erschien es in 
einer anderen Gestalt. Cberobini sah sieb durch den Vor- 
fall in London veranlasst, es in ein Qnnrlett umzuwandeln, 
und twar mit Beseitigung de» ursprünglichen tweiten 



*) Nach ¥iti* laiilrte (Urne Einladung znglrich d»h'm, nebtt riD«f 
Sinrnnir ntich ein« C'onccrt Ouvcriarc und eine .Ilymiie «n 
den Früliling- fiir dt* pbilhaimoiiitcho Utsrllechnn zu compo- 

nirrn. Di«M OvTCiuin nilit «bcnfalla tm Arelii* lu L«ii4oii| 
«■4 At Bftm I« I« PazH i» Prath 
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SalMft wofiir er dem ArrangeoieDt wn^o mnm, in Cb«> 

rakter mit jenem ganz »ersrhiedcoen — mil r^nlv über- 
•cbrieben — beig«gd>ea bat*). Diese» Quartett, auff«l- 
Jendtr W^ise näiBb C'Abt Iraiiaponirl, aleht in der bei 
Kirtntr in Leipzig gedruckten Sammlung von drei Quar- 
leiten al$ Nr. 2 : sein Scbick»al aber i»l nicht verschieden 
von dem. das die Sinfonie 11^15 belrolTen, nämlich, dass 
es eboülalU unboiehliet fdMien wird. 

Nach Lelzlerem wird man wirklich vcrsurht, auf ein 
lu jeder 11 insiebt mifsUingeoes Werk schiieit^u w dürfen, 
bt jedMb dieser ScbJiMsgerecfairerligtT Darchana nicht! 
Es genügt, diese Sinfonie nur ein .Mal in guter Ausführung 

bören, ua> 2eiigniits tu gebep, das«, wenn euch siMiunt- 
6cbe Hauptnoliife eben nicbl filucblicb erfunden, daher 
der wenig rousiraliscli ^ebildt't»' Zuliärer niclil vorweg für 
da$ Tonwerk eingonommcn wird, und wcou mm ferner 
aach keine grossnrligcn genialen Wirfe darin bemerkt, 
doch alle vier Sätze so viel des Schönen, Interessanten, 
wahrhaft Siuronisch-Combinirlcn enthalten, dass die Nicht- 
beachlung des Werkes ein grosses Unrecht genannt wer- 
den muss. Sem eil irakterisliscbcr Grundgedanke erweiiel 
siih als i'iiii' Mi^rliiini,' des Heiteren mit dem Ernsten. — 
Die leipziger Gross-Moguie des deutschen Musikverlages 
verwanden an badeolanda Snoiman auf VerSffanUicbung 
entschieden schwnrhor. recht oh »ojcar ganz werthloser 
Producte; es würde als gereiMe &übae .erkonal werdeo, 
wann einer der Berren dort daa numachtate Werk des 
fr/ifu In t» Gro^smeisters in ursprünglicher C<>nce|)lIon 
der üetii^liicbkeit übergdma woUt& Von den ImuloDer 
md auch anderen Modewaaren« Verlegern iet nieht« dafür 
tu erwarten. Wo noi ti unbLTangener Sinn herrscht und 
atnfonisi'he Werke nicht mit dem Maassslabe der - Beel- 
boveuschen und .Mozartscbea gemessen werden, dort wird 
Cherabini's Sialuiiie nem gahihrt und wieder gehört wer- 
den, was sdiDii in unserem Com erl S.inli' er|;cbefl 
bat ; war der Beiiali eben kein rauschendur, wie zuweilen 
Stob aineos sinnckilaalndan Salon-Stückcfaeti für Ciavier, 
so war t r loi fi utlenbar ein warmer, die Schönheiten im 
Werke erkeune nder. Dank der Lüterolitäl der philbarmo- 
niaebcn GaaelkRbaft In Londni». Kifenthfimarin der Siafnnie, 
bat der Museuius-Vorston*! Ab»hrifl von l'nrtitiir und 
Stimmen nebmen können, und somil werden wir das Ver- 
gnügen haben, tie bteihand anf dem Repertoire lu eeben. 

Das Violin • Concert .in ungarischer Weise' von 
Joachim, welches Herr Ferd. Laub an dem Museums- 
abende vom 13. Februar -an hören gab, ist eine wunder- 



Km.il Xr. 2l'fi ■ .Adagio non^ ^■ i i nii i^ .1. M ,r- f ir ■ mhi- 

yM rm0i»ttto»hlM^«mm le BWto de Mm « Anil Wlä.« 



liehe Compeaition» die weder mir, noeb de»' Publicum g&- 

fallL'n bat: sie gebort zu dee Compositionen, dmcb welche 
vielfach einige VioUu-VirtMOsea die Gesetze der AeslbeUk 
lowobJ «I» die Wurd« des Instrumentes verletst b«ben. 
Es iit dlaa eine treue Copie der Spielweise des famosen 
Zigeooers Jantschik, der im dritten und vierten Jahr- 
zehend mit seiner gut gescbuhen Bande nicht nur in Do/ 
garii, sondern auch in Wien und anderen Städten uiigor 
meines Aufsehen erregte. Soll die Bcmi rkung: ,in »n- 
gariscber Weise' bedeiUea. dass es in Ungarn eine Musik 
gehe, die mit andaraii Begii^ aoGtulavini aei, als d^a 
Musik der gebildeten Well? IIofTeiitüch vsirJ der Com- 
ponist seine Bemerkung niebt'aucii auf den zweiten SaJU 
{Adaffiei) aoidebnen wollen, den wir. weil erbt denlaeb 
kliogenJ, J>t deut^Lbeti Weise vindiciren möchten. 

Name und Leistungen des Violoncellisten Coasmano 
(.Mitglied der grossherzoglicben 1lof-Cape)le in Wtiioar) 
sind in Deutschland fast unbekannt*), woran der Künstler 
nur altem die Schuld trägt B. Cossinnnn hat seine Aus- 
bildung bei jahrelangem Verweilen in Paris erhalten. Dort 
traf ich 1841 den noch sehr jugendlichen Virtuosen schon 
im Wettstreite mit den tüchtigsten Künstlern der Zeit. 
Die Hofl'nuogcn auf seine dcreinstige Meisterschaft haben 
sieb iiaeb jeder Richtung bin var wirkliebt, und ai -macht 
Freude, stgfn ju dinToi), dass dieser Künstler einen llahe- 
puakt erreicht bat. der mit dem Worte Vollendung fu 
beieicbnen ist, deoMncli aa einer AnaaijMndersetiuttg seiner 

künsllerischeii Elpenschaflen kaum bedarf. Im Vereine 
milden Herren Strausj» und Wallenstein spielte er 
im Museum an 30. Januar , das Beethovei)*sehe Tripel» 
Concert, nebst einem Solo- Vortrage fi;:eMcr Compositiof) 
mil Orchester: .Erinnerungen an Witbelm Teil", daran 
sich in Folge wabrbalt enthusin<iti.'it-hen Beifalles des Audi- 
toriums noch zwei kleinere Zu;:alu'ii anreihten. Cossmann.s 
Spielweise fuhrt uns reibt h l I <M P> Romberg in die Er- 
innerung zurück, mil dem icii xuiclit noch 18^(4 längere 
Zeit in seiner Vaterstadt Hünster verkehrt habe, wo «r 
uns im Hause seines ehemaligen Schüler.<i, des noch leben- 
den Gra/ea von Laodsberg- Velen, uuvergtisslicbc GevMfiSie 
geholen hat, und im Drange, seine neueren «nd neuesten 
Compositionen hören zu Inx-tirn, uiierinüdlit Ii «ar. Er be- 
diente sieb hierzu meist der Iiislruroenie des Grafen"). 

*) O neint Aach in dar NiadarrhaliiUebcii Unsik-Zvilmig 
i>t Hnr CoaaBBDO Sftar •hnnvoU «nrUinl. 

Pie Kedikctioo. 
**i E» reidient wohl bümerki tu wenicn, dua aicli Herr Gr»f von 
I.^ui.l"lj'T^--Vi [i u s'ii'IJttlirigcr LBn«tt!ig<-M ar«i in \\.-3lt >|iTi 

iiu tUaiUc omae aiuurleiwueD ßduiimiuiig yoii •> — ij Vioioucclten 
ift k««(CD und ülte»trn Meister Italiens befindet. Kür ein«« uns 
«liwMi äunmiaiif wm U«iob«fK.ao Mbr eiiw«iipniinni, daat ar dam 
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Diswlbe LcteM((fceit ra Behtmilviig dn Mechaninntn. die- 
selbe Grazie und Feinheit im Coloriren der Cantilene. und 
Aucb datselb« Feuer in der fuMf» besitzt Herr Coasmann. 
dt «ire «r bei dem Vater des Violoticells. wie es unser 
Zeitalter lenoeb gelernt, in der Schule gewesen. CoMmann 
IBOSS reisen: seine Vorträpc wirdfii v{vn allen Sachkundi- 
gen aU Vorbild eine« nicLi llo^» iiu^^erlich srliuncn, »un- 
dern auch ianerlidi lief gefühlten Spieles anerkannt wer- 
den. Das genannte Bectliuun'sche Contert, dessen Schick- 
sale aus der Uiographie des Meisters bekannt »ein durften *), 
bat bei dieser GdegeaheK sieb einer in allen Pattieen so 
WBgCipiclii^vtt ti Aii*rührung zu errri'uun pphabt, wie sie 
dem herrlichen Werke wobl nur selten zu Tbeil werden 
dikHb. I 
Noch hieibl einer Virtuosen-Leistung xu erwähnen i 
übrig, die lu den bertorragenden diese* Winters zu läblen, ■ 
trod wenn ihrer enl am Sdilosse meines Berichtes gedacht | 
wird, so ist es das Datum des "21. Pcbmar, das diese ' 
Ordnung bedingt. An jenem Abende batlen wir das Ver- \ 
guügen, Fräulein Luise Uauriv aus Leifuig das Concert 
in Ä nioU ton Schumann and Beeliioreit% Fantasie mit 
Chor im Miiüriim vortrngen tu hören. Da« Tei Jinisrhf be- 
treffend, zeigte sich da» Kranlein als durchgebildete Küiist- 
krin. was von dem Anditorium im valblen Maasse aner- j 
könnt wurde. Zur Kundr;cbuiifj der seelischen' Eigenscbaf- j 
teo aber bieten die vorgelragcoen Werke leider keine, i 
«der deeb «u wenig Gelegenheit. Es wäre demnach die | 
W'tvlil eines anderen Ciiiicerls. nis ITauptslurk des Vor- , 
träges, la wijnKbcii gewcsenj lumal sich für das wie- 
derholt schon geborte Werl ron Scbamann. so gering 
an Kunslvverth [?], Niemand hierorts noch inleressircn 
konnte. Den zu häufigen Gebrauch des Pedals beklagt j 
Schreiber dieser Zeilen mit «ielen Anderen. Wir ertauben | 
uns, diese lalenivolle Künstlerin « or dieser Untugend, durch | 
W'ckbe die (Tefiilds Kif»cnscha(ten in dem Indisidtium so i 
sehr verdächtigt werden, to warnen, und wünschen, dass | 
diese Warnitng nicht tu spH kommen mSge. DiePianbtin i 
bediente sich eine« milsebrarhlen Ffü^ets aus der Fabrik 
von Breilkopf & iiartet mit gewaltiger Tunfülic, voroebro- 

•) 1b FrtUiDg 1806 BBtw dm Titel „OottatrUM" mim mtrnt 
Ulla in Win anlkaflUKt, kattt Mb. Am» Vnlc kuMi B«U 
iiilla CD crfreucD. Etat in Jalim 1890, «Im dr»i J4I1M Mab 
l«u Bciiugangc Btaih»«««'«, C^Mte «• Müiaii AaCtnidraag*- 

tig, nl« e>, in •.'iiicm Coiicert t/rirSluft von tl<:n uiu^nltiliDeten 
KQnvtlvrn Iluckiri, Mayneilvr und Mvrk wicdrr zur AiuflHirUDg 
gebraclit, nun «llgcmi-iBrn ^fliin:!. n Ini. w !■ in ■ 

Wien, so rrjfiitjf «» dl> •^^ m \\t rUt; auch in ■iivli t i u Stu-Uen. 
TH-T Mfisu r Ii. Li iiii ii.i.U ,:'iii«i^(: von dem Wrrku ^J n i L, a ^e- 
linrt. [XtD Kk-derrhein und in \VeH(fiil*'n ist r» nit mit gTomcm 
Brifull aufgrflllirt worden, nicht blimit in KTiln und Diiiiiit-ldorf, 
■wdt railmt iD MiucliütdtM, »l« «. B. L>«rU»and, Wa«I, 1 
SdUagn a c w. Dt« RvSaotlon.] I 



lieb in den mittJeren und liefen Octatbn. Wenn eine solche 

Kraft den Vortrag untcrstiülzt, wobei im Zusammengehen 
mit dem Orchester nichts sweireibafl, oder gar undeuüich 
erklingt, da verbietet sich ' der Gehraoch des Fedals von 
selb.«!, wäre er auch Ton dem Componisten vorgeschrieben, 
die in neuester Zeil j;i selbst nur lu oft den Misfibrartrh 
dictiren. In diesem I'uitktc wird auch die Akustik des 
Saales noch zu berücksichtigen sein. Die Beobacblung 
zeigt, dass Einer mehr von dieser modernen Unart zu er- 
tragen vermag, als der Andere. Der bekannte Spruch, der 
dem PubNeom einen Hagen msehreibt, der von den ver- 
schiedenen Gerichten der Tonkünstlcrbafd >iel, bald wenig 
vertragt, kann mit gutem Rechte auch auf den Musik- 
Saal Besiehoog finden, dem «ach nicht Alles ohne Narh- 
theil für die Tnnwerkc geboten Werden darf, leider aber 
nar 10 oft geboten wird. A. Sebiodler. 



iM Mriodi^idir Med in gescbirhtliclicr blwidklag^ 

V. n I»r. K. K. »cbueidor. 
Bcurtbeiit von Ur. Uacmr I'kftL 
(SeUnw. 8. Ni:. 1&) 
Wir kommen zu Nr. IL: Selbständiges Auftreten des 
Liedes auf dem Hintergründe des christliehen Volks» ond 
Kircbengesange», und zwar: 
a) Das Wesen des christlichen Volks- and Kireb«»* 
gesanges. 

Der Verfasser erschöpft sich in diesem Abschnitte über 
das Wesen des ChnsteMhoms in iathdisebeo Pbraaeo, dio 

als Raisonnement in irpetid wdolic beliebige Kirehenge- 
srhirble oder rbristlicbe Dogmatik geboren mögen, aber 
in einer Geschichte des mosicaliichen Liedes, die a«f 
Quellen beruhen soll, unnii>-.>iii h zum Verstandniss von 
praktischen «der theoretischen Fortscbhlten in der Liedform 
beitragen kSnoen. Ueber den rauiieafiscb-lheoreliscbea 
Standpunkt zur Zeit des Ambrosius und Gregor gibt uns 
der VerfasKr nur kune Andeutungen, die aber durcliaui 
unrichtig sind. Er betet das alle Märchen narb, was im 
Porkel und Kiesewetler al» Sage, in den ganz oberiUcb*' 
liehen f ütifnndiw aniig Vorlesungen von Brendel als Factum 
angeführt wird : dass nämlich Ambrosius vier Tenreiben 
aosgewiblt und Grogor noch drct hiorogefbft und SMoit 

letzterer die sieben Kirchentonarlen berpe^tellt habe. W'er 
einiger iUaa&sen mit den Quellen bekannt ist. weiss, dass 
Ptolemaeua die ' diaionischen Tonreiheo der Griechen auf 
sieben beschränkte, welibe Theorie Bocthius in seiner 
Schrift ,ile »iusica' aufnahm und in noch besserer Ord- 
nung darstellte, wodurch er der Auctor für alle s|MlteraB 
Theoretiker bis in das 10. JabrhundeK hinein wnrd«, wie 
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Müh die in ihre Ztil gebunden QuollerHchriften beweisen. 
Gregor nahm lifls Syntem de* Borthius auf nnd ordnete 
nacl) Jem^L'lben die llircberf;eiänpe. Wa« den vom Ver- 
Tawer behandelten Volk9ge»ong hetntn, so müssen wir 
offiM ^MtehcRt 4«M UM j«)e ljter«torgmch{dN« bierSber ' 
klareren mi bislftriMti geordiMitren AabcMo» (pbL Et 
Mgl: 

Dm biatoriicb« Auftreten des chrntKcli«« Volk»* uod 

Kircbengesange«. und zwar: 
a) Der V«UugeMUig oiui tUs Volkahed bei dea tier- 



Wie ttberbaupl von chronologitcbeii und logischen 
Darstelltingen aus vorhandenen Quellenlhatsacbcn nichts 
im vorliegenden Werke zu finden i»t, so tritt namentlich 
in diesem Abschnitte der Mangel an Fol{>erichtigkeit so 
grell hervor. (Ihm riscfitllrb die Kritik dari'ibiT srliwi i;:cn 
könnte. Auf Seile 140 befinden wir uns im 1*2. Jahr- 
bindeft, wogegen wir auf Seife f6T wieder im t.'Jibr- 
hundert herumirrrr Ir 'Ücsit nuf^oonlnetcn Wi-isc wirft 
der Verfasser die üunstepocben durch einander, ohne 
irgend welche genaor ^«rfentwieblung des nnsicalikdwn 
f.it'iles tu ppbt ii. Die aus Kiesewetter, Forkel, Böllens, 
Wackernagel etc. abge»chriabeQenAleiodieen sind noch das I 
Beate in der gamen Abbmdlnng. Den Lobgesang des 
Ambrosius durfte aber der Vcrraisscr nicht aus Wacker- 
nagel mittheilen, tondern er muMle ihn in aeieer ursprüng'^ 
lieben Gestalt in Text und Htdodie anf obren; Wenn der 
Verfaner »irklich Quellen studirt hatte, M wftrde er den 
LoK^e<ftn|j im .nuilekochordon* Glarean auf Seite 
1 10 vorgefunden haben. Und wo zeigt uns nun der Ycr- 
faner. auf welches theoreliacbe Gcwte «leb die Melodieen 
gründen? wie ibr Bau, ibreatropbMweiseBinricbtoogbe' 
•chaflen ist? 

Vor allen Dingen mowle dargetban werdeiif wie dik 

Theorip im Mittelalter ihre Fortschritte machte, da die- 
•elbeiL, mit der Liedeolwickiung Uand in Hand gingen. 
Et nraaslc gezeigt werden, wie jede Melodtto ihfen h«* 
etimmlen Modus zur Unterlage halle, der wiederum sich 
itf einer der aieben üetaTen-Gattungen bewegte; wie sieb 
ferner bei den eincelne» Stropbemcbifiesen daa IfCwlt von 
den vier Quinten- und drei Quarten-tjotlungen heraus- 
stellt und wie i-iultirh im Apqnalj;(>«i?iriC'' dt'r \fcvn\ und | 
tmMen<>urul^e$aiigetief Uhylhmiiszur hrsrht-inung liomml. ^ 
Von jeder derartigen .Mreng mustcalisehen Entwirkfong j 
hüll sich der Verfasser fern, weil ihm die historischen 
Facten hierüber mangeln, wie aus seim-u irrigen tbeore- 
tiarben Andeiitnngen ta eraeben itt. Wer web aber bier« 

i;hi r ^ii iiii Klarhrit w-rsrhafTI lial, «oll ri!»t'rli,nipl nirlil 
unlcrnt-huien. eine bisloriscbc Entwicklung des musicali- 
sehen Uedc* •kvfatwn, am «llerwtnigrten «ber die Ver* 



Sicherung gebt'ii, dl«^elLe auii Quellen gezogen zu haben. 
Die nächsten Abschnitte: 
ß) !>ns Volkslied in der Fortbildung zum Kunstliedc — 
»die Fahrcoden' als Vermiuler swiscben Volks- 
lied und Kmwtlied. 

1) Die rranzösiscben TroalwdoQts und die dentachen 

Minnesänger. ' 
9) Die frikbeslen (frantoiiseben) Contrapunktisten. 

3} Die deutschen und französischen Meistersänger, 
sind von IHeratur-btttoriscber Seite betracbtet, etwas besser 
behamdeU, ils di« friberen, m mnstcalischer Beziehung aber 
ebea to lebwneh «id obne alles tbcorctischo FundameM 

znsammengewDrfelt. Wir sind nm Endo und können nur 
unser vorher ansgesprochcnes Unheil wiederholen: Dilet- 
tanten können sich durch diesen dilettantischen Versuch 
l in Stündchen Zeit vertreiben. Hi«tori5ch hat aber das 
Buch keinen wirklichen Werth, da eine ausgcvprorheue 
idealistische Geainnnng nnmoglicb den Mangel des nötbi- 
gen Können'« verdeck« n kniiti. 

Erwähnen müssen wir noch, dass der Verfasser noch 
ein «weites Schrift^en als' Commentar tu seineni Werk« 
gibt: „Zur Pe r i o d isir u ng d er Musikgeschic h t e. 
Ein Vorschlag von Dr. Schneider", in weichem er sein 
EintheiInngs-Sj-stem in begfnnden racbt, welche Begrün- 
dung jedocb an dem Mangel logischer Schorfe scheitert. 
Am «llerwenigslen dürfte neben dem oben besprochenen 
Werke ein Vorschlag zur Pen'odisirung der MuMkge- 
scbirhtc iim Platze sein, da der Verfasser ja selb-^t über 
die einzelnen Zeilperioden in wirklich musicali«ch<'r Be- 
xicbung nicht den geringsten Aufschluss gibt. Die in die- 
sem' Vorschlage vorweg gegebene Kritik über vorhandene 
musicalische Ge- hir f .vrrlc bnbfii wir ihrem Inhalte 
nach bereits m /.eits4:hriflen und anderen historischen 
Serien gelesen. Unserer Anriebt nacbr kann ent dann 
die Mti''il<i:''!^cbii btf und ihre Periodi-iiiuii;; in'« Kl.ire 
kommen, wenn von Jahrhundert ZM Jahrhundert in streng- 
ster musiealiscber Zerlegung aus den in ihre Zeit gchuri' 
gen Quelien.ichrifiPii dit: einzelnen Fortschritte entwickelt 
werden. Dies bleibt auch in Bezog aur die Dedortion des 
,musicah'schen Liedes' der Zukunft noch vorbehalten. 
Lriztüres spricht merkwürdiger Weise der VerfaMer selbst 
aus, indem er Si-ilc öl in seim'm Vorsrhlnpe „?ur Pcrio- 
disirung der Musikgeschichte* ganz naiv loigendcn Sattz 
aufsteilt: .Der schwerste Vorwurf, den ich für die hier 
aufiiC'tcIltc Pi't i'jdi.-iit uri^ fiirrbtf. ist die winiii^ srhnrfc Be- 
graiizunc der Perioden, das Verschwimmen ihrer Anfangs- 
dnd Endpunkte.* Wir glanben versieben tu sein, dass 
dir iiol'.Miii'.rbe Schiirfe der Kritik diesen Ausspruch del 
Verfassers anzugreifen nicht wagen wird. 
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Anff «nkrt in R«b]i«tm «n 21 llftr> 

Seitdem dw Concerl-tie»t;llscbafl io kuln ädiumano's 
Comporilion gewihlter Scenen am Goelbe's Faml an 14. 
Januar 1802 unler F. Miller s Diicotiun tum crüleii Male 
in UcttUcbUiMi voU»liiKlig AufTubrte, ütti dieier Auf- 
fübroDg twei andere gefolgt, welche die GoiieeH<IiMlitale 
lu Kibcrfcld und lu Leipzig vcransUiltet babca» tmi Uinen 
bat sich als die vierte das Concor! in Hannover am 21. 
Man d. J. angereiht. In allen vier AufTuhrungen war 
Julni> Stockliausen nicht nur der Sänger des Faust, 
sowohl des auf Krdon « ainlcliiJfii als des verklärten 
(Üoclor Marianus), sondern auch gro^ientbeils das anre- 
gende und bdebende Prmctp der AulTuhraBg. am meHta^ 

in Hannover. Dort hatte nümitrb die Sing-Aka- 
demie Schumann'» Faust-Musik für «ine öffeoliicbe 
Lehlung gewililt. und da Capellneistcr Scboh, der Diri- 
gent des Vereins, nach Italien gereist, so leitete Slodlbau- 
' KU die leltlen Studiea und Probep der Cböre. 

Fretlicb gibt es nicht «tele Singer, welche Mgrüodlicb 
musicaliscl) 4,urchgebi|det »nd* Wie StOChbaMen. der nicht 
nur die Theorie der Harmonie- und Gencralboss-Lchrc 
vollkoromen innc hat, sondern auch praktisch sich als fer- 
tigen Partilur>pieler und Diriß>'iit>'n bewahrt. Er hat von je 
her, was bei einem S;inj;rr M'iton dc-r Fall i-l, «eil die 
loeislea nur sich selbst und ihre Leastungeii lieben, eine 
growe Liebe lur Orchestcr-HuMk gehabt, die ihn acbon in 
Paris vom Jahrp 1 S4(i in in die l'rnben zog, die Ilabeneck 
für die Couccrte des Couservatuirc's mit bckaitaler Heisler- 
(chaA leitete. Er nachle in dienen ReftetilionMi in StUhn 
riirmllLlit' Siudii ii für Orchester-Leitung, und da er gleich- 
zeilig mit >iagiller. eiaem äcbülor Secbter». Uarmonie- 
nnd Compositionn-Lelire atodirte (worin er ei bis zu ge- 
lungenen Versuchen im Quartetl-Scbreibea brachte] und 
Habtiack seinL- Anlage zum Uirigiren bemerkte, so erhielt 
er durch die:>cn di it ehrenvoltea und für seine musicalische 
Ausbildung sehr willkoinaieoeii Auftrag, die Quartett- 
Proben bei dun dramatischen Ucbungen der Zö;:lin^e des 
Cooservaloirc's. z. Ii. zu Uossiois Gtuaa laäi'a, zum 
Orfibeas *on Glueh, luni' Fidelio ton Beelhoven u. a. w, 

zu IfitiMi. Kr konnte in der That kaum eine hessere 
Schule durchmacben, als diese. Später enlwickcllc sieb bei 
ihm die Stimne, nit ibr der entKhiedeiie Bernf sum Sän- 
ger, den er auch, wie die Wi tt weiss, so wenig verkannl 
und I« glühend erfnsst hat. dass die Keime, welche die 
Natur in ihn gelegt, durch die Art und Weise, wie Garci« 
'seil 1848 und sein eigener Fhsiss sie gepllegl. die herr> 



iiebslen Blülbea «i dnn ftranaa gatrag«» haben, da» Um 

die Kunst al< Lohn seiner Bestrebungen gereicht hat. 

Und demioch, trotz aller Triumphe, die er als Säpg^ 
feiert, erstarb jene orspr&nglidio lÜgung su C es aan i fc- 

AufTührungen, zu Quartett- und Orchester- Musik nicht 
1 in ihm : im Gegcutfacil, er f übii« forlwabrend eiuiui iniw 
I ren Drang, in der aosl'übrenden Tonkunst mehr su witke«, 
als durch Virtuos«o-Lei»tuiig, und nach überwundener 
tecbnisdier Arbeit den Geiste der Kunst durcb uanfiuseB- 
detfs Wide« an Iwidigie« und wh 4an Wtrk4a dar 
grossen Meister mehr ins Leben lu rufen, als di« einfadie 
Melodie. 

Dt'.vv^aib ^u€htc er ui lieu letzten Jahren, wo er die 
|- Heimat seiner Kitern, die Stadl lx>lmar. zum Uuroicil ge- 
I wälilt halte, die [nusicnfi.sclien Zu!<liiiidf im Ktsass zu hoben 
1 ujid zu bessern durch Gesang- und instrumeittaJ- Vereine. 
AHein dar Boden war doch tu wenig vorbareiM für ein« 
wahrhaft künstlerische Cultur. und so ergriff Sti l,}iau.«eo 
bei seiner teilten Anwefctibeit in IIa Biburg gern die 
dargebotene Gelegenheit, sich einen grosseren und ange» 
messeneren musicalischeo Wirkun^skreir. zu srhaiFen. Der 
pbiUkarmooiscba Verein daseliist, der seit dem Jahre ltti8 
ron dem bocbrerdienlen Capelbneisicr Grund geleiWt 
wird, lud ihn ein, io eSMfli der Vereins-Coucerle einige 
Urchestersachen zu dirigiren. Stockhausen leitete darauf 
die vier Proben und die Aufführung eines Satzes aus 
Beethoven 's Prunn Ihtus-Musik und di r f^ro-^en C-dW' 
Sinfonie von F. Schubert in der zweit^-n .Siiir<inie-.Soir<^e 
am ti. März d. J. fiiach allen Bericbton war der Erfolg 
! lur^ibn ein sehr erfräulicber, sowohl beim FubKenm üb 
beim Orchester; jeder Salr der Sinfonie wurde lebhaft 
I applaodirt und der Dirigent sm ScIUussu gerufen und so» 
' gar mit Lorbem geschmückt, die ersten, die er nicht als 
SiitifiLT. wo er rreillch daran i;e\vöhnt ist, sondern als Diri- 
gent davon getragen baL Mögän sie Verkunder der Be- 
friedigung sein, wdebe der treflTlicbe Kpnsder in seiner 
neuen Stellung findet, denn er bat die Direstion der phil- 
harmonischen Concerte io Hamburg, die man iiun nach 
jenem Abende antrug, übernommen. Glucklieber Weise 
ist aber dafür ^esorpt. dass ,die Kunst, die ihm ein Golt 
gegeben, oucb fernerhin vieler Tausend Lust sei*, indem 
der ebreuwertbe Veteran Gruud während der jäbriicbea 
UHaobsnit, w wdeber saw GaHago die Wdt bofendich 
noch Innge als Sänger entzücken wird, den Diri^tenlcnstab 
im philharmonischen Vereine wieder in die würdige Hand 
nimmt. 

Dies fiilirl lins m der Auffubrung von SLhumann"» 
Faust in Hannover zurück, Sie fand unter der sicberen und 
noMichligen Leiiimg des fcönigl. Couoert-Uirectora Horrn 
' Joachim im Concert-Saala des Scbautpidbauscs dnrrh die 
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Sing- Aka«i«nm otti di« Hof-Caf«lle Slalt iNeSoliileii waren 

ausser S lork Ii a u »cn die Damen Üblich (Grcichen), 
CAggiali (Sopran), Wei» (Al() und die Herren Ik. 
6aiit(Teiior) UDit Biettarher (Mc|:.hi!i(ophi-les), säinnit- 
Jiell nitglieder dpü Ilorthcalors. Die Chürc gingen \ur- 
Irciriich — ef mochten elua 150 Milwirkemie sein, allein 
di« Akuwiik des Saales ist nicht» weniger als vorttiglirh, 
der Klang bat darin keine Fülle und auch der Wohllaut 
der Siininu n leidet darunter, ü r S i l i'^t ru klein und zu 
niedrig, und Si'lHiinl u«br auf Kaoimci niu&ik ai» auf gfnsae 
Anfflkbniiifcn kereelinct. Er atkhl f«feo die Hlmnlieli* 
keit und Pracht des Theat( r in inr -Ifi n Gebäude sehr 
ab, und es ist XU verwundern, daa» Hannover und sein 
kvMtaimiiger Hörig ak b mit dieaem Conceffl^Locale be^' 
gnügcn, da so viele Städte nur aus Vcrcinsmitteln in un- 
serer Zeit gani andere Coocerl'Säle gebaut haben. Daa 
Oivbciler, in der Oper lo vartrefflicb, wm wm M fol- 
genden Tage die AulFiihrung der flugenOttea «iedernn 
bewies, hlieb hei Si humaiinV Faust unter unserer Erwar- 
tung: es v^ar bei allen zarten Stellen zu stark und der 
Ausdruck entbehrte der feineren Schattirungen. Diegross- 
nrlii;slc Wii kiinj; (nfifhtcn die Srcm- in» 1>iiiti 'd.i'^ Requiem), 
der Chor: .Gerettet ist daü edle Glied', und der Schlu.«:«- 
Cbor: in ihnen waren Cb«r und Orchester prichtig. 

St of k hnu>i<Mi"s Leitung war '«n diesem AbcmK' 
eine der besten, wo nicht die beste, die wir je von ihm 
gehSrI haben. Es ist vugiaublicb. mit weidiem Verstand* 
niss, oiItT (ipimehr. mit welchem geistigen Duichdrin^jen 
er die zwicfarbe Poesie der Sprache und der Musik zu 
einer Geaammt* Erscheinung bringt, in welcher auch nicht 
das Geringste den hell oder mild leuchtenden Glanz trübt, 
der dasGanw verklärt. Die gnwae declainalori«cl>e G«Mng- 
Scene: .Des Lebens Pvlse schlagen frisch lebendig*, war 
von Anfang bis zu dem herrlichen Schluss: ,Am farb'gen 
Abglanz h.ibcij wir ilns Leben", ein nuish rliaficr N'ortt.Ti:, 
und dennoth vvurde er durch den Au»drutk vieler Stellen 
in der Todcs-Scenc, 2. B. .Zum Augenblicke dürlt' icbsa* 
gen; Verweile doch, rfii hi«t «o srtinn", und durch die 
ganze Durchführung des verklärten haust in der Person 
dw Dr. Mariuivs in dier drillen Abtbeiliing noch über* 
Irnflcn; Iiier wandte drr Sjiii;.'er hei mamltfii n)rl"i!l<< lH'if 
Sötien, t. ß. in der Aurufuu|L au Maria uuincnllich auf 
das: .Gnade hrdürfend*, und in dem darmtf folgenden: 
.Dir. der Unherührhuren'' . einen Tirnbre der Stimme DM, 
der etwas unerklarbar Verauberndes halle. . 

Welchen Eindmek die Composilion und die AusTüh- 
rang auf das Publicum gemacht, das lässt sich nicht sa- 
gen, ja, nicht einmal errathen, denn den snnTen Abend 
biiidurtb regle sich keine Hand zum Ap|ilau». ist dieses 
Schweigen, dieae ffir di« ILäoaUer ertSdIcMle KfiiI* dei 



PoMicuma durch die Elihelte geboten ? Wir wisaen es nicht 

Der König liess sich nach dem Schlüsse die Solisten vor- 
steUeo und beteigte ihnen in huldvollen Aaadrüeken seine 
Zofriedenbeii. 

F.S waren viele Künstler und Kunstfreunde »elbA aus 
weiter Feme zu diesem Concerte, welches dadurch zu ei- 
nem kleinen Musikfe^le wurde, nach Hannover gekommen, 
und in der Versammlung derselben in dem sehr Cmpfeb- 
h:uswertben Ilolcl Royal nach dem Concerte war die 
Stimmung eine recht begeisterte. Wir fanden da die 
Herren Dieterich trad Enget nm Oldenburg. Ölten ans 
Hamburg, Möller aus Bremen, Dr. Fr ^i im 1 Gnlliu aus 
Leipsig, ftiggenbach «nd Galtin aus liasel, Kirchner aus 
Zürich, Stade aus Aftenbtirg, HiUe «» GSltingen, ZilNieii 
aus Minden, Gulomy au* fincbeburg, Grimm aua Mün> 
sier u. s. w. 

Einen vnTergesalicbei» Genosa bereitet« uns am fol« 

genden Morgen das Quartett iler Hof-Capelle: Joachim, 
Gebrüder Eyert, und der Viuloncellist Lindner. durch 
den vollendeten Vortrag eines allerliebst heiteren Quar- 
tetts in C Jur von Haydn, des /''-»io/Z-Quarletls und des 
Wimdei lit'ir s. hönen grosv r^ /■' •</(//--Q(j;irtelt> 0^1. 1-27 
von Beethoven. Wir kunueu nur hm Wort darüber 
sagen: weder in Dentacbland« noHh in Paria, .«oeb in Lea- 
dini Iinlu-n wir je ein in allen Bettehungen rotlkommnerea 
Quartett gehört. L B... 



Ufoilei <6f!faififtlft§4Mm(t f» All« Im 1NiX}iaMi, 



l>rinitand Hilter. 
iSoBolkg, tian 2^. Uürx ]8(i<t. 

Zu (Icni ni seonntng ti«Jto die Coiicurl-Geeelliohaft, wie früher, 
dio AuHriliTi;ii(^ ' itiiT Ivirk-lii^iui-usik VI riiiijtiJtel. and Joi;. 
baatiKii llaeii» l'a»»iuu uücl» Jtiu K v • n g <■ 1 i i« ui Art Mt,- 
tliKiia gevtUlilt, die in Külo lum vierten MaK nti uiv ^'cin r-i:;t unter 
Furilitiiknd Tliller'e ttolflichor Leitung und nacb «einer J imich» 
luDg der l'artitur gegcl>ca wurde. Dio rercinigtcn Krlino l'^U'-tiin 
vier Gesang- eil uro; den i-r>t«n und xweitcn Haupt 'Cljor durcli 
die Miiglit'ilrr drr ('"Ucrrt-Oearllni-tiart und der liletigcn Ucsaog- 
Veniiw, den Meincnm Clutr 4«nr Jttnger and dar ti«maiiid« tod J«- 
rusdsB di* S«Ii(ilcriiinm im ConnrratMfaiBn «ad Di- 
latiHtsB, «Md du Kii«l>rn-rrbar fllr dm Omntm ßmm tmÜgiatUm. 
ClMral» tutd CHorgcAUngo danh «In« Amwalil in felilllir daa 
FrIed(ic1i-\VilIiflnii-Uyniua»inm«. Dazu die zwei gctundcrtea Or* 
clieatcr oiii aiarker Uecotzung der GBignu-Inatrunientc und endUcli 
u'i- Kr Ulf l'.'. 8 Ganzen, dii' ' 'Tt.'i I, vnrirvitiu'li ^^oiii.li i.inl in eclileui 
KiiubiiisäyU' rc(si»trirt v .i. lirrrti ^In-U-Uüccu-r l iani Wt!li«r, 
welelie in den < I hhIi n uiiü icrur^M'ii r].Orcn die ycrjii'tiiedcnen Klaiag- 
fnrbrn dea Genaiigea uuil der lusuurueulalion, uiuu ni6chta engcu : 
wie die Muiter der lieillgin Tüiikauat, unter iiircii ncit uusgebreita- 
t«R Tonwltwingcn tu einer artutwoea Elulicit umfaMt«. DicM Mit- 
wizhunt der thgal gab dar Hm^ßbOgn 
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den Vnnsog Tor d«D frOlMrw, denn tm Onad« >*l4«eli JeiaKlnhMK 

inu»ik ohne Or^A immer et«ru UDToItknininciiei. 

I>;<' V.nirnil mg wjir rijjur^mi mblrclch uiiJ glHnioDd; dl« 8itX- 
piMi/i- im ^^r, .n\! in&a bis iibi^r vii^rüctiJihuiidürt veraiehrC b4tt«, 
wiinii uUc liv.iftir, ,\:,in die (iulcriecn rüiniiitlii'h :iiit ZuliiTcrn »n- 
gefülls, »u» <ieu Nacüljir«lA<lt(iri vulr- Kfin«tler nvi.l Ki]iiiiU're(itiiIe «n- 
«WMtd, Und diwo Mcnpc fi lgtr <I. r Ar.Oiihrung mit einer BpaD- 
uunf; and Andsclit, wnlctia iag*i d«u Aotbrucii dea BeifalU trols 
iiH^h.Ii.iruui Liniir leki' J«r Uiuik bU tum ^GliloMe der entao Ab- 
tb«UMJ>g and muin £«4« d«t Gaozca bemuito, und gab neb dwn £iii* 
flOMe KüMtWWkM bin, dM den erbabenan Cbmhttr Mia*a 
atoAa 4»ek «• MbM 4w TwiknHt adt im«i)q|MaUtahH 

und einer Ttof« 4m nlkMiMi 0<nill* «Moribt^ DM* Tieft 



der Diuaicaliaehett WineiHielsaft ^1*{cbk«>min(, mitireleher d«rM*i*ttt 
in G«»t«3^ung i'.tr Ti nf rrr.on. in <|rii Strunuirpi-n liiT l'ulyphoni« dea 
Uea«ugea luitl in dam Calurit der wifsoiitlichiM. lii«tnimt.'[]i«l>Begl«Uiu>g 
•U«n Nacbfolgcro ein anerreicl lari » \ .irluld liiii^'rjtellt bM. 

Die So)o-l"«rti«cii aangeu: tmycuti — ViRiAcin Bttchner von 
hier; AU — FrUuIein Wei» rum Iloftbeater mi Il tiiiiuvt r ; T' n. r 
(ETMgtUall Hrrr Dr. GuDX ebendaher; Hasa (Cbria(us) — Herr 
Hill »on Kraiikiai ; * M. ; zweiter Baaa (Petrua u. a. w.) — Herr 
Bergita in vun Aacben. Dia a(Maarec4eutliebe ack«ri««%katt dar 
AwiflllKiiag iUiv diaiar P«rlicc« «toaAiMiiafcme liegt «rar aaeb in 
4er MMmg der laebaieebaa, «her neah mehr te lilhaiiMbn Aut- 
gebe, dirao HShaptiakt AaAwag Aulnok aiod. Wae «a 
taehniacba Aufgabe bi-triifl, waldw ilwaii üe a^amhOBllaha nulo- 
dische ti«a«n)tiing, ilie, einzig dam Aaabnck der Wabrtieit folgend, 
die »cbwiorig«U.'ii lntrrvalIen-V«rl>iDdangi n jinivuinlr:, r rim dnrcli 
den eharalcteriatiachen, oftgan« QDgew<lhi>lictn:'i Kl vtU:üa», duri U il.iu 
durchweg atliMUliidigen Uang der ßingatioinic, z-imTboil auch durch 
die Stimmlage (namentlich im Tenör) n. •. w. erschwert wird, ao 
haben alle Sulisten darin durch reine Intonation und Sicherheit aicb 
als irefHiefa nmaicaliache Hftogcr bewthrt, waa bei Frttolain Büchner 
«m ■«> mebr Anerkennung rerdient, ala aic ihre t'anie^ walelie aelbat 
mit dem MatanUaua ui dar Uaad aar aüt dar gaipaaataaica Aaf- 

FMairiieB Nwwaadig wnimr vU Mok 9mm Temtg Wita, daai 
eie Jeder Bopnat^olopartia aaeh la daa aehwla^ielea BMeoUea ge- 
weelwea lit. BoHtcn wir aber aa dalhwaag aa« Ai dw el t den 

bttehftan Maanatab legen, so fieiaea diflaa Im Alka mehr eder we- 

iiig-r III LlnfcJii-ii iiliri^'. An: ririclntr:i dein liJt .-.l.' rcr AnsfObrung 
uliiic Zivciicl Ueri Hill; itr wird, vtcuii er liti ül-u Schlttaaen 
incLi'-rcT IUI lodiachen IMtzc nicht so aehr bloaa die m iniciliselK' Ca- 
denx, ala auch den Sinn de« Textea fOr den richtigen Ausdruck be- 
rUckaiühtigt, die Partie des Chriatna zu einer Ton seinen besten 
atlUaB dfiifoa. Herr Dt. Gunz beaitzt die Wcichbeit, Gewandtheit, 
wohUaalaada Sllrke tud Asn nötbigca seltenen Umfang der Stimme, 
' aatth dto TtwtrallifllM Aai^raeJie, walchaa allaa ram Vomaga dar 
Fnrlto dea EraageUalan, dar aebirier(|rtM vwa allaa, gabBit s alhia 
ar Imt nci-'h nieht die gahdrig* Buhe OBA mtrde daa Vortrages rar 
dteaa Oai-.Miig <^rUngt, dia lehon ia dam llaaaie der Bewegung der 
Beclbative aicb bckuodoD mujs, wMhrcnd er überall da, w« aiaa rein 
lyrlacbc Emplindnni; vürherracht, «ehr acbOn wirkte. Frihilein Weis 
li.iuc I ti ili r /. ili ri r~i li if; irjit dor l.rinaerung aj) KrHulein Schreck 
zu künipiciii, rti» ihi mcjii ^tliisiig »r.>r, obwohl die frischen Töne 
ihrer Altatinime, von denen namont'icli das i .vei^'ostrichcne e ci> ti c 
und die tieferen Itrusttüue lechi achüD sinH, arbr ansprachen. Beider 
Damen Aufuicrkaaiukeit schien iudws zu a«hr von der l'rAciaion der 
taelmlMbca Aaiffibrvng in Anapniefa genoaunen ta werdao, als dass sie 
•■eb gens leaiOeWhl daaAaadraeka hHitan hingelian k^aiieu. Trotz 
dar wanigea ilUMt die Harr Bargateia au alagm hatia^ dArfen 
wir alobt iraraefawclgan, dam er lae tait VaraMadalm «ad 
deeUmirte. 



«i'CirAvriihaicr. 'A. Hin. Der Gemeindeiith Mealgir 
deax liat aiii' den Vertrag eiaer zu dem Zweck eenatintaa Cmaarfl' 
tien beacbloaacn, diu Huuune vua Ft. ^itr VorgrSaaeraog dea 

Bchaaapielfaauses äit^uwf;iAeu. Dtr /.LH'diuiiurrHum $i<U .SitaplAtze 
mebr, wodurch er anf KHKI gfbracbl wird, i rtiidtcn ^Vir hui m-jh dioiuu 
BeiüMas« willtnmmen, ohne fOr jetzt ontentucbeu zu wollen, ob 
durcii <Icn Torliegcndco Plan dat Ziel au erreichen iai. So *i«l iat 
afaar gawia«^ daia dareb die Vei|rtae«nmg and Taiaebönerang daa 
Ibnaea dar C«MMd dtr ftavatlUehea Oper aicht verheaaert 




tr du Aaegabeo und 
«oaaea «flrde, Treloti« Jelst im Danket kloiben, jedoch ao v{d klar 

lausen, M-Iti*i fi- h'j f?iilivniiiMni;i di-; rntcrnebiner nur dazu 

dienen, ihrtji fcoickol zii falii-n, jiicht «lior die iiper in Terbosaem. 
Daa lietatere zu ereielen, iiiii«9toii ):;ninilli'L'li'' l^itf'iminii «iigi.'n'rndet 
werden. Dazu gebbrt ?or Ailoui ciuu i:iiriu:ueruiig utiii b«i»«x« £uf 
flbung des Ctiors, ein guter Orchester- und ein Chor-DiriH:tar. Von 
einem Privat-Unternebmcr ist dergteicheo nicht zu «rwarlan, der 
atreut lieber durch AnworhoDg von zwei oder drei rcnummirtea Sla» 
g«ra dem groerea Pablieam gand In dia Aegaa, wiairolil an «bfkp 
Uek gnlaa Kftaatlin mieh groaier Ifaagal iat. 

Ob dbr^ana, aaeh bei haaäerar Eiariehinttg, eine rreatiieieeke 
Opar Bof di« Daaor im Stande aal» wird, daa Faklieam antnslahan, 
iai die Frago. Wir besweifclo dies niebt deaewegea, well daaHaag'- 
ache Publicnm auf eiaer zu hohen mnsicaliaoben Bildutigaatiife atehe, 
un^ iiiioh opiTd niis der noucaten t'r.iTr/<'«isi hi-ti Schule anhören zu 
k->nii'-ii, eLiii;f.-ii ii; <ler llotfnung, iW» <ii^^ riviL^pn Winderliuliingen 
üQcli (lio li»Ttnilcl>ij.''i'f'ii Itowiinderer Ton Hali-vv. M»')itrl)etr fic *uf 
dt« 1Uiii;t uiwtiioni intu«, ub<1 dasa die Aufführung von deutschen 
alten und neuen Werken, die sAmrollieh hier uneh nicht gehört 
worden, durah eia« gute deutsch« Geselifchnft viele aueb niokt nu- 
sicaliseb Gebildete ins Tlieater locken und alle Kaaner, dia-jelit 
fcrm dero« bleiken, Ihm wieder aafOkfan Wirde. 

Aber T«n aliier deateabea Of ar, Aaeem aMbwaadigea Ble- 
meat, am amere mnaineHankim üaeHlnd« vor gihmliakam Verfalle m 
retten, !«t In Aen Vaikaildlangen aoaerea baabwaiian Bladtrathaa mit 

krn. V: r' ,Vu- R. d.' ! 



^BhnniiiSungtii. 



BiBUdong tum AboBncmeBt 

auf di« 

Allgemeine Musikalische Zeitung. 

X««e redigirt von S. Biggr. ('J. Quartal.) 

KraeAeiaU teit Iftujahr. — Wöchtnitich (Jditttccriu) eine 'Summer 
ron iiuiMi«»(ei»» i Bogen Orcuqwirt, — Abonnementt- Preu ä'/« 
Thaler für den Jahrtfami, vierteJUlArlkh mit Thaitr vormu a» 

Bamdbaiatn. — Probtnummem ttehen «i iiifnit. 
Ltipaif, 30. Mär» i$Ö9, 

Mr«ttkt»M»f 4r Mn*-M. 

Alle in d'tter 3£iuik- Zeitung betproehenen und angeiändigten 
itiuicalien elt- sind t« erhallen in der iteli volhländlg luioHirten 
MuticaJian-HnnMung nnd r,eihan.iaU ton BERNHAUO liBKUER 

in K=<r,, ■,r..t,'- /.•„,;• ..-..1..- V- ! >u ,rU bei J FR WEHKR, 
Appti:;. --' 

\ Cnnin i r Ii Ii. .- 1 1 r r.n I »(f'.ber : Prof. A. BiKliof in Kbln. 
Verleger: U. DuMonl-Hchaukerj'tdie Busbltaodluug- in Köln. 
M. OtMuntOikmAwri In Ktba, Bteimtiame 76 d. 78. 
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Heraasgegdben von FrofeMor L. Bi»eh^. Verlag d«r M. D»M«nt-ii6hauberg'Kh&o^ Bocfaliaiidluog. 



■ nIimH. Zur Kirch«iimuaJk-Fr«ge, Vun C. F. Aokens. — An« AnfJion Von N. — Amdio BiJ». — Dr. F. C. Rüt f- — 
Tkgai- and Uuirrhaltuiigiblaic |U>U«lrlMlai»ehes MniiklMI — t<ehamk>iii Uber Wagner — FruikAnt mm Hab 
l»«tB, Nu Bnub, M(U>)4oriar t — Wian, Coawrs W«gMr*s ,T(iatMi unA Iwtdf", Slug-AJuulMai«;. 



Kar kircbeiMnik-Frage. . , 

Von C. F. Acke-n«*,i. 

Wohl kein GeprnstniiJ lial eile katholisclu^ Bl'SöILc- 
ruug vuu Aachen in der ktilcu Zeit nii'br Lu^^-ltarit^l. aU 
die Hals üb«r Kopf ii» Werk gc»eUlen Abänderungen und 
l'nterdrückun^i'ti in fJezug niif die tonn- und festtäf^ipe 
Kirchenmusik in uiiMretn ehrwürdigen KaitcrcnunMer. 

0« DiHi die B«irhläM d« kölner Provincial-CcincUi 
von auf u I Ii sieb unwr Siifts-Capitel mit uner- 

klürücber ila»t becille «ruiuigeben, uns die«ii uiilie|»ttmen 
Aendenaigen bnriwigefübri baben. to «leiten wir vai. ifi 
Voili(i;end«in die Auf<;abc, diu Decrcte des ConcH*. so 
»eil Sie KircbenmiKik niMi GeMog ttelreflEen, «o wie 
die angegebenen Motive «tww ttiher xa brieiwhten, und 
xugleich die Erläuterungen, die uns Herr Prarrer Stein 
aus Köln vor Kuriem in einen» ölFenllirbeo Vortrage bier 
in Aachen gef^eben bat, in Betxarhl lu ziehen. 

Zur Würdigung jener kirchlichen Uisciplinar-Voi^ 
•ckrifteii "} erkennen wir von vnrn herein vnbediiigt. an. 



*) wtr balaii i]i;u\ A.tfruhr, den die pUSIiliBlw TarbaonaDf dar 
inuiiicaJiichen Mcmc aus dem Miinitcr zu Aachan bai der 
dorligeu katlioliicheii Gemeind« vcruraacht bat, ■itlimt t> Kr, B 
d. J. «te« AMIM tnrUnH, frtm ibw M tar WMu^Mt 
4ir Saab» W «lote Ban|(tM|i VankoMlL «irf fSr AI« 
Esiaiaui ktratlieher Oay«tl«n e»d Oasanj^-Chore 
aveh dam AoAatM Im Bam C. f. Aeiiaiia ausiugswelie 
gen Kaum, da uns der VerrasMr, der Dirigent de* berOhmteu 
MaDDcr-UeMTigTervini ,Coneordia* In Aaefaen, dunih grflnd- 
lisbo muaicaliecbe Bildung um! in jc>!i-r anderen Beziobnog 
aI* »ulUierecIsUgt bekaurat i*t, in dicaer iiuebc »eine Stimme 
jl:iti|.;<jlii-ii. - Tilr die L«e«r, welche die ViThJUmiNv- nu'ht 
kenueu, Mi nucfa die Betnerkang blnaagefTigt , diu« daa bircll- 
liolie Bekenotntw dea Verfiaaiera und die Farbe daa BlMlaa 
(gEdu> dar OegtawaTt"}, in walahan der Auüwta in txitnto 
1 lat, jadu TaiidMfat, e<mfc«siuD«l]er Oppiiiiiion 
' - IM« EedaetioD. 
**; f» d«lia b w V«li««Ntnin( abgednak» ii ML M iaa ,8abo 



da»s der GeisI, welcher djeselbeu diftirte, ein bciliger nnd 
gcrechtrertigler iit. Nwbl allan dep fifscböfen und Geist» 

lieben, sondern jedem KalbalilWQi. der auf seine Kirche 
etwas bäll, muss daran gelegen sein, dass der Goltesdicnst 
in einer möglichst würdigen, erbauenden, die Andacht und 
die religiö»en Gefühle der Gßubigen fürdernden Weise 
abgehalten werd^' und das!« etwa ciugerisscne wirkliche 
Missstaade beseitigt werden. Jeder ist daher damit tau- 
yerataidea« dasa« wa« den Gesang nnd die Husik betrifft, 
das Ungehörige, wo es Platz gegriffen hat, abge^iohatn 
werde, dai«« der alle Gregoriaiiiscb« Choral iiiberall in sein 
Recbl wieder eingeset«! werde, wo man ihn terdräogte 
oder U'rnac-hlliüsiglc. «ic es i. H. in {ti;n meisten über- 
rbeiaisclfco Kirchen ,dpr Fall wo man .während de* 
Hochamtes statt des vorgeschriebenen lateintaebien Chorals 
deutsche Uedcr sin t;t was ubrigciis, ru bt'nbci gesagt, von 
vielen Bewoliiiern dieser Laud&lriche, auch Geistlichen, 
für viel erbaulicher für das Volk gehalten wird, als das 
Anliörun des trockenen, den heuligen melodischen Be- 
griflen fern llc^cndi'n, da/u durch die lalcinix iicn Wnrtp 
ihm unveraUiidlictieii Chorals^. So sehr wir daiier dem 
Geiste nnd dem allgemeinen Inhalte dieser Vorschriften 
iinscrn Bcifntl schriiLfn, niiisspii wir doch übrr pi;ui:'^ ii-r 
Detail- Vorschnlteif, der kliltel lur Ausführuog de:> üeiates^ 
vnaere bcschcfd^ncn ZweiM äossem. ■ 

Daüs man unter den Kirchonfürslen selbst in Bezug 
auf kirchlichu Discipliocn und bcsuiiders in Bezug auf 
Kirchenmosik aehr vencbii^efi nnd oft gani entgegenge- 
setzt denkt, beweist die bestehende Praxis in andern ka- 
tboiisebeo Landern. Wahrend man- bier das Orchester in 
der. Gestalt, wie os sich in künstlertscber Entwicklung seit 
llaydn ausgebildet bat, gänzlich au» der Kirche verbannen 
will und nur an hohen Festlagen noch Streichmusik und 
dou bei diesen Herrui, wie es scheint, sehr iu Ebreo 
Slebendoi: Fagott zur blossen Unl^towg der Siog- 
j dtmfNn'wiaaliieii wiU, ^ben f,fr wif. vor wenigen Ma> 
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oMe» noc^ vberKsgt, inu i. B. in dar Mclropolilaa-Kirche 
des in der katholischen Well liorliberühralcn Cardinol- 
EnluKhors von Salibur^ sogar au jedcoi Wochen- 
tage musicalii^hes Hochamt mit Streich- und Blas-ln.Mru- 
mcntcn Statt fiitJol; \v;j|ir<'ii(! Mir srhon .«eil Jahren fi'ir 
iieelQniDiitMii da» otMo^ule Verbot d«A OrcbesletI geji^ndr 
habt uiAl nur OrKeJbegleitung pedaldd wird, wodiirrk 
alle die herrfichen Requirm-Mp<wpii nn-i r r ^rösslea kMlM- 
liscben Kirchen- Componislen in die Kum|)elkamnier ver- 
liefen find, horten wir ■orh vor fiurtem in Houcben, der 
Residi'M/ tit's rrurnmun KriliiMliofs \on Mlinclien-Kri-isin'i. 
bei einer gewöhnlichen Todlenmesse das volle Orchester 
und FraueiMtiinmen, welehe den Sopran «nd All «engen ; 
das Game war »o würdig und schon, den wir — und 
sichtbar &uch alle Anwenendcn — uns benriich daran er- 
btiuten und' unser Gebet mit dem des Priesters und Chors 
Tkreinißlen. Eben so wissen wir, dass in Belgien, wo der 
von Herrn Stein nh Aulorital aiinrrtiffiie Csrdinal-En- 
bischof von Mechcin die kirchliche Di»ciplin handhabt, so 
namentlich in den Kirdieh von Briinel und Löllieb, noch 
jofips Jnfir am Allcrsocicntnpp trnd nrr (ifdäffitni?«1app ffir 
die Septerobcr-Gcrnllcnen grosse musiiralische Requiems 
aofgentbit werden, bei denen diie BlrclT' und Bfes-Iiistrü- 
mentc so wir die rmArii ungcstörl die ihnen vom f-om- 
ponislen zugewiesene Partie ausführen, wissen sogar aus 
evtheirtiitlier Qoelle, dess gans'dasMlhfe.iiocb tor^orxent 
in Gent in der bischölb'chen Kirche St. Bavon bei dem 
Leichenbc{;än|;niss eines JUilgiiedes einer dortigen Patricier- 
, Psmtite geschah. • ' * ' 

Wenn also die Slrfnunpen und die Praxis der Kirchen - 
frirslon selbst in liom Punkte der kirchlichen Musik so weit 
aus emander gehen, so mag es uns, dem Laien, gestaltet 
feein, in dieser Sache auch ctr Wort mitiuredcn. 

Zuerst nehmrn uii Art (l.nvnn, li.i'^« ilns Concil selbst 
einräumt, dm in der iUusik grosse Kraft liegt, um die 
GemMVer zo bewegen, und es daher gulMi, das'Stodiurii 
dersrlbrn 7ti hi fririlcrn. Wir unterschreiben sodann gern 
den ganzen ersten, im AHgemeinen von dem Ciiarakler 
der Sircbenmosik handelndeii Absalx des' Decfels. 1>enh 
noch wir wollen keine Mnsik rii drr Krrrlic. wdrlio pro- 
fane Regungen der Sede 'hervorbringt, auch wir weiten 
keinen yerwi>rtcn LIVib'Ton Instrumenten 'Mid teiii 
iGe^elilir«! statt desangr auch W hüllen Thcatersiacke 
oder rcinr In'Irumental-Symphonicen in der Kirche un- 
poiiitend. Aber hier in Aachen, so wie in Köln, kam oder 
Itonint auch dergleichen nicht vor. und wir glauben timi 
so wenig in den Kirchen zu Trier, Münster, Hildesheim, 
Paderborn und Osnabrück. Das Concil verbietet daher 
elwM,'trat,-io Vitt mm^we«». nicht exkiM, \ Dfe lkst«to 
tili i'oMltgMlIiisllstüektj, die man in der'StffbkirAift 



Aachen und in kölner Damai st* Imtfm Jahr« zur Ehre 

Gottes ausfrilirle. w'ar<»n sorgsam gewählt mifl Piitsiiraclim 
den gerüuhU'u Anforderungen im Allgemeinen tullLommcn. 
wenn'aiirti H«rr Stein «on «einem engbersigcn Standpunkte 
nocl) Einiges daran antrti«c1?i»n ha!)en mag: jedoch «tolit 
eioer fernem verniuiftigefi -Sicbiuttg dcr^elbeN gewuü nichts 
entgegen. 

Der /write, vom (' Ii i rnl {Confiis ririiiu.^ od'ür j>!utliis' 
handelnde Absatz de» üecrets veranlasst uns zu folgenden 
Bemerbongen. Der Gregoriantwbe Choral b»t die älteste, 
in der Kirche seil 1500 Jalircii fjepflegle und cnfj mit 
ihrem ganten Ritual verwachsene Gesangform. Er ist 
durch nichts Anderes für den täglichen Bedarf so erselsen: 
denn er ist einfach, leicht ausführbar und daher für jeden 
Kirchenchor, sei es im bischöflichen DoAe oder in der 
armlichsten Landkirche, geeignet. Dass er aber im Allge- 
meinen heiliger und erhabener klinge, als alle«, was nach 
ihm gekommen »st. m dieser lleherzeugiiiig hfshen wir. 
obgleich wir uns Zeillebens mit der Au^fuhrun^ des 
CWral» gern heschiftigl -haben, noch nicht gelangen 
können. Ohne Zwi'ifol pilit f'> in un^ern Choralhüchem 
herrliche melodische und charaktervolle Stücke. Wir 
nennen t. B. die wiilirbaift frontmen, poetisHi begeis te rten 

Aiitiplinnrit fif hi'dtn M. V.. die versrhiedf mimi. crhl reli- 
giöse Stimmung aushauchenikn Sequenzen, einige V«tper* 
Hymnen, einige d*r tonn- md fesMigigen Mc*»>hi1roiten. ■ 
die Messet! in dupiicibus und Nwa ßfi^sa in »ofemnionhui, 
und vieles Andere noch. Jedoch ist ein viel grösserer Rest 
Ton Clioralslltm weit dntoA Mfemf. sch6n und erhaben 
zo kRngnr'hl den Messen n.vmeiillirh m\A die meisten 
Stücke, welche »nm r<radual, zum Offerlorium und zur 
Communion vorgeschrieben sind, in melodiöser Beziehung 
h(5(^st vemachlassigl. troeben nnd monotnn. durrli ilire 
eltenlangen Notcnschwönze ungeniessbar und ijiiM>ri < Er- 
achten« gar nicht geeignet, fromme Gefühle zu erwecken. 
Und sdhrt tnancbe der benteren Cboralsificke sind dnreh 

iJire Lünf;e niij Eiiilurniiiitvcit in miiffcad ; <Its lutrif ssi' des 
Uörcrs schwindet nach und nach, und der Gesang bat 
endKeh fnr d«s ¥olt nnr den negativen Vorthnil. dass er 
dasselbe in seinen privaten Andachtsübungen nicht stört, 
was aber am Ende noch .besser tji erreichen ist, wenn 

man gar nicht singt, sondern nor betet. V«n>«inem wirk- 
lich cn Durchdringen des Hörers mit heiligen und 
haboiiL'ii GiTülilcii kann vcrhältnissmiissig nur bei wenigen 
CliarttUluckcii die Kecie siin. Der Choral i«l. wie auch 
alles später Gekommene, i'rn Kmd seiner ZeR; er iibtc 
ohne Zweifel zur Zrii si iii«s Enlstehen.«. wo man nicht» 
Besseres kannte, emen weil grösseren Eiufli|>» auf den 

.JBSeer «u«, oad wir knfraifen «• reckt .wnU, .daai man 
Meb damab dafiir ekstasirte and die Erfinder iteuer Ge- 
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sänge hochpries, wie wir in vielen Ucbcrlieferungen der 
UeKhichte le.ien. Aber (cinponnuäanhtr ei no» mutwnur 
in i'llü: der tieschmacL, die Auff'assunpswcise <icr Men- 
schen, ihre Kcuiiliu»»e und Auschauungtsn haben &idi »eii 
AaroiiV mid Köoig DavitTs Zeileo bi« tu Grefor dem 
Grossen geändert und habfn jnirh seit dir^cm pr(i?spn l'or- 
derer des Chorals nicht slill gestanden, und wenn map 
oiM Hftt, datt aile im Laure der feroercQ Jahrbwiderto io 
Gcbraiu li ;:ukoo>incnen Weisen vor dem Choral an Heilig- 
keit und Erbabrnheit lurückweicbea müssen, so erkennen 
wir darin fur eine Einseiligkeit amider Gleichen. Alle 
Jahrhunderte haben für den Tempel des Herrn begeisterte 
Musiker hervorgebracht; so wie Gregor in seiner Weise 
und nit den damaligen Errungensdiaften der Toakontt 
arbeitete, .«u haben seine musicabschfn Nachfol^ier jeder 
in seiner Weise und mit den rarti und nach neu t rslnn- 
d^ocu barmuuiscben, melodischcu und instrumenluUn luu- 
mtUeln fewirlil, gesonnen und getrarhtet. um den Dienst 
Gottes zu vvrberrlirhen, und hnboti unendlich viel Schönes, 
Hediges uud ErbabeiM» für die kirrbc gcscbatlun, dem 
gegciiiliber der Cboral nur ab cia irisiiclier Nothbebelf 
ersclicinl, viL'irhtT Jt-r Kindheit der Gei)äng$liin$t ange- 
bürl. .Van muis wabrhaA blind sein, um dies zu verkeun«B. 
Pfwitch sind mit der Brwciteranft der ainiiiealiacben Miltel 
die Complicalionen ((eslie|;en, und i»t ili<' Aii>rribruug 
Kbwierigier geworden. Die Tonacbo|ifuo|^u der sfiätericn 
Jabrbottdert« sind daber nur für solcbf Kircben aowewi» 
bar, wo man die Millcl •■4 die Kräfte hsl, sie würdig 
aufzuführen. Und darum emp/iebll es sich vuii M'llj>l, den 
alicu, leicht ausführbaren Cboral für den allgi mciucu. log- 
lieben Gebrauch . betiubehalten, in so fern nicht neuere, 
befähif;ti; kirchliche Tonsetzvr 'i il s Chomls Lcmicbti- 
gen wollen, um die vi^lep trockenen und dürr«n Stücke 
nnaertr Cborafb&eber fiwA BeMarei, j«doeb ebe« eo 
leicht Ausführbares nt crsetren. Slanuucii doch viele der 
oben als scböa rilirteo Stücke auch aus spateren Jahr* 
bunderlen und gehören keinecwegs der Zeit GrefEor'e a»; 
ja, sie gefallen uns vielleicht eben dcs»liall) besser, weil »it- 
uns ia der 2«it naber (iege». Urun, wie Ibr die neuere 
Mnik licbtett ««lit. lo lieblet aaeb den Cboral oad ladet 
geeignete Tonbiwlller ein, uro die diirren Aeste des Oau- 
ffles durch neue, saftige Sprossen zu ersetzen. Dann aber 
lasst den Kirchen, welche die Mittel dazu aufbringen 
können, aufh das Recht, Gott mit den pricbtigen kircb- 
licheuS4'hi>)iruii;;en der spütereo Jahrhunderte, nicht allein 
mit Uenscbeustimmet»* sondern auch mit kuAstbcben li»- 

keit zu verherrlirbcn. und macht nicht einen Ilüclischritt 
voa tausend Jabrea, weil es Euch beliebii ex£lu«ive Cboral- 
frenmk III ftivi 



Wean aber der Gregoriaeische Cboral das luj^lu hc 
Brod fündifl Kircha sein soll, lO ist es recht, dass dafür 
Schulen cittgerichtet »erden, auch diu Organisten gelehrt 
werden, wie sie ibo begleiten sollen. Denn i«i das Trcfiieil 
der diatoaiacbea CbocaUBiolen aocfa leicbt m erleraeo, ao 
kann drr' li nirlit Jt'der schon dessbalb schön singen, weil 
er d^ Aotea kuint. So gut wie man von der Figural- 
oder bamumiKbeB Hiwik verlaagt, dai> lia gut aoigar&htt 
wird. mu>s mau auch an den Cboral die .Vnforderung 
stellen, doss er mit Würde und Ausdruck von nöglicbst 
acbSnen, aonoiieii Stimmen vorgetragen wird and da» 
nicht, wie in gar vielen unserer Kirchen, einige alte Mäiui* 
eben mit veracblissene«, berostfleo und quibeaden Stimmen 
daa Volumen des Chors biMen und die Choral-Noten noch 
mit allerhand Zuthaten, Vorschlagen und Schnörkeln nacb 
ihrem Gusto versehen. Eben so darf nmn voilaiiL't-n. ^|^^^^ 
die geistbcheu Herren, wekhc die SuluMimmcd aiu Altar 
der Kirche führen, den Cboral ip singen verstehen- und 
ihn nicht maltraitiren, wie man es alle Tage ia unsern 
Kirchen hören kann, und zwar oft in einem Grad^, d«js 
■an vevsacbt sein hdnnte, slalt d^^iNiM d ^vättm 

tst' , zu antworten: ,tWC taditfnum el fahum est' , näm- 
lieh die Töne, die sie singep. — Dann ist «s wirl4kfo Aft der 
Zeit, gute Orgelsebn^fn einnricblen, wo dtv OrfWHSlni 
k'riicii. ihr Instrument zu bvbaadehi und kirchlich würdig 
SU spiel«». Denn es ist in m««ct|en Kirchen, sowohl in 
dar Stadt ds auf dem Lande, ein Scandal, die oboe all« 
Vorbildung gleichsam von der Strasse oder J)öcb«Mii# 
einem alten Klinipei tasten auffieleseiien Orgaoiisteii da» 
hehre, {jrücbti^u ktrcbvn-Iuätruiucul in emer WeiSe be- 
haadeln zu boren, die der Wörde des heiligeu Ortes Uffbil 
spricht. Da f;iLt es fijr die Com iliurns-llerrcn sehr Vieles 
zu Ibuu und zu reformireu; erstlich Ui^elschMlen, zweiten» 
Sebaier, driuen« aber anch ausreichende GebüMar för die 
Organisten zu schaffen. Denn, wenn man beule noch, wie 
zu, Olims Zeiten, iii den Ptsrrkircbeo der Stadt Aachen 
dem Organisle« für last liglicben Dienst nnr eecbssig bis 
acblifif; Tbalcr jäbrbchen Gehalt geben will, »o wird 
scbwer balivn, Lfiila von Tsleitt tu bestimmen« Organist 
tn werden und dafir nrnrAssende Studien la mocben; die 
Kircbenorgeln müssen dann die Domäne der Slämper-Ufle 
ben, und der ülTentliche fciiTÜche G()llp<>diprist, deseen We- 
sentliches iluirsmiUel diu Ürgcl ist, rtiu»» darunter leiden. 
Hier ist also ein wirkliches Feld zu Refofmeo^-— Ein« 
Bemerkung möchten wir noch hinzufügen, die oii« t<\r\\\ 
anwicblig acbeint. £s kann zur Erhöbung der AndaclH 
in der Eirebe gevis» nicht bcilragm, wtim Organist «wd 
Sänpor und Pricsttr diver^ircu J« Ansichten ia Bezog auf 
die Anwendung von Vorsetsungsscicben «fr.g^wtsseq Leil/- 
tSiien babm «od «• dann .vodi«Md, 4*» dw 

fj 
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iit der Frifation t. Hl Forlirillirend <7>> ^pielf. wMiren'd der 
«nfdie Ansiclilen des Hert^n Sfcrn »ch«ömidc Priester ^ 
»ingl, der feiner orgnniMrle Zuhörer aber jede« Mikl, wo 
das qui pro quo «orLoninit, jo etwas empBndet-, alsobifim 
Jemand eine kleine Ohrreige gäbe. Wir wissen rerbt «ohl, 
das» sirh die Clioriil Fanaliker über Sein oder Nichlsern 
dieser Halbtüne nei herumtlrcilen ; e.* wäre aber im Intcr- 
«Mf des kircbiklien Gotleadientlc« {«eWus tehr tu #&in(fien, 
dass darüber eine fesic Norm pcsrliflfrfn würde, nach wel- 
cher sich alle Organisten und iiängcr zu richten hatten. 
Der drifte and vierte Abntt de* Deercto leetrt nun 

nnJuT auf die hiitinontsrlic Mii*tk der s|inl('rn Jnlif liunilcr (e 
ein, erlaubt solche Musik zur Ausieichnung der holieren 
Peile, verweist uns aber hauplsachlirh aof Oesanp; a capella 
in der Art, wie sie Paleslrina und Lassus jieschafTen; 
wünscht man aber Orchester-Instrumente in der Kirclie 
aniowenden, so duldet das Deerel einfach das Streich- 
Quartett, und zwar auch dieses nur zur Unterstützung; der 
Sinij^limrrK ii. — heijsl nichts Anderes, als ft( r ganten 
musiealrsrhen kun«t, wie sie sich nach dein Zuilaiter de« 
barmonischen Gesanges a eapdia allmählich entwirkell 
hat, den I.finfp.i««! peben. Man sollte Anj;i;'si'tfil> •iolrlicr 
Bestimmungen wirklich glauben, die Herren, welche die 
CmH^I-Besdiläase abgefasst haben, bitten es daravt abge* 

«elun. (f/n katholische Volk in sfirirm Fühlen uiu! Denken, 
in seinen Empfindungen und Gewohnheiten um WO Jahre 
. tmrndsbiehrftiibeit; wir flircbien aber, dass -sie das Volk 
damit nur aus den Kirchen vertreiben. Denn es ist Jedem 
bekannt, vnd die Kirche bat es Siels anerkannt, welche 
Amielitm^krall die Pradit des Tempels und die HorHicb- 
keit des Gottesdiensles, der Reirhtbum und die Bedeutsam- 
keit tiiT r.eremoriirii, die Feierlichkeit des Gesanges und 
der Slusik auf den Gläubigen ausiibt. Will man das heut- 
zutage nicht mehr, so muss man zur protestantischen 
Praxis überziehen, alle reier!ieli<«n Gewandr-r ablegen, im 
schwarzen Talar erscheinen und den Gottesdienst so cin- 
faeh wie mflutieb gestallen. Will man aber In andeten 
Roziebnii^en diePrnelil uinHIerrlichkeil des Hauses Gottes, 
60 sobcn wir nicht ein, w-esshalb man iit Hinsicht auf Ge- 
sang und Htisik so en(^herng ist. Irt die musieaKscb« 
Knnsl in ihrer ganzen .\usdebniinjr niclit eine ridhe Gottes, 
ond wihrend andere K&nste der Kirche dienen, warum 
mH dfo'edelsle derselben, die Musik, nirVek^eWiesen wer- 
den, wenn sie nirljl etwa im Bf^etifar |ni;en Hiis'-;.'t'wandc 
des Chorals erscheint? Wie verlragt sieh dieses Bussge- 
waitd mil dem strahlenden Feuermeer der Lichter, mit 
den goldslrolienden Gewändern der Priester, mit den 
prsif blipen Gemhlden in llahmen, auf Wänden und Fen- 
stern, mit den Blumen und Stickereien, die den Tempel 
whmA^tent Vnd 'Weim «an ängsllich ' Iii, ob ein 



schönes, Tolblifidiges Orchester JemAnde« in seiner An- 
dacht stören könnte, glaubt man denn, dass die torhin ge- 
nannten Gegenslünde, die Figuren, die Dildi r. die O- 
winder und die Ceremonien iircM auch die AiifiiHrt!.am- 
keit, resp. Neugier der Anwesenden erregen und .«ie »oii 
der eigentlifhett rtndarht .iB^iehen? Und «elbst. wenn eine 
schöne (oder auch recht schlechte) Solostimme iro Choral 
ertönt, wird der Betende melr oder weniger in seiner An- 
darbt pestort. W'!' n ri dies um jeden Preis vermeiden, 
so muss man entweder stillen Golle»dien»t halten, deoseK 
beb aller Pracht entkleiden» oder, wie die Protestanten. 
Meb nur Hebet, Betracbtimg und einigen Volbgesang 
beschränken. 

Es ist aber sicher nicht die Absicht der hochw&rdigen 
Herren. Sie wollen den Glanz des Hauses des Herrn 
und seines Dienstes; sie haben steh nur in Besag auf Mu- 
sik durch einige ]?elolen oder anliqoirle Munker dabin 

beschwatzen lassen, fla-> die neuere Kirchenmusik der 
Tl^e.^terlnll^ik i^ieiche, und '^ieh (ie-fiensfer vorin.ilen f.T<«pn, 
die m der \\'trklichkeit nicht exoltreii. Freilich, die Kir- 
chenmusik und die profane Musik bedienen sich derselben 
Tonmillel, derselben Formen, gleichwie der Mater sieb 
derselben Farben für religiöse und welllkbe Bilder be- 
dient; norder innewohnende Geist ist ein an» 
derer. i-1 es übri#;i n< rn all« n Zeilen gewesen: immer 
hat innige Vcrwandbcball zwischen den kirchlichen und 
profanen Kunsimilleln bestanden. In den ersten Jahrhun- 
derlen der rhristtli lien .\ern wanderten die profanen, am 
meisten belieblcn Volkslieder in die Kirche und wurden, 
mit religiöiem Texte versehen, Kirrhengesang oder Choral. 
Mit'der Paleslrina'schen Musik, der fiir die Kirche so viel 
gerühmten, gehen die gleichzeitigen welllicben Madrigale, 
was Form und Tonmittel angebt, lliind in Hand, es sind 
ganz dieselben contrapunktisrhcn Formen. Als spater Hän- 
del seine reli;:insen. aU" kirelillt Iii- Mii^ik \i.dfach gepriese- 
nen Oratorien schrieb, halle er »orher eine Reihe von 
Opern für die Bübne geschrieben ; man sehe nach, ob 

sich die Orstnrien und die 0|>ern in der Faetiir der .Musik- 
stücke, in den Formen und angewandten Mitteln nicht wie 
ein fei dem andern gleichen. Dnd sind die profanen 'Ar- 
beiten Sebastian I?acl)'s: seine Fugen für das wohllempe- 
rirle Gavicr, »eine Clavier- und Violin-äonaten etc. etwa 
fn einem andern Stil gesetzt, als seine Orgel-Fugen, seine 
Canlalen und Messen? So könnten wir dieae Parallelen 
noch unendlich weiter iieiien. Wenn nun unsere Vorväter 
zu allen Zeilen nichts ditge^en hallen, dass Gott mil den- 
selben in ihrer Periode gäng und gäben musicaliscbcn 
Kiinsimitleln und in demselben Stile gepriesen wurde, wo- 
mit man auch weltliche Uinge besang, wesshalb wollen 
wir es den neueren Componiatea, seil dorra P&tstdn Hajldn, 
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Mottrt und Beelho>cn aiifder WellbBbue «rst-hienen, übci | 
nehmen, int« sie mit den neu erworbenen Kunslmillelo i 
und mit iliren ittueu, freundürhercn Formen in die Kirrhe | 
Idingen und Gott den Tribut ihrer Werke darbrarbten? i 
Wo slflit fs j^esrliricben. ein*'; (iio Kirche je einen edeln 
Kurtstzwcig aus ihrem Gebiete->erwies? Es ist diese trau- 
fig« Ebre 4«to Capilel XX der dtseipliBAriMben Decrele 

rbeinUcben Concil» vnn ll^fiO voTbrhaUnn j'ewescii. 

So wie also die alten Kirchenmusik-Formen Kinder 
ihrer Zeit waren qihI deft gleicbietliRen weltliciien Formen 
fjliolicn, so ist es auch mit der neuiren Kirchenmusik seil 
tlsydo der F«U, und es wäre nun zu untersuchen, ob 
der Geist der neueren Kirrhentondicbter etwa ein solcher 
litt der nicht in die Kirche pas^t, und hinter dem Geiste 
de» Chorals und der Palestrina-Periode lurückbleibt. — 
Die Pfllrstriiin-Mu»ik mit ihren fortwährenden Uretklangen 
and ihrt'in (ünlrn|jnitktiscben Durcheinander ist nach un- 
serer Meinuiif^ l«ir haben uns Jntirp Isnj; mit ihr bc- 
schäftigl) Duch weit weniger als der Chural berühigl, einen 
«aige|Higlen'-Ghiiraller la Tenfnnlieben oder eirie bieson* 
dere Stimmung zu erretjgpii. Dem nicht tnusi* nti.«c b gc- 
Mldelen Zuhörer erklingt e i u e solche Messe wie die andere, 
tmoier narb deai^ben Scbenalismot, weil er die kleinen 

T'iilfrüiliIi'Je in Jlt Fisuralion nicht uiilcrsi hiiriiri tiiuin; 
die wenigen biurcicbeod MusicaH«chen aber wollen du 
contnpunkitKhe Gebinde des Starkes mfotgen. den Oati^ 
Üttf ßnimt» wo einer ist, heraushören, was oft sehr schwer 
mit, and — Tort ist die Andacht; sie babcni wie Herr 
Stein sagt, mehr die Kunst, als die 'Kirebe int* Auge 
{•habt. 

ALlt die nrucrp Kunst, sii" bat durch ihren Keichthum 
an AusdrucksmiUclu in Mtlnk, Rli^lhmik, Melodie und 
Harmonie, ihre Modulationen und ihre hundertfälliscn 
Kliinj;rnrbcn das rfiblu Zcu;;, den Geist, der in dorn fr- 
habenen Mcss-Texte wohnt, lebendig zu machen und zu 
versintilicben. Sie allern bat den ricbligra, 'greifbarem and 
-/iindcndcn Ausdruck fiir das Allch'Jn, vic ftir das 
rax, für dun Jubel, wie für die Klage, für die feurige 
Liebe, wie für den festen Glauben. Sie fasal den Henseben 
und hebt ihn himmelan, wenn sie ihr .Gloria in excelsis 
Deo' ertönen lässt, und sie zwingt ihn, roitzobeten. wenn 
sie singt: ^Qui toüis peceafa mttndi, nattten fjoUl^ 1>a 
fällt Chirral und P.iIi sUina gewaltig mrikclc, trotz der ge- 
schraubten riii i>rit', die Herr Stein «n<! cntwiekrlt. dass 
die KircheiimuMk steh &lcl5 ruLi^ und glciiltn)ii^.sig be- | 
wegen mirsse, die Stimmung je nach den Ti-xlcsworten j 
nicht wechseln dürfe, dass r.<d), Preis, Verherrlichung des | 
bimmiiscbcn Vaters und semcs goitlichcn Sohnes und das 
darnaf Ipfgciid« -Gebet Vtefbäiine dich* aadi 'dbrtetben 
Leier «bigdinspelt ^Verden nliöe; ' Wö in «Itt^ Well ni 



der kirebliche Kedner, dem ihr stamnlbea würdet. 
Rede ohne Ausdruck oder Betonun«!, einfiirmi^* hrr?u- 
sagen? Welchen Eindruck würde er auf den llorer 
machet!? Einen lächerlichen. 

Ailerdinps geben wir zu, dass nicht alle mtrsiralisrhen 
Meisen der Neuzeit und nicht alle Stücke jeder einzelnen 
Hesse den berechticten kirehliclien Anftfrderangen ent* 
sprechen, so wie «ir oben jje/iipt haben, dass nicht alle 
bis zu uns herabgelanglen Cboralstücke — und es waren 
sicher doch nirbt' die scblerhiesten — auf gleicher Höhe 

Steficn. und wie bekaiiniiirb zu allen Zeiten nicht allein 
von den Mönnern mittonua getUtwu, sondern anrb von 
Meistern, selbst Fnlcstrina nicht «osgenonmen, neben Vor- 
ziiglichem, eine Masse Mittelgut gelielcrt worden ist. Drum 
prüfet, wie die Allen iteprält haben, und behnltel das Beste. 
Die Kirche übcrifisst die musiraltsche Charaklerisirung ihrer 
Texte dem künsderisrhcn und religiösen aobjeetiten 
Gefühle de» Tonmeisters und bat die«, trol» iJer 2e:;('n- 
theiligeu Deiinilioncn des Hcrni Stein, zu allen Zeiten ge- 
tban md thnn miMPn. Sie settt voraus, dass der Ton* 
dichter fromm i<it, tnid sieh, wenn auch Protestant, in die 
katholischen Anschauungen hineiitzudenkeii gesucht hat. 
indem er sieh AiMt für ihren Callu« nicht bemühen and 
be<;eislern würde. Sie darf aber Fordern, djvs da«, was 
sie in ihr kircbliibes Reperlorium aufnehmen soll, würdig, 
erhaben, fromme G^fShte erweckend, mit Einem Worte 
für sie pausend sei und eine dessfallsige Prüfung bestehe. 
Die musicaliacbe Messen-Literatur der Neuzeit mit kleinem 
und grossem Otefaester ist aber so reichhaltig, dass bald 
ein ansehnlicher Schatz des Guten und der Kirche Wür- 
dip' ii nu<si \vab!l si'in vvird. Aber da« ganze, volle Or- 
chester, v^ie die Kunst der Neuzeit es geüchalTen hat, muss 
in der Kirche bleibeni wie es bishei- der Fall war und in 
anderen Ländern noch der Fall ist. Der katbnlisr be Gölte«- 
dienst hat kein düsteres Sluckergesichl, sondern zeigt über- 
all ein treondlicbes, hoffhvngvcrköndendes Antlitt; er be- 
vorzugt Sojiar in allen anderen Dinsen <lif lullen Farben: 
warum soll er die bellen Klangfarben über Bord werfen? 
Warom will maii in der Kirebe dem Ohr das nidit gSnnen. 
was man dem Auge so bereitwillig gestattet? Wir haben 
noch nicht gehört, dass man den ILircben-Maiero den Be- 
fehl oder auch nur den Wontch aaagedrüekl habe, ihre 
Figuren in steifen Formen der Heiligenbilder aus derKind- 
beit der Malerknnsl, deren man r. B. im knlniscben Mu- 
seum io manclie sehen kann, anzulerligen. Dem Kunstler 
jeder Art soll man in der Anwendung der Knnstmittel 
Freiheit lasseii:' diese und jene Instrumente, diese und jene 
Stimme, denn es kommt nicht darauf an, das» er diese 
iiiitel ^e&raaditt'ioadem wie er sie gebraucht. - 
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Deo 3. April l^CX 

Üa Alles in diesen Ü»terla^i n »ein Gewissen nioig^ 
M will ich auch mein Uefereiitengewigsen von der Schuld 
der Saumselitikeit und VeniA(bU<«igung Uirer Zeitschrift 
Ulli] aller (Itrjciiiacfi, die mh im Ivtiti'ii ViL'rk-Ijahre för 
unsere muMcslischen denusse lu Aachen VerdietiülB er- 
worben haben, befreie». 

Das IV. Aboniiem>-ii(s-Conccrt brachte die poetische 
Uocblauds-OuverUirc von Gade uud die überreiche Sia- 
fenie voo Fraoi Schubert, beide in ▼oriugKchcr Aae* 
fubnin^. Ausser dem .Elegisrlufi desang" von Beetho- 
ven fubrteu wir zuxo erste» Hak in Deutschland die vor 
Kunem ersterKhieneiie.Neajebrt'Caalate* ton Boberl 
Sc hu mann auf, eine Compoi^ilion, die an Reflexion, lie* 
recboung uud lMtrttaienl«h£ifect reicher iil« aJa an Me- 
lodie. In Herro Lindner aoit HannoTer feroten wir an 
j^ea Abend cmmb amgezcichnclcn Violoncellspielcr und 
Citiniiont^len Ifpnnen. VolltMidfleTecImik, Gcfiilii. Ausdruck 
uuü Adel »titd diu Vur/u^c »t-iites Spiel», und nur 
bedauern« dass er ein wcnij! in den Pebkr der Violoiiccl- 
listen unserer Zeil vcrrjllt. il)rera Instrument den Charakter 
einqr Violine tu geben. Ilerfu LiiMlnei:»Corapo.«ilioncn.cin 
Gonoert and eine Serenade, leigen viel Orif^inalilll; eine 
zu reiche Fiill ■ di r IiMtnunenüraag tbut zuweilen der 
Priacipalstimme Eiulrag. Der Brfolg dieses trefflichen 
KttoalJers war aebr ((reei. 

Das V. Concert-I'rogramro enibiell ein neues Weik, 
welchem in diesen Blättern schim eine autfübrliclie i^id 
sehr günstige Bcsprerhuni; zu TbetI geworden iil, das 
.Requiem* von B. Se IiüI 2 , das sich, von im selbst di- 
ripiri, ;iui h hier einer sehr warmen Aufnabmc zu orfrcuen 
balle. Die Auslührung war in jeder Hinsicht volkommea 
nnd dürfte gewMi Herrn Scholz anregen, unwren Kriflen 
aiuli andere von seinen Compositioncn anzuvertrauen. 
M endelssobn'sSinfonie-Cantate; .Lobgesang' bescbloM 
den inlcreuanlen Abend. 

Im VI. Coiifert hatten wir einen der edel«len Kunst- 
genüsse durch den Vortrag desi bewuoderungswiirdigea 
C)avier>Coneerts b Ef-dvr von Beel boren dorrb Herrn 
NViiliner: noch nie hat unser Publicum die Schönheiten 
dieser erbabenen Gompoailioa besser wirdigea können, 
diese» Mal. nnd an bat denn »neh jeder Sau dnr^ den 
Vortrag, der alle dam solbwcwligan Bedingqngea in .sieb 
vereinigte, einen Enthusiasmus hervorgerufen, zu dem man 
sich hier sonst nicht leicht binreis&cn läs^t. Durch solche 
Vortrage macht man sich wirklich um dia Kunst verdient. 
Die nnderen Nummern des IVa^ramms waren F. H ii- 
ier 's schone und frische Compositioo .Gesang der Gei- 



! ster über dem Wasser* and ein bübspher, noch ungedrucb- 
I ter .Zigeuner-Owr' vnn H. Mnrachaer» wclcben Will- 

: jif r ^eistvfdl iii.4ruin(;Dtirt hatte. ScbuBanB^a GanoweCi» 
Ouvertüre und Bealhoveu's .ß-db''SiHfiMNe icigttti m- 
ser Orchester in seinem besten Liebte. 

Die Aufführung der Matth ä us- Passion *oo J. S. 

] Bach war für alle Mitwirkende und Zuhörende eine wahre 

I Feierlichkeit. Sie balle oorb eine weit gru>utere .Metige vuu 
Zobörem angetogen, als bei den früheren AulTübrungen, 
so das» der grosse Saal Bernnrl* und dessen Ncbeniini- 
mer bucb&lablidi überfüllt waren. Die Auffuhrung durch 
ein Chor und Orrheiler voo 300 Personen -war inpoirir' 
rcod, unser Chor h.it den Ruf, den er mit Bechl in der 
wusicajiscben Well geoiessl, wieder auf würdig Weise 
belundet qnd Herr Wiibier einen nenon Beweis aeiner 
Hingebung au die Kunst und seines Dirigenlentttlent^ ge- 
geben. Einem so vollkoniraeo, gjslungenen Ganzen gegen* 
über kann man nicht wobt in das Einiefaie eingehen. Wir 
beschrinken uns darauf, das« die Solovorlrage der Damen 

I Uuehner nus Köhl und Schreck aus Umm. de- Merrfii 
Dr. tjutiii aus llaunuver und Hill aus l laiiklurl a. M. 
auf der Hohe ihrer Aufgabe blieben und wiederhoben eft- 
thusiiistisehen Beifall vom Publicum erhielten. Die beiden 
Letzt|enaunlen halten mit gefabrUcben Erionerungeu in 
bimplcn, haben aber den Vergleieb mit Ebre«. wo nicbl 
mit Vortheil für »ich, beistanden. Herr Concerlnaeislnr 
Frit» Wenigroaon hat das Violinsob in der Arie: «Ei^ 
barme Dich", deren Vortrag darcbPriulein Scbrecb einer 
der Glanzpunkte des Abends war, recht brav gespielt, und 
auch das Orchester bewies, dass es stets im erfreulicbstei» 
Foriaobreiten begiriffen iat N. 



Amnlie Uidd. 

Fräuipin Amalie Oidö. die licbenswürdi|{e Violia- 
Virtuosiii, hat in diesem Winter vorzugsweise den .Norden 
von DealschUud und Hohtdn bereial und überall die 
riibmlichste Anerkennung und an vielen Orten cnthusinsti- 
sehe Aufnahme gefunden. Von der Insel Rügen au6, wo 
sie im September mehrere Concerte gegeben, wurde sie 
nnth Flensburg lur Mitwirkung bei den Fesllichkeileit 
zum Gebuftstage des Königs voo Dänemark eingeladen, 
spielte darauf ebenfalls noch im Oetober wiederholt in 
Stralsund, dann trat sie in Berlin vier Sial in denCun- 
certeu bei Kroll und zwei Mal in Trio-Soir^en auf, coo- 
certirte in Leipii^. Halle u. s. w., und brachte die 
Weihnachtszeil in Hannover zu. Hier halle sie die Elfi-e. 
sich bei dem königlichen, ihr sehr huldvoll gesiniilen Hofe 
mehrere Male hören zu lassen und trag am ~l. Jauuar 
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unter Joachim*« Leituiig im Theater HendetMobn'gConcert 

und ein Rondo von Vit'uxtemps >ür. Am 1(5. Jamiar spielte 
*i« zu Oldenburg io dem Concerte der Hof-Capelle isit 
■0 glinieiideiD Erfi^e, d»tt sie noch tu einen Hof-Concert 
und zur Mitwtrkungin dem Cuno rtc de» Siiigvereius am 
"2. Februar eingeladen wurde. MilUerweile gab sie in 
OstTriesland mehrere Coflcerteimd bereis\ie dann Hol- 
land, wo sie zuerst in A m st er dam. und dann lo fasl 
alJen gröwcreu Stadien, wie Haut:, Rotterdam, Utrecht 
a. a. w. mii aietgendem Beifall auUrat. Gegenwart»^ i»l 
m im Begriff. na«h Liondon tu geben, ond wir wünschen 
drr Jungen, talentvollen iMid uoteroehmeiideD Kütullerin 
den besten £rfoJg! 



hr. F. f. Kkt f. 

Die Nummer 7 der , Cacilia*, der allge meinen JUusik- 
Zeitung von Niederhnd (Kotterdan bei J. vin Baalen 

und Söboeo) bringt an ihrer Spitze folgende Anzeige: 

«Wird dieaes Mal iiber den Spalten diei^er Zeitschrift 
der UTane desjenigen vermisst, der sie ins Leben rief und 
einen grossen Tbeil seines eij;euen Lebens ihr widmete, 

so müssen die crston Zi'ilen des heiilif;-'n Hl.itlfs der hr- 
trübendci) Naclinchl Liu^craunil werden: Dr. F. 0. Kist, 
der Gründer und Bedacleur der Cicilia, iit am 23. Mirz 
d, J. in seinem 07. Altersgahrc gan? tltl(>r^^n^t(•t srincr 
Famihe und seiueo FjTfiMHifAfjBi'i^ durch den Tod enl- 
riwen worden. 

-Dii'^c i'inrictie Mittbciluiig flfis Kreignissps eprichl 
für den Augenblick deutlich geuijg die Grütsu des Ver- 
Iwtei Tür Jeden .ana, der die Eunet Hebt und die wahr- 
hafte uneigennützige Liebe und Thäligkeit zu würdigen 
weiss, welche der Uahingcsobiedena ihr inso omfassendcm 
ll«as«|« und so itrilftiger Weise widmete. Tflcbt in weni- 
gen Wertan aber, sondern erst in einer seinem Gcdächt- 
niss geweihten ausfülirllchcrrii Scliildminf; kann ans Licht 
Seslclll werden, v\xs KiüI iu seuiem Lebun und Wirkeu 
f&r dia KoMt in Niederland ond namentlich Tür diese Zeit- 
schrift gewesen i^t. Die Kunst war 5pin I.i'hi'ii; ihr waresi 
noch seine letzten Stunden gewidmet. Noch erfrillt von 
ihren Einhielten, legte er sich am leisten Abend seinem 
Lef*"rts nir Rubo nieder, um im Reiche di r iwi;;e[i und 
reinsten Harmonie lu erwachen. Dort, befreit von der 
ife* «Ikdrttehradan «nd beengenden irdiadM» Hille, adiaue 
aein Geist die Ideale, die er auf Erden nur ahnen konnte. 

" »Seine körperlichen Reste wurden von Utrecht nach 
Del(^ gebracbl und dort an 27. M«a bestattet. £r ruhe 
in Yriedepl* 



Die Mitarbeiter, welche dem Dr. Kitt seit Anfang die- 
sem Jährt'S zur Seite ^c'^landcn und lui di.T (;c>'i.Iiw iitlilen 
Gasuodhoit desaetb^ den grössten Tbeil der Uedactiona» 
arbeil bereits fibernommen hatten,- haben sieb nach dessen 
Tode als wirkliche Rudartion consliluirt. um die .Cacilia* 
in derselbe« Fwio und iu demselben Geiste lerlaUMtMn. 
(Verlag: Rotterdam bei J. van Baalen frZnonen.) 



Tagea- md I nterhaltangs-Blatt. 

Du mittelrbciniache Mmsikfaat mfll witdcr in« L«b«a 
tntM, wt* Jadea&Dit avtir crfnalioli lai. £■ wird 4Hm«s Jahr m 

Darmiitsdl am IC. und 1 7. .\uguitt Sutt fiiideo. 

J. A. SUTgardi In Berlin (jHe«mraMe 24) biu «in Varificlf 
>!•• slMr SttmaliMt yen Mntlaailiicli*», bymaotogtccba* 
ml lltorgiteÜkn W«rka« 1iannMgt;g«b«n, 'wakto IM Hin im 
dea b«i;|M«ttt«ii Fnlaa» ni feakan älad. Va «BtlOdt i«¥r warihvoll* 
alt^ vitti oeacm Werite, aneh mnotia Curiaaa in M<uiM«rtplMi «ad 
Miniaturen. 



flobnmknn Ufcor Wagner. In einer DeilAge 4et ietsien Kmi. 
mer.. rlrr . I). iiisrl.i'n Mii«ilt-/«ittiiig' (Xr. fi-> d. .1. IHfi2), In wel- 
chsf HtTt Carl v n n Hr-irek die AnniiuwnnRcn des Herni Jul. 
BchalTcr In de«»fii .Vj'nl.Mr"' 'imi .\;i'>ilr. ..^f d. s I.i.-Hui-C iii:..,i::-.;.-u 
Uob. I'raiix (.Zwei iicurtlii'ilec UiiUt-ri 1-raiu cnrrgiiscU £urtti;k- 
veiai, wird fulgeode bri»flic)ic AouHScruug Schiimann', «ii« drin Jiihr« 
lS6ä (▼•■n h. Hai) angeführt, di« Tiillig mit diMD <lbcr«initiuiiut. waa 
dia madarrboiniaobc Muaik-Zciinng um dieaolbe Zeit in anfUhrlieiie- 
m ikrtikeln Uber K. Wagiter'a UuaA gangt hat. tekUBaan wlnibt: 
(.Wagnat itt, weaa ich uicb kora auadrtlAbaa aeO, kam gtticr Ma- 
itkeri «• A»klit Ihn an 81nn tOt Pana oad Waliiliiaag. Aber aia 
JatfaB iha niiBhl «aak CtsriaikABaiflgan baoftlia&cit* (fete Stta» JaliM 
ISdÜ war oantlicb noch kribca dar Waguc'aiAaB Werk« anf dar 
wteovr Upern-BOhDc gegeben worden). „Ma wilrdan Sieh an vlalan 
hct'lliftj »filier Opern, bttrien tSla *i« von der iiahn«, gaertar efucr 
tkfcn Krrrsitiig nicht erwehren kttnacn. Und ii>t ea niobt da« klar« 
ÜonDnnUrlit, i1mi< der iioniii« .i n k « i r « Ii 1 1 . xo iir dnch oft ein ge* 
faeiDiDiaavoLIrr /.mibnr, lii-r sifh iin-siTtr Sliiijo b''in!4f»hti^j?, AHfir, 
wie geaagt, dii^ MuKik, uii^'i- zogen v.m iI-t l>uryt'*llnnß, i*t R'-rji:^;. 
oft geradeaii <lLletliiiiii>i:(i, i;>?liaiiloa und wuiemrikrtig, nnd «a tat 
leider ein Itswei» venli ^twucr KnnatbildaBg, w«an man im Ange- 
aiaiila ao TMer .diaaaailerilwr Meiawrwetka. via 4io Dcatacben malm- 
flMiMa hAnt, Sm» nabv Janan lia n ib w iaattaa m^* 

WrmmtttM mm JMia. Am da« Mknta iu Canvafai». 
lia«»dllalta.T«a4S. MI»» «har daa Jfiug«r wm Ua^MckraDa aom 
Baiian dar llaiMTl*ntiriang gegebene Oaidatt mag Cslgtnda 

Stelle d«r Uelracluuag empiVblea anin: .2wiaehea dicaen Liedern 
(TOD i>r. Guns lUl« Uanoovar geaungen) ertönten die emaien Klkoge 
rinc» .Vonrtii* iiml ^yniu Jiti d"-"! Ji'jMi^m lür .MUit^irrnimim-a 
T<>u < 'hcriihiiJi, VNjii I^i«i4erkfafix iimi täeiu f'rohe.Hiirr .ifhcr mi-l nrn» 
iiuiincirt Vlv^gcl^^^l^l■, urtuttttti alirr a ir b die iTiV'lnn 
üliittge i^iaea V\ aiaara vau Veatauu, geaiiugcu «t>u i'rftu- 
laia Kobu »ua Mannbelaa. Daa* FiSulain Kolin daaiii Famre 
machle, Iwweiat nur, ario leiobt entitAflgllch der t^inn dee Fubtictiiu« 
und wie vetaoUcden der Ueaehnaak iat." 

Aber, «ia ntiliMt aa dm. Mm and O m r k man k da» 

Li«4erkmBami» 4i' afti ■ lall taa .. l'an j in aim aMftMlIt wad a—Mim a 
iawttt , ' 
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HaiMBlMilM» 7« ApfiL Amt ChktlhiiMV «nir Em«»n*l Gei- 
bel Kf^T, um ileH mtt d«m Comp«ini«ii Mlaer Opih«4iehiung 

.1. . r !■ ! !■ i-, Harro Max KrncJi, «of:«n einiger AendcningriD aai 
K[giii>ruii^'i'd im Texta tu bfaapr<!cb«n: aine auloh« Veraülndi^ng 
xwi*ch> T] li: III Iliclili-r 'in>l M ml.'-r i"! ilci rrfri'ulii-li-:« Zi'ugiii«« 
wecbMlv^tllgeü ^nt|fvg<'nk«>iriiui;iii«, da^ dum ttxuj.:-n iiui- E<:Til<:rlicb 
•ein kann and trulzdeia blalier In I)«uiachl lu.l >iur iiII/.-,t oft 
varabakomt worden VUe , Lorelei* wird hl«r im Lanfe daa 

Monats Mai xnr AnlliibruBg kouimeu. Herr Brach hat Ua OM«r< 
Cgae«n darob «tan brillwitca Voftng da« Claviar-Coneacu vep 
Hamann Lawf, Op. 1, aath frMHD BrMg ab Ptä^ fahabt. 

— K 

üannlieini) S. MSrz. td utc AIhu I vi-rscbied nach k^rieiu 
LeUan der H*iAka«Mr-UJMaUniM Mttlildarfer, UiUcr daa könifUck 
Haaiiiiv«r''aelMa ClviUarfiaaat- aal mui daa Ztiategar LBwan-Orlaaa 
— «to Mmm, alaht nar ala Railaantor daa Uaaigaa BebaBi|iital- 
1iiaM«,«taM dir aabSDilaii, fmadliabitMi «uid garlm^aii Ar ata« 
BMdt «aa «aaaNk VaririHtalMM, iMi Idar «iM Uaibandaa IIhmm 
•r««rb«n bM, aoadeni dar^ daa 0iiMi%« andPil«btfg«aaiii«rD«e«- 
rutiuiicii Ulli! >r«-i;ti;i)eri«<'n, bononder» in der Kean-Opar, weit il!>cr 
unaere Heiirn: iiinmi« seine» Ruf »erbreileie. Xuin eiiifaelien Mclirein T 
gi'-irll. 1. \,.\: ' r »irh »I II i^niporgctebwiin^ori, iin.<» IViri? xnnv 
Einrichtung fiir .l>inr>raii- bewunderte, dau HiMsbarevt nnd Kl«u*«u- 
burg ihre Theater von ihin einrichten lieaiien, daiia MQncticn ui>d 
HaoDOrar vn «einen Scencnceu verlangten. ITnd wenn der Tod 
> Ha il d wte OlOck zu ueuoeu iit, ih> durf er et im rurliegendi-n 
Falle gaiiARBt wardaa, da ar Um vor daa Laidaa aiaar hadhaafa» 
laam Xnulihiit bawahrta «md dam Labt« find* ia dta Aiifa» 
blltke «briaf, da ain AagtaMdai» 1ha •aiaam Labaoibaraia adiaa 
enuiiMii Kau*. 

Im Leipiiger ttiailMbciiU'r j!''l>n|;iä am 2Ü. liJLn ^Uvr Abt 
von (ii <<,«IK'i:-, O^if^r in drri Acten, Test MB €(, Vraaii Umlh 
rvm l'. Ucrtbcr, cur crMcD Aoffilkranf. 



It erlitt befindet «irb gr|;enwHnlg in Weimar, um c!i;r Aol- 
(übrung »tluer U|»er: ,BcaUicc ut Ueoedict" bcixuwobncn. 

ia MiM« Ab ea d Cowaam abi aa« aafcaft i adw n » O i a i eila B -IVa gi aaa t 
,Lasarua^ voa Frani Bebitbaft aarAafObmaf, «alobaa nit g«- 

*)Numter Aaftncrksamkeii aogebOrt inid (bailwaiaa ailt MhaAaai Bei- 
fall« anfgenommoo wnrde. \V ir k nr.en (icaacD angaacbtrt in di« Lob- 
paalrnrn nicht eieatimmen, tli» tx i iIkbc- (irl.'gmhuif, wia immer, 
ivL> rini-n S <- h u hert 'aclien Naehlaaa zu I ii i gilt, aageatimmt 
wurden. Mit dem .bttualichcD Krieg' war »L'incnüit allardinga ain 
JhwcI aonder Oleichen eoldcckt worden, — Bichl oo mit dam 
i,LaaafU*. Jmea war in aciocm Oenre — dem dea Sin^piela — 
attiraa VaüaMdatei, daa erat« Beiapiel vieileieht aalt ll»aart ailM« 
to tfiailf liwad ratohan üaladiaaaaebataa« im Tania« «H M vM 
dmwaiinh-taDiiaallHihar Cb i ü b i ii l ailk. Dat «Laaanw'-Pngmat 
Ungafan aeigt aaa «ia« V a i aaa ll daa Uadaiflmaa aar alaan «el- 
nam Natafal «abr fern Mcgaadaa OaUata, alaaa Veniieb gau «igcn- 
thiimlicber An, dam wir manche intereaiiante Wabmehmnng, aber 
keine bSchate kOnatleriacb« Befriadigmg abgewianen können. Naoh 
dem v<'i>.'L('IL)irfon KTa^'[n»?nto m urtlieiltn, lini fiefanbert ifiti Dm- 
tftnmn vtiii vnm Ijtrctn nicht in dmi Slil^' inppl^gt, wi« it mr Hr- 
J. ndliitik; tjUWiftchcr Sti'ffti l.tf»I'ir|pcli Leii^olnl|;t tind nuch LTriilininp?- 
genUkii angvaaigt acbeint. bat aicb vielmehr anli««iingt auf rnt- 
aebiadaa romantischea Oabiet keg«ben, aein Oralorlum bewegt 
aiab aaaaabtiaMlioh iBaaibalb janer «daa anmlUen ütimmung, jenea 
•aabNiiab aatbatt ü bia Doftaa, jaaar balbdaaklaa Myatik» di« aplUcr 
tbtilwaiaa i« Wagsar, tbaüwaiaa Ia Sobnaiaaa Ihiaa Oi|tf«lpiakt 



I und Om OpDv gateada» bat, lina MaMtraia^ dl» Aallwtiaa aaa 
'der Matav daa aabiiiNaaaataB Taitai, ib^Urana dar fMUativtacb-ariaam 
BehadieMg, ^ aaaantHab-M Aalbag TOirwahet, aatapriagt. tbrnt 

di« rdaban awlodtachen 8eMnha!ten nkhi an v«1Igr Wblranf ga- 

Ungcn. \V, Uli 

l^icharem Vf-nn-lumMi imrli hiit es ii«n Ij^-inaljo lij5 r.u den 

Orchenterproben g.-ilifh-jH'Mi V.irki'lnuns»!)!, Watriicr's .Tristan nnd 
i Uolda* im U »l- Uparuthaater aar Auä'ilUruag ta briugeii, nuo- 
I mehr ditfiniiiv aein — Abkommen gefandon, und iwar in Folge dar 
' von der 8litg«rin der la'>lde abgogebeaen ErkUrung, daaa die Fanl» 
' über ihr« fbjTldMbaa Xrkfte gehe. Ulcae Kunde dürfte deo Comp«- 

alaces kdaai'aagnahH flbanaaobaD. Di* Miba aiimaiiiaqtar •tadlaii 

lagenbelieu, welche daraua dem lulb a daa H üpma to a anwwtw, aad. 
dea boatkpirligeo, dabei ungMfigandca AMhBUhB, die baabaiga- 
logen worden intiaalen, am jene Verlegenheiten zu paraJyairen. — 
Nach der „Lalla Uuukb*, welche Anaaichl hat, UM nach den Oaler~ 

furien in dir ^^cene an gehen, aoU eine Itcpri»r iJ<'r .Stammen von 
t i'onici" mit Ander al» Maaaniello beahalchtigt wcrdiMi. (Bl. f. Th. ) 

Dir Wiener H i d g • A kademi a veraoataltete am Chardinat^ 
{ die zweite AuSlUbrung der Baob'aoheo ^Paaaiana-Muaik" nach den 
', Evangelium ülaltbili und baachlux» mit de^-Mlben auf eine hücbat 
I würdige WeiM Ihre dieajihrige, von ehreiiwrrtbcn Erfolg«« gakrOnI« 

Wirkaajtiheil. In Anbetracht der Achwierigkeitcn, de^B diaaaa 

acliSne lualitoi aalt naba«! «w«i Jabras PMumiliab diirch dia K)uk- 
hoh idnaa btditiMbaa LAan» iaa «anUaaiivolMi CboraMiaiaM 
F«r4ia*»4 Siagniajarr PWenratftui «ar« kaaa tw bw daa T«» 
dlaaat dar .tdabiigaB Varatoalaluiag «ala, waaa dia Hiti^lbidtr itng«- 

aclitul der rartoeba»<len modernen Munik da* principio) ringeachla- 

geuc l*itrcbell nach Tttogc and hcKbttor Auablldnug der claMiKlien 
KlrclK■lj1nIl^ik ii.lt uoMnufi lliclK^rij tItVr tmii li'iM'V. IU'r Auf'^j-Tirning 
mtUrM-i^tivli^ M^tih/itLA-riutaiijn v,uri'^ livr itnj-icliii^i^n OoitUttK 

de« Herrn Concertniciater« J i n II i- i 1 in n » !■ u j p i aii vertraut, ^mr 
a«in« aebwhnrig« AiUi{abu hbchat anerkeuncnawerth darcbftthrte. 



2LBfcittii9iiii|(ii. 
Anzeige. 

Atu dem XaehUuie du vtrtm-itnem k. 8«mintu1tlhrtrt Htfm 
Preftmor Jaitpk Di9t* in Mtmittg «wniki J^fgmi» Ji ii ir a- 

menie v^rhrnift: 

!; l-'nir- r illt ( ! ttnr nfr in.Orige (Vrtit 3iO Fl,}; 

ü) iuwi« sarros l oiiatrt- tieig* (Prtit 100 Fl.) ( 

3] Kne Vitla. be^mder, gnarMlvM ftt^mH (Fr. M JfQt 

4) Ain Ctü» (i*re»» U Fl). 

(Mnm: Dmtmtifm Dkt^ Jfe i449J, . 



AB» 1« d i i mi ' Xtttik-M nu ig ta ^r odbrnm and mtMnüglm 
UutUaKm ato tfiwl an iwia Ha a m dar «Mt aaHiiilailij» owiiitlilaa 
Viuicalie». Handlung w»d LtUumMtmU CM BXMifJfAMD BBEUMM 

in /TMn, yr./»e Ti u ivtguH Hr. t, tf itit tti 7 FB. WSBBB, 
Appm^fltm Nr, »t, 

m\ II I eB9m«HB«M-P— 

erscheint joden Kainaiag in einen ganaen Bog«* alt swaagbaa» 
B«iUgaD. - Dar Aba M aawala|w « la baiitgk Mr daaHbj^iftr rtUrr, 
bei den K. praaM. PaM-AaMakaa IITUk 9f^. E3aa i>wijaa Harn- 

mer 4 i^. 

Briefe und Kaacndnngen alter Ar« werden antor der AdraaW im 
U. DaUoDt-^ahaabaigwbBB fiacbbandlmy ia Kala afbetaa. <. 



Tcrant wort Ur her Ileratugvber : l>Toi^ L. KtA^ Ia Kfila, 
Verleger: M. />uJron«-5eA<Mii«r}'8eha llaehhMdlai^ IB XMh. 
Draebai: IT. DuM9nt.8elimiA*rg k UJn, BnlMraiad 90 «. IS. 
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IL labippg. 



J«diU Onmwold f — Zehnte. G«MUtalialtl-C«neMt lo KM» i» CMfMuiclt. — T*gM- aad DEtarkmltiiHfablatt (Sivori - Ma- 
iflM Im XB>a%»borg — Liogottz, Jeu Vogt — Itumwlrft, Omam — MaanbsiB, F«tt-Cmlatt' — Mfnohaii, PMuleiji Moli^ne, LaU« 
BmU& - MpiSttMaMM-timmm — Ifim, VkMtn ^ Bot, OtWMi*» - Mi, TbdbMf -> Wi^Mi'« 



- ' lilurk and dif> 0|i«r 

»" . 

Dieses neueste Werk des bcrühmlen Musikgclelirlen 
itt -von der Kritik in sehr verschiedener Weise aur^eiium- 
imn Urorim: während die Mehrzahl der lirtheiler ihm 
ffrfilirh krinnr nnhcdli L' hi^ipefallen ist, haben sich an- 
dere eben so achtbare biimmen gradebio erklärt, es ein 
Iwm, überllkHijRCfl lo »miMH». All«rdii»fit fordMrt «Ne th- 
sonderli'che Darstelliiu^ ^'-^ Vptf.iüspr!;. A\o p.ithi»- 
tiKbe Hhelorik, das uiiverliohlene Herauskehren der Sub- 
jMtfvilil. die ttRminin^ Breit« imd aelbalwiederbalende 
Einseiligkcit in Stil und Inlinlt natürlich dazu nuT, drm 
positiven Gewinn, der aus solchen Erörterungen fliesse, 
d«9lo nfiebteMer necltimipären:' «ienn nm tetilen Emffe 
mus8 ja düfh iihcr jede wie sehr auch »erfehlte Aus- 
drucksweixe der Gehalt, wo er irgend vorhanden ist, sich 
sießroich behaoplen. Bei dem «Ment jerfnch würde die 
Kritik schwerlich so weit ans einander gehen, wenn nicht 
besondere Zeit-Gegensätze hineinspieHen, die. wie sie jettt 
stehen, unversöhnlich scheinen. 

Das Buch Iheilt sich in 5 Bucher; I. Vorbiefeilnngen. 
II. Italisch«* Zeit. TIf, neformalion der Oper. IV. Die 
französische Zeit. V. Uer Aasgang. Die Unterabtbeilun- 
§tm der Btel»er md beaelcbnet oiii pikanlco «Rolrre Bber 
dieStiH'kc- In novt'tli-^tischem SUI, ihlilicb wieittde* Ver^ 
fassers .L. ran Beethoven*. 

• ,1. Vorbereitungen* enthalten geschichlsphilosophisrhe 
Betracbturi^jfn über Musit. mii<iralisrln-s Drama, Geist 
der Mens«hb«il, Berof, Gluck't Herkunft, Bildung, Zeitge- 
■öden, ttatifdi« Oper n. f. w. — VerdienilKeb mSgen wir 
es achten, dass hier viele, fast alle Fäden, dio in d'-m w un- 
derbaren Gewebe bober Kunslwerite ivMiDinenlnafcn, 



•) Von Adolf Hernh.inl M.irj. Mit Glnrl 'n liil.liii»», aelnem . 
Aniograph und Mu»ik-Bcit«gcn. I. 'Hi. MA K. JI. Tli. .^W g. 1 
n«b»l Ht S. Noteil lieiUgcB. Berlin, Otto ..'«nk«, IN 3. 8. — 
Vtrgl NMdtrtlieiniicb« MMifc-Z«ilun$ m'2 Nr. 22 nnd 23. j 



sorgfältig erlesen und gciträbil »erden zu inimcrbin an- 
ziehendem Geflechte; schädlich wirk! jedoch elwn'dM, wu 
Marx fijr den Flertscblag seiner Darstellungen hält, diese 
immerwährende Berufung auf geschichtliche Noihwendig- 
keil. Beruf der Z«H. der Kunst, des KBiiMle», und wie 
dies und das gar nicht anders kommen konnte etc. Oer- 
gleichen fordert den Zweifel heraus und verrennt sieb telbat 
in Widerspr&ehe: ibindeslns iil diejenige Freiheit der 
Völker, die der ViTfnsHrr, wie er |>llef;l, üin Scli!us<e sei- 
nes Werkes prophetisch herbeiruft« mit der unbedingten 
GHcbiehts-Notbweodigkeil nar'dufeh adiiflerndfrSophistik 
vereinbar. — Den grösseren Theil des ersten Buches bil- 
den Erzählungen ans dem Zeitalter, den Bühnen- und 
Volkszoständen in Deutschland und Europa etc., zuletzt 
die allgemeine Andeutung von Gluck's Beruf, dnss er 
nämlich daü ,eij:en$t gemässe Organ' gewesen für die 
Aufgabe, das Musikdrama zu reformiren, das Organ, das 
.der arbdleidtf Geist der MensehheK siieb 'gescbnffen m 
die.sem bestimmten Zwecke" (S. 10. II. 4.15\ Wo wird 
das bewiesen? In der Geschichte. Wie beweist es die 
Geschichte? Amdemeinleilend consiruirten Gcdankenbilde 
der Pcrsofilii hkcil. — Bei diesen und ähnlichen Anlässen 
verwendet der Verfasser die altorhöchst^ Worte in feier- 
lichstem Enut; Prienler, Prophet, AHnr, Sendbote, Gott- 
heiten, Mission nicht anders als Graf L a arencin in sei- 
ner Harmonik. Solcher .Missbraucb iat zu rfigen — desto 
strenger, je verbreiteter er ist: in solchen tropischen Re- 
densarten liegt verborgen, dass dem Sprecher sein Bemf 
nicht bloss heilig, sondern dos einzig Heilige ht 

Gluck's t'prson ist gut geschildert, thcils aus den 
ErtShIangen des gemülblicben, gar nicht pbilofopbifcben 
Anton Schmid fT. W. Ritter v. Gluck ctr. Leipzig, 
1854), theil» aus den zeitgenössischen pariser Bericlilcn; 
eigene Quellenfoncbongen in Panhte des Biographischen. 

treten nicht herxir, dnher d.inn iD.inrhe Zi'i^'e nus poeti- 
scher Phantasie ergänzt und farbenreich ausgemalt wer- 

1« 
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den. — Gluck*« ei^enlÜLlier MusiL|ejuus vor .Lnapp ge- 
nWMM* (l. II. — 2, 6T. 147. 313). Ceber »einen 
inncmi Itildun^sgang isl wenig aujiumittcln. weil Ghick 
erst im 18. Leben»jahrc cicb für die Kuntt eptsrbieden, 
biM ab MiMkaM ooiher feiogm.'dann 4 Jaire lanf San 

Marlini's rntcrrichl i; rwi ^m, 1 irnuf s^eiiiom nprnfn pr,ik- 
tisch gelebt, eigcoe ligebücher aber nicht hinterlas»en 
bat. Die lasammenranende B«Brhr«bung von «einer Art 

und Kunst '2, 3flti — 323 entliSit »iele« Inl('rt".sinli' : im- 
beqiMiD find jedoch die Wiederholungen und die gar »ehr 
in alnlraclen Psychologemen sidi ergebend« DarMetlungü- 
weiie, wogegen die concreten IfiUheitaogM und Exegesen, 
wenn 8U( Ii bestreitbar, doch immer anregend aind. Dank- 
bar nehmen wir auch die reichlich gebrachten Beispiele 
entgegen : nur einige Mal wBniebt man sie ^ ollsländigcr. 
bei kriliscben Beweisführungen, i. B. "2, 228, — 2. 79. 
SO. — Anderes Fer^'öi^icbe iwischenein gestreut isl out 
begeisterter TheUaabow gcicbrieben, Anekdote» nicht zu 
viel. Zeilbelrachliin^en nebst Parnlldon, Kel1«*x<onen etr. 
fetcblicb eingefügte B^n^ere» Gewicht legi der Vcrfafser 
auT die vim BaM an« miljiebracbte ,l>tep tili ob keif 
seines Ilt-Idcn, kraft wrltlnT er trotz künstlerischen Sfllist- 
gefübi« den Adel, d.eis Uofe^ dem Pnbliicnro dieiis|bar 
gflwewn. zumal in den« elendigen damaUgen DeuticMand. 
wie C* aus Schlosser'« Geschichte des 18. Jfihrhundcris, 
als untrügHrber Quelle, abgemalt wird (1, la4. läo. 
211. — '2, 133). Es war kaum nöthig. dies so oft tu 
vanirhcrn ; unangenehm werden aber solche Erwägungen, 
wenn zu dem dienstlichen Cbnrnktei der ebrgcirisc nnrh 
Rang und Reicbthum dürstende dargestellt, und dann 
jener laideidig entschuldigt, dieser dagegen für woblbe» 
rechtigl erklärt wird, 2,1-17. Vi-ri:!. clic Ordensgescliichto 
2, 214. 261, mit zeitgemässcr Versputlung des »klaviscbcD 
Ordenswesens. 

Das II. Buch, überschrieben »Italische Zeit'. cr/aMt 
von der vor«reformatoriscben Periode de« Künstlers, wo 
er. demZeitgescbmarke .diemllicb* ergeben, allerlei wSl- 
scbe* Zeug componirte, Zaubernpcrn, Schäfer- und RiKcr- 
spiele. Ballet«; Andentungeo anderen Strebens kommen 
daneben rereiozeli «nd allmihlleb hervor als «Erwarben 
und Aufrichten tum Fortschritt" in den «genni Idealen 
nnd im Anlehnen sn nndiTc Grnüsen. nsmentlirh Hnmeau 
und Händel. Von litiii Lulztcrcit lial Glu^k v\t;iit^ empfan- 
gen; da auch Händel sich zu ihm, Anfangs abwehrend, 
später pniidig proteclionislisch verhielt il, 133), so hat 
Gluck von ihm in der That wenig , davongetragen ".doch 
war die Frucht seiner londoner Reise, dass er .von Hindel 

schied als ein fifliohrricr tind Gckritrtiplrr" '1. 150il 

Das III. Buch: .Rcforroalioo der Oper", ergebt sich 
nun atit grosser Eübnbelt im Gebiete der bistorischen Con- 



sLruction: es ist di r Wendepunkt von Gluck 'i Künstler- 
Schaft, cingc'trelen während des wiener Lehens 1760, wo 
er an seinem bisherigen Treiben Ungenüge empfand, so 
^ft4 es ihn anders wohin (rieb — wohin? ahnte er nur. 
da sein Eigenstes ibm in der .Semiramis* und im .Tele- 
mrtrh". den wälsch gesinnten Opern, zum Bewusstsein ge- 
kommen »ein «musste* (284.285). Dieses .Mussle' 
ist nun unserem VerTasser so nntweifelbaft, dass es «mit 
i [ii.Ii(^isrbiT \otliw einfigkeit voraus zu sagen* war 
(286j. Hinfort waltet dann die .logische Notbwendickeit 
der Gcscfaicble* dardi einen 'grossen Theü des Werkes, 
namentlich bei allen Wendepunkten, unerklärlichen Er« 
eignissen. Fortschrilten {vergl. 1, 7. 37. :286. 175. 304. 
— 2, 14. 94. 344. 377) etc. -— welchem allem man 
nur (Linn :;f iro$t beistimmen ksttS. WWin die Nothwen- 
digkeit der Sache selbst zuvor erwiesen isl, r. B. 
dass «t überbauf»t ein musicalisches Drama geben müsse. 
Wer diese nicbl«rk«Mil, wird ttbsr jene Bewnisfiliirwigan 

gleichgültig lenwefr glHle'n ' wer sie aber annimmt odef 
anerkennt, wird sich doch erlauben, lu twcifeio, ob es «it 
jener Cirkelbewegnng .di« Saebe war wHhwendif . ale» 
kam sie zu reehter Zeit vom rechten Manne und: 
.Der Mann war daau l>erufen, also gescfaichtJich noAb- 
weodig* , denn WirbKcli seine Biobttgkdt habe. UnsisebeinI 
der Schade da zu liegen, wo auch andere Schäden ver- 
borgen sind : alle geistvolle Conslruction der Geschichte 
geräth auf Abwege, wenn sie nicht entweder die Offen- 
barung des lebendigen Gottes zum Ausgang nimmt und 
ihr mit Deinuth nachsp'iirl : «der ntit wirklich metaphysi- 
schem Scbarbinn sowohl das Umg als sein Werden und 
Wesen tm beweiset Laliteres aber kaMi selbst im 
günstigsten Falle dfirh nnr von nllsemeinen Ideen, nicht 
von eiiuelncit Ereignissen und Menschen mit eimgem Er- 
bige gelingen. — Bs isl dorebaua nirhl befremdend, wenn 
dicht neben diesem srbcinhar spino^islisclien Logos sich 
eben so unbefangen der zeilgemässeste Hadicaliamus gel» 
lend macbl. um unter dem Horte jenes ehernen Sdiildea 
desto nolhw endig'freier sich zu geberden. Harmlos miigen 
noch die Anspielungen auf eitle Wachlparaden, legitime 
Kronerben. Volkswillen und dergleichen moderne Beau» 
niscenien mitgenommen werden (I,.246. 293. 2, 70. 
•iOf^ "iTifr : nicht so gleichgültig sehen wir «her nnderswt) 
die überwundenen Standpunkte Voltaire s und Kuu^seau'B, 
so auch das Volk in Waffen, die Marseillaise (2, 76. 103. 
23.") etc.' m "liibenderer Furlujnf; verbraucht. Und zu 
dem allem das mallgesungen alte Lied von denlscber Nie- 
dertricbligkeil (3. 22. 105. 107). wibrend das. wenn 
auch verf.nille französi.M'he Vdik dorh gelegentlieb ge* 
. hälscbelt wird (z. B. 2. 1 17 und öfter). 

Die weitere Analyse des* pariser Novellenslils, in wel- 
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dKfl» dir *««lkaMc|«ii. KurueilMi A ^ei. 'I>fi m as und 

Vif tor Hu{i(i'^ mit UehBglichkml nachgffthmt wcrdon, 
fM Wie ifi den Slozari- «od ttaeb-Hoinaiiea atiwrer deaU 
■elMii'Notellirtcii, crtaiean um -AeXcKr ««hl W«iidttn 

wir HM XU den gehaltvolleren Seiten des Werke», der p<>- 
iitivm l>ar«t«)iiiii^ k&nüleriiMtticr >Tbaten*> dsr. tecbnt- 
•elMN RiMwidilangcn. dar iMbatiMlNft Kriiifc; 

Von dem, wa« Gluck geleistet, iM eine voHsiäiidige 
lU^beNictit gerieben : indem wir d» mit Donk anerkennen, 
beklagen vkir do«b die WeiUchweifigkeit, mit der auch 
die'geri»g€fenArli«ite>diircligei)Ommen werden, während 
»on den »orioglirKpn svrn mt-lir frehürl «nrp, namentlirh 
vo* den Perip«tieen der beiden iphigenien.dcr Armida und 
im OwpiwM. lA der Wtmnk^kngii» «iMebi«« UModieen 
tt^t Mch oft ein feiner Tact und eine absondcriirho nild- 
min4«ft d«r Sprache, da» Verborgene auuusagen. Diese 
ittlietvieke Krit'ili im «udi in frülNren Arbolcn M-' 
»eres Verfasser.», wenn man einige rclierMlnvaiij^IirliLeilen 
«brecbnet, da« GduagaMte;. deco griwerea Tbcile kann 
nao beipflicbtcn ; Eimelnet wird hniner ilreitig bleiben. 
DaM man durchaus Componi&t sein reüase, um ein 
sicherem Urllieil zu finden (2, 231), mag zugeatuiden wer- 
den, »ofern der Sinn iil: wer $ich niemals Kibst t ersucht in 
eigenem Wert, wird auch Anderer Werke nie vollkommen 
begreifen; — es nLir heissen: \ur ein genialer, 
nindesteos namiialler Cumponist hat das Recht, mil2u- 
•prceiieB — dann trifU der Spruch nicht, da manche 
schöpferische Künstler rrem ii * Werk mi$»kcnnen. wahrend 
umgekehrt unser VerlaKücr seinen Kuhm und «ein UrtheiU- 
recbt leinevwegt diureii aeioe GomposHioM« ferworb«ii 
hat'. Da&s ober kritische Gabe onff f^e^innim!? mit philo- 
tophiscber oder känatlertscber nicht immer verbanden ist, 
davon aeben wir neuerdings immer «indrikldichera Bei' 
apiele. 

Bei jenen istbelischen Erorterangen wird ncbrmal» 
geeifert wider die Reminiscenten-JSgeret; ibeilweise 
mil-Becbt, da derpleidieii oft sehr kit)ili><-li ,-)n::estclIt wird 
und ein verniinlti^er Maassstab nicbt eben leicht zu fioden 
ist; ungerecht aber ist. dem tiefer erfahrenen Cbrysan- 
der aus der Nachweisung mancher Keminisceni:en bei 
Ilündel einen Vorwtirf zu rtuifhen (I, 20.'). 228., verpl. 04. 
202), da einerseits Handel s Zeitaller, wie Cbrjsanuer so 
treffimd aagt, voo der ;Or%iiMlNiMmchl* sptlerer Zeiten 
ziem He ll frei war, gleichwie Phidias. Raphael und Pale- 
strina, andererseits aber eben hier ein sehr wesentlicher 
Onter«i;bied Statt findet aocb iwiseben gleielicetligea eben- 
bürtigen Künstlern. Hat doch Handel und .MoTart tiaufi- 
ger als Bach und Beethoven solche Selbslwicdcrhüliingen, 
die Hinen ganz woM UeideR und keineswegs wegzuläugneu, 
aenden * iehMlir paycliologiieh in begretüeii sind ««> dem 



lletersdiieike der Kn^lerhaturen : 'je nachdem der Bin^ 

lelne mf*hr die Darsteü-inp 'kr Schntthfit oder die ge- 
dankenvolle Charakteristik i»T Lebensaulgabe macht, wer* 
den die verweilenden oder ^»riMirittlgen Momeale, dab 
modelhnfl Normftle oder dis ^ll^J^•fliv Kxccnlrrsche mehr 
hervortreten. Die Forderung, das» in jedem Kunstwerli 
Affe» nett und aelbit erfinden' sei,' i>t «on- Shaltespetrc^a 
bis HändePs Zeil nie unbedingt weder von Künstlern noch 
vom Publicum so aofgeslelll, wie in der folgenden Epoche, 
welche sieb selbst den Ehrenlitet dtfr Genie-Periode erfand, 
und wo jeder, der Etwas hei.»sen wollte, mindesten» em 
Origiiir»! Hf\n mussle. Uebrigens hat Schiller im Tt-Il eben 
so unberangen ganze Scenen aus älteren Vulksburitern ent» 
lehnt, wie einst Shakespeare aus Chiancer. 

Ein anderer Silhelisrher pragepunkt, der noch in der 
Sehwebe, ist die Entscheidung ittber gewisse übliche Kuost- 
formen. die airb im Verlavfe der GcMbielrte e« typischen 

Kormunt^rM lireJen zu verdichten feheinen. Mnrx verhnn- 
delt öfter über die Namen Ouvertorc, Sinfonie, Sonalen- 
form, Inirade und übnüche. Sie beroben auf'biiloviaeber 
Beobachtung und erwerben ihre Namen als ein Gewohn- 
heitsrecht; irribiimlicb werden sie aber von Einigen als 
logisch besttmoibare Arten, v«n Anderen ab «tbiieb 
l)CKtimmende Normen angesehen. Dies führt-Bir kerem 
Gorünke und nutzt der Kun»t nnJ iiirer Lehre gar wenig. 
Die in Marx' Compos.-Lchrc Kil.ll, Ol ... aufgestellten 
lleschreibongen der Rondo- Formen »md interessant ent- 
wickelt, fn.i.ii*2ebeiid aber schwerlich; auch sind sie trotz 
ihrer mannigfaltigen Exemphiicalionen schwer festzuhal- 
ten mid f tt begreifen, nementliieh in Besag tnf die Heng- 
urdnung der sogenannten fünf Rondo- Formen, denen 
scbliessKeb die Sonatenfonn als höhere oder höchste, gleich- 
sam sechste, hintutritt; so dass Marx, «elbst in gegebenem 
F.irle hei erster Hörunj: eine» neuen Werkes gar schwer- 
lich die Roiignummer augeben würde; vergl. hier o. A. 
2, 84 Anm. IKe Entscheidang bber die Kategorie — das 
Schubfach, wo ein Werk hingehört, z.B. ob ein Satz mehr 
Sonaten- oder Sonatinenforra habe (1, 238) — ist der 
Kunslwissenschuft an sich vollkommen gleichgtiltig 
und hat keinen vcrnünnigen Sinn, ah etwa tum Hülfsmiltel 
der historischen Kritik, wenn ich ? B. entscheiden 5ol!, 
ob das hier Genannte zu seiner Entstehungszell Ouvertüre 
heissen konnte, daher ecbl sei oder nicht. Eine klare De-- 
(initinii i»t um so weniger möglich, da die Mc"i»ler »clhst, 
und namentlich Handel und Bach, die Katcgorieeo sehr 
gleichgültig behandehi; am atlerwenigmn ist Lob oder 
i.idel liar.iti in knüpfen, ob einer die Schuldefinition er- 
füllt habe, ob das Ding da ,v erdicnc" , eine Sonate oder 
Ouvertüre eto, in heisaen. 

Geistreieb nusgefvbrt sind manche techniscbeEr- 
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örterungen über Accorde, Tonarleo und Vii wandle». | 
Könoes wir auch beiüglicb der Noiic und ähnlicher Ver- 
killiiiiie, die «Ml Weber ilnil Marx in eine unnatürliche 
Stellmig bioei« dogmalisirl »ind, oicbl durchuu« beiHtimmen : 
»0 freHcn wir "iirvs rleslo mehr drr nalurf^t misscn Lehren 
vom ütieraiis«igeo Dreiiilaiig, der chrümali»chen Scala etc. 
(1, 73. 426), wflklien licb alle nicht von Talscber Romantik 
anpeücnple Leser mit uot anschhessen «erden. Hervoi "■- 
beben ist die dem 2. Bande aogebäiigte Cbaraktentiiik j 
ilerToii»rlen,ilie maMbet gvleNeue bringt, andeiw | 
Alte lichtvoll lurecbl stellt. — Von Recitadv und Decla- 
OMlioB, nameDlIifb frantötiscber, ist eiugänglich gehandelt 1 
1, 65. 1^ 126; v«n Vocalen und lutramentaien wieder- 
holt'iiiliih, v\n jedoch ein Tadel der Uändor$chen Or- 
cbestralion 1, 136 eben to wenig gerechtfertigt ericbetui, 
all «Iwa lam Don Joan, vo einat Nügeli vergeUicb Ein- 
•pnicb Ibat r.encn die klarsten, lieblichiiten Tonbildcr, in 
denen Mozart Per»on und Umgebung, oder auch Wirklich- j 
keil und Lü^e oft so treffend eotßegen stellte, iinch>loin ! 
Glnck's Orest vorangegangen war (2, 279., vergl. 1.419.1 
Wurin die volikummene Dramatik in Glurk beziehe, | 
wird Vieler Orlen lebhaft untersucht. Nicht ausreichend 
ab«r iat ei bicf. la la^tm. Gluck wolle Leidemcbaftea ar> | 
rL'gen (2, 2441 und ihm genüge nur, was Rliit ziehe (1, 
IIÜ, iira sanffue); von dem Wesen der handelnden 
Dichtung, weiche einer bestinimic« ethischen Aullpabe 

nachringt in bestiromlen Slufenpüngeii «om Grunde bis 
sum GipfeJ, und wie soichea Wesen in tönender kunst sich 
hiiod gebe: davon wire eben an GInclt*« Opern die Theorie 
wohl vollständiger abzunehmen, als hier |>c9chehon ist. Ein 
guter Ansatz ist gelegenthcb der Aiceste gemacht (1, 353). 
Das: Vom Grund zum Gipfel steigen, die Aufgabe durch 
Gegensätie bindurcbführen zu Sieg oder Unlergang, dieses 
ethlc Drsms oller Arien ist nicht in gewisse Kunslrt L-rln 
von .Srhicksab-ldce* , oder von »rein mcnscbhcher Ihoi 
ohne göttliche Zwitchenkunfl* — oder an andere ibn- 
licbe Beschränkungen pebutidcn: und Euripidc?" Drsmalik 
ist, rein technisch angesehen, so berechtigt, wie Acschjlus, 
Ghieji und Hoiart in ihrer Auffamung. 

Vf'n Melodie und nui^icntlsrheni Ausdruck ist die ' 
Bede in bald polemischer, bald lehrender Weise. I)a»s 
die Melodie auch ohne Worte sprechen könne (1, 384), | 
wird jeder Musikfreuikd begreifen; wie sich zu ihr aber ' 
die Psalmodie verhalle, das ist nicht klar gemacht, wo es 
am Orte gewesen wäre, sondern die tettiere fast nur als 
das Verkehrte, künstlerisch Verwerfliche genannt, neben 
dem ('lioT.ilartifren, Kloster- un'i ^''l^;t^< iihiifteri 'verj;!. 1, 
3{5.>. 2, 2*0^; tiijo Ansitlil. du: man der Cuni>e<{uenz 
wegen loben kann, denn sie findet sich bei Man auch 
aoaat biuB^ Gelegentlich der rrainosischen Declansa- 



tion, welche Gluck so s«br liebte, ist zu bedenken, ob 
nicht Rousseau mit seinem Zweifel an ihrer Schdaheit end- 
lich doch Recht behalte (vt:r{;l. 2, 107), »vis auch nur 
der lahmen Trochäen halber, die, am Ende der miisiealj» 
sehen Phrase Iianfit; gebraucht, sehr ermüdend sind, vergl. 
die Betspieie 2, 21 1. 275. 'llü, deren Tonfall bei Bleyer* 
beer und neuercii naGloern fireiHob wieder boliahl wM, 
ibcr deutschen Ohren doch widcrli h kl npl, z. 15. in dem 
berühmten Duett. der UugenoiUtn twiscbeo Valentine und 
Raevl i ä bt hmr de m ftnejb* fimÜm. 

l'eberliaupt ist die Exegese der Uelodieen nach 
ihrer schönen und veratindigen, oder idealen und dofkr 
matorisebeA Seite, in dieaani Wofk«, wie in deo'ffiübaiaa 
unseres Verfassers, zwar oll lok vietem Glijck duaobfQ* 
fiihrl; einzelne ttreiligo Fälle hat er aber nicht Dbeneu- 
gend erledigt, so unter Anderem die vielbe»procbi>ne Arie 
des Or|pb«iia Aach dem twcftea Vorhut «einar Galti«: • 

iClii; fiirli n.-iu« Kuri'lic'j 

\>«Tt ttnix'o MDu li mio ben — ) 

J'4i perdn uun Eiuydiee ' 
Mm ii*4||<«» mm nHOhMC — 

über welche H ans I ick .Vom musicnlisch Schönen' IL 
Ed. S. 2.5 die französische Ansicht mittheill, dass die 
Melodietöne eben so wohl. Ja besser zum Gegentheil 
der Worte sieb eigneten 

j'iii trouvi man Euryilico 
ri«n o'igalo niun botüttvr 

WO Marx die kwutleriicbe RcehtfertiKong der Glaek'aehen 

.Melodie I, 328 — 2, 373 mehr geistreich als jwin^'end 
durchführt: denn überwallend ist allerdings der Ton 
sanfter Freude', der in dramalisclier Dioaicbl mindetlent 

anders motivirt sein müsslc, als dort geschieht. 

Vielt'i von dem, was das rif-hcitnnis« der mrlodisrhen 
5(hütil>eil angeht, wird wohl immer nnsi)|;li Ii bltiben, 
und dem feinsten Scharfsinne nur nnnaherial gelingen, lu 
uro>elireiben, weil alles Sthöne nur in der Wissenseliafl 
des Unbcgrciflicbco (wie äcbelliog die Speculation 
der Halbewiatik, der gäni begreiflichen, gegenüber nennt) 
seine F»U;irun{^' findet. Eberi <o ohbe^- 'füi h, aber duch 
wirkhch, wie das leb, die lebendige l'er»iinlicbkeit, ist 
aueb die Melodie, vergl. 2. 48 ; and darin ist sie tnweilea 
11 be r dem Wort* . Pas Wort kamt fikgen und bevcbalo, 
di^ Musik nicht', 2. 310. 

Der Gesamnt-Eindrurk des Werkes wird, wie das 

mehrrien BOchern unseres Verfawera widerLinen, \er- 
scbiedenartii; ^nn und bleiben. Dass es eine fühlbare Liücke 
im bisloriscliin Gebiete unserer Kunst erfülle, wird Nie- 
mand behaiipicn; zudem ist des VerfaMers eigenes Urthcil 
über Gluck nicht inungr so etitbnsiastisch ggwcMii, wie ca 
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hiar im hiograpUieWii 6«Wct« gnebeben; vergl. «Mn t 
Buch: Oi« Musik des 10. Jahrhunderts; — und d«s Vvr> ; 
tnoes w «einer historischen Kritik und Kiinst ist seil .ßeet- : 
kofea: Wirken und Sc hafien*. selbst »ach kürtUrh er- ; 
•sbieoener (weiter Auflage, nicht gewacbiien. Dass mehr 
die prftktiM he Lehre ab die wlsst;nsc badliche Forschung 
de» Verfa8M>.r$ Gebiet und Beruf ist, beteugen seine bisher 
•nchirneaen Werkt»; lUe U»gc wrsflrorhene ,!|fiMjk- 
wisseiisrhaft* lai«! auf sich orten; untcrdi^* erbeben 
skb andere Kräfte, die auf diesem Felde zu wirken be- 
tvk» MM Bahnen «ttficblieMMi, w Cbrysander^t Jabr* 
biM^frn. 

: . Dia A«iM(aUung des Marx'scbeo Werkes ist splendid, 
mit fiMf MiiBal dnnh miDiiiig xabireicbe froniömcb« 

Zeilen'Absitie und leere Zwiscbeoseiten bewirkten Raum- 
faracbwandung. Oab«i dürfen wir bei sonst sorgfältiger 
Carrtellir doch die folccnden Druck- und Schreibfehler 
■ieht ungerü;{( lus^tii. Es ist tu lesen: 

Band 1, S. 35 Z. o ivtofi^rh — 36') diaIO(!/o -■ 
07. 1 Feuitlking — 12ti tia» «inlle Viurlcl im Noten- 
beispicl muss 3 Aehlal haben — 157 **) Canlatrici — 
289. 25 Erinuyen — 314 Tact 0 am Ende A — 
357, 3 Anaake — 308. 0 llera — 400 in der mittle- 
ren Notenwile T. 3 iat 4 in viel — 433, 6 und: etponm 
«Z — 459, 1 1 und ilir i Inr. ^ Band 2, 89. mittlere 
Notenaeile unten muss Violiniicblüssel haben — 368, 14 
U,iEt0LE, E..Krüger. 



TOB B4Bar4 Barnidoif. 

Es hat Herrn Eduard Bernsdorf gefallen, in dem von 
ihm herauspepebcnen, bei Joh. Andre in OfTcnboch j;n- 
drurkten Ljiiversol-LL.vikou der TuiikuHsl, wotou der 3. 
Band dem Unlcrzeirbticlcn erst jetzt tu Gesicht gekommen, 
auch iibcr miili einen m'^lnrlitlicb wahr sein wollendet» 
Xebensabns!« zu bringen, in welchem unter Anderem dem 
Satte, der mein V«rhaltiiiM su Beelbo*eo belriflft. folgen- 
der Nafb'..ilz an;;r(i;ingt erscheint: »Dass sieb Schindler 
übrigens aurb, auf dieses Zusammensein gestützt, bei sei- 
ner Anwefenheii in Parii in Jahre 1843 auf leiMO Kar- 
ten nh Ami de Beethoven iotroducirte, «t wohl allgeoiein 
bekannt.* 

Wae vor Inußon Jahren lebon in einem der «erbrei- 

tetsten ßlüiier Deutschlands in evidentester Weise als leicht- 
fertige Erfiiidmi|; von Heinrirh Heine dargeleijl worden 
und abgcthau war, das erdrei»(el »ich Herr Bernsdorf als 
wirkKcbe« Faetnm wieder vonabriiigeD and tomil mciMm 



Gbarakier einen Makel aubttdrickan. dar deneelbeB (ir 

alle Zeit in eigen bleiben soll. In Anbetracht, dasa 
deutsche Publicum »eit vollen vierzig Jahren Zeuj;e mei- 
ner küiulleriKheu Wirksamkeit und Gesinnung nach meb* 
rereii Seiten iiin «ewesen. auch aui dienen Grunde 
fühle icti midi verpflichtet, den mich im genannten Lexi- 
kon betrcircnden ehrenrührigen Passus aufs ernsteste zu 
nehmen, daher ich die Redacllon dieser Muiik-Zbitwg 
böflichst ersuche, dem VoriiegeodoB den nitthi|nn BwiM 
gönnen au wollen. 

. Ditjenigen unter den labenden Kün^em und Kuait» 
freunden, die um die Werii<:;er Jahre unserer Epoche schoa 
mündig waren und der musicaiilobcn Presse einige Aii^ 
merktambeil tuvrandtea irerden ifeb rielleicbt n erin« 
nern wissen, dass der schon damals in Paris wohnende 
Heine längere Zeit hindurch der augsburger Allgemeinen 
Zeitung Briefe kritischen Inhalts zu schreiben pflegte, ia 
denen Staatsmänner ondKürntter inhnmer schnöder Weisa 
mit allem diesem Correspondenten m Gebote stehenden 
Vorralb an W'iti, Spolt und Hohn Iraclirl worden. Unter 
den Künstlern waren es insbesondere die Mosiker. dia 
Heine, selbsl aller Musik abhold und aiieh vollkommen 
Ignorant in dieser Kunst, am meisten zu begeifern liebte, 
Dur «inen autganommen, Franc Lint, dciaea Varakrer 
und Vprlhf idifier er zur Zeit gewesen. Wiederholte ans 
Paris an die Redaction der Allg.Zlg. ergangene Keclama- 
tionen in Betreff von Heina*» ehrverletamidem Gebabren 

fand man in Auiishur;; frir piil, lU .repünircn* . wabr- 
scheinlirb aus dem Grunde, weil den Lesern der Allg. 
Ztg. daa woklschmeckende Hagoni ans der tuiaattbara 
Küche dieses beliebten Corretpondenten nicht entzogen 
werden sollte. Ausserdem halte Hetne's üicbtert'aba und 
sein Anhang im jungen üeulschland in hobam Grada 
des Mannes Uebermulb gesteiget I. 

Aus solcher Stimmung war aueh der Brief bervorj»*»- 
({angen, den die Beilage zur Alig. Ztg • vom 20. Aprjt 
1 841 gdbraebt, in welebenn vctaeliicdnia sehr geachtete 
Musiker schwer verletzt und gleichzeitig anrh des Unter- 
leichncten, ohne jedoch ausdrücklich »einen Namen zu nen»' 
nen. gedacht worden. Daa'mirb dnrio Belreffande beginnt: 
; .Minder sibaueilieb üI« die Beetho>i'ii*s< he Musik war für 
mich der Freund Beelboven's, iAnii de BceUioum, wie 
er rieh hier überall producirte, ich glaube »ogar auf Visi- 
teokarten." Weilcrbin moquirt »ich Heine üb<?r die mir 
eigen sein sollende .Leirheiibillermiene* und gani beson- 
ders über meine .entselslicb weisse Cravatia*. Wann 
ein bevorrogter Dirklergciiil airh biasu derlei Albcmbeiten 

*) Halt B«ni«doTf mm su J«mi Zeit aMli auf den admUAiilim 
■ainsr VaMistadt Dwaa. 
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kenbwANbgt, <» bal er «ck md Mtn IbuB Mlwa «dfcer 

gerichtet. 

D&niit aber meine Erwiderung in AogiWg oicbtdas 
ScWeteal d«r pariwr RMlamMioMii «If ibre, übtradiickte 

ich dip!(elbf.' der Dout » eil 0 II AüiTcmeinen Zeitung 
nach Leiptig. die zur Zc^t srbon in Attea pariser Les«- 
Gabtnettcn xo finden war (D«tlag« tti Nr. 173, am Si. 
Juni 1841). Der Inhalt ri'irhligtr d. n viTleumderijirhi h 
Hfliot in Mwr Weiie^ ni der neb damals »cbwerlich ein 
Anderer ent»cliIo9>en haben würde, auch a«s Pwrcht ?or 
der ((rosKn Schnr »einer Jün^r in der Joarnslistcn- 
f>li(|«ii'. Ks braucht kaum versichert tu werden, dal» «otcbe 
Sprache über Heine'« Urthcilslosigkeil in Sachen der Nmih 
and deMen schmählicher Missbraucb der Presse tum \arh- 
theil ULI y'wU'v tiirhtl^'or Maoner auch in DeulscblamI Auf- 
seben erweclit hat. Lm von der Wirkung dieses l'ane- 
gyribtti nuf den Balreßtodea tu (preehmi, darf im Gefdhla 
Toller Gf iiiiijthiniii'» [jpsflgt vtcrderi, d,i';<! das Lsml finrlnrch 
Ton dem gitlspciendeii Uracben für immer befreit war; 
«r iwckle «itsht mehr. Ah Dank f&r diw» Thit- bat ea 
nicht ;,'«'rrhtt. al» ich im Spilherbtt dMaalbm JabfM wieder 
■ach l'ari« turuckb««. 

Da Herr. Bemidarr aiit der Deutschen AlIgMneinen 
Zailuiig als deren mulicotiscbcr Referent in Verbindung 
Hebt, fio wird es iboi ein Leichtes sein, die bereichnete 
fieila^'- iinrliidscblasen. um lieh Uebencugung zu ver- 
aohaffen. svte 4-\<>m[>Lirisi her Leichtsinn uod Verleumde* 
rische- (itibabren dort be:«lrart sin], — wa? er sirh wohl 
zu Gemülhe fuhren möge. Und wcnii Herr Bern!>dorl 
feiner GhrenhalUgketI aelber ein Zeugnis» aosMdlen wiR, 

jn wird fr nicht säumen, jene Hrwidi-runj: nnverkürrt 
dem Fobiicum vorsulegen, damit auch die Witwe von 
Loais Spobr lu KaaatI von diesen PMeg|rikna Kenntniss 
erhalte '). 

Eine andere Stelle in dem von Herrn Bernsdorf mir 
gewidmeten Lehensabriss ist Bacbslebeiide: .llaaptsoeblich 

ist er als .Mitarbeiter verschiedener mu$icalischcr Zeitschrif- 
ten thalig, und als solcher fühlt er vornehmhch sich he- j 
rufen die Berechtigung dattt ist Ihm allerdings schon | 
von manchen Seiten ubge»proch»i] vNordcn -~,fn Sachen i 
Beethoven's, seiner Werke und der Au»fühmng derseihnn 
die Autoritot lu spielen." 

Auf diese wahrhaft unverschämte .^eiisserung des noch 
immer immimdi^ scheinenden Herrn Bernsdorf ht etufnch 
SU erwidern, dass die 1Ö31 zur Wiener Thcatcrzeitung 
von mir allein Terraaalen BeiIngen, von deren Existem 
Herr Bernsdorf K^'nnlni^s 1i;it, in Fol^e .AiilTordcriiri« von 
ausgezeichneten Künsllero uod Kunstfreunden W iens zu 



*i «Mm npehi's SalbilUosnphK, II, m 



Stande gfkummen waren, das» ihr Inhalt fast ausschliess^ 
I lieb Beeihriven s und SchobeKS Musik tum Gep^nstatide 
: der Besprechung gehabt uod fertao haben sölitc, da» die 
j Verlagsbandimig Diabelli €». «tesnClidie KMl«* d«t 
Anflagp dieser Bt'ifflßen ^etrnjjen und für die Folgezeit ztl 
I tragen zugesichert hatte, dass jedoch dieMS Untemehnien 
nor dureb tMin* «i Ende dMselbM JahrA-eHblg1e< Ab« 

rt'i«e \ori Wit'ii eine Untvrbri'rhniip frlilteii hat. Oiese 
Tbatsachen müssen hier angeführt werden, weil sie den 
hoben Grad des von Faebninncrn mir geMbcnblefl'yer^ 
Irauens in diesen Dingcu constalircn, denen es wthl be^ 
könnt war, welches Vertrauen Beethoven selber in Bctn* 
auf Verslindniss deiner Schöpfungen mir laot bewiesen 
hatte. Uebrigens diirf ich wohl an die sachkundigen Les<ir 
meiner Sdiriften über Beethoven wie auch mtHn^r vielen 
Aufsätze in verKbtedenen Zeitschriften «|^ltirien und 
die weitere Bale«cbUMi|f4BrllemMiorr«tbe» flnvarwbflM»^ 
heit mir rr-^paren *). 

Aber unterlassen darf ich nicbl, diesem wahrheilslie- 
benden Mann« meinen Dank hiwnrit aQSsusprecben fSr 
die Kunde, der zufolge ich im Jahre IS.'ll Dom Cipell- 
meister in Münster geworden. Das war mir selber bis jettt 
unbekannt nnd iefa Üd nicht wenig davon hberraiclii. Wai 
ist doch Herr Bernsdorf für ein gründlicher Forscher in 
verwickelten Verhültnissen Jener, die mit ihm auf der 
Stube wohnen I Da mass doch noihwendiger Weise auf 
die aus gediegener Feder crflosseneii Beurtheilungen die* 
scs Universal-Levikons hingewiesen werden, die in diesen 
Blättern gleich nach Erscheitieii der ersten Lieferung — 
diese noch unter Sebladebach's Redaction — in Nr. 22, 
1S55, dnnn wieder in Nr. 37. If 56, und zum dritten 
.Male in .Nr. 1 des laufenden Jahres zu lesen waren. Das 
Ergcbniss dieserkritischen Unlersnehungeo über den knnst* 
liternn^rlieii Werth die.«er Icichlfcrli^'eii Contpilation des 
Herrn Bernsdorf erbelH rar üenügc aus nachstehenden 
Worten: .Was soll nun eigenflicb solch* ein Buch in der 
Welt? Kann der Erfolg ein anderer sein, als das ober- 
flächlichste Geschwätz über Musik und Musiker zu hegün* 
stigen und noch weiter verbreiten tn heifen, als es letder 
schon verbreitet ist?* (Vergl. Niederrbcin. .Mu.sik-Ztgf; 
Nr. 1. S. 4, 1663.) A. Schindler. 



**) Ja woM! VclvifMis TCrdi«ii«D in Angstmi liMr roa witwu- 

■ehüftlichrr ObcrflXeliliebknt, OewisaniilMigkeil md Lieder- 
Itcbkoit (trotzciuicD Bnahmacherti, wie rie bengtw Lt-xikoa 
Mmmü aofwcii^ (ar atekt ra wuflkiiiialte Widerligung«n. 

Di« U«dk«tioB. 
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dnmwtAi f. 

Köln. n. April 1863! 

Heole Morfieo, uro 4*/% Ubr, erlag Juliuei Gruw- 
wild« Concertmeiiter «■ hiciigen Orcberier und Le|ireff 

am CoDtervatorium <Jer HumI(. der (cbon lange an »eiDem 
L<*bpn rphrcftflfn Krankheit. Die genannten Miisik-Insti- 
(Ute verlieren an ibin einen pflichttreuen. ihali^eH und 
füiitrsi mragtnilw MilarlMiter, die TonksKtt mid das 
miisic*lticbe Leben in hiesigen Kreiieo eioen Küiutler er- 
sten Range« und ein Iretbendet Element, mnc Schi'tler 
eineo geliebten Lebrer, seine Freunde einen liebenswür- 
«gm ml «Ml Fnud. SmI dm Jahr» 1856 MnnUa 
«fr ihn den oiMerigen, wanderbar' entwickelte sich lein 
Talent, und in der -trhijnsten Blüllic Je5.M'Iboii rufTle ihn 
der Tod in »einem nptinundzwantigsten Lebensjahre da- 
bin! Am Montag den 20. d. M., Nacbmiltags um 3 L'br, 
werden wir «eine irdisclie Hülle sa der rriedüchen Stelle 
gdeiteo, wo Fran« Barttiann «nd Tbaoder Pix» luhen! 



Op. 67 VW H«MKt «lad gawlluli dadflMb aiaM 

nuM, <l«r BBch ihm, iem K'lictrn Moiitrr jrr M«i&rt-nniuinel'< 
Schul«, für <Iai komnnui« tj««)hl*«bc g«ni »od gar TerMbwiadea 
darrte. Möge it» f«fwwlii%a 4m» nee^ neU oft ^t^m^ 
sOakt w«id«i»l 

Dm <MhMt«r hatte im ConCBi mit Weber't OtmMtw mr 

ICnrywitb« •r&fi'nrt und beendigt« ca nüt «iiur ' i LliliLhcu, begeiJtteni- 
dM Aiunlming der C-motf-Sinfonic von BaetfaoreD, walche den 
gUaiMdw B e U oii 4ir Man MM». 



Tages- und InterliaJtiings-Blatt. 
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Oligfr at fori im Xr 



Jücl^ntcs <&cfcU^d)aft5>(totuert in ilölu im <5nrjcntd|, 



unter 



dM lüldtiaolicu ( '»'.x-Uiaeüten Htm 



r«vdlMB4 Hilter. 
DfBsiAf , dia 14. Aptll laitt. 
Pragramu. 1. TML 1. OnTWtaM rar Opsr Euryenthe Ton 
C. M. W«b*r. 2. AfM IBr ftoimii ms 'der Of«r SarglDM toh 
Pt«r /Pr«u nrr«Tm*nt ▼«n TTotr«). ft. Concert für PiuioferW 

Id S ilur I Ii7 1 VI II W A, M II zart i Herr C»i>tUiiicis;<T K. U ill rr). 
4. kDm KbcIu", U/mne von M. Harimann, für xwoi üoluttütimeii 
(8«i(Hi Mi TrauV Chor «ad OrabooMr ooi ay sa b * von F. Hlllor. 

Iii Tfceil. 5. flinfonie Nr. V. In C-nioli von B eet hoTr-n. 

Oflber die Hymne ron F. Hiller (Op. '.lO. Verlni; n 1 ctuikart 
in Breslau) haben wir in Nr. 'Ii' vom vorigen Jahrgsn;; lic^Lr UlWiter 
boi 6«l«g«iih«it ihm AuffOhrang auf dam biMigen M>wikfc«M be- 
nlit anafintrlleh getpraehaa. Dio AotMirmg om 14> d. M. Iwimte 

nur in Jbii rh.irirti iimT Im OreheBter r-ini«n V»rrglrleli mit di'r freie- 
ren, eben erwkhnlen, aujihalten: der V<irtrag der S<>logcftHDgo durcii 
Ftaa OfforMana an dam Haag und Hemi.UübbeU aaa Aachen 
ataad dagagon aioht aaf gioicbar BOha mit doai Sofawaag dor Chtra. 
Di« Orgel, fflr welche UUlar Mr dleaei Caaocfl dao hosoador« 
.^hiiHK.: I in^^j),-<'{u^i i.;.'.te, THgrtOlorM dOB «B solwn Iwpoaaa- 
len Eicdruck der Ch&rc, 

la der Arle aift «Uigetar Clariaette aaa Baii^Dfle Toa Peer, wel- 
che' iramrr!i;n nocb eine brillante Coocort-Arie iit, bowUiirto eich 
1- rau uilcruan* aj« eine sehr gebildete KJlngerin, obgleich die Stimme 
la Folge einer I»dij|i<>.<iii!ün nicht gnni dio fnlhere Kritche zeigte. 

Hart CapoUiaeiatar U Iii er erfteato die sablreiobe ZabOmeotiaA 
daieih daa a aw a Bb ah n i U eh leUlaoa Voltrag des Ciavler>Ceae«iU la 



Am 21., W. und 'iV. Mai Bndet in KSnigaberg daa dreitHp'g« 
dritte Muailtfeai Sla«c, ui walebaD Anton Mab Ina tele au* l'e- 
tei*«« «Ii «ligoat h e i^ woi«M kt. 

|>ie|tnita. I'mxr l.ai.(Un]niiD, dcT kSniKlicbe Mnalk-Direoior 
.Fr» II VMgt, tut ariii Uouiieil «eit dem Herbat« t. J. jn Dreedon 
iiiiil finiliM liuK'lliirt I.«lir>;r und ComiMniiiii TiTititlile Aiicrlteu- 
niuag. ii^eiJi iinUuriuiu: .Die Aafrratcbung <to» l.ajurue", wolobe« 
kUiklich in Dreaden sor Auft'iihning gclaitgte, fand eine lebr gUn- 
«tiga Auftiahme und wurde Ton Kaelimaauem ala «ine C«m|MMitioD 
bead^net, die Tiel Boacbtang verdient. Oer van Ikm vertaaate 
.Neehlgaieng' «aeht ilMasli, wo er aar AafflUiw« gebfaobi wind» 
oinaa gmoaattigea EiadroBk. 

gSsraeiMlAdt. i>ii> ' j.l i!) t-in iviti^lie Concerl groHHliencngl. 
Ilofinuxik am 7, MHr» 1 iv; pli ii h d.-n (nih-ren dea Publicum »ohr 
hcfrit'digt. Da« Orvhealer liibri« die MuudelMohu'Kbe Sinfonie und 
die Ouvcrtnn' tu .Sitohr'n .li'.-ia<>uda in gewolintcr MrlunsiiHi ntia. - 
Harr Wollen erireuie, wie immer, durch «einen «chimrn ficMiag. 
Beaeaderco InlereMO erhielt auch noch das Concert durch die Ifil- 
wirkaag elaar JaBgea CIavieta|»ielerin, F^taieia Ado« Mehlig aas 
Stattgeif, BebUwia dar etattgaitor Maiiksehale, aiU dem. Vor- 
trego der diel 8Kt>e des //melf-Conoerta voa Haaiaie). Bd ihrer 
unTcrkeaatatea Stgabiing iat «o eiae Fdleht, die lahaoikeaailnlt 
der Kuaetikenada der jaagoa Daai« > 



U-^T Tonoriat Wachtel bat Ton dem 
Ji. yiHi-Tie Medaille ftir Kunst ete', erhaleen. 



Oieosbenogo vea Ueiien 



U«s V. Miltelrii«ini»eb« Milaikfest in Darmai.n-i i»; auf Uuu 
Iii. August d J. fe»tgMet»t worden. Die Mis>ll- .\ ii!( iinijijn sollen, 
wie schon im vorigen .Jahre I i i-cH usei« war, im i'bcatcr Statt fin- 
den, jedoch hofft man, das* d iiii;Ii leh giiiiBiigere und Of 
rca PabUcnm faasende Zeughaus dazu lienilligl wird. 



Am aoaatag den 12, April ham in Daraiaiadt Goiiood's „KQ- 
ulgia ToaSaba" laai letiiaa Male IHr dleie Selaoa «ur Anffnhrnng, 
lade« gegen Bade dee Hoaat* deo gaaao HoMieaiet^PeMoitai aaeh 
Maine flhereiedela and wihrend der Aawaaaabeit dea Oro adw ea^ga 

daselbst, welche den ganren MonatHai tfaer dauern eoll, im l 

Theater zwauxig Vorntellungi^n gebea wird. 



MaüilhrlaM. Für daa im Juli d. J. in ) r;uiklurE a. M. zn 
haltende deutsch« UKnner-GeuDgfcat wurde vom rrUsidiuui der vcr- 
aiaigton taukfaiter Miaaergeeang-Veraiae ein i'ieia *oa aeha Du- 

iaer Foet'Caatat« 



V W", 



Hpaiar ood Masik-Uireotar Hanff erwfcUt. Unter 17 B«w»rbcni hM 
Um Kmha vcb kte im »tg davon gvtngtm. 

Aid |:^. Min ging Almr! « u^ilt .Kiinig Eniin" in Karlsruhe 
in Scvno, and fand auch dort eine »elir frennd!i<;h<; Anfnitliini? 



. Qoaty'» dreiaeiigB Op«r, xu waloher Morix Uartmann dan 
G«rnaill<'i ^Cid- «ntlehnuu TbkI gedichtet bat, iai nou fertig 
md toU in liannlMiai hM m JuiBOhmtf komnira. {?} 

(IM. f. TbMt.. Mu. «. K.) 



Wagnc i"« .,Tri-i»n und Ivldf n'in «icdi r «nf (iiilj' »ilii>inUi 
S^it, im güliati^f*tt~ ti 1'ä11-j *iir den Ant'ftrg <li*r riUch-*!*!» 8aU<»n, Tr-r- 
•cholrail — naefedr™ (bw l >p<ni-'l licaltir ilu -n- gi4U7c Suinon daran 
«utdirt — , 6< Proben davon abgebalMQ — und Maache* ivObar 



mmm Prlnblli M«tltm«i Toohtar 4m bardmum 

WtA Vl< )it.»pi(<)<;r( Ilolifp( to hmiua, ImI bier eine 
Soiröi g< t;<^t><n, in wclelicr d« alt CTaTianpielcriD 
■ich daa grouen KODatlcmameii« wfirdig aeigte, indem aie in dem 
Vortrage «ine« Trio vim M'ilit|Ue. Yariaüoiien von >i«is<l«kM>hni I 
rir.i r S.inaU viiii IIiuiIimvi-m mid eine« HalonstQckfS toH Pasbar 
gttmae Bravuur und Upsrcitrn Auadrook bekundrte. 

■HAnaliCM. Am iH. MJirr ging Fcl. liaTi.!'« (<|nr .Lull« 
Ruokfa'' zum erateo Maie ui^ei ttiMere Babne. t>ie Münk Uavid'a 
fand hier eine AuifDhning, die nicht* rn wünachen tibrig licis, und 
die Intmkdaai hatte die Ofet in Beaug anf Daearali<ia«n a»d tJoaMuM 
praabt^aU anagoetaitet. Kaio Wnndar aUo, daw rndllliiaalliehtr 
BiiMI Ww*U iiaLat üM gan dar dmalaUandaB Kteadar. «o «ria dar 
biM« kMiHlMMK DaAbialanular Dill Und «uaglla m« daa 
Aiftbaalar-MaaoUBiMaft Panknnrer ambnlMBd bcgialtata. Dia 
HaaplpafriMii waran In «mAMmt WoIm bia ti t damh dia Daaxii 
Ft«iüeln t^tehle (I^laKookh) und Krlfallaill T. Bdalaberg (Mlraa) 
iwd die llerrexi Grill (Nureddin) und llnaaawain (Kadi). Ur- 
ohcaMT «M Cba« WalaiMi ToHMlBhliia. (BOdd. tL'Z.) 

Ijrtpzlc Am . . A)inl fand hier in drr Thomas-Kirche die 
AiiilUiip.r ^- d' i M «uLiius rüMion Ton 8rh. Bach unter Leitung da« 
(."»pi'^llmi I • i:<-iiicr:ke Statt, AU ."ulüntn fiingirliii (iiir Di 
rrctor Beir itu« Bremen (Üv»), Herr Dr. Ouiix au« iliiiitmiivr 
(Tcnuri und liiv Datneu Früulein Ida Daniirmaiin iSupran) und Krau 
Lau ^Alil. Von den genaiiulru :^«li«teo konnten un« nur die Herren 
bafriedigin, <Ia die Damen, nod zwar hRnienilich Krau I.eo uiit iliren 
imMgrnehmen StinimaBaaea«! ihren Anljgtüien in kainar Weil« g«- 
waobaan waran. Waa aollaa vir nbar von dan CUtaw a^faa t I>t 
Lai|wiK wirkliab niabt »abr In Bumda, aina «naala nad alabaM 
Durabldbniaf in Cbanatan banoaiallant — Ifin LoonlUatt 
aalir fiabtigt ,«w «aO mm ««awiirts tu «aleUai Tiaibtn 
daa dacb aleber nfcbt anm Bubme Lciprig» baiifaea» kann f Wir 

kabanpten, das« auf diea« Weite die ('hMr-Anlfühmngvn mehr und 
mehr rflekwAnjt achreiieu und na^l: und uacli dahin knmnirn werden, 
»i^ur kleinere i'roTincialiiHdtu einen »icbercr^ n i Ij i »•.iiu'-j»eu 
können, als mau ihn in Ijclpii|,- tu huren vcnuag. Wir «precheu 
nalürlicb hier von dem tJhori-, welchen die Cnncert-Direeilon xu 
ihren Aulfübrungen jji^viiüii, da wir don^iedol'M'iien Vvrvin unter 
'l^eiluiig «eijieii vor r> lila. I ' m Uirigcnten liiedel hereita aehr wacker 
«Ingen hürte». — Uvrci^ie AulTülirunt; l^onnle aUo im Oauitcn be- 
tiacbtei k<'ine«wc^ genügen, da die Chi'irc obn« Priciaioo |(eanngan 
«Btdan und dIa SaUiUjinan ibreFamiaan niektKauUgcnddureblObnen. 
«i bi diaaar HiMicb» biar bald beaaar wardan! m. 



Wl^lt» In Buijgtkaatar apiollc kürzlich Fräulein J«ii«tiaek«k 
äla dritte Oaabvllat anit dar Phndia, dia Lanlag'Mba Ontaia, und 
«war nll bedaulandcn, «oMTardiaaicn Brfalg^ 

tu Opan-Thaaiar lanckta ptotiUoti ain aauar TaBaviit mt Er 
baiaat Dnlty and aan; dan Oamaa Inn rTfaefitlagtr". — Daa En- 
gagement des Herrn Waohlal auf fünf .lahre nm dCn fAbclIiaflen 
Prala tou 1^,< 00 Uuldan JUirlleh loU bereit» duGuiliv ctitacbiedeo 
aaln. Der Mnfar wird in flaptonbar actnan EXnirfK baitcB. 



Dern. 1'ikit 4. Ali inneiT:! iitn-t' notTi i-nllii(dt üeeihoven'a 
Paatoral'tStülosie, Unacbei««' CUiri«r*Conoert «aa Ü-mtii. vorgetra- 
gen von Heim Fraatxen, und die Tcll-Ouvaftnre. Aaaamrdem a^ng^, 
Herr Marcbeai, und unaar Harr Wagener gab eine bOhaelta Fantaaia 
nir Horn cum ßealeo. — In A. Cunoert hSneo wir IfoEUt^a JMwü' 
ginfonia md OnvaMim M Bla«^ van MmdplMobn. Di«, 
wNlkannaantaa Oabaa abar bnokia diamMl Harr -CaManmalMar 
David, waleb««' aM Vklltt-CMicart *mi VMH, ao iHa alm a^än«' 
tomp«tMam .VanittinMn Cbiv als iiimii Vadkillad?, TaetMif. 
In einem CoBCWI, daa dio IfludfcgaaaUMbaft im llieater v.r^nsml 
letc, wurdeu die Sinfonie und Ouvertüre de» lettten Concertg « itdtr- 
boli und i]tr.i, diirrii II<Tra Prall ok Baathoven'a Clavter-Cuneart 
aUK E^ diir, Hii ivii diir.:!; l!»rr« Krastin Spohr'a 8, Violin-CODOCVt 
(Ge»angt.M-i'ii.'; v.Tgrinn,'''!'- iN"ii lU-r Um (.'uncerte zu gedenken, 
welche die hieiugen Vereine vcratiaiaiieient die ,1 jcdertärel", der 
,Fr<>hainn' und der .^ludcnlea-Oaaaagvereiii*. Herr Metbfeaaal, 
Vioa-Ottaetor der M n aibyii iall arba f t, gabaain BaMda-CoMei^ in •«!. 
af tmf tÜMm laa uuna at, dai 



rttrt«. Tbalbarg vaNUMMl* .inab.Jam 
it»4|aB Jabn, alnan Cfitiiw Mn Claviär-Sairdan In 
Dia atata aatha an 8. ApiSl Stau 



, Im stMltan an BL Hin «tait fab^btan OaMart B. Wngnaf'« 
I» Pataraboff kanan aar Aoflührani; : C-m«^-8iofimla v«m Ba«i- 
b0T«a tnd Ptaoa« aaa dan baidaa Opera ^ l'riatan md lanlde* wd 

^die Meialertinger von Ntlmberg". Die erstgenannle Oper liefert« 
„da» Praludiuni' (Licbaatod) und Finale ( VerkUning i. die lorziere 
.lii.- \ ■•rMuiinliii ^' ili.T Mi iiU'rsi;:^;! TvMiir.-, .r<.Kv. r'» Anraile'^ (Ba«>- 
»TK, v»ii Mf Outiolelt gesungen j und die <.>uv«rturc. AuaaerdeiD 
kam au» dein zweiten Theile der Nibelungen „die WalkOre- und 
üiginund'» „Lieb««ge*«ng- lur Aufführung. ~ Kin dritte» Cuneert 
gab Wagner im groaaeo Theater. fand am 1)1. Mlrx l<tait and 
rührte folgende Nummern vor: Üia Oavettiua, die Bwtrda-Baana dw 
Elisabeth und da» Duett denclban nltTMnldlliaar MlB ^TambllUN**, 
daa Teitapial nnd dia Balean-BcaM ma ,Lnhai«fIn*, die Cavalnida 
Ma dar .Walkln«, n|nwi>a Uaban- tnd Bebnladegeiang, WoianV 
ad daa THmhlMamanab. 

(Bl. r, thm» Mua. «. K.) 



3Liüiiiilii)«ii|Oi. 



äU« I» dUier Mtutk-Üeitunif berpriKHenen imd augek&ndigltn 
U n t k tU m «If. aiad att erA<x2<en in Jrr »leU rolUlAndig auortirttn 
JraajMffdcAMHlbMM vmi Ltih«>utaU ixm liKHUUAUU UliKVEB 

AppMkofvUm Kr. M. 



erachant jeden Samstn;.'; in rinrm ^r^nzcn Hoffen mit Kwiing;1eaa0 
Keilagt'u. — Der Abonnenii-nUpn^ii hi-trJtgt fOr das Halbjahr 1* Tblr., 

lu ; (1,11 K. pr.-uM. ro8t-.\.ii!iMU. a Tilli 5 Sgr. tine i-ini:( !iu S>.\m- 
ii-r \ S.T 

Briefe nnd Xiifendnngcn aller \n wenlen unter di-r .\dre«ie d«t 
M. DaM«BtnS«b«ab«llg'ick«n Bociibandlnng in Köln erbeten. 

Vcnintworiliclicr Herausgeber; I'rof. Li liitchuj' in K . i. 
Verleger: JI. DH.tfouiSchaa&trj'ichc Uuohhoiidlung in Köln, 
•naita.. if. JMtmt'SttMdttg in lUla, BfnltaivaMa 7ß 78. 
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K<ln Blatt rerwalkt n DUk, Lilftckgo «rM mith% 
Hm aiara Mm BmmAi It» X%' «■ (Mi m 
IMk «adM ngt «■ tMi h wanMa MtHdnnbniM — 
O» U«ibt die Liaba Dir, dar Webmath atille 8cbra«ra«n. 



Verhallt »ind die Trauerklänge, die gestern ÜMlMniU 
tag den feierlich «tjÜPii Znc; hntri-ttrten, der hinter einem 
mit Lorbem btkrinaUit Sarge »ich tangsaro durch die 
StrtMM EJSk» twwcgle. flonderte vo» traneitMleB Fmm- 
den und Mitbürgern bildeten ihn und Tmisende standen 
tbetlnebinend ond mit ihneo Leid tragend in gedrängten 
Reiben, denn eiiw gnxM Ztlil *w ibnm baUe Den ge- 
kannt und geliebt, den man tur Rnhi- brndile, und Alle 
wusUen ond empfanden mit Webmutb, dais der Tod einen 
hochbegabten ond edotn MeMchen in der BJithe d«r Jahre 
dahtngerafß. Das oflUsno Grab umstanden Mlnner ond 
Jünglinge, Frauen und Jungfrauen, dem K^mutler. Her «tie 
so oft begeistert und cntiückt, eine Thranv zu weihen, den 
teMen IM des Dankes für die hinmtischen Töne, mit 
deren Klang er so oft ihr Hert lu Jen edifslen Empfin- 
dungen bewegt hatte. Ein anderer Kranz von Freunden 
«mgab die Robceiilte md «iaimte f«erKebe fleainge der 
Ergebung in Gottes Rath und der llofTniin;; mi Wieder- 
aeben in einer anderen Weit an. Und als die Töne und 
die Worte de» geiatliehen RednefS Terklnngen, als der 
dumpfe Wiederhall dor Rrdu. welche Freundeshnnd auf 
die Bretter warf, n»» durchtchanerte, da brach oiancäea 
Aoge in Thranen aut und aoeh dM Hen in i&r piaaer- 
brust empfand tief die Vergänglichkeit aucb der herriiefa- 
sten Gaben, womit die Men^^chen auf Erden prangen. 

Und um dan Grab das frische Gr&n de« Lebens, die 
BItttbenpraeht der Fhiteo dca Friedborea! 

Du K*if» irt aioht dm Tad« ■rtarttan, 

Cnd Er*r iiuil lllmmul waixleln nihig ihre Bahn. 
Krflhiiiig umzieht sie neu mii neuem Dlumeuiiauin, 
Wenn Bcblummorndc Natur ernaeht aiiii ihrem TnmM. 
Und Da, VeigAoglicbar, mh Oaiii«r ajnnne L«bra, 
KuAl Ott ia Mmni ttalci Mir ward all dM geg«]i«i>f * 



Julius Grunwald war den 21. AuguNt 1834 zo 
Posen geboren. Seine muskaiischen Anlagen zeigten sieb 
sehr Mb und worden im Goniervaieriani in fVag. 'na> 

mentlich durch Moriz Mildner's, des ausgeieic" n '> n Vio- 
linisten, Unterricht, so ausgebildet, dass er schon als Knabe 
öfientlieb spielte vnd in Prag und in Leipsig Aabeben er» 
rej<le. Später ging er narh ßerlin, wo er eine Zeit lang 
Anführer des Orchesters am Friedrich* Wübelnslädlischen 
Theater «rar. Ins Herbste des labres 1956 trat er. 22 
Jahre all. die Stelle des durch den Tod des IrefTlicben 
Theodor Pixis erledigten Lehramtes des Violinspiel« nm 
Conservaiorium zu Köln und des Concerlmeisters am biö- 
sigen Concert- und Tbeater-Orcbester an. 



Er trat hier zum ersten Mnle nm 2. Decerob 



er 



im dritten Gesellscbafts-Goncerte des Winters (JamaU 
noch im Casino) mit Lifrinikj^a so genanntem Militirischen 

Concertc auf. Dte Reinheit seines Spiels, auch ifi den Dop- 
pelgriffen und in jeder Lage, tiess schon damals nichts zu 
wnnseben &brif . aoeh seine Technik bewibvte mh bereits 
als auf der Höhe des heuti(;eii Vit diiispieleiT »lebend ; den- 
noch war e» wunderbar, wie bald nnd wie mächtig sein 
Talent sieb weiter «i grosaartigem Tone, den AdnigB 
noch das Markige gefehlt hatte, zu gesangreicheo» Vor- 
trage und ttt vollendeter Technik, alles zuiammen als .Mit- 
tel, einer treiflicben und edlen AulTassung der Werke 
jeder Schule durch geniale Ausführung Leben und Aus- 
druik zu hieben, entrrdtetc. Er war einer der bedeutend- 
sten Concert- und Quartellspieler unserer Zeit geworden, 
Haydn und Mozart, Lipinshy und Spidir. Beethoven ond 
Mendelssohn (.-ab er in Ihren schönsten und .schwierigsten 
Werken, in ihrem eigeolhümlicben Geiste mit sicherem 
Gefihle ond mciilerbaAem Auadrucke wieder, ond da- 

17 
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wehen wirf ir XHl tif em Pottlicura, (l«s e<«a ntch mo- 
derner 0r»*our lechzie, scherzend und lächelnd die bun- 
teslen S(räu»se Paganini'scher Kun»lgarlnerei in den 
Schoos», da»9 die Menge ihm zujubelte und die ertuleren 
Kenner auch diese Leistungen bewundern niMSlCD. 

l ii i UM- fiTfi war Grunwald bei allen diesen eminen- 
ten ki^Liiiciialleii, iite <;r, man möchte sagen: im Sliiicu. 
IV mriHerliabm Vonügen aufgearbeitet hatte, wiu fern 
war er von anspruchsvollem Treiben, von Kuustfcr-Eilt!- 
keit und Künstlerneid, wovon »eine reine Seele nichts 
w«*0le! Dean i»rib<t die firiae Ironie, mit weleber er lein 
kt>n»tleri$cbes Urtbeil zu wünen verstand, war ^' ^ harm- 
los und traf niemals die Persoot wmlern immer nur die 
Sacbe. Lebte er doch andi nur der Kiunl und bat ibr in 
dem unermüdlichen Fleisse, dur«b den er ihre Höhe er- 
reichte, einen TheH »eines Lebens geopfert! Detui die Na- 
tur, die ihn mit bünstleritchem Geirte md Tnleirte ver- 
schwenderisch ausgestattet, hatte ihm, wie fO mwichem 
Künstler, ptiVMselie l.t hen^kraft nur kar^ tugcmc!£»cn, und 
die blüiienden Wangen des Juogiing» waren nur eine trü- 
^eritcbe HMIe-der Keime des Cebel:», das an seinem Da- 
sein nagle. Schon rnr zwei Jahren zeigten sirh Symptome 
Ton Lungen- und Brustkronkbeil, die seme treunde mit 
banger AbiMng err«llten. Derftiitige, rrisebe LebeaidroBg 
in Ihm iinJ der Einfluss der milden J>ihrfsz«t. die er auf 
dem Laude zubracble« driuiglen diese bangen Ahnungen 
woM auf Augenblicke nirücfc, doch lonnlen sie sie nicht 
mehr ganz verscheuchen. Noch einmal flamrote die Lebens- 
kraft in ibiD so leuchtend auf, das» sie ibn befähigte, uns 
am 3L Oelober vorigen Jabree im eistea Gikrtenicb-Goii- 
certe durch den Vortrag eines Coneerles von Spobr noch 
einmal zu enlzrickcn : in Wahrheit hielt er die ganze Zu- 
hörerschall iii zauben^cllem Banne, und wenn wir damals 
sagten, dass auf den schmelzenden Gesang des Adagio's 
sein Vnrlrng (ie? reizenden Theinit's Je> Filiale in Doppel- 
griflen uns cnttiicktc, wie einen, der im Frühling nach 
einem «rebrnBlMgeo TrasiM «m Morgen die piöldieb iber 
Nacht aufgebrochenen Blüliieii iind Rlumen erblickt, so 
fiiHl jelit doppelte Wehmuth unser Uerz, da wir ihn unter 
die Mumcn und Blüthen- des «frkiirben Frühlings rersen- 
ken mussleii und »eine Töne fiir uns auf ininier »erklun- 
gen sind. Am Morgen de« 17. April. Irült um 4 Vi Lbr, 
hSrte dos Hart n icblageD ttut, da» im' Leben im edeisle 
memcblicbe Gefühl und das hdchale Ideal der Knnst er- 
fikitl hAlteii 

Er lebte »tili und bescheiden seine schönsten Jahre in 
unserem Kreise, er trachtete nicht einmal danach, licb in 
weiteren Kreisen (jelti-nH rii maelien: er ventftgtf e<« sich, 
in den W ellsladlen Kultin zu suchen, denn er kannte noch 
eine andere Pllwbt, die er mit der innigston Liebe einet 



9ohnet hei% bkll; wm aeia fUMm Leben ihm tu er- 
übrigen möglich maehte^ dai wanderte — jetzt dürfen wir 
es sagen — im Stillen einen anderen Weg. Friede seiner 
Asche und dankbare Erinnerung an seinen Genius! 
Köln, Sl. April 1863. fnL L. BischofC 



Text nach Skakaapaar» *mi Mnaik voa Haetor Barlloi. 
AnlfiMkrt In Wataur am 8. «Bi.lU. AfrflJWS- 

Znr liünstlerUchcn Verln rtürhong des erfreulichen 
Geburtsfestes unserer kttnetsintugen Frau Grossfaertogin > 
Sophie waren, so viel wir wissen, zwei neuere Opern 
vorgestlila'jeii wurJeii, uämlicb .Die Rose von Erin' von 
Benedict (mit deutschem Texte von Frans Dingelstedt) und 
Berlioi*» obengenannte neueste Oper, welche bekannllieb 
voriges Jahr zur Einweihung des neuen Theaten in Baden- 
Baden f). August; zum ersten Motc in Deutschland gehört 
wurde. Zu unserer Freude entschied man sich, vielleicht 
auch durch Listl's Propaganda für den befreundeten fran- 
zösischen Kiinsller vortujssweise bestimmf, ftir dns lei/lcre 
Werk. Behufs einer möglichst vollendeten Aufführung war 
der berihmte Componisl, bokanatKch einer der voUendcl' 

stell Dirigenten der Gegenwart, t'ir l>ircclinn einjseladen 
worden. Zu glekkem Zwecke waren auch die Dccoratiooen 
im rierten Anböge (von Handel) und aimmllicb« Coalumea 
(nach Angabe des [lemi Dopkr) neu. v\ie ^ich Jeiiii die 
Generat-IntesMlant möglichst angelegen sein liess, dem rei- 
senden Werke des .fransönwhi» Beolboveo* [Oho!] in 
scenischer Hinsicht alle Gerecbtigkttl widerfahren tu lassen. 
Die Fabel des Librello's setzen wir als bekannt voraus, 
da ßerlioz sich hier Shakespeare's Lnalspiel ,Viel Lirmeu 
um Nichts' zum Vorwurf genommen bat In textlicher 
Beziehung kann nun nllerdings die oene Erscheinung nicht 
gerade ab> ein Ideal oder als ein entschiedener Fortschritt 
•nf dam Gobiele der komiseben Oper beieiebnel werden, 
aber trotzdem steht dieser Th 'il der .mniullii^en Tondich- 
tung weil böber, als die metslen neueren komiscbw Opern- 
dicbtnngeo. Die deotsebe Bearbeitung von Dn Pohl war 
eine »ehr ;;ute, ja, >ie war zum Tlieil in Jen Nristlien l'ar- 
tieeo (z. B. dem Schiusa- Duett io} ersten Acte) ein« meister- 
halle SU nennen. Data Mcb der Seirbeiier eine mSglicbst 
poetiereiche freie l'cbcrtragung angelegen sein licss, wol- 
len wir besonders bemerken. Was nun die Musik des be- 
treffenden Werkes im Allgemeinen anbelangt, so müssen 
wir bekennen, dass uns Berlioz durch x in neuestes Opus 
förmlich überrascht hat. Die!>e_ reizend e^ einfache Muhik. 
diese poetische Interpretalioii de» Textes, diese leine, pi- 
IfORle und geotreieba Inalrnmenlatioii, diese originelle 
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Hhitfimik h^ttf-n wir ii srh thn iiri<i früher bekannt gewor- 
deuaa du»ieri;ii und tum I beit (»baotaltttchen Toixlichluii* 
fM ikilt «rwMtot Wir gfoobM iakw, im dw FaHilar 
in den jf^nniintfn Bi^tm hiinu'on ein lohnendes Stodmoi l«r 
aogeliende Opcrii-CQiapouMten abgeben dürfte. 

Die Oatertore iit keinnweffi im oni früber bekM»t 

gewordenen Hhnlirhen ArLoilen Berliuz' f;1eiciuusteilcn, 
MwoU bioMcbtiicb der .Gröue und Bedeutung d«r Motive, 
ali auck biwicbilicli der nutraBtCRtaiaii Pracht; sie iit 
aber ein geiatreicbe» Musikstück, weichet out der Op9t, 
welche duu die Haupt-Motive lidert, in engster Beziebong 
ü&hL Der Einleitungssalt bestebt aiM einem kurzen Alle- 
gro in %-Tact vo« grossem rbythmi«cbem Reite, der fast 
allen Arbeiten des betreiTenJen franzüslHcber) Gonipüni-tten 
i» bobem Grade eigen ist; darauf folgt ein warm empfun- 
daaet Andante— der AMdmek der endlieh erreichten Hin' 
;:rhijn2 der BeBlrice — , woran sich (Irr Allegrosnlz 
schiie»»L, der aul toigendes Motiv des Scblus^-Üuelts im 
Ad«' baml Ht: 



,<S «-#-> S#-» — "-««r-^ 




Wenn der Vorhang eidi erhebt, erklingt ein kralliger 

Chor als IiilroJuclioBSSlück, ohne sfr.Tj'! von hervorste- 
cbeiider Bedeutung lu sein, woran steh ein musicalisch 
böchit origindler Nationahana, eine .Sicilienne* , amchliesst. 
Die Arie der Hcro ist in Form der gewöhnlichen Operti- 
Arien geschrieben ;i«e ist vootbeils •cbwärmcnscbem. thctia 
b-eodig erregtem Cberakler. Danaidi bei dam Sie- 
fcnnge die Gelegenheil, eine« gÜMeiidaB TriflBpbmar»ch 
arirtibringcn. entgehen lies», so wie, dass er jene reizende 
SiciiitHitü Mieder ab EuLreact benutzt, statt ein neues Ton- 
atück zu bringen, will uns nicht ncht ein leuchten, um so 
melir, als die Oper hiiisichtlicii ^hn r Zeildauer noch recht 
gut eioige Nummern vertragen kuiiiile. in dem Duett der 
Beatriee und dei Benedict tritt der Geaiitt de* Compo- 
iii>leri des .ßcnvenuto Cellini" glanzvoll zu Tage, denn 
dieser Salz ist ein reisendes Stiick. voller Lebendigkeil, 
Gdtt und Humor. Auch da» darauf folgende Tenelt ist 

ein vorzügliches TonM'ück. Ein kiistlirher mu«icnhschor 
Will, der auch dem grösseren Publicum. drasttKb ausge- 
führt, sehr hehagte, iit die wirklich echt homiscbe H och- 
leita-CanlätC des Capellmeisters Somarone in Form 
einer zopfigen Doppelfuge. Neben Beoedict's Arie: ,Ich 
liebu schon *^ (in Kondorormj,*verdient als Perle des er- 
iteu Actes, wo nicht als Pracbltlück der ganten 0[<er, das 
wunderschönr Dticlt der Hero und Urs u In: ,0 
Nacht, von Zauber errülit*, hervorgehoben zu werden. 



Es i'it KD edel, fit^t m«khtf ich sogen: »o fclit deuL<<rh em- 
pfunden, so einlach und ionig. dass es überaJi die grösslc 
Senantinn hervernrfen wird. Auch da« Trinklied, womit 
der »weite Acl beginnt; ,Der Wein von Syrakus", isl ein 
origioeiles, wirkuugsreiches Toostück voll sprudelodea Ua- 
mer«. Das Becitativ ond die Arie -der Beatrice (ehenfatb 

eine der scliöni-len Opern-Nummern!, so wie das Terzelt 
der lioatrice, Uero und Ursuia^würden nach uoacrcr Mei- 
nung rieUeicht nech etwa» gewiimen, wenn hehle eni^ 
Vcrkürzuogeo erlitten. Oa* Braotlied und der Hochreiln- 
obor (das einzige grössere Ensemblesl'ück der Oper), so 
wie das oben skizzirte Scherzo- Finale gereichen dem Werke 
ebenfalls zur Zierde. 

Gespielt und presunpen wurde von dem Opera-Perso* 
nale nach Berlioz' eigener Au!«age ganz vorlreffbcb; Fron 
von Milde (Bealrice) wak- in heiderldBeMhmf.iMttaafe. 
fich in crsterer, fast vollendet; Herr Knopp 'Benedict) 
und Herr Scbroidl (SemaroDe) nicht minder; eben so 
verdienen rnbarikhe firwflinonf Her» (Frau Podolakj), 
ürsul i Frnu Schmidt';. Voriügtich zu rühmen war aber 
unser Orcbester; es bewies von >'eueiB, tn welchem 
Aaftchwung, n welcher Zartheil vid pnetiKhen Aoffas- 
sung es unter einer intelligenten Leitung fühig isl. Da b« 
den grotsbenoglieben Gebnrlifeilen laute Beifatls-Aejusse* 
rungen nnlerhÜben, so whr es «ns interessant, bei der 
zweiten AulTübrung die Haltung des grösseren Publi- 
cums zu beobachten. Zu unserer Freurlc können wir ln"- 
richten, dass ia»l jede Nummer reichen Beifall arnictc; 
der Componist, so wie die Haupt-Danteiler wurden nach 
jedem Ai^ lUirmiich genifent. A. W. G. 



htix 12. A,.rn mi. 

Wir nahen uns jetzt dem Ende der Saison, und hätten 
uns nicht die Umstände gezwungen, unseren ersten Bericht 
so fr&h einmendea. wir wurden m nuinchcn Dingen an- 
ders geiirlheilt haben. So zum Beispiel halle Frau Deetz 
das Glück, mit ihren besten Partieeu beginnen tu können, 
wohingegen dem Friulein Weiringer erst spüter ihre 

V'^orzüge lu enirallcn Geleueiilieit fieboten wurde. Wir 
schrieben Ihnen, dass Frau Deetz der anerkannte Liebhng 
des Foblicums sei: in diese Ehre iheilen sich aber jetit 

beide Damen. Es lässt sich nicht läugnen, dass der Ge- 
sang der Ersleren durch den Missbrauch des Portnmcnto 
und das Tremoliren ^ej>turt wird. Wir haben ton Mozart 
drei Opfern gehabt: Don Juan. Figaro und Zäuberllfite, 

in %<oIihen Frau Deetz nur als Zerline anzuerkennen wnr; 
weder ihr Page noch Parmna genügte in gesanglicher H^- 
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licbuog. Der Fehler dieser JkÜMtleria üt, das» »ic ihre 
MigMiliicbNi RriA« nidil kemil imd fieb gern ni den entes 
Psrtieen dringt, «ohinittfeii »ic als Soubrette auf jeder 
Bühne willkommen sein dBrfte. Die« ist zu bedauern. Schon 
da« Millingen der Agathe zu der Zeit, in welcher da« Pu- 
blicum nur für sie srh»ärin(e, müsste sie von der Unpar- 
Iciliclikeil di's Publicums übtneugt und ihr Jic Aupeii ge- 
otiiict haben. Hollen wir, dass diese roit groMietn 'latente 
bcgnkte Künsüerin lur Bbtticbt komml und ihren cigent- 
Kcfaen Werth mehr •^rhntrfn lernt. 

' Frialcin Weiringer ist eine correcie Sängerin, und 
enltprinlie ibr Spiel ihrem Gelange, eie würde unter die 
Zahl der ersten Künstlerinnen einzureiben «ein. E(Ma> 
nehr Wärme wäre au wümchen, ^uob ibr Triller ist nicht 
gleiehoMiasig. Dorb wo gibe eine Singcrin, «e welcher 
nicht etwas auszusetzen wäre! Wiewohl diese Künstlerin 
niditilurch ihre iussero firKbcinong imponirU so weiss 
sie dagegen dvrcb ibr bescheidener, ansfirocbslofee Wesen 
des Publicum zu gewinnen; auch ist sie musicalisch durch 
lind (lurrh und sp'rU - 'lir gut Ciavier. Ihie tienorra^fiiJ- 
sleji Parlicen »itid Misanue im Figaro, Königin der Nacht, 
Margarclbe in den Hugenotten, Nachtwandlerin u. a. w. 
Vor Allem die ersten heldt n. Die beiden Arien der Königin 
der Nacht wurden meisterhaft gesungen; namentlich ist 
ihr Sincealo von greseer Wirhang, wie «och der Bkbt 
LH Jen v\ull('niJe Appfau*: und Hervomir >:ic vnn der Aner- 
keniiujig ihrer Leistung übmeugen konnte. 

Ueber Fraa Kapp<Yoong ist wenig tu bericblen. Hat 
man nichts Besseres, so begnügt man sich gern mit dem, 
was einen geboten wird. Ihr (iesang ist so tiemlicb der- 
selbe geblieben, doch scbetnl sie die Schärfe ihrer Höbe 
mehr decken gelernt zu haben. Es ist für diese Dame zu 
bedauern,, dass ihr entschieden dramatisches Talent nicht 
mehr ausgebildet ist; denn das» iiic Talent besitzt, ist 
durchaus nicht in Zwcird zu ziehen. Sie hat Momente in 
ihrem Spiel, die überraschen, sie durelidninpcn «on 
ihrer Aufgabe, doch wird sie an der künsllerischcn Aus- 
fnhrnng derselben dnrcb die mangelhafte Ausbildung ver- 
hindert. — Fröuleitt Vrc\ i«t tiriü immer lieh und werth 
und weiss »ich der Directiun tiülzlich tu machen. Ihr Ver- 
lust dürfte schwer tu erselien sein. 

Von den Säiipern tiiii»eii wir Herrn KIIiti^;i'r her- 
vorbeben. Es sei aber dabei bemerkt: noch ein solcher 
Winter, und «r «ird es bfinen müssen! Jedenblls wird 
die Theater-ConmissioD die stete DereitwiHigketl dieses 
Sängers anzuerkennen wissen. Er hat der Casse, wie über- 
haupt dem ganzen Unternehmen in diesem Winter «ehr 
genützt. Hirr Mllingcr Irni in Hollerdam, also Utrecht 
nicht ciiifjeifclinct. '.Vi Mal auf. dnninffr im Monat Fe- 
bruar acht Mal. wie folgt : \\ Tannhauser. 2 Prophet, 2 



Lohengrin, 1 Troubadour. Das ist jedeufalls zu viel. Die 
Casse hnt dabei gewonnen, «b ancb der Singer, mag in 
Frage gestellt bleiben. Herr Ellinger bat seine Aufgabe 
mei«terbalt durchzuführen gewusst. Von allen Particen 
steht sein Lohengrin obenan. Es hat den Anschein, als ob 
j er in dieser Oper gantlich umgewandelt; er beherrscht 
I darin feine Stimme vollkomnien und weis« ihr durchweg 
eine eigene Färbung zu verleihen. Das Duett im dritten 
Acte mit Elsa wurde vnrtreinich' gesungen, wie auch die 
Frrnli'nnp seiner Herkunft richtig von ilim aof{;efasst 
wurde. Weniger gefallt uns sein Prophet und Tannhauser, 
wiewohl lettlerer eine gute Leistung war. Bs ist fftr die 

Gr^^nu'^^iinsl scbr lukia^en, d.i'.s die«i? f^rnndiosc 
Stimme nicht mehr ausgebitdel ist. Eben dessbalb müssen 
wir ihm dringend onralben, Torsichtig lu sein. In lelMerer 
Zeit war Herr Ellinger durchaus indisponirt, und ein Glück 
fikr ibn, das» in knner Zeil die Saison vorüber ist. Ruhe 
Ihm ihm noib. Zu unserer Freude vernehmen wir. dass 
dieser Künstler für die nächste Saison wieder'für hier gfr- 
, '.tonnen t^l, und liofTen, ihn mit neueUi frischen Kräften 
wieder in uii>L'rer 3Ji((e la selieu. 

Ueber Herrn Schneider müssen wir sn unserem 
Bedauern bericblen, das^ derselbe hier Opcrnsünjier 
nicht so durchschlug, wie es sein Ruf in Deutschland als 
Concwrt-, namentlich Oraloriensinger erwarten liess. Herr 
Schneider lii-'t da< Pithlirnni auf der Bi'ihnc kalt, mit Aus- 
nahme seines Don Oltavio. Es ist bei diesem so geschulten 
Sänger ein aufTaltender Unterschied, ihn im Saale 'oder 
auf der Bühne zu hören; man glaubt, zwei verschiedene 
1 Personen vor sich lu haben. Im Saale ist die Stimme eben 
I und Khmehcnd, auf der ffilbne ersdiemt sie herber niul 
. in den hölieren Tönen Ibrcitt. Uebrigens verdirbt Herr 
\ Schneider keine Partie, man hört gleich, dass man es mit 
< einem musicalischcn Sänger zu Ibun hat. Eine Ausnahme 
I dürfte sein Graf Almaviva sein, wie denn überhaupt keiner 
' der Künstler im Barbier von Sevilla auf seinem Pfafic war. 
I Der Erfolg war vorauszusehen, ein entschiedenes Fiasco 
unvermeidlich. Herr Schneider «lebt hier in groner A«h* 
' Itin;;: es ist uns daher angenehm, dass jhm wieder Gele- 
genheit geboten, »ein Talent als Oratoriensänger zur Gel- 
tung bringen tu kihmen. Anfangs Mai Irommen unter der 
letzten Diroclion des Flerrn Verbutsl. weleber einem 
ehrenvollen Hufe nach Amsterdam folgt, Hajdu's »Jahres- 
leiten' tur AufTübrung, in welchen Herrn Schneider die 
Tenor-Partie übertragen sein soll. Herr Schneider verläset 
somit Rotterdam, einen guten Eindruck zurürilflssond. 

Herr Lang hat im Publicum auch mehr festen Fuss 
gefassl. St ine Stimme ist nnmcntlirh in der Mitlellagc von 
an^eneliniein KInrifrf», und würde derselbe die Höhe im 
Crescendo nicht so sehr forciren und beim Scbwellcnlassen 
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Dicb( xwiscben u und 0 beginnen und mit ä enden, soo- 
dem KiMf brb« beibehalten, die Stimme wie der 
Gesang würden nur dadurch pcwimiLn. Wir können uns 
im Allgemeineo mit d«r Gesangweise de» Herrn Lang nicht 
gaoc emvenUmden ericlirea, wiewoM niebt m verliemeii 
ist, das« dersflbf namcnllirli in LicJcrn. wie üherhaiipt 
im Canlabiie viel GeKbauick verräth. Singe Herr Lang 
■rit iwlMr geSflbetcm Hnad«, lo würde ediie Stimine niclit 
•lieb ergiebiger sein, »ondem ancb di« Aussprache ge- 
winnen : a würde nicbl BUn 0 oder u, ei nicht tarn eu 
u. s. w. Dos Spiel dietea Kümllcffs bat Mcb am Bedeuten- 
dvs verbessert. Wir bemerken Mcbt mehr M cfft die Un> 
ruhe, L'tienlschlossenheit seiner Bewcgrirtgen, wie denn ' 
auch sein ganzes Vorkommeu ein gewi!>üt:h Bcsiuniutü^ au- 
geooDoeD. Herr Lang ial, wie wir hören, für die könig- 
liche Oper in Burlin onpagirt. Wir \vi'iii>rhi!'n ilim filück 
dazu, da ihm dort mehr Gelegenheit geboten wird, sich 
mehr la vervollltoamiMii. 

Herr Dalle Aste ist nach wie' vor beim Publicum 
(Theater- Publicum) beliebt, wenn auch nicht in dem 
Grade^ wie früher. DochdavoD hat lieb dieaer Kunstler die 
Schuld selbst beizumessen. Es ist zu bedauern, wenn Künst- 
ler wie Herr Dalle Aste die Gewogenheit des Publicums 
nicht mehr zu wiirdigen wissen und sich zu groben Üeber* 
trabnogen verleiten lassen. Wir erinnern nur an seinen 
Leporcllo und Plurokett in ^lartha. Leporello ist eben so 
wenig ein Hanswurst, wie l'lumketl ein trunkener Bauern- 
tölpel. Jedenfatlt müssen wir es uns verbitten, in Hoaarl*- 
scben Opern llanswurstiadcn voriurühren: Rcsppct vor 
Mozart erwarten wir von jedem Künstler. Was seinen 
Pliimketl betrilR, lo hSmiM wir nicht begreiliBii, wie Herr 
Dalle Aste da» TrinlJii 1 sowohl im Spie! wie Gesang auf 
«0 uuäitbetiache Weise dem Publicum bieten darL Lässt 
er lieb dorch den Applem tu dieaem anhÜBtlleriicheii und 
zu gleicher Zeit unfeinen Theater- Eiferte verleilen, so ist 
e> eben ao «ehr au beklagen, daas er weniger der Kunst 
ah dem mehr oder weniger UDmoiicalisehen Theile des 
Publicums huldigt. Wir schätzen Herrn Dalle Aste in ern- 
steren P;trlietn sehr und \s un^chcn von Herzen, dass er für 
die uuclistu Saigon uii» uiliäiten bleibe; doch ballen wir 
es für unsere PHiebt. ihn auf dieses Vergehen gegen die 
Kunst aufmerksam zu machen, uro so mehr, da die hiesi- 
gen Dlüller derartige Ucberscbreituugen nicht lu rügen 
wagen. 

Im Monat Mürz paslirle Fräulein Licht mny auj 
Wien, ihre besten Bollen waren Valentine. Leonore im 
Troubadour, Hartha, auch DoMta Anna: die weniger go- 

ten die Jijdin und Pnmina. llire Slitnme is>t im Ganzen 
«nsprecbend, nur die ilijhe etwas scharf; etwas mehr Tiefe 
«ir«-,win*chenawerth. Der Gesang' dieser Dane würde 



mehr gewiDneo. wenn sie mit dem Gebrauche des Porta- 
meale sparsamer sip Werke gSage. Ihr Vertrag gaflMl maa 

tonst wohl und verräth grosse Begabung. Ihr Spiel ist 
natiirlich und voll Warme, wie denn auch der Erfolg im 
Ganten ein guter 10 nennea war. Frinleta Lichtmay ist 
Tür hächsli- Saison hier on^ngirt. Die Anforderunfien sind 
hier etwas bocb; dieses Verlangen wäre bei den hiesigen 
hohen Gagen gegründet, wcMk hier die Künslfer auf ßnf 
oder neun Jahre fest cngagirt würden. Jedoch Künstler, 
hei denen Stimme, Schule, Spiel,^ mit Einem Worte Alles 
ausgezeichnet ist, lassen sich nicht auf ein Jahr fürs Aus- 
land engagiren, sondern nur für Gastrollen. Derartige 
K 11 fi stier sind nicht allein in jetziger Zeit m'l I atfrnen zu 
suchen, sondern sie finden auch in Deutschiaiid uiil hoher 
Gage ein dauerndes Engagement. 

Lobend nüi.'i'^eii wir nocti das Orcbesler unter Lritung 
des Herrn Capellmeisters Levi erwähnen, wie auch die 
Ghflre, von Herrn Drobilseh einstudirt. 

Da wir am Ende der Saison sind, so sei uns erlaubt, 
das Bepertoire der bis jetat bter lur AufTübrung ge> 
koainieMn Opern heisufügen. FigareV Hochicit 5 Mal, 
Don Juan 6, Zauberflüte 2, Jcssonda 3,' Loheogrin 0, 
Tannbioser 3, UugenoUeo 5, Propbet 3, Freischüls 1, 
Ciaar und Ziainkcrflsaon 3, Martha 6, Jüdin 9, Barbier 
von Sevilla 1. Teil 2. Troubadour Lucie 2, Tairfell 
Antheil 1, Nachtwandlerin *2. Treubold und sein Sang von 
Drobitsch 2 Mal. Neu einstudirt waren acht Opera; crwar> 
tel wird in dieser Zeit Faust und Margarethe, Wir glau- 
ben, dass wir uns dies«« Repertoires nicht zu schämen ha- 
ben, bedauern aber, Fidelio und Euryanibe dieses Jahr au 
vermissen, hdfen nur, dam uns diene Opera nicht gaas 
entfremdet werden. Zum Schlüsse können wir nicht unter- 
lassen, der verebrlkben Tbealer-Conguniasioo für ihre 
Mühen und Opfer unseren Dank absustallen. fis wird sei» 

ten ein Priv nl-riiteriit limen in Handelsstädten I)esteheii, 
in welchem für die Oper derartige Opfer gebracht werden, 
wie hier. Waoa man bedenkt, dass die Stadt nichts tbut« 
soudet* AHca van den Einwohnern zu ersparten ist, SO 
kann man sich einen BogrilT von der Bereitwilligkeit der- 
selben machen. In kurzer Zeit ist jetzt wieder die ansehn- 
liche Summe von beinahe 200,000 Gulden theils einge- 
teichnel, theits tjnrnntirl. Die panie L.isl de» riiterneh- 
mens fällt auf die Commission, welche nur aus ikiusik- 
Liehhabern besteht Wiaseben wir deasbalb, dam ihre 
grosse Mühe aurlt im niir!i!,ien Jahre irit KrTolg gekrönt 
werde: der Dankbarkeit des Publicums kann sie sich ver- 
siebeK bähen. 

Herr Roppoidi, Concerlnieisler un^ere.1 Opmi-Or- 
cbesters, bat sich durch das Arraagemenl von Streich- 
Ouartettcsi ein hesondcret VevdieMt arwerban. Da ihn 
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(gtH» ErÜke sur Stübt italira, so kt m il« itduBgMi. jihr- 

lich rwei Abonnenients zn je vier Ounrtrn Snircen la 
Stande tu bringe». Wir sind diesem trelTiiclien küosüer, 
wetdrar ib m^w Violmiit m'DcntMlilaiMi nichl gtm 
bekannt ist, um «o mehr m Dank verpllichlcl, da »pr »ei- 
ner Zeit wenig Gelegenheit geboten wurde, überhaapt 
KBrnnerBimt in kören. Wiswobl der Ztnprvch noch lein 
(•rosser zu nennen ist, 80 hoffen und wünschen wir, das» 
auch diese Musik hier mehr und nebr Eingang finde. In 
Erwägung der kurzen Zeit, welche den Koorttcra sum 
Einüben der Quartette bleibt, müsiten wir ibMii, sowohl 
was AufTassung al» ZusaatOMn^iiel batriflft, uamn grÖMte 
Anerkennung MÜen. 



Am 24. Februar brachte unser Hoftbeater eine neue 
0|M!r von l«t. Rodenberg utdAntoD Babinttein, 
deren Titel ursprünglicb .Lalla Knokh* geheissen, jetzt 
wegen der Pärallete mit Felicien David*» Oper gleichen 
Namens in .Feramors* urogetaull worden ist Fera- 
mors ist nämlich der Name de» Sängers, den der König 
der Bucbarci seiner \erl(iblen Urniit, der indischen Prin- 
zessin Lalla Kookb, enigegensendet und zu dem diese tu 
Liebe enibreaot, welche am Ende gfveklieber Weise als 
eine ?.t,in(lesoiÄssige erscheint, da Feramors Niemand an- 
ders als der kiwiglichc Bräutigam selbst ist. Man begreift 
eigenllidi nicht reclit, wi« dieaer in der Ori ^ ia d d i cblang 
von Tti()ma!! Moore rein lyri«rh t rlcin lr-lle StolT M;hon 
einige Male za einem üpernbucbe benutzt werden mochte, 
da ihm Rowofal dramatisdie HandJmig ab €barakteriitik 
icr • Mizclneti Personen fehlt. Srlmn Spontini's «Nurmabal* 
koftittc sich dessbatb nicht auf dem Repertoire halten, und 
auch in Fei. David'» .Lalla Rookb* wird die Monotonie 
der Liebesergüssc des Hanptpaares bald langweilig. Der 
fr.mtnsiürhe und der deutsche Dichter haben versucht, 
durch ein hineingelegtes komisches Element dem zähen 
StoiRi «iii^$aa Leben «ntuflösaeii; sie haban dcMbalb — 
unabhängig von einander — doch ungefähr einen und den- 
•elben Gedanken ausgeführt, indem sie aus dem Groasvesir 
der hidiMheii Prinieinii nm Namm einen orientaliaelmi 
Seneschall gemacht hnhen, der sic!i jsegen den buchari- 
scben Johann von Paris eben so lächerlich vornehm be- 
•NBint, wie jener Repraicirtaiit dea Hof-CerviBDnida m 
Boieldieu'g Oper. Auch ein Stückchen ,Osmin' haben sie 
ihm angeSickl. dem auch in der Zof« «der GeacliiciMfUrin 
der Prinzessin eine Art .MoadeheD* neht li^ «berehae 
Koun'sobe Hetodieen, bei Micbd Carrd ,Mir«a', bfi 



Bodenberg .HafiM' gebehaea. Paaae» «tr die beide» Fi- 

;;uren, welche durch Cootrast mit dem Hutptpnare gegen 
die Langeweile eine Divenioa owcben sollen, so müaacB 
wir doeb geiteheti, d«ai ibnen «igeelUcb daa Iwniacb» aad 
naive Element fehlt und «ie mitbin die beabsichtigte Wir- 
kung nicht «rreicbea, zumal da ihre Scenen zu weil ge* 
spönnen aind. «rihreid die Hauptsache, die Liebe der 
Prinzessin tu dem Sänger, zu weni^ inutivirt erscheint. 
Das» öhrigens Bodenberg's dichterisches i'aienl »ich auch 
in dieaem Opembacbe im Anadruck de» Einaelaen bewährt, 
soll d«Ml Dicht in Abrede geatellt werdao. 

I Zu solcher Art voir Texten .Musik zu schreiben, dazu 
gehört ein melodischer Reirhthum und eine genial schaf- 
fende Kunst musicalischer Charakteristik, wie sie einem 
Moitrt und Boieldieu verlieben waren; bei den Compo» 
nisten unserer Zeit ist aber die Antai;e ru dramati?ifher 
Musik jeder anderen Gattung immer noch viel eher vor- 
banden, ab Talent und Geiat tur lAnwandlnnf eine« »of> 

eben Buches in Poesie durch die Tonkunst. Riibinstein hat 
indes» auch in diesem Werke sein böcb^ bcdeuteodcs . 
Coroposiiions-Tatent wieder bewährt, aber auch eben w 
wieder wie durch viele andere Werke gezeigt, dass es ihm 
immer noch an dem ecbt künstlerischen Gewissen fehlt, 
das dem Tondiciner bei jedem Abgleiten von der Höbe in 
I die flache Ebene auf der Stelle Halt gebietet. Auch ist es 
ihm nicht iiehiniien, die allzu monotone Slimmtiricr, welche 
! das breite Verweilen der llandlunj; vuranlassl, durch le- 
I bendise, einschlagende und scharf gezeichnete Motive tu 
unterbrechen, da er selbsi auch häufig in verschwimmende 
Breite wie der Dichter lerfliesst. Fast der ganze erste Act 
berechtigt so der Erwartung, dass wir hier ma Werk ho> 
rcn wrrden. das Aufsehen erregen, ja, vielleicht den höch- 
sten Rang unter den Produclionen der Gegenwart einneh- 
men werde; altein die beiden folgenden Acte hallen siHi 
nicht auf di r<elben Höhe. Obgleich auch sie im Einzelnen 
ebenfalls Treffliches bieten, t. B. ein sehr schönes Duett 
zwischen den Liebenden, eine So|»ran*Arie mit Praoenehar 
LI. vv., SO bringen sie doch su »iel Ermüdendes in weder 
begründeten, noch durch musicalischc Mittel nnTiehend ge- 
machten Wiederholungen, als dass sie die Theilnabmc der 
ZobSrer in Spainung halten kSnnten. 

Di« Anatlaltang war gHntend «nd neof 4k TrSger 

der Hauptrollen Frau Jauner-Rrall und Herr Schnorr von 
Carolafeld. D«r Erfolg beim Publicum war bei der ersten 
VorstelloHf Dnsweifelhalk: bei der i weiten weniger ent- 
I schieden, hob sich der Beifall in der dritten wieder zu 

taebr gönsligen Aemserungea. Sowohl die Dichtung als die 
Huak, dirften nach dar Aosicbt Ihres Correspondeoteou 
welcher DatidV «LaUa Bookb* ror «nem Jahre im Mai 
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10 Farii auf dem Tbeiter 4«r (^tin comiqve ge««hen, 
trotz der vorbandeoan Mäagel bocli öber.dM frAiuösische 
Werk tu «teUeii MM. F. 



Den Ii'. April JSf::}, 

Wir haben auch in dicker Season wieder twei ita- 
KiniKbe Opern-Gesellschal\eu, welche noc daa ewige Re- 
pertoire der I(al' iii*'r n ieder vorleipm werden. Dfss haben 
die linternehner auch kein llebl, denn sie « iüseo. dasi c* 
dem vornehmeo londoner Opern^Publkom ja doch iiickl 
um den Gehnit der Cdiiipositioti m Uuiri ist. sondern nur 
darum, wer in den hundert )Id gcburlen Arien. Dtietteu 
u. t. w. aingl, imd wie er aingL Alto prangen auf Gye's 
Schild in Covcntgardcn wieder >icr Mal Rossini, vier 
' Mal ll«]r«rb«erf vier Mai Verdi n. s. yt» dietindi aber auch 
Anber mit Fra Dravolo und Die Stumme von Portici. und 
dann ehrenhalber üon Juan und Fidclio, endlich »ogar 
GIiR'k's Orplieusl Das Theater Ihrer Majeslnl kündigt 
Vt:rdi drei Mal. von Meyerbeer blus^ die Hugenotten und 
Robert (weder Prophet noch Dinorab], dann Uon Juan Und 
Figaro's Hoclizeit. Hegimentstochter, Martha u. s. w. an. 

In Covcntgarden treten auf die Sangerinnen Adeiina 
Patti. Nanti^-Didiie, Antonia Frieei. Marie 
B a tt u , Düt I in t , H iiH p rsdorf , An e >e . Ta gli afi co. 
Miola n- Carv aiho, Fiorelti, . Mauren»!, Elvira 
Demi, deHafrei und P8uliBeLtieea. Tendre: Tau- 
be r I i i k , \ e r i - H a 1- a 1 d i . I, u <: c fi e s i . R i > s > i . Mario, 
Naudiu, Fereneai und Caffieri. Baritone, Basse und 
Buffo: Bonconi. Faure.Gratiaai, Formet, Taglia- 
fico, Fellar, Patriossi, Zeiger» Capponi, Ciam- 
pi und Obin. Tänzerinnen: Salvioni, Zina Hicbard, 
Montero, Duriez und DomilAtre. 

Capellmeiiter ist. wie bekannt, Costa. Unter dem an- 
geftihrten l'ers'jiinle in Eiiyliiiiii iicti: die n!»m»*n 

Fiurelli, MaureitM, Demt, de Maliet und Luica, die Herren 
Naudin (wenigstens an diesem Theater), Ferenesi, CafBeri 
(Tenor und Obin (Bas>). ÜPiilürhe I.nndsleute sind die 
Damen Kudersdorl und Lucca, die Herren Cadieri und 
Karl Forme«. 

Auf dem Programm der anderen Oper in Her Ma- 
jesty'.^ Hu.nter {jlänien die Damen Titjens, ArUM. Mi- 
cbal, de ßudn. Kellogg, Albuin. Lemaire, T re- 
bel Ii; die Tenöre Baragli, ßettini (Gcremia und Ales- 
sandro), Gambetti, GiugLini; Baritone and Kiissc 
DeUe Sedie, Santlej, Fagotli, Fricca. Baga- 
giol». ftos»i. Vialetti, Zucbini. Gastier. ' 



Die Koaten beider ITnttmebmmigdi «ind ofgebeuer. 
allein die Einlrill^|)reiv' sind desshalb auch vcrhiltniss- 
nässig tbeuer. Das Abonnement in Covcntgarden auf 
vierzig Vorstellungen (wöchentlich vier) beträgt für eine 
Loge von Wer Personen im zweiten Range 100 GuioeM, 
im ersten Hange 200 G., an den Seilen desselben Ranges 
IdO G., in dem grossen Range {Gnmd 2V«rj '240 G., im 
PU Tier (Partsrra>L«gen) 320 G.; fSr cteen Spemitt 
[Oi'chestrn Sf'ilU) 'J5 Guineas, Amphilh('af'>r-Stnil »Tsler . 
Reibe 18 G., zweiter Reihe 1:2 G. Vorausbezahlung. Mit- 
bin ist für die lefan Woebon der Seaaon der bachsle 
Abonnements Preis [1600 Tbir. die Loge) f&r din Pcnon 
400 TbIr, und der oiedrigale 120 Iblr. 

Coventgarden bat mü Aaber*» .Stumme von Fortict*. 
oder, wie sie hier heisst: .Masanicllo" (Signor Naudin!}, 
Ihrer Majealil Theater mit Verdi's Trcvaiore eröffnet. 

Da das Kbmtlerpair Goldschmidt auf Ihrem dies- 
jäbrige» niederrbeimacben Musikfeste als Moffm para tv 
mm erjcbeincn wird, so wird es Sie interessiren. dass am 
1. Mni zum Besten des Hospital f er Inettraides ein Con- 
ccrt in St. Jamet' Hall Statt findet, in welcbem Frao Lind« 

Goldschmidt singen wird. Zur Aufriilirunt; unter der 
Leitung des Herrn Goldschmidt ist Handel'i Caotate 
Z'iWjr» «tf ü AiNMiWD bestimmt. A. 



Tage»- ud ljiterbalt«u^v,ßlau. 

In Juni filiert l''r*u CkarlwKe B irc b-I' 1 1 1 f r in Üerlin liir 
ninüigjijtrigu .Schaujpioli nti-.Iubililam. Der Z«;trl dt« königlich 
baicri>«1i«i> IrnirtUwr-TliMirrB in .Müijchrn Tnm l.i. Juni l^i;; ifigi 
in (1. III J'lij'.i'whi ii Meli 'liiaiu» „Mosis Krrt^;tunf;- Jus crsiv lJuLiit 
der dreitebnj&hii|tn üemoiaeUe Cbarlott« l'fAtffsr ia dvr Kulte 



Da« aiu 7. April in Ktrtarulie nur Aufllibrung gelaugte 
ipiai Mori> llartuann'i; „Ulcloli uBd Qkiob (*imUi «ieh 
Iwt miMUadw Effolg gsbibb K* ist toUw Mm n» 

a)>iiiiDond uud <luch eiiifwb iiud luuürlicb io acinor Eoiwicklimg. 

Offeab«ali aoU rler Op«rn (leichidüg rater dar Fcdar bmb««. 
EiM, ,DI« BlMiMedi«««', MBMMiMlw OfH b( viar äiiun, bt «r 
di« wiener DoCq»« bettfuuiil; dh swuke, ,DI« aoMoa Aarar*", ko* 
laiMlM Oper ia M Aemi, wM im Vtenwia-lliMter !■ Beribi vn 

Aunbrnnt astwell»} die dritte, ^72 lijnor Fagotto*. ri:ii>< lic.i |}ul- 
(Sinerie, gehSrt fUrEne, und die letete, .L«* Oi^n-gifmcf , kmnüchu 

ftjii'r in Jrri Ac'i'n, Tr-il mn M .inraiu und Du Loülr, ivirii lur 
Erüffuuug de* Odilen t'iiate» «let iieujr«* tarUieni aw ]. October in 



Leber <liii Tcnorieioa llcrtn VVachtul, welchi-r jcut lii«r io 
külu r>K!i:tullit Toll« UtllMr (BUjiil, acbreibt niwi «tu «icbworiu: In 
der Op<;r embm da« Ende Juiuer Hiitt Andende Quttptel Wacbiel'« 
du besonder« Intoresse der MiuikArennde In Aiuprvcb, In den Tier 
Voratellungeu: „W'ctoiie Dame", ,Tdl", ^MtOiea', «Loci**, IWMta 
Wachtel die tetleutem TriamjÄe^ die er Im Ommm «oU wlir den 

T«rdkalit{ tt« 
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m ifarcr Pdlls und Livblkohkeit dOrft« geg«owlrÜg keine IUtbUd ha- 
ben, aoi die Leioliiigkeit, mit «eloher der Singer die hoben TSne 
Ton g hi» e knaeblilgt, Im vom wotttbaendMen Eindruck. Der über- 
Mh»«agU«be VailUl wniaht« im «PmUUbd* mIim HatMpuiu. 

ud verdient 
; m whom, wmi «u hbuomi Andrang bis j«iit M 
indercD Uaatapielc votkan, lo daM dir jodoimalige TheatcnrUel 
n«oe, die Intereeien dar VSSMkMnhr wahrtnd* BMtimmangen vor- 
öffemliohtc. 

Am Prag blöktet man den wiener ,Bco«niionen^ Ober 
Sekliebnar*! Op«r ^itiio''. Der Btaff d«« Textbuehe« Ut eine 
%iNde ans der CtawUeht« dor Maria 9tnui vor den BebUler'Mben 
IViMnpkL Dar Tiiihm» Süll M«jar ■lalllo dar ParM dar Kbp 
ikalilin adl Hkiia Bman «ad Üimb Magar Stada die der Biiir- 
lidrtaa Hb liarU*a Qanafcl ÜmmUj, Iknm BdMmder Hurrajr ud 
dem VorsiUenden im Parlamente, Lord Botliraa, aa dw SpiMa g»> 
genttber und bereitete d;m Ooioponiiton !n dam VerbUlaha« der 

Königin la Riiii», »c^ '^ 'rm rpligir>«cn Cimflicte rcicben ßpifl' 

räum sor Knlwi^khaxig muni^:tiii!iclirr ^(iti<.*l. Fr^Bioh lie^t in I>ctz- 
lerem schon der Handlung nacb tino KcniiniM:i'i>i mi <iii' .ilugr- 
notten". Dagegen eotblllt die t^iuuioa tkiUtia Aetm, wo ticli 
die Königin von Eialüu ein Llebenlied singen IlUat und von den 
Varschwörom Obarraseht wird, einen dramatiacb bewegten Uomeot. 
SoiUUbner's Composition ist eine dnrohaiu gelUligo Arbeit und er^ 
i« ihran BalffdiAaiB, kiehlaa 2dgao aiakr 
Dk 

(ml, ohne Wellen sn wer- 
I Bawegung au orzeugen. Aucb 
kat aa dan Erfolge «aaaalliab gaacludat, daaa der et^ic, z»c;-e tmd 
«iana AM daiaalbe^ tat lODlaaa Fiaala babaa. Uebrigvua ngcn ein- 

ii 




IH«« ab. int HShapwdit 
ilfe^liftaten Drama's be- 



W in «nlger WMba au £ada 
daa FMalaiaa JMMi«kak aM 
dar dto^lkrlgeB Thaa l a r Ba laa« la 

«aleknel warden kttnaaa. Srsraitat ab alnar kafaaawcg« xweifelloscn 
Hpanuung, von der Kritik th«ilw«isc mit entschiede» -jr Spriidigkeit 
autgenummen nnd an sich wenig dazu gi.':>chaffen, diu (iemillher 
diircli I III Miuaru^' einschlagendes Naturrl. durcli i^cküiiheit udcr 
GciiiaiiiUc ini N'i zr. «robvm, hat es Frllnlcin Janauschvk trnix alle- 
dem xa ein I in (bin hgreifendeu Erfolge gebracht. Wir wQnschcn ihr 
dasu mit aller der Freudigkeit, «f«4cl)c der Anblick frivi--, rlcrartigso 
Sieges der vchlen Kunst erweckt, vu» ganzem ilcr/'-n (i.iuk und 
koffaa, daaa Frtaiain JaoausolHÜt au alaain Ulaigarea und ruhigaiu 
TafwaOaa hlUbm «arlckkahren warla, ~ SeekaDwIar Harrorrar 
xai als «oUnadiaBitar lioAarkiiaB» Uldatn d«n Akaeklns« dieses 
gUaaandan Uaat^lab, tob «aliihaiB Fittnlabi JananaelNk ruhig das 
Bawosataeia mit rieb nahaiaB darf, ah aina dar ttadaacendvtea ikban- 
splelerlnnen dar (iaganwart ran aaek vor dem atrengsten Pnnui 
)>«»dig atierkaut wavdan ao aein, (W. Recens. 

*] Es ist uns «Dgencbm, unser ürtheil aber Krilulein Janau- 
schek (bei ihrem hiesigen (iastspielo im Jahre JäöS} auf so 
glttn^etnie Wtiso von Wicis aus bcstAIigt lu »ebeu. Wir »ag- 

iiri'.i-T Anderem in <li r K^>!ni9choD Zeitm:^- Nr. * v.im 
-Miiii l^ i'^ Ton ihr: .l iJl ilL-iii .lanauschek i«; <jine grause, weil 
34:l)u|..f'-n-ilK- Kiiii»!;i r^ii ütiLnill HU' aulljatiUldigcs Denken 
und Filhleji iu ilttcr Leistung hervor; Talent und Kttidium Iis- 
ben die KInft, die b«i ao Vlalaa awiaehan der Inteiition und 
dar AnafBbruag, x wisohaa dae» WaUan und KItaMn li<^, veU- 
aündig amai W l t; aiekia arimai« hat Ite m da* Baadwark; 
daa Varaoadaba dw galstigan Saba dar Kwait gibt f krar Dar- 
stellung die Wellie, die kOiuilerischc Oesiniiung diirclidriiigt 
sie überall und duldet nirgunds das Ocmncbte, das (iczicrtc, 
daa (itoiolialtaalia, odar daa Ue*f raista, Maaiatof«, ilnadla and 
«awird^j»* U B. 



iXifcitalifiiiifet. 



Sei dtn UnUrtnehnettn tind enseAUeiwn .- 

Sechs Gedichte 

von 
mit l'ii 



rem 

diaear Panl. 

Oi. 8. — Fraia 17'/! 8gr. 



rbra rmchitnen UN 
Innigen :u brrkch»H : 

Ludwig Vau Beetho\ eii'« säumitliche 
Werke. 

^Entle ▼allelAadlc«, tkarall kcracktlst« 

Partitur'Atusabt. Xr. 3$. Stmm /tr $ FsatöMN, Jlraftaftl, 
noUnetU und S ail ljl» anian. Olp. «1* m A. 

n. 19 Sgr. „ 

— — Ifr,^, SI, 5S. Quartette für StrtlcU-Inttrumrnlr, Op Iii 

in Cü-mali. ~ f»j>. 132 in A-moU. — Op i:!'» in I'. 
n. a Thlr 0 .y^r 

— — jVr. 63. Oroue i-\tge jUr 3 VioUnen, Brauche u. Vxoian- 

wiU. Of, lU im ä. m. i8 Ngr. 

— — Jfr. t4S~Ul, Anana/Ir PUuMfoiU <tlUin: Op. 79 m 

a. — Op. 91m im &, $0 im S-mi. ~ Of. iOt 

äa il. lt. I TUr. U JQp>, 
Stimm«m-AH,sab<L ifr. 89. SmUU flbr * VUimm, JbwtwA«, 
VuiionctU mJt 9 MfÖH mm», (tp. M im ». 

n 91 y<fr. 

— — JTr. äl. \juartetle /ar Streich- Intramente : Op. iS9 Im 

A-M.,n - Op. in F. n 3 TAtr. « Ifgf. 

— — J/t. (irmif: h utjc für J \'toUtl^n. J^mAmM tHMt Vl^ 

luHc&U. cy. ijj in IS. H. jl4 Sgr. 

Vollendet aind nunmehr folgende Serien: 
Serit VI: Quartette für Btrtitlk^Imitnmmla, F^ütufAu M h e JPr. 

n. II TMf. t J«^. «iriiMiiH Jw^aia A>. 1< TUf. 



31 Ngr, 

YJJ: Trii>» fUr Streich- fnUrumenle, Pariittir- Ai:a /ulie fr. n. 
» Thir. I» ygr. Stimmen- Autfalus Fr. «. 3 Thlr. 
8 Xjr. 

Serie XV: irerie für Piane/orle tu eitr }l,<ndfn, Pr. n. 1 Thlr. 
6 Xgr. 

Bnhitrif^ittum mtif im* Omna» dtr Au*aabe, vte auj ei> 
Ariaa mnum ftrtmUirmi aiwaaa i a iw a. fntpHU timd 
Im< im aÜM Am*- umd MMm^0mkmMmm§m m r ' 



AO» in dttttr UutH-JBeituuy b«epr*tk»m«m mmtt emseküntUf/len 

iftuiealien etc. lind tu erhaiten in der ttete volUtändig lusortirlen 
»liuicalien- Handlung und Leihantialt ron VEnSUAHD liREUElt 
in JCNn. $roen B udn ^m t Hr. 1, «a mia 6ft /. ^A. tTSSMB, 
AppHOi^ttm^ Nr. M. 



erscbeint Jadaa Saautaf la aiaam gaaaw BaM la , 

Beilagen. — Dar Ak«aa«aieaM|itcia bStiügt fllr daa llalljabr 2TMr., 

Iii-i den K. preusa. Pusl-Anstsltcu 'i Thlr. 5 i*gr. Eine cinxelne Num- 
mer 4 Sgr. 

Bn.'fi' tin:! Znn'^nilnngcn Aller .Vrt w.::rdcu unter <ler .\<lrr8se ilt^r 

i! DiiMi.rit Srh.ii iirr^ sclwn H irrihmiHlnn^' ir. K^h) • rhrt^Mi, 



Verantwurtlufii r Il-jra isgolier: Prof, L. Bleehof in KOlo. 

ia Uli 
76«. 98. 



1 TariMtar: M. DmMmt-8ehauh«ra'nlki Baobbaadlaac ia Kala. 
I DiKkori Jr. Aar«nl.Ma«>«»y EMa, ~ ' ~ - 
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K«uf, 1 itf im» 



n. 



XwÄta nunt, PmIbwo ümf alh Sonn- «mA Famif« dea cTugdUch«! KircOMi^iiiini. — Von der WengtÄm«»." Am 

Cnttldb. Von lt. Am Msatridil. Von L. A. — AiitlMl« Ten S. Kriigar. I. Von-KwiM-KstefMiMn. — Tfef «n4 Uättl^idt- 

t II u (C'i. 1 a . t 'Köln, MmiistL, Soircc für Kiimiocrnusik -- Majinbebn, Theal«r-NoTiUU«D — Meiningea, t'onoert iler,! 
für« MD Main, Mozwt-äufiiuig; — iu>nig«i>en{, „lucugniui- von U. Kiiipar — WUn, CoBceri, iührengcfciictütvj. 



T«rUf Tftn O. Böek in Bvilia. 

Oim verdicDslIicbe SaiDmlung voo kirchlichen .\lu«ilt- 
stucken, namentlich Gesängen (nur der I. Baad enlbäit 
OrgeUtucke älterer Componitlen, herausgegeben von Frani 
Commer), i»! durch die »eit dem Jahre 1855 verzögerte 
Erscheinung des VlU . IX. und X. Bande« um ein liidcii- 
tendes reicher geworden. Es enlbaiten nämlich diese drei 
IM die 

Ptalrri^ti tiif alle Sonn- und Festlage des evangeli- 
sch«!» Kirchenjahres. Auf Befehl Sr. Maje»lat des 
Kteiea Frieilriob WilhdiB IV. von PreoMM com- 
ponirt von Eiigol, Ed. Grell. Ferd. Hiller, 
Kastner, F. . \lci)delssoho- Bartboldjf, Giac 
Meyerbeer, Bnil NaiiMann, Neitherdt; 
O. Nicolai, llcintlialer, C. G, Rpissi^jer. 
Uicbtor. SiCttuU. Suhlknecht. Taubert 
— und ran GabrUiebe des k. Don«Gliori, lo wie 
■tter evangeliaeliflii Xirchencbörc hrraniige^ebeD 
von Emil Naumann, t. pr. Ilülkirclitjn-Musik- 
Direaor. VlU. 6 und 10« S., IX. S. llü — -ibO, 
3L S. 262—351 gr. Fol. 

Ein gut jEcscfirielicnps Vorwort Wfi^it in ge^L'hicbtlichen 

Angaben über den evangelischen Kircbeugesaog seit Luther 
und Cahnn nacfa, dass die Bdbrantion mehr tk den ein- 
st im m igen Choral gewollt, dass zwnr die Gemeinde den 
Ctfaius finmiA damals wie jetzt. gettuagen. aber dabei von 
den Ssi^ern «ordern Cbor vi^r. Tditf- and eelbit «ebtttin- 
mig begleitet wurde, und zwar in figurativer und conlre- 
puiiküscher Weae, wobei die Orgel schwieg. Luther selbst 
war dieser kunatlerischcn Gestaltung des Kirchengesanges 
bnld, wofür Naumann aus dessen Lob der Tonkunst (Wit- 
tenberg, 1538) folgende Sfelle anführt: ,\Vü die natür- 
liche Musica durch die Kunst geschärft und polirt wird, 
da «iebt und erkennt man erst mit Verwmdemiig die 



groii$c und voltknmcnene Weisheit Gottes in seinem wun- 
derUchea Werke der Musiee» in weicber vor Allem des 
aellsam nnd an vehrandem ist, daai Binar die aeblecbte 
(schlichte) Weise bersingt, oebeo weicber drei, vier oder 
funr andere Stimmen auch geeuogen werden, die um 
solche Mhlechte.'Weisc gleich als mit Jauchten rings herum 
spielen und springen und mit mancberlei Art und Klang, 
dieselbige Weise wunderlich tteren nnd schmücken und 
gleich wie einen himmlischen Tanfreigeii führen, freund- 
lieb einander begegnen und sich herzen und lieblich um- 
fanf^en." — fn der Thal ein tTeffUdier GefÜblf-AlMdrnck 
zu Gunsten der Polyphoeie. 

Dia f&r diesen hfiberen Cboraifeianf , daA die daaMr 
lieen Comf)(>nislen auf di:^^ W- s' nir Motette umbilde» 
teo, bestimmten Liederdichtungen lehn(i;n sieb dem GeiMd 
d« Pnrtaitaiitiimaa gemto an das Bibelwert, an Psal- 
men und Bibelstelleo an. ,So sind z. ß. von I.ulher's Lie- 
dern sieben bloise Umdicbtungian von Psalmen, acht an- 
dere belieben stdi auf IKbelfteHen.* Eben dabin weiaet 
die von Calvin veranlasste L'ebersetiung der Psalmen ins 
Französisrhe durch Clement .Marot, welclie Goudi-r 
mel, Palesirina's Lehrer, mehn^tirainig conipoiiirlc und 
die. wie NaumaDn behauptet, ^wtrUick «00 don reTormir- 
ten Gemeinden mehrstimmig gesungen wurden ntt J <ir Ii 
io dieser Geatalt, besonders in der fraazösiscb reloimirlen 
Schwdt. bia ina Torfgo JahrbnndeH i» Gebraneb «rhiellaa.«. 

Bald nach der Reformation trat indc^ü der puritanische 
Eifer feindlich der Tonkunst in der evangeliacbeti Kircbo 
entgegen*): m mwle lieh nolbgedrungeft ve« Ihrer fHI- 
heren -Verbindung mit der Gemeinde lösen und sich auf 
sich <)elber zurückziehen, wofür dann die . Gompoiitioaeo 
^on Lccard. Hammerscbmidt nodAoderenandMibal 



*) Wie Eondcfbar, d««f iicb die«elt>e, biatoriacb lirpii^ro- 
(«•tan tiich orwricMne, Miukkf«in<bch«ft in un»ercK Tag' n 
in der kathotiseh«» KIralw wto4arb«ii! -Dan ««r Mihoo 
Igt" — ^ ■ Di« Redaoiioa. 

18 
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VOB J. S..ft«ek 4p#iaveiK liefero. Hierin hat der Ver- 
thsser vollkommen Recht; $agt doch Eccard selbst in der 
Vorrede zu aeioeo Choral-Be«rbcitungen« er habe ia der 
HaopUtimme den VoKufeaao^ gegcbea, «dunil ikn dle 
christliche Gt'mt>inr!c bei sich selbst nacL Ihrer Andacht 
siBifjnU. imilireo Laaa'« d.. b. im SiiUcn, innerlich. £bea 
ao J. S. Bicb. worüber Moiewim tu vergleichea ist in 
,Vocrede lu J. S. Bacb's ChoralgeKangen und Canlaten" 
und in der Schrift über die „Mattbäus-Panion'' S. 30. 

Wir erfahren dann aus dem Vorworte, dass der Ge> 
dtnkei aeben dem jetzt üblidwtt icUichleu, immer wir- 
kunf^vollcn Choraliiesangc (wenn er !?ut mit der Orpel 
' begleitet und rein gesungen vrirdj künstien&ch bcdeut»a- 
nera Formen der Tonkunst, wie inr Zeit der Reformato- 
ren, wieder in die cvnnpcitsrhe Kircbe einrnführen, »on 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. berrübrc, und doss 
der froame und kimitiinittiie'FaTCt daicb ÜMiwaiiQng enf 
die Psalmen in einer atlcrnircnden Vortragsweise 
die Verwirkliobimg dieses Gedankens ins Auge gefasst habe. 
Er wlMtr Polix Hondelnohn tar AMfüfarong des 
Planes; dieser Meister sollto eine Form dos Psalmengesan» 
^gel schaffen, io der die Gemeinde sich an dem ücsange 
belbeiNgen könne und andererseits der Kunst durch den 
Dom -Chor genügt werde. 

Obwohl nun !\lendetssohn die Gcmeitide-Belheiliguiip 
fallen liess, »o geM:liab doch durch ihn .der erste Schritt 
vtm 2iflle dadardi, daas er in den für den Dom-Chor 
romponirtPti Psalmen der niusicaliscben Rcritation , der 
Betonung des Kiozelwortes, Keohnuog trug. Diese Reci- 
talioa vorelattet tlMn^ das Princip dar Reforiiialoreiit'daa 
Bibelwort überall dem Volke zugen^lii h m mncben, auch 
dorch die Tonkunst lor AaweDdong zu bringen.* Es wer- 
den dam ah f» einer dareh da« nafmenwert bedingten, 
IN rieb abgescblossenen Form \m\ McndelsMilin ooin|Mniirt 
genannt der 2., '22„ 43. und iOO Psalm. 

Nach Mendelssohn'« Tode bcBuftragle der K^nig, ob- 
wohl die Mendels8ohn'.«ehe Form bei einem grossen Theile 
der Gfmt'inde und der Geistlichkeit Widerspruch fand, 
den Capellmeister Otto Nicolai mit der Untersoehung, 
ob ein Vortraft der Pttkam durch die Gemeinde zu er- 
möglichen vriho. N.ich lienfus FTinsrhciden Würde dicaelbe 
Aufgabe Emil Naumann tu Tbcil. 

Er ncNe imiehtl liiftoTiad» ra erarittebi. wae i» Be* 
zug juif P.-tfllmodie unter Theiliiahtne der Gemeinde an ihr. 
auch alierairend, TorbaudeR goweaao. Ui« Keaoltate aeiuer 
UataTMiebuiig hal^ er b der Sebrfll: .Ueber Ebtfibwng 
dea Psalmengesangcs in die evangelische Kirche', Berlin, 
bei Reimer, niedergelegt, Sie lassen sich darin zusammen- 
fassen, dass der allernirende Psalmengesang wabrscbein- 
lieb bii anf dw Judeothvm, gewim bis in daa drille und 



zweite Jahrhundert nach Chriatu» zuruehiuribieiP aei; fer* 

ner. dass nach ganzen Versen alternirt worden, nicht 
nach halben; esdlicb, dass die Kuoslform eine« aUerni* 
rcnden Vorttagaa am ««Iwiekdtaleii im XVL und X.VIL 

Jahrhundert, z. B. in Allegri's Mmrerr, erscheint. 

Sodann nahm der Verfasser Keonloiss von dem, was 
in Rom, London, io der refbrmtrten Scbwdc und dem re* 
formirlen Frankreich, in der russisch-griechischen Psal- 
modie und in den Synagogen noch von psalmodiscber 
Wei«e übrig war. ,Am meisten überraschten ihn die Re> 
cilatioucn und Responsorien in den katholischen Gemein- 
den der preossischen Rbeinlande. Nicht nur in Städten, 
sondern selbst auf abgelegenen Dörfern hörte er dort die 
Gemeinden in so vollem Tone, einem so reinen Unisono 
und mit einer l)cutltrhfc»?it und Gleichzeitigkeit der Aus- 
sprache der einzelnen Sjiben singend [?j recitireo, dass 
■eine Erwartnnfen von dem, wu einer Gemeinde wa er» 
reichen möglich, öberlrofTen wurden. In der Klmterklrche 
zu St Apollinaris im Aartbal (?) leisteten sogar l>orltchul>' 
bindet, and twnr «ibne ünleratQtnmf ehwa Erwaefeenem 
dasselbe*)." 

Di^ Erfahrungen «ntaehiede« den Verfasser für die 
Anwemiung der im XVI. Jahrhundert vorhandenen Kunst- 
form — .einer auf einem und demselben Tone 
r ulien den ein fnchen, aber hfSchit wirk unp^N oll cu 
Aussprache der Textesworte im Unisono, «1er der 
Singerrbor in reicher Harmontefille«ntwortet'' 
— , auf die cvsnppli?ehe P^almodie. Als die ernten Ver- 
suche im Sinne jener Musterforro beicichnel er den Psalm 
13(>, 23 (der anFden CbarTreHag filk) and den Faalm 66 
im Anhnnge de? Bandes X. indes^ gibt er in demselben 
Anbange auch Beispiele von Verbindungen anderer Art 
ah darcb Heaponsorieir, t. B. dordk Allernirefi der Paal- 
modie mit dem Choral u. 9. w., ist aber doch der lieber- 
Zeugung, dass jene mebrerwahnte Kunstform das einig 
vollkommene Vorbild einer evangelischen Psalmodie sei. 

Dieser Meinung kimnen «Nr inden niebt So Mbediogt 
beitreten, wie der Verfasser. 

Wir können uns unmöglich vorstellen, dass das 'm 
eifonUiebslcB Sinm des Worlea eintSnig« Henageif 4e» 
Bibellextes dnreh di?» ganre Gemeinde, selbst wenn es im' 
reinen Unisono Statt fände, die evangelische Andacht er- 
heben Wirde oder ibr nberhrnifit nttr angemesM)» wire; 
da'nher vollends in der Ausfiihrung dieses reine Unisono 
keinesfalls zu erreicbeo ist, so dürfte die Recilalioo in ein 



•) Nun froilic!,. iljtK weil <; S >- Ii n 1 U i ml r i » «rsii, den«« äime 
KM(M>iu«ru!0 eingeübt werdet), In dioaer h«2i«l>luig kann miui 
gej^uKUrtig litii iia OcMllgftMeti in Brühl tdiu aicg-rbviai- 
•eli«n Lehrer- V«r«iD« naoti weit kunttvoliar« L«istiiiig«ii hättu. 

Vit Sadaetloa. 
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•ehr BKliiBQsicaüsehes Gemurmel «der 4kpliffer iinarten, | 

welches eriabr«»gwä»sii; überall, wo etwas Aebnlkbes 
Stau findet, die religiöse Sammlung de« Gcmüthe^ ^tört. 
Uebrigem «ebt Herr Naumann die äcbwierigkeil oücf die 
V»HlSf|liebkcit der VerwirkKcboog dieser Art von Psal- 
■odio im praktiücben KirchänlehcAanchtelbateai« wenig* 
UMM für die tiegeowart. , 

«Verliafig* — Mgt er. wir aber mSehtm «aMlua: ! 
nrni nurh in alle Zukunft Inr nus — ,sinr! ;iri-rr.' ficmcin- 
den nocb to weit von der t'ebigkeit, lu )>»alaio4iiren, ent- 
hmt, im eflMricbt eeiii wirde, m dieMr Bcaehsiig ^ 
«cboo jetzt aur Resaitate tu hoffen. Im Aufteiiblirliß kann 
gar nicht von einer Betbeiligang der Gemeindeo am PmI- 
men* Vortrage übetbaupt, geschweige d««n v<M eioer aller- 
nirendeo mit einen Kaast-Chor die Rede sein' u. s. w. 
Auch hebt er hervor, was sich Jedem als ein Hinderniw 
der Einführuug sclbil bei Befähigung der Gemeinden so- 
gleich aufdrängt, ,dass die Aehnliclikeil dieser Psalmodie 
mit den Respun$ürien iti der katholischen KindM m MiM- 
wataadDiaten Anlas» geben wurde.* 

Wem wir «m die Bofiiunf dee Ueraugeber* «tf 
die künftige musicalische Befähigung der Gemeinden nicht 
ÜMika. i« — aufrkbtig gesagt — , diese Befähigung weit 
Haber Tür den Choral, ale für die Paahnadie darcb die 

Schulen und Kirchen-Gc-sangvereine gcrijrflert ru sehen 
wüascheft, so können wir auch seiaer Sanuntung das Ver- 
.diiiMt cinee Beilrage aar «Verantllmg dea Uebergangs 
von Koostgeunge zur Psalmodie* nicht eben anrechnen, 
wahrend wir sie als tum Gebrauche von wirklichen Kir- 
chenchören und Gesangvereinen, sowohl für kirchliche, als 
durch ernste Musik crbanlu lii- ZwecLe, sehr hoch halten 
und mit wahrer Freude willkommen beissen. Wenn man 
sonst bei manchen Werken sogen muss: „Lkr Wille ist 
gut, aber die Kraft eobwacb*^ to kann man hier behaup- 
ten, das- Jin Kti^ 'A cit über den Willen, die Tbat weit 
über die Ab«ichl hiuausgegangeo ist. 

Die drei Binde amlwllen 19 TiaraliAaig« «nd 21 
achtstimmige Psnimen, welche nach Uebereinstim- 
aiung mit geistlicbea Aatoritätea für den wirhiicben Qtlr 
teadiaaat, wenn dieaar, wie im Doom n Beiim geidiiebt, 
mit einem Psalm beginnt, in Beiiehung zu den Sonn- und 
Festlagen dos evangelischen Kirchenjahres gebracht sind. 
Darunter sind zwölf von E. Naumann, vier von Mendels- 
aabn, acht von Neitbardt, zwei von Nicolai, drei von Grell 
und je einer von Kästm r. F Hiüt, Dupuis, Engel, Meycr- 
be«r, Keissiger. Schulz, älubliiaecht, Riditer, Reialhaler. 

Dia ganae Sanolnng enihflt nur Windigaa «ad gres- 
sentbeiis Vortreffliches, wozu namentlich auch die Psalmen 
von fi. N'aamann seUtat zu zählen aind. Sie liefern, was 



JMhm» taera «it nehr oder weniger Recht sagen kaan, 

den Beweis, dass die deutschen Toosetzer unserer Zeit in 
Erfindung des Melodiösen und Bebandluiig de^ mebrstim- 
mi^eu Geian^es a capeUa mtb dco alleren ^kutero wür- 
digst anreihen. Dergleichen Psalmengesänge sind eine 
Zierde des Gottesdietistos. ji'di-r Confc>5liiii. Miigen sie über- 
all zur Errichtung von Kirchenchören beitragen, welche 
bei der ao aehr verbreiteten aaaaicaKachcs BiMung in 
Ucut^chland wenigstens in Stricllcn durrhaus nicht siliwie- 
rig herzustellen sind, wenn nur die Geistlichkeit da- 
für ist. Aber aacb den nieht kirchlichen Gesangverffnen 
und Akademieen sind diese Psalmen sehr tu ('m|>reh1en. 
ja, mehrere von ihnen eignen sich selbst zu Aufführungen 
tn Ganeerten, i. B.°der 10. von Naumann« ibr 2.'«en 
Mendriatobn (Op. 78)* der 1 19. ran Riller und andere. 



Yn der WcatpÄue. 

A. Ana L&tticb. 
Die Hanpl^adl der Wallonen, daa hohlen- and dampf- 

reiche Liittich mit btincdic 00,000 EinwoliriLrn und den 
schönsten landschafthcbco Umgebungen, beginnt neuer- 
dings, sieb in mnaicalischer Beziehang atcht nur als Ge- 
burtsort Gr<5trj"s g<!tend in machen, sondern auch durch 
seine gegenwürtigc POege der Tonkunst sich dieser Ehre 
würdig zu zeigen. Das bereits seit längerer Zeit beatebeade 
Conscrvalorium der Musik hat unter der Direction- de* 
tüchtigen Musikers und Componi»! r- '»rMjbre seit vorigem 
Jahre einen bedeutenden AufschNMiii^' ^ciiommcn, und die 
Conccrte desselben haben in dem Bestreben, da^ I'ul'licun 
an gute deutschn. d.issischc Musik zu gewöhnen, einen 
bereits recht erfreulichen Erfolg gehabt. Es liegen uns 
darüber iwai Bericbta vor, von dmaa dar erste, aaa dar 
Feder eines belgischen SrhriftsUdlers, die bisher vor- 
berrscbeade Gescbmacksricbtung seiner Landsleute durch- 
blicken liast. der andere von etnem Dileltanten ana Deutach- 
land hcrriilirt, der auf einer Reise durch Belgien den 
sweitea Concorte in Liitticb beiwohnte. 

I, Wie wir rorhergcsagt, bat vna daa Conserratoriain 
:iL - incm ersten Conccrte (Anfang Februar) kränige» 
ernste, gehaltvolle Musik vorgeführt. Nun, es kommt ihm 
zu, ein gutes Beispiel zu geben, seinen Conccrlon ein spe- 
ciclics Gepräge aufzadrücken und das Publicum endlich 
in die qr^i^nde Krkcnntniss und das wahre We#en der 
höberexi luokunat einiowoibeD. Indes« wünschten wir doch 
niebt. an ea frei m gaalaben, daaa «an ona auf iaamer nt 
einer rrpl^hrten Musik verurtbcüti . w iche nur den Ver- 
stand des Mosiker» interessirt und die Zubi»rer kalt lässt. 
Weg Bit den alarreft FaniMt walcba dia aa genannten 

[*1 
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KaDoer dlein iber Alles mUmI Wihim wir lieber Werke, 

in denen die Begeisterung Hand in Hand mit dem Wissen 
gebt, der Reicbthum an Gedankeu mit der getcbicktea 
Bcbudlung der Geeelie der GoMpoiHioii Mcb verbtidel. 

Wir gUraben «ucb oicbt, itM Herr Soubre winen 

Zuhörern jemals zu »chwerfällific und für ihr Teinpera- 
ment unverdauliche Spei»e vorsetzen wird. Da» wäre ein 
groawr -PeUer. Die Gtiadinie twlxbea den wirklieh 
Schöneil und dem Laogweillgen nun Mreng gelogen «er- 
den u. s. w. u. s. w. 

In diesem Sinne i&t die Wahl des Uirtfctors auf vor- 
trefflkbe Werke geTallen: Haydn's Sinfonie Op. 80. 
Mozart's Atv verum, Mendelssnlm's Vlolin-Concert, 
das wir für unvergleichlich hatten wurden, wenn da» von 
Beelbeven nicbt vorbanden wire — ftibreB über die Grioze 
der gL'v> tihnlicben Weil hinaus ins Reich der Ideale. Men- 
deU«ohn'» Siofonic-Caolate «Lobgofang* hörten wir 
itini ersten Meie; da« Werk acheint ein mehrmaKget üö- 
ren zu erfordern, iiirlit als ob es nicht Schönheiten erstes 
Range», die sogleich aulTallen, eolbieile, abür w eil die Form 
des grossen Gaoien etiie sehr umfassende und ungewöhn- 
liche ist. Nath drd SinfoiiieMUefl folgt ein Finale mit Soli 
und Ctiöicn von grosser Lange im Stil des Orutariums, 
von dem sich MeudcJ»»obu nicht hat losmachen können. 
Ba iil tu verwundern, data das in der Toakunat so weit 
vorgeschrittene iiiiJ hervorragende Deutschland sich vcr- 
pUichtct glaubt, die ursprungÜcheu Formen des Orato- 
rium« in ernsten, dnraehen. feierlicben Gesängen lu ver- 
ewif^ori, die zwar ihr Seliüries haben, aber wie das Echo 
aus einer vergangenen Zeit klingen und aller dramatischen 
Bewegung ermangeln. (!) Warum beraubt man sich ab- 
sichtlich der mächtigen Ilülfsquellen der dramatisLlun 
Musik, die ja selbst bis in die Musik beim Gottesdienste 
'den Weg gefunden haben? — L'cbrigcns war die Ausfüh- 
rung: >chr gut, die CbS>re, vorzüglich der Sopran, verdienen 
bt>v)[iJere> I.ob. Das Orchester haben wir nfuli nie so 
voUslaiidig gehurt: bessere Violinen durfte es kaum an- 
derswo geben. Das einzige Störende isl der Mangel an 
reiner Stimmung in gewissen ßlas-lnstrumeiiten. 

Uerr J. Dupuis bat das Yioiin-Concert von Mendels- 
sohn meisterhaft gespielt; das Conservatorium kann sich 
zu diesem ausgeaeiduieten Künstler, welchem das Lehramt 
des Violiiispiels a!i>crtrfiut ist, Glück wünschen. Der Er- 
tölg seiner Leistung war, wie immer, ein giaueuder. 

Die mOAcnliaBfae Welt Ml Herrn Soubre den gröas- 

ten Dank schuldig. Kau« seit einem baibeu Jahre als Di* 
rcctor des Con9«rvatoriums Ihütif:. hat er bereits Dinge 
ins Werk gesetzt, deren Zustandekommen w ir nach einer 

Reihe von itbren dankbar MWfkaanl habM» «tilrdcn. 



I Sollte man aber wobl § laoben, daa» ao. treffItdiaB 

' künstlerischen Genüssen f2e<>enüber sieb unter der glänzen- 
den M«nge der HSocieti d'Iamlaiton, in deren Saale die 
Conearle Statt finden, einige junge LMrte befanden, die 
80 unartig waren, den ^nnieii Abend hindurch lu plau- 
dern und trota wiederholter firiunorungen durchaus nickt 
damit «ubuhören? Was woHen aolcbe iinauiilehltob« GM« 
im Coflcerle? 

Den io. April 1863. 
IL Bei meiner neulichen AnvK'eseiiheit in Luit ich lioi 
mein Blick auf grosse Anschlagstetlel, welche das 77. Cotp- 
rcrt du ömit'rratmrt royal de Musiqiu ankündigten. Das 
machte mich neugierig auf die musicaliscbeo Zustande in 
diesem greasen iodnabielieD ÜenflaataMk«, den die Mnaik 
der Amben», WiHrnschmieden, Hochofen und l)?impfnn- 
schioen to berühmt und reich gemacht hat. Mocb reger 
ward« meine Neogiet^, ak ieb mit Verwnndening die 
Namen unserer grossen deutschen Meister auf dem Zettel 
erblickte; Uajfdj), Mendelssohn. Weber u. s. w. bildeten 
nicbt etwa nur den Hanpttbeil de* Programms, sondern 
j ausschliesslich das gante. Ich erfuhr bald, dass diese Me- 
. tamorphoae der Programme das Verdienst des Herrn 
Etienne Soubre sei, jenes tüchtigen Musikers, der vor 
einiger Zeit an din Spitze des Conservatoriums gestellt wor> 
den ist, welches gegenwartig in voller Btülke atcbl. Katär- 
licb ging ich lo das Concert. • * 

Es fand in dem Saale der Soaäi (tMmbäm Slaü, 
welcher leider zu klein für die zur AulTübrung veretnif;ten 
Kräfte und für das Publicum ist, das sich lu diesen Con- 
certen la dringen aeheint Das Orcbetter, wekhea Herr 
I Soubre dirigirle, zahlte 75 bis SO Mitglieder, der Chor, 
erst neuerdings durch ibu gebildet, toll schon die Zahl von 
140 Mitwirkendem errekh» haben. 

Die Sinfonie in D, Op. 5, von Ilaydn machte den 
j Anfang. £» war eben so interessant, die Vollkommenheit 
I der Ausführung durch das Orchester tu beobachten, als 
i den fesselnden Eindruck, den sie auf das Publicum machte, 
I welches nicht nur jeden Satz mit Enthusiasmus beklatschte, 
i soudem sogar das Andante da capo riet Man kann sagen, 
j dass der gem&thhche Haydn aeman Bineng in QiHHirft 
I Vaterstadt mit allen seinem Genius i;ebtihrenden Ehren 
I gehalten bat Die «weite Nummer wäre» drei Gesmg- 
{ stocke aae Weber'a Oberen: der Minnerdior, die Barea- 
I role und der Chor in A mit Tenor-Solo ; sie wurden recht 
schön gesungen und erhielten ebenfalls grossen Beifall. 

Def> flinuge Inatramentd-Solist an diesem Abende «er 
Herr Leon Massart, Lehrer des Violoncelbpieb am 
Conservatorium; allein die Qualität ersetzte die Quantität. 
; In dem schwierigen Concertc für das Violoncell von Mo- 
i Ii«! tie idgl» er sieh ala würdigen Nacheiremr von Servaia; 
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der VorlMg 4« GiDUM imd mmägUcb des AdiRinV «IT 

im böchüt [1 Hrade voWtomnMt .and rief ofllMMhieiUiclien 
£atbaiia»u)Uä hervor. 

Deo nreüeii Tbeil des Goneertes fülH» Meqdels- 

sühn's Musik zum Sümmcrnacbtstraum. Es seigte 
sieb. dASs mai) die Ausiubrung dieser geistvolleo Uosik 

, iicb iiir BbreBsaohe gemaebt halte; Herr Sonbre soll, wie 
JUSO mir saglc, sieben sehr Rorgfälügo Probea dsTon ge- 
balten haben, äo vi^sl ist gewiss, die Aasfubrung war Tor- 
trefiriicb; seltea babea wir eine solche Feinheit des Aus- 
drucks gebörti aJi lüejeoige, mit der hit;r die Ouvertüre 
and das Schcno i^e^piell wurden. Der Erfolg war ein voll 
ständiger und iiai die aufgewandl« l^übe reichlich beioliiii. 

Wr w&oecheii Barm Soubf* dea eribigreichitfln Koi^ 
schritt auf der betretenen Bahn, weldw d•|^P«hl^calB sum 
Genüsse wahrer Kunstwerke (t^hrt . ' - N. , 
B. Aus Htitriebl. 

De; -.^l April 1863. 
Ifl unsere Stadt von 25,0üü Emwobperp bljuble einst 
die Womk, so das» aocb in 9ffiMtliebea BUtttetn di« Eeife 
davon war. Ein aostäodiges Orchester, ein imposanter 
Chor, ausgezeichnete Dilettanten für Solo- Vorträge standen 
uns zur Verfügung. In den letzten Jahren aber, sollte man 
meinen, wäre die Hauptstadt des bollandi^cticn Hersog- 
thums Limburg aus der Will verschwunden. W^ar die 
iLunst gänzlich uiilergegaogeu, oder konnten die Berichte 
darüber nioht durch die dreifache Zolllinie dringen, welche 
Mastriebt leider umschliesst? leb weiss es nicht: doch ist 
«» gewiss, das« die tulet^t geoauule Jb(diruag,^die.deii Ufa- 
dd venücbtet bat, eaicb betrbbciideii EinQiiM aor die Mosik 
übte. Nach der Auflösung des rülimlicheu Vereins .Or- 
pbeos" , die vor etwa swaozig Jahren Statt fand, eutstan- 

'jdea veradnedene- Vereinet dü> kaum geboren, wieder sa 
Grabe getragen wurden ; zuletzt traf dasselbe Geschick die 
Gesellschaft der Harmonie rojfaic, weiche an der .^bneb- 
muogskrankheil verschied und ihre Gesangs-Abtbeilung 
(Männergesang) mit sich in den Tod riss. Dass bei allen 
dicseu UufüllcD Dame Zwietracht eine Rolle spielte, ver- 
steht »ich bat , harmonischen* Vereinen von selbst. Am 
Ende war es mil der Musik in ülaslricbt so weit gekom- 
men, dass Wcber's Freischüts, den eine dculscbo Gesell- 
schaft gab, nur mit Clavier-Degieitiwg aufgeführt werd^ 
bonnte*). 

Wahrend man nun von zwei Seiten her iiberlegle, 
wie es anzufanfjeii sei, den Wagen der .Melpomene aus 

*} liu klingt ja bcinniii: wie L'iilii»cherrs Hohiid«rung von 
• dar Verbi«itang de« Fraiicliilix In BuwUod: „UcLerall, auch 
in den Land<tlultc4i, wurde der FreucliiUx elngebUr^rt und 
wurde oii) «.'»»»«niitiick, »luclite ein Orclieticr und SlUiger da 
•«tu oto aiclit,- S*ini«l und die Eale erMtxtw bUm tlebrig«.'^ 



dem Lebm. in den er Mdi verbbren, wieder ina tolei« 

Geleise zu bringen, machte sich eine lebhaftere Aclions- 
Partei mit der Ladung auf und davon, und machte sich 
daran, sie aasikbeulen. Dank dem Eifer und der etnOoM- 
■ reichen Thätigkeit einer Dame, der Frau ßaruain von 
Verschuur, welche einige Herren mit wiUigem Sinn für 
die Sache unteratäbieo, gelang es, einen neuen Yerein, 
aToonkunst' geoamit, zu gründen. 

Dem zweiten Concerlo desselben habe ich beigewohnt, 
und Dach dem Erfolge, den es halle, darf mau aus dem 
bereits Vorbaadenen Hoflinnagen im dieZaknnA scbÖpGso. 
Ein Orchester von einigen und iwanrig Instrumentalislen, 
freilich gr(>sstentb«Us eifrige Recrulen, ein Cbor von etwa 
■eehaug Hilgliadem, jungen Danran ait reinen Slinnen, 
guten Tenören und, wenn der Erfnlg ermuthigt, gewiss 
baUl sabireichen Bassisten, bilden die Keime der neuen 
aToonkvaat*. Das Programm zeigte ein Streben nach gu- 
ter Musik, es brachte unter Anderem lüiler's geistreiche 
Compoiitinn: «Der Gesang der Geister über dem, Was- 
ser* , wetehe nicbt nnr eorrect gesungen wurde, sondern 
auch in dem Vortrage eine richtige Auffassung und ein 
I GefüL! für Nuancirung offenbarte; ferner Mozart's 
1 Hymne; «Gottheit, Dir sei Preis und Ehre*, und zwei 
I Chöre aus Neukomm's Hymnus an die Nacht. Die Be- 
gleitung konnte man freilich noch nicht dem ganzen Or- 
chester anvertrauen; man ergänzte es durch das Geigen- 
Quartett und das Glavier, Hwr Leb r mann dirnjirte daa 
Ganze recht gut. Von den Solisten ist ein Schüler des ge- 
nannten Herrn tu erwähnen, der eine Phantasie für die 
Violine von de Mriot recbl gut spielte, und einige renikg- 
Ilclie Ge>angs-Dilettanten, namenilicti eine sciione Bass- 
slimme, welche nach künstlerischer Ausbildung viel Beifall 
finden w&rde. Knn, der Abend»war ganz intereaMnl, nnd 
wenn der neue Verein über seine Gegner siegt, so Viid 
er da^ Vordienst haben, zu dem Wiederaufleben der Kunst 
in cioer Sladt, wo sie ehemals biüble, reichlich beigetra- 
gen tu beben. , . L. A. 

AMkcte VM B. KffigK. 

L Von Kunst-Kalcgorieen. 
JAm Imu BoU nach Arrejr v. Dommer** .Ele- 
mente der Musik*, S. 339, so viel bedeuten, als pro- 
testantiaeh«; Messe. (Jus ist ein solcher Sprachgebrauch 
nicht ermneHicb und wedw als typiieber Ausdrock, noch 
in lässlicher Rede als bekannter nachweisbar. Des Kirchen- 
Lßlikon von Aschbach, so wie das \on Welte, beide 
kalboliscb, ueuneii diese L'olcncbeiduiig nicht; die pro> 
tealantiicbeReal'EncfUopjidi« v«n Hering ebenfaUa «cht. 
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i^raktische und (heoreli»che Kenner der lilurgiMhen Ter- 
minologie habi'ii sich -^v^vn inirh persönlich Hnhin rFcaus- 
sert, dm ein wlcher Sprachgebrauch ihnen unbekaont »ei, 

Allerdingf kmumt «kr Na«« Müu tradt wir, ahw 
nur nls ünjscrfiche Boncnnnns;. um ''ic von ilcn tininhüfien 
des, gleichen Wortinhalts beieirbnend tu unterscheiden, 
and tww bei den katlioltsebea Componitlen Palettrtna 
und Orlando Lasso; s. Pro»ke, Mu.vca dh'inti, f. 1. 
Diete Minm brem baj>en «immllicbe Theile und 
Worte der gewSbalidien Memea wid lind atcbt länger 
imd küner, als diese. 

Eben »o hat Luther's ])rotPstanti«elie Me««c sämml- 
liche Theile uitd Worie der rümischcu volhtändig 
beibebaitea: S^flitt Gloria, Credo, SaHctus, Betudicftu, 
AffttuSt und nirgend braucht er das Wort Mhm hrevk 
für seine neue Liturgie, die sieb nor in den übrigen 
■nienaii vad deren Atiwendimg von der lllnrea oalersdiied, 
oiebt aber in d' n K mtlieifen. 

Wober rührt nun A. v. Uommer's BeoeonuDg an der 
aBKCfebeae» Stelle? Da* Vorwort de« achten Bmdee der 
Bach-Ausgahr von M. Hauptmann erwähnt ihrer m 
iraasUu', auch das Vorwort das secbtten Bandea — mr 
j^woff-llesse —tob Jnl. Vieti tbot än Glelebes. Beide 
Male enscheint die Benennung nicht als eine Definition 
oder typische Terminfllugip. Wnrc dirsplbe irjenJwo accep- 
tirt, so würden wir sie in den lahreich gewordenen litur- 
gischen llandbüebem, Lexikons u. •» w. trfendwo wieder 
finden. Es würde also von Interesse «ein, wenn A. v. Dom- 
mer oder U. Hauptmann oder J. Riela die Herkunft die- 
wr Beaeanung, welcbe ausser den eben angegebe- 
nen Stellen nicht vor;ulir<mmen scheint, in (flentJkber 
Kunde zu bringen die üutc halten. 

Die Sache an sich ist von geringem Belang, sofern 
eben nur die Registratur gemeint ist. Wer nuH-htc die 
verschollenen Riogelrennen erneuern, darinnen sieb vor Zei- 
ten Islbeibehe BikkBpfe erhiuten, un mit boeheraaler 
Miene m mbcbeiden, ob das Ding da mehr Rottanae, 
Ballade oder Khapsodie zu beissen ,\er(]iene'' ; ob jenes 
Bcctboven'scbe Finale mehr Fugatu, FughcUc oder Fuge 
ad; ob die Scbnbert'scben Impromptus Op. 14*2 nicht 
]„.ss*.r "annale zu betiteln n. s. \v. Soidie Untersuchungen 
»iixd kaum als Formstudicn zu ertragen; vollends verkehrt 
aber ist, ana dergMcben VerbaUDefinilioRen ftrkfce in 
drehen, um Schwachglänbige einnifan^cn in logisehe oder 
ethische Normen, nach denen sich etwa der schaffcede 
Kihietler ea riebten habe. Es ist ganz gleichgültig, ob ein 
niedlirlies Stück genannt werde Impromptu, Motnent »«<■ 
iiecU, Melodie, Ciarierstück; — alle jene W'orte dienen le- 
diglich SU Vignetten, Haodbabea, Eliquetten, «oi das rkb- 
tige Sehnbraeh n ireftn; den Inhalt berühren md die 



Form lehren sie üo wenig, als die Namen Partita, Suite, 
Ezt'rciir, welche Sebastian Bach und Zpilgeno!«i.en völlig 
gleicbdeutig gebraucht haben. Es ist leeres Schnlge- 
linbe, dJesea-Gefrage naeh dem Ualers^iede vnler||eord* 
neter Formen. Haoplformen stehen nn =i-h «elb>t fest, 
haben islbetiscbe, logisch-bistorisehe liedeutung, so : Epos, 
Ljrrik, Draina*~Voeai, toMrmnenlal — täed und Oper • 
Choral und Orntorium - Homophon, Polyphon, Hnrmo- 
niscb — das sind Wcsens-Unterschiede, die man er- 
tennen kann md lehren Mm. Sie Nage» Am ksdietiseben 
Urtheil überall unbewiMt sn- GrWMlet nichtig ist daher, 
solche Grtindformen in bestimmen = deßnire, i^iXtt-v; 
dagegen alles, was Uebergangs- oder MKtelform heisst, 
oder vielmehr, was ond wo es der Gmndform nicht mehr 
bedarf, mit ^eitgeinässer Liberalität = Latitudinarismus 
zu beschreiben oder umschreiben = describere, »agm- 
^fdCnc. und swar- da. wo ea em bisloriiehen Konde 
crspn ""^Iifli ist. 

Denn die bistorische Kunde fordert zuweilen eine 
Erhtferang sehwanhendei' Teminolo(^ee«r es kann ja 
irgendwo Interesse haben, der diplomntlsrhen Treue auch 
dieses la gestatteo, dass die — aieisi arglos gewählten — 
Benennongen der Kategorieen mit aidgefiftrl werden. 
ZtM Beispiel in unserem Falle: sagt Jemand 3ßsaahm9, 
was ein (heute) nicht üblicher Terminus ist, so fragt ein 
Anderer, ob es der Autor, seine theoretische Gewohnheit, 
oder sein Zettalter, oder wer sonst mit dieser Vignette be- 
nannt habe. Wissen wir nun historisch, dass Seh. Bach 
auf jene kleineren Messen in A, g, G den Titel M. bre' 
tdit niebt geaehrieben, dam er anf sein gewalUgrtea Werk 
nur die Aufschrift srtn T'i:^ n-musik nach dem Evan- 
geliaro Maltbäi, so genügt uns das Avt9( ifa voUkoni- 
BKO. Wo nnn die Bi k elki n der bommen ond slteilcn brün- 
sliglich, ob es Divina commedia heissen müsse oder Ora- 
torium, so ist das ein reioei Privat- Vergnügen. Wer etaer 
bistorisch-MbetiBehen Bescbraibong bedarf, 'findet die ge> 
siindostc und treffendste inChrysander'sHändel,2, 457: 
,1)ns Oratorium ist die VergegenwSrtigung heiliger Ge- 
schichte in Tuohildern von dramatisch lebendiger Bewe- 
gung.* — Wer nun .iroft RlMlel den Begriff abstrahiren 
will*, wie A. t. Dommer, Elemente, 343, der thnt wohl 
daran; nur vergesse er nicht, dass Händel seihst oder 
aenw Zeit diesen .Bagrir sehr wefthenig lalitadinariM* 
fasste, indem z, B. Acis und Galatea verschiedentlich 
benannt wird : a masque, pasbiral opera, Seremta, Orth 
tofwm, vgl die Ausgaben, fiemer Bnrney, Mä. 4, 363, 
nnd Chrysander, Händel, 1,479: 2, 203- wie denn 
überhaupt in verschiedenen Zeiten für ein und dasselbe 
Werk gesagt worden \Au tmtimdorio, Opera mcm, 
Drama n^Hem md Aehnb'ebea, worüber hSehtleiM ein 
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biblraÜiekariMbet Repositorium wÜil «erden kaoo, weh- 
rend die Kunst-Theorie dabei ganz rubig bleibt. Dass aber 
SbaLetpeare*8 SommerDacbtelreum eine andere Art Ko- 
mödie ial. als Aristopbanes* Frosche, mag wahr sein : ist 
doch jedes Lebeodi|MeilM eifene »p«eifi8oh6 Species ! Wie 
schade, dass Shakespeare seihst koioe Vignette angekichl! 
wie unvcrautworlircb, dass Goellie seine herrlicbsle Tra- 
gddie bezeichnet: ,Ein Fragment*! 

Also wir verwerfen jene Form-Ünlcrschiede keines- 
wegs oad wollen sie auch nkbl unbedingt taeberliefa ma- 
dMW, wie Sbalespeere, der in Hamlet 8. 2 den bratren 
Pn!rinii:s etse ganze Registratur dramatiscber Knleporieen 
aufschütten iättt. Wir erkenoeo ihr bktorischcs Uecht und 
ihre philusophitcbe Bedeutung: beide so lange vernünfirg, 
als sie cinFällig bleiben, d. b. einander einträchtig umfas- 
aea, und nicht iistbctiscbo Gesetze sein wollen. Ethischen 
Werth haben die Kalegorieen-Tareln nun gar nicht ; scbö- 
pferitche Dichter unä eupikngendes Volk bleiben davon 
unberührt ; die Fordenuf von »KeinbaJten der Gatlung* 
ist eine ungültige. , . ' 

Dante's Divina eommedia ist aaeh darin- eintig^-daae 
sie in keinen Kategorieen-SrhnhListcn pas?l. Aeusserlich 
ist sie episch gestallet, innerlich waltet lyriacbes Palbo», 
undilaa BrgebdM iet eine «gteicbsam dramatiadfe'HEnt- 
wicklun;; von Ausgang, Aitr„'::|ii' un 1 FtTuHunf;, ühnlicb 
den aristoleliscb-drainatiscbe« kat«g«rKfeii von ig^y^aii 
nA««^ nmt»avffwf^ oder JBrporitio Aetm (^^ojua), KaUt- 
siiX'i'he. — Wer slcli libcr die Unzulaaghchkeil der Kala- 
gorieen-Jigerei grüadücb belehren will, der lote wonder»- 
balber 4m einleitende Abbandluag in Eehtermeyer's ond 
HiedieVAniwahl deutscher Gedichte (Halle, 1861); da 
lernt man, w«? die Ballade m!i!«s, was die Fthapsodie 
soll, was die Marc fordert, worauf die Uomanze an- 
gewiesen ist, und nach, dem allem, wie endlich dach eine. 
berubinto Ballade von Gustav Sch-wab das Haupt-In- 
grediens der BalladcU'Defiuitiou — nicht inne bäkl 
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and I nteriiaitntts^-Uiatt. 



Am Id. AprU fiMid na liivAign^ (.'.i«liiüf ruiLu oüio vun 
Herrn C'*pel]nici$tcr K Hill-Ji- vi-rnnstnltcie .SUtim'ij für itx Hchn- 
dow-Denkm»l in J>fij5irlik>rt" (*fatt. Nucb i.uia Trivnemmrmjii tob 
Chopin iprach Ht-rr Z idciunk vom lile^ij^cii Tlieiiter «Iii Gedicht 
zur Erinnerung .'lu Sriiiid iw vüu Dr. Wolfg. MUller. Dm wcilero 
rrognunm brmch'.e r<iv:iu 'J3 fllr Fraucnclior von Wold. Barglel, 
L'lavicr-Trlo von Beethoven, Of, iü ia 1) (die UeomfilUw, ms 
Kun^dQ«, A. Sdunit), „Nscliüiad' «ad »VoUwUwI" flrftmMhat 
voa F. HitUr, nad dM Conowt Ox drei nOgct vob J. «. B«ob, 
mfliUl MigeMOvt v«b hUbbt 'UctliÜd« Vrvelt Tom Wmigen 
Comwtnrimr nnd den Herreo nUIer und Biugicl. Ihre Königlicbco 
HolMlua dar Fant and d|» «mu romia xu UelmiMUexB «cUiC 
FaiuUtD und dem Pfüue» roni ailMlwij baillMK dM UatlMWndt 
Utrar külieu Geg«airait. - : 



Am 9B. Ifta ted dl« l«tiM (MtlHta) aftlt«« fa> KamH«t* 
mvalk iat kldi m wi aafMalelMwlo Butt. Dm I'rograiuu brMhla 
be«th«TM'i QtMitM ht JMtr, Op. 18 Nr, 6. ClaTier-Trio Op. 0 

in F-dMT MB W. Bargiel (die ClaviiT^ntnivr v...:m Componinen 
geapielt) bb4 nendolieolm'g QtüTito-i für Streich. Ii atnimcnti', Op. 
67, bei »-olciHMii tlir Hfrrpii Y \\ rbLT un.i C. \ i !ilh miiwirktPn. 
Die f^oirccii vttxtia in dioter ijaUwü noeii «abltwicber beeacbl ab In 
<!.r vori^cu, wu uro so erfreulieber i.f, ab die treffilcUe MniÄ, 
■io dam KollJlanin vorfHhrrn, iin^liwoadie SUr BftdUM dw 
Owetnaafa ■■ dawlichwi Tini^iiirkrn beitrügt 

IlMBheInt. Im GiliLCL^ d.-r U|.,c.- ,v«- Abert'« ^K&nig 
Enilo" die erste NgviUi«, wtlcl..=, in. Allgemeinen gfiostig aufge- 
iiomuifn, von einem achtnngb« u.-.lie.i Taltui,, du* Cumpouiaien 
zeugte, doeson tbeil.j *ii5fa< b Äii.ifirMljiindii, Oteils drajuttliwb wl». 
kung,v;,ll(i Mtl.i.Uoe!i, wir wir jio bauptOchlich in den Paitieen itt 
hniio und der üiaiika fanden, ibm «bcrall eine ehr«DVolU 
seiner Oper siehem werden. Voo äewaudlbeit uai 
Büfanon-Kirecte« i«t(|M amb dio (tflaHnn £iiMiiUeMaalH(, «!• daa 
zweite und drill« Find«, doob Ist Midit w ttagBan. da» dar BTaet 
des lauiam dadanfa ga«cho«lait«lid, data <» mit dem des <w«ii,a 
ein« M nah« VarwandiwIiaA ftaL Dia awail« Koviub war die Oper 

rLalU Saokk' van Fdl. David, welche, «cim »ncli laciu vn- 

mitleli MiMohaadw BaifaUabeteigusgon, w. iu dit:,« .\iu..k „i.^ht 
herausfordert, dennoch eine «ehr gftDstigf Auinnhiui: f.n„l, diu »ich 
bei der »eidier Statt gefundemm Wiadorbolung der Upor uocb Vit- 
mer gestaltete. 



12. ApiiL An S. d. Mtt., dem Gcbumtage 
Spokt'a. gAdtahiailgaHofcapelU ibriweltesConcun und brachte 
daiin „tMa Wallie dar TOne", Concert i:i K i n, oiucr Gcsjuigscenc, 
OBd a«rai Lieder für Sopran mit Begleiium: 1, i CUriuctic und de« 
Planoforf von ffpobr su (iehur, .ni.-v^r.lvm \rw. dir Ten or an« IpU- 
gent» auf isuiii von Gluck, Unvcrtur» in C-dur xu Kconorc TO« 
Beethoven, i» . :i Ii lilia. n v i, Hebbel („Schön Hedwig- und ,Da( 
Haldekiiabc") mit der Pianolorit-Begleitung von Scitiinaan, CwuMIt 
rar Pianofurie in C-dur, erster Sata (nach dem AnaagaiaaM raa 
Kalkbreuucr), von Mutnrt und Pbatttaaia tili Piaaefoita aber Tkillna, ' 
ana der Oper „Dar Uubefcaunta'' von Botk 1'mmtlifilin Steek« Ar 
rUnoAwla irntda« Ten Haren Hof-CiFelliMlatar B«tt au.gofülut. 
DeiaallM (todMiirin akii danU U«r cum eiMen Mak uU Pianist, 
WBMhilb daa PnkUottlM VoU ni euterhuldigcu sein mag, da» e« 
diesa« Auftreten mit iähifßm Hisatraucn entgegen sab, xunuil PU- 
nlsten wie JacU und Bronnart i,, ItAbaiwr Ernincrung »tajideu. 
Der Erfolg war aber ein «Up. .UHrrascUciider, den Luiiccrtiran- 
den um so ehio.,:i, r Hi. ri .ru uie wurde «■.nrmiaoh d» top» rwf 
langt, worauf Herr iiou uocii eine kleinere eigene üoaipaiitioa T««- 
irog. Auch als Lehrer fand Herr Boct «hreude Anarhaeauog dan>k 
den Vortrsg der „Gvaaiigscciie'- von Spohr duidi Bm» OiiUaabalk. 
Herr GottHcbalk ist noch aclir jung, rBichaca Er&hraBgaB ir«iap 
ihn «u gT«i««r«r Selbaiaad^kait fllhnn. FrflqMii WllkalKltta' 
Seebaeb (aeb««Mar dw Ifaila 8««baeh) dcobniria dM Cadiahl 
„Die Walba de» Tena' imd dl« Balladen tron Hebbel mit Kegiist»- 
ruiig; auek wurde Frftnlcin Sehenk In dem Vorirag« der Lieder 
fBr Sopran, wie Herrn äticgelo iu der Arie Mi Tl.h i ^. l.dUrtnde 
Anweichunng su Tboil. Die mnUlige Durohrciso dt» blinden Clari- 
nettistcn Htrrii Hmi; lachet aus Dru^.Ki: veranlasste den Voriiand, 
ihn im 7,n ;.n:hcnact de» Cuncertc» ein Coacerlino von \Vc!,er vortragen 
zu iasi-ii Voridge, so wie ein schüucii Pianissinjo uiQxcn llerm 
Uenuebel zugestanden werden; hauptallchlioh aber lleiligl welil nur 
der Zweck da« UiReL Auch ><iruri und ein Plaalit Sobarfen'- 
berg beanebl^ ua». — Uitie dUaet Uonfia wird dia Tkaator ge- 
scbloseeu, wentaf «br aoeh abilga Bannbairi^alia-CeaQaRo au ger 
#<rtigen habta, bei denen natariiab «in« gvt» üinnabnie di« ILuipt* 
•aehe tat. 
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StMltthfuirr »i 
Utl 



0|H!r, .Orr Abt Ton 
CofluponiiliOi F. 



FPAithtar« »• ÜI. Moxart-StirtnnB. Da» atipendiam 
b«irfff«a4, Znr Prtfiiag 4«r *«■ dm Jl«w«fbtn uai diw t>ti|ieii- 
diu dar MenM'Silftw« almaliebiMB AiMMk mtM «r«KUi dia 
Hamm: Huf-Ciyellmclattr Haiarieh Dara ta BwOa, B«r-€ap«II- 
uaiiler Praaa Laehaar la lHaahMi, llailfe-IHiaelOT Pr. Aloya 
Schmitt ia Fraakfliit a. U. Naeh dem ttbwalMtfBHaaaiBn Inhalt 
der vun dieiicn IlerrcD eratattelen Gutachten koaase Aar Venraliiing»- 
Aufsclin«» k f ; ti t :!i-r fin^clx frrlt::i Atl'-iicu all den Anforderungen 



Uli! lint i*>nh«]Mg den Beachlcua 



g«f»«<t, zur Zi it s eil der Vi rgvl/un;; ciiici SriprnHinms Umgang XU 
netiinrii. l),:r Vcrwaltnnga-Auucbuaa der Moiart-^liftung: Dr. Pon- 
fiek, t'r.iM<tcni. Od Sakkard, BaoiaMr. TnnkAut tm Main, den 

lÄ. April l(*<iH. 

Die«« EnUchridnsg de* V«rwaltung«-An»»chii*»e» rerdient vdH- 

•Madiga BUUpug, daaa aa koaata mBQgiieli 8i«a der Bagrfiadar 
dar SiUknig aala, <at St^aDdiwn «Mar jaiar Ba- 
nn* ralaltv TUakiigalaB iar BawaAar au rtrlaibaa, 
wia dm laidar M vf «laa ftadiaa-MItaBgaa dar Fill tili aradiUNik 
m daa ProlalaiUt in WiMcmaoliaft oäet KunM b«g<iiMl%t wird. HU 
ToDarn RMbt» wahrt die Mutart- Stiftung ihren «!g«RtU«fi«a Zweck, 
nur Ii fg. i Ii : c junge KCi;»:!' r r.ii mr.cr^iil'.iin, von denen nach den 
AaMprUaheo rachkundigtr Müuiier wirklich kOnttleritcb« L«iftoiig«a 
ti dv ZakmA an arwarten »Ind. 



ii'i;e!>cu I. Uciiu >tilf,i:ig<ri.-ite dei biuigon 
Ms nner- Gesang- Vereint uiit«r Qei tücltiigea Uirection de* 
Herrn Hamma wurde im zweiten Tbeilo de« Concertos di« komi- 
•oba Oparatta ^Inao^ito* tob Uaraiaaa Kippar in Ktim, mit 
BaiMik anl^^ankit. 



H°l«a« All interMaanlo NovlUlt wurden tn dem Toncerta der 
Pianlftin Julie toq Aataa atalu Cbttrt flU Fratwiutimmen otit 
Begleitung von liaifa aad swal. HOmam fibatan» dia Barra J. 
Brahma san TanftMar baka«. Oiaaa odigtaMlIa CoaeMaaUoB voa 
KlaagBltlahi lit vea gatar mikaag) dia kaidaa ttltniar,- alt daa 
■Mlit ahtan tbaäÜmmSgaa, fiata Uldaad, rertretea 
dta Ttaor nad Bau md nefero tilnüg den tSuichenden 
EiTect eine* ^emiKtiiLü ( )i 
HSmer nur in d#:i V i 



•*tUi'*U;i:diiCC iiidlL- s:iiLlt-ri dir 



Iii ■/.%' 



idi'li 



d;inn die liiirtc 

b*f Iffi'i-tid hinjutritr, W;is dn. TithaU dii-^i-r (:i :Ti]..i.<lii:iiicn ncUxl 
anbelangt, m »ciieineii una dieaelben, da« „Mtnnelied'* nnd der „Ge- 
lang ans Kiogal* antgenoinmen, mehr aua der Luit am Cumponircn, 
nl« ans innerer N&tbigung licrvurgegangen su svin. Von den ausge- 
nommenen beiden Plecen jedoch zeichnet sich besonders das , Minne- 
Bad" daroh M«ltn?oUa MiauMng aad aaaiatkaada llatflrUehkalt aai. 

lal la Anfkaatoim t«h>l<a% traktaad dar darebaemtaairta .Oa- 
aaag aaa Ftagal« aitk aa kaiwüia diaaiatiadMr AaaakaaBaMiah ar^ 
kakt «ad darek Plaatlk dar ScUldi^rnng wie daiak abaräkteibtltchea 
lincaltnn ein beilcmi-iidi'>' Ti nhili'. liulVrt Diese beiden Chör^ tnud-'n 
den meisten BeifalJ, und ea umsti^c icM (Hinuelied" wiedciLult 
Warden. 

In der jüngst l^tatt gehabten VfiMwuilung der ^^ing-Akadcmic'' 
wnrdc Herrn Dircctor J. !l ellmesb erger in Anerkennung seiner 
eben so bereitwilligen als vorxQglichen Leitung der Paaaions-AuS'üh- 
rnng ein werthroller silberner Lorberkranz und dem zweiten Chor- 
aMiätar, Harm Krana, bei diaiar CMcgpabät eia fUberaar Tact- 
i flkaif^t. Dar MarBakaa Uaka^akt üaear Eknaupaaden 
daa kaiaOoka aad aihefcaiida Aatfcaaka daa Toialandba, 8r. 
Ham Obant-Hateamkalli, Chafln r, Kvaf/atala, 



gfaif 
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Verlag TOD Rreilkopf & Hirtel in Leipzig. 
durch alle JSueh- und Jfuiffa ff aakawdikMtjen :u ie!ieJl«n.' 

Der erste VMcrrlciit 

' Im FiMolbrleapiel. 



kd TtaadlelM in i 
TM Ii. Vvvnlclke« 

J&U Ann^e/asMe iSeAitt«, dkätiaft Ar w tU Mih 't U elm MfnitP- • 

C'lavieriehul» van Wohl/ahrl 

Vedag roa-F. £. C rfMK-knr' in Bretlati. 

Arien ans der Mattli&iu-Passloii 

•an 

mit Baglaitaag daa Ptaaofart« ' 



Kr. 



Br. Wrtmm, 

Drei Arien nir $o|kraa! 
1. Mute nur, </u lUbet IHn. 



» 1^ 



rwr. 



„ J. Ich «iü dir mein Hent trhenktn. 
„ , <. Am» XMe wiU metn BaUnd «eritn. 

Drei Arien für Alt: 
A*r. }. Kr kann dich, mein OtU, ' 
„ 3 Pum' und, Seu'. 

„ S. JCSnoan Thrauen memer TTiNiy««, 1 lUt, S Sf/f. 
Drei Arien Air Bau: 
/ Komm, ltit$t* Krtus. . ■ • . - 

3. OtU mir meinen Jamm tpMar. 
^ 8. Otru» tciU ieh mich ie^Memen. I 
£>ie*« ßtttrbtitung dtr vorzvgiichtUn Arien att* Baeh't Mal' 
ilidiM-#<aiiäM M cflM% «h '«Im ^ttttwkm/$§, f «m «m/ 
M9k» BmtViehtm rfaAaft^a" Muttnl. 

In Kitn mrriUhli in aU>:n MiuicaUtnhanßtMftlu 

mißv^^ Jiiibien-Üirrk fiir )}iant|UK «it 10 MUfBt, 
|)rtaitii-<ftm|. 

Im Vmk§9 «M Mmhtrtli * O^mp. mm M t t in Mifitm 

h 13 Sgr. : 

Iseiir liorharhiil«- tttr rtoalateM la 160 

Mela«tCHr-»«a«UeM (SO tob Cramer, 94 Ttvn 
Clementi, 12 Ton SoarlAtii, \«n Hündcl, 
64 Ti>n Bach), für den Vnrorricdt «nif-iiivuiio gourd- 
nei, mit Fingersatz und Vi>rtriig>lj<-7.«icliituti^' von L. 
Kfihler, in 5 Abthrilnngeit ä4cc 2ö Muu^is-Ueftan, 
jede« von 4 grosecn Notenliogen, k 3 Pgr. 
Jv^ MtkatiKtg tt*IU He Biogrmfhi» dti Compa wklm 
tiUen yswiWrilaa, IHO a» Ar SM (m Hi äm» 
Fuga) ittä: " 



KUtagt dtr rrot p tt l tf$^ 
gratii tu hohen i*t. 



iaialbii»Mk-iHi4Jriii<l- 



erscheint jeden .'».iiiiüiftg in eitit'in gaJtzen Bogen mit ^^v;vi;;-ln«cn 
Beils^n — Der Aboanenemapreis betrtgt flr daa Halbjahr ^Thlr,, 
boi den K. preoai. Fwi iiMlailiwi HTblb fiflfb Vm «kiwd i a Ifaa^- 

mer 4 S(jt. 

Un>t> iijvl Zoeendnogen aller An wcnleti unter der Adreeaa dar 
U. DttMont-gchaMberg'eehcn Buohhanillnng in K3ln erbeten. 



rruL t» Bitehof in KOm. 



Vtriwirr jir. JMttiriC&SnifaNr'Hh* Bwafchaadlaag U KOb. 



nm.n. 
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Aiederrhemische Musik-Zekung 

ll«MW«Bdbm ton Pi«fa>w L, Bitdui^. — Vorlag «kr JtL Diiil£m(-i$fliM«r^'wlM» Boehl 



Mr. lt. 



kULA, Mai 1863. 



InltAlt. JahrbUebcr füx ii\iuic.ilbclio Wiaiicniioliiiit. IIerau«>g«grI>«n t^mh FnvJrich CTirysjLiKiler — Au« Rom (MuiMliaobe AuflVb- 
rungeii in d<r Hlxtlniacben f»iiell? iti der ('li»r» ü<:he|. — Aus Fiankftirt am Main l Atifführurg von Uilncl«l'i .Jota*'). Von A, 8. — 
Kin A ' Ii i jr der niMic»li*cli-»k»<liMjü*ch«ii (;c»ill»ch«fl zu X. — T»g«i- und f n l e r h a 1 m n g» Ii I ^Birlin, Siiig-Ak^demie, Rieh. 
Wagnw UanlNU(, SiToti — BmbI, Orphaua-Vatein — Wim, ▲d«iia« P«Ui — Pmü, CIiSt* (Or MlonergvMac, Tb«at«r — Patmhoig). 



la «I 



H«niiig«telim w Frl*4rl«b Olirf>aii4*T. 
L BMd. Uipzlg, BMÜlHfr mwä BliMl, IMS. 4n S. ta Oeuv *j. 

Für dieses Unternehmen, welches di« gesunde Mitte 
hitt mischen kurelebiger Journalistik und schwerwiegen- 
der krjstallisirler Systematik und ein wahrhaft Neues in 
die KunstwissenschAlt eintratet, »ind alle, denen es Ernst 
hl mlMun WMrm FiN-laeliritte der TMkmnt, dem Heraus- 
geber zu grossem üankf> »rrplltrhlet, tim üo mehr, da das- 
Mlbe mit Hüben und Opfero verknüpft ist, die, iosaerlicb 
anfeMfeca. kti^gcB Lob« trage«. Wm tAr aber eben 
Tonkunst nach dieser Seile hin eines Aufschwunf^es be- 
darf, W9m Jeder, dem d4e einschlägige Literatur bekannt, 
Oller wer lich jcmaLs geärgert hat an der venaemteo Gent- 
losigkeit der Musik, die denn doch-trott aller rationalisti- 
schen ZweiQer so wunderbare Wirkungen tbut sum Heile 
und Verderben der Seelen. GeeeUdile und Aestbctik stehen 
noch in ihren Anfängen, Tontehro ist seit Jahrhunderten 
fast erschöpfend ausgebitdct, und doch sind Haupt-Ergeb- 
nisse Terbältnissmässig wenige, d. Ii. soicbe, die als feste 
Atisgaogspankle allen Parteien gültig erluiBDt «irra. — 
Wie aber die Tonkunst di'" körperloseste, so ist sie auch 
die geistig freieste, von alien Künsten die reinste Kunst, 
ah meaeebliclie NachecbSpToog übemeMchlidier Ueaa* 

dn!inr „nii' h nur von der Wissenschafl der Teoknilt tNie 
Läuterung der AesUietik ausgebeo kann." 

Unter des adiC Stieken dicaes enten Bandea mai nrei 
von M. Hauptmann. Das erste Stück bandelt vom Klan* 
ge, swar ein längst und mannigfach durebgaarbeiletes Ca- 
pitel, aber hier in eigentbümlicher Anscbaolicbkeit so dar- 
gealellt, dass wir den Tun in der schwingenden Saite gleich- 
enlsteltea idieii; die Helativitat uod BaMbrioklheit 

•) Ana «faur Ba)rilMll«ii( tw EA Srifar in im 
pUüUtk Auiign. 1803. 16. 



unserer Tonempfindung wird 
ristiscben Gleichnisse dargetban. 

Bedeutend ist desaelbeo Verfassers iweiter Aufsatz, 
über Temperatur; eine grüadlidie Belehrung für die» 
jenigen, welche sii'! unseren temperirtcn Ciavieren von 
jung auf all ihr iuiiwisaea Khöpfen, danach vorgeben, 
lieb aioflobildeB, diaa iti die entwedOT aHein ricbüge «dar 
doch gewfilinhelllich einc?pnt'tsrhle Tonreihe, tim dann 
schliesslich ak .gleichscbwebend ereogene* zu dem absur- 
den Dogma tn gelangen, da» onaere Seala «etgenllieh* 
aus zwölf gleichen Halbtönen besiehe. Die einge» 
fügten Berechnungen (eigen die Schwierigkeit der voll« 
kommenao GleidiiebwebiiBg Ibeoretiaeb; die ClaTienlim- 
mer helfen sich praktisch mit der nicht matbematiscbea, 
sondern gefühlig erhorchten und ausprobirten unterschwe- 
benden Quinte, nnd so ergibt sich dann diejenige leidlich 
reine Stimmung, die wir ron dDem aaatlBdigen Qafiar 
erbfischmi u. s. w. 

Das dritte Stuck ist eine kriliscfa hergestellte Ausgabe 
von Job. Tinctoris' DifßtiiMm MMimt darch B. 
Bellermanr). Dis Wt-rlc i'i das älteste musicalische Le- 
xikon, der Autor ein brabanter Gelehrter aus der letzten 
nilfte de» f ■nftebaten labrimaderta, voa deaiea lafalfai» 
chen Schriften nur diese eine in Druck erschienen und 
beute (wahrscheinlich) oor noch ia twei Exemplaren vor> 
baadea ht. BeHermam gibt naa «ieea Taxt-Abdracb, n 
welchem nichts corrigirt ist ab die offenbar verdroektaa 
oder sinnlosen Stellen, worüber dann jedesmal die Anmer- 
kungen Rechenschaft geben. Die letzteren sammt der licbt- 
rollea Ueberselzung sind sehr werthvoll und verdienen die 
Aufmerksamkeit aller derer, die licb mit Gescbicbla dar 
Musik ernstiicii beschäftigen. 

Unter den folgenden fünf AnftlAMii dea Hcraaigeben, 
insgesammt historisi Ikti Inhalt«, bringt der erste (IV.): 
«Vom deutschen V olksgesange im vierzehnten Jabr- 
bimderl*. em« ralhtiadige Mittbeiiang des 

' 19 
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cali»chen2^» der limburier fAMwiL bmr^ | wagen tiutfuim iiod tichard >y»gi|er beuMfertoga ni 

gebrachrT *a« auch vielen Fachmännern neu »ein uird ; legten sirli untorwindel: Wort. Sanj; unJ Tot)<.i1z 7usara- 
eine (auszüglicbe] Wiedergab« der geuani>U!n.Qironik nach i men zu «chaOen.. Carej ward ionc, dn^s das im Kleinen 
der iNMenl aeltencn tweitan Aisfabe diircb Jebenn geKfcßUi ttSge (vgl. 34ß*~35S), im Gromn dagegen die 

Friedr. Fau>t den AsrhnfTnnhurger vom Jnbre 1619; «pei ifix lit- Arbeit der Sonderkünste in besserem Kerbte 
diese ist der Ausgabe von ItilT, wi;lcbe K. Bossel 1660 ; seu daher er seit 173^ seine Opero-Texle Freunden in 



neu edirl hat, im Texte völlig glelcli, in der Srhreibun^l'eoropönrreif g«b (8. 3*24). Uii3 du wer mdodiBeft be> 



abweichend, iheilweise sürpfnllij^i r iS. 1 17). Das kibtlicLe 
6ruchi»tiiick aus jener inbailrcicbcu Chronik, nebst Clo Se- 
lleris Beriebt über die GeiMeirebrten aus der «Irasi^bur^cr 
Cbronik) ist \wt inanDigra«-bem Interesse auch ausser dem 
musicaliscbeo; von ergreifender Wiikung ist die einraltij'ü 
Innigkeit der Ertählung, ,dic mrstisrhe Wirklichkeit der 
Bilder. 

Diesem folgt .Ge»cbichtc (Ilm Tlrntinschw eig- WoI- 
feubüttel schen Capelle und Oper vom lÜ.. — 
Mrbnderl*; als «Gescbit'tte' dw- n beieicbMo; m so 
fern 'ili r ilii' änssernr» Schicksale der braunscbwei^i- 
«eben Capelle u. Si w. aus bisher uubenHlaten Quellen t]i- 
sanuBCiilMogendilii Bericht «rslalM: aetie Tbatsecbeii in 
urkundlicher FaMunR. nicht ahgeiandele Bilder ten Zeilet» 
und Pertopen" (S. 140). 

Die an sieh därreo »neiduiHse lifid mö bistoriidi« 
iribetiKben Ertioleruugen durchzogen, welche KSgea, 
wie «fliehe miniitlösü Arbeit BnuslLinc litTert in höheren 
Zwecktu; darum, wer »t^ ct>\. üudtU^ «Jurcbluuft. wird 
UBvermerklati ibne» wiederkehren und sich das Seine Su- 
tten, (turlt V o es versteckt zwischen dem (itriiik- lii-^t, 

Die umtangrekbsle Abbaitdlung: .Henry Csre^ 
md der UrspriMig des Senigsgesanges (kdimtUn jBmg" 
(•287 - 407', i*t tiicbl bloss eine historische Vori^ttidio, 
soodern ein abgerundetes ßjld von Zeiten und Fcrsouen» 
deren Milleipnnitt dife Icbtintwücdige Gestali des begeiiteo. 
obwohl niclit durchgebildeten Künstlers ist; ein Meister- 
Mick von hisloriscbcr CoBibinalioe» an dem wir wbeDk 
woto pbilolofci»cbeTl«iM<«iMlScbarEiinngttt ist-^Tiellctcht 
tur Belehrung de« Weisen an der Spree, der in musit. Tü- 
schen Diii;:eii diu Pliilolo^cii iiu lil t/ben willkommen heisst. 
Es wird aua lauhcnii Kk'im^kt'ilt.'n, die doch nicht ermü- 
dend sind« überzeugend nachgewiesen« dMs Carej, was 
bisher nur vefmulhcnd (S. 28*^'; nii<;f r>f idukti ward, wirk- 



gabter Genius, nicht ein verstandiger Declamations-Fana- 
likcr! Mao sehe, singe und höre die Irefflicbeo, gcsondeo 
Melodieen S. 29G, 323. 335, 300. Gewisse Grundfor- 
men — gleich^yic die llanderschen Sprachwunreln'ftfirgL 
Cbrjsander's Handel. 1, 28t)j — lassen sich w nhrai hmcn, 
die Carey eigenthiimlich sind: in Anderem (ioUen sjuh An-' 
klänge au lländers Betonungsurl, \v<lchc freilich schon 
ebenfalls englische Färbung rm si< h tru;:. Ilahin gehört 
unter Anderem die Rbjtbmisirung der anapaMi^cbcn Metra, 
I. B. 353, 333. ähnlich der des ersten Chors iin<Messias: 
eine Form, die Miinf!.'! licht, mich im Instrumi^ritale 

Auflallend wird dem beuligen Sinne erscheinen, daSS 
das freudige Li^sliedt' 2b ie (fujsittjf m Am «iaiw* - . . 
U to be bh-nl l»;if/>ul c'Dipare, in Mtill erklingt, dagegen 
des Middiejis Klage; 0 »here ff<m mHi^hm'ry mg fh$rM 
— — 0 amd, kad^hMuifd, lo f/rtss Un — in Dmx M 
schön livide .Melodieen an sich sind. m> würde doch un-> 
s«rc dramaliscite Charakteristik das V(rli<tlt[ilss d« r Too- 
gesehlorbter hier umkehren. Carc} gebraucht nncb Sitte 
seiner Zeil wenig gefärbte Tonarten; das Höchste sind drei 
Kren/i- rjdcri/; t;inige Mol fcheint der Chnrakter der Tonr 
art dem Hauder»cbe» — der heute noch durchkhngl t-^ 
ibniieh. MMntKeh in dsM hisUiehen JT-Misfi tu Siuh, 
fmfe. nr Vitth' Lovex . . . Irin;/ vKli j/oii Vom /"M('am'3312), 
vgl. llandel's Delila im Samaon, Caspars Ane im t'rei> 
acböl« — vibrend das C-inaU des Omtmted Oomtrif far- 
ni'^r S. 3()4 uns fremdartig vorkommen wird. Am Schiusie 
der Abhandlung erfahren wir, wie die Uilgewissbeit üb«? 
doB Ursprung des Königslicdes mit remlasst lei theeb dw 
sorglose Ausdrurksweisc des Dailg AdveriiMTp 1745, t. 
October: ^Per/onmriff the authem of iiod mr nobk 
Ktny' . wo dann eine Verwechslung mit Haiidt:!'» Vor »' 
nation-anihem .Zadoh Ute Prie»t' (aus 1. Kon» 1a 
34, 39) geschehen: c-n - ;l ntliilio Wrtrnunf; für die. so 



lieb <lor 4>icbler und Compooist des V oiLrIiedes God «ave , die Kategorieen der a.->lhett!icUen Galtuiigen nicht achten 
eir mtk Xmf gewesen imd daasdhe nierst in Drarylant j welleo ond dnher m&m, h^, tit, %mg & e. w. vei^wecb- 

am 28. Sciili iiibi-r 17-1.'» unrd. Wi'r ;i<ub m sein kimncri. 

4«>r sowohl bistorisih als ästbelisch inlcresäaoleo Frage Im vorlelitcn Stücke; .HindeTs Urgclbeglei- 
weniger Theil niroml. wird doeh des Tondicbiers ehrsamen, f tnng tu Saul*. schwingt der VerTasser die hriiischt 
fröhliches und tragisches Künsllcriebcn mit Erbauung le- Geisel ooMibt über dein englischen Editor Edward 
sep und besonders an pesAiven Mittbeitungeii seiner ttimbaull, welcher das hmliche. Oratorium löd? für 
sehteslen Lieder und Ariao Freude haben. Ihm ist einige 1 die englische HaxdA Soeid^ herausgegeben und dahct viel 
M«! geiangen, was dc«l«cbe8üngerdichiter>in.LBlber**Zflit ! Willkürliches und Nachlässiges verschuldet hat. 
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• Dm leUle ätück: .Bfl«tfa«ye»'s Verbindung mit 

CMS * 

taog aus dem Leben des gelieblen Meisters, die man mit 
Tbeilnabrae und Wehmuth lesen wird; die tragisch« Ge- 
stalt, die so trotzig zwischen Leid und Wonn«' wandelt, 
wunderlich mit Niedrigkeit und Hoheit dieser Welt tu 
-terbandeln halte! Mancher wiJerwärtifiP Zu;; aus seinem 
Leben findet vielteicbt milderes Unheil, wenn man— - 
■Hebt seinen Genius, wndern sein Gellöfleiden in AoMblug 
bringt, nif Angabe Schindler's, tlass Beclbeiven »on Seb. 
Bach ,so gar wenig gekannt* habe (H. 438, v^. Scbind* 
•ler, Wwumiihie. M. !!., Aus^. 2, 3'2'2). wird »lüdif^ 

wie«ffi: ausser den hier mhi Clir>S!tr»i(or angeführten Ge- 
geogründen isl um auch sonst »cbon kuai geworden [wo- 
her?].' du* Bcelboven da* tempenrte Clarier immer avf 
dem Polt hatte, und dass er einst ausgerufen: .in dem 
•leipiiger Cantor hat em Stück von der Gottheit geaeaaenl* 
Wir scheiden *«n dem gediegenen Unternehmen Cbrf- 
ünder's in der Hoffnung boldiger Fortsetzung. Von be- 
sonderer Wichtigkeit erscheint fluch die<te«, dass die hier 
gegebenen Stücke tbeilweise der iianderscbeo Aus- 
gab« mt Seil« gehen, di« ja «benliilli donb «naenen rü- 
stigen IIornii?<;eber bogrimH»»« hl und jetzt so glücklich 
ond rascb fortschreitet, wie man e» maochem anderen U^- 
temdwNn vergebikh wiioKlit. 



Ans K«ai. 

Ende April Iäü3. 

Nach alle dem Verbergebenden erwarten Sie 

natürlicher Weise, dass ein Mann, der als Musiker gross, 
als Schrinsteller nichl aunder. als Toorisi •oerreicbbar da- 
steht. Ihnen mindestens einen Appendix la Mendelssohn'« 
Reisebrieft ii .ms Ilalii-n senden werde. Nein! ich will den 
armen Mendelssohn, und wäre e?« mich nur «i'^ Pii-tüt ge- 
gen metueu ehemaligen Lehrer, uiihl verduukein und über- 
4aa(« diese Aafgabe Anderen, vicllcicbl Frant Liszt. den 
ich gestern in Soncl l'cter traf, ih r tlpii so Inbbnrtcfi, pe- 
nialea, blondgelockien Yon ebemaJK kaum m dem alten, 
fehesginn, an einem Pfeiler iebneaden wieder erkannte. 

Da irh Sie nun ii;irli echter Dirhlerweise m moitat 
m geführt, darf ich auf den cbroiiolu};i»cbea Verlauf mei- 
MB Beii»>Epos turürkbomoien. Naebden ich den Tren* 
jNMlglHdiaierz meiner wiener Freunde durch eine Abschieds- 
Soiree mit starker Kust an Musik und stofflichem Zubehör 
einiger Maa>«cn betäubt hatte, eilte ich Anfangs März dem 
Süden in jener Richtung zu, wo Guelhu's glaubige Ver- I 
ebrcr überall nur grüne ll.n'nf und glühende Goldoranpen ' 
zu sehen holfen. Ich .»ab und empiand aber im Marz auf 



dem Brenner und selbst noch eine geraume Strecke weiter 
gar .Manches, das weder grin noch glühend genannt war» 
den dürfte. Innsbruck, Verona, Mailand geborten in diese 
Kategorie des Unterschiedes zwischen Poesie und Prosa ; 
erst Ten Genua an längs der Riviera di Levante kam azur- 
, blauer Himmel zum Vorschein, Ghiavari und la Spezrin 
; sab ich schon im schönsten Frühlingsscbmtick, und selbst 
die Fc.«tungsmauern des Varignano erschienen mir weniger 
grau, ab sie GaribaMi vorgefcommeB sdn mSgen. Gern 
hSttfl ich Ihnen für etwaige dortige Verehrer einen Stein 
von diesen .Mauern zugesandt, allein ich beherrschte mich 
«od l»aol»BGlilBl«, obwohl mit noch weit mehr UeberwiO' 
dang, dieselbe Enth<ih<nmkeil beim Anblicke der schönen 
MarmorblÖolie von Carrara, um den Brief nicht allzu sehr 
so beschweren. 

Von Massa an ging es dann per Eisenbahn nach Flo- 
Teot und so immer ibrt lu Lande weiter über Viterbo 
naeh Rom, mmm mmm umm zwanzig Tage hindurch in 
pferdebespanntem oder dampfschnaubendem Wagtege> 
rolle. Seckronk kminto ich mr(hin nichj werden, es wäre 
denn in der Scala in Mailaiiti oder in der Pergola in 
Florenz gewsseo. In der Scale hSrt« ich eine Ofier, die 
Gounod's , Faust" vorstellen soltte, ihrer Aufriihrnng nnch 
aber eben so gut Fra Üiavolo oder Trovatore hätte betitelt 
werden kdonen. In der Pergola hingegen genes* ich Ver* 
di's epileptische Musik in seinem schauderhaften N'nbijco- 
donosor. Im .Faust* wurden nicht weniger als der grössle 
Tbail dea drülesi Actes — die Gartenscene — , daim die 
Walpurgisnacht, die Festsaal-Sccne und sonstige Kleinig- 
keiten heransgeschnitten, das Uebrige dafür aber mit Zu- 
setzen' ond Einlagen ans anderen Opern verrollslündigt. ä 
futaffe ile ehacun zugerichtet und der Art neu orchestrirt. 
dass bei den Knall- Kffectcn gewöhnlich alle Violinen und 
Holzhiascr, bisweilen ouch noch die ganze Kücbenbatlerie 
von Blech im Unisono mit dem Sünger binaitlstihmrten und 
dann möglichst lange nuf einer hohen Note hnngen hüe- 
ben, bis nach und nach den Blasern der Athcm, den Gei- 
gern der Bogen ausging und niebls ibrig Wieb als ein 

zinnoberrother Tennr, J-t, nnter Alten ml! «ien j^Iiirksten 
Lungenflügeln begabt, noch immer sein hohes a heraus- 
quetsehte, bis auch er, der Macht der Zeit erliegend, za* 
sammenbracb. Dann erfolgte unendlicher Jubel im Publi- 
cum,, um so brüllender und tobender, je brüllender und 
geschmackloser der singende Athlet sein hohes a verwer- 
thet hatte. Dem deutschen .Musiker aber bricht das Hers, 
wenn er diese herrlichen italiani<(chcn Kehlen nieder- 
trächtig missbrauchen und an solchen musicali-ichcn Schund, 
wie die meisten Opern Vcrdi's sind, Tergeuden hört. Da« 
kann man, mit MendeN'.ohn ru reden, in der Thal «die 
.Muüik handhaben' nennen, und man meint bei einer der* 

n 
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artigen Vortteliung Leute \ot uud um sitii zu haürii, die j 
•lle vom Veibtaiiz beseüsen aind. 

Während der Fahrt von Florenx bis Rom halte ich 
Zeit, mich von den musiudiscbso £iadrikkeo der to(c«ai- 
idNii BaiiplsUutt itt «rboJtn «wl mit «twM mAt Befrie- 
digung auf im PahuBO PiUi ak aaf die P«ff»l« nräck- 
»ublicke«. 

Neu gcMirkt ging ich denn «b HKtwocIi der Gbtr- 

wuche an die berculisciK' Arbeit, in der Si.vtiiiischen 
Capelle die fuafetüadige Abeadfeier — Lameakttimus, : 
Jiieirae, Mkgmf «. u w.— Biinibw-eii. Ich muM Ibaen, : 
wa» ich »chon im Esofdiun meiner Epistel erwähnt habe, | 
wiederholen, daM meiner unbedeutei)d«;ii Weiii>>ktit bei 
dieser Gelegenheit ein Platz xu Tbt-il wurde, um duu mich i 
Fürsten und Botschafter beneiden konnten, ein bequemer | 
Siliplatz dicht unter der Sänger-Tribune, den ich der groß- 
em Freundlichkeit eines päpstiicbes Beamteti verdankte, i 
an den ich doicb eineD «aBoMreiebea deatadM« Geiit- 
lichcn empfohlen war. Wenn Ihnen hirrbei die Fabel »on 
dem Löwen und der Maus und dem Ketze einfallt, so kann I 
ieb mchto degege« kaben, dena alle Löweo R«iu bitten' | 
mir einen Raum nicht cricblicsüon LoiiDen, den eine an- i 
idieioeod klein« Jlaus mir zugänglich macbt«, indem sie 
■icb b di« NSb« der Cardinile sdiniiggetto und mir m 
die Gelegenbeit verscbaine, ganz behaglich zusehen zu 
kdnnen, wie mancher andere Zuhörer ohnmlehtif aut dem 
Gedringe getragen wurde. . l 

Hier also, auf einem Sitze, den ich wahrscheinlich kein I 
zweites Mal mehr im Leben wrrdc erringen können, 
wohoU: icli einer der ergreileadiilcit kircblicben Feierlich- 
keiten bei, ja, cflMT in GnsamBt^Eindmek bSehil er> 
hebenden Feier. So vie! lur Steuer der Wahrheit! Wollen 
Sie mich aber bcfrogen, welche Eindrücke icb als Uoai* 
ker dabd effiprangen und enpfnndea babe, an niM kb. 
ebenfalls zur Steuer der Wahrheit, meiner heira^cbrach- ; 
teo £attäiuichung Luft machen. Diese weltberühmten Sän- 
ger der Siztina iatontren peeitiv falwb, singen geschmack- 
los und haben, für mein Ohr wenigstens, meistens anti- 
pathische Stimmen. Wenn dieser Männer-, oder richtiger 
Castraten-Chor, statt in vier Octaven sich zu bewegen, in 
zweien rein und volltöni^ singen wollte, seine Cadenzen, j 
statt mit Schnörkeln und Bocks-Trillern, ruhig und würde- 
voll abschlösse und die Töne nicht durch die Nase, son- 
dern durch die Kehle emitlirte. so liciM lieh die Abm» ( 
derlichkeil manches Anderen, das vorkommt, noch ertra- 
gen, denn eigenihumlich interessant und anderwärts ganz | 
ungebnrt und unbörbar iM der Vortrag einiger dieier Sin- 
f;er. namentlich eines alten rünriiiidscchszi{;jiihrigen Sopra- 
nisten! Leider aber erinnern diese Stimmen gar zu oft auch l 
an die HarfeDistinnen in des Cafk vmeerU lu Pari»» and 1 



bullte icb wegen meiuer Vurgkicbu lu den lianu gethan 
werden, so müsste ich doch trotz aller Fanatici in der 
Sixtina iajien, dass dieser traditionel-rla'-Mü h s- in sollende 
Stil mir sehr undawiscb erKheint und weder durch 4ie 
Drviler deaGngorianiMbeB Ganngea, mcb donib siaHBlp 
liebe Kirchenväter tum unbe^treitha^ell Uugma in unserer 
Kirche erhoben werden könne. Hier in Korn würde na- 
tnrficb, war eine sokbe Behauptung wagte, von des Mu- 
sikern gesteinigt werden. 

Aber niio, wo icb meinem speciel aiu«icali»cben Aer- 
ger Luft gemacbl baba» iuNBiae idi düaocb «af nem tn^ 
heres LVtheil über da> Ganze znrück, aof d)* Behauptung, 
dass bei dieser Feier, wie bei allem, was man in Rom 
:»idit und hört, der Getumnil- Eindruck gross und überwäl- 
tigend bleibt, und dass icb die in der Sixtinischen Capelle 
zugebrachten Stunden um keinen Preis aii.s meinem Ge- 
dächlnuae verwischt wiasen möchte. Ich hörte da aocb, 
imgebnn «oo den Scballen der «iaiNlandeo Naeht und 
den greifbareren, die Michel Angelo an die Wände gezau- 
bert bat, ein Mmrere von Allegri oder in dessen Stil von 
Baioi (genau koiute icb den Autor nicbl enniltetn), dae 
wunderschön gewesen sein würde, Mean die Ausführung 
dem Adel der Compusitiou eheubürlig gewesen wäre. ' 

Zur Eaisebuldigung der SixliniMhen Singer mm icb 
jedoeb bemerken, dass man nach lAWicber italiäuischer 
Weise auch mit diesen eben SO umgeht, wie mit den 
Fiakerpferden; das falsche Intoniren wird be^reiOicb bei 
Leuten, die während der ganzen Cbarwoche regelllMlttig 
seehü bis acht Stunden täglich in Anspruch ganoninen 
werden. 



Aus FmnLfnrl um .TIain. 

Aafi flbrunj toti UllnJel's .Jcuns" 

Nil dieeer Aufführung bat der ttübruhe Gesangverein 
am 2T. April den Beigen der Winter»Cnncerte der drei 

neben einander wirkenden grossen Körperscbaften, woin 
noch der Cäcilien- Verein und das Museum zu zählen, ge- 
scblu^üuii. In Allem waren der Concerte achtzehn an 
Zahl. Bei einem Rückblick auf die Erfolge im Allgemei- 
nen, wie s.ie sieh /unürhsl tun Ii der künstlerischen Seite 
bin ergeben haben, darf die Zufriedenheit aller Stimmfähi- 
gen mit den Leietongen sirnndicber dabei BetbeiGglan 
kaum in Frage gestellt werden. Aufrichtige Hingebung an 
die Sache der Tonkunst, wie dieselbe nur in sicherer Er- 
kenntntii ihrer hoben Bedeutung an und für rieb, wie für 
den moralischen Wertli im Leben jedes Einzelnen ihre 
Wurzel findet — sie war iu vollem Maassc vorhanden, und 
ihr iil ei lutuehreiben, d«M sich jeder Abend iQ einer 
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WAbrbadeB Kuoslfeier gctikllel bat, wozu die scboee Lo- 
calHit 4u cffferMidM Bend* gegeben. Darf die«, •bae 

WltfüPüpruch zu bcfürctiten, ausgesagt werden, ^rt muss 
audererseita auch die rege Tbeiln«bne des Pubiicuius 
rübiii««! erwüiiil werden, dei «n aNen Abeadn den* gros- 
sen Saal fast in allen Hnutnen gofüllt liatte. Bedenkt man, 
da»» alle drei K(>rper»clia(leo ibr «eparatet Abonnement 
habea, au4 da»» diese* die eaornieii Kotfea eines jeden 
Concerles ausreichend zu decken rertnag, »o ist diese That- 
sache allein schon im Stande, Achtung vor dem rousik- 
liebeaden Publiciun Frankfurts einauQössea. Ai>er uoch 
eine andere Thal^uche iritl hier als weceallieber Factor 
mit ein, dies gaot besoiidi r«, hi i Ai)ffiilirunpen von Ora- 
torieiimusik. Uaa darf bebauplen, dass^ die das Theater i 
bencbeada Meoge aaageaoJBaen, die aiab ja dlerwirli 
aus säfufDilichen Schichten der Bi-MilkrTiin;: ergänit, in 
den gebildeten Clauen dieser Stadt «in empfängiicbw Sion 
für den Ernst der Knast, «nd awar jegliebcr Kanst, sieb 
bctbali^l, Jen) in verdanken, dass die Anforderungen 
ao das all«r»etts in Oratoriun au LeiMende ttcta bocb ge- 
apaBBt siod, sich daher den Dtlettaatan-Sdijld alt Bnlschul- 
digung für mittelnaässige Leistungen nicht gern gcfalien 
lattee. Dieser Factor, der nur mit einer künstlerisch guten 
Attfluhruüg sich befriedigt zeigt, wirkt andererseits wie- 
damm als Sporn bei jedem lUitglicde der biuilen GiSdiig- 
vereine, mit Zeit und Mühe nicht zu kargen und den nicht 
zu vcfineidenden Aattrenguagea in den Proben sich will- 
fährig tu.uBtenichaa. Derlhar atio die in der legel vor* 
trefflichen Ausführungen schwieriger Aufgaben in beiden 
GeseUscbaAeo. Wohl mit vollen Aecbt verdienen sie vonug»- 
«rcMB Erhaltangs-IaatMale (Cantervaterien) des Gntea ond 
ewig Schönen in Sachen der Tonkunst genannt tu werden. 

Mit Beaugnabme auf Vorstehendes wird e« für den 
Verftnter leicht, aber aneb aanenebn, von der AafTührung 
des .Josua' (init vermehrter In^trumcnlirung von J. Rietz) 
in Kürte sprechen zu können. Die Solostimmen befanden 
tjcfa in den Händen des Fräuleins Labitzky (von der hie- 
sigen Oper) ond det Fräuleins Schreck aus Bonn, dann 
des Herrn Raumann 'von der Oper in Kassel) und des 
Herrn Hill. Erstgenannte bewährte sich zu nicht geringer i 
Ueberraschung als Oralorianeingerin lo «ortrcinich, daat 
wir den Wunsdi nicht unauspesprochen lassen können, | 
das Fräulein öfters au dieser Steile mitH irken zu svbeo. | 
IK« Gediegenheit der Lelttunftea Seilen» der anderen So- 
listen bedarf wuhl keiner besonderen Ilerutrhebung, jedoch 
balle Herr Baumaoo die Arie in der ersten Ablbeiluog: 
•Sehndl, brael, aefaneih, nicht to nbemiasig präcipiiiren 
sollen. So lang ao»gei)lonnene Coloraluren, wie dort, worin 
keine oder doch nur spärlich angebrachte Einschnitte das | 
Athnen erleichtern, bringen bei solcher Ucbcreilung eine 



ermüdende Wirkung hervor, weil das sich zu oft wieder- 
holende Schnappen nach Alheo, an sich mh&nttleriich, 

zu auffällig und unangenehm erscheint. Ein erfahrener 
Sänger in geiitlicber Musik wie Herr Baumann sollte nie- 
mall, lelbtt ins tehnelblen Tenpo. in an lern «aicai Ch*- 
rakter enbpricht, der gemessenen Wörde, als oberstem 
Pottulate in dieser Galluns» untreu werden» Opern-Feuer 
ist hiaihei li^ an Flalfe. 

Ckün nnd Orchester leisteten das Erforderliche, -wto 
wir es von beiden Seiten gewohnt sind. Fast alle Nummern 
wurden mit wahrhaft künstlerischer Vortrelliicbkeit in Be- 
bemchqng und Lösung der Aufgabe gcsaogeo, so unter 
Anderem der Chor; .Der Herr befiehlt", dann wiederum 
der Chor: .Allmächtiger Herrscher in derUöb'*. Letzte- 
rer dfrf wohl alt der Glanipnnht der Chorleitlangen ha 
zeichnet werden. Zu bedauern war der sich in verKhiede- 
nep Numnern ergebende Mangel an gleicbmäs^er lilaog- 
fiilie, der dmth den Abgang eiaer Reihe von SltnoMn im 
Tenor und Bass — in Fol^e >on Erkällunj; — »i-rursacht 
worden. Im Bats-Cbor allein sollen an ü Stiaimco ge- 
fehlt haben. Zii offenhar findet dieaer Fall seine Urtadia 
in der jetzt herrteheoden Und«, selbst bei rauher Witte- 
rung den Hals bloss mit einem schmalen Bande bedeckt 
zu tragen. Sollte diese besonders für Säuger nacbthcilige 
Mode andauern, so wäre es wohl geratben, in den Gesang- 
vereinen Saoitäts-Comniis^iüuen aufzustellen, 'lo- nherttotea 
Wohlbefinden der Milgiicder zu wachen halten. 

Herr Unsik-Direclor Friederieb hat mit dieieni 
grossen Werke wieder einen Schritt auf der schwierigen 
Üirigeolea-Laufbabo rorwärU gethan und die erforderliche 
Summe an Errahrangea um ewe vermehrt Et lei gealat- 
tct, die ^cei^nctu Gelegenheit zu benutzen, um auch un- 
sererseits etwas hierzu beiulrageo. Die richtige Be> 
baudlung det Reeäatwo iteeo, das in Händel*» .Jotua* 
ausschliesslich in Anwendung komntt acbeint in den deut- 
schen Orchestern nicht genug gekannt zti sein; dem Schrei- 
ber dieser Zeilen wenigstens war es noch nicht vergönnt, 
Zeuge einer solchen »ein zu können, ausgenommen in 
Wien. Die Accorde, auf denen die»e» Rccriativ beruht, 
sind bekanntlich einem Contrabass und zwei Violoncellea 
tue Auafnbrang tvgelheitt. Dem $«hretbgebraucbe ge> 
mäss werden sie nach der BezilTcrung des Grundbasses 
meist in ganzen Noten, mit Bindungjueicben über die 
Taeltlriche. der Singtlimme unterlegt, »e werden jedoch 
nicht so ausgeführt, wie sie sich lur Ericichtcruns; des Mil- 
leseos dem Auge präsenliren, sondern in der Begel nur 
kun «angeschlagen*, wie der herhSmmKche Aoidrucb et 
bcieicbnet. Diese Accorde stricte ausgehalten, so zwar, 
dass man z. B. drei bis vier Tacte hindurch den Dreiklang, 
gleich darauf eben so lange einen Sccund-Accord erküo- 
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gen lässt u. s. f., verslüsst gegen die Regel Act zweckmis- 
■sigen Anweniltmi^, die dein Sinfter die skhere litlonaitioti 

nur iTmöj^liVhpn, kpiiirswe^« aber ibri ri'ii F.pilscili' dtT 
meist tiocb dumpf tönenden liass-Iii^trumente zu führen 
lKab»ichtigt. Da« ^eeäaüto keeo, m fotclier We»e >«»• 
geführt, kann nicht verfehlen, im Zuhörer das Gefühl des 
Srhleppeoi, bald auch der Langenweile tu cncußen. die« 
um 10 gewiMwr im Oratotiam, wo t» die Aufgabe des 
Sän;;ers i«t, lan<;sam mit erhobenem Pathos zu reciliren. 
Die Unmön;Ii( hkoit rcrniT, Jen BojLjrri so vli-Ic Tnrff hin- 
durch fest uuf der Suile zu halten, da!>& Jur Tun fortan 
gleiebmässig crfclmgl, da» 'hiebt bald einer, bald der an- 
der«* der drei ln!<lntmpnti?ten mitten in dem niliPtideii 
Accord bin und her streicht, um das Intervall deutlicher 
boren M ifcaelien, dieses Unsieoibebe. jedoch IToTermeid- 
Ti'-! l r tile allein schon ein Wink sein, dass es mit je- 
nem Si hreibgebraucbe nicht so »tricte zu nehmen ist. Weil 
das netildlly in' £ettr Art 'tii bvgleiten to »eilen vor- 
kommt, so wird das Steife und Schwerfällige in dessen 
BehandtoDg wohl immerbin zu boren sein, denn es bedarf 
vieler tJebnng. ntn die Saebe an lieb gut iu machen und 
den Sanier in jc^ltchedi Tempo gehörig zu ontenfltiffiii. 
Die S.ii hl' f^evsiiint, wrnn npbsl dfm Contrabss* nur ein 
Violonceli dafür eiiigeubl wird. Letiterc* hat die Aufgabe, 
nacli Bedürfniss des Sangers den vollständigen Accord ar- 
prr/tpanrlr> svii'derholenllicli tu Gehör zu bringen. Wie- 
derum nach Bedürfniss des Sängers, der dem Orchester 
bald nahe. baM fern «teht, wird der Dirigent bei Beginn i 
des Recitali^s oder bei Ahsälzen Hi-ri n-i::r":i-li!n ^^ t,! n Accord ; 
etwas anhalten, dann aber den Sanger allein gehen lassen. I 
'Die beste Sehnte for «wedentspreebende Behandlung die- 1 
scs Rccilativs bleibt die italianische Oper, sowohl die »eria, 
wie die htt fa; in beiden ergibt es sich, dass dasselbe der 1 
jedesmaligen Situation recht wnhl entgegen tu lommen | 
und derselben sogar ein gewisses entsprechendes Colorit 
zu ;;eb;>n vermag, in der Opern *frin durc h an passender , 
Stelle breites Hinlegen des Accords, in der buffa wieder ' 
dnrch immer hartes Anschlagen, tuweilen mitten im Par- 
lando des Snnircr«, rnr Frhefuin^ eines drastischen l'"lTe( tes. . 
Ueberhaupt ist die richtige Behandlung des Rmtativo 
'ueeo weit entfernt, Honotonie and Langeweile <n erseu- 
gen, wie die Gegner behaupten wollen, nur die unrichtige 
ist die Erzeugerin solch narkotischer Wirkungen. 

Sonderbar genug, dass alle unsere Lehrbijcher es feh- 
len lassen, nur ein Wort übir die Behandlung dieses Re- 
citativs der trockenen, völlig uugeniigenden Erklirang an- 
zufiii: -II. Selbst Marx weiss in .\llem und Jedem nicht 
mehr darüber ru «.igen, als: „Ist das Recitativ nur von 
einfachen Accordcn begleitet, so heisst ei JlecUativo seceo 



oder parkmk.' (Vgl. Allgem. Musiklehre von A. B. Marx, 
Ml, drilta Aaflage.) - A. S, 



IhiMli ier 



JM IL*). "; 

•AUenlionl* donnerte diit Wirde 'd«e Mmm« 'des 

Prän'denten. 

Die Geseliicbaft geheUi in ein rubeitifteMles Husten, 
Räuspern. Räelen und PMbeordnei, weleh«>gewlhnlieh 

noch für einige Minuten den früheren I.ürm MnlMtf. 
Nach cndlicfa erfolgter Ruhe fuhr er fort: 

«Sie wissen, geehrte Herren Anwesende, auf dem heu- 
tigen Programm unserer akademischen Gesellschaft steht: 
Dramatische Prodiniion auf der Clorlnette, dargestellt 
von unserem geehrten Milgliede Winsele, Musicns, Com- 
positeor ond vnnhfliehflm Glsrinettistan*«. 

»Bravof' töiiti' ■■iH einiL'"!! Krken des Saales, wäh- 
rend die meisten Akademiker, stumm lUeifall nickend, dos 
das an -den Mno^ selitan. Winsele eihnh liebj M fliaen 

gelben, gelöclierlen Inslrumonte mit KInp|)en putzend, und 
verneigte sich. Sehmale Lippen, Stieielbürslen- Frisur, eine 
spilKe Nase «od ein apities Kinn seichnetMi ihn «ns; Die 
Nase kam in Verdacht, zeitweise es auf die Klappen abge- 
sehen zu haben und nacl; den obersten zu zielen. Als er 
dio Stimmung seines Instrumentes probirte, zuckten schon 
bei jedem Athemtoge die vordersten Borsten seiner Stiefel» 
bursten-Frisur und tnrtirte>n spütcr nnaufhörlich mit. 

An setner Seite erhob sich ein Jünghng mit sehr viel 
«aiaaem Kragen «nd sehr tranigen Barlspwen, sain Be- 
pleiter auf dem Piano und jetzt sein Sprecher. .Geehrte 
Herren (xtilegenl* rief dieser mit äberscbnappeoder Slim- 
ran nnd ostentativer Witrde: wTonmeisler Winsele be- 
hauptet bescheiden, kein Redner zu üein, und bat mieh 
aafgefordort, ftir ibn das Wort tu nehmen, was ich hier- 
mit thoe. Bs iat ein allgemeines, alles und verrottetes Vor- 
urtheil, dass die Masik keine im Leben vorhandenen Zu- 
stände, sondern nur <*efühlc ausdrücken könne. Dieses 
alle, verrottete, nichtswürdige Vorurlheil, von den allen 
hesopAen Kritikern und so genannten Meistern, welche 
nur Meister beissen, wei! sie dns Wenige, L'nvolUtändige 
eingcbuiielt, was sie von ihrer tiefstefacnden Jugendzeit 
überhomroen haben, dissss nltn' Vorurthoil wird Meistar 
Winsele, der peniale Tompositeur, heule glänzend durch 
ein grosses Ton werk widerlegen. Es ist femer eine «Ibernc 



Bebnoptnng 



•0 genannten «.nlHen llaiitar*"^ di«. 



weil sin sdbil niehla hünnan, bebnuptan wollen, die gante 

*) Aua icni ltuniurüicUeb«n Koniauc ,H«rciilc« Se1l*Mll* 
Siiberttcin (MUucb«D, FkisobmauD, ]ä<i% 
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Weit, das kommaHle Getdilecbt, die neu aaftaucbcndea 

jüngeren, genialen Kräfte der Gegenwart und Zukunft 
kömilcii auch nichts — da»s kein einzelnes Irislruroenl im 
Slauiie &ei, alle» Gewünschte auszudrücken. Vorzüglich 
apneehea ne der CUriMlte diese Fähigkeit der amfaiseiid' 
«sten, nnnmüchrlnktcstcn, hnrh- onti tirfiifciffmlstcn Tnn- 
ipalerei ab. — Beiden diesen unverschämten Lügen, vorge- 
liwbt aw ÜBwiiMBkeit, StvBperei asd Abciehlluber Br^ 
iiiedrigong der nachkommenden geriaten Kräflr, die ganz 
neae Bahnen in der Kunst zu brechen im Stande sind und 
ei auch tbun — beiden diesen Lügen wird oowr Ueiitor 
Winsele sein jn nlendes Tonwerk , .Struwelpeter und 
BtrbarosBA*' " eatgi^gensetzenv einiig und allein aar der 
Qarinelte torgetragen ! . " ' 
. . aaSMiiwalpeler und BarbarMta" " ist der dramatische 
Vorwurf, ohne VVoilc. ohne Text, ohne Melodioi über- 
haupt; denn Melodie, Anc, Lied u. w. sind nur ein alles 
Vorurthcil, eine gezupfte Gewohnheit, und die wahre Mu- 
sik der Zukunft braucht diese cleiulen Krikken eintr ta- 
lentlosen Zeit nicht! — lonmalerci! das ist das Wahre! — 
».StrawelfHiler und Sarbarossal" 'Der iBrstere, metne 
Freunde und Alul rniker, ist Ihnen sar öeang«' bekrihttt. 
Uie geniale Vcrbmdung dies« populären deutschen Cha- i 
rakters mit dem historisch deutschen. ntcKt 'minder VoUls- I 
thünilii hi n K.ii^er liarbaruiisa und der natiunalen Sa«;« 1*1 
eine üriginal-ldee uneeres geehrten Freaodes Winsele, der | 
den Vorwurf selbst verfasit bat. .Slmwdpeteir will sich I 
leine Nijgei und Ilaare schneiden lassen, eben so wenig 
waschen; erstes Tonstück. — Der petrene Eckart warnt ihn 
und macht ihn weiter mit den Gelohrcn des Vcnusbcrges 
bekaitiit, vor dem er sich, wenn er etwa im Gegeniheile 
eitel V. iir l \ zu liuten habe; zweites Tonslutl. — Dieseboiie 
Melu^ina, halb Weib, halb Fiscbschwanz, reitet auf der 
mythttehen Hinebbah Geborefa's die Strasn» entlang und 
sucht von Struwelpetir in dem I^eize seiner l'rwiicbsigkeit 
drei kiisse-Mi crhalteOf um mb ve» Za ube r «t- e rte san; 
drittes Tonstucb. — Struwelpeter verachtet aber die Ve* 
nussin und die Melusine, und Letztere stürzt sich, verzwei- 
feit über seine Sprödigkeit, von der Lurici in den Rhein; 
TiertaTomtüeb.— Nun gräbt sich aber .Struwelpeter, kühn 
im daulKheo ßewusslsein, mit »einen Nägeln in den Kiff- 
hüdier, werkt den Kaiser und dessen Rei>l(.'e im Eiiivcr- 
stMHlftifiM! mtl dein gro«i«it Haben, wefcher als holde Hrin- 
- tessin entzaubert wird, erlöst unL'ckämmt Deutschland, und I 
mit der ehblpiscbe« Morgenri^tbe dar Freib«it,acb1iassldas | 
Ganzei* . ■ i 

• ■ .Bcaf»! GeBialt Ausgeteiehootl Geislreiefa!' f 

.Wohl u erden Sie bemerken, " fuhr drr Hedner- ' 
Jüngling fort, .dass hier wenig Bücksicht aul dte Zeit, I 
chnmokigische Folge und anf Bdnbeit' der Sage genon- I 



oien ist Aber g^.ade ,di^e i^ij^f VgrliiAd4nß von deut* 
sehen Volkssagen ujdmI. Volka-Cbttraktoreo, . gerade diese 
unbeschränkte Mcngun^ von Roman und Historie, von 
Sage und Geschichte, beide echt deut^b, ursprünglich, 
volhsthiimncb, mit dem BewusilMin der deulsehen Nation' 
innig verwachsen als da:^ Mysleriös-Nalional-Gcrmaiiische, 
verleihen dem Garnen einen etgenthüntlichen Iteiz und ge- 
ben ihm den Aniprocb. ein Epodie machendes TonwcrW 
zu sein! - Vnd dies alles wird auf der verachteten, ver- 
schmähten Qarinetle ausgedrückt von Meister . Winsele, 
md meine Wenigkeit wird die Ehre haben, 'nur bin nnd' 
wieder die nölhigen Accompagneroents auf dem Ciavier 
ausxuriilbren. Ich mache Sie auf einen Hochgenuas auf» 
merksam, Anwesende Akademiber, nnd lade Sie smn tiefe- 
ren Verständnisse und zur sorgfältigen AuOattung des 
gross gedachten Ton^emäldes ein.* 

Versorgendem llustten. Räuspern. Bier- und Speise- 
rufen ; Winsele schaudert bereits auf der gelhen Clärinelte 
einige Läufe aß, sein Bet;ieit r 7-,vitkl einige Töne aus 
dem spindelbeinigeD, mageren, uäselnden Glarierk^en, 
«nd es gebt'lo«. - ' 

Struwelpeter schneidet sieli die Nägel nicht, wäscht 
sich ni«bt; i^iikelaus will ihn ins Tiotanlsss -stecken, die 
Haare waehaen ihm furehthar : alles die« wtrd tonlich dar-' 
f^estelll zur Bewiinili'niii^ der Versammlung. Der 

Fischscbwans der Melusina, der Lurleifeisen, dioANMus- 
faaMtTt 'ftarbarossa, die Hirschkuh, 'das Aufgraben des 
BergMj des Kaisers Bart, das nationale yc\vu<ist$ein. alles 
dieses wogt auf und ab in den schnarrenden, kreischenden 
Tönen der Clarmette, bei glücklicher Verrocidung aller 
Melodie. Es bri^t eine Kloppc, und einige Zuhörer holTcn 
auf Erlösung — verpebensl Winsele's Borsten tacliren und 
seine Lungen arbeiten fort und fort! Als Hercules dem 
Verzwetleln nahe war. erklirle ihm Scbnepselmaani «renn 
sie Beide auch nicht das reehte Verständniss des Tonstückes 
besässen, weil sie ubcrbaopt nichts von der Musik verslän- 
dUo, so sei nichts desto weniger Winsele's Composition * 
ein geniales Werk, das alles bisher Gehörte überbieten 
werde, wenn dies nur durch fortwährende Reclame und 
Charlatanerie ausdauernd behauptet werdet ' 

Mit kreischenden Morgenrolhs- Dissonanzen endete das 
Ton<!enialiie. Ungeheurer Applaus, Bravo! Hnrrab! Auch 
Akademiker, die geschlafen oder sieb heimlich die Ohren 
mit Baumwolle verstopft hatten, Ualschten aus Artigkeil 
doppelt ver?ichmbiir. Winsele vemeijrte wh dankend, sein 
Jünger vom Ciavier reichte ihm die Hand, er zog ihn an 
seine Brost, und'sSa feriiarrteii «entrijekt* in der tlmar- 
mun;;, bi» der Präsident sie mit Daridebung dca EhrOk- 
weines aus ihrer Verzückung weckte. 
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Tages- uui riterhaltngs-Blatt 

Am 4. April ruhita in fierlin in der Sing-Akadamie der Stern'- 

in alneiD d«r CrärMniob-ConoerM in KOtn mit 
•iaa. Itar C««fM]«» kut pikdMi öm Werk 
' Theila 




Kritik tpricbt tick eiatdnunig an OiioaCan de« Werkea «la einer 
Cnoipcmition Ton groieen Intenlionen and bcdeatender Wirkong aua. 
NanK'iuUcb wird derSaia: \funda me a ptceaio m«o, im Offcrtohuni 
xIb etwaa Auaaerordenllleheii \m BrÜndoDf, Tiefe dar Aaffiweang and 
Hcbnuug b^trorgeiiolieu. „Uie*»i Uunda mt gohOrt" — aagt z, B. 
Bich. Wuarat — > dorn. Bodautendaten det Hnaik-LilMMur an- 



■tr VMiMit, Jlagdlwt wtA VtaUliMht/t aind die Empfindnugen, de* 
wm w llBMi«<vwWlt. Ow aO«aH(-4M T*tb*aBt«n* MgliBi 
Mb aimn THMt-Bol«^ wiMmi 4ar CbM «MimMi, am tas' 
freirn Mwinf ift Xhir MI wlaiwwalhWw Awlmtk In 1M{ 
gfht, da«« aW MMi^lgar anftAmM Da %n EHnerungen «o 

Kiadkrit und rliu Vxrrhitttii. bi« am R4:>i1aa«e in einain Solo mit Ba- 
gleilnng T^n llrummsliatoicn iIIr Wehmuth Wieder die vorhemebeoda 

ßlimiiiting wiril, 

l>ie »eav kuniiifhe Oper »"n FIoli.w iit t< n An Dircrtii.n Jcr 
Opin tomi^Ht, d« die Sai«ai; brrciU xu w«>( vurj^Lriiekt >el, für 
den H(irtr«t znrilokfalegt wordAn. Uenr v«n f iutow lutPwi« rrrlaMoa. 

Dir it All Hoiaobe Oper \M Dunnencag den 3«. Ajiril 
aehloaten. Di« VatwalMm fibl BW in di« Htad« im Hem B*- 
Kl«r Hiw^ 4w Ito ktÜM MUHiriMhw TbHMr ia Va*U MB« Ib 



Viin Uichftril W»giifr l^egcuHürttg in Bcrliü wciltod, uiu 
einige Conceri« au dirigireu; tat *o eb«ii dai Textbuch au aeiner 
MBceien Oper: „Die llelatcTdnger von Nfimbafg*, all VaaUMtifl 
gedruckt (Maina, Hcbott'a 891rae), enehlenao. 



36. ApriL Slvori liat di« koebgatpaaBl*« £r- 
gllaaMl fatNkllKtigt^lr ifitllt an 34. 

>vw P«(Bki«i «id dwm »OaBmVf'M vi« 
•tee Ptkaatai^ eigMW OsapaattfOB irad gab nach atg wil ae b eiB Her- 
vorraf noob PagaalaTa Tariaiianeu Ober XU e«r piu non «u taute 
an. Joachim war in der Prclie nuwoend u:: 1 ;i ;:. ; r'i \iiet- 
keonuag dea 8lTorI*>eIieti Spiel« In iirlir wm^Lii-n AuadrUcksn. — 
So. M^eatkt der m^; i n Pnuiimn habvn gcrtih^ llv«rt de* k«« 
n^liciien Kronea-UrdEti III ( iiusi; x:i YiTlei)ii;n 



AdtllB« PBtil kat iM lof ÜMC Dunbniw wt^ Wim Baih 
Londo« «!■%• Tage U«r awIfcatalUB. Um. BiMga ta Wim tt«»- 
•tcigren allaa Dageweaene: al« kefat fcoehattUfak gaaumoMn aU 

I Diamanton bedeckt, die ihr die reiche Arintbkraiie verebrta, anrflck. 

' Di« Vi-TsteUiuigeii, dcieo Biuttc^Kiunahuio ]15,0n0 Gulden war, 

I haben dem Imprejsrio ilsrelli 8'V'"" i''- rciotu 'jewiuu geliraobt. 

I Erooat Ke^-er, der Componiat der ^ütatut", ron der Regie- 
rang nit einer beaonderan auf die Tonkunac heidgUcban Mlaaiou 
batta«, wird Berlin, Wien, Bclfrnd (}), Paath u. a. w. berciaen «ad 
durch die Sohweii nach Uadm-lUdoo gehen, wo er den SoiaBMC 
labringcn wird. [Er iit Torgaatern duroh Kttln 



tf 22. ApriL Durch den Orpheus- Verein 'untar Di> 
rccti ou von Aug. Walter) wurde neulich die UHch achr. Caatat« 
,Iob hatte viel UekAramerniaa'' iu h«>ohat anorkisnBsngwettber Vt'eia« 
aar Aaff^hroDg gebracht. Die xiomlich achwcrcn Cböre waren gat 
«inatndirt und die Soli befanden aidk in de« HKoden der beaien 
kieaigea Oc a ng akrkfte. Qaua beaoudet« begeiatend wirkte dar berr- 
lioha gehlaaiahor« AaaMnlen kaoiHa aoek diai D«|fyaM»Ora vo« 
SebBtaaBB nr AatfUnBg («VagawliBw Uabt* — «Bnanleht* 
— .,Taii<maB^}i mlek» gkUkUli aiil TMiilaJalM bdA SabwBitg 
vergctxagen 



W» dritte TraTiata-Vontallnng im Karl>ThaaHr «ar 
iaa Gaas«B gtnadaMt, ak dia ant% a»d aack dai lalmaia bb Fita- 
kto Paul « MatBBg Book gmilgiiti daith dia gtaiala Siabarfaeit, 
■Ic 4w di* JVBg« KtailatlB aiebt B«t dia HaaytaiiMBaBi» 4m Bolle 
aila gaaaDgll«h«B 8ebwiaif|^alte« tpIdaBd OkarwaBd, 
R%abe SU einem einbeitlicfaen Bilde von ergreifender 
Poarfa gealaltel«. Frtulein Patti hat mit ihrer Violotta daa Unglaub- 
lictis't! ßck-i*lo[; BiL' liat ui;k die Lriiiivriiiig im iiic«i' drÄmfttiöch- 
Diuiiiculiijcli': Mij(i*gcbiirt in nriTcrgcf.lirhi-r \N'<-iiif juH-iiM'h vfrkiaft. 
Adcliuu r»t!l trat Bnniunj; d<::i 'j''. April riiii\ cillerlctitcn MäIl-, 
and xwar iu «in«r gemiachten V»ral«llang aoi; tu vslskiar einaoiae 
Ecenen aua ihroo beliebteaton UoUaB aar AufTübniDg kamen. Dar 
Applaus war kdlosuil: dit- Kdintlirio wiirtlr !(■ Miil gerufen. 

X*»rl». kiej-erbeer hat au de» Cböreu t'Or Mttnner-ße- 
langv ereine, welche er im Turigca Jahre heranagegtben, jotat 
aoeb piaa bobo Co^poaitioB: ^Lt Chami in JSnUa*, hia<Bgefggt. 
INb tmna flimilniift taMtlit bbb bm fflaf Cb«mi:' A Im pttrh 
/a i i iBBb ' JB i Ib im* «alaii — iMjtttm CMmmmw ~- VAnUU 
bbA La Chmmt «ha XaUt. Uta ebbt, data dar bartbMt» Compuniat 
daqJoaigeB Inbalt •ainar Tasta gewHhlt hat, der allein den würdigen 
Yannuf «iBta Oataagaa tob kUiueni bildet: Liebe lum VaterUndc, 




Ftg f fciar g . Dar kaiaodieba Baf ia» dir.i 
Mx d^ italiftniache Oper Ubaiditadt^ bbbiiI dB i 
mt daa Aboaaomai dar Ariaiabiatia aiila ii 
ailflW' db bMharilp AiM|dto Jdttfiab wmt al 

i iiii a MWi iarBta M 0 |i w Ifarffat X*>bM idDmtb», 

in der ktaUwIaina «iBaablieaaUeb daa Hmwiara an VWjmVt.— 
Tamberiiok erhielt 72,(NlO und cio mit Fr. vcrbürßtLS Bcneü*. 

alao l*7,40l> Fr. für ieph; Monate! t*raxiani (M.iJtMi, 
Bkrbot 7.'>,llOll, Xladam.^ Didier 4A,000 FT. «. t, W. SiB M OB ! 
WuDäer, wcu» „All«« attflsint"! 

Daa meiniager Bof-Qaartett, OebrOder Malier, hat in Patera- 
biirg auHnerordeotlicheo Beifall gefUndaa imd wurde durch eine Hin- 
ladnijg, bei der Kaiaerin au apielen, HBjgaaaiehnet. Conoertmeiater 
Kari MflUtt hatta aaf dar IMaa daUa bb dar raaaiaebm Urlaae daa 
Uqglftil^ «Ir aia«i TMii^a« MMiaBa lOII 
IbardlBt «io%«r MaaiaiB bbT O« yuBla^ gabaliaa and atau 
baa amtitt aa ««idaii. But aaeh 24 Staadaa gelang ea ihm, aiin« 
Frellaaattng tu bewirken und seinen BrOdem nacbreiaon tu kOoncn. 



in iUmr tfittSk-SkUuiif im p rtt ktm m mmd mmftUiidiftim 
!n «le. «nmI aii «r&aAeia m «br iM« aagKüwJy aiaai wiBia 
m-Bandlung und LtikoHrtatt «aa »MBJfajÜUi JBMXUMB 



ja« 

MtuicaUtn 

MuneaUm-EandUmg 
•n Köln, grtut Budtngatie ». 1, m wiu M J. FA WSBJU^ 



?ic Ulklinji<Wfife tPaMf-|<iUwd 

eracheint jeden .<>amatltg bl aälBBl gaaaeo Bogen mit iwangloaeo 
Beilagen. — Dor AbmaaanBMpMto bttilgl Or daa HaB^^ 'SflOtj, 
bei den K. paaBN. IWAaMalMa 9TUr. 50gr. BbM ataaalaB jNpa- 

nier 4 %r. 

Krifti' und Ziii)i:ndiirjrpii »lli-r Arl wrTrli'i! anter der Adraaao dw 
M. DiOdont-iSctiMibci^ 8ul>eiu Buchhandlung in Külii prbetco. 

Verantwnrtlielinr Ilemoageber I PraC L. BU^u^ ia KOlo. 
Variager: M. J>u df«w«-ga*«abw/aaha Bqabha^dlaag ia IU|b. 
Oraabac: M. JiuMmit-SAamUrg b KOb, IMMnaie TB B. 
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tkranigsgabM v«n Pnibw L, Biidiaff, — Vcrhig der M. DuMont-SekmAer^'«^ 



jam, W. W NM. 



Ii. Jahi|;aig. 



■nihia«. Am te Itapp« niMoaM BathuiMiMi (SalrnuM«'* Smaw im Fmm und »m AvMinMg). — Cf «f eld (Pto 
Opm-OwdiMhift). ~ Aa« Am«t«r4«B {OaiiMri«% Tm X. X. — A«a L«b4oi fßäku» - Fm« 0«UwtanMt-IiM — AHM JimU 
— Vieuxtomp«). Von A. — T»g«(- ond UBt«ih«lt«ng«liUtt (K6ln, P. HÜIm'i iMMm« Co«fOtil]on, üu'uet tob 
Mojr«r — Dm b«v«»nulimd« siedvirlMliiiMh« MMiktoat — Hiunbtug, I'hillMmoniMkw Venia — Praia-Aum;l>rcitMi<i). 



(Sekwna««'* So««*« »«• P«ii*t «Di Ikr« AnffOliruag.} 

Allgemein höre ich <i>e Kenner, die Musiker e» au«- 
iprecheD, die driue AbUietluog de« .F«utl' voo Scbu- 
n«nn sei die ichdoale. Di« iweite, r&gen Viele binia, iit 
iikht zu conpopiren (.incompomble"). Der Teil gelUlte 

es nicht, dais man dnzu schöne Musik srhreihe. «Diese 
Pljilüsopliie III l uiicii ist unerquK'klicL' . ss'^iü. der Be8*e- 
reo eiriur. Ich begreife «iobt» dass so ausg<!ieichnele Fach- 
luuU' sich so liwi^o (iagvgon vcr»chlit's*cn. FrcmJ ist auch 
dieser Stil, wie überbaupl der ganxe (weite Theil des Goe* 
tlie*aclMo Pamt. Aber bedeuteMl geimg» jt. vielleiclit be- 

deulciidtr als der erste ist dieser zwpitc Tlioil. Habe ich 
doch \icirach sagen hören: .Wir haben beule Goelbe 
durcb SeWniAnn't Him« beaser venleben geleiiit." 

Die drille Abthcilunf; bietet allerdin^^s mehr Ivrischen 
Stoff, mehr «bgei;uodcle SiiUe, uad weou niAO m gern an 
der Form haften bleibt, m befriedi([l ein buner, abge- 
aie»sener Gesang das Ohr weit mehr, als das Declamato- 
rische des zweiten Tbeiics; aber wie uebeimiicb cbarak' 
terisüscb die Sorge, wie edel, wie ninnlieh kräftig der 
Fettttl Gehl genauer darauf ein. untersucht das Compo- 
iiirtc, spielt es allein am Clnvier, olme Faust, ohue Sorj;e. 
ohne Lemuren, ohne die Farben des Orclie«lers, und sagt 
mir. welches Stück unerquicklich wäre. Ihr findet kein 
eiijii^es, und ich will euch sngrri, warum: Die Musik 
ist im mystischen Einklänge mit Goetbe's mjsli- 
•che« Worte. Raitloae» SocbM, endkwes Streben, lau- 
tes Aufjauchzen, wenn das Höchste errungen, wenn es 
gelungen: sind das der Slatik frende Töne? bat sie dafür 
niebt die reimten Nuaacen? Wer kennt niebt Beetbnven's 
nie rastenden Genius? seine fcinv Gerübls-Seala? Was ist 
incompooibelT Das. was des Mannes Brust nicht bewegt: 
daa Starre, Hall«, Abttracte; das Hjitiacbe aber, das phi- 
iMophikb r«lisi$te Gefühl bl des Gebiale dar Mmk 



wohl zuzugestehen, und wir werden hier Gelegenheit 
nug tiodeii, es anzuführen. Uud wie bat daa Publicun 
bidier gericblel? leb böre von allea Setten. data daa Dra- 
matische, Charakteristische des zweiten Tbeiles Alle er- 
griüga. verblülii bat, und bat das Ohr Einzelner sieb nicht 
mfriedca erkMrt, m ist das Herz doppelt warm geworden. 
Was entgegnen mir darauf die Unzufriedenen? Wen 
würde auch der begeisterte Philosoph nicht inleiessiren ! 
,üu Erde warst auch diese Nacht beslandii; und .Tihmcst 
neuerquickt zu meinen Füssen .... du regst und rührst 
ein kraftigrs Bt.KrhIiessen. zum höchsten Dasein immerfort 
zu streben. tlniaufgeächaiUi" — 

Wie sollte der Ssngerbrast des Cemponislen die De* 

geisteruri^ nicht Töne entlocken lit im {, --en dieser W'oite? 
leb kann mir ibo »o lebhaft denke». «Jen lieben Meister, 
der st^s da« Seile gewoHt, wi« er seine rojsliscbe Sprache 
der püctir-cheii ainerheiralhete. ,Su ist es also, wenn ein 
sehnend Hoffen dem böcbsteo Wunsch sieb traulich lu- 
gerungen: Erfuliungsprorten Undet Ilögeioiren.' — Wie 
muss ihn diese Sprache angeregt haben 1 Wie iL bhAfl und 
atbemlos begleite.) die Geigen das selinendu Hoffen des 
Sängers! ,Ist's Lieb', ist's Has«? die glühend uns um- 
wunden, mit Schmerz und Freuden wechselnd ungeheuer.* 
Ist das auch incomponibei? Schlagt die Partitur auf, spielt 
ohne Vorurlheil! Wie wird euch ums Herz? Glüht nicht 
Alles in Schmerz und Freude? KKogt die Musik? ist sie 
leheiuhs? quillt sie aus dem Itmerstcn der Serie? ,Am 
farb'gen Abglanz haben wir dal Leben!* — Ist das ud- 
scböat vorterrt? Ist der Text nicht durch diese wunder- 
bare Harmonieenfülge, durch das lanpe schwellende Oig 
in der Singslunme verdeulbcbt? Genug, denn so geht es 
die ganie Abtheilung hindurch; es ist nicht ein« Phraee 
zu finden: Alles kräftig, ruhig und schön! Urtbcilt nicht 
so leichtsinnig! Nehmt nur den Goelhe'scben Text zur 
Hand und dann irgend einen aus einer modernen Oper, 
wid anbal au, weleben ihr am Kobslen compauiren mfieblal. 

30 
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e« iit tMMf üiM.-tebt iVliM^fL «f ier «üb ieb kma- 

meii. drei nur pchen (wir übergehen das Mirherpehende, 
«bgerundele Musikstück); e* kitog lo nach, «U bte^s e» 
Nolli* II. 9. w. Lmi evcb in vordeclamirsn und dann 

mit Srhumann*» MnsiL »Orsingen! — Waü ist incompo- 
nibel? Etwa idieses? .Die Nacht scheint tiefer tief her- 
einzudringen, ollein im Innern leuchtet helles Licht!' 
oder: .Auf strenges Ordnen, raschen Fleiss erfolgt der 
allersrhönsle Preis! Da«? >irh ri.'is grünste Werk vollende, 
genügt ein Geist für tnusend Hönde.* Woiii ihr lieber 
den Spobr'Mbeit Wätlirnft «omponir«» od«r den Text der 

lli'rrrn Michel Carre und llnrhicr ftir Gounod'« ünrkcr- 
süssen Faust? Ihr thälet mir leid! Goethes Werk in eine 
Oper unnuwsndrln »t Unsinn, der StolT ist niebl für eine 
Oper; die dramatischen und I>rlsilien Momciilc alii r in 
Goelhe's TcKi tu compomren. eine Fautt-Miuik zu schrei- 
ben, dt« wnr eine« Geiatm t»&rdt{;, der gteirfi dem Heros 
das höchste Glück nur im Schaffen für die XnchweU fin- 
den konnte! Mystisch und poetisch im .Sinne von Goelhe's 
Vorbild, noch mystischer ober ist die Tonkunst nn und 
fir lieb, niid besser viie piailiacbe und dromatische Kunst 
kann si<* jtMif tiefen Momente frhetleii urii J.fs Wort 
<ur vollen Bedeutung erbeben. Und schliesslich kommt es 
dirouf an, wie es componirt, wie die Musik i^iinitl, nicht 
was für ein Tp\t ihr unterliegt. -So dumm üinft nm 
£ode doch hinaus", wie Mephisto sagt, und ich im Namen 
des Znhdrerft hineufiige: -wenn das Cemponirte necblis' 

•ig aufi;crrilirt \sini. 

Die Frage namhcb, die ich beiHe nach der Auffüb- 
nnft des besagten Werkes stellen mochte, wire diese: 
Ist es erlaubt, m einein iM'rübmten Concert-instituI ein 
solches Capital-Werk mit einer Hauptprobe auftuführen? 
Genöitt eine Probe, die Schönheiten, die wtMdwiwra* 
Momente, deren es so Meie gibt, leicht und klar, wabr 
und krüftig der zuhörenden Mciiüt» darrubringen? Nein. 
Fragt man aber, wie das Werk nach der einen Probe 
klamr, S» saue ich: Unglaublich gm. «nd fs gebührt dem 
talentvollen Musilier. iIlt i'i futc einstufliilc miIIp An- 
erkennung dafür! Ute tuitnlte der Chöre waren meist 
üicher nnd krSfttg. geschwankt bat die Masse nie, das 
Orrlii stet spielte tüchtig unter tüchtiger Leitung, aber es 
fehlte dem Ganten eine Ruhe, eine Weihe, deren Mangel 
man gern der einen Probe incbreUien «ill, 9o wird in 
Deutschland sehr viel musicirt; meiner Meinung nach viel 
lu viel, und so geschieht es wohi öfters« dass das Kbönate 
Werk im Vortrag mangelhaft zur AttlFibrung kommt. Elagt 
nicht über die Kälte des Publicaffls. Wenn es in Deutschland 
ergriffen ist, so juhfll es wie in Frankrrirh und llslien, 
nur nicht so laut, auch nicht so unanständig! Aber fuhrt 
mserem himsliinnigen Publicnm die Mdsterwerke ntir 



liiasti^ihiisi f asAmaafc«ll.^oleQdeft tittft es, 

wie wir neulich salieii. \or liiiu Schlüsse davon. Die mil- 
telmösifige Ausführung ermüdet, »lompft ab. das Publicum 
wird nüh and nach darcb das unzarte Blasen, durch das 
fortvsnhrend starke Singen taub. Und wie manche Stelle 
hütte durch Coniraste, durch einen reineren IJauch ge- 
wonnen! Zur gründlichen Analvüc i>l auf der lieiso keine 
Zeit, aber ich will einzelne Steden anführeii. 

Ich über^plie die Ouvertüre, die keinen prägnanten 
Gedanken enthalt, und die gerade desswegen mit der 
grösslen Sorbit, mit dem raffinirtesten Gescbniacke ge< 
spielt werden müsslo? .Fr weiss was darein zu marhen", 
heisst es von einem Künstler, wenn er einem weniger be- 
deutenden Stacke Wanderbares tu enllocken versteht! 
Und so hier! Vor Allfni nber sollt" i. B. im GL-w,<)ndhaus- 
Saale io Leipzig sich nie ein Musiker. Bläser oder Gei- 
ger, anstrengen, dann klänge es immer seb5n, auch 
voll nnd kräftig. Doch- zur Begleitung. Kin Forte ni 
einem Solo- Vortrage ist kein Forte im Tutti; Anschlagen, 
Anschwellen, Marquiren des Tones muss bescheiden ge- 
schehen! Sobald Wort uiul Stimme erklingen, ziemt dem 
Orchester eine bescheidene Roll.-, und es ;iall keiiiem Spie- 
ler einfallen, aicb boren lassen zu wuiien. sondern er muss 
nur die Singer onlefslütsen; Weiteres «erlangt man von 
ihm nicht. 

Wie schon klingt die sanfle, innige Stelle «Er liebt 
mich, liebt mieb nicht*, wenn der Blaseebor niebl anbe- 

«rheideii dns Crescendo vor dem sielienli'n Achtel voll 
anwachsen lässll Drei Mal wiederholt sich die schwel- 
lende TonwelliB, drei Mal so' Trab nnd tu voll! — Und 
wen werden in der Dom-Scene furchtbar horte Einsätze 
der Posaunen und Trompeten nicht förmlich erschrecken? 
Trompeten aber müssen hier den Sänger schonen, das 
Wort kommt sonst nicht zur Geltung; und wenn im 
Piano ein Sforzando vorkommt, so dfirT nietit so klin- 
gen, als vveitii man im Getümmel der Schwadron ein 
Signal vernehmen lassen wollte. — Und was (üt «nen 
Z.inber ülit die Einleitung: rtim zweiten Theilc (B-dttr) 
auf den schlafsuchenden Faust aus, wenn sie , Ruhig*, 
abar nieht schleppend. woMkKogend sanft und einlSnig 

gespielt wild? I.nnje, Innae wiifirl d.K I'iünisslni ' ' - un- 
ruhigen Celli tnolen für den Unruhigen, den blrmudctcn, 
die Harfe fdr die anmnthigen kleinen Gestalten: die tKm- 
mernden Geigenstrahlen. d< r blumige Rasen, alles athmet 
den reinsten poetischsten Hauch, und ich will nicht ei- 
nen leidenscbaftlicben Ton, nicht ei nennruhigeNotc inder 
Sceno hören ! Die Musik Ihut das Ihrige, sie ist vollkommen 
charaklerisirt; die Ausführenden dürfen picbts hinTurn«;pn. 
Die Einheit des A qsdrucks geht sonst verloren! Ganz 
spM erst kommt das kleine CreKanda ; es dauert drei 
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Tide Itloiit NbH'cljni b» xpM leixLe« 

Achtel; plölilich wieder Piano. Wo blieb an jenem 
Ab«odc diese feine Nuafice? Im ganzen $Ui4;k iit keio 
Forte .wrgtteiffliiMli kein einzig^! Hier qiuI da fp tarn 

AuAaclCodcr für Verstärkung eines \^'orles, w eiter uichls ! 
Und wie f»luai|i <Us Nocbs^bUtgco der BluC'liuli'uiBeule] 
lit den BprreD nicht «u* einander fßttM «rorden. mu 
vorgebt? qid spricbt die hupfende, leithle.Triolei^Fi{tur 
nicht eben so neckisch wie ein Pucklf Hat man vergessen, den 
Text auf jedes Pult zu legen, von der erslen Probe 
an? O, so unterrichtet doch 4<e gelehrige Masw! Sic ist 
willig, sie ist geduldig wie die Mingc im A1l{:emt'inen ! 
Aber redet ihr zu, »prechl mit ihr, goonl ilir ein hcleh- 
rendii W«rtl tttr habt ja daa growe CapeUnieisler-Paeb^ 
vor euch, Geehrteslcrl Ist nichts daraus lu schöpfen, was 
dem Eioea und dem Anderen Ofleubaruiig werden koflolet 
— Und woiw nun Ariel, der GiUife, tanw BeleUe er* 
tbeilt, so setze das Sevlflt piaui'siin" riti Ks pibl Stollen 
ii^ der Jduttk wie Mumeiite im Leben, wo , der Alfaeea 
iloclit, wo die Stimme nicht lienui will Hgia aicb denn 
Jeder hören lassen? Wer kann nach Ueberleguu^ der 
Situation hier stark einfallen bei den Worten: «Wenn 
sich lau die Lijfle füllen'?— , Süsse Dfkfte, Nebelhüllen 
senkt die Dämmerung heran*, singen Tendre und Bssse. 
und das Wort derkl Iluieii die Stimme nicht, meine Hur- 
rcn? Und weiter mi Su^ran: .Liüpclt leise »u^eu Fne* 
den", und gleich die Männer drauf: , Wiegt das Herz 
in Kiudcsruh', und die Augen dieses Müden srbliessl 
des Tages Pfprlc zu." Cr soll nicbl erwacben, er soll im 
•bMeelen Schlafe neu« Kraft lebSpfen: «Nncbt iit Khon 
hcreingedrurigen." Wie wuudorlnir miissie dieses (l<'s-dur 
kbogen, von Alten pianissimo vorgetragen! wie mystisch 
der gedämpfte Toni niid wie lang» bohaa|itet, or die Eine 
Farbe! Em kurzes Crescendo: .(ilänzen droben klarer 
Nacht* , macht die heilbringende Kuhe des Stückes noch 
bedeotangsvnller, und im Pianieiimo geht ea aus: .Schon 
erloschen sind die Stunden*. Und nun nach dieser langen, 
herrlichen Stille, wo kaum ein L'üOchen sich vernehmen 
läs^. hurt dieses Wachsen an: .Fühl* es tor, du wirst ge- 
sunden!" In einem Jubel roüsstc hier der Chor dcrZubö« 
renden eiiistimmen: , Fühl' es vor!" — .Schlaf ist Schale, 
wirf sie fortl* barl das Porte hier vertetaead sein ? Mim- 
nermehrl Et hat nur Nachdraek, es bat Bedeutung: 
,Fort!" kurz, uudgleich wieder leise: , Schlaf.'!* — ,AItcs 
kann der Edle leisten, der versteht und rascb begreift.* 
Ja, AHesf, und das vor Alleai, dass diepe KraAndlo mit 
dem Sforzando im Forte eine OfTcnbcirong der Menge sein 
nüsste. &i ist cioer der höchsten, der bedeutendsten Mo- 
mante in Goatha*« BuchOf nad man arwägn-dai Wort g«* 
■aq: .Alle» kann der Edle leiMenJ* 4», AUaal nd wir« 



diu .w)n durch die Ünsifc vorstehen, wir woUen «a enek 

sagen mit der Fiitle der Stimme und des Glaubens, des 
Glaubens an die innere göttliche .,Stinime. Und immer 
maehlifwr soll der Uang werden, immer wiraer, unowr 
inniger, bis liir roil dem Ariel ausruft: »Horchet auf I' 
Js, börl nur zu! .Unerhörtes hört sich niehtl" Vorgo» 
beno! nur die Musik bSrt ihrl .Trifll es ooth, so seid ihr 
taubl- 

Uud nun kommt stufenweise der Soone Licht und 
trifit der Berge Gipfelrieaen. Wie hier Bässe, Posaunen 
und Trompeten spielen sollten, das liegt auf der Hand, die 
p. Mirt'ii erklfiren es selber. Die üer^e verkünden! .Sie 
duilen früh de» ewigen Lichtes gemessen, das später sieb 
zu uns hernieder wendet." SfAler, spkier, nicbl jalsl; 'm 
ThaJe lief:! noch die Nnrht. f'nd m> streicht atberoloot 
«urückiiaJteud eure Sailen und verkündet leise mi 
holMB EinaSlien im Bteeb das Herannahen des Liditcs; 
aber \erkündt'l, bekundet nicht. Aurh der Sanjjer blickt 
albemlos nach Osten ; er wagt e» kaum, seine Stimme ver* 
nehmen in laiseni -WolU ihr ihn dun twinfenT Ihr vor» 
mögt es nicht, und er bleibt lieber unvernehmbar der 
Menge, al« dass er gegen des Componisten Willen euch be- 
kimpfte. Haltet ein! schmettert nicht, deutet an I Wie soll 
es denn klingen, wenn die Feuerscbeibe wirklieb hervor- 
tritt? Hier ist sie schon! Seid behutsam, wachset aus: .Sie 
tritt hervor!" im vollsten D Jui-(j\aüiv. 

Ich habe nicht ausgeredet. — Faust erblindet. Die 
Sorge hat sich hereingeschliciteu, ihn urhöhnt und haucht 
ihn endlich an. .Die «Nacbt »clieinl ticler lief herein zu 
dringeiil' Und nun aehleicbcn sieh die Bisse und ^gen 

auf w uiidi'rbnreii Tötifn hernri. Dtnil'l lii 'r.' da> (»anze; 
keine Färbang, kein Schwellen oder Abuebuien des Toue*. 
Es beisst Pianiisimo and klingt aueb so gaas riehlig. Aber 

wuher die w ii-derhcllen Crescendi? \mi1iit die Unruhe? 
bt es erlaubt. ScbumsMi« Musik mit Yorlrags-Itoeich* 
nungen so illoslriren und das Uoboimlicho der SitoalioB 
geradezu zu vernichten? VieraahoTocte lang soll die Nacht 
wahren: nur Faust erhellt das innere Licht. O, »o ölfoct 
die Augen des Verstandes und schhessl fest die leiblichen 
la! Spielt blind und mit dam Glauben an den Meister, der 
5eine ElTbtii- mehrfach erwogen, und prtift roil ihm und 
erwagt das Wort, das Goethe'sche. des deutschen Zeus' 
Wort! Gigenliseh im KJeiasten. hannoniscb wie die Naebt, 
einheitlich durchweg! .Im Vorf;cfijhl von sol*hem 
beben Glück, geniess' ich jetil — den höchsten Aitgen- 
Wieb!* C-ivt Bsisi vottbraehtt War das vrirklicb boi oucb 
der höchste Auiiienblick? Haben uns die Posaunen in dem 
langen» klaren Nacbspiele ia Faust'« Himmel venetit? 
Naiat^kb wiN aoch oh Mittat angeben i ihr lottt «• «dbal 
wieder gut maobo». Aber Juttefeweh slrang an das Bock. 

n 
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will «vrh M den Flbgcl, w» «dgUeli mi firarit*»! Der 

Zeiger i»l snfnlli'n : ist vollbr.irfil' Mc|iliisto hat den 
lelitefi böbnischen Ton ausge»lo««eri (er mm<Ae bis zuleltl 
hÜMMcli Min. und « kommt hier «if d«n Vortrag an), 
und der Gute, der in deF Menschenliebe, in d< r wcilrstpn. 
niMimschrMiktettcn, das Ghirk und di« Ruhe gefunden, trili 
eia «enea, vcrktirtn Lthm an. Stillagt mir nan selbatver- 
klart den C-dur-\ccoTi\ pianimmo an, hebt mir auf die 
l>ämprerund genau, da»» ja die richtige Harmonie die Seele 
aufwart» begleite! Und »pielt rein wie ein Engel und ruhi<>, 
und laatl alle irdiücbe Lciden»rhaft auf der Erde! Kein An- 
und Absehwdk'n. kein Druck und Nachdruck ! Die höchf^tc 
Seligkeil itt Ruhe! — Wir »iiid »chon in höhereu Kegionen! 
WieY til>MoST SalKe der Plug narb oben gehemmt wer* 
den? Nein! D-moll. f! dur, E-dur, dann die untere Sep- 
time F bringen uns j;leich wieder auf die Dominante. Der 
Mite Sehmerz ist mit der teilten Dissonant «erklonpen. 
und die Quinten und Decimen schwingen A^'w Verklärten 
in die hikhile Region.— Seid ihr nicht wohl dabei gefah- 
ren t bl da» nwht himmlisehe RnkeY Sind die Flügel der 
Engel nicht »anfle Träger? Dieses lehrt uns. da« das Ideal 
des Schönen Einfachheit und Ruhe »ei. Wer sweifelt 
daran? Ut diese Einfarbe nirbl beieiebnntdt Nur ein 
Meister kann sie finden. 

Wie grsn;;! Führt dem Publicom Meiderwerke vor. 
aber — meislerhafi! 

Hat die dritte Abtheilung das Auditorium so sehr viel 
mehr bewegt, als die beiden ersten? Es hoi«st ja allgemein, 
aie »ei klarer, fas^iliiher, leichler tu verstehen? Zugegeben; 
bedeutender nber irt »* ntebt. — Aorb hier mos» eben die 

Mo^ik /cr'illerli rl. fein uM iii-irt n ii nrid Begeiste- 

rung dem Zuhörenden dargelirarlit werden. Es ist eine 
abfemaehte Saehe: man gibt*' in Deutsrbland viel i« we- 
nig Acht auf feinen Vortrag. Ist t. B. der erste reiiende 
Chor anfgenominin worden, wie er es lerdieni? Die Wir- 
kung dieses Musikstücke« ist aber M» binreimend. dasa «f 
bei feiner Ausführung gleich da C^SO gesungen werden 
müssle. Achtunddreissig Tacte lang, nenn Tode doke mit 
»|»ärlichen Oescendi, lum Schlüsse iwei punklirle Viertel 
fiffUi gleiril darauf wieder ^/(i/io/ Wie man solche Musik 
stark und unruhig' «ingen kann. i>t mir unbegreiflich. 
aLöwen, sie schleichen stumm 1" Wie int möglich, »ich 
hier boren lawen lo wollent IMe Musik toll mM hlN«» 
!n>Hen und Jiirt h bescheidene» Vortrag 7tir vn1!»'ii flelliing 
bringen — nicht ctncelne Stimmen. Wer fühll sich nicht 
selbst in der tiefen RegtOn erhoben and geslirlit doreh 

die Töne des Paler Profundus? so ist es die all- 

mächt'ge Liebe, die Alles bddet, Alles begl." Ein« Stelle 
ist ganz genial barmoiiisirt. sie Uingt ober am Clavtef 
hart: es ist diese; »Meiii Inaereii mitf' ea alirb entiündea* 



>. t. w. Die Appeggiafurcn im Ba» sind beteidhMnd fe> 

nug und der ^ birf -,r ^'f^-^ffil isscm* Kettensrhmerx gewal- 
tig. Mit den verschiedenen Klangfarben de» Orchesters 
aber verKeren die aHtu nahen Stofeti ibr« flirte. .0 Cott, 
Ifsrhwicfit';;^ ilic (ii'ilnnkcn I' Wclrlit» Inninkeit! welches 
Vertrauen in die allgütige Gotlheil ! Es ist binreiisend und 
könnt« den Verstorbtesten erwHeben und bekehren; üft' 
Uebergang zur höheren Region ist herrlich. Hier ist der 
Paler Seraphicos, hier die seligen Knaben. Selig die Kna- 
ben, die sanft und weich singen können ! Selig der Ton- 
dichter, der ihnen solche Weisen in den Mund legt! Aber 
verj^eMt nlthl, da«? wir die Erde verlassen hnhon! Si hie- 
ben sollen eure Stimmen, schweben wie Schumann s auf 
and ab wogend« Metodiel Beim idebi(«a Tempo erst -wer- 
det verschwenderisch im Tone. Bis zum Lebha ft die grössic 
Discretioo. .Hände verschlingt freudig zum Ringverein!* 
Wie hier die Musib die Foesi« wieder hebt! Wie dt« 
li'irhten Triolen Alles vcrM hlingcn und riilircn! .CiitlltVh 
belehret, dürft ihr vertrau'n; den ihr verehret, werdet ihr 
trbao'ii!' Es ist wahrhaft von oben inspirirle Musik; ttn- 
sik troo Gottes Gnaden. 

Ganz besonders müssen wir hier die gefillige, der 
Menge willkommene Nomnier, den Chor und das Allc- 
gretto: ,Jene Rosen*, bezeichnen. Aber reihet mir Ton 
an Ton 2t>«i<si'iihnft an; hiipfet nicht! VVinn nuth keine 
BiiiduDgin turi^eschriehen sind, getrennt darf Itt iiie Note 
von der anderen sein; und übereilt euch nicht, und singt 
so liclifii li, " if (}ft> LSfheln eines Raphncr-rhi-n Frgpls. 
Dann, nur dann kommt der Gegensatz zwischen dem ju- 
belnden Chor und dem Kebliche« Solo m Gcltang. Warm 
und lebendig sei das Piano und Mbön und «oll Wohllaut 
das Forte I - 

Uocb nun kommt Ttir den Chor die schwierigste Stelle 
im ganzen Werke! Schumann licht es, im Rhythmus das 
Talent seiner Leute va erproben. Nur fest und ruhig und 
etwas gedeckt imToao. ,Nebelnd um Felsenh6h'.' Trioten 
im Chor zu zwei Vierteln im Orchester; <>in Pmno im r&h- 
rigen Tiitti, die Ruhe in der gefährlichsten Bewegung: 
welch ein herrliches Mittel. Bewunderung zu erregen I Nur 
das Solo-Quartett steigert dann und wann den Ton: ,Die 
Wölkrhm wcrrlfii klar f" Zum Srliliiss i»r!nuht otirh Schu- 
mann ein kleines Oescendo, damit das nächste Stück in 
G^-ivr fQr Solo-Oaartett teiiar «nd ilb«riteh«r Ifii^. 
, Freudig cmpfan^iTi wir diesen im PiippenstniHt* . — Nun 
ist die Seele befreit, die Flocken sind gelöst, .ücrettet ist 
da» edle GKedl* Edel.' hocherhaben muss dieser Chor-kitn« 

cell. Riilio uiifi Fiirrnrlilit'it oliiM' lln^t. oImm- Hi'ihrigkcit 
bedingen hier die Wirkung. Auch das Sulo-Quartetl roiscirt 
lidi hinMni .Wer imaMf strebend sieb bemüht, den kön« 
iH» erliSaei/.* Wie sie alle nach oben streben I Es«nd 
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die sthSoMi, robigM, f«rfcl|rteii G«iil«r. die dat Umlerb* 

iifhe d.'s Helden gen Himmel tragen. Klar, durrhsichlig 
mitfs Alles klinges, wie bei den Glttckiicben Alle» barmo- 
BMCh löst Sehwhigt euch empor to remeren Spbiren! Wir 
sind nicht Mbr hienieden ! Hinaurgeschau« ! Wenn der 
Doctor Marianus cntiürkt fJtp Litanei der Herrlichen, der 
MuUer ansliuiail. iu fälkit Allu auf die Kniee und bitten 
•m CneJe. Und das sollte nicht auf Bässe. Bratschen und 
Fagotte (der Himmel hängt hier voll Bassgeigcn) wirken? 
und »ie «ollten in B-dur nicht tart mit anstimmen? Sie 
aolJen aar im Orebealer erhbreik, wi» im' Himmel «er- 
geht .... gleirh qnl sie stumtn. — Und (iarf der Chor die 
herrliche Melodie ander» »ingen, «1* der erhabene Vonia- 
gerManaoMt «Dir. der Unberülir bereut' Welch ein 

Ausdruck liipt in dem F.inen NA'orte! l'ml wie gcwiihnlirh 
er das vortragt! Die Enge! gar sind Angcstcbl» der beili- 
gen Jungfrau betrolTen and wngen ea niebt. ander« al* in 
tiefer Fhrrurclil sie anzupreiien. Und ihr Menschenkinder 
wollt nicht ^nmal im Himmel bescheiden auftreten? O, 
dam ich den Chor wie lauter Orgeltone schön könnte Stö- 
gen hüren! Wie leise das Crescendo, wie zarU .Du 
schwebst XU Höhen der ewigen Reiche!" Es i?( « ohl schwer, 
in hohen Tönen schwach einzutreten, aber wir schweben 
vor der .höchsten Hemsclieria der Weit*, und der Ton 
darf hier in tiefen, bescheidenen Chorden erst schwellen. 
.Vernimm das hieben, du ObnegleiGhe!" Das Flehen, 
mcbl das Schreien! Und «an Bebt aurli i*» tüMt Gret- 
ehen ; und es wird unter den zarten Seelen ein Bitten. Fle- 
hen und Drängen, dass der Gute erlöst werden muss. — 
aSieb.* ruft eie in himmlischer Begeisterang. .seht, wie 
er jedem Erdenbandc der allen Hülle sich entrafl)!*^ 0. 
dass wir ans alle beim Anhin-en dieser Klänge der Hiille 
und den Erdeubandett eniralTen kSnnten! Eine ganze Vit- 
Itgion ist in dem leltten Thcile. ..\llos Vergänglirhe ist 
nor ein Gleichntj«, das ewig Wriblirhe zieht uns hinan!" 
Ei zieht und hebt uns wahrlich hinan, und wir werden 
nach dem Anhören dieses Werkes bessere Menschen. Wir 
glauben, glauben ati Ihn, glauben an un^ -.ellüit und füh- 
len und wissen, dass wir Alle, Alle in Semen Himmel ge- 
laugen werden. 



AmCmAM. 

(Die Op«tii*Uca«llsalisft.) 

D«n 12. M*i im. 

.Eine Opern-Ge<ellschaft in CrefeldT Unter wessen 
Uirection?" Unter der Direclion von kunstfreunden. — 
.Mü welchen Krillen?* Mit den Talenten *Mt DÜellan» 



ten. ,Wief* So ist es; eine Na(ientl>Oper im wehr- 
sten Sinne des Worten. Hören Sie nur. 

Schon im vorigen Jahre batle sieb hier auf Anregung 
eines ausgezeicbueten Kunstfreundes eine Opern-GeseU- 
scbafl aus den besten Kräften des Singverei^^ um I der 
Liedertafel gebildet und es unter der trefflichen Leitung 
des Hrn. Musik-Direclors Wolff dabin gebracht. Lortzing's 
,Czaar und Zimmermann" mit Beifall aufzuführen. Der 
Hauptzweck war die Untersliitmnf? des hiesi^ii n Orche- 
sters, theiU direct durch die zu erzielenden Emnatinicii, 
tbeilt indireet dardi die Vergrtaermg dei Coneortfbnds. 

dessen Mitte! bei einem Abonnement, welches nirht immer 
den Ansprüchen des Publicums die Wage hält, die öftere 
und lobuendere Beschifkignng der Capelle nicht- dammd 
ermöglichten. Das Resullnt war erfreullcli, und so besrhlo-is 
die Gesellscbad, in diesem Jahre Boicidieu's .Weisse 
Dame' Mftufikhre« — ein aehwietiges Unternehmen, 
das aber über alle Erwartung gelangen ist. Vor alte» 
Dingen ist die aufrichtige und eifrig thilige Kuttttliebe der 
siimmtlirhen Mitwirkenden mit dem höebüten Lobe antu» 
erkennen, die da Zeit und Mühe dem Studium zuwandten 
und nicht nur alle Schwierigkeiten, sondern auch alle 
Vorurlheile überwanden, deiui es ist hierbei nirht von 
Anffufarungen im Concert-Snnt. sondern auf dem Thea- 
ter n n d in vollem T ' ■ u m die Rede. Ehre und Dank 
vor Alien den 32 jungen Damen, unter denen viele den an- 
gesehensten Familien der Stadt angehören, welcbe mit 
vierunddreis^i» SHtifiern au* den oben erwähnten Vereinen 
den Chor bildeten und ihre Aufgabe in den beiden Vor» 
stellnngen am 8. und tO. Hai sehr befnedigead und an- 
muthii; läs'ien. Von den Solopartieen waren nur Miss 
Anna und die Pichlerin Jeimj Dikfon durch Sängerinnen 
von Fach besettt, die indess auf der Bühne aneb noch so 
gut wie nett waren, die erste Rolle durch Fräulein Juli« 
Rothenberger ausKöhi. ille tweite dtirrh FrSnlein Ma- 
rie Büschgens von hier; alle übrigen Parlieea svurdcn 
von hiesigen Dilettanten ausgef&brt. 

Da«< die rweite Vorstellung noch mehr Abrundung in 
Spiel und Gesang zeigte, war natürhcb. Aber würde es 
auch den -Ausf bbrenden nur gelungen Mtn, sieb mit An> 
»t.nnd ihrer Atifijnbe ;u enlledinon. sn wiire das schon al- 
ler Ehre und alles Lobes wertb; aber bedingungslos darf 
die Kritik sich dem lebhaftesten Beifalle des Publieums an- 
scbliesaen. 

Der Preis des Abends gebührte dem Reprisentanten 
des George Brown, der diese Partie in einer kbnstleriscben 
Vollendung sang Und darstellte, wie es unter Dilettanten 
ihm schwerlich ein rweiler ^\-^ich ihun dürfte. Die ganze 
Ausführung zeugte von bedeutender rousicaliscber Bildung 
Studium. Die schwierigea Aufurderungen, 
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«flklw 4er CoiBponi»t an diese Rolle »ttllt. wuasle der | 
verehrte Singer gliüicilicb zu überwindea. Fehitc auch der | 
krilUge Heldentenor in der Ario .0. welche Lu»l, .Soldai ! 
niMia*, der die Bäume des Theaters erzittern macht, so 
mangelte dem S.iii;:p diirh rücltt rlr r hwuDgvolle Vor- 
trag, der uuwiilkuriicb le^elt und mta Applaus uowider- 
al«Ui«fa manlaMl. Die Arie «KimiD, o boMe Dane," 
hingegen gelangte in der znrteslen Färbung» in boelMtNeb- 
licliein Serenadenton zum Auslrag. 

Der Verlfeter Att Gaveaton war jeüt folMudig »ei- \ 
ner Aufgabe pewacliscn. san^; .seinen Part gam vortuglich 
und verlieb dem Cbaraktef mehr individaelle» Leben, als | 
bei iler eraten AufTühniBg. 

Den Pachter Dikson fanden wir ebenfalls in Spiel und 
Bewegungen vortugbcb, das Coslum kleidete besser und 
das ganze Auftreten war der Partie nebr aogemeasen. 
Mit der vollen Wirknng einer Mlidncn Uangwailen Stinme 
gelangten die Gesangs-Nummern tom Vortrag. 

Lngemein überrascht war das Publicum, und wir mit 
ibm, durch die liiehat lalentvotte Leiitnng des Frialeine 
Rotlienberper ans Köln, welche zum zweiten Male die 
Anna sang und mit einer Routine darstellte, die zu den 
erfrenlidMleik Aunicbten für die Zuknnlk beracbtigt. Wie 
wir In Erfahrung brachten, soll die reichbegabte Novize 
jüa^t iaKötn mit aebr glücklicbem £rfolge als .Su&aana* 1 
debutirt haben oad beabtlehtigen, «cb gaax der finbne I 
zu widmen. 

Frivlein Marie Büschgea« sang die Jenny mit ge> 
wobnter Correctbeil ind den enti|n'«cbendiiHk Aa»frn«l, 
während sie den Charakter Mit Natur und Leben dar« 

stellte. Die Bewegungen waren ungezwungen, das Spiel 
lebhalt und das ganze Aultreten graciös und leichL 

Die Repräsentantin der Margarethe enlafracb den , 
strenfr^tert Anfordeningen in Spie) und Geaaag; vortreff- 
lich trug sie dos Lied am Spinnrade vor. 

Die Cböre worden milPricinoa und mit lebensvollem 
AusJruct so zur Geltung gcbracbt, dass es au reiihüchcm 
und wohlverdientem Beifall nicht fehlte. Uier dürfen wir i 
, nne de» Aanpruches bedienen, da» Eintracbl vnd verei* I 
nigte Kraft immer ru püiisti^em Erfolge füliren. Das Ar- 
rangement liess nichts zu wüaacben übrig; die Costume ; 
waren pompös und das Anftrelen Aller frei nnd unge- ; 
swungen. | 

Auch dem Orchester müssen wir das Zeugnis« etthei- 
len, dass es sich seiner Aufgabe würdig gezeigt hat. Herr 
Mueik-Dircctor WollT, der die Oper einstudirt hatte, war 
durch Krankheit verhindert, sie zu diri^iren. flerr Mohr, 
Oirector der crefelder Capelle, übernahm die Leitung 
und bat bai diewr VeranlMong lein «nerkanntes Talent 
bewibrt. 



Dass Beifall unausgesetzt von, dem aniroirten Audito- 
rium reichlich gespendet vsurde. brAiichen v«ir wubl nicht 
zu sagen, verschwcif;eu aber dürft:!» wiruicljt, daiUMimmt* 
liehe Darsteller gerufen und mit einem Unmenregen ;be> 
grüsst wurden. Unter den niedlichen Bonqiiets fand sich 
auch ein Lorberkrao» mit zierlicher S«bleife. worauf der 
Name «Georg Brown*. 

Das Theater war so lu »agen ausverkiuT', und da 
auch die Freitags- Vorstellung eine gute £innabme ') er- 
gab, so ist der ldblie!i« Zweck im voIhtenSinn« de«Wor> 
tes erreiciit «orden. 

Nach dem Theater wurde in dem oberen Saale def 
Hotel de la Bedeute ein Souper eingeuommca. 

Ein Ball in den eigens dazu bergerirbteten Räumen 
des Theaters beschloss das schöne Fest, das durch keinen 
fiiisditOB irgend welcher Art gestört wurde. 



Alt AMStcmbun. 

Den Kt. Mai Ifftl. 

Eine ausserordentlich sablreicbe Versammlung hatte 
das l«uie Po|Hilir>Coacert angelegen; indem war die 

Wahl eine weniger plijrLliche und auch die Ausführung 
nicht ganz so vorwurfsfrei, wie in den vorhergebeoden 
Coneerten. Die Uilitir-Sinfonie von Haydn nnd We- 

ber's Jiibcl Ouvertüre trugen den Preis im Beifall davon 
und wurden auch recht gut getpielL VerhuUt's Sinfonie 
ist ein wbr gedebntes Werk und bat eine fmt so monolonn 

Farbe, wenigstens für ein Volks- Concert, mit Ausnahme 
de» Scberzo's, welches Frische und Schwung hat und ge- 
fiel. Das von Schwierigkeiten starrende Werk kam übri- 
gens aneb nkbl klar genug und nicht mit den gehörigen 
Nuanren bi r;nN, man bemerkte hier und da lj'n>icherheil, 
.Möiigi;! im /u^ammenspiel und in dem Detail, und die- 
selben wiederbolteo sieb in der AnsflUimng dm Scfaeno*e 
8usMendet<«uhn*» Sommernarhfstraum-Musik. Beide Werle 
schienen nicht genügend probirt worden zu sein, ohne 
wekbes natürlieb eine voUkonmene Ausfübrnng nicbt 

mählich ist. 

Herr U einte wiederholte in seinem Concert sein 
Oratorium: .Die Auferstebong*. Da die Ansfübrungnnr 

mittcliiiü<.sig war, so halte das Werk im Allgemeinen we- 
niger £r(elg, als bei der ersten Aufführung. - 

Die Gesetlschaft zur Beförderung der Tonkunst bat 

in ihrem letzten Fest-Concert M endelssohn's .Pau* 
lus" üiiler Verhulsi's Leitung aufführen Ia?sen. wobei 
Frau ü f fe r in a n s » a n H o V e . Herr Schneider ^i)u 

*) Nscb zuTcrlSwifcr HidbeUQug betrng lia 866 Thbt. — Br*T(>, 
«M«Mt 
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RoUtTtiam und Herr Behr von Bremen mitwirktej). Es 
war dies ein herrlicher Abend: du buwunderommMtlK 
Werk des Meisturs i>l selten so ptil in Holinnd naspcführl 
worden, als dieiies Mal. Chor und Orchester welteifcrlen 
mit efiaoder «b PHkiaJoti und Sdiwunf unter dem treff- 
Kcheo Commando unsere» Vcrhulst. I'nt-T den Solisten 
erhielt Herr Bebr den Preis: seine Slimme von wobliau- 
teadem Kien;; und leine gute Verlraftsweiie erregten den 
lebbaQc»len Eiilliusi;i>mii< Die Stimme der Frau Offer- 
maos »cbieo etwu ermudel lu seto. tie sang nicht immer 
mit der lntoneti«D, die wir bei ihr gewohnt sind, 
flerr Sehneider erhielt «vie immer Applaus; aber auch er 
bet uns nicht so vollkommen befriedigt, wie in vorherge- 
henden Concerlen. Er möge sich ja vorsehen, seine schone 
StiiDin« nicht zu sehr za forciren, ee «Ire sehr eebade, 
wenn er sieb nicht schonte. 

-Heinrich Wieniawski. der gewaltige Violinist, 
hat »ich drei Mal in den Concerlen im Park hören laiacn 
und, wie immer, mit dem voli!>taiidiä;>ten Erfolg: er fjcliivrt 
zu den von den Holländern aro meisten gefeierten Künst- 
lern. Er gebt von hier nach London. 

Das letzte Concert des Cacilien- Vereine wurde 
darch die Auwesenhnl Ihrer Majeetäten des Königs und 
der Königin der Niederlande verberrlicbt. Die Pattoral* 
Sinfonii! von Beeiliuven, die Ouvertüren zum Kretschülz 
und zum Taunluiu»er wurden im Ganien mit Sorgfalt vom 
Oitbeiter ausgeführt, welchee Herr Bunte dirigirte. Der 
Saal war überrüilt. 

Richard Hol ist von dem Könige mit dem Orden 
der Eichenkrone decorirt worden ; Se. Majestät halte die 
Widmung einer Cantate von feiner Composition angenom- 
men. Ein anderer von unseren au^ge?iichneten Künstlern, 
der talentvolle junge Componist Eduard de Hartog, 
bat ^ Mttril-SäiMNi in Pac» lugehracbt «od dort bedeu- 
tende Erfolge gehabt. 

Mao verbeis»l uns hier eine deutsche Oper für den 
nacluien Winter, and zwar von vorzüglichem Range; wir 
wünschen von ganzem Herzen, dass diese Verheissung in 
Erfüllung gebe. Auch ist die Rede von einem grossen Uu- 
eftleM«. walehai bei dn- n Kvnan bevoi^henden Ein- 
weihung de» biengeo Indmtrie^Palaste* veranstail«t wer- 
den soll. X. X. 



Ihr wirirte Vtmä. IiaaiBetos-flli«rriagt«D und 4i« Hama Moa- 

ih rni'Sinitb und Wafai mit. B«it 1813 war diu« CartAtc bi«r 
nicht gtgchtn worden. Pran Goltbehmidt erregte in den irri Arten 
des Penaiero) ' ilrn grri'»rri; Eotboalasintu. Chor nnd Oichcqtrr, an 
Zahl 'i.V, ««ren ki nt I.' iinng in Herrn OoId«cl5midt Tortrafliicit. 
Wenn Frau OoldacluniJr ;>neh in U«iug auf ihn pbysilclien Mittel 
niclit mehr dl« Jej:n,v Lind von !847 ao beliaajitet lie doch all 
SMngrfjr. Ü!irc)imu m-ch deu emlen Rang. 

Alfred Jaell trat xuerat am 2!*. AprQ in dam fUlkarmUue 
Conetrt aof and wtird« mit anhaltendem AppiMM is Blim«nUl|f an 
die ToijUuig« BalMD «mpflutim. Er ifjtlM Chopfn'a CmmM !■ 
K nuiU mit «MitnwItBdMMB EiM|; OmtM hmU» «r In d«in 
Ki7Bi«l|. PslMi.eoaewM to»- ]%0nQ SOliMni — Thatsache! — 
Ainh H*lld«lMObti^ tfnwV-CoiMWt «■< On tirfllantes Duo mit 
Yteuxteiap« dtmalbm Effect. Eben ao in Eüa's Uu-ko! rtnon, 
wo «r bmIi flbennorgen nneh 8chumann'i Quintett nuf Er- 
si;cl:fii J.'i Htfrrii Kllu *yiAvr\ wird, deaaelben Mannen, dir im vo- 
rig«« Jahn», aU Jacli diraul bws.inl, die««« ()i!in;pii zh »jiielen, ein 
•entschuldigendem Vorwort zn •..iDLiii ari.iiUr ilischcn Aiidito. 
rlum «pracb. Die*« gclungena Propagunda für Schumann'* Maaik in 
l^ondon tat dankenawertb. 

Im Kr>'«tall-rKla(tc wirkten al» ttoliatcn aoMlr Jiwll md Vlms- 
tcni)», Welcher ebenfalii in dieaer Saiaon bednHandm Eiftilf fdaM 
bat, Catluita Pattl, Mad. Lammana-SbarrlngUa md S^nac 
Dali« 8«dl« Mit. CariMM Pkiti, Mliiramr 4ar AMia% iat In 
iiaaen Jalm d«r iMMhtandai* Stem s-t, finj^t niigaadi und kein« 
Ko» ««taf V» Oniaaaa ud kann Kugug- airait« kabeii, ao rial sie 
will. Ibra BUnOM IM ab«r auch eine noch nie da gewoaene. 
Mit griMtar Lafalmglwit aiagt «ie das hohe drcigeatriohene o. und 
■war alle ius hohen Töj.c hui li,:iaul)i;nid &cbüuer nnd voller Klang- 
farbe. Adeiiua l'aici i,«t .such a«it tiiugtiii J'd^eu wieder hier und 
liu /nvt,- <-i« riihlicuKi :ii Loventgarden. CarlotU kann nur in Con- 
corteu aingcn, da aie au eineiu Kuaa« biakaad ist. Abar walcb' ain 
8ehwHtai|Mrt ^, 



Den In. Mai W>i. I 
-■ai>. .ti i.t im vclL.ii.;, Flor. Vor Allem dUrfte Sie daa Con- i 
cert der Frau Ü o I ü « c L m i d i • L i n d intcrotsiren, da Siü die gruue ' 
Mogeria binnen Kurxcm in Düaaeldurf böron werden. E« fand vor \ 
T^gaa ia Si. 4mam' Hall Mta BaMaa Am JBbiapiMa dar /mm- ) 
a ftMt mA iMbialiaiidel's JJ%ra «d IT fmminm. Mahn \ 



' Tages- und I nlerhaltungs-Blatt. 

I HSIti. F<>r.iinttnd Uilier und K. Breunuiig haben una in 
I der \.:'7\ii-\ Si'i uig der nUMicaltachrn GitaelWhatt dureb dea Vöfw 
tr»g I r n. jrsteu roiirpo»i«ion Ililler « für Pianoforta su Tlar 
H»i;d< :i .-rfreut. Dieae Cuinpoaition hat den pikantan Titd »Opa* 
, rette ohne Text" und Maat durch dia OuvarUm ttnl acltt 
I Ua nenn Nummtm, weleba tbaila Arion» attth ala Duett md T«r- 
lett, fballs Chan lapiaaMtlteB. der naatati» weiten Kann., aldi 
daao alaa draioMiMke HaBflimg t« hnpmvlafrea. Wir kommen auf 
• daa aUerUebate Elrmi||aisi ainea ebbten Kttn»tl«r-Uuii>..r.. d^m .Ue- 
•er waltet wenigateee darin vor, ».^ungleich auch di^ l.yrik crtiilich 
vertreten iat. lurQck und l>.-i.:.jndi n / .ivi.idft-i nur n.adi <i.-n uüge- 
theilten und buchst lebhaitva IJcii-ül, d.;i. es lut jcjivoi Aljcndc aud 
aacb m •-■:;\ys Matinee gefunden bai. 

FriiiJ n. .Mherlinc Mejrcr au< Brcalau Itat am 12. d. Mia. 
eii:c für d. - . nwliriigo Krühliugaieit gut beaocbte Boiroo im 
lik'iuen Hmiio des Gilrzenicb mit Unierstatzunf dar Hanea Hillf r 
liraunuug und A. Sabuiii gegeben. Sie beaitat «fna aalllt AheHiaam 
mit bedeutender Tiefe und ValitBiifgbatl, WeUie sie «in Mt ku 
in Italieu auagebildet b«^ we ala anoh adt Bellka h Vlvwa* «ad 
aadeien Oitea aniiteiNtea Itt Dar Vaitn« von Sfihubart'a ,Waii. 
deiai" and Mnunu'e ^ gteüe ■lelit'' gelang ihr i«cht gut; 
atMMldMn aa^f ato aMih BaBdel'a Arie der Juno ans „.*,'nicl(-- und 
di« erste Seena des BelUnl'acbcu Romeo. Fortg.-*eiito .-tu.! wer- 
den die Töne der verschicdLriai Ko^jisior ■.„dir .-.ufglaicLor und dorn 
Vortrage mehr Bunduug und Wirme geli«ii. Ihre Ijeistnn(«n wodeo 
vom JPqblieaa aabr wehhrallaBd auigenommea. 
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Oti 40. ni«derrlteIai(«ho Huilkfeit, mithin ein« «rfrcn- 
iUkt Jab«llai«r Ottm vMarUodi«cben KuDst-InatitaU, wird «d den 
U. — ^:{6 Mai, io Düiieldor^f äutc fiuden in den 
Laad* dir TmihM» in Q«iilw'» Gmuw, denn 
ffMbivollt Unaaniian Im tyuniWiniw Mfo mn Bms 
wA Milic IfinriAMf m'A«braki»«fe nd HIU«br»nl 
nlnt iit. Bin« htmmint XM» fluwlbta und «Im waiMitBelM Vv 
berrlichuDg d«r inuiii««U>eheii AnllBImingMi, ntmcodich de« Ornto- 
riiini« ^Eliw" tuo MendeUsobn und der ^tcilicn-Odc von IlHn- 
ilcl. wird V.II Sonreck in K^lD erbaute Or^l «ein, gupul: 
von lirrrn Munik-Dircclor Weber tau KCin. Ueber die Beieuuig 
der h<ilL brauchen wir uichU weiter XU ^»gotl, ai» d^M die onvir- 
gleieUtelie Jeouy Uold schmi dt- L i •> d und der vullondcie Uei- 
(ter des Ocaange« Jaliiie Stuokhaaien die Sopran- und !(•«•• 
Partie Übernommen hüben, und daaa die Teoor-I'artio Herr I>r. 
Gunc vom königlichen Huflhiuter iu UaanoTcr, der lich »o «obueU 
in Mh4- nad «TctldMUMblMi« «inan ToUliWMbUgtM Ruf «laSingw 
•rwwhMi Im» «••ntn» «iid. IM« Akkä»^ PMUbt VM Ed«U- 
b«rc «Hn HoAbaalMr am lUnditn, Immmb «Ir «oek nidit; ite iM 
ak«r ftkr TortiieUhaft «npfbhleo ««cd««. Zu 4«r MltwIAnnt Im 
Cbor ImImb eich 730 Dämon und Hemn ngmiMUi 1>H Olttmur 
wird TiuUnoD, 'Ji; Brauchen, 23 VloloaceUe imd V\ Contrabtwe 
nebet der ent.-pr«chenden duppelleu Bef tzm-K dtr lü.ir-lniiruii ntp 
entkalte». Di« Dir«cti«n d«r Vocalwerkc iit Herrn tivldtchmidt 
aui London, di r hjiuuiiRnuUncrke Ham T«ii«ab, Mnilk^Oineier 
in Oaaaaldurf, abcruregen word«u. 

latliifK. Am IVnMc dan US. AptU MibloM d«r yliillMiato* 
nlMhe Verein loiue Winter-Sali»« in WttllMr'«Bh«n Baal« vnMr 

dem Zadtango eine« Anditorinmi ab, deMca fortwMhrcnd waelia.-nda 
Za^il uns nnr di© Terlviltiiii»iriiUr«igi' F.nj^G ilt;i niiimtfi ln;iliiiK';i: 
IlMt, wie denn ancd <iie Ueiirjtugil>«iii m d^-n '/.a'^-in^tu na «laser 
recbtseitigeii üeMtiung <ltr Zuhürer-I'Uuv Ijii.dLrt'., au das« Herr 
8t dC kkauac u, alx die Ptetioaa-UnTerture bcymcfn >(.i|hc, eine 
lingere Paoae eiotreten laaacn miuate, bcror mit den urtcn Kin- 
gangeattuen der Weber'achen Mnaik beguanen werden konnit. Der 
mit eben ao viel Feijiheii als i^cbwung Turgetragcotu üuverturt 
tciglm dia £iathlta-Aii« daa SaaaaBhali aoa Bolaldlaa'a ^Johann Ton 
l'aria', farai^Bn tob Hann »McUnnaw. Dia (lapMinta Wflxde 
md ««IteganÜld« Haftttdt da« BaHnami«!, wtielN dar Cam^iat 
In di«i«r Nnngm atli Wtdulier Lann« «karaluaritirt ha», ward tos 
Hans StaeUnnien mil g«iati||«r Friaob« nnd «o viei k«>mi»cber Lc- 
hendigVeit rerdinlnieticht, al* der Concertaaal zu entwickeln erlaubt. 
Ihm folg^i' ÜMr jM>.tph J j n c h i n: un: Iii rr)j.i\ Violin-Con- 
cert, i-iM v.in d<-Tn \ iriuuäuj* mcWiCttiiiü g«i*pU]: und v'.ii dorn Or- 
cliL'üt r iiii; •.iiilici|iij^t«r Hingebung an jede Abai<-')it der S ,l,isiimnK- 
bc^leiici tvarit, Utui Uacb'aclien Adagio und Fuge iin ivrciieu J'bvile 
dcB {'rogrammi l'ügtc er aaif iillgviDcines I>a-«y«>T<llMtg«n die 
Cbacaona 'ran daraadben Componiatcn )i!n/.it 

Pr«ia*- Awsurkrel l»cu. 

Die Aadifiicr Liedertafel, in der Keberxeugung, daa« c« 
für daa fernere Oedeiben dea Mftnnergeaaagea von (!)rderlic1iein Ein- 
flnaae »ein wird, wenn die Vereine io d«n Btand gcaetit werde», 
•ich mehr aU biaher wie der AnjItUinvi( V«« frtiaaiaa Camp««iiia- 
»en emtterea Stil« ta liafMita, «t Wfclt Man^ «inan C«n«UTa 
*nf dl« b««t« C»ae«rt-Comp««l(i«N flr Htnnarfaaaug 
«s4 Or«b«at«r. 

Ow «nt« FMa bac«gt dralbnnd«»! Thalar, da «waii* bna> 
da rt Thal«». 

Die nShcrcn BKirngnngrn iind kij^tiidu. 

Die AuiftiliniDg lir» Wrrkci «oil oictil »aui^« lüa titie liiüLc 
nnd ulohfmefar iü> rinc ganse Hlnnde dauern. 

Di« Wahl de« Texte», weicher •elhatredand in deatMhci Sj>raobe 
««in maaa, wW den CiMcanantcR «abeim ftfelm. Indai»«» fat di« 



Parudie. die Burlnek«, Qbcrhaupl da» Gebiet des Niedrigkomiaohea 
auagescblowen, eben ji;de Conpomition, deren AtUIUiraitg «in« 
DarateDung auf der Bühne bedingt. 
Jn Hetraff dar i« d»n W«rk« 



Di« 

T/Um»; Um Li«dHt«iU'li«lrtUt wtch Jadoab «In Jalr Umg nach Kncr- 
keannng der Piala« daa annanhlieaellche Auflithrnnga recht •'pr. 

Die cunourrirtaiden T«D«lOoke mllaa«« afMUealena ata mi^-n Octo* 
lii'r iln'<ri Jjihres beim Vurataiidi dt-r I.irilrnmfi 1 r-rig.-|»uf<;ii aeiu. 
n:rt.ndl-.i-n vilti n mit einirifi Molto vürnrlirn und vi.n .■in.'iii verai«- 
pi'lu:i ( I iiv<r; iicglfitcl «ein, wtlclirH riu*fltrlK'li ilji.i riÄrilklli; Ititit« 

I tragt uuü iia inneni dm Narnon dea Coacnrnnteii enib&li. 

Dia Herren .Viel« W. Cr«da in Kopcnbageu, Kardinand Uil- 
I ler in Küln und Dr. Julia* Riatt in Uro« den liab«« da« Fr«ia> 
. riebter-Amt fraoadlielMt flbemommen. 

I Za««od««g«« wardn nn dan Voiatand dar Aneb«a«r LMtfiaM, 
{ an Blndaa d«» H«rra Dr. Badaibiin, «rt«l«B. 
A««b«ak daa ICt. Fabnuv IMS. 

0«r Voratnad dar A««h«n«r LUd«ruf«l. 



^InkünMgüiijen. 



ertehientn 

Ferdinand Hiller, 

Op. Acht Oeaitug« für drei weibliche Sti .ti mit Ctavicr- 

B«gieiiung Partitur ». $<t. Heft 1., H. ä i l'blr. 2<i Ngr. 
Op. ICÜt, Palm a an n lagmo rgr n , Uedicht vun Geibel, fOr eine 
Bvpranxtioiuie und weiblioben Chor mli Ornbi'-iterbegleituDg. 
Paniittr 1 Tbir.»lllp. Oi«h«Mr»am<nLn j rhir. Chttku- 
Aaatug and Siagnioiniaa 1 TUr. 12' , N^r 
DU „Signale tagen M IM M m Cbn«irll«r<(A(< oua Kuln ^ 
Üt trtt* Anführung äi»Mt iTcrtlat; „1>«P Fllmtotmla^margen 
BiüfT ist eiqe wahrt ßtrmeharung ii» ßUpaHalln$^ mm» rewe; 
Jttkxi'f tnil bOMgltm Hkj/lhmu», me in ungttaakler tfUw im »*•>•««' 
rticKcrrr httrmoniteKer Oettaltung witderiehrl, tin 
jutcl dci ertten Fr&hling*, der auch bai weniger ti i iWanln' i 
dtntelben UÜrmMtei* B^fM ktrvnrfflH winf.'' 

Von damnUm CSnnPMtiatM «tmIUmm« A-Itar da 
Verlag»: 

Op. 79, t'hriatiiaclit, Camale ron Platen, flli 8->loslimai<« «bd 
Chor niii Begleitung de« Piannfurle. CUvicr-.Auatug und 
Hingsiiuiin<rn °J l'lilr. Ngr. 
Dautilljr für Orch<r«tcr itisirmru-ntirt v^n K. I'i tzold. Partitur '2 

TJilr. IC. Ngr. Or 1.» , i .Stimmen 2 Thir. l". Ngr. 
Op. ifb. Vier Ocilkng« Iii' '-iiu Sji,^>,tiiii'n<' mit n<f;leitung dca 
PiMiefort« ) Thl(. 

<#. Mtieter-Mtt^tl^rt—itaaaa 
üi itiptig IM et WiitUrtkur, 

AUe in ditjrtr JtfMtt-AAan^ hesprochtntn und angeHindigltn 
Mwiicalien eic sind all «rb«'>rw m d*r tiett roUtUndig attorürttn 
Muticalie^i. Handlung und LaiUtutob «an BEOHäAHÜ BBBOSR 
in Köln, grt.ue lludengatH Nr, J. «• «m* M /■ Fit- WSBBM^ 
Aj>J>4ithv/lßUllz Vr TJ 

erscheint jeden ^alu>tag in einem ganzen Bogen mit fv\ <ii^-li'fi«n 
Beilagen. — Der Ab«oueiu«niapnu» beititgt fOr daa Halbjahr '2 Thlr., 
bai den K. prema. PoalrABflUllm Sinti, b 4gr. Bto« aiaada« Ma» 
mar 4 Sgr. 



IL Dnllent-fl«ban1)«rg'«aBaa BBfllib«adlna9 (« Klttn «Aotaa. 

Vcrau!-.v jrtlictior Heraaagober: Prof. L. iU^choff ia KSln. 
Terttoer: If. X>iaJb«f-&AaaAarj'aafae UaohhaiuiliiB( ia KOta. 
DnHiMTi m. Jaifia rft daata iy ia KOm, BiaiMnM« W a. 19^ 
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IL Mrgang. 



in Moiif bahi ii. Mm — OlP d Kii t i g i-: and OMMgranlaa-CoBMiM — Opec)^ •'*Aa« 1C«g«iifb«rg (Uotä^Vor» 
— OwbwW t -Vwuto — BtlfiKt'» jiMMfAaf'' — CoBCene). Vm Pr. D« )l«ttailUll«r. — Aai Wi««bik<1«n l.Kiininivrinngik). — 



ilMlclla TM B. Mrigir. - 

II. Vom Tripcl'Rliythinua. 



; uhi rwipgend torkommt, Jagegen 4ie der S.irnli-tnden und 
. Mazurken: _^_J_4^ oder: _ y . immer, wie sehr 

Es hat sich in mehrere neue Musik-Tüeorieco eine , nm ti ruMicrilinpü nt»;;.'!!!!!?!. dans Slössip?«. Uebcrrascbcn- 
Lchre eingesehlicheo. die au«rt'ihrlicb xuerst Böckb in »ei- des hat. Die menschlich^ Hand Tolgt unwillkürlich dein««|- 
ncm De metrU Pindati aulgt»ielit hnt, nämiitb fol^jende ! bcn Gewlie.- indem beim Taetireti 4h mittlere Glieil'Am 



I t 



Accenluiniiig dei Tripel-Rhytimtis : 

■■ ' oder: •• ■ oder: -•&—«—«>— 
" " " - - - ■II 

Da»s diese in der altgriechiscbeii iMelrik wirklich die ur- 
»prüngliche «der allein gültige gewesen, ist fl«d| m be- 
weisen ; diis sie der jniilePtochdeui»cben tu Grunde Kige. 

wird in!$geme!n angenommen, obwulil nicht strenger 
als von Böckb auf dem antiken (jebiele bewiesen ist; dass 
üic unserer modernen Musik in Grunde liege, ist 
falsch. 

Jeder Musiker weiss, und der Historiker kann es be- 
seligen, daas'der moderne m osical i s c be Tripd*Rh}l1imu8 

nicht diese Betonung 

sondern diese 

als die gcwöfiiilichc, normale hat, fsleichwk- in -i -r Spr i -h»- 
Uebüche, andere; wogegen diese Betonung: UMkhe, uh- 
«Webe IIb Hittfelboebdeutschen engenömmen 'wirdi 
m Noteni 

für das Abnorme, Utigewuhniicbc, Widcrhaarigc gilt, was 
beutiolege sjnkoptiscb beisst.'\Vir beweisen diese Bebnup- 
tnng aus der täglichen Erralirun^'. dass die*«: I.ij^aliir: 
l' f~, oder; n unendlich viel häufiger iit. als diese: 
~* r [v'.)> und eben so eocb diele Aecenlveliop der 

Hittelgh'eder: "i**"^" gewöbnlicberinl»di«ins"^~j**'5' ; 
dehet! dann «ocb die Scblussrorrael: . 



schwächsten geschlagen wird. Auch wer ein Dreieck aus 
freier Hand rasch Jiinzeicbnet in einen Zuge wird, 
wo er auch begiiine*^was in secbs verschiedenen Ansalzen 
geschehen kann—, immer dem di'itten Striche ein leises 
llebergcw irlil ^ebcn. 

Die liÜLkli'scLe Tlitorm des Tri|jL'l-Ulivthmus beruht 
auf der Ansicht, alles Triplirte für i rrational tu erkli- 
I rtii, wl'II f. frcilifli der (.-infuchslen rnffo des elementaren 
Rhythmus oder des absolut gleicbgcwichligeii Pendel- 
; Schwunges widerspricht. Dabei'' itt nur übetiehen/diKs 
i sowohl das Dreieck in der oLciien Zi'iclii.uii;,'. ,iis die \'lt- 
binduiig dreier Glieder in der .\rcbitektur vullkomroen 
rh)thm&cb niid sjrmmet^sch ereebeint'nndaüch'so gefühlt 
wird, ungeachtet sie nbcr das gemenic Grundmaass d^ 
Zwei hinausgeben. Die mHlclait^Ki;hen Rfojthmiker er^ 
kanntäi aber in der Drei alb Abbild der «In^ triivitas, 
eine höhere rhythmische Ordnong' und benanbten dies«} 
mystische Schönheit dt s Ebenmaafsps Xiuwrir'? ixrf-^f 'm, 
zum Gegensatz des üuplirl tu, des ymnerm imper- 
feetm. Dass das Dreieck eine eben so tvohlgcbifdete Crea- 
lur sei, wie >\^< O'm Imf, und die Pyramide neben dem 
Würfel tu den volikHntn\enjftcQ Körpern gehöre, erkannte 
schon die alte MnAemalibfnwgend wird dabei dem Prin- 
cip der Drei oiii Mangel Jer Irration;ilil;it anj;cIii.riLl. Dass 
die Drei zur Zwei irrational ist. verscbJögt nichts; wo es 
uötbig ist, rie in Wcebsel Wirkung zu stvllen. mo» es durch 
Mulliplication und Division {jcschehcn/ ' 

Bei allem Bisberigf^n ist, wie gesagt. die_ moderne 
.Musik lu Grunde gelegt, welche Bhytbnf us Hind Accent 
ursprünglich vereinigt denktiso da« dü rbythawsch schwer 
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WMgefldti ijlied zvgltiicb das meUt betonte Wo Rbyth* 

mw rnifl Affent oiiLUiilcr w iiier^pretlii'n. Ja uirJ vom 
modernen Geliur ais \Vlde(^plUlll gefuliit und eilaiiiit; 
•0 in der Attber'scheD Mel«die: 



so sehr. da«s bei zu lan;; Tortgerührler gleicher Figur der 
Rbythinu» umzuschlagen »clieinl in: 

Au» dio»cii und unzüliligcn sonstigen Bcispielnit 
mentlich der modernen Schumarm'x Iil-ii Svnkopcn u. dgl., 
ist zu ersehen, wie »ehr wir gew utiiit Mud, Rhythmus, Me- 
Inim und Aeceat ala Eines oder innig Geeintes zu t er- 
flehen, was zwar zeitweilig in logischer odii f;r;HHraoti- 
scber AuueiHluug aus eiuavder geben mag, aber selbst in 
dieser vorubergebonden Z«ri«>p&lti(;keit seine ursprüngiicbe 

Zu!.ammL'iit;eh;)rigliL'il bt'zi'iij;!. \\'iirt' die SynLopc nicht 
gegen die Natur- tinbeit von Ion und Gewicht, wo bliebe 
der Effect bei Chopin, ti«zt and Sebumann? wo bliebe die 
»Vergeistigupg des Rhythmus*, der sich über die gemeine 
>atur der rationalen Meisung erbeben soll, um Ungemei* 
nes auuusagen? 

Auch die llauptmann'schc AufTassuiig beruht auf dem 
Grundsätze der ni( Iii ru < i nilosin, M;>ii(iprn stetig accentuir- 
leu Rb)lhroik; el^l)u^MCKh al dieu namentlich bei den 
tcbarrtinuigen Erörterungen über den rhylhmiKben ScbluM 
(294;, die Katalexi« f't'>S;, (Hl» uiii;leii iueilige GlifJertmg 
Die grundlegende Ueschreibung gehl au» von 
dem nat&rlicben oder ursprünglichen Accenl derDyas, 
des l'endelschwungcs, des reinen Gegensatzes der Zwt iheil 
1 : 1. Demnach ist das l[r»proagliche, dois .das erste 
Zeitmoment gegen »ein Zweites die Eneif ie des Anfangs 
und damit den metrischen Accenf* behaupte; so Haupt- 
mann 241, '31 nach Vorgang der Theorie Gottfr. 11 er- 
mann's. Daraus folgt aber nicht.dass jedes Vorangehende 
jedes iS'acbfolgeoden Erstes oder Zeugendes sei. Vielmehr 
HU in der rb}tbnuMbea Trias da» Erste d$s Zweiten und 

*) Üort wlfd übrIgtiH b«i der Betrachtuug Jcs er»t<.'u Allegrcj 

der sicUnun .Siiironic: — ^ g. sa.'j, bc- 

L*ui>tci, dnsi .eine gleicb-iiroitliciligc Olicitfrung dar Tnctcs* 
liBlfto, aiitinti ':. ;i ^1 ich-2»cltlic-iligcn oivr mit Hi. ^rr vrt- 
butiden, im gaisiMi. Iiv^> n haiK« nicht «inuial «urkoinm«*. Du 
fsl nn» iitddar: e« koi^iiuvi. J« all«rdiiig» mioll 

fcc: rr-*'g^f-f•^f "■fi'-f wrf 4M 



Dritten Vater, wo dann das lüfdeif Gleicbmays sich er- 
hebt zu hölierem Kbenmaasse. — Die 5|iätor folgende Auf- 
zählung der Siiiumliiciten Falle verschiedener Acccntualion 
zeigt allerdings das Mögliche: davon aber ist der geringste 
Theil das wirklich Gebrauchliche: in der Aeeeilt*Ta* 
belle S. 216 ist eine, die fünfte Form: 



die in iin5ercr Mu*ik vorzii;;;lich behebte; in der metrischen 
I ErfüUungs-labelle S. 3U0 sind ton den iwvlf auig^hl- 
I ten FoflMtt nur die Hilfte in gnwöbalidMB QebrMcb: 

; i-r^Hf»' Ii M l ^ ^ '-^^-i^ ^ !! ^ *-i t -H 

■ 1 2 3 4 s i; 

' unter denen wiederum 1. 3, 0 rhythmisch zusammmif.'vl- 
len. 2 und 5 unsere Ansicht bestätigen. Die andere Hallte 



n 
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1 4 S 4 

zeigt abnorme synkoptische Formen l, 2, 5: von den 
übrigen ist 3 rhy thmisch mit 1 verwandt, 4 und 6 wohl 
nur reUlir mdglicb, d. b. im auftactigen Verhältnisse. — 
[Doch TgL Bcelhnven's Enieet, erstes Allegr».] f 



An Mnsd. 

b « II II e Iii i-si t s- Co i:c cri e dt's H u f • >J i el. tj>: « >:> : \V'ali«a- 
«tein, L»aletb»cb, von Btllwir, L>ttt>, la. S*i»B. — Cbar- 
frsittga- aad 0«iaatTerelo»-Coii«Brt^ — Op'«r.} 

L'nser Musikleben in .'luf die crfroiilirh«)^ \Vei<c in 
regem Zunehmen^ VVenn in früheren Jahren die Oper vor- 
herrsehend das PnbNcam amog. so ist gegenwärtig die 
Tliciln.ihmf nn fli;-!! Conccrten dermasiien im Wachsen bi.-- 
j grillen, da&s schon in voriger Saison wid bei Beginn der 
! jetzt abgelanrenen wiedernm Uanderte Meldungen 
I zum Abonnement abgewiesen werden mi^Mtao. Wir ver- 
danken diesen ausserordentlichen Aufschwung nicht nw 
der TrelTlichkeit, sondern auch dem regen Kunstsinne un* 
seres Orchesters und seines ausgcieichnetcn Dirigenten, 
Herrn Capellme!<tf»rs Karl Rciss; dennmrm ftndel nicht 
oft, da^ eine für die Oper stark beschäftigte iloltheater- 
Capelle necb mit Liebe und Lust sechs AbonnementsrCon* 
(crte im Winter gilit. Kinn l'cbersifht der Proj^ramme 
(im Auszuge) wird am besten den Geist kennzeichnen, m 
welchem dRese Coneerte geleitet werden. 

Das erste Concert brachte Menil<"l>soli(i"s Ouver- 
türe .Meeresstille und gliicklicbe Fahrt", Ciavier- Concert 
in ZT von Hummel (Martin Wnlenstein aus Frankruri 
am Hain), Spobr's Notturno für Btas-Instrumente, Hn> 
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ttrV* Sinfoni« in C-dw (mit «ier äcblusifug«). In Uerro 
W« II en stein lernlcB w emcD juDgen PiaaHten von 

DedeutuDg kennen. St'in Aotchlag ist »ehr ela»tisch, seine 
Ttcbnik «400 nebesu voHeadete, seine Auifa$suiig»v<?>s« 
«De dnrdMos gediegene. Es imrd« dem jungen •Eünsller 
mit yolieni RecbU der wärmste BeifaU tu Theil. 

Das iweitc Concert führte uns in Herrn Lauterbtcb 
einen mit den seltensten Eigenscliaflen begobten Violinisten 
lu. NamenÜidi ^Uückle sein Vortrag des S|K>br*»cben 
Z>-m0//-Coocerte8, welcher sirlt lurr Ii edelu, wenn ouob 
üipbt sehr grossen To^, Giülte der icciiniscbco Ausführung 
und ^«Ma Wime des Vertraget «Mwicli^ete. Den treff- 
lichen Künstler w urde mehrmaliger stürmischer Hcrvornif 
SU Theil. Die als. Novität den Abend etnieileode Kiet<'- 
sebe LiHli)Nd-Oa««rtare «ollle nicht mbt amprecben, 
dagCf^cn machle die i;ro5^L Fi :r:eii-Sceno aus Glurk's 
Orpheus (n^it Fr^u Uempel-Kristinus] einen gewalti- 
|Mk Biadrueb, . d«a Beetberen's Sin/onia mha noch 
ataigerte. 

Die i'oteretsanlesten Nummern des dritten Coaceries 
waren zweifellos Scbumann's Manfred-Ouvcrturf und 
Schuber l'sOctetl (zum ersten Male), an dietaealreff- 
liihe Atufülirun^' sich Herr Coqcertmor?ter Wipplinger 
uuU liit; ubrigi ii Herren Mitwirkenden em grosses Verdienst 
erwarben. Das Werk fand eine aenoiB bobeo VITerthe, 
so wie der wurJigeii Wiedergabe entsprechende warme 
Aufnahme. Spohr's Sinfonie Nr^ 2 in D-vMi beschloss 
den Abend. 

Das vierte Concert brachte eine Faust-Ouverture ^on 
Richard Wagner, (neu); Clavier-Coocert (£s-(iiirj von 
L. van Beethoven, vorgetraiten von llerrR:HaM von 
Bülow; ,Lei Freludea" , symphonische Dichtung von Fr. 
Liszl (zum erMen iUa|ej; Gesänge für Frauenstimmen 
(.Fingal', ,Der Gürloer*) mit Begleitung der Harfe und 
zweier Waldhörner von Job. Brahms (zum ersten Male); 
Capriccio iibcr Motive nu» Rccthoven's , Ruinen vnn 
Alben' (ür Fianolorle und Or( heiter von Fr. Liü4l (von 
Bttktw) Bttd Don JuaQ'Pbantasia fiir' Pianeforle von F r. 
Liszt (von Hülow). Herr von Bülow documcntirto sich 
«ucif in diesem Jahre wjeder ai« f ianist ersten Ranges, 
deiMo Viebeitigiieit, abgciqbea von jedqr Partdricbtung, 
jedem unparteiischen Musiker die höchste Achtung abge- 
winnt. Sein Vortrag des Bqethovep sehen iS»-<fur-Co^erles 
war, licaae aieb pach. über die Äufiassungsveife bin und 
wieder mit ibin rechten, doch in jeder Beziehung ein un- 
gewöhiilicber. Vollendete Technik, Krall ^nd hohes Ver- 
ständniss (iaden sich hei diesem Künstler wie b^i wenigen 
vereint; doch lieeie lieb seinem Vortrage etwas mehr 
Würme wünschen. Jlerr vfii Biiiow wurde lebliafl empfnti- 
gen und mehrere Al^le «tijrmisch gerufen. Die eriile Novi- 



tät des Abend», Wagners Faust-Uuverture, y^urde trotz 
•orgfillii^ster Verbereitang und Ausführung von dem Pu« 

blicum mit Srhwpi-.'on nufKiiRimineii. wogegen Liszt's 
PiX'iudes, in welchen das melodiöse Element allerdings 
prägnanter vertreten ist, bei aebr renriger Attsfilbrang idü 
lebbaltem Beifalle aufgenommen wurden. Ferner wurde 
den Brabms'schen Gesängen ewe öberana warme Auf» 
nähme zu Tbeil: der iweile, «Der Girtner*, maatte sogar 
auf aithnlteodea Begehren wiederholt weTdoo. - 

Die Perle des Programms vom fünften Concert« war 
Beethoven'» Violiu-Conccr'. dessen Vnrtrni^ ilurch 
Laub ein in jeder Iliasii^^lil meisterhafter war. Näcbsf 
Joachim durfte wobl Laub der würdigste Iiittrpret dieses 
Edelsteins unter den Viotin- f.nnt eru n n in. Seine vollen- 
dete Xt^*^bnik, sein grosser Ton sind wie gescbalTeo zum 
Vtfrtrage dieses Werke», mit welchem denn auch der treCT« 
liehe Künstler den «ellcnsten Erfolg errang. Fr spielte 
ausserdem noch sein lioitäo »e/ierzoso. Lachuer's grosse 
Orcheiter*Saite erregle allgemeines Interesse und fand oa* 
mentlich in ihren letzten Sätzen (Variationen, Marscb and 
Fuge) den durchgreifendsten Erfolg. 

Im seelisltn nnd lelilen ALonncments-Confertc hörten 
wir das Olaviar-Conccrt [Ei-Jur) von C. M. «on Weber, 
vorgetragen von Herrn Isidor Seiss ao» KiMn; tm% 
Plianlasie ftir die Harfe von P-ir^-h A'lvnr«, vf.rc;pfr?i|?cn 
von Herrn Gersteoberger, Mitglied der lloloa|>«lle; 
,Lacia**ni«hlaMe für-Pianobrte von Fr. Lisvt; vorg*> 
Irnijen von Herrn J. Seiss; Finnto aus der Oper .l4)reley" 
von Meodelss vh n- Bart hol dj (Fräulein Bauer); mm 
Sehktss Sinfonie Xr. 5 [C-moll) von BeelUoven. Herr 
Seiss führte sich namentlich in technischer Hinsicht als 
recht achtungswcrthen Pianisten bei uns ein und errang 
besonders mit dem in vieler Hinsicht interessanten, wenA 
aueh nielit durchaus sciiönen Weber'schen Concerte ein«i 
•til i rivollen Erfolf", Die tweite Piicc Schien mehr an de^ 
W ahl, ab an der Uurchriihrung zu scheitern. Das seit 
sechs Jahren nicht mehr zur Auffabrwtg gtekommene Lo* 
reley- Finale fand wiederum die pünstigslc Atifhahme, 
welche auch gerechter Maassen der tretiiichen Aosfübrung 
Seitens unserer dermaKgen noeb jugendlicben, aber sehr 
laleiilvolleii und -timmbesablen Prma-D"ni><i . Friiuleln 
Bauer, galt. £ine{). wehten, Eetbusiasmus aber, erregte 
Beethoveo's Ctmoff-Sinfonte, deren Ausrübrung auch die- 
jenigen Kenner, die einen strengeren Maa».<stab als dal Po- 
blicuni an musicaliscbe Leistungen zu legen pllegen, im 
vollsten Maasse befriedigte. Nach Beendigung de/ Sinfonie 
wunlc Herrn r.ajiellnieistcr Reiss zweimaliger stürmischer 
Hervorrut' i\\ Theil, der den Dank des Publiiams auf dio 
lebhafieste und ehrenvollslo .Weise bekundete. : 

n 
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Das dieimatife Cbarfreittgt-Coiieerl 4er HoT* | 

Capelle in Verbindung mit den tiesangvereinen brachte 
Spobr'» Oralftriun .U«s Ueilands letite StUBdcfi", wel> ! 
diciD «■ sehr uMreieh«» Publicum iah Andacht läuMsMe. 
Die AufTfibrung war, einige «chwankende Cboreinsälte ab» 

gerechnet, einu tprh\ pule. Die Soli>toii aeliörlfn «Smmt- 
licb der Holbubne an. eine junge DiloUaiitm. l-'riiulein 
Bnehb-eilOr wdche die Alt-Porlic recht befriedigend 
sang, aufgenommen. l>ic uhripen Pnrtiefn lialteti Friiolein 
Bauer und die Herren Baumann, Gar»o, Srhulze, 
Boriowthi übemooimen. 

Ausserdem fanden noch zwei Concerle de? \ori Herrn 
geleilt^lefi Gesaugvereins Statt, deren erstes ein ge- 
■nitthl« Programm' kleinerer Compocilioiien von MoKar^ 
Hauptmann. Sjtudr, MendeUsohn und Schumann hatte, 
das zweite lla}du's seil zwölf Jahren hier picbl mehr ge* 
burle .Schöpfung' in wohlgetungenster AnfTührung 
brachte. 

Die 0(>€r hril n<»i)(*r(Iing^ in ilt'in IrtlTIitlieii I5a>>M>lcii 
Lindcmauii tom iioftiiealt*r in Muiti^licii ctitv gluiacjtdc . 
Acqnbition gentacbl. Dertelbe bat ^ich als Sänger und . 
Darsteller bereit? nl» Figaro, Cardinal in der „JiKÜn', ' 
Soraslro »v «iudrucltnoll b«i uns emgefübr), da»s «r schon 
imcb wmiigen Woobea tu den erkfärtntcM Li«blingen d« 
Publicum^ 7iiliU. — l't'lcr die Tbätigkeit der Hof-Opern* 
büboe Ibeile ich Ihnen eine L'ebersiebi der ««itdem 1. 
Auigwt v.'J. nr AuffUirunf gekoniaeaeo Opern' mHt 
IIOMtri: Don Juan, Zauberflöte, Ftgaro's Hochzeit, Fnt- 
ftthrung.auf dem Serail. Schauspiel-BirMtOT. • lieclhotren : 
Fidetio. Weber: Freitchüli. ObeHtn. Spobrt Jeakönda. 
Ilarscbner: Hans Hctiing. Kreutzer: Nachtlager in Gra- 
nada. .Möliul: Joseph in Aegypten. Wagner: Tamihiiuser. 
Lortzing : Czaar und Zimmermann, Lndioe. bouard: 
Aachenbrodal« Bniddieui Weine Dane, Johann von Paris. 
Herold: Zampn. FMow: Mnrtha. Auber: Carlo Broschi, 
Fra Diavolo, Rroo-Diamanten. Adam: Bcaner von Preston. 
Ileyerbter t Rnberi der Tedel. Iiii|t«mtln- HaMrjr: Jidin. 
Uus>iiii : Teil. Barbier Min Scvillo. Bdiini: Narma, Nacht- 
waadlerin; DosiMUi: Keginenlstochter, Liebcslrank, Lucie 
vm Ijmmtmwt. dTeoibachi Oi<plKiis ia 4er UalMwelt. 



' Am lUgnulmrg. 

- O«» II MaI 1M8. 

Mit Din»tag den Mai li.it die iweile AbÜioiUin^ der 
hiesigen Concert-Sa>«on abgeschlossen. Sic gestalten mir 
wohl in gewohnter rreimdürtier Weife, «itfen Itiiehblick 
darauf zu werfen. 

Der Musik verein gab in seinem zweiten grossen • 
Concerte die Onvertore nrS,Vesl8lin* von Spontlni. Sie | 



wurde gut dnrebgerutirt. nor er«iesen «ich die'Celli a!f 

zu wenig zahlreich, abgesehen von der schwachen An-ful)- 
rung der vorherrschenden cbarakteristitchen Aafscblag- 
Figur, An Einzel-Vortragen braelrte das Programn onler 
Anderem zwei Lieder, welche ' für ein grösseres tioueert 
in künstlerischer Boirif hiiii^' ?sr zu unschuldig waren, noch 
dazu mit Begleitung des C!a\ier». Wenn ein Orcheslcr bei- 
sammen ist, verdiente es jedenfalls grösseren Dank, eine 
oder die nndere von den weniger 7n'_' ingiichen Perlen der 
Opern-, Oratorien-. Concert«'SJasik vorzuführen. Ich lasse 
dem LiedvMlnf e Mn gante» Reebt« aber* idi ladle, wen« 
die sich so ungehTihriicb breitmachende Salonmu^ik anrh 
das grosse Concert beherrschen möchte. Den Schluss bil- 
dete die C-möBStBlfiim «on-Beeiboteii. Die Ausffihrung 
selbst bot dem Aufmerksamen, im Vergleich mit der vor- 
jährigen, ein besonderes Interesse dar. Wihrend sicbüerr 
Graf du Moulin, der sie damals dtrigirte, gaht-deD leipii- 
ger Gewohnheiten accomodirt«,' liess Herr Cnpellmcister 
Zwicker sich bei aller ihm cisenthümlichen Originalität 
der Anifassung yom Geiüte der Zeitgenossen Beethoven's 
leiten, w«M ti'aeh dem anbestrtitbar^n Grundsätze, dass 
da? Was^Tr nn der Quelle am reinsten niesle. Sie ritndete 
übrigens in allen Zuhörern und rief einen vom Dirrgenlen 
und Orclicrter 'iratiKer4i«n(«tt"BdAillMiirm hervor. DeB* 
noch würe die Wahl einer seltener f»der noch gnr ntebt 
gebörlcQ Sinfonie des Meisters vorzuziehen gewesen. 

Dw 0 rcfa ester^ V«reift littfe aUI MiriioiiMBge tei« 
zweites Concert. Die Ouvertüre zu Oberon von Weber 
und die />-(/tir-S>nfoiiie yon Mozart bildeten d^ orebestra- 
Icn Tbeil. Ausserdem sang FräoWn' l^5rigei"mll ftberra- 
sehender Bra^our die bekannte Variationen-Arie aus Ros« 
»ini's Cciierenlola und wurde zwei Mn! sli'irmifch gerufen. 
Das Concert wurde diesmal im Theatt-r gelja4tcii, nach- 
dem die Bvhne-enln 0Mlle8t#r genraeht worden war, wo> 
durch hei den gpw öhnlirhen F.ititntt«iirci«en die Theilnahme 
auch dem nicht Bemillcllen erreichbar ist. Die DurchfUh- 
mng der fticÄ'War efe* ausgezeicbnete." " ""• ' ' 

Am n. März fand die Aurfuliruii|j der .Sehöjifang* 
von Haydn Statt. Frau Dr. Stöhr bewährte sich als tücb^ 
tige Sängerin fn' den PirtieeR dcs Csbriel «nd der Era; 
dass die letztere keine eigene Vertreterin gefunden, ist son- 
derbar, da es doch der Gesangskräftc hier genug gibt. 
Herr Frank! sang die Tenor-Partie. Wie unendlich tiel 
mehr v*ire die kostbare Stimme diese'* Herrn werth, wenn 
die geistige Auffassung in deiclier Wei^e Hand in Hand 
damit ginge! Herr Wagner halte erst in letzter Stunde 
ni «einer Parftd (Adam) den Raphael hnnlHiehmeir uhwcii. 
War wonach die Besetzung der rie<innr:<-Partiecn schon 
eine UoregeimiMigkeit, so gestaltete sich die giinze Auf« 
ffihriiaf n einer Ivr den streogen Musiker VidCheh aahe> 
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fricdigeiideo. Die Qidte idiliigMi ra renig tunoimen, die 

Tezt'Aussprache liess tiel zu wünschen, ein bisweiliges 
Schwanken und Schweben slörlo den ruhigen Gcnu<!< Je« 
Werkes. Du Orchester leirtele, was eben nach oincr 
Probe lu Idslen war. Mir m hrint, es seien diesmal die mu- 
sicali»>clien KräRe R<;gensburßs, die allerdingi nik RflCbt 
aozuerkcnaeo sind, überschÄUl worden. 

NoB SV des Privtl«Coii€erleii! Die cnte Stdie 
unter ihnen nimmt ohne Zweifel das letzte, am 5. Mni nb- 
gehaltene Concert des beraoglich meiniogeo'tcben Kam- 
nemagcr« Hami Viala ein. Schon die dnrtbweg küml- 
leriscbe Bildung seiner Gallin, Frau Viala-Miltcrmrvpr, 
von den vortrelTlicben Lcistungea det Concertg^ber« ganz j 
abgesehen, berechtigt tu dieser Bevonugung. Aaeb du iM i 
lobenswerth, das» Herr ViaJa die hiesigen GesangskräHe 
zur AufTüibrung der ergreifenden Nils Gadc'schcn Ballade | 
»Eriköaigji Tochterlein* vereinigte. Derartige in Virtuosen- : 
Concerlen seltene VcranstaMogen würden vom Publicum 
freudiger begrüssl werden, wenn sie hai:t:-'f"r wären. Wie 
kann von den JUusikcro, wie sie eben zumeist und, geklagt j 
werden über Ungescbmack 'des Publicun» mjClaMfaebem» 1 
VortrefTlichero, Grossem, wenn sie, wie es oh der Fall ist, ; 
selbst dasselbe, our gctwungen produciren? . Wie dürfen j 
irie sieb wiuidwo, wenn die Leute die Muiib ebeö vietrKh I 
nur als SlafTage ondcrweilif;en Siniicngenusses nehmen, 
wenn sie, die Ausübenden, in ihr oft nichts Anderes als | 
eioe Magd neben, die ibaen deu Haushalt besorgen muss? | 

Herr Park beer aus Delmöld errang durch den voll- j 
endeten Vortrag eines Violin-Coocertes > on Viotti und einer 
Coroposition von i. S. Bach begefsterten Beifall. Ein stark i 
besuchtes Concert gab. Herr Karl Oberlhür, Harfenist ! 
der IlerYogin \on Nassau; er Lewälirtc sich als Meister ; 
auf diesem m Deutschland su seilen cultivirleu Instrumente. ! 
Er trug aur Stück« eigener CoropoiitioB vor, die bewer 
war t- n!^ man gawöbaiich ia Harfeo-Cancerleii tu 
hören bekommt ■ • 

Von udft^b GonearteH erwibne feb «oeb das drille \ 
kleinere des Mtisikvercins, Neben dem sehr i;ut gespielten 
Quintett für Glavier und Blas-lostrumente von Mozart kam 
das Trio fn D-meS toa Aendebaobn ivm Vortrage, jedoch 
ohne besonderen Erfolg. Ausserdem sanp Fräulein Poyet, 
welche ohne allen Widerspruch auf der Hohe der Gesangs- | 
kanst steht, ein Lied im Volkstone von Cepellmeister 
Zwicker, das ich als huch><t orininci rühmen muss. Ueber- | 
h.i'iitf halte ich es für Pflicht, die griindtichc mujicalischc , 
hil<iung dic&zi zu wenig bekannten Mannes tu betonen. : 
Zu seinen besseren Comporiliooea, die jedem Verlafe tvr | 
Zierde jerrirhfii würden, zähle ich ausser seinen Liedern 
für AU uod für Sopran und ^leinigkeilen für Clavier seine ; 
Orgelitaek,«^ *4lM>'«>iiter prächtige Fugen. aeib*Dm für j 



Clarlcr und Violine und sein Oratorinm „Job' für Min> 

ncrMitnmen und Orchester. 

In Bezug auf die hiesige Oper h\ lu erMÄhnen. dass 
Fraulei» Mutzell, eine erst siebcnrchnjahnge Dame, sich 
als Irene im Beiisar, als Marie im Waflenschmied, als 
Anna in den lustigen Weibern durch ihre sympathische 
Stimme und durch geistige Auffassung, so wie durch rei- 
leadce Spiel im St*m hlle Hema erabefl bat Ei ist »ür 
rn wiinsrhen, dass dieser üherra<ichpnde rrf-l^ fnr -)[(; 
liebenswürdige Uame ein Sporn zu stets ernsterem Studium 
«rardo. ' Abgettalan iil ieidor Priulein Bö ttger, die mit 
sellener Virtuosität jene geislljee Vertiefung vereinigt, 
welche einer schönen Stimme und guten Schule erst den 
reehte» Werth gibt 

Schliesslich noch die Nachricht, dass von der Mu^iea 
cb'vma des verstorbenen Canonicus Dr. Proske der von 
ihm noch ganz druckfertig hinterlassene vierte Band, Lita- 
neien, Antiphonen, Lamentationen u. s. w. enthaltend, bei 
Pustet erschienen ist und sonach ein ganzer Jahrgang 
des Kirchenjahre vorliegt. Dr. D. Mclteplcitcr. 



'Ka iti nie rm n 9 ik,' 

Gar >iele Tonnen Wägers sind au Köbs ehrwürdiger 
Kathedrale vorubergtffaosdit, ohne das* Sie du Briefiein 
von Ihrem mittlerweile Ilüchtig gewesenen Iteferenten aus 
Nassau's Capitale ans linke L'fer gelandet hätten. Das 
schwere Unrecht zu sühnen, das er verbrochen an so mu- 
sicalischen Landen, stellt sich beute der Fahnenllüchtige. 

Mcfnc Schritte si'idwiirtÄ wendend, >erlicss ich im 
Herbste 1801 unser deutüchcs \iua, um auch einmal das 
italische anzuschauen, jenes Nizza, wo Paganini, Hai^ty 
und eine Rachel ihr irdisches Lebensziel fanden. Ausser 
den Gräbern so grosser Todten steht dort auch die Wiege 
«ioca gramen Kimplan für Wahrheit im Leben (wann auch 
nicht für Wahrheit in der Tonkunst), Guiaeppe Garibaldi's 
GebnrlahaiMi Doch « ist ja ukht der Zweck dieser Zeilen, 
Owen Leiem fon dem in ItalicB nad FraakniGb Gehörten 
aml Gesehenen zu erzählen, wiewohl ich nicht .verschlosse- 
nen Obres und Auges, ihre Wunder aioht au echauaa*, 
Italiens holde Auea durchiog. Wenden wir «im daher tu 
dem naher. Gakgamm« ntiiahat w nniaram Kammer» 
musik- Verein. 

Im Jahre 1854 den 1. Februar rief Herr Capelimei- 
Mar Hagen dabier Quailelt-Soireen ins Leben (s. Niederrh. 
Musik-Zeitung, ^r. 7, vom 18. Februar 18541 Das da- 
malige Quartett bildeten Herr Concertmeister Frisch (Vio< 
lina L)» Herr Cancettmaiiter Fiidier (Violine lt.), Herr 
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Capellmt'istcr Hägen (Viola) und Herr Grimm (Violoncell). , 
In mfiiiL'in Bcrii lilf in Xi. I \otn 3, Janu.tr 1856 ligurirl ! 
schon an Steile des mit ToJ abgcnangtiiaii Ctmcertmeisters 
Früch «iiM friicbe Krall: der hielier berufene Goneerlnei- 
ster HaldtTfcker, Anführer der Onii;i'n im Thf nter-Orche- 
»ter. Im Jabrc 1 866 b«8taad das Quartett aus den Herren 
Btldeneelter, Scholle (VidKaa). Griam wA Weyaer. da 
Herr Hojifn al^ Capellmcislur des Tliefftt?r> und Leiter der I 
Cäcilien- Vereins- Cuucerle su sehr in Aa»prucb geiioinaea 
und Herr Fitcher gicidiidtifr w» d«m Qu«rt«fle «ie aot 
dem Verbände des Tbeater-Orchestcrs ausgeüchieden war. 
In Nr. 34 vom 20. August ISdS üaim wir da» QuAftett 
au» den Herren Baldenecker (I. Violine), Scholle (II. Vio» 
line), Wa|;ncr (Viola) und Grimm (Violoncello) bestehcod. 
Mit vorlel/ti'ra Winlcr ist nun Herr Grimm zum Bednuprn 
dur .Musikfreunde aiisdiesui Quadrupel-Allian* geschieden. , 
Auf »einem Stuhle erblickten wir, ohne Grinin indtss, | 
«nen Herrn Fudu aU Nachfolger desselben. 1 

Von die<em Qunrtetfe wnrdon während diese? Win- \ 
lers neunSoirccn für Käiuincrmuüik vcrnnMaltct, in wil- 
cben Meisterwerke für Gei){eo- Quartett von Haydn (.1- 
<fcr/-, B-dvr, C ihrr, D-mi.!.!, C-dtir, Kaiser Franij, Mo- 
zart [D dtu- Nr. lü, G diir, C-dur, A dur, Ea-dur und 
Quinlelt m O-dm), Beethoven (F'dur Op. 18. F^nuS, 
G diir, £s-dur, A-dür, Fdar Op. .59), Schubert (£«- 
dar, D-nutü)^ Spobr {A-moÜQj^. 74), Onslow {F-tmil^ 
rar AnfTahrong kaiiien; ferner ein Sextett tfir S Vieti- 
nen, '2 Bratschen, Violoncell und Contrabass von Dr. Alo ys i 
Schmitt in der achten Sittung. io welcher dei; ebncur- 
digc greise Componi»t anwesend war. 

Atiiier diesen kam roo Musik Tür Pianofeirle. j 
welches Herr Bonewiti vertrat, vor: Sonaten von Beet- 
hoven Op. Ö3 und 26. Quintett in Ei-dur von R. Sch u- j 
mann. Trio in B-dfUr Op. 09 von F. Schubert und 
dasSeplell vo|i BujBoel. j 

Die Werke kamen im Ganzen lu würdiger Ausfiih- j 
rting, wenn auch nicht in fortge^fhriltpner Weise, mm 
Vortrage. Die Nummern dieser Blatter aus den oben aii- 
Kcfiihrlen Jahren geben Zeugnis«, mit welcher Liebe nnd 
ypr-hrunp din f cittungen de» hiesigen Quartett« stets 
besprochen worden sind. Es ist mir aber nicht möglich, 
in ijleich iebeiider Weise forlnrfiibven. Die verii^nden g<- | 
wesene Einheit im Spioi und Ft iiiheit im Ausdmrlt -erird I 
hoffentlich wieder zuriickke|iren. • ! 

(ScUnss folgt.) 



Wir haben la .\t. 42 ^oiu Jahrgänge Ihtil und itt 
Nr. 2.1 von 1803 auf eine Schrift «Iwr arabiiehe lliMik 
aufoierkfAm gemacht, welche wie gegenwirtig'uHler feh- 

geodero litel vorliegt: . . 

Chritiiünowifteh; AU^andre, Ei<qm!^ fiisfon'qtte 
de la Mutique A / itur /««y« aneitits avec det- 
d' Imtrument» et 40 Melodifi mtivt et har- 
mmifces ixtr A. Chi'. C&lcyne, Lihrnii'ie de M. 
DHMont Schnuhft-fj. 1S63. (3*2 S. Folio Te«t, 
XXXXll S. Notendruck. 3 lilhogr. Tafeln.) 

Das Werk, eine Pracht- Aufgabe von gläniender Aus- 
stattung, maeht keine Ansprüche auf neue wissen«rhalt- 

liehe Forschungen aber die Musik der .\raber, ist aber 
ein iiitercsjsnnler Beitrag im näheren Kenritiiir> I-t orien- 
talischen Gesangwci>5.a und der noch jetjt iui Vulke vor- 
handenen Reste derselben. Herr Christianowilsch hat bei 
eiiitin l.ingeren Aufeiilliidk- in Al^'ior dlci-o ^^ld^ldi^■ n nach 
der mündlicheo l'ebcrlierening aufgezeichnet, die ihm ein 
arabischer Musiker, Hamtid Ben Mnstaplia, der Freund 
des alten Hamcd Ben Hnd^rh Braliim, de«; F;iV(.ril>:in;;crs 
von Hussein Pascha, dem letzten Der von Algier, vermil- 
tehe. Bekanntlich gibt es in Algier KaflbebSuser. wo die 
Araber und Mauren hingehen und die Musik boren, welche 
dort twei oder drei Juden mit dem Rebab, der Kemangeh 
und der Derbuica maehen ' und deren Inhalt NattonaMVe- 
lodieen mit arger Ueberkleidung und Verdunkelung durch 
allerlei Schnörkel ^ind. Als Hamud vernahm, dass der Ver- 
fasser ein solches Kaifechaus besucht liallc, lächelte er 
verächtlich und sagte: ,Da kannst Du die alle Gcsangwetse 
nicht hören! D;i >iii;;t der JikIc, und Keiner von uns wird 
einen Juden darin unterrichten oder sie ihm auch nur 
vorsingen." 

Der historische Theil des Buches enthält koTse Bio- 
graphicen einiger berühmter Sänger und S«tii;orinncti aus 
der Zeit der Kbaüfen, übense^l ans depi fülab el Aflhani, 
wovon wir bereits einige Proben io Nr. äd. «ofi labre 
1S()2 den I.esi'rn in dculfchcr l'ebersctiuog mitgctbeilt 
hfbexi. In der Nachricht über ilea Singer Mabed tUeüt 
der VcrfaMer 4it Metodi* fjocs .ZaAft" mit. welch« Ma- 
bed dem KbaiUien El Walid vorgesungen, während dieser 
ucb in Besei^wasser gebadet. Herr Cbristianev^iisch bat 
dieae Melodie .glucklich entdeckt' — wo7 nicht gesagt. 
Sie würde mithin aus der ersten Hülfte des aebte« M»' 
.hunderis stamnen; ea .ist folgende: 

1 
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Dir Tl'vI Jiütkt eine Si'lirisuclil nach de« Edieu, die der 
Tod »un uui gclrcniit hal, und eine Klage über die Ver- 
gingticbkeit alles Herrlichen, auch der Geliebten, aus. 
„Trennung füiUl die Augco mit TbräDen and raubt ihnen 
den Scbl«/.* 

D«ra«rrolgl eine kam Bwehreibiinf ton den vimehii 

Instrumenten ^mci>t nach Vitloleau in der D'^fcripfton 
de fEg^pte), deren Abbildung die lilbograpbirlen Tafeln 
geben. Eine Votlstindigkdt lag aneb hier nicht in der Ab* 
sieht des Verfas>trs ir bi^ichreibl hauptsächlich die jelit 
noch iif Ai|i«r gebräuchlichen; doch zeigen die Tafeln 
einige Inslramcnte mehr, ab da» Werk von Zoioaiiner 
(.Die lluüiL und die niu»icaliscbea Instrumente"). 

Den Srhluiis bilden die vierzig; Melodicen, welche 
cr»l einfach und dann barroonisirl (worüber wir nicht ins 
Bintelne gehen können und auch mit dem Verfasser nicht 
rechten w ollen, da die Hnrmaiii.sirun;,' lici (Irr ^an«eii Siiln' 
das L'nweseutliche und mehr auf Dilettanten berechnet ist) 
gegeben lind. Dnter einer jeden itt der Text b einer Tran- ; 
zösischen l'eLersetiuDg (in Pro*a) ati? dem Arabischen mil- 
gctheilt. Die .\leIodieen »cbeiiien reiner und cmtachcr w ie- J 
dergegeben zd seb, alt ihnliebe Beispiele in anderen Wer- 
ken. Doch sind aucl» lucr ikk Ii iiieln hkiI? Anfiinfj^-Tncte 
dat di« offenbar nur Yor*|iieIe sind, nach denen die eigejtt- 
liebe Gesangaweiie ent beginnt Neuere Com|>oni.sten niö- 
l>eii liier leicht eines oder das andere eigenlhümliche Motiv 
finden, das eine eben so glückliche Anwendung gestatten 
könnte, wie die Tan»-llelodife bei d!> In Bord»i £mi mr 
h fNKti^tr«, U S. 38A: 



Taftf ui 1tilcffliM«igR.|htt. 

Csniillj StTori bat von d«|B KOalg* von PrauMa 

neu-Orden dritter CUasc «rhrnltcB. 



dM Khi- 



Ilcetur Iterliut hat rvui t'firitM VMi U«h»liao|l«m>UMUM^n 
in Litwanberg dt« Ehr«ukr«uz dritttt €laaN do* IlIrtlUok Hohn* 

zollern'»vti<!a Haut-Orden* erhiiIt«D, 

Haut roll liölow erUiali rum Urw«ltcri'>g tuii 5I««lilealnii:(« 
Hehwerin fttr di« domtelbcn dsdicirte Ucrauigalie uiid Beariioiniug 
auig««ah|iw ClariwfiaiiuitMi vi« flifl. fniaiL Bach 4i* (lon* gol- 
dcue V«rdi«iirt-Hed*Ule für Kaut und WiiMDielia£k. 



D«r HiuUivereiu iu Darm>t»dt bTMhM to V<ltiadiiqf mit 
dem ttabraliBiur Sdmmam'a aPtridk« tmA Fwi^ nir AnfOlmiif. 
Ftftalfin UolMr «ad dit Um« Ongof md Weh«ie hMtra di« 



EhM« Unim Cnrrerirkltniig trirt in die Fiuiiapfon I)ciiaz«t'< 
in R»d«u-Baden oad 1>eM«Ut ticU elxinfalU iii Purin k>>nii<cbe Uperc 
lur unten Auölihruiig itii Theaser tu Em». Diesen !^ n .n r wird 
II Si'jiior l'agolln von Xuiiter und Uffenbacb, iiud itob Ma^ roa 
Di f ir^i « und Klotow gLtj l' i; '.v< rilou - aUo von deut«clicn Cuni- 
p«nwten, al>er T«xi uud Tbcaler-l'eraonal frAuidaiiob nnd patiMi: 




C. M. von Weber irn letitcn Finale des „Oberon* 
8ft trefriifli benut/l Iiat. Auch hat »ie ofTenbar auf den 
Ciiarakter dci UhMhinu» im Wächterchor des erjle« Fi- 
nala und im Aofangccbor des iweiteo Actes Riofluss gebabl. 

Auf Seite XX bei f!hri>liaiiowitMob befindet si<:Ii auch 
eine Melodie, welche nach seiner Angabc eine autiallcnde 
AehoKebbeft nil einem der alteeten rneiiseben GceKnge. 
der Podbliifhaiii pesui-'" . i^inero Weihn > !jt-l:ede, hal. 
Wir erinnern uns, auch bei den doniscben kosakeo in den 
Jahren 1813 and 1814 Gesänge gehört lU liabea, die 
im Rhythmus und in der einfacheu Bewegung innerhalb 
einer ScaJa von drei bis vier Tönen eine grosse Aetanlicb- ' 
keit mil den anbiMheo Ifdadieen halten. 



E<rl|lzic. i > Mi'i Kiiier Vor kurzer Zeit beioit» in die Orfl'i.-Dt- 
li( l:ki;r l»i .'■ 1; Mrih -iluHg zufjigc iit durcL frcuiidlicLf Veimiit- 
1: il , L, I I rl n if r-n .\rchirars Dr. Eimen lu Külu dtu! I>r. 
Oscar raul Gelegenheit geliottii wordeu, in der doriigcu Ra^tis- 
Bibli«lbek Kenmni» von den uiusicnlMClicn Antiquitäten zu uchiiu'O, 
unter «ehibeu ein laiwaiaclwr 0«des «w d«m Mlmt«n Jalirbuiidart 
•iifgeAindm waida^ dir AaflcteMaii dM BcntdittiBer^MSMitM Hn«* 
bald (HvgMd ^ VtluMd} tm Bl. Anumd la rktOun (t «80) 
MiMlt. Dl« giMM WMnlglvit diMW Mwttw db llwik|a> 
acliicbte i<t vi.n den HfaHorikMa llqpt MiMiMlmt, J«do«b k*f- 
oein dcr>«1l>vu bi* Jetit iaf ncbt« Lieht g«Mttt wotden, wl« flber^ 
baitj 1 ;;j Mu-il ■iohichic 1»»» zum »ecli»ielintisu Jahrliundvrt hin 
uucli lins tiU'- 1^ il ilioit»gcmll»«c Darstellung in deu lebenden »|)ra- 
chun crfnKren, i .iuiiK'liL'li auch der l'oKSunil ;:lL'[t > 11^ It_,<cblui:g 
gefunden liat, ühm iiucbald und di« »iiStcreu i h.. i tik..; aul dci 
Schrift ,I>e mutica- von Uocthim fuaii-n. Der .."i.!,-:" Cudox 
»L-igt, dau die ."^cbrificn des Hucbald In Oerbert'ii ^ficrijtioret ttcle- 
tiattict- nur zum Thcil und nicht netten in niQueutsiellendcr Weite 
•ua AbdriMk g«laii(( liud. heint Bedeututig «te <2u«ll«uwcrk tär 
di» liwikfCMliIobta Ut ««nU ««i|«aMta h«eb mmobliftn. Den 
i^chHftM de* Hmbild idbtt atcht dk imu Setelft t^** «•»«m*' 
dei BoetUne ronui. Vb die BobBttbelt und Cl«iiaii|gb«lt Iii der An* 
f«rtigung dicac* Codex, deaaen Iniwli In einem apälir crtcbeinaii- 
den Werke aosfilhrlich gogtbeu und be»j»rcielien wwden^wird, vit- 
lii itik.- cJ.ir.-uitji.r. I 1 ligi' Tabellen dirau« facaimilirt und ahge- 
<;rui-k! K..i4tii Ii; 5 11. n liegen gegen»«r;lg tn d^r Vcrlag»liand- 
1 ing und .Lcihiii!-ü'. lUr maaicaUtcbe Literatur" vun Alfred 
Dürft'« 1 lu Leipzig ^PeteraatnuM, im grv«««n BeU«(> suc Aa- 
aiebt »M and fc»ii«M «ifYwlmgm meli imA Mi««ni 1«lb«r«iM 
bezogen i»erdeu. 

Brrmen, 17. Mal. l'u»er trcfflicfcer Gi?»angvercln, unter Lei- 
tung de» Musik-Director« Kngcl, brachte ges' ru AI. nJ die .Lom- 
Icy- und ,Dic Nacht"* von Ferd. Hiller In «eiif gelungener Weise 
zur AilafUbroug. lieiJ« Werk« wurden mit gr.m«m lieit'allc aufgc- 
uummon, und mau tebgrayhitte dem CompsrniaUin da* jubelnd* 
behoch, welches die Ui^Mw dM VardMi iint !■ Aaodigw Aage- 
regtbeit gebr««ht. 
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ZoAvifl^en lin d«r SoliwL i/ . Kurj);.!: wt;rJc hier eine VhUnd- 
J\'HT lifg.>rgpn. Dir Kri^ffnnnÄ Kildv'.e : _Ua.^ 1*1 der T»g il«» H^rm"» 

iber UhUml » Lfbtii und 
Wctkt- «-OD Alb. ^buiiiaiiii, L^tiretr «ier DoutIuiciibK', iiiil äaraut' 
i^iu^ habenden ZwUcbcngMÜngen nnd Dcclamiiliunen, vorgetragen 
Ton ächfilem der Bciirkwchal«. II. Theilt ,r»e« Sangen Klacb-, 
bMcMtet wwli Uhhwd Ton Riob. Pobl, eoniponlrc von Kobert 8<:ha- 
DMim, mitcr Laitmic 4m «lüdtiaohca MMlk^Dinmon Horn Bugtu 
P«tMU. Dw 8m1 «at TOB ZoliSrcfa «barAttt. Du Crix«( worda <!• 
Bcnruf sw Enidtnag «dm VUiai>D«iikBal» ts TMagm 
— Im lucitn AbaMMaaiitt-C«MMiM kUDM tiamlh 
HB Oiinriyiii «rbnipikalt von H. 9ÜM miA JmhM^ tut, TtiA. 
nillar mr Anflllluniiig; Db tkneeti» Mrfm AbtriMUft in 4*r Am- 
flIIfWf •!« Mhr gtliuigeB Widcbnct «rerdtii. 



D«r Chomtiner der wiener t^ing-Akademie, Herr Fcrd. Stcg- 
m»yer, iii «n 6. d, Mta., M«elitvMi> «in Uhr, jplBtiiiali am Im- 



Pdri*. DctiLKi-i n 14. Mai Ut der auigeiricluisie l'ianiti 
Einilu PrÜdcnt, «r«; .luliro alt, «n den Fdgtu dtr II il:;r.- 
plütxlich gestorben. Er war de» S. April 1S17 lU Aiigiuliiue gebo- 
ren und kain im Atter von zebn Jabr«a DMb Par^a auf da« C'oiiscr- 
vatorium in Zimmennauu'« ClavieiclaiM« wo er den crtten i'reis 
(rbiclr. Er hatte in Milier KÜMtkr-LMirbabn Anfaugi mit nete» 
BindemiaMii n kloiplm, «gA j(tM» wo «r d» Ruf 4w gt<^ften 
attrtenphlmi imtv am FnmtMn l«r OtgwwMt «irangm Imw« 
lUid die FifiolKe »einer AoMcmimfM fUMUf fufll» ÜB iw Tod 
bimvag. An fiaimiag fand •bi TiMer-Otftlc«di«iitt für An dw 
Kirche ^t. Vincent da Paul tmler dn 
trancniden Menge i^taIt. 



Am -M. Mai gibt Vivori in BmI« H<rs ein ConoOTt Mir Udmi» 
■tdtsug eiwu pcniXosinwi VteUniMn 



I^ndian« T>*r berühmte Vclktlicder-Dichtcr und Coinpoiiiit 
Charlea Olover i«i geütorhcD. Jd an arsibll, daai •iit«t «einer Li«* 
der: ^Ilana and Hannclien", dem Tcrltfiri dm w w mImnIiIi^ 
irt(>,iN<0 FraoM •ingebraebt bat. 



iXiikiiUfwiffR. 

- — i 

dnik licuigkcits *nI^ltnrt, lHfi3, 
>oii Joli. Andre in OÜeubitrti um Hain. 

PlaHoferte mit BeclellnHs. 

UayäH, Joi., Trios für Pf., V. u. VUa. .Veu. »i<< Fin<)tr$atz rox 
C ftentj/. I'art. u. Ä<. .Vr. 15. Et-moU. 1 T.'.ir. 

Wiehtl, (I , Oj>. 5«, Let deux .Im«. (I OutHlaot p, Pf. tt V. 

coue. 1. Odenbach. OrpMe aur. F.nftrt. 3. OounoJ, 
Fautt. 3. i'enti. l'^pret sie!! 4. Fhlom, Murtka. 6, 

Vtrdi, y.vj,-<u'<i ti. IV;,/.-, HijtiillVt n IS 
rilknarorte lallelii. 
Cr«W«r, //., 'V- ^« /'i'.Mi.r^'. mtiriut. J3. 

Ofenhn-h. ' r. A.tt. GtiM-o.', /'«usf. Ferrf», 

Jiail-i Ii ;;i.7»:/if ra, A ifjr, 

— — (1^. 104, Morcta'ir AV. 8. Strautt, Jot., Wivuw 

Kinticr-n'aUitr ll.'^^r. 

— — P«ti>. üig. Sr, 107. Oluel; Orj^Ktu*, 30 H$r. 

— — Ck«iitt mritMi. W. Mtm «df MMw. CU«« pirtrMt. tf« 



m Arft«it<frwci^ SU 5 ityr. 

Ha 

Jtmsmmnn^ *>/«. 176, Jüihtr-Standehen. ff. 13 Sgr. 

— — <yp 177, Xu Vir :i>A' /< Am, O. 13 Sgr. 
Krig«r, r»'., Op RigcUt o U r^rdi, Tratueript- Faiti, JS Sft, 
Uoiart, IK. Ourtrt. Don Juan, beark. r. Jb/. AhJi^. ;4»i%r. 

— — /Jp»»- Dan Juan (Outrertur« und 4 Ktftt ttliebte SUeI)«J, 

btarb, ron Jui Andnf. 3. vern. Autg. 3 TUr. 
'MmMt-Smmbx j \K:h.,i.:ik . ^„r .\>, «. J..s iiaeh, (^urottt, 
I)-moU. AV. ?, J. 8. tlttck, OigM, U. a i Sgr. 

^^OftartH- L'aiung. 30 Sjr, 
8p4H*l, m, Of. n, Alte MUmttt, O. JS Ogr. 
" — Op. K, Mmkum-Pvit«ti^ Et. 18 8gr. 

Ci«MMs-:nM«ik. 

Goltermann . (!., Op. 3'.*, Ortl <;,, ,n /.: / r -litlmm. Hünntrchor. 

J. Kin Kämg Ut dtr KVi i 2. .S A.i- r.jiöcirÄCH. 3. 

Uth*t von K GdM. (Fan. aäem lä iigr.,' Stimmtn 

aUtin 99 J^lrt «m«! Stimmen I TAIr. 
Stauf /tr, Tk, Op. «, Au» ^ Sekutber-Bergen. EmCj,itu$ rot» 

ÄfAveker.iieclerTi fär eiat 6i»ftttwum mUMtumfmrtB, 

Hefi I. In Jrui Thale (Kr 1. S*knn^ Vr. ». 

gcMftri UorgculUd .Vr. $, Sckifcrt .UentlVtd. -Vr. 

4. .\l{t<nanfiug). 35 (igt. 
Voütlitdtr, iU'utnrir. n!i deultchem im:! i'nglUoAtm Text. Xr. 34, 

T.nng ut't her (Long, l^nj a" , Sjr. Xr. 23. 

Der rolM« .'iarafan ( Tkt »iViWef *are^<mj, Vit SfT. 
Iii neaen Auagabam wraebieata: 
atn4«, Jiich , Op. 17, iKr 57t nnd S8r. Komitehes Lied far 

Hau mit Fianof. <nit mgL Ttxt «. Vign. D 13 XgK 
Eindtt, O. F.. l'ana,. The harnmmmu JUmekmilk. Mk 

'.■'l'ta'.:. >' .^'.jf. , 
Orph«ttl, O^rnnveie jur 'd Fiättn. 

Xr. 10 Boielditu, Airs Jean d< Pari: t$ Bgf, 
, 12. n-roUl, Air» Za'npa. 35 Sgr. 
. 32. IVeber, C. .V. dt, Air, ^ rr L-x /.; .s,;r 
Omttrlnrta f. Pf. h. 1 '. ; l'lio. aU Uk.) Momart, Don Juan, is Ügr. 
Ou^trturm f. kL Orek BmMIm, Ahm Ume^ i TUr. W ^r. 

W«rht «m 

eip. jr. BtcK» andttjUr JW/M«; iWCf t nir. . 
^ 9. Aunn/Ar KnufarH «ml FMMMlb, Jfrmt 9 Silin 



jL^hßig, tm Hai ims. 



.iUt in ditKr Mutik-Zeittaig betprofkefun nnd irnffrUintH^itcn 
Xlutieatien ele. tind cu erhalten iu ti-jr jr. '» r ,.'!L,säu'l'j n^i:ir;ir'f n 
ifttsiralien-Bandbing uniJjtiJutmtuUt voa JiEJiilliA&U BBEVEB 
in KMn, grot4t Jtud9ngau9 2fr^ i, W Wi* M J,, FJL iPB^BM^ 
ApptUhoftpiatz Xr. 22. 

rrn iu iut jeden ."^niintiig in viiirin i. I! ii mit xwanglnuen 

Heilagen. — Oer Abonnementaptc^ ^betrugt fiir da« Halbjahr 2 Tblr^ 
bei den K. ptwMh Pm Awt iJ w n STtdfc h flgK Wim «iiiMln* Mm 
oier 4 SgT, 

IMefe und Bwund^iigt« «Her Art ««4n rnitw dar A di — a dai 



\'rniriltv(ir:hi -iiT 1 1 ■nv:iS'-!i:T : rrnf. /,. ^(..<i '.i'/f' ]n K"ln. 
Verleger: .V. On.HoHf-SchanberjKhr: Diichhandiuiig in Küln. 

OnMkart M, /»ndfairt-iftHaiiiiij in K«fai, BraitatNiM 70 «. 78> 
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neuem 

,■ „■ ■ — Cuncerto.) - ' . 1/ ' i' 1 : ! 

' Flolow's i;9cradellk* ist nun auch voo den ItaMneffli 

BekannilH h h^[^eti dicje die ,^.1^11«* desselben Cdtnjjö' 
nitlen bereits Vor lech^ Jahren mit UaiiinMcbeni Texte i^- 
^^to.>iA>liMr:dAiir-tfi^- 0^i''l»4t«^ «II»!! 1U- 

lAH(scben bühneit in' Europa und selbst junseit df.< Ore tiis 
fteimixll g^Wurdeii M du9 die biesige Kritik, wenn sie 
Mr Jlnpfehtting 'd«lr "HMdVklMfrfllfilk' «i« '«kfMinopbir- 
Uticb'^'bennt, in Bizag^anif'den 'Ms^ett'Erfolji^ RecM hat, 
«eiMl ^ Atüdvuitk aiicti' MiiHt niir ein Mbf rwekiautige» 
Lob aoMoricht*). Dsm die Direction ihrem Publicum, 'das 
mA itt 'eilibiMimliileh' ffi^ die ÜMfCbia teilte, welche Ende 
1847 »oerül nurgefuhrt wurdfe, die Hftere Oper 8tradellti 
(au'dto Jahre 1844} »o lange vorenthalten, mag woh! 
tfUrih 'Hegen, dimVari« scbon eiiHiiaTiW«i9tradella-Of^rn 
in piner und derselben Saison jiehnbt halte, dajs folßlich 
üai Sujet nicht neu war. Im Jahre 1837 brachte ntolicb 
dtt kMrie-TMecter im P«lafcil«yM Stri^fella von 
Part'Duiiurt und de ForRni. mthr tin Licdersplel tb-^iab 
Ojtor, die abt-r dadurch erwöltotoswerth wird, das Biok 
lieb «ebauplungen 4]resige^>iAilffci"tf<t^>M FlrtlrtV'diAi 
zwei Musik^ttiickc; ^e»chrieben hatte, ein' Ured Hlir den' Ban- 
diten Malvolio und den Hymnus «er (tefl lUDgr^au Maria. 
D«i-«wtfie« 9trtdieN«, «iae-C«'MfiaMli4toWoa'fiMdiraieyer, 
fkB ^ iglreiäMi Olper vier Witten diarauf; in ibr''adl% 
Nöur^i tn< B^n«r Abscblids-Vursteiteng UKd IdarMf Dnpnk 
in sei^ei* Antrittsrolle Aed Slradeil*. Di« Hainditing fst fiti 

f) E» Ist alics eine fifibcrc IJrirbritiiiii: iIls Twxli» vuii Slradelja 
in fr»r,,'.M«ipi(.:l.cr •^[nn-ln' v i rii uii a , wir gl»r,licn \on Upptlt, 
mit irelther Fliilow » Opor in Bdgleii add «uf vieUt Pi^B- 
• '■ viaoUlbfibMn v«a 



, Ton LoviM MtaMbik gib. Kl»<>«hs>. rr Tasju* «»^ UBt«r»aitiiBgi|uatt 

•ir i',-- .rt Irr r 7 tu n<>..tf ...^ir ■«■.«■■> ..t i.^ .1 . -j^ / ....„.^i f^. ^ 

ii ' i.''. . ■< ;.• .■ I ■■■ 1/ ! ..: iij. (• .• . ■ >*'. .!< ' '..i"» 

^^U!,Q.in di^^n^eideo yoi;lauf^rn überaU dleaal^^' 
iq def ^äpi|^(l^ deu^cben Oper. Herr voi^ fj^iov bfiljte 



die In<C(_'nc*et2unp seines Slrmlt lla selbst überwacht und 
aucli jLwei ne.u^ .Nuipwern ilapu cotnponir^, ^e|de für .Marie 
Baltu:, eine )^eiq|iQ[^^ptale Boman^e. welch«;. Leon9re singt, 
ehe sie sirh cntfiihren lä'sl, und eioe Art Trinklied oder 
Aufmunterung luq ^.feudp, fiia^'n NVadter iqit Col^or^lMre^^ 
deq sie jm zweti^D Acte;^ 4er'Ho.€«eitsreiqr.^M'^ii^ 
und dem Publicum zum Besten gibt. Ohne dü ^«jl ^ 

eine rranzösiscbe Sangerii^ pun einmal, nichj. . • • 

Der ^nite Ajft ers<;ii|(|q, «ieo^ paijiier .Ptiblicfiip ^b'der 
matlfstc, und n)ij[, Recht. Üer zweite ge$e(, iia«nentlip| 
()ej((^^andi|l«i»>> dje >on 2uccbiQi pd Delle 
Sedie jreS^|cli|,f)iir|^tellt'ilrDrpe|), ^audin sang den. Strsr 
dellsj i( h kan|^ ,füu|, ^nier dies^f Gängers keinen Ge- 
schmack abgewinnen; entweder er heult oder er säuselt, 
beides ,qbne| alles Verstäodniss Ausdrucks, > den Text 
und pimift<|<e verlangen, einzig und\allei,n nach den Tönen, 
die ihm gut ojer scblechl liegen oder mit denen er dureb 
schauderbaf^ Cojptra^c nach Eiicc^ baschen kann. Die 
hi99igeii Bljitler.i^pre^b^.sich «He &ber dep. giinatigen Err 
folg der Ojier und den Werth der .eklektischen* Musik 
^ua;,allein das wijl nichts bc<ietilci), denn n^an weist., w^ 
4a^b-<">*c i^eberejatlimmung/erjtieit wird. &ie Wahrheit 
tt|f,das> die Oper Leine vollen Ilauser machte und dass man 
»dir bald anting, ni^r die beiden letzten Acte in Vcrbiii- 
(ififDg;. mit etwas Andor,ent tu ge^cn. Im Qf)in4.e t|at flÜein 
4^- iweUe Act angespr/x)!^ «üd <l»(.Of er m .<|«m 
.Ikben FaU gerettet. , ; V,;. /. ;: j. /„,',' ,;",. 
, ■ Yielpr fi»»»Af der m^t s^pen n-übereo Saiflpen, m« 
fpieqtlicb 4*0 iN<H!e8 .de. J^aantte^e, .y'w\ .^^hiy.gtfiiivim, 
hat eine zweioctige Oper; «Pedrp's MftuUbier' , gescbrifj- 
beu, vvelcbe die, gijQ^yO|Mr i^,^ä|^, zur Auffi^hruiig 
brachte, pi^ flao|lhiBg berant «of ^'iTugencI dcs,^aul- 
Ihiers, das den Weg nach Hause slct* vorlrcfTlicli tu finden 
,w«i^ un,d.d,9rf|i diescQ ^/:(fs|Dn f(en I{iebe|]t)ub|er P^d^o'^i 
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den dic&a^Üf m K irr-*i( < ^rtifllelaftc« denkt, 
»cblafeiMl «i«4kr nach dem Pachtbofe lurückbringt. Dos 
Mite alirafolh mm mtOm. dafcbingMirli tb hil- 
Act geben können: je!:f nh^r Ist ps ein Omi^^ch 
ErnM und Spass, das sich zwei Acte lang hinschleppt 
«KitUniweiii^ rntti^n» ÜMib IM gMcfair Wflte Ubenr 

CbaraLlcr und nicht die geringste Originaliläl ; der Com- 

poMiti b^twidclt.die Sache viel tu crnstball. und Hichl 
einen AafWaml vm Tfooi md Harmoaieeii, die weit «nl- 

fernt von der Leichtigkeit und dem Fluss des SliW sind, 
der in seinen früheren Arbetlen tsit Recht K^iel. 

Der lelile Min brachte uns aof dem ThMtre li/rique 
einen neuen Versuch, der reifenden Mu>^ik Mozarl's xu 
A ») tan liiffr einen anderen Text ol< don ursprünglichen 
itaiiuni^chen. freilich sehr läppiüchen, unterzulegen: em 
ft^ber^ Vencleli, wobei man die Sc> iic nach China ver- 
ffigt ,b'ltC, soll vor fünfzig Jahren srhon einmal an der hie- 
sigen komischen Oper ohne Erfolg gewesen sein, und der 
gegenwärtige tit dimi 16 wnmgRklt, wie wobi awA anige 
anJero, die man in Deutschland gemactit hat, das Stücli 
tu ändern, um die Musilt wieder tuo Lehen zu bringen, 
ttai einkige HHtel, den Alten Text genieMbar la macben, 
dürlte vielleicht sein, dass man die beiden Mädchen Fior- 
diligi und Dorabella die Falle entdecken liesse, die ihnen 
gestellt wird, wovon ein ^gewibobenflr btireer Dialog die 
Zuschauer in Kenntniss setzte, und dass dann am Knde 
die beiden M-inner nis die Gefop|iten erschienen, indem die 
Damen nur um dm Sdaiiner zu Strafen auf ihre Liebes- 
anträge eingegangeii. Dabft b(Mtt daiiii dfe ganie Mmik 
tohverlnderl bleiben. 

' Die Bearbeiter des neuen franzimschen Textes haben 
«sieb Shakespeare'i ,Lo^9 Mmn M* (.Der Liebe 
Mijhen umsonst** ah Original gewählt, ein Stufk, das 
wahrlich trotz seiner mannigfachen genialen Stellen im 
Gaueo leiimwegi ni den besten' Arbtiien des froisen 
Dichters gebort, vor Allem aber durch seine spitzfindigen 
Wolf- ttJtd Wittqiiele und Scherze im Geschmacke seines 
2«itaIt0K und dareb den Mangel ao IBaBdlimg iieb nKr 
wenig zur Umwandlung in ein Opernbuch eignet. Im 
Crunde hat nichts in dem ganzen Lustspiele irgend eine 
Aehnlichkeil mit dem allen itatianischen Textboehe, ab die 
iTerkleidung des Königs und seiner drei Hofleute als Rus- 
sen mit der Verkleidung der beiden Liebhaber in Tf-s? fan 
iuUe. Dass sich, auf eine &o unbedeutende Aeusserlichkeit 
bei dem'aliderweitigen Mangel an Achnlicbkeit der Cha- 
raktere der handelnden Personen und an Aehnlichkeil der 
Situatioi^eo an eipe erträgliche Anwendung der vorbände- 
>eB'lHasib''iiicbt denken läMl. TeocMet dliJ' EM pdit Hil- 
mente, welche die Herren Dichter ans dem allen Texte 
berübi^geoomUien haben, indem sie die Despiaa in einen 



Pfl»en vetwandAlii^nd Ü«aen^'ais>Arirt wid zufatef ab Wahr- 
sager (an Stelle des Notars) erscheinen lassen, sind zwar 
^•B oimnNaynditan iauBiMNig anf di« UebereiatliaraniBg 
mit derMnsiir, lünnen ?tirr iji»? Ungeschicklheiten in allen 
anderen Sceoen nicht in den Hinlergrvnd «teilen. Gibt es 
a» B. aiM f|rt«M>B «inAafldhia« d«r WmB^m^ lM^i 

als das Abschieds-Quintelt : .Di ncrivermi <M/iii t/wriio 
ffiwgau, vüa mar mit setoem Ausdruck des jMbiiwfttes 
and das Sebivcbiana in den abgabrocbenen« dorcb i^aoian 
getrennten Notes, hier in dem tweiten Acte ai\^ar«S^elle 
zu finden, wo von Abacbied und Scblvchaen gar'aiahtdi« 
Rede ist und die Mottk^llen diba verffert? ' 

Es ist nicbia mit diesem neogebackenen. mit verdor- 
bener Shakespeare- Essenz versetzten Cos) fan fidtt- Will 
man die köstliche Musik wieder hören, so mache man e« 
wie die lialiäaer, kehre lieb nicbl ao den Taxi und ga- 
niease die Tftne. Wenn ich in nueinem Brief« vora 8. Fe- 
bruar [Nr. 7 j gesagt bafoe. dass Cm Jan lutte in dieser 
Sa w aai Im«: dar ilftlifniM^M Opar a*« nicht w apaan 

d ;<. u 0 r I d en Erfolge gebracbl habe, »o muss ich dies doeb 
dftbw erg«otea, das». ^, einiges «ebr {^akJi^gicJ^^.JMfff^iMi 
Wiederbolungen g«b*N b^f; — Wtt di«.AlWfiibf|iW)ntl 
Tliniti-e hrriqm butrifll. so gereicht es Madamo CaMI sur 
i^re, data «ie ^ B. in der Arie der Fiordi^,, Djf^ 
und baio« Venierung zugcaeUt bat L<^ Duprei, dinr 
Sobn daa^groasen SangvrSk trat to» ersten Mala auf; er 
besitzt difl trefTHtbe Schule seiii«ü Vaters, abt^<^ 4'^. Haupt- 
sache, die Sltfliiuc, fi^hll; es wird cit*^ epgf^ und b«^ 
•dabaL , ,.' i,i ,.|„„; 

Dagegen hat die gr<m^e Oper einen neuen Tenor ge- 
wooneot ^ekber dtir 'S»\m mit einer ausgefefq^n^t 
starban do*^ maicbanipd ^^rvp^Mfdiaii $tiaMDc^|k> 

gabt ist, mit welcher er das hohe c mit Leichtigkeit aus 
d«^ Brust. anspblügt. Iir beiast Yijlarel nnd warBic^r- 
branar i» abwn 3tid|ebw im aadK^bftt Prairfiraleb. Dait 
hülle ibu än Advocai aus Pariq bei dem Gpsangc einer 
Liedertal«!. Auf 4f<*Aes Eotpfebluagiiei» üifi dia Difectiop 
»ach Parii boomaa, und, Mcihde«i «r d«K orit BSfe« oad 
Ausdauer sei^e Studifn bei Vautbrot.genacbt« trat qr ga- 
geil Ende des M|n als Arnold ia jMntwti's .Teil* ßßi iwd 
ämtete stürmischen Beifall, ; m i. 

Die tioeiete <k* CfmmU'du^ QontmiiUtiit hat in die- 
ser Ssijofi iif(>eii ibf'Mn pewöliiilif tst^ii Kepen^^ire der Sin- 
Iboiecn von Uay^ÜL MoMfl Uu4 üflcthQven, der OMtV,^t|r- 
ren von Weber u, p. wii «iigK Nouigkeiten— d- b>|w4ie 
dortige ZuhörerschaTl neu — gebracht, die Ouvertüre tu 
(domeneo von Mozart und die Abschieds- Arie der Uia (Mad. 
VaadenbattTal-Dttpra^'; Ceraar dia jElnrH)^ vf li Ittimn, dea 
eil er der Nymplun aus der Oper .Püycbe' von Ambr. 
Thoma» und — o Wunder! das Duett für twei Frauen* 
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\ifßß/tAf Viarjtet niid Vaadep^avel) aus ,B«i^ir^c 

IftHT 9«i«<iift* von II. ßerlio^l Trotzdem, dus Thomi^s 
uad Berlio^ noc^ ieben» ^a^en t^ei^e fifusikslücke dem ge- 
strepgeo Publicum des Conservatoires 19 gefallen, dags 
beide auf der Stelle wiederhall werden masalM*. «Pie JL]|M 
des Otpheus hat den Cerbcrusigebändigt' — sagt ein hie- 
Sf^^ Auch j|ieelboveu'& Ji;'^^nU»ie mit Urcheüter und 
.ip^Oii; ifnfi., «ogftr> 4ie d e u n t « Sünfonia sind gemacht wor- 
den, allein dli' Ausführung der letzteren halt den Vcrf^leich 
mit den Aufführungeu am Rbeifte, ^uä, uifd iwar 
niobt lilM» in Fmitlf wegen «kr jinuciMbi^i^ 
und Fülle eurer Dilettanten-Chöre, sondirn auifi in Jtii 
r|;iD(^i.l^trM<l>ei)laU«ti|eD,..icli .kaon,,W9piKft,eos jotut ,df/i 
.ymfamg-iiff Se^«i7iq>\bter io.PM^,a^,TQri«odet b^taieli- 
nen: enttcn Allegro erreicht man nic()t den breiten 

,«ie .jn«a,B«i4eB in Köb QDd auf den Jiiederrl^eini|i|ben 
||lliibfeiien hü^l. £» ist eigen, dau im Adagio die Fran- 
tosen das Vcrbaltni»» d«s. Afidant<; tmleruto %-Tacl lu 
dem uiduffip luoUo Vi-Tact gar niobt lu verstehen schei- 
nen, trutzdeti), dti*> dücli Jedes Mal der Uebergang in Dur 
und das bewegtere l oni|>o diesen Mitlclsatz als cinefi süs- 
f«o, freuod^chi:« T/u»l,ge({c^ die lief empfunden«, schn^erf- 
liebe ^hwNbü^nlwii« dm Adigb's «miiiiiidan liart. Seil- 
dem Du mich auf dieses Verhäilniss aufmerksam f;emachl 
basi, habe, idi noch jedes llat die Wabrbeit dieser Uqw- 
lung 'bcini Anhören gerühlt und begreife nicht, wie lelbd 
Ucriioz diesen Wechsel des Tactcs und des Tcnipn's für 
eine Biiarrerie erklären kAoa!. Jüieo so auffallend war es 
»r, den der Bintntt dei schliesdtcliHm'VtvTacte'i 'bet dem 
man gar nicht merken ilarf, dass ^r qiiLdein ^/i-Tact vcr- 
iMttcbt in, einen gewitaen Riick für ein feines Ohr gab ; 
ob es an der Pbrasimng der Sex(q||MI in der erstell Violine 
lag, will ich nicht behaupten; der ppdruck w^r aber dn. 
Das Tempo des ersten Allegro war zu schnell : vom »»« 
jioti iro^>^t uud vollends vom pocv uujicibao war nicbl die 

.Binde. Kurz, man musste sich gesteben, das» die unbedingfe 
Musterhaftigkeit des Vortrags der Be<'lli<i\ en'sclinn Sitifonieen 
in den C«nservatoire;C(^Bcerten duch ibrc Gramen bat. • 
jbi'dein Goneerto am OstersoiinliKe kaneo die Pasto- 

ral-Sinfonie, das Crriln aus Clierubini's Krlinungs-Messe, 
ein^ Arie aus dem Alexanderfest und der Siegcfchor aus 
lildV-liiMcabiiia von Händel lur Anff&bmng. Dazwischen 
Vi^ftixteinps — mit eineqi ernsten Concertc? 0 nein! mit 
mfW a^allade/^ ifod seiner •Polonaise*., yn<( jlas pennen 
dit.Bftttfr fePdRfiN^ 

..lUtf^deloup bat seine Ccnceris poptdaires, man kann 
nicht sagen : mit stets zunehmender Frequenz, denn sie war 
. von Aqfai^ an enorm, sondern unter fortdauerodcm Zu- 



fort|;ese|tzt fai «inem der eritjBf|di^ Jahres gab er B|e^^ 
boven's Septett— :freificB nach der hier beliebten ^rti dje 
.S^cJbi*)n|Uri^aiente in jla»^ und I^orn, ClarifeUe qnd 
FiagpU ets So|o«tiiQpien— jii^m ersten Male i|t P^i^^voH- 
.standig, indem daS-Conservaleire nur jramer die .jeiute 
Hälfte des Werkes zu Gehör brin^^t. Im April wojile dar 
Irelllicbe Üirigenl eine Aufführung der neunten äinlp- 
oie. wQtu er eificn (ihor von mehr als )400 Slimn^ejn joi 

dem Conser» atfirium, 'Jen Opprothiiren und d^n Männer- 
Gesang«crci)ien/,usamineng<:bracbl,{]alte. UieDamen Vio|- 

-dot liiid Sipson, die Herren 3.ns>iQe~rpnd Capotil sa^g^n 
die Solo-Particeii. Die Au^fllhnillu' war impos.mt und mu- 
,si^lcs,^|if|icb yjod ma^htf dem Dirig^cnten uad allen ein- 
wirkenden Ein, AttVb «in Chor. AUS Händel'« .^alos;!!)!!,;, 
den Pasdcloup im vorigen Jahre |iei defD {lliviil||^(| ;in 

,J|^p^fli,j;ehört b^^te. ^jijggjut Hnd gefiel wbr. . 
? in den doncerten d^r S^^te ntt/iqnäk det B^atx:ArU 
herrscht die neuere Schule vor und als ihre Korjpbiien 
Felicien David und Ilcctor Bcrlioz. Beide führen 
ihre t^inpnsitioncn daselbst auf und dirigiren sie auch 
selbM, ^^ B. David seine Sinfonie in A'<$-(/«r upd seinen Co- 
lumbu«, <leii irh nicht tnm zweiten .Male hören mag, Ber- 
liox seine Instrumentirung von Webers „ Aufforderung 
lUB Tante*, aeinen «rBmisehen Carneral*, seine »Flaelrt 
nach Aegypten" n. £ w. Auch eiii paar monströse \cuig- 
|(^iten,ä /a Lisit, eine Sinfonie: ^Vercingetorix",^ upd ein 
«Vasco.df fiaüna' (,Ode-Si^foni^*) von jungen^ Compo- 
tiislon kamen vor und fielen tlurrh. 

■ Was so^l ich voiy den Privc^t-Coacef len s^ge^^ Jbre Flut 
ging in dieser ^iaoin rntj^jir eij^^al sehr Ijoch... icV.I|fnD 
nur Namen nenf^ea pod JbM0n.<ferf Jittf 4eiiUieh^.|i|iiMftler 
Rücksicht nehmen. . .,7 1 , - . ' ^ 

Madame Graver. eine Sehijlefin Liloil^s, ans Kmr 
rica ipi. Anfange dieses Jahres iurückgekebrt.,gab ein .Cop- 
ccrl mit Orrhester, das LitollT tfirigirte. Sie spielte dessen 
drittes swnpbonisches Cunccrl mit den, bolian^isckcn Na- 
tional-Thema's. Frau Schttin«|i»S|lklte Beelboven, Men- 
delssohn, Chopin und Schumruitt, ^on Letzterem zwei Ca- 
nons, .die das Publicum sobr kalt liesse;n,,9ber in der^zwei- 
len Sitrang da* Quintett, welches najtljnicher Weise sebr 
gefiel. Dann J. Becker, der ausgezeichnete Violinist, der 
zuerst mit ßeetboven'|| Concert auftrat, daneben aber auch 
die Vlebeitigiteit seines TsitentH an Peganiiii. Kontshi und 
seinen eigenen SaloDst'ücken zeigen wollte und auch wirk- 
lich eine eminente lecbfti^ ifls Vortlage dieser Compositif- 
neoi bewährte, llit Redht Knorgteii mdes« Einige, das« 
diese Vielseiligkeil seinem Spiel den individuellen Charak- 
ter nehme, und dass er vielleicht gerade durch ^s Studium 
jener Gattung den grossen Ton, 4ci/^cftscben Schule ver- 

.kweiiL bfbe. Se'Hi z»eiiea,(bialo'riHbeB) Concert. des ef im 
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Verii» mit Ed dt rd dellarlog gab, brachte ihm wtth 
Tolhra [Arbern ond widerlegte grösstenlhcils jene Besorg- 
nisse namentlicli Jurcli dei» Vortrag de» vierten roncertes 
von Spohr. Er begann, da er in einem frühcreti Canccrlc 
die ilalianische Schule berücksichtigt hatte, dieses Mal mit 
Bacb's Chaconnc, Iic«s dann Spohr folgen, hifrauf David (ein 
Scberto), dann ein für ihn geschriebenes schönes Concert- 
•Ael von fSd. de Birtog Fftr VioJine aod Orchetler, darmf 
die dnlte Polonaise von Mayseder und zum Schlüsse Emst's 
Phantasie über ongariscbe Tbemen! Die Gesangstücke 
intta tXk von de Hart6g*< Compositioii und teigten gros- 
ses Talent und cbaraktcristiscde noljnndlunt;. nnmenllicb 
L'Etcbwe aad Le Fkbettr. — lu einem audereu Concerte 
wurden die lebr ' acbtungttrertbeii Conpoiitionen toii 
Goldnor, namentlich eine Serenade für Ciavier und eine 
Sonate für Clarier und Violine (Rossini gewidmet), sehr got 
aufgenommen. Frau Szarvady -Clauss hat auch wieder 
dm wbr besQCbte und bocbit geoatsreiche Kammermusik- 
Cor\<~ertc ^>>'t.M |)i>n : in dem zweiten spielte sie mit Frau 
Schumann vjci handige Stücke von Schumann, welche gros- 
acD Beibll erhielten. B. P. 



B«iirtlieilmg»B. 

Sonate für das Pianofortc, cumpooirl von Fr. 
Gerntheim. Op. 1. Leipzig und Wfnterlbar, 

J. Rieter-Biedcrmano. 

Ein Op. I, vor dem «ir alle Achtung haben. Uan 
sieht, es war dem obne Zweifel noch jugendlichen Conipo> 
nisten Ernst damit, ein Tonbild zu schaffen, das die Vor- 
züge formeller tuihriisclier Vollenduiif,' rnil di nin ein> r ur- 
eigenen kraftvollen Erfindung vereint. Lad tiia ihm 
noeh mehrenthells geinngeo; der erste Schritt zur Ersiei< 
gting des Parnassus war ein kühner und ein mlscheiden- 
dcr. Dos Ganze verrätb eine solide, durchdachte Faclur, 
eine nicht unbedentende Gewandtheit in den Formen, lo- 
gischen ZtJ<.'unmeiiliang sowohl der einzelnen Motive, als 
der Sitte, überhaupt in den Einzelheiten wie im Ganzen 
eine nicht geringe Begabung. 

Der erste Satz — es mochte dabei dem Citmponisieii 
die unerreichbare Einleitung tu MendelaMbn's «cboUiscber 
Sinfoiiie vorgeachwebt hnben — Bringt uns ein Thenn 
Von iasdraeksvollcr» gem&tbreicher Färbung. Recitalirische 
Pa«sa;;fn, ein kurzer Gessn;;, vprwebl mit Anklängen aus 
dem llaupl-Tlieiiin, und eiut; alltrdiugs etwas unbedeu- 
tende Ucbergangs-Phrase führen uns wieder zu demselben 
zurück. Nacli einer breileren Ausfülirun«; des Thema's 
scbliesst der Satz. Wir können übrigens hier die Bemer- 
hang nicht unterdrücken, dMS ein minder cnasequentc« 



Festhalten an der Tönicfl, ' hcaobders h^ Vorführang^'d^s 

wiederholt aallretenden Haupt- Motiv?, dem Ganzen mehr 
Abwechslunf; undSchatliruii;:; verliehen bitte. Diese Wahr- 
nehmung macht sich überhaupt durch das ganze Werk 
hindurch geltend, und wir erwähnen als Aryuvientum ad 
homtvrm hiefür nur den Umstand, dass alle drei Sätze in 
/^geschrieben sind, ein Umstand, der zwar allerdings oicbt 
dinct ranr Vorwurfe gerekhen kann, aber doch dns Gt> 
präge einer gewissen, nur nllni regeimiMtgen GleicbrSr- 
migkeit an der Stirn trägt. 

Der tweite Satt In lehhnnera Tempo, */a*Taet, tritt 
mit einer Art leichtxeiligcr. f;psfhwäljif;er Nonchalance in 
die Schranken, weiss aber durch die glückliebe Gabe, mit 
nichts immer etwas tu sagen, die ZuhSrer so recht eigent* 
lieh um ihre Zeit zu betrügen. Man moss in der That das 
Geschick des Componisten bewundern, womit er es »er- 
st ehl, ohne zu langweilen, mit einem ganz harmlosen, «US 
lauter punfctirten Achteln bestehenden Motive fünf volle 
Seiten Isnp; rn iinlcrlinltcn. Der Componist hat hier bewie- 
sen, da» ihm das «Zeug* zu thcmaliiicber Behandlung, 
rar .Arbeit" völlig to Gebole steht. 

Der dritte Salz stürmt mit jugendlichem Muthe und 
Ucbermuthe in die Schranken. Das scharf ausgeprägte, 
halb sdiwerm5lhigo. halb trotsige Motiv, ton sergloaeien 
und keckeren Xebengedanken umschwärmt, ist mit wahrer 
Meisterscbaü ausgearbeitet und gesteigert. Die rb]fthau- 
sehen Ruchnngeo mit dem FfacbscUage auf den 
Tactlhdlen: 



bieten einen neuen und, gut vorgetragen, einen gewalligeil 
Bifeet. Die in der IRtte des iweiten Ahsebnittes vnrkom* 

mendcn Accordvorsrhlägc möchten wir übrigens nicht gut- 
beisseo, indem dieselben doch etwas leer und abspannend 
wirken diirften. Auch müssen wir uns insbesondere bei 

diesem Satze auf das über allzu coriser|uenle-S Festfialten 
an der Toaica oben Gesagte bczieheo. JedeafalU aber bc* 
leichnen wir diesen Satz, insbesondere was Factdr und 
Foraengewandthcit betrifR, als den weitaus gelungensten. 

Und so wünschen wir denn diesem Werke recht viele 
Theilnahme von Seiten derjenigen Musiker und Dilettanten, 
die für die ernsteren und solideren Erzeugnisse der muM- 
caliscben Literatur Sinn und Lust haben. Indem wir es 
für unsere Pflicht hielten, einzelne minder gelungene Stel- 
len he'rvonuhdien und den Conponisteo, von dem sidi 
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Mcfc tid'GMcf erwftrtm IlMl. dwa^f »ufiBefknn t« mtt- 

clu'n, sei (iemscibi'ii liicrmil bei dem Beginne seiner Com- 
pooisleB'L«ttfb«lm ein hmiicbei WiUkomoato enifegeti- 
^Ufitm • • - 

Die AoMlaltung »I, Wie sich von dtr so schndl zu 
eißem verdienten Kufe gelangten V«Hig*handloog nicht 
anders erwarten iie»s, in jeder B^zithong eine vortreffliche. 

Harienlieder für ^ecniscbten Chor von Joh. 
ßrshms 2 Helte. Op. Letpdf uwl Wialer- 
tbur. Kieter- Biedermann. 

Dien Lieder sind eine ebe» so Iwaebtenswerthe, wie 
eigenthümlicbe Erscheinung in unserer modernen Musiic- 
I^teralur. Sie geben beredte» ZeugniM von dea ao röbtn- 
IwtiM Strvbflfi der MitKit, aieli d«ii edel» ond «rbabtiim 
Tonschöpfuogen de» Reformatrons-Zfitalters zu nähern, 
dieselbeo la erfanen und zu durcbdriogeu. BraboM bat 
es verMaodeo, die «MeiHaclM innigkeH und urte Jung- 
fräiilii hkeit seiner Texte auch auf Tonweisen zu übcrtra- 
gea, und eben dazu faat aiM8chlieNlicli aicb der Modula- 
tionen dea KchMelinle« Jahrhanderla bedfent, diei aber 
in einer Weiae, ilass immer wieder die Individualität des 
scbaiTenden Künstlers hervnrtntt und sciavische Nachah- 
mung todter Form durchaus ktn gehalten ist. Bei der 
grösseren Einiltbheil der zu Gebote stehenden Mittel war 
M auch Laum zu vermeiden, das« neben einzelnen Acrord 
loigen, liie dem an den Farben-Reichtbum und die Alau- 
oigftltigltett der oeoereoToiifbi-iBeo gewohnten Obre min- 
der spannend und abwechselnd erscheinen drirftcn. gerade 
voa den letzteren Manche» mit eingeführt wurde, was uns 
«iiMit AnacbroniMHitt f&Mbar tnacbt. fndem et ana hier 

IHCht geslallel ist, durch eine njher ciiigohende Hcli'uch; 
tllDg der Einzelheiten unserer Anerkennung dieser eben so 
geia^ wie gemfltbroidMn GeHage vollen Raam m geben, 
sprechen wir nur noch den Wunsch aus, es möge densel- 
ben — im lotercoe ■ der guten Siebe und tar Anbahnung 
emei üeteren Verttindnlsse« der elaeaitfben TwiacbSpfun- 
gen einer längst entschwundenen Zeit — die möglichste Ver- 
breitung bei Fachmannern wie hei Dilettanten zu Theil 
werden. Wir brauchen kaum bcuufugcn, dass die Aus- 
■tatlmg nichts zu wünschen übrig lässt. 

Deutsche Snn^'orhalle von AbL II. Band, 4. Lio* 
ferung. Breslau, Lcuckart. 
- Bei der groeeen AuidohBung, wolcbe dit liternlor 
der Münncr-Qunrlelte in den gegenwärtigen Tagen gewon- 
nen hat, — eine Erschoinung, die im AUgemcin«! als das 
lEaiehe* «nd die Folge der *o niebtig aofButmenden Be- 
(jeislerung Für deulschos Lied und dcuUchcn Sanj; Freudig 
zu begrüsscn ist— ist ea natirticb, das« neben vielem Vor- 
trafflicbw tnA §tlt hmcIm mittcMN^ ml alltägliche 
PrMac4e «na Liobt tretaa/Un w «erdiemlroHer md da* 



I bev 0flleradhmanfeB, die ea «eb a«r «aescblieaiKfllien Aul* 

galje machen, tiur Gutes und dieses in genügender AnzabI 
■la iiefora, ood die dadurch, dast sie unieren labHooMi 
kbiiioi«! SingerranfnaB ahi aiMk<kMi«nd«t RepeMir« bie- 
leii,^dieie der'Mfiha der Aoswabl und der Gefahr «oili^ 
ben, mit dem Echten auch das Unechte in den Kauf lu 
nehmen. Da^ die »Deutsche Sängerhalle* unter derarti- 
gen Sammelwerken einen sehr hervorragenden Platz ein- 
nimmt, hat sie durch alle bisherige« Lieferungen hewie- 
sen, und auch die vorliegende reibt steh den Trüberen wür- 
dig an. Die Geainge sind alle von «inen gesunden, frisebesi 
und kräftigen Geiste durchweht und insbesondere den be- 
scheidenen Anforderungen unserer Provincial-Gesangver- 
aine ToBkonneB angepaiit. Die grösste usd tardiesilaste 
Verbreilunf.' dürfte wohl dem Wanderiiede von Methfessel 
zu Theil werden, einer Composition, die man sieb versucht 
halten atocbta, dein llabanswbrdigcn. sinnigen MendelMobn 
zuzuschreiben. .Waldrose' von Billeter ist ein anapruchs- 
loser, aber inniger Erguss zarter Lyrik and wird, mit 
Ausdruck und Feinheit vorgetragen, seine Wirkung nieht 
verfehlen. .Ossian* von J. Beschnitt und .Saul* von Franz 
Abt sind Männerthöre »on echtem Schrot und Korn, der 
erstere mehr dramatisch gehallt», der letzten; mit einem 
gewissen körnigen, baosbockenen Humor, ßeiiüglich des 
ohne ZweiFel sangbaren und ausdrucksvollen I.iedes von 
Oberbofer sei mir die Bemerkung erlaubt, da;s es durch- 
aus nicbt die Anfgaba das Liedaa sein kSm», jado «na- 
zclne lyrische Situation dramatisch wahr darzustellen. Mei- 
nes Erachten» soll dasselbe den allgemeinen Ausdruck 
einer lyriseben Sliamung bilden, die sieb allerdings rer- 
schiedenarlig äussert, aber doch wieder in lÜescn ein/einen 
Aeusierungcn auf die einheilUcbe Grundlage zurückweist 
und turöckrübrt. Dr. D. H. 



Ferdinand Strgiuu^er'}. 

QebotM 16fi4, geMortM» »a WUn (i. Mal J808. - 

Vorgestern ist ein Mann hrgraben worden, dem alle, 
die ihn näher gekannt, das Zeugniss eines guten Menschen 
und «ine« eeMen Küosilen g«bMi kSnnen. Fardinand 
Stegmayer, von frühester Jugend auf in Musik lebend 
und wirkend als Spieler. Lebrer, Componist und Dirigent, 
war schon in seiner lugend in Oesterreieb. seinem Heimat- 
lande, musicalisch thalig. wenn auch nicht in hervorragen- ' 
der Weise. Ein Frisches Talent, schnelles Verständnis«, 
reiche, überströmende Einbiidungskrafl und eine j^lubcnde 
Bagaiitasvng waiw.ibm gawibrt» dpgagffu aber die Uuge 

*) 4lw im «in« ^ 
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BcreduhHIf wd der ordoeode Sinn dcf PrakUVers $ciner 

Natur versagt, dt«; aurli nicht üurrli fülne DilJunu wr 
siwg huberer Aufgab«» vorbereitet wurde, tfisteteo Siitna«, 
«Mfinlidi iMf iib.BlMlite diNskaCWr V«{>g«i>nttln||lieH 
uoi kÜDtikmfher Begeiferung, wanderte er. oft raih- unti 
bultto^ iatb hüt imiaer «tohif eimitii HW Or t xu Oft, von 
Stadl flurit.- jiwi'A«|it lO Awt U«ber«II.M»bt«, er «ich 
schnell alle diejonigea lu warmen Freunden, dk u ilur. 
«alwader jkp gentülM^li«» KiuM>tgiea»«>ca ^oder deu wu- 
«nÜNh iHf bUcb IhmI. hMmUMieiitertiB Fblirer keim«» 
leiMen. Doch ermüdele «r die Freuiid»cb«n tmld durch 
-tain derbe« Wesen, d«sten. Humor die HM^icliiI«!) dej- 
•LebMttart nicht kaoolü nnd nicM leicht iminim tu Ge- 
fallen ein« UBang;enehine Mcinvuix tjirücUiit-U; er, ermü- 
dete sfc fi'nier liurrli die Uiizu» L'rlässij^keit, mit d(jr er. >L'i- 
ne» eigcuvu V urtbuiU «cr;iu;t»i.ud. tiit» t^glickcu I'll(i:;hleu 
•eines Dirigenten- oder Lehramtes versah — oder nK'ht ter- 
»ab. Daü allu MiisrcnntuiitlKint mit .<;(iiiai Glant- und 
Ikebrteiten Mecktc ibn in allen («lipdf rq. D«« g««cbiiiegell£ 
.IwkmUlkmm»* m\ 4v HenigKffMi'iMd -ifn.iiejili- 
'■r\v.'ti Seitenblick, mit dem Firniss »Irr ILilbbüduns über 
der ü^tiwittiigs-^eeaciqlieil war dem gülcn Steginayer.cin 
Gtiuel, oml Mit tehwerer Uebenrisduoi; bequemte er «kifa 

mancher NolIiwenJifjkcit Jts Leben« .111. DieSi: Arliu sviii 

und «eil. tu. geben, bat ibm .prt geschadet uad ihn um 
^wmubm Vorthml md |«M«r«,£brc gcbr«:bt. idM«n A»- 
-deoken und der AchCvng, die jfin.jelst \ß$ 6r<ab Mgt* tbut 

sie keinen Abbruch. 

Von Leipzig aus. wo Stcgraavrr nN Theater-Capell- 
meister engagirt war, kam er Ende 1848 noch Wien als 
Opera-Oirigentin te> Jmepbatadi unter DireUer Stöger, 
tlc§>en Unternehmung jinJoch bald in die Brüche ping. Da- 
mals wurde Siegmayer tum Cbormeister des w iener Mäo- 
ner-GeaaagrereiiM gewählt a»d braehle ab »olcber die 
.Mcndel98ohn'»che Musik 7U ^Anlitionc" und ,OeJi|ui<" 
xur Aufführung. Nebenbei gab er Ge^ang-Lectioncn, kam 
in den fünfriger Jabm ab Prafemor des Hinnergesanges 
an das hiesige Conservatorium. wo er die Chorübuogen 
leitete und der damaligen Direction die Gründung eines 
Vereins für gemischten Chor vorsehlug. 185o dirigirtc 
Stegmayer im iUutikvereins-Saalc die AuiTübrang von 
J. ll.ir;er'i< Oratoritiiii Johannes der Täufer" und leitete 
tu jener Zeit auch bei den Geieilwbafls-CoBcerlen die 

Ah mittlerweile seiii oben erwSbnter Vorschlag von 
der Gcscilschafls-Dirrftifin in allzu Inn^c FTw-äfriiiif; pcrn- 
gcn wurde, verlie»s er seine Stellung ond gründete 18Öb 
im Vereine mit den Herren Egger, Esier,'Xiewj, Lonnt, 
MariiD, Biek, 9«bligcr nnd Schmidt di« Sing- Aha de - 



I mie. worauf dano beMgt^ J>iri|itiw i|it4Hr>0 fft ' ' (< W g 

de» Siogvereiit^ unrliW^tc. 

: ^ £*,>i»t .jeUl tucht 'der Augeublick. AUf d|« mai>«^>)rto> 
Pbaseii des Erfolgs uad des MiMcredit*. «relcbe' ditl^illft- 
Akademie durchgemnrht, z-i^iK'»nik(>mineri. Genug; dass 
SiegmAycr Msb .mit Xlei' Gründung diesQS (|er. «AeVftlkWtg 
«ad f ördenmg ecbtMi Kliifltoinnas d«r^ Ualtmift und 

AufTiilirun^j der sediegen^leii CliurweiliC älterer und iieiic- 
. nec. Meister ' gowidmeks liKtit.utcs.fi^geKbichtiicbc» Ver* 
; dienst am die wiener Mosth w it i ade erifprlifai hat. dam 
es ihm aber nicht gegiMint war, das Institut, cten er' doch 
m>t befieiMcrt stolter Uin^bbung aohiug; «af jener Hohe 
^u erhaltca. vt uhin es >ich> Aofangs tu»ter seiner Führung 
aufgeschwungeu. Die Lnrtigelmwf«igkeit seines Wirkens, 
welches iwiM-hen bugoistortiii) Aufjf iivs unj; und grollender 
iÜAlfuutbigung keine Milte fand, war güradu da. wo es 
j «dl tum das Zasammeobtfiteai laiehl aantreu^er üilettanten- 
I kraflo handelte, U4ih<*itu^t), wenn anrh vielleicht selten 
t Jemaitd in d«ai Grade wie Stegmajer die Gab« (|«r.Aii- 
I fetwimng. der Steigerung der ihm iiiitentehendao Ibillb 

l)C><iss. I)ess;;tgiclif» in musii'nlisi'lier Bezlclmn^; : unvoU- 
1 kommen (ja, oft verwirrend) aei» Tactgd>«in w/t'» <o vec* 
I «tEndflimTon war sein Einitmlirsn dcrjeeigrn Wcrk^ die 
er selbst mit Liebe in sich aufgenommen hatte, so künst- 
•lepiscb beseelt »eine Führung im entKbei^endsflkiHomMe 
tat dam an ihn gewöbaleii KüriMr. 

Zn jenen Maogelu aainer iVaUir und «einer BiMiwg 
^ewUte sifli 1 tlieilweise such alx eine Folge davon) die ma- 
lundlu Nülh, die uin tut htUter »Itcg. Je melir seine ÜLrälie 
den Einlluss des Alters «enpörtea. DinctM Eckert nahm 
.ihn als Capellmeister ins Operntbeali'r " ^' < r jedi« h deo 
Anlordeniagea ao dea praktischen Lapullmeister-Uieast 
aieht mebrjmiilige« konnte vad na<b eia«m J«bm >avBtr«t, 
ins Karltheator ktun, wo er im Dirif{iren Vdn Possen und 
, Operetten weder der DirectsM geoiftglev noeh kAiusUcriscb 
^ ged«iben konnte: Diens beiden BngagemeAts tihnsten 
sciitlich seine pleiclueitifir Thätifjkeil als Dirigent der Sing- 
Akademie. Jm Frühjahre löÜl Jodocb uad im fplgendeo 
Winter raflke .er noch tiiimnl all« sekw KHMIC iwaABan 
] und brachte die AvITtibrung der Daob^scbto Malthüus- 
I Passion tu Stande — die letzte und tchenste künstlerische 
I Leistung seines bewegten Lebens. Seitdem kränkelte er 
' physisch und morahscb— künstlerisch hatte er ausgelebt. 
I Umsonst aber hat er nirht gelebt; trotz seiner Fehler 

Ibat er der Kunst treuer gedient, als Wek setaer glückli«be- 
rbi Pachganowen. Sdn knnatlarischer Gewissen war Mn 
besaitet: er hat manche Höhe hiebt erreicht, "fil ^r sich 
nicht bücken und nicht drücken komUe noth wollte. In 
dieaem SimD« «or Ade« darf das rnnsicaUKhe Wim.«j- 
MT mit Achtnng gadanken. 'Man hnt M oll verkawt 
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aber nicht umsonst sagt der Dir^tir: „Sur das Gemeine 
«erkennt mau selten. — Und das Seltene vergisst man 



Die »oUkomoieiie BeherrMbiug des TecboiMhen in 
der Kunst i»t~eben so nolhwenJig zur Herstellung eines 
reine« Kunstgeott&ses. wie die Uagctrubikeit eines Glases 
zur Heihgkeit der durcbscbimmernden Flamme. Die Summe 
der Fertigkeit, die äussere Form brucltlos frei uw] «ehön 
•elbst bei den ßräs«t«o Scbwierigkeileo darzubieten, ist 
Virtuosität. Diese g|HiQin)«d«EigeiM(bdii'tit B«eh aad Mcb 
auf mnsiealiachem Gebiete ru einer Hohe c ! u^t. i'r kaum 
iiocb iibersliegen werden . diirrte. Als geeigiunste« lUitlel 
lor wl l fcoi — bii k6rMtieriMfien'A«wjiraiel^ bleibt sie jedocb 

nur Millef, weil dri- A sjusprechenJe, die Idee, das gei- 
stige Motiv das Pnmitire» die Technik er»l das Secnndäre 
«bgite ' Oit ^IdlKMiMsfM'i' ^iHiiosität ist nur in der innig- 
Äen Verbindung mit dem Gedanken Etwa»: deir schön ge- 
gliederte, leicht Wwegl ich c Leib rijr die Seele— ohne Seele 
todtl Lotltaw in nicht genug zu betonen in einer Zeit, 

ausge- 
geben wird, wo da* emancipirle Virluosenth'im sowohl 
Produclive als Repruductive angesteckt bat und iiicbt mehr 
danach rra||t, was dir g i i l riH «drto nril. «mü ca nvr 
«icb darstellt. 

Gegen dieses Getriebe von Prahlerei und hohlem Schein 
iD kinpreB und fSr-die 0«ireirtlichkeit das &bte vom iTn- 
«abten zu sondern, gibt es nur Ein wirksames Mittel: die 
'Kritik. Es fehlt zur Vertretung derselben eben nicht an 
leochUmieB VorbiMam. «aleha balbMigt baban. wia 

wahre Kritik sei. Der Kern dieser Kuustwissenschaft 
liegt im geJäotertea Erkeaoen. das nur den Einen Haaas- 
atab KdrBedrtbeilang «inaandet. welchen dte allgemein 
gültigen ästhetischen Anforderungen be»timmen. Nur erst 
bei möglichst objectivem Verhalten, bei durchgebildetem 
Wissen und klarer Darstellung kann ein reines Spiegelbild 
für das Kunslerzeugnt^s entstehen. Somit wird wahre Kritik 
niemals verkleinern tnlpr verprösserii, «üuHfrn verdeut- 
lichen, indem emiiiangene Eindrucke und Wabmeh- 
mungen im Lichte der ErkeqiiliiiM festhüt «od arttnlemd 
zurück -il t, A-jf tiieseij» Wege nur Iris^t sirh Hif Kunst zur 
Salbsibcschaulicbkeil fuhren und für da» SchatTeu und Pe- 
urUieileB eine rtrderada Wa^badWii-kung denke». Dacb 

was Kriiik vcrm^ij^en gegen das Entheiligen und blöMe 
Scheinen d<;r liunst, w«uo selbst tUQ) Scbeioa greift 

md dt« AEnfrv)»h derffirttitlieTr; welcheiRriiitteiiTellte 

sollen, angesteckt sind' J«, man möchte behaupten, dass 
Sebeinkrilik mehr Unheil für die Kuast stifte, als die 



Scheinkunsl selbst, weil Verkehrtem tind Gesinnungsloses, 
H euB es nur geistretct^ und mj)^ d^ Tone der Uebitneo- 
gang ausgesproeba« Wird, oft tnr AnMlme torftbtt Das 
bezeugt z. B die Verbreitung neuer so genannter Kunst- 
jPbiloMpbem;. welche, ao und .f^r sich nur Tru^blüsse 
dod. inMffieb aber In-dewande spracbtieher Tucbtigkeit 
dem Lateit abi unfehlbar erscheinen. .Wahrheil in Klar- 
heit!* — dieser Anforderung müsste jede Kritik genügen, 
depp. obwohl der Ausspruch de» Kritiker:« ätcti gewinnt, 
wenn er sich in anziehendem Stil und ».cböner Kedeform 
darstellt, ■^o wirr! r^r nur dann för I rr il und werthvoll, 
wenn ihn grundlicbcs Wissen und ebriicbti Gej>innung er- 
zeugt. Was «ritt «9S' aber iirZeilQiigs-AsliMisvlllin^ 
Kritisrhes entgegen?] Virtuosität der Schreibart, welche 
durch das ßlejpdeiide* wie etifas gesagt wird, für da$ 
waa .a« ealsebiditia» «raebtet; Nabidaatigbeil des Am- 
drucks, (fiptomatisrh geeeben, um wenigstens den Schein 
der Ehrlichkeit Tjjr steh zu haben: spiurindige Beweüfiihj 
rungen. nm inatbodisch au vcrlbeidigen. was sieb nkbl 
vert heidigen lässl. Wie oft fliesseh auch Musik-Urtheile 
aus unmusicaliscben Köpfen in stiiröbigc Federn, denn 
es gibt unter. den Gebildeleo Viele, nach deren Begriffen 
Jeder sich berechtigt lubleo darf, über Musik zu schrei- 
ben, ohne darin eingeweiht tn sein. Beiläufig gesagt, stellen 
gerade diese Art Leute dm grusste Coatingent fijr die Sache 
der .Zukunft". Sodann will auch sabjective Ansicht uod 
persönlirhe Meinung sich oft schon für Kritik halten, als 
ob der Kunsthetrachtung mit gefärbten Gläsern gedient 
•ein könnte! EndKcb wissen wir der niadri|sten Aiisoo 
Seheinkritik erwähnen, v.'^lrh'^ rds Schmnrntjergewächs 
bekannt ist und den Namen Keiiame führt. Auf welchem 
W*«« sie an Stande komnian mag. iniBwr ist aia eatabreod 
für Künstler und Kunstvertretende, obwohl unberufene 
Zungen dabin überreden möchten, dass sie in jetziger Zeit 
eio nothwendtges Debel sei. ' 

Nächst dem Vorhandensein des Guten und Schönen 
ht das .Sichklarwerden* darüber am werthroHsten für 
Bildung überhaupt, und nur durch richtige Veranschau- 
iichung der Kunst kann erst ihr Hauptzweck, Veredlung 
des Menschen, erreicht w orden. I.cssing. Jean Paul, Goethe, 
Schiller und Andere haben die Kritik glänzend festgestellt, 
und «dcb unsere Zeit liefert in guten Fachblätterö Euntt^ 
besprechungen, die belehren, erleuchten, begeistern und 
oftmals einen zweiten Kunstgenuss gewähren. An solche, 
^ fMir die Kani( selbst, mebt Parleinaecko iaa Auge ba* 
ben, halte sich der Künstler und KanitlbaaBd alS'btfrte 
Verwahrung gegen die Scheinkritik. 
!." .'".' ... Loitiae Ni'tsscbe. geb. Eindscber. 
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Tigw- «114 IjalcrlialtetgMIliM« 

' Dw'lfti i(iederTh%iiiW<;lle Moaiklrttfl'Ütiiii Dtiiiciaotf 
MlkMi iMl PiD|MU«am Vom QA.-W. Mal iMb'aif lUiMtiai 

wobobaft, ao4 dai'Htm Tkn^cli tod DllM«ldorf ttni^ mm ISfr 
«m JmU'mi leOUPifchUiMk '^iftiWt Öimmb llil 

tagteMM tu tiliiiiliiMittf-ai* BIM« «Mf ji«wi«in«v*.kb« 

»wMIwi 4w DKeiiren-p«« ««^ «^«441.' 4W.'<bk*>»i TlMie» r<Ur 
,!!chOpfang'' von J. Haydn. mwoM dareh den G<'MiniiDt-EIn> 

(irMck ilcr Leiiluiig«ii drt Churs i7W>; in,;! Jl, ( >rchi.-s:t r-« i, l l^i , »In 
cUircli ilie l>eg»l«ttrudcn !*olo-TnrtrÄge eian Jttiiiiy (i u Ida e Ii m i d i- 
Lind, tiiiiri ätock hauten und Dr. Oiint und det Frftaldo* 

TUr«l(jbvMilHB> Anaflibi-UcbcrTKi-ricbi«,!!! 4fD 



langen zti beziehen : 

Ludwig Vau Beethoven's samnitliche 



minirtCrr» Uii dtiiu ^n'^>li'ta^l Cm crrrr un Al Mai aiad 
Ver e in » - C o P c c r t e , »i^cliv luiiir der gcsdiicktcn luid ui» 
aiditiipan L^ituug des MuRik-L>iT'>"iTff H<'mi J n] o, iiriiiiLu uns 
ächöne Kunitgenüam gebutcn haben, ^Mchbium wurden. Im craten 
ThaAe bfinea: <fir Ohariibl'^ii's OuvcnbraiaiMii UtaalatrSgar, -xw«! 
LHK(fiit 4Jty^nwi^),..»p« ^l,fl^4^apm^^.,IiM (^ebu>t«tti 
daa C(Mi««Tt|to ibawi, fltr VIoUna.Ton Koda, «apicU voa iHerm 
C«;<iiM.ii^ a'A:'ifar^ltVi>;<^'U.'.^Mi^katt^^^^^ ClJö. 

mit Becbt aiu«piordaBt|f^,cip EtrÄ^V Ktb|^b<{i»a,<n ■^f\n.f< .T^^ 

K.rfiiidung6-T«lcnt und (jescbicktcr iMlmm^lirung zeugcndr Ciimpo- 
Hit. d'-rm Hitrainigabe, da ca immrr tio^^i an vocaleH Concen- 
sttli^k. n run nthUgcm .Vmhmge MiU, olitni UcaadgWniibalr 'oll 
Cvnusci Aij*tAlu.'u wUii wtUk^jtuftrfi »im viürdv. ' , j 

ßfAtb<ry«n't aipb««' iVlol flir'tieigeu unä BtlM?r sind !* 
i'artittir iwjo rrnoliianen in BoUc'ii Ve»l<^ tn itm Prtiae v. n 1 Tiib. 
iür hii Si-uoM in dcT (,'<-WMhn1ou Au^>;auting, Vur Kurzem !iuj hulIi 

dl-J lyi.lJii illl (irigl'l, ',l■UlrL^".lt i Ii fSTlillir X'l Thlni. VI II (U-ii> 

a»lbcn Vi rli'grr neu lirrmssgcgtbcn. Ilei Briden «iliiychuii wir ciwä» 
gTO«scr*u Druuk ftr alca Augen, wthmncl ana aoaai die Sa«)iü gitr 
wlubl gcliUli uud dem ütudium aowvbl al« der Vorbicioiag luii d«o 
woblf«ili-'ii Au^^abcn godiciit i*t. Auch ^ie EiiitcUliiiimc^i sind in 
dcmielbMi Tarlage in VarlOUtiilMAilHalgtt BUHglMlt «nobiciicn. D«to 
tamiliiw MKilaM 4lk-l^r «MtaftaHMb* «»'•«jl» 

jtdh» -r »i4 liamlicb balu^a^.. winü, ^ CUTMNfrMtaqgt« vtr- 

breitet. Im Original gcbürt,' IlMKiiaaht' Mß . ■chAn« TbtlatiflMligkcit 
de« Klange« und der spcciflselia Geigaiilorf. ' Dieae' «rabr« futtm- 

iMluaUtftt Kuchuf. dia BeutlioTen'Mheu Trli'« uiül <,>a irti'iiiiii s^tr 
«ialea (plUarvii uut uu<l vriid nur voii Uaydü uuii .\lu..jir'. üLi«r:ru( 
fen, nicht ao Flillo, aber an !^aiti^^i.iK l<j> : I ttu Triü ii'. die 
ebenfall« bukannt« und i ft arran^irlu Si rLiu li (iji. '.'"i li-diir iut 
Pl6te, ipbefe and mittlere (»Migi': elwim »pieKi.il niii nüLedentend. 
WBBiC: bakaant wird da« aiabentc Trio «ein für xwci Uboen uad eng- 
Uacb Uotp, Up. b7 C'dur, aacb in luicbtfenigcm Tuue, aber bei 
ilKiebfr, ala daa vor%aj ain Biadlieb alagantor Haupt- 
IM Atagi» tki itee1wadcrilMmtt-6dberzo, end- 
Ikh eiM äBcriMbtaa mdt iraU Imümkii doBMiM* B$fäiä»mk'l 

■ ''AmHi^ Mm.' äUk'ü himimi Air far Uti-ytiiiMlmtVMik 

LaÜaB aolniall «ad •Aatrdwi aa «ifian Sc b lagillMaaa. . Dar ing*- 
aehiedene war von altao, die ihn bamten, adnor 'uaarmadlioben 
Tbltigkeii bud fOlae« «iir«iib«A«if, ln«derM Cbataktara wogen ge- 
lUktm 



■•«W vwll»tAli4lg«. ib«raH bcrerlillKlv %ii>i(«br. 

Partitur- Autgai e. Sr. 7. ji vi ji 1, (. u i ' .Vr, t>i 
II. 1 Tfiir li .Vyr 
— Sr. flö, 68. Triot fir Vianajorie, Violine vntd Vidon- 



. — ,»— Jfr. JflJ. Sonau für Ptnnoforte $öle (Mammtrclariir), 

op. 70« Z. i •/*/r .; nV: •• fi : "^^ ' -'^ 

S». — 11 nrwe J: i g at eil tn. <>v. UV, — ,9 /J<j- 
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:: m- iti.M I h ..•'•.•..:» • • .Ma ' ;«••••.••' in 

d«fgaitalli Toa 



. t. , .1 

Kr. rbf In. «der 3 Thlr» 



,0r. A Ele^tmMk. Eni« S EL » 1 ^ 

' JKU'«aHr<ybMif H^«»«; «««MlW'Mi «r«ien JTob «in «ä^. 



und griindlieK tamraoAea >cird, gibt t(i ntneat Ifanplthäh dm Enf- 
tHMtUfigmtkithti im 'dndtekt* ShiggMMU'm mojlielut erKhopfen- , 
4tK Wim, MM nWU'Mir «fT 4llt aiiMitolfii *«, tondern aatit m»^' 

die jiortiteh' und tortitle Sfite df OtgeHßtandtt HHek€lfJtl uchfioid. 
r>i' riiri' .'■ ,1 f t.'chl nur fGr Facfimänarr, »unitern fitr ttui 
^nir yi-iM<r P.ii/tieum. il<u eidt für die (ittrMektn der Mu^ik in 
AU'j'mrintii fi,r ,l,r ,i>r < ifirr iiitbentirl' rr iiiitrej-»rt. tcr'chntl. 

Der Anhang liefert in Itittoriithen \aehirfi4rn iiitil lldfjfn ein »ehr 
TtHku tum^fmMehiUckm Mattrii^ und dtu dimem folgendi Tesa- 
buch »m« Au$Kahl tan Sinjfdjiielen- aus Jriikttten Juitrkundertc», 
Kit t(t i«M« ondaN -aM Am StAum fmmtr rtkkm'lMwmjff 



Hl geiMi 



«Ab «la «tieaer Mtuit-Zoitiinif h0tpr<ieheuen und an^tUndiffle» 
.Viuintlitn etc tind :n irhailtu i» lUr H'ii rnlUlAndtQ (utorlirten 
yfujii^atifrt- Ifaitditinu u\ui f.f.ihaiij>talt ft .m 1' }. Ii S i 1 A Ii 1 1 lilit-'.l'KU 
in KUn, gr„tu H*d*mgaiM Sr. — m» bei J t H. WHUi^, 

jN»lNpi)l >4«n SäpnMtKiA iainant, ganaen B<»geti ait •wtt^oMV 
BeOMen. -i Dar AbeuMmvtfaii^JbiMit flir.dM HaH^alur 2TUr, 

m*r'4 pg»< ... I.. 

I^riefe und Ziuendungen ajlcr .\rl werden nntar der Adraaa» 
II. DuMoiit-ScTiiiiibrrg .»i-brn Bucbhandlnng in KMn crbctftn. 

W 



Vnrlip<"t: .1/, l'nSfiMii HchanherjteMv \W.e\\\\T\vA\m^ in KOIn. ' 
l>ritcber; M.. i)%)lan\'Jk})Av.h%rg \\\ Kölu, litvitauuaa 70 u. 76«^ 
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Jiedeirlieuiiselie Hii^lk-Zeitiiiii; 

tterausgegebeii vob t^i^Mor X. Büchoff. Verlag der if. DuMwt-Sdmbetfmltm BniMHa§nii^ 



KÖLN, 6. iJwü 1M3. 



Xi, Jalirgug, 



■nliall. Dai Tieraifft« niadarrbeiniKObe MiuUfeat. I. — Am WItibaden rSchluM: CXcilien-Vereiiis-Concert« - Oper - Schau- 
ain»l>. V«> W. W. — rrmn SciiUMt ai>d M. ron SehwiDd. — T«gM- vad Unlarbaltnngtbtait (Köln, Um AiMMaditwakjr 



LttolS*a öpar «Naxhif, 



fion^fte ridlmlMfauMhe luibfiMt. 



I. 



pasnlMerrheiiiiiebeliuMkresttgcsItllcliiDXalire 1818 

zu Uüsseldorr, hat an den PGngsltagen vom 24, — '26. 
Hai dims Jahres d«( Jubtiäaai winer vierzigsteo Wie- 
derholung gereiert. Cnlerbreehtingen hattta iuMcre, 

theils wirkliche, tbcils drohende Ilindcruisse in dem Jahre 
1831. dann 1848 — 1850 und zuIcUt 1852 veranlasst: 
allein immer wieder erälajid es von Neuem, gelragen und 
gehoben von der Liebe zur Tonkunst und namentlich auch 
von der Gesanglusl, weiche die gebildcltii Classon der Be- 
völkcruog der rbeini-ichcn Lande ausicicbncl. Denn die 
lelilere, von der Natar durcb Verleihang starker und wohl- 
laulei)d<*r StimiTiPn h<»rvorgerurcn und be^iinstigt, erhält 
und fördert die Singvereinc in all«» Städten» und diese 
Kerero den Musik reiten den lablreiobeo nad läebligen 
Chor, welolier olTiiiliar ilirc Ilauptbediogung und ihre 
flaupt&tütze ist. üer Sinn für Uusik aber, und ywar für 
gnle Mosil', ist dermaass'en am Bhetne verbreitet imd nt 

alle .S( hii htrii dos Volkfs npilrunpeii, dass die zweite Haij|)t- 
bedingung cur Erhaltung der IHuukfeste, die Deckung der 
Wtrichtlicben Rosien derselben, stets aaf das erfreolichsle 
erfüllt wird, wie die steigende Theilnahme des Publicum» 
beweist, welche in diesem Jahre, erleichtert durch die von 
allen Seiten in Düsseldorf mündenden Eisenbahnen, alle 
bisherigen Erfahrungen vvt<it überlroffen hat, fo dass an 
dem dritten Tui'e nocb Hunderte vergebcna nach Eintritte» 
karten verlangten. " • 

In Düsseldorf selbst war die diesjabrigo Festfeier 
-dl« nnlielMl«. An den vienebo KHUMrea PealMi «ntden 
dort von grösseren classiscbeo Werken anfgeführt: 1818, 
1. Fest, Uaydn: «Jabresseilen* und «^öpfoog". Diri- 
gent B u rgmüller.^tSfiO, -8. FBit^ Blndel: 



5 F. ft, Stn il r" .!>nj bcrrcile Jerasalem" ; C M. v. We- 
ber: .kämpf und Sieg"; Beetbovens SbiTonie iV* Burg- 
«ii4er. ^ 18M, 1k; Pest, Sphrs ..Oi« (riaton'Oinge^; 
Auswahl aus dem „Messias'^ Ton Händel; Ries: Sinfonie 
in D^dw. Spobr und F. Ries. — 1820, 13. Fest, Uäo- 
del: .Judas Maecabius*: Beetboren: .CbriHm aae Oal' 
berge" und Sinfonie V. F. Ries.— 1833, 15. Fest, Han- 
del: .Israel in Acpyplen'f Wolff: , Osler- Canlate * ; Win- 
ter: .Macht der Tune'; Boelhovcn: Pastoral-Smfonie. F. 
Mendelssohn-Bart holdy {mm ersten Male am BlieiM). 
— -1830, 18, Fest, Mendelssohn: .Paula»' (tum ersten 
Male); Händel: Psalm ,0 preist den lierrol* Mozart: 
. AntfdSb pmamW : BwdrafiMir nLft*lif»Me. II « »diel»- 
sohn.— 1830, 21. Fest. Händel: ..Messias* ; Mendelssohn: 
42. Psalm; Beethoven: Messe in C-dtv und Sinfonie lU. 
HendelMohn nnd Riets.-— 1843, 34. Fest, HXndri: 
«Israel in Aegypten'; J. Hajdn: .I)f» Slanbcs eitle Sor- 
gen*; C M. V. Weber: .Aernte-Caotate'; Mendeiasobn: 
Sfnfonia*C8nlate .Liobgesang*: Beediovea: Sinfonie V. 
Mendelssohn und Rietz. — 1845, 27. Fest, Händel: 
.iosuo*: Motarl: ,Re<|uiem*; MendelMidhn: «Walpurgü»- 
nachf} Beethoven: iX.Sinronie. Riett.— 1893,31. Fest, 
Händel: .Messias'; Ferd. Hiller: Der 125. Psokn; Gluck: 
^Alcesle" (Ouvertüre und I. Act); Rob. Schomann: Sin- 
fonie in D-imll\ Bcclboven: IX. Sinfonif. Hiiler, Schu- 
mann, Tausch. — 1855)33. Test, Jo«. Hajdn: .Die 
Schöpfung"; Rob. Schumann: ,Paradi' imH Peri'; Ferd. 
Udler: Sinfonie in £-moU; Beelboven: Sinlonie V. F. Hil- 
Inr. (Jenny G*ldoeliBidt>Lii»d.)<- 1854. 94» Fca», 
Mendelssohn: Elias*; Händel: ,l)a!t Alcxanderfest" ; Schu- 
mann: , Adveolttlied" ; Beetboven: IX. Sinfonie. Biels, — 
1860, 97. Pest, Hindd: .Sawon«; F. Hiller> , Verm- 

rr'i 'i" >uti) ersten Male); Gluck: Scenen aus .Iphigeiiia 
auf Taurts' ; Scbamaan: Sinfonie in ß-dur; Beelboven : 
SlbAwiem Hillw. 

83 
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Vo(yrif9.|2)i)|^{|i dieta|,vic9gy xluiisl<i0rfcr Feste 
iumI Ba^pShUkr, F. Riet, ^»lir, MnidclMobn md Scfav* 
toann bcrcils von der Erde abberufen. 

Die gegenwärtige musicalisrbe Feier der PfingsUage | 
' briehte für den eriteD Abend P. Hendelsaobn*« | 

Dieses OraliM-ium ist auf dem niederrfaeiniacbcn Mu- , 
fifcbite ikcriiMpt er«t ein Mal gegeben worden, ond j 
DfiMeldorf, wo Mendels&ohn's .Paulus* zum ersten Male , 
aofgefübrt worden und von wo Mendelsüobn's Ruf seinen | 
Aufschwung genommen, war es dem Andenken des gros- 
sen Tonmeisters, der twei schöne Jahre seines Lebens und 
Schaffens hier zugebracht bat, Tor den öndiri n Slridlen 
schuldig, auch seinem »Elias*, den er selbst für sein be- 

Werk btett» noek eide Anllnkrunf atil deniahlreicben ' 
und »orttefTIichen Mittelb in Chor und Orchester, wie »ie 
oosere Zeit jetzt beailst und wie lie nur bei Mustkfestcn • 
l u i u i ri gt w«fAm Mdb«ii, m «idinear— •nmiil, de G»- 1 

mite ilit' Hi-^fffvinL' hatli', i-fie Dtisf;czelcbnetstcn Gesönscs- | 
BerübmlbeiteB lor Verberrlickung der Ausfabrung mir | 
i*falc«n IQ Mb«n. und, naek den Vorgange' tob BÜMiMd, I 
Barmen tmd Köln, eine Orpol in der ronlinlle aufmÄlel- 
■i«n bescbloM, um die Macht uild Erbabenbeit der Klang- 
nUh Beek dea Akrichlen dei CompoiMMeB ToMrtlBdig su 
.erreHfte». 

Die ausführenden Kräfte bildeten einen .Ober von 
.781 Sängerinnen und Singern und 146 (netramentalMten '■. 
(57 Violinen. 22 Bratschen. 21 Viotenoelle. 14 Contra- I 
bisse und verdoppele ßlas-Inslromentr). dcr(*n Aiir»>lellung, 
besonders im Cbor, e»ne sehr gedrängte war ; nsoiönUicli 
WBrM die Tenttre and Baue bis tief in die hintersten 
Ecken pestelit. rvo t\fr Ton vnn den Daclibnlken des Holr- 
baue» gedruckt wurd«;. Bei alledem gewiihrt di^er Bau, 
tw den jeder Tritt «na ia Ukbewk OirlMi vnd nnler 
herrliche Baumganae versetzt, eine Annehmlichkeit für die 
FettgenoMen, nm wekke die verkündeten Städte Aachen 1 
imd K8ln DtÜielderf bttieiden nknen. Der Gceamatton | 
des Chor* war vortrefflich. 

Das Orchester liklte vorzügliche Muiiker unter den 
Mitwirkenden ; bei den-Geigen-Quarlell VioGoirteB wie die 
Herren Blagrove ans London, Straus aus Frankfurt, 
Bnrßhcer au» Münster, Engels ans Uijlheim a. d. R., 
Langhau« aus Hamburg, Peters aus Köln, Posse aus 
SJberfcld, Seils aus Barmen, F. und W. Wenif mann 
aus Aachen; die Violoiiccllislcn Joh. Wenigmann nus 
Aachen, tieul aus Uortrecht, Uankel aus Dessau, Ja- 
{r«r felis ElberiBld; -die GeatnibiMa treffNcb nngefkbitvtm 
Ad. Brou' t Rrln ii >■ .v n " Indess erreichte 
doch die Kralt und Fuile des tie«afflnitlones der Streiob- 
Inniriincalc nickt die Maebl de« GeigM-QtMtell« utim 



tfoijäkiigevj^jl^ in Kfif, ifi»Jr^t^. »^^jfo wieder 
toMamenbennen «rird. Die Biof^Imlriineale wäre« Tor- 

züglich, e rii^ von ihnen tiMgeMicbMl, I. B. die etite 
ßÜto» Oboe^ TrompetQ. 

Wie inner, so wer «acb jeltt de« Fett mgWcb ein 

Vorcinigungspunkt bedeutender Tonkünstler von nah und 
fern. Wir bemerkten unter Anderen Fr ans Lacbner 
aus Mf neben, Paedeinup, Goot? und RMtenk|aiii 
aus Paris, Seukre aus Lüttich, Verhülst und UoTfeU 
Rotterdam und Utrecht, F. Hilter, Bargiel, Breu- 
nung aus Köln, Grimm aus Münster, Wullner ans 
.\acheB, Harpur^ aus Mainz, Sc horii>tf i ri und >an 
Eyken ans Elberfeld, Wolff ans Crefeld. Hrambach 
und Simrock aus Bonn, Breidenstein aus Uort- 
mattd, Rranae «na Barmen, Fiedler atw GJeve u. t. ir. 
u. s. w. 

Der Abend des ersten Festtages war also der Auf- 
rfikruBg de« «Bliaa* ven l|eBdel>«okn gewidnet 

Dieses Werk führte der Meister zuer:*l auf dem Musik- 
feste zu Birmingbam in Eaglaud — am 2ü. August 1846 
•^avf, wo es sdldem so hoch i^eballen vnd so atlgenieia 
beliebt ist, dass fast kein Musikfest auf ntTrit di^-ung des 
Puhllcums reebnen darf, wenn diese» Oratorium auf dem 
Programme fehlt. 

In Deutschland hatte das erste oratoriseke Werk Hen- 
delssohn's, sein .Paulus", eine so lebhafte und nachhallige 
Begeisterung erregt, dass der .Elias" bei seiner Erschei- 
nung im Vaterlande nicht bloss mit dem Nachklange der- 
!>elbe(i zu kämpfen halte, sondern sie noch in Meiler Kraft 
fand, und selbst bis heute sind die Stimmen über den 
Werth des zweiten im Verhältnisse tun ersten Werke 
gctheilt, indem man im Elias allerdings eine grösnere Reife 
des Musikers preist, im Paulus dagegen mehr Schwung 
dct Genies sn erkennen neint Offenbar rührte, nament^ 
lirh in Jon ersten Jährender Bekanntwcrdung des .Eilici', 
diese Verscbicdeobvit des Urtheils davon her, dass Men- 
dehtoho mit dem .Paufiia* eine neue Bakn gebrocken, 
einen grossen Fortschritt in der geistlichen Musik begrün- 
det hatte [wenngleich dieser Fortschritt grgaaentheil» in 
einen ZurBdcgretfen auf Bach und Rindel seine QueDe 
fand), mit Einem Worte, dass der , Paulus" den glänzend- 
süsslichen und profan- pomphaften Stil der Oratorien der 
ersten Jabriehende unseres Jahrhunderts, die in Friedrich 
Schneider's in vieler Hinsicht scbälzberem .Weltgerichte" 
rhi i' '( ilie erreicht hatten, in ihrrnn von der wclliicheo 
Mujuk erborgten Schein erkennen bess, und dem Orato- 
fiun, «IwB die hwrBcksn Mütel der neoertn ImlraaMn» 

tirun;: nnrl "ifr gewonnenen A 'isiiehnunp der Forrnrn ru 
verscbniabeo, den musicaliscben Ausdruck gab oder wie- 
dergab, der «siMw InkaHe allei« «ngemetsen i«l. De««> 
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frpf,'rT) ffrn V'ollbrmgef dieser Thal war os aber, vw ihai 
durch teuttt tw«iie grosM.äi)b6pfuilg wnf iweileiTh»! 
M tfirtH» «^«r.fir M wrtMgta« Dtui w«r NtraMkd 

hnr< rhticl und Mendelssohn »elb«l \vnr gtüdklicber We«*^ 
n ae«n«r 4jebBfscugii9g voi| <lcii» Weten des JÜUMtwerko« 
iftirforaU^iligiM, 4m- et vorÜMM- 'wMl VoniiiMigkait 
eben so sicher war, wie vor ciUer Surlit, dnrch Un^rbör* 
te» Aäibtkta su loacliftii« Ab^ *ei«B gan*e küoatleniolw 
lidMfiMlItii prügle »«n i» ^oNeiMbtar G MUk aa g dem 
ricuen Werke, de» .EliM" . ein; denselben Geist der cba- 
raklcrislifchen Auflassung, dieselbe frische, uiigeschwicbLe 
KjtaA der BriMuiung und Ausflibrung, dieselbe Klarheil 
in BebAndlun^ d«<< Pdvpbooen und UMsenbaßen, densel- 
ben rkliü^i'M Tucl und feinen Sioo für dos Schünß und 
£die, der ihn eben so v«r dem Trivi«lea, vor dem 
liWti>M»dwi n»d MNeid«nde» be««|w|-i- dies alt^ fin- 
den wir eben so wir im , Paulus* auch im .E^ias* Wie- 
den ultd biufig in iMck wirkongsvolkrer Anwendung. 
_ So bnd d«Mi «Mb du VMi'mt itm.«tilm Pfii^rt* 

tnpf nnr tiff'i-ipti'r;! ■ Atirn;'.hme, welche die Lebünsrniiip' 
keil d««s«lb«<» üiegriitcb gegen die Verkloinercr Metidels- 
fdbo*« bekwiidfl« iMkd die MbnitiAe Verb«r«agung einet 

Koryphäen tier neuesten Sclmle. der bei der Naohricbl von 

der Wahl deM4lbM für . das Mu»ikliisl.4en> VeroitliMNii 
aAfib.anigcMfiM Im|«» 'Jtm iit-««br gut. >4itm da? 
«iHwifd der BliMa»rini«Brbegna^ «erdM^'VwSdwA^ 

den ntaoific. 

' Herr Otto Goldschmidl. dem das Pesl-C«mite auf 
den Wunsch seiner GaUin die Leilung des .Elias' und 
der Voealwerke am xweilen Taj^e übertragen, halle keine 
leichte Stellung als \acbfolger d&r grösslen Beruh ml beiteo 
am Paroass der deutsoken Tonkunst, eines S|i(ihr, Htm- 
delssohn, Schumam», Udler -und Anderer, v, 1 1( he die nie- 
derrbeieischen Musikfeste in den leUten Jabriehtiiicten diri- 
prt tolteow Er war lange «m wiDeai deoledNM Vatertaade 
.tImv.-jpoJ gcwciten, war als Dirigeni in 1>' iit:-i"hl"ri:| c^am 
unbekannl und Mb lieh mm um ersten Xlaie uns aa 
dar-Spita« M> salilniclier und aatgeeoieliaclar maeSoaliMdiar 

Kräflc. Es Idi; in der \ntur der Sache, tiass die Erwar- 
tungen der Musiker und des gesaromten Fublicums sehr 
gespannt waren «ad da» aelbet diejenigen von ans, die 
wohl wusslen, dass Herr Goldscbmidt mehrere grosse 
Concerl-AufTübrungen in England sowohl in London als 
ia der Provinz dirigirt halte, nicht mit Tollem Vertrauen 
•daiiAuiTähraDgeii enigegea aabea. Uro so erfreuliebcr war 
'es uns, glei«b in den erslm Ge«amtnt-Probeo wahrzuneh- 
men, worauf uns dte obnc Ausnahme gijosligea Stimmen 
aus dem Orchester uad-dlMl GImi< Mbob ««r bMNlkt hattail, 
^üetr «oldbibandt 



k««imai» tftmwkm. w»r, und die, «laMndWbei» vaa ib« 
dirigirlen Aufführungen des .Ebas'. der ,Cäcilien-Ode' 
von Handel und .des, d^lle«]Tb«ilea .von Hajda'l «Sobö* 
fba^ übaiaauiten äiM.,4aia lain Wiiiaa und Kteaea. 

iu Verbindung! mit Erfahrung im Leiten der Massen nud 
»in laclvplljer BebandluBg der milwirkendeo Elewtend«, 
den F»rdef<ni|tc« an einen gnfen Difigenten eattpreebwi. 

Wenn wir daher den urdssen Eindruck des .Elias" zo- 

nikbat den ti«aaa>a»iki'i»Aa<).tH)d.ilM'^r Irefliicben Leiiaog 
dorcli Hfpfii Goldscbmidt m vardanknn babao, so gab auf 
der anderen Seile die Ausführung der Solo>Parlie«0| 
welche wir so leicht nicht wieder in <:ülcber Vollendung 
bören tferden. tüoser und allen folgendeti AuffubrungKn 
eine so b«ha fcfinslleriscbo Weihe« lüipa m. jed^aa- Äntwa* 
senden no^'ergesslicbis««« w erden. 

In dem üral^cium <si dt« Haupt-Person der £tias 
selbst. Der Tcttbur ihn Juide» vencbiedeiisien Lagen, «ad 
Gemillbssljmmun^^^ bingesteU|,|uniHendeIaiobn betdieae 
vers«^iedeuen Momente dtti«b. 4», Umk aMb •cbünAv 
cbarableriain, .als der Teii aa 4ba(, and dwrmncbt fb«a 
die musicalischc Osrüleltuni; de!; Elias durph den Sänger 
zu^iar •» aobwiori^i.Au^abe« das» die mciaMoil KipnM- 
ter d«ran •d»att«ni. .:Wir haben gar mancJie jcbilMna» 
wertho Sänger des Elias in Deulschland und England ge- 
hötU die una — aneb Stoekbausen, wie er dm früher sang^ 
niehl aMagana«nHm-*-llMlhl vollkommen gentiglen, denn 
die-Auffaasung des Gbinklara des Elias hlül sich gewöha< 
lieh an die heftigeren Ausbrüche des Glaubenseiferers; 
allein der Mendelssohn'sobe Elias ist zwar nicht ein weiche 
lieber und schwacher, aber doch, wenn wir aus der Bari* 
cali^cticn Charoki Tt-iitk >eiii Bild «ns vor ,Vnf;cn stellen, 
vorzugsweise em Iroinmer, gotlverlraueDdcr und goUctgo- 
bener Mann, dessen mildes, gläubiges Gemüth nur raoioei)« 
tan von leiden<<cbaIUicher .\ufwallunp und heiligem Zorne 
aufgeregt werden kana. Sein ganzer Charakler spricht sieb 
ia der Ariet ,Ba iil gonugf* aaa^ . : . 

ni'^^iT .\ulTas«ung hat Stockhausen vor allen Sän- 
gern, die wir ,geberi, auch früher s«bon gehuldigt, allein 
an Tflillciideler Oanteifcmg bat er aie erat durah seine jetzige 
Lctslun;> ßcbrnchl, vyeil ihn die wunderbare Erslarkung 
seiaea Organs nun ast^i befähigte, jene Scefian der aem^ 
gen AalWallung wie PlemaMii tm dar nildani in der Tiefe 
da» fleraene MiU glubenden Wirme plötilicb aofleochie» 
zu lassen. Seine Stimme hat an männlichem Basslone so 
gewonnen, dass sie die gri}ssten hocßie füllt und dabei 
doch jenen halb sinnlichen, haV» gaiiliganillaii niehl «M^ 
loren bat. wm ilr ^ 'n Timbre man kaum Mrl^^■r^chctden 
kann, ob er einem liurituu oder einem Tcjior angehört. 
-GfeMb'.df». erste Scene mit der .Witwe* gab uns in der 
•gWwrwig d« GiM» iind:in.4«n A«idrueh der Worte: 
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i9kSM ^ein Sohn, leblf dra UebemnRMf wtt'4m ] Mf? fMÜ PiMeh B«>elig^»« t»entM, mMmtiuM 

»oriugHchen SlironnDiUeln, die der Irefflichf Knn^llt r jrhf fii' I'flrtip dp* „Knaben" replrl srh in '«ng. und Frsnlf ja 
in alles Ligen beiit^ ond-rait derjenigen äcbule tu be- voir Edelsberg aus ||iNben},miixste wiederholt wa-d«a< 
hcnWlNn-fenlelrt, difibii tdtm MiH^st lam eniMi IMnUt i EM* M^eihte wiMm da« «b»f«taDäwige QuartaMif {Wirf 
im L't^dergesange gemadit bat. Nach dorn jubelnden Aus- Dein Anlief^en auf den Herrn*, und das teilte: ,W«biMil 
rof der Wiiw« mit der ZauberBiimme einer Jenny GoVi> 
•dimidt'LNHl! .Ii «ini lebendig!* wie tcrlKrte dl der 
nunge, nicht etwa rt»h lieb erbebende, sondern in Demulh 
freudig gläubige Ton, mit dem Stockbacwen die sieben ein- 
fachen Noten auf die angcfäbrini Worte vortrug, den 
CboroUer des Elias! 

Die KccKative in der Scere mit dem Könige und den 
Baaliprieslera, der Ton der ironi»chen Heden de« Propbe- 
tan iwitelMB dea Gbdren der' Beide«, die daraaf folgende 
inbrünstige Anrufung des IJerrn, die Kraft und da» Fr-tifr, 
mit welchem er die heroische Arie: .Ist nicht des Herrn 
Wm wie ein Hanmer*, vortrug'^ Alk« gab dia'Ueber» ^ nft einer «iimehiBendMi 
reugung, daüs der erste Liedersän^-rr Deutschlands auch pünsllpe Aufnahme hei dem Publicum de* IWu^ikfestes fand, 
der erste Oraloriensänger geworden »et. Und dennoch er- ^ Der Vortrag der Alt>Soli bitte etwas mehr Wärme haben 
reicbta die Bewonderwng «mee Vortraget einen noch bft« | lomicn; ond an tecbiMNller Reiff» Maud rreiH«^h die junge 
hcren Grad bei der Arie des iweitcn Theile«: „Es ist ge- Sängerin gegen ihre drei Genossen, Fran Goldschmidt und 



Aiie, die ihr durstig seid*, gesungen, und -da« 
Quartett: ,lletiig!* (durch die genannten 
Fräulein Pels-Leusdcn aus Köln, weirbe die tweite Alt» 
stimme in den betreffenden Nummern übernommen halia) 
mit antwortendem Cbor bei vollem Orgel- und Orcbeste»i 
klänge biMet« einen der «fhebandUca MaamM» lep:A«li 
fuhrang. 

In FrialeiB von Edelsberg, die an Niederrbeina 
noeh nnbabannl «rar, lamlan «ür viirSliigwin Iwiwoi 

die mit einer schönen, vollen, klang reichen All* nnd M) 77n- 
üopranstimme begabt ist md dnrcb dieM» in' Verblödung 



nogl* Das Gef&bi der Traner um ein verlorenes Wirken 
md der aus der Tiefe der Seela «cb emporringende ior> 
nige' Sehmerz um die verlassenen AMil«. der sieh in dem 
Weberufe des Vereinsamten, dem sie nun gar noch nach 
dem Leben sieben, gipfelt — sie tittertcn bei jedem Tone 
in den Hencn der Hörer nach, denn sie entquollen 'der 
Seele einer der edelsten und begabtesten Künstlernaturen, 
und so muüitcn sie in jedem empfanglichun Gemüthe ihr 
Bcbo finden. 

Und zu diesem Elias trat nun in Ii r Ausführung der 
Sopran-Partie Jenny Lind, jene Königin der Lieder, die 
ibren Nanen in der Geacbicble der ToniiiinM fum Symbol 

des Inbec^rifTs nlfes Vollendeten im Gesänge gemaolit liat. 



die Herren ^ockhaosen and Gonc. loHMb, waa iiid««« nicbt 
hindert, daai Znbnnfk ab KhMHeriw haben wjr& 

Herr l)r. Gun t hatte sich schon durch seine trefflichen 
Leistungen in Concert- Aufführungen ra Köln und Aachen 
bei dem niederrheinischen Publicum grosse Gnnst erwor- 
ben, tu welcher ihn denn auch die herrliche Gabt einer 
sehr fichönen, echten Tenorstimme und ein in der besten 
Schule bereits sehr gebildeter Vortrag vollkommen be- 
reebrtgM* Die Kb6ne Wirkung StimoM *e«g(e lieb 
in den Ensembles, und seine Vorträge der Reeitative nnd 
Arien des Obadja bekundeten neben der voraägiicben 
Naturanlage gediegen« '6eieiig'*9todfen, denn 'firgebniia 
in Tonhildiinjr Au -spräche, Schmel? im! ftiegsamkeit des 



Doch von ihl- im zweiten Artikel; hier nur so viel, dass • Organs, Verbindung der Register, Aninutb dea verwerten 
im •EKaa* ihre DanteHung der .WHwe* nbd ihr Vor» Vortrage*; Wirme de» Anadraeht nnd teehniMber PaKifi 



trag der Arie: , Höre, Israeli' ganz vortrefflich waren, 
der eigentliche Zauber ihres Wesens bauptiücblich aber in 
den mehrstimmigen GesBngen der Engel vorwallMe, Be- 
kri] II Ii hat Mendelssob« {• die»em Oratorium das epiKbe 
LIenicnt der Erzählung ganz verschmäht nnd zur Ergän- 
zung desselben nnd zur Verbindung der Scenen die Stim- 
men der Engel Iheils in Solo-, theils in Quartett- und Dop- 
pp|(]aarte(t-(jef!nnpen eingerührt. In allen dienen Gesängen 
halte Fran Goldschmidt den ersten Sopran iihernommen 
«nd gab dett'EnMinble derselben, das von sehr wobUau» 
tenden Stimmen gebildet wurrlr, ri-iHiir h einen Klang, 
■der, wie das »anlle Kotb oes Hegenbogens die anderen 
Ftrhcfl» ao -ik TBne Aliaf nuberiiebnlDiog vad z» icbd- 
Mr Einheit verbartA. Diu Tcnett: JMbt Mm Aaig«» 



keil sowohl in der Atisfuhrung der genannten Partie, als 
besoadera auch in den Leistung^ an den lobenden FcM» 
abenden beratrlral nnd dam treinidhcn KbMÜar Mlrmt» 
sehen Apphtw gewann; 



8w Mr.. tt.) 

Das Sextett für twar Viotinan, swei ■Bralaeben, Violon» 
cell und Contrahas!) von Dr. Aloys Schmitt bekundet 
meisterhafte and masterbaft« Form, entwickelt lo bobem 
.Qlmna atbwnngvoKa^MhraharaltdMlMl gaAtblallolian 
mi Sinn oAd mt ein bdr«IlarZau||mK «as ilar hlMalkn- 
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■dien FriKbe ni dts. benlljBtMi»- wm^r dni> 

uni'1^i'"h'^!i?ij:j,iVinf;pn Pianisten und Lehrer?. Wahrlich, ein 
anfeaemde» B«i>|»iel für jüagen, toUntifollo CompoBisteD« 
4k wr iimihiw 8alo*tpwlww<ii ikn Mk Mmt FOu^ 
Intt^n und da« Beaere — die edle Zeil — vcrpeudcnf 
- - Uerr ftoaewiU i»t ein täcbliger Pianttl atu cIomi- 
mUt MhU. . AiMhhg m4 Tfeot lind^ qmm vm EiMn. 
Wenn dereiml Clnvicriipieier- Capellen entstehen, verdiente 
Herr fionewils — aber ohne Will! — Vor-Cltvicnitifller 
ta MM. Er möge uns deo wohlwollenden Wink aiehl ter« 
Übeln, «eine wetteren Stadien aur das cndkiae. weile, aber 
Teilende Gßbiet der Schallen- Vertheilung tn richten. Die 
reiaea Uolmchiede der Uauptfarb« ui Ansehung den Hel- 
leren und Dunkleren nüsaea mehr hervortreten, und Herr 
BenewtM'inrdl UM m den Ticlitigilen ■cwei. Fadwa 



Der QbeiKiii^Venii», wrter LeilMf MiM*'b««ihrten 

Ftihrrr«, Hrrrn ("r!pp1lmpi=fprs Hapen. brnrhte in seinem 
«raten Concerte Beetltoveirs il-^iir-SinroDie (Nr. 7) and i 
'die Wetporgisnaoht »oa P. llen4eMi»>BirtlMldy. Die • 
schwungvolle .'^u^führun^ der herrlichen Sinfonie steht bei > 
onaerem unter trefflieber Leilung von SchindeiaMisier und 
Hagen gebiidele* Tbetter-Ofdieelcr Memela in Frage, 
MmI erfahren hierorts alle .königlichen Neun" de« 
grossen Ludviig eine aaiae Verehrer voUkeatasen befriedi- 
gende InterpretalioB. 

Die Soli in der Ballade waren in den Händen von : 
Flilüein Schönchen (All), der Herren Braun (Tenor), 
fterlram ^Bantun) und Klein (BaM), welche ihrer Auf- j 
gäbe vollständig Herr waren. Die schönen, frischen Stim- 
Ben des Verein» leisten in Klaitsfulle und Präcision alles, j 
Htm man von Uikltaoten zu fordern berechtigt isL 

Dna eweito Ceneert des raatigeii Vereins brachte uns { 

Hanifcr'i „Samson" und war r'tnf ncnc Rcthäli-uiij; »on 
den £ifer, Gescbtiiack und der Tuciitigkcil Mma>Uicber < 
XHUIe, der «oaübendM wie der leileiiden. Friiileni Senk \ 
(Dahle I r iul ii Schönchen (Micah), Herr M^olters 
von Uoftheater xa Oarnsladl (SeoMOo), Herr Berlran 
(MMMb) «area gaai dam iii|;elhaa, die Würde Mi ki- 
•liglielM Grösse des mächtigen Tonwerkes zur Geltung zu 
bringen. Wir vernebmen so eben, das* Fräulein Schön- 
chen, ein langjährige», tüchtiges und vieiieitiK fcrwendba- 
fe« Mitglied, unser* BUmm miauen wird. Sollte sich das 
■ Geriirht hc.stötipen, SO machen wir Bühnen zweiten Ran- 
ges auf sie besonders sufnierksam. Das .tweile Concert 
fand im Theater Statt, BauveränderungMi iiallwr« welche 
<^nw^\i ia de« gneias Saale de» Otrhaaiea vorgeomDineii 

wurden» 

• Daa driie Ve«eiBa>CaaMfl. dat « dar katholischen 
'Xhchs ^ bDl m4 adne» Erlffa«.bai|iliielilich 



Aaritdu'darTh&NM der ha lh eli wte i i : Kifafce. 

fährte um fJierobitii's Jteqtumi in Cntoli für Cbor und 
Orebesier und die elolt» iSSny^mta eroiea von I«, vao .0«el- 
hema fdr. Leider fiddcaldieie h^vorraftadea WeHte der 
mujicali^chen Literatur in dem aJle akustischen Bedingun- 
gen verleitenden Baue der ftircbe .«ine veneluifacbt& Wie> 
dergabe, das» es eine ta]riafi*ebBQ|i«f«i«e^ sie ttwibenen. 
Wir hatten in einem biemgen Bistie das Publicum in An» 
belracbl des schönen Zweckes aofgefordert, das Gotteshaos 
tu besuchen, allein die Gekommenen werden keine lLlar> 
heil über zwei der schönsten Tonwerke davon gelragca 
hahivi. Freilich erhielten .sie an Tönen flMlur* ile dai fnh 
grarnm ihnen versprochen')! , ' 

Erwähnen» Werth ist auch ein frSberca G>ncert dea 
Cacilien- Vereins 7nm Z-.\ erkr d r Ri'i»teuer zum Bau einet 
zweiten evangeliftcben kirch«. lüs land in der.evengeb^ben 
HanplUrcke Statt* «nd hmM» ti^ Ctmt JSU. Uß^ 
Burg ist unser Gott' von Job. Seb. Bach ndlktfdaMblin'e 
Sinfonie-Caiilate •Lobgesang*. 

Die unernrikllicli* Oper hradil» den'fbat erniidendan 
Obren und Augen der Abonnefitfn « in ■ Rette von Opern 
der versctuedemten Gescbmacksrichtungen, unter d eneji 
«w hertrorbeben: TeU (2 Ual). Alemandra Straildla (1), 
Ernani (■2). Don Juan I J). Lucia (3), Trovatore (21, Fa- 
voritin (3), FreiMibülz (3). Prophet (äj, Undine (4). Pre- 
ciosa (2). Zaoberflöte (3). ein Mal mit Karl Formea» Pra 
Diavolo (1), Templer und Jüdin (2), Dinorab (2), Robert 
(2), Jüdin fl). Barbier (2), Maskenball (Verdi. 2 Mal), 
Waflrenscbmidt (2;, Martha (1). Nachtlager (2), Beiisar (1), 
Orpheus (3), Jobann von Paris (1). Norme (1), Cinar (1), 
Poslillon (1) mit Herrn Wachtel und Frau SchäfTer-Iloff- 
mann (Madelaine), Lucrezia (1), Hugenotten (Ij, Fidelio 
(1) mit FrA« Bertram-Meyer vom Haftheatar au Darn> 
Stadt. Faust (I i. 

Herr Caffieri ist ein CaniemU eec^lente. Seine ven 
herriieher, lympelhiacker Stimme getragenen, von jagend- 
lichem Feuer und ritterürhem Ansl?i rlc i:'-hobenen ita- 
Jüniscben Partieea »iad von Jenem Reize, von jenem eüdii- 
ehen Dafte mehr ab aiigebaaebi, mit welehem die guten 
Sänger Italiens überall jene hinri'i.ssende. Alles vergessende 
und zündende iegeislerang beruirrufen. Wenn Jatiay 
Lind. Stoekhanien, Dr. Garn Koryphäen der deotaehen 
Gesangskunst sind und mehr wirken durch tiefe Innerlich- 
keit, durch das stille Feuer beiliger Andacht und ganeen 
Versunkenseins der Seele in die erhabenen clamtteben 



Kt BoW aUo vohl dio ItutrnnrDtaJmnuk oder di* groMe 
UmSS der SangW dra rcrwuTcnden Wiederhall rorunaollt \Mlr 

im <w Ommg 4m keiavr Maan€i-0«aaatT«r< 
• Ums vw%«R Jataa ia ««adkn IMAa Uar and 

DI» KeAaetlra. 
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MMMllMab"äM«|ler entcW ll«u(schen MiuMr und in Ai^ 
9m Aoadt-odte cMster GtOMß wd LaidwachalUn anet^ 
rtkhbar tind — 'lo bleiben es «b«r mdk di» lUkSner m 
ihrer nicht erlenibaren Kanal, darch 4i« Wcfcbb«il imd 
Sitte de« GetMg«« sieh im Sturme All«s tu eroborn. H(«rr 
Ciffieri iat fir die Saison in London auf zwei Monale ea-^ 
gagirt nd ah Arnold in RoMini's «Teil* mit groner An- 
crkrnmiTtjr aiifpf treten. — Fräolein T:pka hat, wie in 
dwMreii blallen« »ebon gemeidet, lii« Uubae terlaaien und 
ülNit MfM'CtUöi <>Nb «iM «eue gliBtaade P«rti« 
Wrmebri. 

Dm Sohauapiel «rireut »ich hier der edelateo Pflege. 
Den NameD Schüler, Goetbe mi Shakea^w kimtn Si» 

WÄchenllicb bepr^nri,, Dns EnsfmMr im,-!-?: ii lim.'l. 
Untere ersten Kräfte: Frialein ürbardt, trau Flindt« 
im Heira» Deivritfnl,. LsIvroD« Orobeeb*?, "ftBem 
iUgenUtcUicb Triumphe in Lemberg, Wi«n, iMäncben. 

Vor Allem aei aber ein seltenes Factum erwihnt, datt 
hier ein acbliehnjihriger Jijngling, in der Oeffimtliebkeil 
MV nit JfiNger Mercar's bekannt nhd als solcher kaum die 
Lehri«hre in einer Tnchbandlung hinter sich hsbend. tir- 
plöl^lirb mit cmei» in »einer Total- und t^tiuul Wirkung 
gewaltigen Drama .Culumbus' aufgetreten ist; ftari 
Hosting ist der Name dos Dichters, der zu siim r Ans- 
bilduog jetst in Uäbcbesi weilt. Publicum, Presse, alle 
Stimm»» vereinea aidi «nmdcrbtr «• adn«» Lobe, Er 
vcr«;iri h( in fif^r Thal Grosses. Die Sprache des Trauer« 
spieU Mil schwungreich, ebeo s« giime^d sind die Gedaa* 
kan. Waftrlidi mwh ein Jüngling, aber bereite cm ganser 

Wann nn Menschen* und ltl,-friiiii;is'>' - Aii':'h ri^r l>ich« 
tor des «letzten üdoig» der Juden", Herr Arthur Mul» 
ler, lebt hier. 

Mit dorn 1. M«i wurde das Thealer peschiosson. Am 
1. Juni werden sich die Pforten des Aluteutem|Mls wieder 
«vacbKenen,^ flerr Waebtel ht fbr drei ttdoete liier en- 
gagirt (?). Ein bcmerkenswerthcr Tenor ist der als Stell- 
vertreter Caflieri's fungirende Herr Schmidt vom deat- 
scbeo Theater zu Pesth. Setn Tannhäuser, Eleazar, Robert, 
Edgar lind anerkennenswcrthe Leistungen in Gesang und 
Darstellung. •— Der Cursaal eröffnete seine Hallen am 1. 
April. Das Leben und Treiben ist schon rege. Die na&saai- 
Khe MtlitÜrmusik bat in der Person des Herrn K^lcr 
B^la einen neuen, frisrhen und juf;endllch feurigen Führer 
erbalten. Er ist ein vorzüglicher Dirigent, componirt und 
arhwig i tt mit eebineai Telenle and' erregt unter dem Pi- 
blicum ein neues Interesse an den Leistungen der einliei- 
miscben Capelle. Herr Capellmeisler Stadlfeldt bat sich 
nach einer Tienigjäbngcn rülimlldicii Tbätigkeit ins Privat- 
lebcD nrikfcgangaa, W. W. 



■ ■ ■- • . •■ I ' ■ . , H'. «II» 

DuiVel it el iimi nedi «H eam- der ingelahaMlH 
aid''ltiWlliihnd4en Banqoiers in Wien emaa Sälen i» 
seinem netnn Hwne mit tUustratiooen cu Scbubert's Wer« 
ken ausmalen lashen und fbr diese Arbeit Sebuiert's'geist- 
und gcmötbvollen Freund M. von Schwind 'm Ange briien« 
' Die Idee hat etwa<i Zauberisches. Ein betsarnr Mann ge- 
rade (ur diese Aulgabe dürfte in der Welt nicht >a ündon 
sein, eubender Verehfw der Muayi. terdaakl gelMriad h»-> 

I kanntlirh mchrert* scinpr schön«(''n BiHrr mii'iirflÜ^rhfn 
Anregungen. Seine Illustrationen la beetbovea « .Ptaanta* 
«ie Op. 80* «ind idit fteebl gqbitf I, and ainae aeiiei Mhe« 
sten Bilder war eine Campositie« au Mozart's „Fi^im- . 
welche Scbnbert' and Grillfiaaa«- in die-lreudigplfl Aufre* 
gung vertetxte. Wenn mm Toltenda Sebwind'a Pbaalhtie 
an den Werken inines I.ieblinps-Compnnistcn und Her- 
ftaafrenada« Scbnbert jkb befirncbtale! Niemals beredteri 
alt wenn «r «af Sebttbert! in sprathe« kaaMrt» n» 
Schwind, auch ohne Pinsel und Palette, manch nnvergess- ' 
liebes Stündchen bereitet Es war während das letzten 
Kjjnstlerfeates in Salzburg, daas Schwind einmal zu später 
Abendstunde in der Kneipvder gnten Frau Reith einige 
Freunde nm seinen Tisch v^r^ammi-li" Hoberl Frani, der 
Lieder-Compontst, der tiebensuurdigc Miusik-Sciuriftsleiier 
Ludwig Nobl. Capelimeister ScblSger, Dr. Spatifarttk« 
md noch ein oder zwei salzburger Herren bildi tcn eine 
kkine Tafeirunde, welche, wie Schwind ms Gedenkbueb 
aehrnk. «veraeaMnelr wer. einen eeti Pater «on Ceraeliili 
vor zehn Jahren 'h-ni I>r <!p,ii7:'n.-rk-T ^l« ärztliches Ho- 
norar augedach len KruneDlb«ler tu vertrinken". Der traft- 
liebe Wein ond die ErinBenmg an deaaan ütaaire Herkaaft 

' hrnchten Meinter Schwind bald in die fröhlichste Lnune 
und «ein Gesprich auf Franz Schubert, der dem Weine emab 
Riebt abbold gcweaen^ Wir hweaht e n vergniügt d«D Sniii* 
ler ond konnten mm niebt aitt aehea an deai {nichtigen, 
energischen Kopie, aus dem die blauen Augen unter den 
weissbuschigen Brauen so froh und geistvoll aufblilaten. 

Schobert gbg eaa seiner Kneipe oh spät Abends über 
das GlacTS nach Hause. Da dieser Weg damals ina Gerucbe 
einiger Unsicherheit stand, pflegte Schobert sich für alle 

> Fälle dadurch zu rüsten, dass er sein Fedenaeaaer mit gB> 
öffneten Klinp 'n f"F <it tn der Hand hielt. Eines Abends be- 
gleiteten ihn Schwind und ttauemfeld. Bei seiner Wohnaog 
«ngalengt, wellle tack Seknkert vea den Freaadea aaflb 
nicht Irennen und lud sie ein, mil ihm oben eine Pfeife 
Tabak au rauchen. Uit Freuden wilbgte laan ein, ijber- 
zeugte tick aber bald, daaa Schubert im Drange der -Gaal- 
freund<«chaft sein Inventar üherscbätst habe. Es fanden sich 
iwar drei Pfeifimrokre, aber aar awci Heifeokipre, Was 
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bog es zusaniitien, stopfte es mit Tnl;,-!; uiifl rn'irhte aus 
dieser improvisirten l'fB^'lifi V9llii(>ii|iDeii»(«ai Behagen. 
•^Biatt HwgCM CmmI lieb ScbviDd bei Sdmlwrt eb, ibo 
III einem Ausfluge tnilzunebtnen. Schuberl v\Hv, seine Toi- 
lette zu beendes, iwd viäbJle in ernen Scbttbladkasten «ach 
«inttt Pkar Soclen. Aber so lange er Mch wühlte, jedes 
Paar erwies sich ala uubarmberzig zerrissen. . .Schwind.* 
Mgte Schobert an» Ende dieser trostlosen Rev^e mit aber- 
ftttnbitcfaer Feierlichkeit. .Schwind, jetzt glaube icb wirk- 
lich, es werden keine ßnnzen mehr gestrickt!* Von Scbu- 
bert'sfabelhafler Leichtigkeit im Produciren wuüsle Schwind 
manches ücschicbtchcn aus eigener Anschauung. Er halle 
Schubert einmal bei sich in seiner bescheidenen Sommer- 
wobnuRg la HeiK»erv.<ttadt über Nacht behalten. Der fol- 
gende Morgen stellte sieb mit schweren Regentropfea ein 
nnd iMwhte jeSto Gedeabe» aa mam SpaefifMif mmSg- 
lich. Schubert scbienderle missmutblp das Zimmer auf und 
vteder. «Schubert, so thu' doch was!' berr^bte ihn Schwind 
MMjb einer Weile «n; .GimfHMHr^ ci» Uedt* — .Wie soll 
ich (Ins anfangen?* erwiedertc der pclaii(iw rille Gast, .hier, 
wo ich weder ein Piano, noch Noteopapier, noch Lieder- 
tezte babel' — »Daliir wiN ich forgeol" ▼enicfaeile 
Schwind. Sprach's und verwandelte mittels Feder und Li- 
neal einige Bogen Coiiceplpapier in uatadelbaftes Noten- 
papier zu drei Systemen, stöberte bienmf eine ehe tjriscbe 
Anthologie aus seiner kleinen Büchersammlong und be- 
zeichnete rünf bis «ecbs Gedichte darau» als geeignete mu- 
sicalische Texte. Sctiubcrl hatte sie kaum gelesen, als er 
auch schon die Feder über^e Pqiier fleMen lies«. 
Noch ehe die Essensslunde .schlug, waren die Gedichte 
componirt, und so schön componart, dasa Schwind jetzt noch 
fem venicbert, jene Nolenlhiflit tciei» niebl da» Wertb- 
r je gezeichnet. 

(Ed. Hansiik. .Presse*.) 



milli lo der Intitnn .'^iir-uiig der lunfioli»'; Iw n (>t1lll^ll- 
■ eh*ft lemMn wir in Htm M. roa A*«n«ohew*k/ eioea jun- 
ftB lliuik«r au( Roaalknd kenn«!), weleher durcb deb Vortrag einer 
SmM* ttt riaaoforM ud VioloBcell, die er mit Horm A. Hchmitt 
■iaigw klaiMM OlaTiere rücke, Beide* ron aeineT 
Mladina natgt» vai MM fud, d» ataa in nlii«n 
TdMt ond «Mgliudltlt dw 



In Wieibeden erlag vor einigen Wochen der ge«re««ne Capetl- 
meiater und Violin-Virtuoae BSrwolf nohigtbrigeB Leiden. Kr war 
etn Mrillar Bpoltr'* ud mugtm aefaoB im Kwhewrtur dwob die 



■alu. Dm l'nsänAl de* dumiUldter Uoftbealem gibt Iii 
weMniMtt 8einor K. Holt, de« Groaibenogs VonteUnngan ia OjpSW-« 
Ballet- und SebawepieUache, bUber die Opara: .. »Vif Wtmr'^V Tfiny" 
YmV, i,M«fdiM(s'' aad .fNriiM' iro» ItntAm 1>M «7'NW- 



•«br laUrrfn^M PiaUiaaa itei ali^Ad, wdclNM Oah giffeatUob 
dwah 4w TtnwMafca ^ hata JU s »04» OrehMter u^d Clior i« 
Qrade liebjedigt wugte, »Sbrend die Soliaten nicbt in gl«l^t«n 
Maaaee Beifall finden kuunten. B«*und«i« zündend wMtcn die Lei- 

stuLgou (loa I Jrv'beaten unter der vuf;rc;iHiihfu l.' l;.- H://j: 

U>>f-Ca)iclluit:j9tcf* Seb>ndeline<M«r. «aiei: d.i» lu l>arm»ta<it 

mit beaondercr VotUi:bo ^■e^iilcgtc lUUci bei Uluereai an derartige 
tiapiAua nicht gewobotea Publicum groafe Jk.ptifltimgßkza^ aifaflbt, 



DiQ ncni- i)|,pr v<.ii I.itolff, ,Narhal'^, kommt nlichsten S«p- 
tiinb<ir in II« den imt Darsiclliiii^' Da« Libcetto i«t TOS PlouTter 
saeb eiltet öe^u au« dem drciMigjliu-i^en Kriege bearbeitet, ^noh 
Toq Boaanhain wird in Baden «Ine aeue koniaebe OfM, Wk 9^ 
«kar 8w*a^ d«p T«xt futtinftit, im Imh i^m» 



Kichjirit Wjijjii'-r, ,h-r von t<t. Pcternhurj; gokoiiitncit, enShlt, 
da«« er dwri uUi-riling*' t in p.t«T Jingriichnic \Vi>chcn, aber aucVj 
einige >rhr uiiaugeuebme luge verlebt bebe. Er war nllmlicb lo un- 
Tiirvichtig gewesen, «eine Noten nicht peraOnHeb nitsanehmen, aon- 
dern «icb dieaclben nachaenden zu lacien. Zn «einem grornen Scbreckao 
blieb die Scndang au«. Da er wnaate, daae diaielbe abgegangen Mi, 
*o kMn ms itek doikm, dai» dar JMm 1b Bi«ltt g*H«f« lagst 
goiMb. Er MtagMpkiH* c^MAHahli 
gng oad TctMiM ah||* Tigs la 
elgakbandigir llriif Lmiigi*wi«m'i ■■kam, worin Ibm' ÜMSr M> 
uIgMh daia d«r baticflbnda tmf t«d »ciue» l^uttin aberfallen aad 
badanlMid «cletebMrt woite Mi, dMi er aguir, J> doch beiagliali 
aainer Noten, die ibm auf dem kOrscctt^n Wi gr altogtuioh mn 
werden »oUten, durcbau« nicbt t>euumbigt «ein möge. 



Berlin, 1. Juni. Da« von Herrn Btumner iu der I.ncaakirebe 
TcranetaUeie Conc^rt maclito einen freundiicbeti. ainjiroohi üJen Kin- 
druck. Zwei r'bttr ( (Miij:i'tiiiiüi;»-'U au» dri nU'--i*Ti:n /vii des rivitustjuj- 
ti«mu» — vun Eccard luid Uallu« — itandon an der Spitac. Die 
elwaa bvrbere iSchünheit der«elben wurde durch die klare, ruhige 
AlufDhrnng und den welchen Wuhlklaug der Stimmen dem rooder- 
D«n Verstandnine iilher gerückt. Herr Oej-er trug die «elten ge- 
bOite Tenor-Arle aoa dem MeuÜM vor: ,BtwaelK u Uedan der 



Mir kafllgslMMB Sokwiagn an dm Obren dH HBnn trafM «4Mo{ 
•neb tBhlte der 8(in»e dte ebUMMede md treraende Kraft to den 

zablrclchen Paaaagen; dl« InMnetian «rat aber gut und vSeke Ebt- 

telne gelang tu» Tn|]k<immea, ele wir ee van dkeem ßttnger erwarten 
durfte» ¥,<:•■ i'.jr»n:nd geführte«, wenn auob nach uniLTcr .\iialcbt 
alUn T II (n rrn l'.i nd in den GrÄnxeii wogenden Wohlklaiigta gthal'.L- 
n«-« (^uartrtt iiiu C'hcr au* ÜL-in ,\ljrab*ui von illumner lieas naiucnl- 
licb di« Supratistimme de« Kräutern iiiimmritz in wobltbueuder 
Wei«e berrartreien. Ea achloai «ich daran Cbembini'a At4 Maria, 
daa FrSulein Decker mit weicher, lieblicher Stimme nnd inniger, 
m«hr der zarleren Seite der Empfindung «ich suDcigcndi-r .Vuffaaaong 
Tortnig. Beeenden Aaerkennung vordienen die aeliseUen, fli«M «nd e n 
nd OMüOMn MUer. Wn leMn MaiiMiW, . dia bacltn, waeea 
ein Peels fBr OofpilBker vndSeU Tenfilnanart JHng«* dam 8m 
Uad«, «nd eia FUdn iBr dJtidBHiMt «Det Ben tat 
Wn den Ccoeertgefcei. I^Mlam, daiiMnIiI» 
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B»or mit voll««, «rcIdMm Tone wai Iitn{g«r AuifaaiMg, mir Uar 
and <U «twM ^edritelrt mi mtt eliitg«ii t'ngvnkiiigfceilen 4er Inlo- 
MtioB ung, lehien oni oicbt bi-denlnJim : dir Chnqualm vcrdirrt 
lafsfren ile An^kentiiioi;, du« dar OxspoOHi. M«b b«atrtsbt ba^t, in- 
ntrhilb der (irHnirn dr:i Kirrhanniilii den Anidniek dar Wort* gp- 
racht au werdan. uvtm t. B. die Btcileo: „Denn alle OBttcr itt 
YBIkcr «Ind OOuen', und: „Du Meer brauM*, recht ebu-aktrri>ti«i-li 
berror. Der OegeiiMU «wUehen dem MhUch j«achn>r.>lpn Anfing»- 
chor und dam mehr feierlich gehalieoen flMie: „Ihr vr>lkt-r, bringet 
hu Am Htm Ehr« und MaAbt", kt Mbr wiiiwun. Die F.rbabenheit 
»NlMaaii Ut im GtupMlIll ftailidi nielM emiekt 
i; M IM lir hmMch». tM^noM SHl 

m, imim 

Iii MJteto KbriMit UaOMUiMi. O. B. 




DU bMdliHM nrnf/tOa, Fkwi P««liB« VUrdot- 
0«reU, g«4Mftt Ii* Btlw« II* ÜanMr m v«ri«MNm, •idi gans 
{b* PriTuUbeo ««rlekstislcbm. Dum mdi Ur» Sdon« MblieMen 
wird, gebt wohl daraus bcrrm-, daai il« «Ha In ihr«» Betllte beAnd- 

licben Gc'Uiäldi-', Kun.i(».>cljrLi iinii dt'T^-l'-'iuheu venteigrru IS-^iit 
Ictstea Aiiflretvii «uU lui TiuM^re lijri-juc in einer Voratellnng xum 
Itcjtrn Htr P ili i) Statt fiudvn. Sic "li'l hUo ihre irnnillwAll liMf 
bahn mit einer jiolitiaebaa Uemunjlratiun beacblioMsa. 



Der Miuik-Vcrlc(er Flaxland in I'aris hat cibtr «ebr umfang- 
reiche AoiwaU Sohnmaiin'aeliar Liadar hemtufagebaii. Dia U«b«l^ 
seuong der TamU iw bakaanu Llbi«io>DiahMr Jmla« Bar" 
bi«r ttamsBBMi. 



Vinte ini|kdti-Mwi9» iM3, 

TM Jnh. indr^ in Ofrnbarh am 

Sekmitt, Dr. A., Op. 134, 6 Slüehe für Fj. u. IWi'ne. 30 Sgr. 
Wiektlt 0., Op, M, GNUtrf/dP Violim mU Fimttf. D. » Thir. 



In Leipaig beabiicbrigt MM» ta 
iiMtwslde aof der NordwMttvite 4«r Aad^ dam Aal »kau äm IM- 

der-CompoDtutan Karl ZSlIaer eia Dankaial «flltktaB. Dm 

nuxiitlial n>r dur LicbUugs Spatirgang de« TuiiMUere und maaelie 
«etuu MclMdit n sinJ i^i-rndcan luj dieeem Orte ron ihm gafünden 
und an Papier gobracbt Kirrdi-n. Die erMe Anregung xu dicacm 
Dcnkinalt! w«r<l Tum ,Z ü 1 1 n !• rbu o d«* gegeben. Um l'cnkai»!- 
UuuUe isl bL^ruU• in vuller Thäitifki it. l>t .nnfii«.«: Saiiu'n wie Uietx 
und Jitliiu Uuu iu Ureaden, Maru ilwiptmana, ittnieriett Umedix, 
llarmaan Langer u. A. Kin Anfraf an die t^AngerTcrcine Deutuh- 
laoda «ad OoatemiBlia, dar dntob Baa4iahreib«a varfanitat weidaa 
mm dar Vaiar , 



Die wieuer tiing-Akademie bat beachlosaen, die dufob 8l4g> 
mayer'a Ableben erledigte Stell« dua Cborweiaten BMfH JollttaB 
Buhaia (dataah in Haaibaig wailtad} aaiubüMa. 

Omuer t. Jh, n. a. w.) 



Crmmtr. B» Of. tä3, « #W mtr. #.Far*i IVmta« 90 Bgr, 

»mrgmMltr, Ft., ItUm M^. Mr. 4i: CtfbiitJl, JUX—'i. 

.%r. - 

— — JUparfc JA*. §. MMwL JMlMit. 10 ibr. 

tehet VolktlUd (BratanfoiuieJ. 37. CAaiU piaritHgit$ 

dt CkUe. h S Sgr. 
Es/Hmrd, JuUi. Op. 130. « UtUdi**. OaA. /. //. k 19 B^f. ■ 

— — (/p. 131, Von «wur palpite, llrhdie Ktudt. Ai ßfr. 

— — Op 133, FAi'i<'-a. Valtr. hriUnnti- Ks. M 

Kafka, Ja:, Op. W.). ilrini: Binmr, /,i»d ohn« HVfe. A. 13 Sgr. 

— — np. Bf, AbKhitd K«M ÖjeicÄmiery. ^s^yrtenn«. Vign ) 

A: 15 Sgr. 

ITaeAmaan, (X, Op 4*, CU>tk$i de Xtil St, 13 Bgr. 

Vlollnr, t'lSt«. 

Orphtut, Votpourrü p. 3 Fl ffr M. Oounod, Fautt. /J ."^jr 
IKieA4l, 0., Of. U, C9«ne««1 •* dm AäAarea itgm /«r VwUmt 
mit «aur awaitan /dr <ien £.eAr«r. fXhpIMr IM! 
«■r FfiOMeAMlf „D«r jungt 0<igtr'J l TUr. t AfT. 

_^ , _ ■ ' «ui^ .. 



B««fA«»a«, tWar Ali* jCImimm. ItaitMk »■ . 

Op. n. Vt. t. Kmimt da» tmaOI 9r. t JAm 

■Mtn Xfars. (X«uei Litten, »tuu Iitbtm.) 18 Sgr. 

FaHtlMer, atagemikUe, für eine müllere Singttivunt mit Piano/. 

»». 30 //enemweh ScKväb. LietetUed: ..E Bi»*d4 
iMk*. 31. 33. „Litteken cuU!' •luHtrr.: „ Wenn i kaü 
Jrua afffv^fih" . 3-?. _Fjt 70 /cn tlrn /7tjr*^*A*"fi". 34. *Pet 
liubfji ll'rifUid .3J 'iir.irrr VutloUrd : ,Ja, onf d«r 
.l/iti- 3ti -><. ifintrauau-A hirifn^inkön Bekainrt' . 

.'i,:hirf i :rriird: , f'/"« Vi' r;,/! L,n i \ .j« 3». , c> Tan- 
nenbaum, o Tanntt^aum' (d u eitgl.). Oteriehwüt, 
tunVmli Jlummakt Mimilmk'- 40. *Bmtri*ek: 
.Bm «in iw4 mufunff. 41, 4S, .Du Mond, i hält 
e BUt\ „So thl Anm- m» AwaM". 4» 
Tami,«dcitn • ,Jf«i StklUnll it fth^. 44. JitnpmIU.: 
Santa Lucia ,UoUl lächtU Luna'. 40. Zueilet Thürin- 
ger : , Und der Hant eehieirki umher". IS .\Vr h i Sgr. 

,— — DifteMtn Ifff! T" f Sr 31 :i7. j Htp VJ f\r. 3S-4^.) 

il 17 S;r 

f/>te Lieder mif * hohen aikth tiut/arrt-UegieUimf.} 
In neuen Anagaben craaMenen : • 
3«e(A«ven, //. ««n, Op le, Quarttttt in Partitur. Jfr. 6 tt. 6. 

Gr S h 25 Sgr. 
Bor dt, Polpourrie p. une /"Wfr. A' A. gr. 4 S Stntm. 10 

II. Lithetrtxd /<) S./r l4.BeUini, 

5 Sgr. 17. h'ioioK, Straii>:iui. S Ktjr. 
Saffmann, H A., Op. 5. Six Ihn^, ; ficio,, ts TUa. 9. Jmf. 

in 2inn*ticA, Lirr. t 1 Thir. lä Sgr, 
Jt«iart, W. A-, Fuge für 3 Piano/. Orig Au*g. CmoU 13 S^, 
Bitt, F., Una vace poea /a, Rondo/. Tm»^. iü.^ IS Sgr. 

AU* m lUiaar Miuik'Ailung betproehtntit mnd mmfftk§m£gltit 

Uutieatitn ete- eind su erhaUen in der tleu rolUUtndig OMortirUn 
MHeiealitn-Bandlunii und Ltihmmlall von BBRNUARl) BBBUBlt 

in Käia, >tr,.;,f i--,,!.',- » I ... «... /.-; ' r R " Fl!, 

Applilhoj'Sl.tal- ' • -J 

Dit '3iirlKiit(tnir4( ^uil-^ling 

jTHcl.-ini jeden >nmiitag in oiiiciii cJinjeii Bogen mit «wanglosen 
HriUg. ii — Drr .^bonnemenlaprcis b> trispt flir daa Halbjahr 'iThlr., 
bei den K. pnsuu. I'nai-Anatalten 7 Tblf. ii ü^. Eine cinxoln« Num- 
■Mf 4 Sgr. 

Briefe und 2uacudung«n allar Art waidea unter der Adiaaaa de? 
iL pwMaat-aal— haiglialiMi tbiüMaiiflawg Krta 



10 Ar. 



Verautworiliclier llerauageber : Pmf. L, Bitchof in (Cüln. 
Verleger: M. DuMoni-Schauberj'tciae ISucliliaudiung in K9ln. 
i DnMkars M. DaMoHt-Sek^itrg in KBta, Brcitainun« 7ß a. 78. 
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\iederrkmLsehe Musik-Zeilung 
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IL 

(L •. Nu sa.) 

Am iwoiteii Fcstaboiule bc>;ann d'^ r i.cerl mit 
der AHfritbrung eiuer Suite oüer Ouvertüre (wie das 
Progrtnoi bflMgte) fui' Orehcater raa J. S. B««li unter 
der OirectioD de» Uerro Tausch aus DüMddorr. Von deo 
vier SiUeo in bewegterem Zeiiaaaiae ipracb besooders 
der erito durcb Frische des Inhalts und der Ausrübraog 
a*; den meiilen Beirall erhielt der tweite, langaanere Satz 
mit einem Violiii-Snio, das von Herrn St raus aM Frank- 
furt am Mail) ructtl, schon vorgetragen wurde. 

Hierauf folgten drei Psalmen von Benedetto 
Marcello [^eh. 16S6. ^esi. -24. Juli 1730), dem be- 
rühmten Meisler der vcnetiauischcn Schule. Was hier ge- 
felieo wardrrWar ei« Fartiocio von Stücken aai Marcelio'i 
I'jalmen, die Peter v. Lindpaltitni r Fur A:,^ 
SU Aachen im Johre ISÖl iusaniineoge»t«;ill und tnstru- 
nentirt bat. Aeilere orailealiKbe Scbriftsteller, wie Matthe* 

soo, Forkel, Burney stellten Marcello als Compoiiislcn zu 
niedrig, dagegen hat ihn die neuere 2*:il zu hoch gesleilL. 
Nach der Nammer I. (Quartett vnn einer Alt* and drei 
Häiuierittimnien} rührte sieb keine Hand lain Applaus. 
Mummer 11., zwei Strophen vom Alt, eine dritte als Ter- 
zett (Alt, Tenor und Bass) vorgesungen und vom Chor wie- 
derholt, gefiel mehr. Fräulein v. Edelsberg wirkte darin 
durch ihre sonore Stimme recht 'rliim, i-hf^n in Nummer 
Iii. Herr ür. (junz und Fraulcm Murin liuschgeii». 
Der Kndrvck de» Gaoien war unbedeuieud. 

Etwas ganz Anderes war f um II n n rl !• I's ^Cäci- 
lien'Ode"; sie war der (ilauzpunkl den zweiten Abends, 
wo nicht de» ganzen Pertes, «ad eional in Detitacblaod 

eingefiilirl. und auf sa hcrrliclie Wellie ein^efülirt, wird 
sie gewiss fortan eine Zierde vieler Concerte werden. Zwar 
iit dieeea Werk Hindnl'i, wie wir hören, in Aachen «nter 



Herrn v, Twranaji's Leitung in früherer Zeit ein oder zwei 
Mal gemacht worden, allein ist von dort nicht weiter 
gedrungen und war jetzt io Ueulschland noch so gut wie 
IM«. GegenwiHig iit die VerMmg gtncUidMr We^M 
auch durch einen Ctaner-AuiMg. der eo eben emluaBen 
ist, erleichtert*). 

Zu den 22. NoTenber im Jahre 1 081 hatte der groeae 
Dichter Dryden eine Cäcilien-0«ie gedichtet: ,From Mar- 
mony thit müatrtal /ram began'. Sie wurde von einem 
Ilaliiner camponirt, war aber bald wieder vergenen. Da 
iichrttrb Dryden auf die Aulforderung der Fetlurdner von 
1007 .Das Alexander-Fest oder die Gewalt der Musik' , 
eine Dichtung, welche Händel im Anfange des Jahres 1736 
in Musik setzte. Der Erfolg veraulaaste ihn, auch das li- 
iere Gedicht Drvd'-ti's ni componiren, da die flolTnuag 
auf eine gute Einuatiiae durch das oralorische Concert 
vom vorigen Jahre, wdchee ibm Aber 800, Mch Anderen 
sogar 1 500 Pf. St. eingebracht hatte, gerechtfertigt war. 

So entstand denn binnen zehn lagen (vom 15. bis 
34. September 1730) die (ehdne Cemponlion der lo ge- 

nannlL'ii k le in e r e ii C ä c iii cn-Ode D r ) den's und Nvurdc 
am Cacilien-Tage dieselben Jahre» zum ersten Male auijge- 
fibrt. Die ErechafTung des Wehbaaci durch die Harma* 
nie bildet den I'ui^'ang d'^r Ode, den Einfluss der Huiih 
auf das Gemüth und die Leidenschaft des Menschcii achj!* 
dert die Milte, und der Scbluss verbündet da« Wirken der- 
selben harmoniKhen Macht am Ende der Dinge. Die Hu* 
sik ist dur' fi 'ii'n Verein von Orij;iiiaIi(ät, Kunst, Kraft und 
Schönheit des tlaiidtilVbca Geuius tollkuaimun »urdig. 

Mozart hat (im Juli 1790) die Partitur dieser Com- 
position llandcl's it> derselben Weise bearbeitet und er- 
gänzt, wie er es bei Acis und •Galateo, dem Messias und 
dem Aleiander^Feila gelban. Die Parlitor. nadi welcher 
dia Ode. bei dam jelsigen Fcate an^cTührt wurde, ist nach 

•) lia«a«l'« „Od« m%t 4«a OaaUl^n-Taf-. (Bmw, W K. 
.) NMtopni«: 6 PiM. 
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der Ort^iii«l-iitiid«cbrift der Handd'Aclt«ii {in l^mion) mit 
Ucuuliuii^ der Original-Handüchriri der Mourl'ichen (auf 
der Loiii^lii Ik-ii Ribliolbek lu Berlin) ton Herrn Gold- 
»chinidt eiiigerichlel. Cr hol die li»iruindnlirung Mourl's 
»iebt durebweg beibdialteu uad iwinenlUcli di« iilantvoUen 
SdIo TronifieUn iit der Tenor-Arif <iii< 7> und in Acta fol- 
genden kriegenscbeii Qior, »o wie in dem Sclilu»j-Ctior, 
die l|oMf!l . ismnillirh mit Flöten und Oboen vtrtoniebt 
halle, wieder hei yoUlll. Mnn miüs hei ni iirlheilung von 
Moml'» Verfahreil berücksichtige», das» er die Händei'- 
Mheii Werbe Mir für di« Aairührungen im Haute van 
Swiclen's iiiMrumenlirle, und vor Allem, daü« er keine 
Solo-Troinp«ier, wie Handel, mehr hatte. Ui l)ii<)$eldorr 
hat Herr Melzner aus Aaehcfi die Trompelen$timmc. die 
hns lum ?wei^«>tri< heneii d gfht. vortrelTlich geblasen. 

Das Wi'rk t)L'!.(i'ht SU* 'r-incr Oinerttiri', Trimr-Arie, 
Chor, Sopran, Arie mit Violoncctio-Soto, Tenor- Arie mit 
'n«nip«len*SoUi und aHnebKewendem Chor, Hanfb, So- 
pran-Arie mit Flöten-Solo, Tenor-Arie mit Violin-Solo. 
Sopran- Arie nail Orgel, Coloratur-Arie für Sopran, Scblu«s- 
ClioraiitSopran'Sold. Die Ode hat ■onaeh «inen ntiMigee 

I'mfanp, crUndcrX aI/oi 7\\r\ \nrni'^\tr\\f Sdliivliiunten, 
welche hier durch die unvergleichliche Sängerin Frau 
4}oid«ebatidl-Lind. die alk Welt jetrt eben «o wie 
früher beiauberte, und dnrcb Herrn Dr. (tum, der wben 
ihr auch »eine Aufgabe vortrelflich löste, ausgefiihri 
«m-den. 

Das (i(>di( ht Dryden's iit urifbliche Poesie und bietet 
doch lugleich der musiraliüchen Composilion reirhen Stolf 
dar. Ute deutsche Uebersctzung. wie «ic im düsseldorfer 
Teitbvrhe steht (dem Vernehmen nach von Gcrvinus], hat 
hier tind dn d-'ii Ti\l in drt Mo/arfsLlK ii Prirliliir vorbes- 
ml, aber »lelleiiweise verschlechtert. Wie hart iM i. B. 
(gleich der Anfang: .Nator hg unter einer Last uneini- 
;;i'r '? . \ tTWorit iicr ' — jarrhuf) Atom", ihr Haupt 
nicht heben könnt', da schalil's' u. s. w.; geradem falsch 
Mt In der Schlacht-Arie .Ftucht*. statt «Rücktug". und 
bei dem Lobgesange auf die Orgel ist der M-hüne poetische 
bedanke: «Ein £ngel hört'» und erscheint plolthch, da 
«r 'dfe Brde fQr den Himmel niamf^bei HÖiart 
gani richtig: .im Wahn, hier tei der Himmel*, «ie 
denn auch Herr Dr. Giini sang ~ ganz und gar ent>tellt 
durch: .Krsrhien ein KngH und gab den Preis der Erde 
wr dem Himmel!- — (Mix/akm/ earth fw htdVent) 

Wfil wir ebtn Herrn Dr. (litnr erwähnt haben, so 
fügen wir gleich hiiwu, das-s er die dankbare Tenor-Partie 
vortreinirh amführte and durrh jede Nummer ransHitn- 
den ApfdMi? ■^fwaiiii. Sein Vortrag war üherall. siiiii in 
der Coloralur der Arie Kr. (i, wo die Geige gepriesen 
wird, «orrect «nd im Hinderacben GeiMe, und in dem 



S(blachU-ufe ntii der Solu-Irooipe*« erreichte %t einen 
Srhwung, der im Bunde mildem Wcrtbe der ConpoiitMn 
das Publicum begeisterte. 

Was sollen wir aber von Frau Goldscbmidl-Liad 
aagen. welebe in vier Sopran» Arien und dem Solo im 
Sfhlu55chor die wonderbarcu Vonüge — man darf nicht 
sagen, ihrer Stimme, sondern man muss sagen, ihrer Aalur 
und ihrti Kanten Wwena und datu ihrer unverglejehKohea 

Kunst in alli'n Tiinfnrliiiiii^en. diTon dor fiesnn^ fällig ist 
— zum £al(ückeii der Zuhürer entwiciellc, indem, si^ mit 
jener «cht künitleriacben and *<Nt beUigen GefühJen erfüll* 
ten Hingebung an die reine Scböitbell der Kunst sang, um 
mit Drjden und Händel die Harmonie als eine Himmels- 
gabe zy verherrlichen! fdorhlo sie nun das ,Saiteospiel der 
Laute' feiern, oder der .Pl5te KtegtlM^, udcrdM- »Or- 
gel Klang', immer waren e« 

Töne, die inil gc l.irl.is stiimen. 

Tön«, difl »^sm lliinniL*! ncliwlngon, 

l'm (U d«il> Chören dr I'lu iu rlrfiigmi* . 

Es ist iHiaiöglirh, einem ibrer Gesänge den Preis tu 
geben, norh unraogliöher aber, dieaen Getanf au acbifalam 

oder ^ar kritl><li zu zersetzen, denn das Kigenihümliche 
und das Bezaubernde detaelhen hegt ja nur halb an der 
Konil. wiewohl di«!*e ihre h6ch«te Vollendmig darin feiert, 
es geht aus dem ganzen Wesen der über Alles hocli bo- 
p,it>len Frau wie die Dlülhe aus dem Organiamos der 
IMIniize hervor. Was sollen wir d« nooh daa Eiotelne er- 
wähnen, welches doch eigentlicb in dem unnachahmlichen 
Charakter de«; Onnreii ;uif;;ehl. wo nicht verschwindet? 
Jene bald wie Lerrhenjubei zum liiinmel steigenden, bald 
in aitoaen Hnneb verballenden Triller, jenes mesta «wet, 
dn«, w ir drr Th^o die Blumenkelche tränkt, so dns lau- 
. sehende Ohr erquickt und jedes fühlende Herz mit ungo* 
kanntem Enii&cicen «rr&Nl. jenes milde Aufleacbten des 

Tones, der allmählich n; ri ^ il'm um! durli nie Idt^ndcnden 
Lichtstrahle anwachst, jene wunderbare Keinbeil der Into- 
nation, die, so wie der frische Born der Natur aus dem 
Felsen in ewiger Rlnrheil hervon|uiil(, diircli niclil^ i;t'- 
trübt wird, jenen Glsnt der perlenden Tonreilien, die sie 
wie zierliche Krsnie «m die Melodie wMeti Nbr ESnea 
tini'srii wir noch hervorheben, das ist der tioeb immer in 
der li<dii ii Tortmcion vorwaltende frische nnd den weite- 
sten Kaum IkIicitj! litnde Klang der Stimme. Wer ihren 

; Gesang in den Soli des Scblusa-Chora in D-^m gehört 
hat, der wiid uIhm ntlo Frwnrliirt!; von Krslaunen darüber 
ergrifien worden sein. Handel hat namlich hier jene gross- 

= irt%e Wirbung de» Vurgesanfet einer etiwigen Sopran- 



*) KotM iMpiriiiff iMfy l«vc, 
To J«)« tiM doli« aiMm! 
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atfiDme ohne «Ite Begleitung, welchen (iaiin der Chor wie- 
derbolt, wie wir es «pfilcr öRer, namentlich im Gesänge 
llfr Mhiaia im .Israel in Aegypten* wiederfinden, zum 
ersten Male ati^ubruchl : p< sind fünf Periodun von fi'mf, 
vttr, acht, ««iui und nmu lacten in gehaltenen halben 
Noleo. iHBUt swi^chiM Mt «od a».i» laogaamem Tempo, 
und nur bei der lettlcn tritt tu dem fünf Tactc lang aus- 
^baltenea bqbeo a d«r Sipgstiinm« (.Dröhnt der Orom* 
p«tJ»laiil«r Schall*) dieSoli^XroaiiMle «ia, d» mit «aem 

prachtvollen Salze ebenfalls hin ii steigt. Die Ausführung: 
4i«ter Sqloitlelleji war eine wunderbar fcböoe und die 
.Wirkimg, «rhdhi dareb^latfedesnidigaEiafalleii vonCbor, 
Orehestcr und Orgel, eine wahrhaft erhabene. 

. ji«bli«#«lii-b müssen wir de* tcböoeD Vortrage« der 
j^ljtjgalQQ BegltiiiungNUainea b« den genannten Ati», 
de« VioloaCfllUl. d»r FISta nsd der Tron<|Kte. rühmend er- 
wähnen, wie es denn auch beim jubelnden l'uLlirum nach 
der ersten Arie grossen Anklang fand, d^i» Frau Guld- 
«cbnidt bei dam tweitep Hervorrufe Herrn Johann \Ve- 
nigmann aus Aachen, der dn«! Solo- Violoiicell gespielt 
b«itte, von seinem Pulte berbcinnhm und ihn mit liebeoa- 
Wttidigar Aamulb mü vorfübrtfl. ■ . 

Die iweitc Ahtheibini^ de> Canrt^rtes am 7-weitrn Fest- 
4b«ade wurde mit der fünften Sinfonie von Bectho- 
jreo erdlaet, WAranf der .dritte Tb«il von Haydn's 
.•Schapfung" folgte. 

Die (riH«/^Siafonie ist lo oft aufgeführt und es ist so 
;riel d|ir«ber gescbrieben wordco, daa« man wenigstens 
hätte erwarten können, MissgrilTc in der Aufi'aosiuig der 
Jepipi Kemiedeo zu sehen, üies war aber nicht der Fall; 
daaZeitOMaw des ersten und zweiten Salzes und d«s Scher- 
zo's waren übertrieben schnell, und dadtiKh huldigte die 
Auffülirung leider dem grossen Irrthnme mnnchcr Diri- 
geiileu unserer Zeit, welche tiakl und hile lur Schwung 
und Feuer halten. E» btmicbtigl sich bei solcher Vernach- 
lässigung aller naheliegenden Beispiel«: der bedeutendsten 
J>irigenteo, ferner der üeberliefcrung älterer Musiker und 
Kritiker, welche der Beethoveo'Mhen Periode nahe geslan- 
ilen oder selbst noch in ihr gelebt haben, endlich der wie- 
derholten Motivirung aus inneren Gründen, welche in mu- 
•iealiacben Zeitacbrilteo gegeben ist, es bemichttgt «ith 
dabei, wir ^'estehen es ollen, auch unser ein Gefühl der 
EnlmuUiigttag, wenn wir tebeo, daa» die eifrigsten Müben 
rär Aofrecbthatluof der würdigen Vnrtragswei«« Seeth»- 
ven'srher Orchesterwerke, deocil «ich auch namentlich die 
Niederrheinische Musik-Zeituug während ihres vierichn- 
jäbrigen Bestehen» unterzogen bat, für so viele Dirigenten 
vergeblich sind, weil sie niehl« le^cn, wa-« über ihre Kunst 
geschrieben wird. .So biaihto lienn nucli die Ausfi'ihruiif; 
des ersten Satzes der 6'- "W^- Sinfonie in Düsseldorf unter 



der Leitung des Herrn Tausch die oft vonVMns gerügten 
Fehler: günzliche Vvrwiactlttng des Charaklen des marki» 
gen ThemaV, falsche: Pbraiiiviig in der Durebtührung des 
zweiten Motivs, Mangel an gewichtiger Kraft um! Breite 
in der Steigerung der Coda, wdclis alle im Gctvlgc eines 
zu schnellen Tempo'« und wachsender UeberMlung ftnÜMir 
tauchen pflegen, «.viederum 7um Vorschein. Auch die besten 
Geiger können bei solchem Tempo die drei Achtel de« 
Thema*« nicht eimein markirea niid von der folj^dea 
Hnlbiiole absi t/i ri; tbi ti .»'i können die Bäs&e im 

Trio des Scher/o s, obwohl sie die bekannte Stelle «urlreit- 
ticb beransbraehlen, (br die notbwendige erstbuliemd'e 
Kraft geben, W( Iclie >Ie üher virtuoses Gerumpel erhebt. 
Der leiste Salz hatte sein richtiges Tempos allein wiewohl 
er sich beutiutage gewisser Maamen von «eKttt «pidt and 
die Wirkung nie verfehlen kann. >o in 'Jarf er doch' auch 
der Niionrirung im .Ausdrucke, welche wir namenllich Tn 
dem zweiten Theile in der Steigerung des /orte von dem 
Eintritte der Posaunen an uiid in dem dolee und jere/usend» 
des TrilliTs fler kJeinen l'föte u. *. w. vcrmissten. Dass es 
noch vorkommen konnte, dass die bckaimlen drei Viertel- 
pausen nach den Accordschligen gleich rm ersten theile 
diirrh Darfinrnbren eines Inslriimeiilcs unterbrorhcn 
wurd<;ii, zeugte auch nicht vou sorgfältiger Probe, in wel- 
cher bei einem ans so verschiedenen Elementen inaaromen- 
geselzten Ok In sti r eine Wan.ung vor dergleichen Bdcken 
an gefahrlichen Stellen nicht überflüs»>ig ist. 

Der dritte Tbeil der .Schöpfung" ,'ebwobl for rfen 
schwärhsleii gehalten, bewährte denn doi h u ic fer, wie 
das ganze Werk, die fesselnde Kraft und den Reiz der 
Musik HaydnV. Die Einteilung und das ReeitatiV in E-dw' 
{Herr Dr. Gunz) und das folgende Duett (Frau Gold- 
Schmidt und Ifi rr S lo c t h misc») mit ruli l)'! eintreten- 
dem Chor in C-dur j^etiurlen mit zu dem Srliöiisten, W!h 
der Abend brachte. Die vereititelte AufTihrung des dritirti 
Theile« bedarf keiner Herlitfi'rtij;iin^. w iewoiil all/ell fndel- 
.«^ücbtige Stimmen darubcr gesprorhcn haben, denn er bil- 
det nach dem .Vollendet i«l da» grosse Werk* ein Gan- 
zes für sich: .Das Paradies". Wenn Fmn (toldsrbmidt 
diese Wahl beeinflusst hat. so sind wir ihr doppelten Dank 
•chnldig. weil tie um dadarch in da« «achener HipikA-st 
von 1 846 zurückversetzt hat, wo wir sie zum ersten Male 
am Uheine i>ewunderten. Nach. dem. was wir. oben und 
in dem vorigen Artikel über ihren und Stockbansen'S Ge- 
sang gesagt haben, versteht es sich von seihst, dass ausser 
dem C-dw-DMiW auch da» in und in JSk «oUeodet schön 
gesungen wurden. 

Noch müssen wir den schönen Vortrag in den eiaaflt- 
neu, von llnjdn so rriienrl verwendeten Bl.is-Insirtimenlen, 
namentlich in der t'lotc, der Oboe nnd den liornvrn, bcr- 

n 
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vorbeb«». Wi« durfte es aber vorkonmen, dais in den 
Quarlen^SoloaiheR auf d« Wort .Ann' fn Seblum» 
Chor die Ahstimme fehlte? War m PvänleiB v. Edelsberg 

unbffjiJcm, währord der ersten Nummern unbejrhSftipl 
tuzuliüren, »u balle, uiissertT Meinung nach, der Vurthcil, , 
einer Sängerin wie Frau Gold»rhmidt lernend zu lauschen, j 
woM für jede Künstierin die lileioe UnanDebmlicblteit auf- | 
■wiegen müssen. > 

Nach dem bei McndLbsulin'ü üirec(ion in DÜ!>t»eldorr i 
im Jahre 1833 eingerührten Braucbe. den twei Baupl- | 
Festtagen iiooli einen dritten ajiiureihen, der Anfari!;« • 
nur eiu Morgen- Conrert brachte, isi dieses Concert nach 
lind nach ein inlegrirender Tbeil de» Fettes geworden. Die 
ursprünghrhc ßestimmung demselben, auch der kunstleri- 
«eben Virtuosität, als einer wesentlichen Form der Ton- ; 
kmatf auf den Huiibfesle ihre bereebligte Erscheinung zu 
veisloUeii. ist zwar auch jetzt nocli in voller Geltuii;:, dach 
sind ntil Recht im Laufe der Zeit auch Yocal* und liutru- 
menlal* Werke vnn nnwgerein Vnfange» welehe die Ge- 
sammlkrälle in An^Kch nehmen, hinzu gekommen, z. B. 
1861 in Aachen Trätudium und Fuge fiir Orchester von 
Franz Lachner, 186*2 in Köln Ferd. Ililler's lljmne ^Uie 
Nackt" und eine kleinere Sinfonie von Ilaydn. So wurden 
deilD auch jetzt ausser den So!n;;e>'nnpen und einem Vi<itin- 
Coneerte an Gesamnitwurken zwei Sccncn für Clior und 
Sdosliromen (Prinleio Buackgent uimI Herr Dr. Gunz) 
aus F. lüllcr's „Zerstörung von Jertisalcm' . Bcetho- 
ven's grosse Leonorcn-Ouvcrturc und dessen Phantasie 
für Pianoforle nil Orebetler und Chor (die (chwacbsle 
AulTijliruii;; nuf dem ganzen Feste!) und Jlajidera Hailc- 
luja aus dem „Messias" gegeben. 

Das Violio-CoDcert war Mr. } m E-ihoU (nicht Nr- 
II, wie irKbnmlieb auf den Progranm stand) von L• 
Spohr. Herr Strnus aus Frankfurt am Main erhielt naeli 
Jeden Satze rauschenden Applaus, und wir erfreuten uns ; 
I Wahraehnimg, dass dieser sehitieoswerthe Künstler ! 

an vollem Tone bedeutend gewonnen hat und die schone i 
Compoailioa gast in ihrem Geiste und in durchweg edlem 
Charakter vorffikrte. , 

Borr Df. Cunc kaltein Boieldieu*« Arie: «Komm, 

holde Dame!' reichliche Gelepenheit. die lorlen und lieb- 
lichen Tonfärbongen seiner sympathischen Tenorsiimme 
und die ireffKche Sehute, die er sich bereits tu eigen ge- 
marht li;it, zu schöner Gellung zu bringen. Kin Sturm *on 
Beifall folgte «einer Leistung. Fräulein v. Edelsberg sang 
die jclil gar zu oft hervorgeholte Arie von Rossi. wobei 
allerdings ihr schönes Organ sich geltend machte; den 
grofsten Beifall aber erwarb ihr der Vortrag der grosses 
Arie der Viteliia aus Mozart's , Titus*. 



Frau Goldscbmidl entiückte durch zwei herriiehe 
Vorträge: sie sang in der ersten Ablheilung des Concertes 
die Arie: .Wie nahte mir der Schlummer*, aus Weber*» 
.Freisrhiitr' . und in der tweiten eine Ar-e mit obligaleT 
Violine aus einer der früheren Opern IMozarfs: ,11 lU 
pastore* . Sie gab uns in der ersten Arie cia so ecbSiW», 
rührendes flild der frommen, liebenden Agathe, dass sie 
die ganze Erinnerung -an ihre bezaubernde Erscheinung in 
dieser Gesielt bei denen wach rief, wehüeso giBckliell 

gewesen, fie auf der Bühne »n sehefi, und den Anderen, 
welrhe sie nicht gesehen, eine Vorstellung davon gab, was 
dramstisrher Gesang ee«, dessen Begriff so oR in einseüf* 
ger Weise nur aus der Uarstelinng leidenschaftlicher Auf- 
regung geschöpft wird. Der wahre dramatische Gesang 
moM uns in Bezug auf Charakter «nd jedesmalige Siloation 
das gmse Wesen. » i'lrhes der Dickter nad der ComponiM 
geschaffen, nach dem Bilde, das ihn^n vorsjrschwebt, zur 
Erscheinung bringen, und er findet eben desshaib seine 
grösste Schwierigkeit bei Darslellung von Rollen, die nicht 
dem RealisimiK verfnilen. sondern eine ideale Rehflndlung 
verlangen. Die höchste Vollendung in dieser psychischen 
Gesangsweise gab Jenny Lind m der Agathe, in der JaKn 

inSpnntini'« .Ve«In!iii'' und in der Nnelilwandlerin. Wem 
bei dem Vortrage der Arie der Agathe am dritten Fest« 
ahende wahrend des Lansehens auf den Gesang der nrimi- 

srlie Ausdruck und dann und wann eine knuin bemerkbare 
Handbewegung der Sängerin nicht entgangen ist, der 
konnte eelbst im Coneertsnate eieb eine Vonteihrag «ra 
dem machen, was ihre ihsmatische Darslellung war. Der 
zweite Vortrag war eine uns und wohl fast allen Anwe- 
senden noch unbekannte, reizend schöne Compositiun Mo- 
zart's. eine Arie ann ,// pasiore" , einer nicht koni« 
sfhen '^wie man naeli dem Titel Ternnuthen könnle'j, son- 
dern ernsten Fest-Oper, welche Mozart \n Salzburg schrieb, 
wo sie bei der Anweeenheil des Brthertogs Maximtliao im 
Jahre 1776 aiiffefOhrt wurl- Oie rr";,|,nle Arie ist die 
Nr. 10 der Partitur, in Kondolorm gescliricben*]. Die 
Vioh'ne cooeertirt mit der Singslimme baM abwechselnd, 
bnid mit dir /iisnmmengebend, und w urde von Herrn Bla- 
gro ve aus London, einem der ausgezeichnetsten Violinisten 
in Engtand, mit «ehr schönem Tone und ausnehmender 
Feinheit und Anschmiegung an die Snpranslimme gespielt 
Die Ausführung dieser durch Frau Goldscbmidl war ein 
wahrer Trjomilll der Gesangskunst und spollel aller 8e- 
tehrethimg. Es war ein Genus», wie wir ihn wohl niehl 
wieder hören werden: selbst in den Figoren und Colora- 
turen, die eigentlich bloss der Virtuosität anheimfallen, 
dennoch überall, mit der bSchslen VoNeadang der Ane^ 

•) Verjl O. J»hn'» ,Mo»*rt*. Th. \., ». 3'ja u. ff. 
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ftthrunc iia Bunde, der »üese. reine Wohilaul (l«s Melen- 

In der Thst. n»rh solchen Leistungen hatte »elbst 
Juli«! Stockb«u$«ii keiscB löcbtai Sluid, und nur ein 
fo TollenlBter B iogw wk er TeraiMbt« mit der Männer- 
stimme n i b w 4c«i bCMsberndcn GiiiiiM des Soprint einen 
solche« Ernttrock zu machen, dtiif, um mit Drrden ni 
sprechen. Cacilia und Timoihou.« den Preis tiu ilten. In der 
Ariflto« II ä n d ei'« Oper , Eiio" ( 1 7 M : , Xasce ü hosco* , 
einem wahren Prarhl*löcke, bewährte er ouf noch (;lan- 
tendere Weise die Tonfülle setner ätirome. als im .Elia»' . 
freüiek aueh wohl, weil der alte Heirter m trefflich für 
Gesang m schreiben wusstt». In der iweitrn Ahlliellung 
(vor dem Schluss-Chor «Halleluja") errate dann der be- 
««mdetniwertlie Siit|i«r d«rcli dm Vortrag dreier Lie* 

der von Scliumnnn '.In der Fremde', .Inlerniez/o' , 
.Waldcsgespriicb*) eine Begeisterung, die in so anhalten- 
den Ivbel «tttlmcb, dan er nocb iwei Lieder (.Mond* 
und .Frühling;*) tugab und dafär, eben »o wie «orher die 
UDÜbertreiflicbe Sängerin, mit allen möglichen Ovationen 
VAU der entancklen Menge fiberschüllet wurde. 

iaa CUTientimneB und da<) menachliebe <*ehor- 
Organ. 

Bei der ungeheuren Verbreitung des Clavior» in allen 
seinen jeliigen Gertehen ond Foretcn ist es von Wiehtig- 

leit, die Musiker und die prosse Menjie »on Pileilanlen 
Über den Bau ihres Instrumentes, über die Behandlung 
desiefbent nenientiidi in Betug euf Stimmung, ErheNong 
und Reparatur zu belehren. Bekannllirh $ind von allen In- 
strumenten die Teiten-Instramente Orgel und Ciavier die 
einzigen, bei denen die Stimmung im Allgemeinen nicht 
von dem Spieler bewirkt wird ; Clavienpider und Stimmer 
sind in der Repel zwei vprsrhiedene Personen, und dadurch, 
so wie durcii diu Liunügiiehkuit, im Aa)(enblicke Ak> un- 
mitlelbnr bevorstehenden Vortrages das Pianoforte rein zu 
stimmen, Tolleiids der sthwankeiid werdenden Reinheit 
durch einen Druck des Kingcrs am Wirbel der Saite nacb- 
lubeNen, stebt der Piaikist gegen den Geiger im Naebtheil. 
Dennneh ist die Kpnnlnijrs des Baues des Claviers und der 
Methode des Stimmens auch für den Pianisten nolbwen- 
dig, in bobem Grade nikffiicb aber jedem Besifser eines 
Instrumentes, wfil die Erffdirunji lehrt, wel. h eine Menpe 
ifon guten Pianolortcs durch Mangel an richtiger Bebaod- 
long, Vernaeblissigung imd Verwahrlosung unbranrbbar 
wifd. 

Wir empfehlen dcssbalb allen Clavierspielern, Slim- 
tnem und Clavierbesiltern die deutsche Bearbeitung des 



Werkes: L'Aecordeur von Arneiino, welche 
utor dem THel: 

Die Kunst des Clavierstimmeos u. s. w. 84 S. 
kl. 8. mit 0 Notenlafeln und 25 Figuren in Wei- 
mar bei B. F. Voigt. 2. Auflage, 1863. 
erschienen i»l. 

Das Büchlein enthält nach einer Einleitung über den 
Bau deü Instrumentes I. .Die Lehre von der Stim- 
mung' (S. tJ-36); 2. .Die Tcebnik der Stim> 
mu !!{;'■ 'S. 38^.5-2;, und ferner recht belehrende Ab- 
schnitte über .Ausbesserung und Wiederberstel« 
long der Inslrnmenle*, ,ErfteaeraBg des Qaviets*» 
.Erhaltung desselh&n* and iber .BeiirlheiloDg und 
Wahl* eine« Claviers. 

Die Beicbretbang des Instramenles ist natfirlicb kei- 

neswefjs ersrhöpfend, weil eine .Anvveisuiijj rur Fabricalion 
hier gar nicht beabsichtigt wurde. Was dabei über dal 
Verhaltniss des Pianino ivm Tafeletavter gesagt wird, ist 
zu herürksichligen. .Es ist ein falsches Vonirlheil, welches 
bis jetzt noch nicht ganz beseitigt ist. wenn man piaubt. 
das Pianino stehe in der Dauerhaftigkeit der Tafeirorm 
nach; im Gegentbail, wenn das Pianino von einem guten 
Fabriranten gebaut worden ist, so überlrifll sopar die 
Tafelform an Haltbarkeil, vorausgeselil, dasd es an einem 
angemessenen Orte aufgestellt wird, wo es' nfcbt SU lehr 
i der Hitze oder der Feuchtigkeit tinferworfen ist. Es wird 
I dieser Irrthum grösstenlheils von den älteren Stimmern 
I «erbreilct, «elrhe sich «emger am die Conslructioa der 

, Pianinn's bekümmern \m'\\ djisselbc beim Stimmen 

i mehr Aufmerksamkeit erfordert, als Flügel- und Tafelform, 
I «II naeblSssig stimmen und dann den Besitter der Pianino's 
'. glauben machen, es liege an den Instrumenten und taug- 
ten dieselben nicbts. Der lintarschied. daes der Arm beim 
Stimmen dar iibrifen lustruraente auf dem Slimmsiocke 
ruht, während bei das Pianino's die Bewegung frei ge< 
schelien muss, erschwert sllerdin;»* das Stimmen in etwas. 
Es muss haupUächlich die Anfj^abe des Stimmers sein, sich 
mit der inneren Einrichtung der Pioninos vertraut ro ma- 
chen, so wie beim Drehen des Wirbels die Bewegung 

! recht frei zu führen, damit der Wirbel nicht heruoterge- 
dr&ekl wird, was ffir das Imtrumenl sehr naehlheilig ist.* 
I Dem wissenschaftlirhen Ahsrhnilte '.Kehn» von der 
I Stimmung*} müssen wir nachrühmen, dass er in den Ca- 
I pileln Gber die Theorie des Tones, die Sehwingungs-Ver- 
iiüllnisse, die Entfemunp der Intcrv.ilie, die Temperatur, 
die Parlitio« oder 'f beilung beim Stimmen, die Gegeulhei: 
lung, den ITnterscbiad der Stimmung nach oben oder Aach 
unten — die Hauptsachen ohne ;u sehr \m Einzelne gehende 
Facbgelehrsamkeit recht klar und aMcbaulicb tu Ver- 
1 ständniss bringt. Ab aligemein inleremnt und ab Probe 
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4er Dantelluug mögen biw dw.Banvkuigm vb«r du 

menächhcht; (ich&r wie *ie ticb M tancUcdensn 

Stellen {iiidün, rteheiw 

.Ln^cr Gebor vermag nur «olche Töne genau lü er- 
faueo und von einander zu unterscheiden, deren OtcU- 
lalions'^' iwitHli^keit »ich innerbalb gewisser 

«Der tkttte in d«r Motik lur Aiiw«idaii|{. ItpomeBdt 

Tuo, das iweigestricbene c einer Sfch»ehnrüi>si(;f n st di 1 1- 
teo Orgelpfeife, uucbl lü'/a Scb Windungen in der Se- 
cunde bimI cneugl Scb«llw«ileii v«n 04 Fum LAn^e. wih- 
rend der höchste erkennbare Ton. (ln^ ,n< < li<f;e>lricht'ne c, 
6448 Schwiegungen in der Secuode macbl und Scball- 
welleD Ten nur 18 Linien hat. Zwiicben dieten beiden 
äussersten Tönen liegen die neun Oclaven unserer Musik. 
Nur höchst ««Iten i«t ein Ohr lo aiMoehniend fein nr^ani- 
•irl, dats es noch höhere oder tiefere Tone richliK zu un- 
ler»ebcidcn vermöchte; den leeisleB Gehören bildet alles, 
was diese Gramen übi r.scljreitet. aar ein unbestinunlMre« 
Pfeifen, Zischen uder liruiuraco. 

aAosser dieser Umfanpisgnlnae tsl jedoch unierem Ge- 
börsvermögen noch cinn niidprc ppsrUt, der zufulge e» un- 
ewpüudhcb ist lur auitnehioend kleine Verscbiedenbeiteo 
«ad Unreioheilen io den Scliwinf|D«g>*Vcrbiltaiasen der 

Töne, tuid nur x'IlIiü mit Sii licrlicil liiili'rsriii'idi t. iwisi hen 
denen ein gewi»cr größerer Abslaad SUU liudel. Auf di«- 
aer glücklicbea Dnenpfindlichkett unsere* Gebdrssinnes 
beruht allein die Möglichkeil unserer ganzen .Musik, die, 
wie wir sehen werden, suoi grossen TheMe ans unreinen 
Tunverbillnissen besiebt aod daher etneiti troHkominefl 
richtig erfassenden Ohr geradciu unerträglich sein müsste. 

sUic schallenden Bewegungen eines Körpers ^ind i iit- 
weder einfache Schwingungen des gaiuüii kiu^tr» 
oder Partialschw'ingungen einzelner Theile desselben, 
durch Ruhepunkte odci Srhv\ iiii;iiii;;?lnoti'n vofi liniHid. r 
getrennt; jene »ind wesentlich und geben den Grund- oder 
Haupttoa, diese sind anweaenUieb nndfeben andere Töoe, 
Terz, Quinte. OctriMi u, s. w. Fin giMihtf« Olir lint.TSi tn i- 
del bei einer stark angeschlagenen, etwas langen und dicken 
(tiefea) Saite ausser dem eigentlichen Tone (Grund- oder 
HaupttoMi!) derselben nicht .■dkiri dessen Ober- Oclave, son- 
dern auch noch mehrere andere deutliche Tdne,.als: eine 
sanftmitkUngcnde gedoppelte Quinte« eine dreifacbe Ten, 
nicht selten auch eine noch höhere kleine Septime u. ». w. 
Ein uubegränztes Gehörs- Vermögen wurde bei jeder ange- 
schlagenen Saite auch sämmlliche Töne der ganzen Ton- 
il' lUr in «encbiedenen Höhen niilklingeo hören, denn sie 
allt' klingen auch wirklifii mit, und der uns meist allein 
hörbare Grundton der iiaile isl eigentlich nur das leiste 
ProdnclaUer andere«. Diese Ersebeinang hat ihreo Grund 



ia den ungleicbea und M||hr c(MifliciHisn.8ebM'ingung«-V«ir>r 

bältnissen der vcrscbiedenea Theile der Saite. Neben der 
Uauptbcwogung der gaiuen Saite nln^licb; wekb«; den> 
Grundtou erzeugt, haben diQ ein^elneu Theile detsdbea.ie- 
verschiedener abnebpwodei; Linge neck ihr» .haHmdaseii. 
unabhängigen Schwingungen, denen jene N^bi^nlöne ent- 
S|irecbeH. Es verhält sieb dies so: di« «usseiü ikratt, welche 
die Saite esiölNKa oMcbt. bringt niehl sofort die 4|»ai^ Li^lS» 
d>>rselbefl auf einmal in Hcwegung, sondern zonichst nur 
I den Punkt, auf den sie unmiUelbar wirk^ und ^jon. dem 
I ans die Vibration sich esst weiter IbripflaDSt. Itar oait dio 
Si Iiiif11it;l»cit der Schwingungen »tels im urag*=kchrten 
Verballnisse «ir Länge der schwingendeu Saite »lebt 
und sanicbst nur jene kleine «nmittelbar an^scblsgene 
Stelle fibrirt, so wird, dieser Osollalioos-Geschwindigkeit 
enlsprerbeod, der erste crteugle Tee auch bei einer sehr 
langen und dicken Saite stets ein auioehinend hober sein. 
Von diesem Punkte weiter schreitend, ergreift die Bewe* 

I' gung immer gröss^-re lii'jjrJn/tf Ttieil<> d<,r Saite, buwirkt 
also neben jener er»leii uud .M liiRll^ttfi Ü»ullut»on noch 
vielfache andere, gradvtise abnehmende, denen tieÜBre 
milklingende Töne entsprechen, bis endÜLli die Bewegung 
sich der ganzen Saite mitgelheiit hat, deren langsamste 
und owehtigpts Schwjogangeil.dOD firond- edar HnqplliDM 

' erzeugen, welcher vermöge seiner iih •rwir';i'nden Kraft 
1 alle anderen mitklingenden Töne deckt und dem aufmerk- 
I Samen Beobei-hter aar diejenigen der nächslliegeadeo noeb 
I erfassen liissi, die durch verlinItAissmässig einfache und 
; grosse Thcilungen dor ganseo Saite entstehen und dere^ 
Schwingungen am öftesten mit denen des Grundteiie* 
zusammenfallen. 

^Snmit ist äUo der Hauptton einer Saite eigentlich der 
iulet/t erzLugto, was wir aber der ausnehmenden Schnel- 
ligkeit wegen, mit welcher die Bewegung sich fortpllaual 
tind der ganze Vorgang Statt fiodel, oicht sinnlich wahr' 
nehmen können. 
I ,Dn es sieb bei der Herstellung der gletcbea Tempe- 
ratur nur darum liniidrlt. t in Comma oder Neuntellon der 
; Art unter die zuolf Quinten zu verlbeileo, dass jede der- 
I selben um ein Zwolftet-Cemma oder '/im abgesehwicbt 

, wird, so hatte es gar keine Schwierigkeit, m'tinu tu beriirli 
i nen, wie viele Schwingungen eine richtig temperirte 
Quinte in «Nwr bestimmten Zeit weniger machen miissle. 
als eine reiaeQuinle; allein eine solche Berechnung wurde 
praktisch zu gar nichts dienen, weil es ganz unmöglich is^ 
die wirklichen Schwingungen der Saite mit dem Auge su' 
verfolgen und zu zählen, und man hat daher beim Stimmen 
keinen andtTLi» Führer, nh das Gehör. Die lu bevsnLande 
. Abweichung von der vollkommenen Ueinheit isl jedoch so 
i aufnehmend goring, dam aach «n sehr gnübtM Obr 
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«cbweriich öai rechte «iohatlen wurde ohne au»»ere 
iHOlfe, und «tieii findet es in der Sebwebtin'ff. 

,WeMl twei Skiten in vollkoinmenem EinLIangc zu 
einander stehen, so geben sie beim Anschlapfn Jei T,i«tt' 
«inen klaren, festen, reinen Ton. Waltet zwischen liiii bil- 
den Sailen ein gröwerer Absland, so untembeidt l mnn 
beim Antcblagen deutlich die beiden ^tT>cliie<Jf'(u ri Tunr. 
Erhöht onao nun durch langsam rortgesctzie» Anspannen 
die tieTere Stile, lo vemiodert «ch der Abriand ewiidiM 
den beiden Tönen sHmahlich so, dass man ihn nicht mehr 
deutlich SU erfassen vermag; allein on die Stelle des bis- 
berigen eflenbaren Hnsklaoges tritt jeltt ein eigenthüm- 
iiches Ii I h I II odt-r Zillerii der Sailen, die Schwebung 
andeutend, da»» die Differenz zwischen den beiden Tönen 
iowersi gering ist und sie »ich dem Einltlange s«br nähern, 
ohne ihn jedoch schon t rroitlit tu haben. Die»es Zittern, 
Ai^pfs stariier aBd lebhafter, wird immer schwacher und 
langsamer, je niber die Töne einander k<immen, und ver- 
sebwindet endlich gaiu mit dem Eintritte de« reinen Ein- 
klanges. Treibt mnn nur» die Suite nnrh höher, sn üttllt 
sich naliirlich auch sogleich wieder eine sanfte Schwehung 
dp, die mit der lunebmcnden Bnlfeniuisg «on der Reinheit 
immer starker wird, bi* «ie endlirli dem ofTi'iihann Mit- 
klänge weicht Im ersten Falle schwebt die zu stimmende 
Sailc unterwBrt», im tctticn oberwirt«. 

.Man heartito «olif: Wril chvu diu DirTiTfri? ?wi<fhen 
den zwei Raiten in solchem Falle so uusuehmend gering 
in, daea ibr VorbsndeBtein una «berbaapt nvr dnreh jene 
rnrulic, jenes Schweben kund wird, so vermag man auch 
«ichl durch das tiebör xu eniacbeiden. weicbe von beiden 
«laierwirla imd welch« oberwirti aebwebt, sondern wir 
wissen dies nur dann, wenn wir die tiefer .stehende Seile 
au« dem olTebbaren Missklange di r ;iiidr rt n bis mr Schwe- 
bung genähert haben, wo »ie däiin nuib iiulir oder we- 
niger unterwärts schwebt, oder wir haben sie iiber den 
bereits ernicbtcn vollkommenen EinkLin^ liiiuuifui lrlt bfn, 
wo »ie dann oberwärts »rhwebt. Die merhnnisrhe Ope- 
ralio« «iteia also bcJebK ans bier&ber. 

.T>H'?e ?ilteriid('. bpl)eiidi' rnriifn' i)d-.'r Srliu cbiiii;: 
liiidel jedoch nicht allein zwischen zwei Saiten Statt, deren 
voKbommener Einklang um ein Geringes gestört ist, son* 
dern er wird einem geübten Ohr auch zwischen zwei ati 
sich reinen Tonen bemerklich, wenn ibr reines Conso n au z- 
Verbillniss eine geringe Abweichung erlillen bat. Am 
di'uili(b.sten wabraebmbar ist dies nach der Octave bei der 
Quinte. Bilden zwei Saiten oder zwei Töne eine vollkom- 
men reine Quinte zu einander, so ISsst sich bei ihrem gleich- 
zeitigen Erklingen keinerlei Unruhe vcrnehmtn. die Töne 
sind fest und klar; sobald aber d;i> riLl>lif;f' Vtrl,iilfiii<s ge- 
stört ist und der eine Ton etwas buher oder tiefer wird. 



tritt noch hier heiia ^leicfateitigen oder sebnell auf einan- 
der folgenden Erblingen beider TÜne jene Scbwebung et» 
vnd verstärkt sieb bei iiinehmender Differenz, bis endlich 
der Absland dem Ohr als deutilclu r Missklnng erkpnnthVh 
wird. Das Gleiche gilt von allen anderen Consonanzen, ob- 
wohl die Schwierigkeit der Wahrnehmung ihrer Schwe* 
bung in dem Vcrhiillnissf» »iinimnit, als sie überhaupt dem 
Grundtone weniger verwandt sind; sehr erkennbar bei der 
Octave ond der Oomt«' Termindert sich Ihre DeutKebkcit 
bei der Qnsrt und Ter^ und vi'rljfrt sirh bei der Sexte. 

„Das erste Erforderniss eines Stimmers ist ein siche- 
res, scharfies, getunde» Gebor, Das in dieser Kamt lo an» 
•■rln-^iii'liL' roine musicalisclie Gebor ist aber keines- 
wegs eine so unbedingt allgemeine menschliche Eigenschalt, 
wie man wob! antunehmen pflegt, and mrt dem bhimen, 
gewöhnlichen Hören noch eben so wenig gegeben, ah 
die Fähigkeit der richtigen und genauen Farben-Unter- 
scheidung mit dem Sehen. In beiden Fällen kann ein Mensch 
sehr leicht durchs ganie Leben wandein, ebne sieh der 

MSnjrel «Ptnes Sinrsoscirprin« hcwusst zu werd"ii, 'iiitJ v.i» 
es Hichlige Zeithner gibt, die Grün von Rolh niilit unlcr- 
acbeiden können, so gibt es auch geschickte Clavierspieler, 
die er^t nach Jahren ganz zufällig einmal darauf aufmerk- 
sam werden, dass sie die Töne anders hören, als die übri- 
gen MenKhen, oder onlabig aind, reinere Untersebiede der 
Höhe oder des Kluipcs zu erfassen. Das Instrument mit 
seinen fertigen Tönen bot ihnen keine Gelegenbeil, sich 
über die Veraebiedenheit dea Bindracks, den dieae aaf sie 
selbst und auf Andere machen, zu belehren, und sie muss- 
ten annehmen, dass Jedermann die Töne eben gans so höre, 
wie sie. Wer dagegen Singen oder em Inatrament eriemle, 
auf dem er die Töne nach dem Gehör selbst erst bilden 
muss, der konnte freilich nicht lange in Zweifel über die 
etwaigen (jebrechen seines Ohrs bleiben. Sich über diesen 
Punkt Gewissheit zu verschalFen, ist folgende Weis-e die 
> iiif ii'h«tf: Mnn drehe mittels des Slimmhamnirrs den Wir- 
bel einer Sailc der Mittellage langsam ganz wenig von 
der Recbten tar Linken, d. b.: man lasae die Safte etwas 
hTTiiiilcr, tin l Vi T'-nrhi', nh man nun beim Anschlaacn der 
Taste die hiedurch entstandene Unroiabeit d» Tones und 
beim Pinioalo-Antetsaen der naebgelasaenen Saite, so wie 
di<r anderen desselben Tones den rnlei si hied zwischen 
ihnen deutlich vernimmt. Sollte man trotz alter Aufmerk- 
samkeit dennoch die Abweichung nicht mit Sicherheit un- 
terscheiden können, so mag man alle ferneren Bemühungen 
nur sogleich aufgeben, denn es fehlt ein richtig organinrtes 
Gehörorgan. Besieht man jedoch diese erste allgemeine 
Probe, so wird man wobllhun, sienoch etwa>< fort/usetzcn. 
um dns GehÖrvermögcn genauer tu ontiTünrhen. Man iHssl 
nun die Saile so weit herab, dass ein recht auffälliger. 
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grellw Hinton beim Anschlageu entsteht, und liebl sie nun 
laagsam in kleinen Absättcn hinauf, die anderen iwei Sailen 
[bei dreisaitigem Beiu^; einstweilen dampfeiid. Mit jedem 
der kleinen Absatse schlagt man die la^te au und lauKbt, 
ob üMik die Vorindtfiiiig d«iitlicb wahrnimmt; man macht 
die Abüötze grösser und kleiner, immer nurmerkend, ob 
der Eindruck, den das Ohr empfängt, der Bewegung der 
Btsd MliiMrMlt. dl«m dieie bildet d«a Probifsl«». Ilit 
man so die Saite bis in die Näbe des Tones wieder liiitauf- 
gebracbt, M liMt man «uch die tweile Saite frei und dimpit 
oar die drille. Nan ipaiuil man unter atetem Muften An- 
schlagen die erste äusserst langsam weiter, bis der Miss- 
klang aUmäbllcb «cb windet and «tatl »einer die Scbwe- 
baag* jeM fli|ealb&Biliebe.»llenHle, pnlnreade Bewegung 
twilcben deo beideo SaiteD eintritt. Es bedarf für ein noch 
un<;eübte», wenn auch ganz ^esun^teü Ohr der ungetheil- 
tei»(en Aulrocrksamkcil, um dicsic Erj^cheinuug wabrzuneh- 
weOt die» je näher die beiden Saiten dem reinen Einklänge 
rücken, um so schwächer und >('r<(hwimmendi!r wird, bis 
•ie endlich der bellen, klaren Uebereinstimmung weicht. 
Veraiag nnan obb die bier geMhilderten leinen Nnanccn 
des Tones, ob auch nur annähernd, zu erfassen, so kann 
man äber aeio Gehör beruhigt lein, denn, wie jede andere 
»entcblirbe Fibigloit, gewinnt «• durcb Uebung und Am- 
bildu!:g an Scliärfe, SitlierliL'it und Feinheil. Ks verlangt 
aber eine eben so schonende und sorgsame Behandlung 
Oeissigc Uebung. Man bnte Mcb, da« Obr, namentlicb 
im Anfange, übermässig anzustrengen, und unterbreche die 
üebangea, sobald man fühlt, das» die genaue Unterschei- 
dung der Tonabstände schwerer fällt, als vorher. Uebrigens 
rouss man auch nicht vergessen, dass keineswegs jede Stunde 
einer derarlipen Beschöflifjunp shich lifinstig ist; Unwohl- 
sein, üble Laune, ja, eine bloüse Zerstreutheit und ufter uocli 
gana unbekannte Unacben bönnea in solcher Weise auf 
un«pr r.fhör wirken, dass es gnnz unfähig wird, die V'erhält- 
Atsse der Tone neblig zu beurtheiten. Mao lasüe sich daher 
nicht Too ungeoHMeneB Eifer hinreiMen« Mndem Arbeite 
»I gehörigen Bobepowcn und wible die gouliga ZeiL* 



Htnn. Die Oper .Lorcl«!', Tun Oaibtl fBr llmd«ii*ohn 
g«4iic>ilct, In Mutik. geiwui von Mkz Br««li «tia KAIn, wird tun 
8oant«g.4«» 14 4. Mt% mam mimi Nato in MMabelw aaf* 

grführ«. 



bauen. Die 
reicj •ufgebri 



in Haiiberf 
■aiblfsB (MUaMMl rb4 



Hm croiMi TtnU« iM- 



!•■* An t., 'i. ami 3. OctelM» Amm JdwM wM hbr 

ein groHutigce Uuükfniit Butt 6nden. für «rlchc« bereit« Joacbim 
QDi) Htocbbenien gewonnen «Im). Aurh Clftra. Sehumann 

»itd liüclm; Wi»lir«c!u-inlicli du Vcnl dun'.h iliro MitnirWui: v i-u rt- 
livhcii hclleii. l>if iKfi craUTi CmiCL-rto w6nl«ii im UliUii^lAaie, lU» 
il:r.h-, rill j; i. ini.:! ^ Küiutlcr-l niietri, itgtgeu im gruucu Odeon- 
f»'-3 t^Utt m.üt:ii. Wer dum im Jabrti i^ft^ ebenrelle iin GlMpalaile 
kbgcheltcnea Mniiltreete beigewohot und licb too der VortreffllehkeH 
der >u Ucbale stebisudiM) kQneUeriiobcn UUt«l, to *i« * 
eudeteii AuefQbruD^ aller damala uoler Kranx LB4sfaa«r*a i 
Torganibnm ToDWork« Obe»Migt hai, wild iiidit 4tm 
Zwaliil hugta, tei «H barannlMteFD« <Mi Uiulkftal« im 
mdu mr «MH ttMlMUiiH, mmtmm MttriUk ttmObm fajÄr 
IUmMii aMb «bwlntMi wbiL Etua »«i — a> i »ii Btb wM «• AMt- 
rahruog der grOwervD Werke mit Cbor diir«b die i» Ai-.»»ii;lii \fa- 
(tellte Begleitung «incr Torafigttclieo Orgel gewinnen, den n Aufsul- 
lang tu iht-niin /.nu kc im QlacpalMle liereiu geeichen in. Ocm 
VcmebnicQ iiji*h «in! dii- Urfjnl 4^<» Herrn {innreek «us hMla, 
welc'öe io der T.inbüüi^ hn .km M uj«)kl\*to in rttl«<:ia..rt' von Herrn 
Mueik-Director Franz W,:ber bei dem Kliai u. «. w. g«*pi«k 
wti(4«i la MflMliHi an%Mtalit warim.] 



!Xnlinit)i0iii)^. 



Im Verlage du ('n!rrr«irhntltn trmkitntn «o efren; 

Op. I. Steht Stäcte für Putno/orte. Prtit t Thlr. 
Op. i. SwMte für l'iannfori^ und VfolimetU». /Vm 9 TUr. 
Op. 9 ijtmuit für ru-r. Ktlm mmd FialHwalb. Ja 

mtn J^nu 'J Tkir. 
früher erieAi«n r 

J^ a af 4[9»^r}, Horit I/auptvum». Ana DmMtrifl lO» 
HiofraphU und VenächnUt iuf Warb X«fj| Hmfh 
aMHin'«. frtU t Hgr. 
ItHtäf, «M /mi f MI. 

m* »9Hi**r**«it BuMUmdkmg (ü. tfmwbaiim} h VWwm 

debilirt ilaliänüche Darm- und ietponumt* Smilmt M t»nttgtiek§r 

Qtialitül tu mäfigtn Prtitn. PreU-CaurtM» trfolgtn mmgeKemii 
auf Irankirirt Vtrtangtn dirtct oder dtmk VermUtlur.g ihre* Com- 
mu»ionär$ in Leipzig. l>ieitlbe itt in dir L<tfft, Streich- iHrtrtimenta 
aller clauuchen italiäniteht» AxUorca <u Ueferti. (legen Garantie 
werden Inelrumente zur Ansieht und Atuira/il yeeanttl 



MakJnjt. Ht'rr Fricdriob Marpurg hat die Capellmeltter- 

Siello am hiesigen BuidithnaitT, dvteaen D.rvi^üi'U d*jr ^MM>.-<litjr/.:>glicbc 
lloftheatcrr-Director Htrr Teaober fChnii wird, •.»iL'dur ilbinn intnen. 



M XUn, grvMfe find^ya»»e 1fr, t, m at« M J. M. W£BSS, 
JpptOh^itpUif S'r. ?g. 

Turtenfrinifdk ^usMi-3<itii>« 

erechainl jeden .'-.^ lutag In ainaui ganxon Bogen mit iwangloaeu 
n(itai;<!Ti Dar Aboouamanupraia belTigt Ott da* Ualb^ahr 3TMr, 
t oi den K pretiM. F«it-AiiMdMB STUt. Sflct. Bilw «uadm Mmf 

Bäcr 4 8gr. 

Mnetv :irii^ /.i;)(<*Ti düngen aller .\rt werden unter d«r Adr 
11. DnMnnt'Schaubei^'achiai Buchbandluiig in Küln erboten. 



Uuata* ftchmiu'* 0|i«r „La Criole'' iat too der kaiicler Uof- 



Viikiiari M. BtMmit 

' af. 



Hantugaberi PnC L. Btiktf 



wf 



in KUa. 
in XMb. 
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KiedeiTheiuische Musik-Zeiluug 

■ fnc Euuütfiiimlir uuii riüiiiitlrr. . . 

HcfMigegelMn von fnkmr X. Skcilof, — Vttlag der ÄL' DuMmO-SeluuAer^täm BoehbiBdliinc. 



Bfr. ». 



mL\ 20. Jnui 1S«3. 



Ii. Jahrgaig. 



I«li«l<. O}« MMAblftÜie d«r deuticlicii Tonkaut. — Aus Leiptig {T)vt ünircmitAtt-OeaAnKTmin der P«uUn«r'imt«r Dr. Ltofer 
^D«r Abt von St. Oallen", komuebc Uper tou Q. Prxnt und llorther). Von Dr. Oacar Pnal. — Ani llSnster (Di« wImiMM COQ- 
oert-Sa]*nti I. \vu F. — Nachtrag Bum An. 11. über da« vierzigste nicdcrrhciiu»!-!«' MM«ikf< .'<i I ngft«. vnd U*t«f llBltN«gabl*tt 

(Mannheim, „LorcU^*", Opsr von E. Usibcl und Max Urach — Herr £. lie Ouusaemakcr in l.iltc/. 



Bie Ifaciblltte icr McIm Itakant*). 

Nocb nebr. wie dif in iw liieren fradtösischen De* 
dmalMMM'Oper begründete IHu»il(- Drama, ist die Pro- 
gramm-Muiuk eine dcrn itincrslen dputsrlu n Wcst ii fremde 
ErKheinung; ihr moderner Briindcr ist iltr Fraiiiosc Btr- 
lioz, und Li»z(, der ja aurli i^eiiu' Uiirlier fratitösisch 
schreibt, n'i^{ sich in der , symphonischen Dichlung" dem 
franzosiichen Geißle verwandt. Di« Programm- Uiuik, die 
-Abart der ImtrnnienUt-Miwk, welebe, um ventaiKlen ra 
werden, einer besonderen Erl li'uni- bedarf, vcriäugnet, 
indem Me zugleich das jeder Kuublubuog oothweadige 
PomgeMti tnt niebU acblet, den enrten .und weaentKeben 
Zu^' deutscIiiT Insirumenfal-Miisik : die Idealidl. Mit wel- 
cbem Grunde sieb die Pfleger und Vertreter dieaer iUch- 
tvng tat Beetboren bemreo, darauf glauben wir bereiis 
7ur (lenüge geantwortet zu haben, und was Schumann 
belritlE, so i»l man eben nur auf dessen unkünslleriscbe 
Anfange zurückgegangen. Die von dem heidelbcrger Stu- 
denten geschriebenen ,Papillons' (Op. 2] er«cbienen Bren- 
del wirkhch so bedeutsam, dass er, der i^onst nirtiti von 
Scbuntann näher bespricbt. sie (a. a. O. S. Jiüü ä.) .be- 
aomlen heiyorbeben" in mbiaen glaubte**)» 

*) 0u laui«i die Vcbcmtlirifl dca ]h. Capitel* der ^kurzon Ge- 
•«bkcbto der Maaik" von Or. Joa. SebItti«T, wciobo 
dannaoltat in Verlag» vra Vf. KafolmsRB tm, h^iftlg m- 
itbOwmtt*. Wir aiadim mit Taiifirii|M «or «law SeMfl 
(tmi mm itsn SaiMi) UMnpwam Uitthdlqqg 4a« 

figUnn«« iu htttea ChpHah MiftMlk«MB. DtcMi BracbeiBck 
■Heia «inl iI«d Lasar «allOB ia Stand Mix«n, auf dio genunden 
AnaichlcB la ■cblicascn, wolclic da* Gante durclidrJugcn, uod 
er wird der Erachainong des Buches um m mohr mit VerUn- 
geD cot^c^vLi HP_ticn, /.ji: im', diu Inl'jhrt-ti anderer 

CompfndiiTi d«r Mu^ikjrnm.'hiTlit" »us drn t'n;isvrvnr'nrien in vcr- 
drApfi^'d). D'io KodAcLLun. 

**) i,l>er inbait, das i'taautaaieliUd, woicba* au Uruiidc liiyt, iat 
die ücbiiderung einea Ballei, natflrliob nicht r^i Auntar- 
lleba Co|>i^ nSetit ein Abmalwa d«r Eroi^niaM diu«b TSo«, 



Die .späteren Composilioneii Schiminiin*;. sind von der 
Tendeoi, Begebeiibetlen in iuMerlicber Folge abzuschil- 
dern, dnrebaui frei. Er erkArt sich aindriicklich gegen die 
|]erlioz'»cbefl Programme, die ihm .alle freie Aussiebt 
benahmen', und .'»Ibsl die UeberschriRtn eitizctner 
Tonslücke will er iiicbt allgemein angewandt wisüeu; er 
verwahrt sieb dagegen, data man, was seiner Persönlichkeit 
entsprach, ntin nurh sofort j-nr Resel erhebe. »Ein nicht 
gutes Zeichen für die Musik bleibt es immer, wenn sie 
einer Ueberiebrilt bedarf: aie ist dann gewiss nidil der 

inneren Tiefe cnIquoKen, sondern erst darch irgend eine 
äuicere Vermittlung angeregt. Uass un.<ierc Kunst gar Vie- 
le» anadriklien, selbst den Gang einer Begebei^beit in ibrer 
Weise verfolgen könne, wer wird.es laognanT Die aber« 

Balle. - Hin und wMn twas ««rd«ft aittoli Aaaaaariiah- 
koiic« geMiebMA, «Imt «i Ttnaiiwinmit tai Ctoaao Sal)f«etlT«a 

and Ohjaatlv«« pliaataitiaoh la elnaodvr. Die «nt« Naai. 

mar, «la laogaasier Wahur, apteh« «ahoa di«ce aSehdlck« 
Fhamaatarai aal THwar«i gau «eMhladaa aui ««baa ia 
4i«i«r lOeinigkslt iet S«lianMnii'* lafitrMoaiiiat autgeprXgi. Ihr 
voran gthi eine kurze Elalottung In Tier Taclen ; die Kn.pfin- 
duDg beim erbten Eintritte in den Saal »olieint mir dariu dar- 
goitellt. Die Tanzenden ircteii aua einander in Nr. V, die Vei^ 
aamuiliiH^' ui l ant durcli uinandcr. In Nr. <*) apringt li^ati« 
liercin ui>d iiii««;l<i ailtirln liijiiiKirbt- tScbcrdcn. Eine Nummer 
leideiiacUaltliclieren Autdruck«. . I lU i. dann eine Itltuwcriaciic 
l'uloitaii« ftlhren nciier in die Mitte d<:r 8ituaiioii. In Nr. I(t 
, «fUiagt die Ballmuaik nur nueb vun fern; in einem Neben- 

! ■■■Mwr «aupiuut eich ein aHrilichea Zwiegetpraab. Dia Ll^ 
I btadea kahrcn aurSek in d«n JUUaaal. Di« TMIiaa . ward«» 
gaSOMt aud dl« Taaaaraaik «iid wtedor baitaiar. Bk Mgi 
•I»« Falaaafaa *aa « i Ssalu b «*« « , iibMilgawn ObMakUr te 
h«ll«a It'dm't daa Ganaa bi ianliM aii « im QiaatvalvfTana. Di« 
Melodie des Walsers, welcher die iSeeoe etMTneie, llait lioh 
|:ciuLiti>L!mi'".liL'lj riii! (li'.-P'.tjii wi.jdiT liurt n : Ludlud: <:iMl\;rncu 
tiok di'- (iiuii- und <•« wird »lillcj, Dii; l.iehur viTlii^cht-n, «to 
•elilftgt !■ I hr lim liv'hun A dea Oiaoantii, drr Ictxie <inai 
aolilelnlit aacb Ii«u»<i, ein Ton nach dem anderen verklingt." 
Wir fragen, ob das nicbi'^eiuo ganz llu^aerllcho, realistitofae 
S«lllld«mng iair «• reblM oor nodl, daa« wir erfttbr«», waam 
and vri« Ii» Om«« TtilatM f«naabtl 
«5 
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weklM dii WirliMg «mI dtit W«ll itr m MManden» 

Gebilde prüfen wollen, haben eine leichte Probr. brau- 
cbea nur die üeberecbrilleti wegtusl reichen.' In der Thal 
fSlH der Wvrib dieser angeUirh ,di«r«klerMlMcb«i* Mu- 
sik durch die einfacbc Bemerkung zusammen, da»s die mei- 
Mteo UeberKbriften luicbirigbrb erfundto werden; nur sind 
die neuen .Tondicbler* wlteo m sorricblig, wie jener, 
<lcr unseren Rath begehrle, ob er seine neu verfertigte 
Ouvertüre .Minna von Bambelm" oder .Clavigo' über- 
schreiben solle, oder der von Ambros (.Gränren" u. 8. w. 
S. 13(>) aurpL'lulirti', ,Eicmlich renommirte" Pi«ai>tf der 
in der Wahl des Titeis fur einr grosse Etüde nur noch 
twiscbcn , Abd-el-Kader" und ,L>er Bbeinfall bei Scbaff- 
hauMfi" zwcirelliart war. ^Uns ßäe ttt-^B» dipourmie de 
tmäif dtt^prü et de thf, on novs ranfc mi caraciere." 

Heetsr Berlioi, nicht , einer der", sondern der 
•HMpniiger der neaeren Bnlvricklimf * , welche den Man- 
gel IJcnl r r,r isse unJ kiMistloriscIi einheilllclnT Gei.Ialtung 
durch sinnlicite Illusion und .grossartiges Detail", das In- 
eorrMte der Zetehnang dorcb ein reiehere» Colorit eraelse« 

iu küiiiieii meint, wurde in einem Slndtrhen des Is^re•l)e• 
partemeot» am 11. üeceoaber 1803 geboren. Nach dem 
Willeii ninea Vaten, dar aeibit Ant war, lalNa er in Pa- 
ris Medicin studifea, aber es wollte nicht. Ab ihm in Folge 
seiner Erklärung jede Unterstützung von Hause entzogen 
wurde, Hess er sieb einige Monate als Chorist bei einem 
Vaudefilla-Tbeater gebrauchen, gab dann Singstunden und 
brachte es so endlich doch dahin, dass er seine Studien im 
CoDservalorium vollenden konnte. Er erhielt (1Ö30) für 
•eine Canlale .Sardmapnl* den. Preis tmd ein Reise-Sti- 
pendium nach Italien. Im Jahre 1832 nach Paris sarürk- 
gekebrt, brachte er dasdbst seine Syoipbonieea: ^Sünfimie 
ßnUatfiyue. Epuede delavie itim drÄwfe^^andt ,BitrM 
en Hah<" , /ur Auffi'itinni^. I?i i{|r «i liiliicrn eigene Erleb- 
ni«e: jene seine in wilder Leidenschaft für eine Schau- 
spielerin eneogtea Traumgesichle (endend mit Henler» 
marsch, Guillotine und Hexensabbat), diese, mit obligater 
Bratsche (Harohl!), die in Italien von Land und Leuton 
empfangenen Eindr&cke: Harold im Gebirge, Sccncn der 
Melancholie, des Glückes und der Freude — Pilgerzug — 
SlHndcIi'^n in <Icn Abrn/^i n - (lr^ic der Banditen. Mit 
Bjron'> Cliildi' Harold ^i. Gesaugt hat die Symphonie W ei- 
lar nicbts uoinein, er hätte sie eben sovioht, wie Ambro» 
sagt. BerHo:: ni T/iiIir oder nurli imrh der gewijlinUclien 
Weise ganz allgemein i>ouic»irs d'Malie überschreiben 
können. 

Ein paniicj Dichlerwcrk, Shakespeare^ .Romeo und 
Julie*, durch die Mittel desQrcb^eis lur Dar^d llung zu 
bringen, veisoeble Berfiot in der .dramaiischcn Sjmpbo- 
nie- Smh ä JiäitU$. Aaf die fiinWtvaf hber die enle 



Srmw der TragBdSe {Di^iidil^ uad eint» vom Ghor gesan* 

;;ciien ,Pro!of:" mit 7«el eirpelepten Uedem 'Slioplien- 
bcd für Alt: Lob der Liebe, tialiens und Shakespeare'« — 
Teaer-Solo: «Brtihinng von der Fee Mab*) folgen, wie- 
derum diiteti Chor- und Inslrumentnlsilze erlüulert und 
verbunden, die ilauptscenea de» Urawa's: BomcosJlC' 
tancholte, 6alt bei Capniet — die Baleonscene — die Fee 
Mab (ein der Erzählung Merculio's entnommenes Motiv) 
— die Scenc in der Gruft. Berlioz bat seine Absicht, Sha- 
kespeare musiralisch zu reproducircu, nicht erreicht, denn 
tf verstand es nicht, die Menge der nur durch die ge- 
nmieste Kcnntniss der Diihlnti« verständlichen Einzelheiten 
unter die Emlicil einer kunülleriscbeo Idee zu sammeln, 
d. b. das Einzelne nadi den Geselten der musicalisrben 
Construrtiod zu gruppiren und tu einem barmomscben 
Ganzen zu ordnen. Daher that er besser, in der Faust- 
Legende die aymphoniiehe Form nicht antawendeh und 
sich auf die Wiedergabc einzelner Seenen 7(i beschränken: 
Einleitung, Rakoccy-Marscb (statt des Soldatenfiedes). 
Baaemtent unter der Linde, Mephisto*« Floh« and Halten* 
lied «. s. w 

Als originel erfundene Masikslöcke — in strengem Be- 
züge laf da« Ganae beide Aore^feeumv— sind der Ralcocij« 

Marsch und das Scherzo ,La fee Mab' berühmt gewor- 
den, gekannt wenig, ßerlioi berechnete die Effecte seiner 
Instrumentation für eine so starke Besetzung (mindestens 
fünfzehn erste und eben so viele zweite Violinen, zehn Vio- 
len u. 8. w.), dass, von Anderem abgesehen, seine Werke 
schon dcssbalb keine Verbreitung Coden konnten. Als er 
aber auch in Paris .keine nachhaltige Tbeilhabma fand*! 
d. Ii. als die Frnnrosen es satt hallen, unternahm er im 
Jahre 1943 eine Konslreise nach UeolKblaitd, kam jedoch 
hier, wie Brendel meint, noch ta frikh. .Man war damsls 

bei iiiis norli iiirlil reif für die Herlio/'s! hen Neuerungen.* 
Das Einzige, womit Berhoz gleich damals Anerkennung 
gewann, war das glontende, phantsstisrbe Coloilt, des er 
»einen an sich wenig bedeutenden Compositinncn zu geben 
wussic. Unter den Wenigen, die für ihn als Componislen 
eintraten, wnr anrb Listl. Dieser lud ihn sogar im Jahre 
1852 nach Weimar, wo unter seiner Leiiunc die Bomeo- 
Ssrnphonie, die F.iii'-t-I.i';;iiu]r nriil die ()|ier J?etivenii(o 
Cellini* 1 deren zv\l'iIcs Finale der Cari(e\al) zur Aulluh- 
rung gelangten. — Das einzige gesunde und einheitlich ge- 
dmlile Werk, das die durch Berlioz begründete Richtung 
hervorgebracht, ist diu Sjmpbouie-Odc ,Le Deaerl' (die 
Wüste) von Fdlicien David (geb. 1810); die sfwlerea 
Sympbonie-Canlaten: „Moses auf Sinni' und .Columbos", 
hallen, wie auch seine Opern, nur geringen Erfolg. 

War bei Berlioi.noch Einiges ansoerkennen, so führt 
«M die •Sympboniscbe Dichloai' Liestes hart an die 
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QriMiK, wo die Msaik KunM t« aetn «onrärl; m «int 
dareli principielle Bevorzugung des üüdaiik«*nbar(eo. , llocli- 
symboiisrhfn' Ncgatioo ihr«f lelbM — eegßiut, ergo non 
€*L ,Mu»ik de« Geistes*, die den» Geiste das Wort und 
der lüusik die Seele nia»m(! Das» Litit Tür muncalische 
Mundluitg tum Tltcil höchst undankbare Stoffe wählte, 
itl bei Beurlbeiluoit der symphudischen Oirbluogen wohl 
ni berückriekÜReoi la^kh aber wird man t;e»tehefl müs- 
sen, das» die in den^elbt'u lirrr<chcntlf Fornilo-ifjl.i lt kei- 
neswegs rharakteriütiscb und durch den Gehalt bedingt 
war. Nilier ImmImii, itt di« »yiB^emiclM Dichlwag «b ftr 
Verwunderl ich o-s ("ii'^jciisIülL zur allen Suite: sif will als 
Gmks etwas bedeuten, ohne im £ioKln«a etwas itn sieb 
Khwn md VenliiHllklies gesagt tu haben. .Naliirlicli 
geht Alles in Einem Zuge ohne t'nterbrürhung Tort und 
«n Theii geht und wiclwt in dtta aod«r«u hinuio, ohne ea 
SU ei^r gescblosteMa uad geruadetan Getfak gebnslit 
iw bafeaii — dai Gfl«cbla«MB« und Garuadale iit eben erat 
di« gflnie «i\ mphoiMSche Dichtung." So Ambro», der 
halUc Lobrcdiiuj LimI'ü, von de« «Idealen" ; ihm gebort 
mich das vortrelTlicbe Wort: .Diese Werke sind nicht, 
sie hedowlenl' Da*» übri■;«;n^ in der laii;;cii Reihe der 
»)'m|di«nischcn Dtcbiungen (i. B. im Fau»i. Tasso und 
Promeibeu») aueb anaebaibare «md wirfcsaae Miiiiksläcfca 
voiinmmen, ist bei einem Musiker wie I.isit wohl natür- 
lich, der Ciudruci lies Garnen aber bleibt Iccna, »cbauer- 
Ikbo» Mittbebagen. das »eb ao maneban Ortan wlfaat im 
ungehöriger Weifte I.ufl 211 iiinc'l)cn ge»ucht bat. Als Vir- 
looao isl LmX eine eiiuige Erscheinung, al« ScbriA«telic(r 
gebohrt ihn unter den Maaikern «iae bermragemie Stelle« 
als Com|K)niH blieb er, was er in seinen znhlrcicbcn Par- 
titions de Piano, Paraphrasen, Transscriptiooeo (Baetho- 
ven. .VIeiidchisohn, Wagner, Meyerbeer, Verdi tt. t. w.) 
gewesen war — Uebersetier. 

Was Lis;*. in der symphonischen Dichtung vergeblich, 
versuchten Andere, näcb dum Beispiele MendcIssohn's und 
-x-Beethavcn'l. in der Ouvertüre, welche mil Aufgabe der 
sppciellen fleiichungeii den Gesarorot- Charakter der Dich- 
tung in wohl begräiuten. aMiawaliscb scböaea Formen dar- 
«leliea nlL Zu den haiieren der letilhin endiienaMaa ge- 
hr r n Hi (iade'szu .Hamlet* und ..Micbel Angelo' [?]. 
Schindelmeister'a tu «Uriel Acosta* (diese allerdings 
alark aa Meyerbaar erinaenid) and Wold. BargieFs aar 

.Hedea'. VV. Tnuberl's /u Shakespeare'* .Sturm", K. 

Reineclie'i tu ,AU«dio* und .Daata üobold''. Leider 
bat lieh aber ivcb eiae batrMMBcbe Zahl nriadar begabter 
G<Mii|taoMaa dahinter gemacht, und gebt das so fort, so 
werden wir bald fitr jedes Drama eine besondere Ouver- 
türe hoben. Zum Schlüsse kämen daaa wieder di« kie i aea 
•fMarMfcriMlMiMr. diejiMtiMhcnaavienpUir, wahte 



ta der frannm Ahaieht. einea peatfacharen. eharaktanti» 

sehen Inhalt darzustellen, uns allein mit ihrem armen leb 
quislen. .Sie loben, wie vom bösen Geiste getrieben, Uad 
neoMen's Freude, aeonen's Gesang. * Ihre Werke teigen 
dem blödesten Auge die beidaar Herbmale, voirm Göelbe 
vormj'sweisc <iei) Riirk^ang iinsorer Di? iit m^h Kpocbc 
und ihre AuUöi^ung. so wie die Liifruchtbarlicil der Dich- 
ter erkaanle: die Ausbildung des Technischen luid die 
F^iititiMig nach dem Sul<jeiti^eii [y^i. Gervinus' Geschichte 
der deuljicben Dichtung, V, S. böU). lind auch bei den 
grBseerrn Werken haben gerade die gerikhaaten aageren 
Üeiiebuneen de r Rtusik tur Poesie nur einen subjerttven 
Grund, gerade diese neueste Jurrungenacbaft bat Alles vet • 
rückt und darch elnaader geworfen, und ea wird die bdcbtte 
Zeit, CS allseits 111 erkennen, dsM die Gränzen der KuMt 
aatbwandig euch die Gramen des Scbönca sind'). 

Wie in der Oper dorcb Wagner, ad iil'in der laair«* 
mentat-Musik durch Ikriinz and Liut das hikasllerieehe 
Gleichgewicht zwischen der Form und dem ffeiietigon Gf - 
halte gestört, und unsicher schwankt die K.un>t zwischen 
ihren enlgegengesetiten Polen, einem crassen KealisaMM» 
und l inem abstrartcn Idealismus, ohne deren Irbcndi^e 
Mitte 2U tiiiden. lUan ist im Priacip weiter vorgcsrhriltcn, 
ab in der Aaaf&hrung. Aber nicht welche Ziele sieh der 

Künstler gestellt, was er sieh bei si ini m Werke gedacht, 
kaon uns kümmern, sondern nur, was er kann und scba/U; 
Anerkennung und ungeheuehelte Theilnahne wird er nur 
dann finden klinnen. «enn er, was er woHle, (iiich wirk- 
lich mit den MiUehi seiner Kunst erreicht. .Uie cigentlicbe 
Bertimnnuig «iner srbSacn Kvnst* , sagt der grösste aNar 
Kunsl-Philosphen, Lessing, .kann, nur dasjenige sein, 
was sie ohne Beihülfe einer anderen hervorzubringen im 
Stande isl. Die nenen Maler machen offenbar das Mittel 
zur Absicht. Sie malen Hi<itoricn. um Historien zu malen, 
und bedenken nirbt, dass sie (l idnreh ihre Kunst zu einer 
liiiire anderer Künste und \\ i]<»eii»i hüllen machen, oder 
wenigstem lieh die Hülfe der anderen Künste und Wissen* 
Schäften so unentbehrlich machetr. dtss ihre Kunst den 
Werlb einer primitiven Kunst gänzlich dadurch verliert.' 

Bei den Naehahasera, den Campaniiten A la Lini und 
Wagner, stellt sich die Sache natiirlii h erst rerhl »chlimm. 
Diese Herren Ibaten, als brauche man sieb nur bequem 
gehen an laiien, um genial and nodera la ael», ai« com* 
paairaa ioi Grande nicht »ehr, rie poniren einfach and 



■} .Waleli «bi SchwSUwi, «dah «ia Inial 
Alla Ortaion wild Tcrwim«, 
Oom Zeit nitninu für Genie. 
Tonkurj"! will U o H it n k r. ri klinseVt 
Oidukunit oitcl ir'trbaa briagen, 
Mdant wA FMiliw'' Snan. OtibaL 
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veriangen dann, da^s man nach Anweisung dos Programms , 
oder der L'cberstluifl elsvas daraus marlu'. Wns fipinaclit 
worden ist, braucht nicht mehr gemacht tu werden, und 
ww genurbt wenl«n kann, omms gentcbt wtrdeii. Zum | 
Glück isl aber die Zahl (irrer, welche sirh mit ;rleichero 
Frevelmulhe an der Form versiuuiigten, nur sehr klein, i 
ond ob «ie auch triamphiren, dan ihre guten Preuade 
ihnen den Frrvcl ilio ht itigen nt'>pl2(' der Kunst als 

iiöliereii Beruf ond treue Förderung des Wahren und 1 
Sehdoea anrechnen und all» Andendenkenden mit den I 
Regulativen einer neu erfundenen Aeslhelik, der ,Aesthe- 
Uk des Ilüsslichen* *}, auf Leben und Tod verfolgen, es i 
»eitle uns eben keine ßesorgni« einflAifen. Die .nendeul- I 
scbe Schule* , wie sie jettt ofBcicl genannt sein will, wird ^ 
»ich irniwcifi'Ihafl in i-hcn *f> rascher Frist i'iberli hl hnben, 
wie die Sturm- und l)rangze4l der siebenztger Jahre und 
dai junge Denlfcbland der Literatur, und wi<il eher ist in | 
!m 'or|:;en, (ias-i. was allein noch in R. Wagner's bekannten 
Werken als ein gesunder und bildungsfähiger Heim liegt. ^ 
vnentwickdt bleibe, ab im ee mit der «ngekftndigleB 
Freiheit und Gleiebhait aller Koort jentab Brnit Verden 
könnte. 

(D«r UniTcrsimia-OcMingvervio der ]*auliuer unirr Or. Langer. — i 
.Der AIrt Tun Ht. Qallen*, komUehe Opvr v<m (',. Franz und 
H«rth«r.) 

In der kuricn Zeit unsem jetiigen Aufenthalles war 
uns hislorischer Arbeilen halber nur «erttallet, die wich- 
tigtlen DUMcaiiKbcn BrKbeinungeft xn bcruekiicbtigen. 

*l AMlIielik de% HUaslicbdn Von Karl K »a « ii k ran x. Küiii^;»- 
berg, ISö3. Eine Halbeiinrbc Apolugi« clva IlüMlü'lirn lag dem 
b«tiibmtcn l*liilo«opbcn (tn\ gtiiiig; — t» soll gcriehiei wer- 
dm. Vqm d«r Miuik btmarkt er (8. M)) Miir tr«ff*iii|, dita »ie, 
nldiik dar P«ailak wMmt Mum Ktmmm mm mfaitM den Ver- 
hlh Ina UlMltck« 'PnIj gSgritM Mi, ond dmivibo gwwiuQ* 
Ikkr nnnace d«r gniitnva I/«l«bifk«It d«r Piodaeitoa imd 
4«r Uniicbcrhcii der KriiU noeli «elir Boden, als in der Ma- 
lere!. Da* ,W«blgcrallen an Hlaelieben", leaen wir anf der 
chi' r >i.it> i'J, iriti dnnii liorvor, .w«nii «.'iii Zeitalter i'liv- . ^l. '■. 
omi ni'icnl^ith vcnleibt ial, Itir di« Krfjiaeuiig de» wn ith n, 
»ln-r .iTifinshMi })diOn«n der Kmt': .ntt^i-lir: 'in:l i.mpIi in i1:t ' 
Kunat <ia« Pikant« der iViviilüU ( orrupliäti genti^üneii will. iJn 
■olclit'i Zeitalter liebt die genilacbicii Kinpfindiuijteii, diu einen 
Wi4lenpracb xuni ful itll h^V» ti rn: dlo al>)(e9tij|ii|ifit.'U Nerven 
MfcafcÜeite, wird n >- l'i.vrlioLt'.'^ir. I>ij|iara(cste und Wldrigxt« 
■MOatnentebraebt. Dis ZarriiecnbtU dar tieistcr weidei aieh 
an den BMtUehea, weil ca fflr im fleicbeen das ideal ihrer 
•egadTen Zinteade wild. TblcrhetteiK 01edl«l««epicl«, laaterve , 
6yin|ikgiiten, CwicalaveD, tiMilIek TctiretoMiebeiide Melodieen, 
koleewk IiMinmMktlniv« >■ ^ Ufmiur ehia Fee*!« twn ! 
Kalb md Bhit elnd eeHeben ftfiadeD elfea.* Win der Ver^ 
fciBir XenBer der ncuereD Utentor, ao würde ibm gewttt die 
UxuiSk den reiebecetti Beilieg tn lelMa BeweobituifeB gelleXcrt 
heben. 



Zu diesen gehört vor allen Dingen der gegenwärtige Stand- 
punkt des llni»ersitäts-Gesanpvt<reitis der rnuliTipr. Der Di- 
rigent dieses Vereins, Herr Dr. Langer, welcher die sel- 
tene Gabe bceiizt, den freien, keine Hemebaft vertragen» 
den Sinn der Studenten mit einem vorzüglichen Tacle m 
lenken und ihn für die classiscben Tonschüpfungen unserer 
beiten Meitter i« begeitlem. konnte in diesem Seneater 
'tun mit der Studenlennprache tu reden) eine .Fuchs Auf- 
nahme* bewerkstelligen, welche zu den sebonsteci HofTuun- 
gen für die Anlftihrungen im künAigen Winter berechtigt 
Der Verein besteht jetzt aus etwa hundert Studenten, die 
«llwöchenilich im Univeraitäla-GelHude ihre Ud>angeB 
halten. Mit künslleriscber GewiMenhaßigkeil werden nor 
GesÖHge von atii rkunnlen Meialern »tudirl, z. f). von Gom- 
[U'lUhcImiT. {'.. Sl. >on VV<'bpr. Mp(id«'lsü(ihii. Schumann, 
Juiiu» Kietz, M. tlauptiuanti, l'erd. ililler u. k w. i>er 
Schriftführer des Vereins, Herr Slui, Uml Hausmann. 
erlan»;le nnrh »icirsitipen ßcmi'ihungen von den Herren 
Verlegern die Berechtigung tu dner Miiiiatur-.Aosgabe der 
bealen Partituren für Minnerehor. welthe bia jetit gcecbrie- 
ben worden sind. Natürlich dnrf dic<:( 'i Rürhl^iu, da^ .4 
und 0 eines jeden Pautiners, nicht über den Kreis des 
Vereins hinaus verabreicht werden, aondertk bat den Zweck, 

jedem .Mil;:licde rn"lrj;onlit'il j\\ hit'tfti, vcrmiltflj dflaAngCi 
in den Geist der Curopoaitionen eintudringen. 

Zu Ebren-Milglirdom bat dar Verein n nr hervorra* 
gende Tonkünstler. Von den hier lebenden Persönlichkeiten 
haben in den letzten Jahren z. R. M. Hauptmann, Julini 
Riett 0. t. w. diu Ehren Mitgliedschaft angenommen, und 
zuletzt ist sie auch Ferdinand Hiller angetragen worden, 
ria dor Vt-n-iii die ViTdicnstc dio^es Meisters, ohf;li'irh er 
fern von Leipzig weilt, m ihrem ganzen Umfangf lu wür- 
digen weiM. — Dat leipiiger Gewandhauü könnte kaum 
ohne den Pnulincr- Verein grössere Chnrucrkf «ur Auffüh- 
rung bringen, obgleich ihn natürlich ein ebenbürtiger 
Franenchor tur Seile noch tu gant anderen Leiainnfen 
veranlassen vNurdp, wie wir sie erlcbtf'n, als Julius Rietz 
im Gcwandbause das Sceptcr führte und mit unbeugsamer 
Knergie allen ihm enigegenitehenden Widerwirtigkeiten 
die Spitze bot. Wir holfen im künfligi-n Winter-Semester 
noch öfter Gelegenheit zu haben, die Leistungen dieser 
Corporation tu besprechen, und wünschen g<>gei)wärtig 
allen jüngeren Paulinern, denen ja diese Blätter vor Augen 
kommen, ein wackeres, eifriges Streben zur Ehre und zum 
Gedeihen des Vereins, welcher mit Recht «der Stolz der 
Universität' genannt wird. 

AU zweite nriusiralircbc Brscbcinun? mi'i«sfn uir eine 
im Stadtlheater zu mehrmaliger Aufführung gelangte neue 
komisehe Oper in drei Aetnn berücksichtigen, wekbe den 
TUel Irlgt: .Der Abt van St. Gallen*, und tob G.^ 
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Franc gediebtet, tob P. flerlber in Hmik gcMtil wor- 
den ist. Da» bflfliuile Gedicht von Bürger bsl d«tt Ver- 
fMier 6ms» Operalextet lun Vorwurfe gedient. 

Im mten Acte befinden wir uns auf der Abter St 

Galleo, wo die Landleule sich verKammelt hoben, uro denk 
feititen Herrn Abi den Zebolen ihrer Aernte zu bringen , 
und ihn uro Fiirbitte beim heiligen Benedict anzugehen. Der ' 
Abt drückt darauf in einigen Worten sein Wohlgefallen 
aus über die dargebrachten Gaben, kann jedoch dabei 
nicht Unterlaasen, ceineo Feind, .den trotzigen Kaiser*, ' 
»k Feind ^ Kircbe binsuatellen und ihn ale bten Bei- [ 

spiel für die guten Siltcn aniiifijhrrti. Rr biZfirliiicl Lcli- | 
teren als die UrMcbe, dass .statt Fasten — Schmausen und , 
Zechen*. .Mall HtHiKkcit — Volterei«, .ateti bemcber j 
ZuolU — utisilllich Wfscti- "übrrliund genommen hätten, j 
Den soruigen Eifer des Abtes onterbrecben Gudula, seine ; 
Hausbiiterin, und Hedwig, seine Niehle, mit den Wor- '. 
ten: .Iva dampfen die Schüsseln, Euer Mahl ist bereit*, i 
.worauf sich ubnell sein Zorn zerstreut*. Er treibt mit 
der grösalen Hast die Landleute fort, um die Begierde 
nach Essen und TmiLtn zu befriedigen. 

Der Abt wird jedoch noch zuri'iclipchnltcn von einem | 
jungen Hirten, Haitü iiendix, der den Abt und dessen { 
Hausbiiterin Gudula prellen will, um sein Liebchen Red- j 
wig. die Nichte df» Abtes, zu sehen und zu küssen. Der] 
Abt, wütbcnd über die Verzögerung der Mablxeil, fährt [ 
ibn barsch an : { 
«Vm «iUit Dm mbIi hior. Dm AMhar OmMt 
UMth Ibit «u* <l«n KitaUr, aitneli tun anf dar Mall'!* 

Hans Hf iidi\ er^ii dert jedoch dem Abte: 

-Ihr in'i'i ' in "li^cr, crlpufhicter M«nn 

Und llörl drti (ir^isrhrl, f[4t4: v, ,st »ll^«;! Jrntli^. 

durch wekbe Scbmeirtielei sich der Abt besäufligen lisst 
and dem Hirten Gehör gibt. Leixterer macbl nun dem 
lüsternen Abte den Mund wässerig nach seinem schönen 
Liebchen, welches er aber erst dann heimführen könne, 
wenn er einen alten begehrlichen Gesellen und eine alte 
Matrone, deren Herz noch ihm in Liebesscbnicrx schmachte, 
geprellt habe. Der Abt ini rkl Tu ht, fl ><s r selbst der zu 
foppende alte Geselle und die .»ctimachtcudc Matrone seine 
Haoshilterin Gudula sei ; er ritb daher dem Han« Bendix, 

um dessen Liebchen in seine eipenen Arme i\\ locken, das- 
selbe ins Kloster zu bringen, damit er das Herz des schö- 
nen Midcbens pr&fen könne, ob es starb genug sei, Ge- 
fahren zu besteben. Er Indct darauf den Hirten etfi, sich 
^ mit ihm lum Mahle niederzusetien. das unter einer Linde 
vor der Abtei berettet wird. Nao hat Bendix vorlSiißg sei- 
nen Zweck erreicht, da er sich in der Nähe des Liebchens 
aufhalten kann. Die alle Gudula» in Liebe tu Bendix er- 
glüht, beiietat daa' VerweMm des Hirlai aeilr «ich, indem 
sie fingtt * . >' . 



rBrndix hat aa«h ailMM Eainrtaa fcfenriil« 
Und UaOt mh MiMfc. a« wla loh gadMktt 
M IMl^ wMik dto aaiiDiiitaiB Gariohta an Tbali, 
. VU dar W«in bi da« Uaap«i ist fwrif md Msaik 
Ifieiit Ar daa Altaa gak ieb mir dia IHb*, 
Nor für Uendlx. (Ar den ich in I4ube eigtäV. 
Schlaft cnt der Alte »icher und fest, * 
Djinii «it/rii wir beitiilicb uns nirdcr zum ürd." 

Doch Hedwig kennt ihren Geliebten besser: 
„BaM oiiiia Mim, bdd SMMbfa laieb baii|', 
Dmo Ml ihft, asina Uaba ammg. 

DmIi, «m mloli n Mh*n Mer, kein Mittel ea gibt, 

AI« dM» rr «it-Ii 'n du: AI'u verlü!)!,- 

Nacb der Mahlzeit, bei welcher sich der Abt weidlich ge- 
pflegt bat. verlangt dieier, dast ibm ein Ued vorgesungeo 

werde. Hedwig enlsrliiddi;:! »ich mit einem Schnupfen, 
und so rouss Gudula ein lerliebtes Jägerlicdcbeo vortra- 
gen, während Bendix seiner Hedwig verstohlen die Hand' 
drücken kann. Unterdessen ist der Abt eingescblafen. und 
Gudula seist sich mit dem Liebespaare in eine Laube. 
Hier nacht nun Hans Bendix, während der Abt im Schlafe 
noch forlkaul, seiner Hedwig eine Liebeserklärung und 
fragt sie, ob sie mit ihm aus dem Khjster xiehen wolle. Kr 
richtet jeducL scheinbar seine Worte an Gudula. Vor 
Verlegenheit fehlen der Alten die Worte; dessbalb antwor- 
tet Hedwig, !>cheiiibnr für Gudula sprecbend* 

,We, die l>ich lutil mit Innigkeit, 

8io i*t zu t'ilj(in Dir hunh 

Und tief liest sie iu Daiuem Ulii.k, 

Dort findet <ie Friedeji and LMbccgiack." 

.Dort finde ich Frieden und Liebesglück !' ruft Guduln 

schmachtend und gibt dann einen Rath, wie sie es aofan- 

gm wolle, um wm dem Alten Josrakommfn. Sie sagt: 

,lcli ward' ibn Biftm ipSt md ftHk, 
VaAfuman dm lliaia&, vanaiaaB dia Brih'; 
lab w«fd' ibm Mtw dl* HiiM|indi', 
Und aablMt ar d«a Naebt* — •obnall lauf ieh btaau 

I7lld aebrele mit g;rcll«r Riimtn' ilini in« Ohr: 
Fsosr! MOrder! der »iud Itt TOr'ro Tbnrl 
Ich will ihn so scbaud' rimi: ii ^iliT.tiiirt :i, 

ftrj?«ri^ Mild fjnsl**ii uud uhu iuiircu, 
h\ti «■(•■JllL-li IT r if: iv- linsLTri; 
Fahl' bin lur BOlln und B«i fr«!!" -.^ . ' 

«iwd dann*, setit sie aebmacbtend binto: - 

,Fii>d' Ich beim I.iebaten Frieden ii»^ K 'i' ' ' 

Der mittlerweile erwachte Abt hat aber diese Woft« ge- 
hört. £r flucht und schimpft : 

,Da Mna, Dn ttuü», Dm Mptanaa Dul* 
und ruft schliesslich seine Klnstcrkncchte, welche Flans 
Bendix hinauswerfen sollen. Ehe sich der aber packen 
llssl, droht er dem Abte, 'ibm sein Liebales bald tu ent» 
rcr<^sen und ibm Küche und Keiler zu leeren« imd'retlet 
sich auf einem ihm bekannten Pfade. 

Bier tcblieart der' erste Act: Im iweiten Aitte Irift 
Hans Bendix den im Walde verirrten Kaiser, weleber airh 
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für einen Krieger de« Kaiser» ausgibt, mit seinem Gefolge. 
Beide begegnen «cfa in ihren Wunnchen. Der Kaiier will 
dem Abte gern was am Zeu<!e flicken und Hans Bendix 
will Rache nehmen. Letzterer führt also den fremden Krie- 
per auf pclKimen Pfmli tt durch di'n Wald zum Kloster. 
Die Scuiic iiiidcrt udi und man sieht Hedwig im Kloster, 
an ihren Liebsten denLrnd und lieh tllo Llebeaicbene und 
NetlkkTcifn aüsmak'nd. lii»* mit ihm vornehmen wollte, 
wenn er bei ihr sässe. Zum Scblu$!<e aber wird sie ern»l 
and biltei die HciKgen wu Sdiuli für ihren Geliebten. — 
Mittler« i^ile haben die RricRcr ihren Weg tum Klo^tor 
gefunden. HansBendix rähri »ie durch eine geheime Pforte 
in den Klorterbof, »nd mit lautem H niloh scbreclen sie den 
Abi unil (lif Mönche aus dem Schlafe, Intii n ilie Weinfäs- 
ser aus dem Keiler und twingen den Abi, ein Uocb auf 
den Wein ond auf die lindeben aiMEiibringcn. Wider 
Willen muss rr gehorchen : als die Krieger ihm aber be- 
feblen, den Kaiser leben zu lassen, weigert er »ich cnl- 
schieden, indem er sagt, ^aa er woht auf das Verderben, 
nie aber «nf das Wobt des Kaisers trinken werde. Da gibt 
sich der Kaiser zu erli»»nniTi. \ox\ tüdilirhem Schrecken 
ergriilen, sucht der Abt den Kaiser zu besänftigen. Letz- 
terer llsM Gnade für Recht ergehen und gibt dem Abte, 
welchen »die Acetp eines Banmes doch iiirht tm'f>n wür- 
den*, die bekannten drei Fragen (nach Uiirgcr's Gedicht) 
tur Beantworlang auf. Zum Scblaise fordert der Kaiser 
die herbeigeeilten Bauern auf, die Hacke mit dem Schwerte 
sa vertnnacben und ihm die Slauera und Burgen des Fein* 
das aertloren tu heMcw. Alles Ugt dem Kaiser und auch 
Bendix. begleitet von seinem Liebchen Hedwig, Khücsst 
sich dem Kriegsiuge «n. 

Der dritte Aei spielt drei Monate spSter lu Conslam, 
wo der Abt die drei Fragen beantworten oder im Falle 
des Unvermögens zum Eselsritt verdammt werden soll. 
Hedwig gibt ihrem Geliebten Itendix den Rath, den Abt 
SU retten, da er sich nur dadurch der Rache der Mönche 
entziehen und sie selbst von der Kirche gcseenet freien 
könne. Nach dieser Unterredung erscheint der früher 
so feiste Abt mager und abgehirmt; Gudula Mgt ihm 

tiölinisfh iiiiil 'ifhreit ihm fiirtwiihreiKl ins Ohr, flnss IT 
jetzt die ftache des Kaisers fühlen werde. Hedwig, die mit 
Hans tebon die Bcantworlunfen terabredet, bullt ihren 
Gcliehtcii in Mantel und Kapiuc. >climüctit ihn mit Kii|i|i- 
cbeo und Kreuzchea wie einen AU, und wird somit der 
Fettende Bügel, Sie wirft einen Kriegeraatug hin. mit wei- 
chem siob der gons verwirrte Abt willenlos bekleiden lisst. 
Der Herold erscheinl und entbietet den vermeiotlicheo Abt 
Hans Bendix vor den Reichstag. Hier thront der Kaiser 
und empfängt ihn so, wie es in dem Gedichte von Birger 
geKhildart wird. Dar wirUklw AJM» als Kriafsr «erkhn- 



[ del. spielt y-.n !< n Schranken lauschend eine äusserst komi- 
i sehe Figur. Er fällt in Ohnmacht, als sich Hans Bendix 
j bei Beantwortung der dritten Frage ui erkennen gibt. Der 
Kaiser, cntaückt über den litftigeu Sebwank des Hirten. 
' will diesen zum Abte einsetieii und den wirkliclii'n Abt 
dennoch .sum Esel verdammen*. Die schlaue Hedwig 
hilft aber wieder mit ihrem Mnttorwilze tvi. iia stellt sich 
hinter ihren Geliebten ««d sagt ihm ifor, WtS diUNr ge> 
treulich nachspricht: 

.Do tiMMt ja (iah kana Ja) -nid« Umm, ninbt Mobmi «ad 
•clireib'-n. 

Du wciMt AU«li kein »tcrl>«iiil«» W örtrJicn Litlcinl 

Vad dann kaaii Ja «In Abi aueb «aia Llabebu» nloht A(i*at* 

Wddurcfi -ii Ii il' t Kaiser vf raiilasst füliil. Ilaii.* Oendix in 
seinem Stande zu lassen. Dem Ahle wird versieben und 
ihm aufgetragen, den Bund der Lielmiden tu «ttguen,. 
Gudula, als die am meisten Gefoppte, moss auch Ruhe und 
Frieden halten, da der Kaiser jeden Priedensstörer mhb 
Eselsrilt verdammt baL 

Mit einem freudigen Tutti: .Oes Friedeaa Somie AUeii 
scheint!* schli<'?st Hin Oprr. 

Die Musik von Herllter legt zwar nicht von grosser 
Originalität Zeugnin ab, sie zeigt aber, dass der Compo« 
ponist türhtipe Studien gemaclit hat. Im ersten Acte ist 
aamcnllich die komische Sccnc in der Laube, wo Hans 
Bendix seine Uebeserklarung anbringt, von reisender 
Wirkuni;. Audi das Jügerlicdcbfii der Gudula iüt forrael 
gewandt und natürlich componirl. Im zweiten Acte sind 
die Rriegercböre mit dem Solo des Ahlet als gut gearbei- 
tete Musikstücke hervontitiebcii. und im letzten Acte zeich- 
net sich das Finale durch Kraft und Frische aus. Die Ge- 
wandtheit, mit Kcnatniaa für die Singstimmen tu sehrei- 
ben, ist in der Oper duMhweg wahrzunehmen; doch ver- 
leitet sie den Compoinsten, manche Nummern, die recht 
hübsch angelegt sind, durch allzu viel italiänischc W'eo- 
dungcn zu beeinträchtigen. In der Ouvertüre sind die Uaupt- 
iUotivf der Oper geschickt lu einem gesrhlossoiien Satz» 
verarbeitet und gut inslrumeniirt. Wir glauben versichert 
in sein, dass alle Bihnen, wenn sie der von Herrn Thea- 
ter- Uirecior Wir int; ZU Leipzig ins Leben gerufenen, 
äusserst g«schiuaclvi>il in Scene gesellten Auffüibrung 
naehhommen. mit dieser knmisehen Oper Giüdc omclie» 
werden. Herr Lück (Bass) aU Alit, Herr Ri'ib tarnen 
(Bariton) als Kaiser, Frau Dr. Bachmann (Meao-Soprao) 
ab Gudula verdienen alle AnerUaaiuif. Gau befloiidev« 
ist aber die jugendliche Sängerin Fräulein Harry hervor- 
suheben, weiche die nicht leichte Partie der Nichte des 
Abtes in gans reizender und anmuthiger Weise zur Gel- 
tung brachte, Ihre sehr anerkenneiuwertbe Gesangsbildung» 
terbunden mit natürlichem Darslellnngs<Talente, siehern 
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der licbeikawiirdigen Sängerin eine gute ZuLunß. Herr 
Jungmann (Teoor) als Haas Bcadix hätte tttweilcn mehr 
pfirfigen UwMr» wie ihn iie Boll« vwlABgl, «»twickclB 
Itöonen. 

Wie wir veraehmeo» soll der G«aip«iri»t ein niHicati* 

Sflier llnuslelirer in Nor JJcutsi hIanJ Sfiii, der seine Oper 
jctct in Druck crscbeinuo laut. Wir theilen diese Angal>e 
jedoch oicbl ah verbürgt mit, da nni nur eine Prirat^Mil- 
theilung a\s Gewähr lur Seile steht und wir jctil am Gen- 
fer See für dco Aagenblirk an« allem matkaliMben Ver- 
1^ mit dem Nnrden ron Deotacbland heraiMgernacD mui, 

Dr. Oacar Paul. 



Anfang Jnnl 1H68. 

Aueb in der verflossenen Concerl-Saison hat anser 
Musilt- Vpreiii dtirrh ?« off V'fioliis- r,(iiM-erti» irnd vi{>r .iiif 
besondere Veranlassung veranslaltcle unter der umsichti- 
gen «nd lorgflkifen LcitmiK det Herrn Miisib-Direetera 
Julius Grimm der in hiesiger SlaJt in errrculichcro Grade 
vorhandenen Liebe zur Tonkunst reiche Nahrung geboten 
ond wie seit Jabrep, so auch jetit wiedemm gezeigt, dass 
nicht auss( liliesslich in Residenzen und Metropolen, son- 
dern auch unter bescheidenen VerhaUniasen Uusik'insti- 
(Ute dauernden Bettand haben können, wofern nur parti- 
«nUriltisrhe Tendenzen «nagearhiossen bleiben und wahre 
Liebe zur Kunst die Einigung der vorhandenen muaicali- 
sehen Elemente hervorbringt und erhall. 

Iniiern der iUusik-Vcrein es sich zur Aufgabe femacht 
hat, durch eine jährliche Veranstaltung von mindestens 
zwölf Concertcn eine reiche Anzahl clas»is(her Tonuerke 
an Geb5r an bringen, aleht a» aelbetredend niehl in aeiner 
Macht, zu jedem Concerte fremde hervorragende Solisten 
binzuzuzieben. Dies geschab denn auch in der terOosaenen 
Periode nvr bei einzelnen {trüsaeren Aofrührungen. m am 
Caciliun-Tagf, wo «ir in der /weilen Cantatc aus dem 
Weihp«cbla>OraloriuiD von Uach und in der Lo- 
relej von P. Iii Her die berrltebe Stimme dei Herrn Dr. 
Gunz bewundern konnten; sodann in den an den Tagen 
des 0. and 7. Februar zur Einweihung des prächtigen 
alädtischen Fertsaales veranstalteten grossen Conccrten, 
wo lländel's , Messias* aufgefüihrl wurde. Die Soli 
waren in den Händen der Damen Weis .ms IlnnnuNer, 
A. V. Siebold aus Göltingen und der Herren Olto au& 
BeHin und Bletzacber aus Hannover. Die Vereinigung 
sn trefffreherSolostimraen. der vorlrefTiieh einstudirle Thor 
von ld4 Mitgliedern, das 52 lUitwirkcndc zäbleiule Orche- 
tU», hm nwt ef«ten'Male nnlenlültt dorck die Orgel, 



» welche der bovyährtc Dom-Organist Herr Hüls spielte, 
i machten die AufTöhrung des grossen Oratoriums zu eine# 
der bedeutendsten in der Keihe der icil Jahren biCT Stall 
gefundenen grösseren Concerte. 

Anmer den genannten Soütfen bSrlen w?r noHi in 
zwei Coneerten mit prnv<em Verf;nnf;en Früulein Rotlien- 
berger aus Köln als Leonore in .Mendcissobn's Lorelej- 
Finak und rn Arien an* der Schöpfung nnd dem Don Juan. 

Während in früheren Jahien die Vereins Concerte in 
Beziehong auf InMrunienlal-Solovortrige fiut ausscLIiess- 
Ifch auf dai Pianolbrie beichränkt bleiben mnwten, itf 
seit vorigem Jahre durch die Berufung des Herrn G. A. 
Uargheer als Concertmeister ein tüchtiger Geiger ge- 
wonnen worden. Herr Bargheer ist aus Detmold gebürtig. 
Sein schon früh sich zeigendes Talent für die Geige zog 
ihm die Aufmerksamkeit und Gunst seines Fürsten zu, die 
ihm seine weitere Ausbildung unter Spohr und Joachim 
ermAgKehten. Im Herbrte ISdl folgte er dem auf Aure- 
l^utif: des Musik -Dirertor« Grimm nti ihn perichtelrn Rnfe 
hieher. wo denn auch semc Leistungen verdiente Anerken» 
nnng gefunden haben. In den letttjäbrrgen €enrtrten 

spielte er Coneerle von Spohr 'Vlll. .und IX.J, Mendek- 
sobn. Rode. Violti. Bomenze in F von Beelhoven, Cia- 
conne von Bacb und Polonaise Op. 40 von Spofcf. 

Unter den übrigen Instrumental-Solovorträgen heben 
wir hervor das ClavierConcert in Ea-dtir von Beethoven, 
vortreR'lich gespielt VOtt Herrn Grimm, so wie die Va- 
riationen Op. 17 von Mendelssohn für Pianoforte Und Vio* 
lonrell. vnr<;f>trAgen von Frau Philippina Grimm und 
Herrn Val. Muller. 

Von grösseren Toowerken sind in den Couccrlen lur 
Aufführung gekommen: 

\) Sjmphonieen: Fünf von Beethoven (I., II., VI., 
VII., Vni.); je twei von Haydn [ß dar und G^) und 
.Mozart (C dur Op. 34 und ü-iUtr); je eine von von l'b. E. 
Bach {D-dur), Oosluw [D moU), Schuheri (C-rfiwJ, Meii- 
delssotin (il-fMoS). Schumann (I^mefl). Ferner Serenade 
von J. Brehms und canimiMhe Suite von J. Grimm. 

2) Ouvertüren: Vier «on Weber [Eurjanthe, Ohe« 
ron, Preisebaix. Pretiosa), drei von Mendelmobn (Melusine, 
Athalia, Kuj-Blas], je zwei von Beethoven (I.oonore III, 
König Stephan) und von Cheruhiiii [Wa.ssertrsger, Aben- 
cerragen). je eine von Mrhol { Jeune Henry) und ton Bar- 
gicl (Medca). 

3) Werke für Chor. So!.* und Orchester: 
Bach (Weibnachts-Cantale/; Handel (Messias — Clwre 
aas Athalia); ytathtt {Reqvkm — Ave rmini]; Weber 
'Musik zuPrctiosa); Schubert (Gesang der Geister über 

i deo Wataern — Nncbigaaaag im Walde — Ode: , Gott. im 
I ItafswHter*); M««d»l«»oli« (PM)m 95— AiliaKa-«L«- 
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rclej); Schumann (Vom Pagen und der Königstochter); 
Biller (Loreley); Wüllner {Satpe A^'m); Grimm 
(Hymae: ,S&ä» und Tod"). 

4) Ari«ii, ein- und mehrstimmige Lieder von 
Händel, Haydn, Beethoven, Moiart, Gluck, MeBdelmobo» 
Scbubert, Scb{AnMin, Euer. Kircbuer, Grimm. 

Im-ABfcbiiiM hieran bericbtan wir necb lors, dem 
auch dir Kammeriiiüsik im MTfloSsenen Winter in drei 
von den Herren Grimm und Dargbeer gegebenen Sgireen 
ibre Vertretung gerunden bat, io welchen MendelMohn'* 
Ocieil, Schumann*» Quintett Op. 44. .Mozart'» Quintett 
ü-moU, Ueethoven's und ilaydn'» Trios in ö-dur, Sonaten 
und Duos von Bach, Beethoven, Motart, $o wie eine So- 
Mte fhr PtanoTorte und Violine von Grunm (Maiiotcripi), 
•■d CI«vi«r->Dualle (Hanaieri|il} gemacht werden. F. 



■hc-, Inn a< r r,, 
i n-:t<:lil:lLlI;i Ul".si:;iirnv 
Allf* nlHuilirijt'invirlit 



j.i'iu'»! litul (!].• »ilmmKlioWn Tril- 

irn"ij l''uinl._ IctCtcn 



Nachtrag mm Art. II. nbt^r dns 40. nictlcrrl). 
MusikfeaL In dem Berichte über den dritten Tag i»t 
sttftiligder Vortrag der Phantasie und Fage in G'moU 

von J. S. Bach Jürth den Iri-fTlii tKni utxl Jurcli warA^Ti; 
Compolitionen bekanntea Organisten Herrn J. A. van 
Byken aaf der von Sonreek in Köln gebeoteit Orgel 
nicht erwähnt worden. Das Publicum zeigte durch gro^e 
Aufmerksamkeit Versländniss Tür Bacb'scbe Musik und 
zeichnete den Spieler durch lebb«n«ii Deirall atu. L. B. 



raUtfiuprusht, krönt im gaiiie W«Kk, weleb«« daduroii den grvsvsa 
Tortbatl flir i»n Erfolg hat. Am» a«inn Ilandlung »loh beaniidcrs tarn 
s«*itan Acic an fortwKhrend «(eigen nnd mit einem diurejt dtm Verein 
«Jl«r theairall«ch<!n Mittel erxcilgieii, aber dabei wahrhaft poetlaollMI 
nd dudi 41a Mnaik varfclBMn fiBMla nkliMH. DMk vir bahillM 
■iH «ijM MumhrUataN iTwiiwBlam dar QfM ttn dik Mtahtf« Hob» 
BW Tor. B. 

Herr K. lit ( ' .1 n ^ ^ i m a)l t r in L 1 I 1 f rliji lu uc Sjiiiiinliiil^ 

der Si^htorrj, df Mutica Mrdi% ufiri lU« XKisit« Eilibc di r in (;*r- 
bcr: a Werk .lU^-ü'li liokiMj .MuKikM:hri(l«ii aui dam MiUalaJter lit^raua. 
Seit .fiihnii iH^tjliiUüfjt steil dee geiianute Uu>ikgelebrtG, Curteijton- 
dciit '1< • ji irlMr Institut», der kaiaeiliclicn Akademie ta Wien 
u. w., mit der Porachang nach den r^^m .\bt« Cioriiart oiollt (6- 
kaonten «der ülMirtchoncn Ifaouiicrij'ii'ii in den BibUaditkaM VM 
ItalUn, Fraukreieh, Baffiaa und fiaglaad, do«b knliaitan «nt jaltt 
dia HindemlM« «imr BmnaafAu laaiitig» ««idM. Dw ■rat* Band 
V'u 41» au 430— HHI flaitan io l>«>]>palapakai) iit «mw dar Jftmm 
und wird iwgcdnwkl* Wciha am dem XIL nad XTIT. Jaftrhuiidart 
•athallan, mur Andan« TN«ta(« von niemuyuiu« Ton MAbrco, 
Jan TO» ecriand, FVane« won K.iln, I'iem; l'icard, Walter Odingtnn, 
Jean Ball ci , Ui.btrr v. 11 Hiin II J.ihii ll unli vi lud ijifljn-n'ii 
Anniiyuien. — Una IJucii »ijj aul «larkeiii iitiilJliiil»in;l.ei.u l'.ij i' i- nut 
den boaoDdcr« dazu livrg«»tollleu Nolentypen diM XtU. Jalirlmn lirt* 
gedruckt. Kin «chöner I'robedruck UL<gt an« Tor. Ht werden uur 
Kxemplurc abgciogco, £s crteheiiit in Ueficu T<ia iO Bo|{«u, daa 
Hvi'i zu h Krane«. Man unturtclireibt bei Aug. Uurand in faria 
(rua du Grit-Sorbimnef oder bei Quarrd in tillle. W«r Ida 
zum 1. Juli lüt^ wo daa ania Haft WMhaiiit, nnuiaalakMi 
ein Enanylar, auT danan Yatflid mIb NaM alfadraakt wiii, 

1* B. 



Ta^es- und I uterhiiltiiBgii-BlaU. 

nnnnhrim, Iri .lum t>t'4tLru Abend fand Iru bieai^-en Hof- 
thcatcr die vrn'.e .\utTühriiiig dtr ^rr.i^pi.ii r-iiipiiiit j*clicii 'i_ii'r _L>it 
Loreley*, Uictituug too l:.maiiuvt Oeiittl, Uiigik von .Max 
Brunh aus KOln, bei Sberfülltem Hauae mit Tullatilndigetn Krfulge 
8MU, an welchem der DieliWr und der C'ainp4>ni»t, die Oaraleller 
«ad 41a Anaatattung amd dia Inflilaha Leitung dem Ganzen durch 
Bann CapaUnaiatat Vinaana LMknar Umw T«j|«n Aatbeil in 
AnfnA Mhamen Unnaa. Daa aiamiliataar TiMatar hu talaan abaa 
Bai; dia BMAan dawaeliar dwntaHaaliar Knnit Bit WaUwnlian an^ 
•anäliiAn and Ihiar BntlUniaf aniaa Xrüto mit Llaiio tu widman, 
einmal wieder reoht schUn bewHhrt ; müchte der (ieiat, welcher dia | 
Voratelier dieser Kunst- Anstalt beirbt, doch auch bei den Leitern 
der gro.sHcTi hiiliiirn UTurrrr lir^id-. 'ir^f-'tdre cinkehrGD^ d?.'nLr iWc. 
dentacben VVeft^'-. nuniciiillfti der itMi»icali>cli-(lramaliM:b«!i Kurs;, 
lüuht, wie »o blul'^i^ gi'M'liicht, den Eri'."j;ni''fcii dvs Aii'luiKic- nseli- | 
geatellt wflrden! In der „i/orsley" Ton Ueibcl and Urach haben wir 
«inen 8toff aus der deutschen Sagenwelt, deutsche IWai« nnd dsut- . 
Idnaik, und der gestern Abend mit jedem Act« sloigaml«, an- i 
in wahren Jubel auahreebenda Deirall dra Publicum« bat aof 
Wala» gaaaigt, wia amfllngHah aaeti dia titag» Mr 4Ba 
«iililiih MMt»alii»1i-aaM— ial^ aoliald aa tt« nar gabotm wbi. 
Halt Britah wuida naah das Flaala daa enten Actat^ 4a* «r mit 
Baaht, tnMa UaBddmolm's Vanganft aelliataiidig componiit nod aomic i 
dem Ganzen die gMofcaiSaiil* indlvidocll« VailM daa Süls erhalten 
ImI, («raian, cb«« in aaA 4aB gvaauMifan Ffaala des xwattan j 



Bar i«kii(iin(. In der Udtaht-Ana^t «an Kr. M «iri airf a Jm^ 
B. 3 t. fl. Um £• JtM> (ein Ort in rtaknIAK MMt £« CMWk 



JUfcäll)i$ltR]|CII. 

Im Verlage Jtr 
thumtrteht /a^tnä» 

Transtcrtptiooen für des Piani»forte 

von 

S. Thalberg. 



4t JVmami OtHm d» /fyomtmL PrA 17'/* ^fr. 
dnral näm AmA- umd iluticaUenflmdhmgtn. 



t. ilt$r Fliu/eln dtt (Sttange», £t«l ' 
i'rctM 10 A'f/r. 

a. DttmhU Morctau Sur Lwrtiia fSorgia (SriHe tt dmuff im B. 

•c«J dt G IMmiMä. Preii iJ', , AW. 
9. Mf -■ - - - - - - - - 

£«ipa%, tS. Jma JM». 

Mtreit/iot»f 4- MiärM. 

AUt in ditttr MHtik'ZtUung bttpnehtnen und angikündigttn 
MuticoHen tie tind 2a erhalten m der ttett vMttandig a'it,rtir!-n 
MmieaUen-Htiudlung und LtihantUUl «<m BEHifHAKU RR El EH 
in Kifln, graue Budengaete ». i. »0 «pi« bei J. FB WßBßß, 
AppiWw/iplatx tir. 33. 

V<!rAjitwgrtli(-l;rr UcrRiifgcber: iV>f. /.. Biechoß in Kuln. 
Verleger: U. DuHont-Sehanherj'wchtt Bachhaodliuig in K8ln. 
ri IC AOfiMMMnnHr BnitMnHM 
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Niederrheinkehe Hitöik7Muai 

för iliulÄtfcettuilruuii ii^^^^ 

IkrauMgegebeo von Profeisor L. ßmclioß. — Vcrlo^; Jt:r M. DaMaut-Üchax^^'v:^ BucUiaiidliu^ 
^Äf. M. ^ KÖLN, S7. luü 1843. ' 



(BtsO A'«ft<brant: ■ftonbai« den 14^ Josl.) 

i. 

EfflADuel Go)h'>l bi^i btkannilich vor vielen Jahren, 
wahrscheinlich mixon 1040 oder wenigUeos Aofaogs 
1847, mit ZuftrundelegODf der rhraiaelieii Sige von der 
Nixe auf dem Kelsen, welcher, Lurley genannt, oberhalb 
St. Goar«haiu«a acbroff aus dem Rheine emporsteigt, ein 
OpernlMcb gezüchtet, weleliet für Felix MendelMobn*Bw> 

iholfijr bestimmt u ir. \ct es componiren wollte umJ sich 
auch während seines Somuer-Aurcetbaltes zu Iiiterlaken 
in der Scbwek im Jabre 1847 damit beachilUgt bat. Ab 
F.rgebniss seiner Arbeit ist nach .seinem Tode die Compo- 
itlioii d«> Finalo'a des ersten Actes veröffentlicht worden, 
da« nne weile Vertn^itung doreb Aufführungen in Con- 
certen. zuletzt auch hier und da auf Huhnes, gerunden hat. 
Weitere Fragmente seiner Musik zur Loreley »cheinen 
nicht vorbanden tu sein. Wahrscheinlich hat ihn das Un- 
dilMn- ond Elfenartige, überhaupt das Geislcrhalle in die- 
ser Scene, ein Element, nt ^^'^■!^■|lem er sich ^ern mutica- 
lisch schaßvttd bewe;;(e, am incisUn angezogen, dieses Fi- 
nele zuerst zu componiren. Auch ist es mSglicb, dass er 
sich von der Oper mit raebr Liebe li r-n Oratüriiojn .Cliri- 
stus" zugewandt bat, dessen ßrucbslucke aus derselben 
Zeit berrfihren. 

Nach Mendelssohn'^ ToJo üess ficibel sein Opernge- 
dicht drucken, verwahrte sich aber aus Pietät gegen Men- 
delMobn vnd mderni Gründen ^egen die Composilion des- 
selben. Wir wissrn, tfass er sopar .Marsclmer nlisrliliij^if; 
bescheiden zu müssen glaubte. £rsl jetzt bat der Dichter, 
Mcb Anhörung mehrerer Nammern am der Farlititr von 
Max Bruch bei dcman Anwesenheit in Mänrhen. aus Wo'nl- 
woIFcn für den jungen, sehr begabten Künstler und auf 
das lirlbeil musicalischer Autoritäten bin alle hindernden 



Dh Opv jNttky* «M BmummI 0«ik«l im« M« Bniaii. («nto AafUvoqg: MshImud 14. JohL) 1. - A«e 
4laf (Dk llaiaai»nsatlM TM J. 8. Baak -i- Dlt aka^laiiaaD Cmmvu — !>•■ QuiMt Mr. lUllw «ad 4aa J«aalte1sah» 
4k>pM(t). Ton X. — B»ll Walesk T«» B4. tfrl(at, — Ama Aaekes i[tiaiiMito). T« N. — Daa BM«a*«m4foMumt tai BsOdaap 
Taraa- u< tTaurluM«Me<^l"* (larieh» «oa Bii||ian Ikat daa a l il i i rt ite h s l a Maalfcfaat — IMa^ F. Ms «. a. w.}. 

Me fpcr „Uffclej" tm ftwuHidi Gcikd nd VerhlUoiMe beaeitigt and seine Einwilligung rar Compo- 

sition, AulTührung und Veröffentlichung gegeben. Und er 
wird es nicht bereuen, denn aein Gebebt iai in würdige 
Hände gekommen. 

Die neueren Dichter nach Brentano (ISOOj, besondeit 
Heine (1823) und seine unzählipen Nachfolger, haben aus 
dem unverstandenen Namen der Steinklippe (.Ley* bedeu- 
tet im RbeiaiKben .Feb"i beMHiders .Sehieferfels', da- 
von l>a"lnchindel .Lcycn" und der Scbiercrdecker 
•.Leyendecker* beissen; über die Sylbe .Lur* sind die 
GelebrteB nicht einig — wabrsdieinlieb von .Inren', d. \, 
lauern, mit Bezug auf das Spähen von der H h ■ des Fel- 
sens aacb zwei Seiten hin), also die Poeten haben daraus 
eine Rhetn- Nymphe Lorlei, Lnrelet, Lore n. a. w. gevnaebt 
ond ihr eine münnrrverdcrblichc Raciie als Vcrf;c!lung der 
Untreue des Einen an dem ganten Gescblecbte angediditel. 
Die ursprüngliche Sage wrin davon niehli* Mmdero sym- 
bolisirt autb hier nur, wie an der Donau ttnd manchen 
Binnenseen, die verlockende Gefahr des Wassers durch 
den sinnbelhörenden Zauber der Nixe. Trotzdem bietet die 
Gestaltung der Sage durch die Neueren einen guten, so- 
wohl lyrtscheo als dramatischen StolF, und Ocibel hat ihn 
im Ganzen für die Handlung und die Situationen, welche 
die Öfter «erlangt, got und tbeilwciw »ortrelFlicb benoCit 
In Uebcrcinütimmwng mit dem Componisten sind von ihm 
einige Aenderungen, tbeils Kurrangen« Iheils Ergänzungen 
an dem Gediebl« gemacht worden, n> dam der Gang der 
Handlung der jetsiges GcMalt de* Teslbncbea naeh fol- 
gender ist: 

Geibd'a .Loreley' iat Lenore, die Toehter einei 

Fährmannes und Srhenksvirtlies Hubert zu BarTinrach 
am Rheine. An Schönheit und Stimme hoch begabt, wird 
lie m der gansen Gegend geliebt und gefeiert. Der Pfali- 
graf Otto bat als Jägersmann ihre Liebe gewonnen« aber 
durch seinen Stand tu einem anderen Ehebunde gezwun- 
gen, erscheint er zum letzten Male i» dem Fciseiilbate, wo 

26 
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er IM eibtf, ^Ibai««; nft Mf pktüiltm^ mA ihr zu 

cntdcck^n^ aber auch xugleiVfa ibr zu enlMgen. Allein der 
holde Laut und da» «usm Liebeswort Lenorens Dimmt 
ihm die Kraft dazu, und al« der Klang der Ve$perg|o(ke 
lim 4hir«B Malini, das» si irip vriiobte Braut Bertha ihn 
Tor Trauung «uf Burg Stählet k erwartet, reisst er »ich lo5 
und stürzt fort. Aus der Kitche klingt ein ,Ave Maria* 
herüber, nitd Leoore, die nichts ahnt, nlicbt ftr GebeA 
uiD Schulz Tür ihn omI ihre beideraeilige Liehe in den 
Chorgesang. 

t» bei UM aber inmrr gesrhienen. M wenn dim 

Exposili Fl i! SlürLes v'ine AnJcii'nn^' dss f^cislprlmneo 
EleoKole», weich» später io dem Drama wesentlich wal- 
tet, rerniaten lieMe. ond die Aoffährung bei vnt to dieaer 
Ansicht Lc«tärkt. Dem Vernehmen nach haben Dichter 
upd CoiD|MNiitl eine« UaMOi der Undinen als IntrüJuciion, 
<|ie uraiilteHMr aaf 4te iMtranctttal-Eialeitung ruigt, hiu- 
zugefügl: warum er bei der ersten AufTübrung wegge- 
blieb«», wissen wir nicht, gianbeii eher, daaa das Gante 
dadurch gewinnen würde. 

Die Verwandlung öBnel UM da* Rheinlhal bei Bach«' 
räch; die Decoration gab dir Natur wunderbar treu von 
cioeffi Si«od|iankte aus wieder, der «ioeo Tbeil der sltehr- 
«firdigen 8udl in de» VenlergniMi einer «flilaa PenMcbt 
stellt. Da« Dioram wurde aül Bccbt dareh Applaen be> 
^üsst. 

Ein fflualerer. ftiieher Ghor der Winser and ihr Ver> 

»ärger, der alte Hubert, fülirefi uns recht in das rfieiiii- 
•che Leben und Treiben hinein. Die jungen Winaerinnen 
treica biniu; eine reo ihnen verlandet in «ineot h&bscben, 
zweistrophigen Liede Lenoren, dass sie von Allen erwählt 
cei, dem fürstlichen Brautpaare, dessen Teierlichcn Zug 
man erwartet, den Ebrcnwcin zu credenzcn. Darauf ver- 
lässt der Chor die Scene, um dem Paare entgegen zu geben; 
doch Reinald Hirrtnn;. ein MMinesänger, rnfl F.fnorcn 
zurück und gcsteiii ilir »cmc Liebe, welche Lcnoic (Dil Uen 
Worten im urk^vei-si : .DieMi Hers ist nicht mehr mein.* 
Diese Episode dürfte besser wcghieibcn, obpliirh sie in 
Worten und Tonen ausdrucksvoll ist ; sie greift aber spä- 
terhin gar liebt in die Hendlimg ein. und hier im «mm 
Acte, der durchaas einer Utinaag bedarf, hiltaie dicaeibe 
nur auf. 

Der Braatrag naht mit raliem Cher. Lenore tritt «or, 
die Braut zu begrüsscn, erkennt im Pfalzgrafen ihren Gc- 
kebteo, die Sinne Mhwinde« ibr, sie sinkt bewustlos hin. 
Als Leoore wieder erwacht, bricht der Pfakgraf eilig asit 
dem Zage auf, einige Winzerinnen and Habert fähren 
sein .verirrles* Kind nach IJaase. 

Et ist Nacbt geworden. Die Verwandlung versetzt uns 
ia ein Felaeathal; in Hintergründe der Bbeii. Ea beginnl 



das Ftnalu, dessen Teil duacb Ucfd^ssohn's Cooiposition 
in weiten Kreisen ganz bekannt geworden ist. Die Rhein- 
H^cister »leigcn aus den Fluten empor und treten zwischen 
dcu Fekuu heraus auf die Seen«.-; Lcuorc erscheint und 
weihet sich gegen Verheissung rächender Vergeltung an 
dem treulosen Männcrgesrhler hie dem Rbeingolte zur Hr»ut. 
indem sie den Orautring von der Klippe am Ufer hinab in 
den Strom wirft Der Vorhang tiOL 

Er fiel bei der er<<ten Aufführung unter dem rau- 
scbendMen Applaus, und das wird überall so »ein, denn 
dieses Finale ist der Erguss eines jugendfriKben Genius, 
der gleich bei seintn ersten Aufschwünge in die Kegion 
I der grn«sen Formen der Tonkunst seiden ofltebarea Bentf 
zur dramatischen Musik bekundet, 

DwtweRe Aet heginnt mit der Haehieitrfei'^r auf der 

liurg des Pfalzgrafen OllOi. füine Vasallen sind in der Fest- 
balle versammelt und preisen in fröhlichem Chor das fürst- 
liche l'aar, das auf erhöhten Stufen sich zum Mahle nie- 
derlässl. Otto scheint im Vergossen der Vcrgangenlieit und 

dem Rniisrhe det (ir;;eiinftrl f;U'i<'kti<'Ii, aliiT (ins Lied des 
Minneisaiigers Ueiiiald. der \un dem Luhne treuer Liebe 
und der Strafe des Verrathet singt, werkt ihn aus seinem 
Traume. Fr will die EriiinfTtin;; rrtfidlen. Irill Lenore, 
den goldenen Becher in der Hand, aus der !>cbar der Mäd- 
chen hervor. Die Ritter elletammi aGiiineii die scbSiie Er- 

Sfbeinunp .in. .\U aber Xitb^nds ihre sü<»e Stimme ertönt, 
als sie von der Liebe Lust und Qual singt, da übt der Zau- 
ber seine rerderbliche Krall, der Ffaltgraf. seiner nicht 

i mehr mächtig, arbii t die Thrüncn der angetrauten Galtin 
für nichts, die Ritter alle erfasst verlangende Liebesgluth. 

! Otto weist ibr Werben am Lenoren tiiHkh, aw Irotien 

' ihm kühn, die Schwerter entfliegen den Scheiden, Leeo- 

I rens Stimme: 

' liuiiuiuii, Hmuuinn dm Müiue , 

Zucitvn in wililcr Ilrgier, 
j Sel»»nl»«it swigi nd di« ZiWMh 

f Wirk 4mi «nuenacnm» 8MU« - 

s( lairi die Giulb, Otto reisst die Geliebte an äicb und kreut 

das Srhwcrl mit den andringenden Rittern. 

Da tritt der E rz b i s c h o f von Mainz mit Priestern und 
einem Gefolge von Gewappneten in die Halle, die Schwer- 
ter teiikt II sieh vor seinem Gebot; .Hier waltet Zauberei 
der Hülle I' rufen die Priester, und im Namen des geisl- 
licbea Gerichtes führt der Erzbischof die Zauberin Leuore 
von dannen. 

Eine Verwandlung versetzt uns in die Vorhalle der 
Schlosscapclle. Die Pfolzgräliu Bertha hat sich hieher ge- 
Oüchlet, .klagt am das verlorene Glück und schul sich nach 
Bube im Tade. 



Digitized by Google 



DarAof «fUiiift «tu der tkp^U«« die nur «m Vortaaog 
Mi 4$r V«rlMllft JfMil, nil OigeMMf ^ar CbBriepFito» 

slcr. mit welchem das Finale beginnt. Bertha reisst den 
VoriiMig auf. maa erblickt den Erzbucbof und die flei- 
MlMT feiMKcbett 6e«klito, vbn iktmo LcMi«, mr Seite 

OttOt Ritter und Volk. Wiederum Orgellon und feierlich 
dwKerer PrietlergeMug. Auf di» Aoklag« der Veruuberuog 
dei Pfalzgrafen, auf 4n Wikmi dar Haafa Aber «« 
Mitwortfi Lenore: .Führt mich tum Todel nacb kaiMr 
Gnade tlebt mein Sinn — meine scbwane Kunst ift meiii 
Schmerz, mein Zauber ein gebrochen Hert, und Einer 
wciiig, warum I* Da wendet sich dem Erzhiecbof und den 
Ricbtem das den, m fiadan kaiM Sduild am ikr» mt 
sfrecben sie frei. 

Abfda« PrMapmclk 4aa Gcriebtes stürzt Otto auf Le- 
noreo iti: ,Nun bist du meint* setzt dem .llalteinl* des 
Krtbiscbofs trotzende Gewalt entgegen, rast gegeti die 
«IfaR« GattN». dia adiiitiaiMl tot Ltmwn tritt, bia dar 
Eribischof den Kirchenbann auf seinen Scheitel schlendert. 
AUes fährt enlsctil lurück ; Otto bricbt lusamoieo. Per 
V«rhMg filfc. Dm Diehtmift. weleb« dieie argreibnde, 
dramatische Situation ^escbafTen, und dio Tunkunst, wtdchc 
«SB SO gro«« ond in» Uers greifead gestaltet bat, feiern hier 
«iaaD Tritmph, den daa PabKcam ihnan uod daii darrteU 
ienden Künstlern durch langen, slümisebeil App(at» md 
Hervorruf des Coniponistep- iiad dar Singer wt nlieoi 
Rechte bereitete. 

Nach diesem zweiten Acte die Tbeilnahme der Zu- 
schauer im drillen noch zu ft'S'tein, schien schwierig, sie 
zu steigern, fast unmöglich. Und dennoch krönt d^r dritte 
Act daa gmse Werk, 

Gleich die Eröffnungs-Sccne. der Chor der Winzer, 
die den gesegneten Herbst feiern, ist wieder voll frischen 
LabaM. Dar alle H«bert aber ariMilt im mmm romaMen- 
art ü'i-n, m lij L;-'l'3ngenen Liude den Tod der Pf«I«j;räfin 
und da«» sein Kind die Unselige sei, für die das Herz des 
Gralaa in Frevelaradi arglnbta. Dann Ibrdart ar All« anf, 
der in der nahen Kirche beigcsaltlen Lfli^n dar 6ri6n 
die letite Ehr« daaobringep. 

AI» lie die Bbbae varlaiaan, Maehaal Oltn Mrliirinebt 
und lodesmatl. An» der Kircba balU daa Ik pro/undis 
zu ibm herüber. Ein Nachruf des Schmerzes ringt sich aus 
»einer Brust, dann fasst ihn aber wieder die Glulb und 
der EnIsrbloM, Alles uro den Besitz Lenorens ni wagen. 

Die Scenc verwandelt sich, Lenore sitzt auf der Klippe 
am Rhein und Khaut in die Tiefe — cm schone« Bild mit 
Orebaalar-Begltilvag. in wtirber die Volbmalodi* daa 
lleineVhen Lorelr j- Liedes anklingt. E» folgt ein Gesang 
Leaorees, darauf die Erscheinung Ottos uod eia grosses, 
b5cb$t meleiliscliei ond leidenicbaAlicb«» Onall, in wal* 



ehflin er «le an dte frühere Seligkert ihrer Liebe erinnert 
ndd dm BrMrang Iaht Sebon selivmdit Lanaraaa-llärB, 
da Mhallt aas des Rhrinr^ Ti^ fr Jer Geister-Chor empor: 
•Halt ein 1* lio eilt auf die Klipp«, variaugnet den Gelieb- 
ten- nnd weibt ihn tuoi Opler. - Otto aibrrt aieh in den' 
Rhein, sie selbst versinkt in den steinenden Fluieti. aber 
diese tr^en «ie wieder empor, beben aie auf kr^fstalleaem 
TbnNwinmarbabarandriilan; .Hailieavinkt die Feyen- 
krooe, HeillNr, ROnigin vom Rhein I* — Di« Decoration 
ond Maschinerie, nach Angabe des vor Kurzem gestorbe- 
nen grossen Künstlers Mühldorfer von seinem Sohne, 
Herrn Miihldarfer in Hannbeim, «Hignfikbrl, aind kei die» 
ier SeMnMNane pmehlvaJlL 



(Dia M»ttbaa(.r>>«ioD von J. Seb. Bach — Die •kad«.' 
miacken Oomsarl« — O«» QmarUll d«r Oebr. .Hallei 
'*n4 im» J«MhiB*«aka Qvartetl.] 

Dm bedentendfle mnaiealiiebe Braignisa dea v^att* ' 

genen Semesters war unstreitig die am 7. Märt in der 
üniversttilskirclie Statt gefundene Anffübrung der Hat* 
thättB'Paaaion t«n J. Seb. Baeh, die daa Pnblicnw 
begeiaterad ergriff und von nachhaltiger Wirkung war. 
Das halte nun von Bach hier nicht erwartet. Freilich 
«wde tclran ror einigen Jahren dessen Weihnacbts-Ora< 
torium aufgeführt, aber in so tief innerlicher, ergraÜHlder 
und märhtijter Sprariif halte er noch nicht m v>m geredet. 
Hoffeiillicb lerscbwindet dasselbe nun nicht wieder von 
unserem Repertoire. Da bei den Leaeni dieaer Zeitung 
BekannlachaA mit dem Werke rorauspesetrt werden darf. 
80 gebe ich nicht weiter auf dasselbe ein, sondern gedenke 
mit einigen Werten der AnlTnbrung. 

Dieser lag die Partitur der Bacb-Gesellschafl zu 
Grunde. Aocb bitsr waren Arien, Choräle und Recilative 
gaatridien. Im Allgemeinen maebte nacb derHendebaobn** 
sehen Kürzung verfahren sein. !Mit AuMinhnic des kleinen 
Chorsatxea: .Waagebet uns da« aa?" wurden sämmllicbe 
Chöre, ond nnir obna alle Kimng gebracbt. Dia Reci- 
lative dea Evangelisten werden mit Or^el begleitet, die 
zugleich an geeigneten Stellen mehr oder weniger selb- 
ständig eingrilT und hauptsächlich hei Arien ausfüllte. Dies 
geschab discret und wirksam von einem sehr begablen 
jungen Orgelspieler, Emil Weiss von hier, einem Stipen- 
diaten unseres Königs, der denselben in Leipzig, Dresden, 
Stotigart nnd Berlin atndiren lieaa. Die Chöre, in deren 
Ausführung alle muMcaüiirhcn Kräne der Stadl sich mit 
der Sing-Akademie vereinigt hatten, waren mit grosser 
Snrgfolt nnd Genanigkait vom Mwik'Diraeter Uilla ein- 
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stndirt and bildeten, indem ■« dorälnrtg onMtMbaft kM» 

aufkamen, einen Glaiupunkt bei der AulTijbron((. Aucb 
d«> erbeblich \erslüi:M« Orcfaeflor tbal.ieioe ScbuldigiieiU 
Aa Frau Ulrich von hier hitten wir eine SopraniMin, die 
allqn m dco Solo-Sopran zu stellenden Anforderungen §;«• 
rechl wurde, wie aucb die Altistin, Fräuli-iii Li s.sial au» 
Leipxig, vollioiomen befriedigte. Die Partie de« Evange- 
lialeii *aag der Hof-Opernünger Dr. Gast am ilAiiiiover. 
lKt«s tlrrM'lbe iiiclit (»ul hei Stimme war, mag in entschul- 
digen »ein. Zu en^cbutdigen ist es aber nicbl, dasi er cu 
kdner Prob«, selbit iiidU sv iler l«isleii Gcsaral^ProlM, 
erschienen war, .«ondcrn ertt anlangte, a\» die AufTülirung 
eben beginnen sollte! £io Sanger »oU nie mehr ubemcb- 
men, als Uiiii Zeit und Krifte tu teilten gealattcn. Alt 
Künstler muss er die VerpOichlung fühlen, bei allen scinoii 
Productiooen die kiünsüeri>c|ien Intereisen gewisaepbafi »u 
wahren, noch datu, wenn et um oui n aonerordenltichei 
Werk ilcb bandelt, wie die PaiaiOtt kH. Der tlof-Opern- 
siiriger Biet zacher aus Hannover hatte die Boss-Partie 
übernomincii — Jesus, luglcich die dem Hohenpriester, 
Juda* und Petrus lugelhtikeii Recitative, die er im Vor» 
trage von der Ilaiipl-Parlie wohl iu untiTsrla iilen wtisste. 
Xrottdem, dass auch dieser tlerr unerlaubter Weise ohne 
«NNrliargegaiigeBe Probe Miig. war doeb die Wiedergabe 
seiner Partiecn der Afl, das*, man sich stiir -.vr-hl an ihr 
erfreuen konnte. £r ward vom Glück begunsligl ui»d scbeiol 
aniMi-dein maiiealiieb aehr «icber tu lein. Huaik'Direder 

Hille, dfr Ikuin 0\\U'r und Iriiu' Miilic pes(heijl halte, 
uns die groüsartige Tooscfaöpfung zu Gehör zu bringen» 
Ibat aadi bei dieser AufTübrung mit Himdcniiiaaa daa ir> 
gend Mögliche und wusste deo GeHDiot'Eiiidriidi SiSnNi* 
dei glücklich zu verhüten. 

Noch in keineoi Winter babea uns die akademi- 
scbeo Concerte so viele Orchealerwerko gebracht und 
haben wir so pule Auffiihningen erlebt, al«; in dem ver- 
gangenen. Dies hat »ciueii Grund dann. da>^ lu Fulgu d«r | 
anabliuigen Bemühungen des Herrn Hille wieder ein gu- | 
les sthdiisrhes Mit- L orps hergestellt ist, da? seine Tliälif;- j 
keil in üeceinber vorigen Jahres begann. Von den in 
fünf akademiicbca Concerlen aurgeführlen Werke» «mmi» 
ich; 3 Sinfonieen von Beethoven, die in A-, D- und 
B-dltTf und die C-t^vr-Sinfonie mit der Fuge von 
Moiart; OaTerluren: die ta EgneM und Corwian, 
zu Iphigenie iu Aulis, zum Wasserträger, Meeresstille und 
glückliche Fahrt von Mendelacohfi und Scherzo und Not- 
turno aus desaen SommerMchMraum. Von groKaerra Ge* 
«aiigwcrken hörten wir die Walpurgisnacht von Men- 
delssohn. Als Gäste dehulirtcn: Herr Dr. GunzzwciMal 
in Arien und Liedern von Handel, Mozart und Schubert, 
Sdwinaiin, Hille «. a. w. leb freue naieb, biotttrugea ta 



I Utanea, data die« in Gegensane i« den variii» Hier daa 
I Seeger Gesagten in einer für ihn sehr ehrenvollen Weaa 
I geschah. Femer Fräulein Büschgens aus CreCsld, ia 
I Leipzig gebildet, deren Gesanges-Vorträge freundltch aaf* 
: genommen wurden. Berr Capellneiater Botl aus Meinio-- 
' gen, als ausgezeichneter Geiger längst bekannt und ge- 
schätzt, teigle sich als solchen bmnders im Vortrage des 
Heodelseobo'acben ConceHca. Der eorbia ab OrgcJapieter 
erwähnte Herr E. Weiss spiflte dns Weber'sche C-daf- 
Concerl für Clavier und legte Ehre damit ein. Am 31. 
Min führte der bircblieb« Siagferaia. dea Herr Pr«K 
fessor Dr. Krüger leitet, in einem Privat- Concerte J. S. 
Bach's Messe in Q dutr nebst einigen älteren CberiMcn auf. 

Der Stadenten-Geeangterein brachte in «atm 
von ihm ^eg« banen Concerte die Mendelssohn'sche 
Aoiigoae otil Clanerbegieituag recht gut ta Gebär» 

Za.AnTang dea lettlen Seaieilera beioehie aai daa 
Quartett dar Gebrüder Müller aus Meiniogen und gab 
zwei Soireen, und am Schlüsse desselben hörten wir noch 
Joachim, Lindner und die Gebrüder Eyertt aus 
Hannover als Quarleltiatea.. Nicht uninteressant sind dia 
Vergleiche, welche von unsere» MusiLkenncm über beide 
Quartette augestelll wurden. Das erste zeichnet sieh jeden- 
faik aas darrb ein foUendelca BaaeaiUa, daa aareito doreh 
geist fr len, schwungvollen Vortrag 

GolUugen, im Juni 1863. X. 

lall «ciM. 

Göttingen, den 15. Juni 1863. 
Vorgestern bette« wir hier den Genu.^s eines geistli- 
chen Concerles dorch Emil Weiss, den Sohn des Orga- 
nisten an der Johanniskirche. Der jugendliche Künstler 
hat, nachdem er in der Schule des V'otcis den besten Cirund 
gelegt, in anderen deutschen Slädlen sehr lücbligti Studien 
gemacht, vortüglich in Stuttgart, «o eiaer der bcssrrea 
.Meisler in Sogen wiikt: Emnniiel F.iisst. SdwoIiI im 
Clavicr- als Orgcispiel sind E. Weiss' Leistungen vorzüg- 
lich; uberraMbt bat ana aber, noch eine eigene Goaipo- 
silion: Phntitn<;in und Fug« über „Wer nur den lieben 
Gelt lassl walten", von ihm ausführen zu hören, deren 
hwnallerisrber Inhalt Geist und Talent verrith; eine leb- 
hahe und prächtige Einirilunijs IMinntasic, eine vierstim- 
mige Figuralion zum CVmA» ßmm^ eine Fuge desselben 
Thema'« von solider Arbeit« aar mit ein^eai Üeberachwang 
romantischer Mmiulatina« das Game uneroiiidtirh vorwärts- 
dringend. AusMir diesem eigenen Tonsntzc ward reichlich 
geboten von anderen Meistern, im Ganzen zwölf Satze in 
iDPei Stundea; eine geHbrliche Aufgabe, die manchen ili^ 
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rer acfawer ». bewältige« war. Von Hasplmeislcr 
Sebastian Bafli wuHeii drei Tonsätse gebfwht. zuerst die 
konslrcifhc Jl-nioll Vupe, wohl schwierig geoog, luinal 
bei iif'iTili('li Ml/r.illiiri Irnipo; daHii ein AdAgio, mild, 
sanft und icichler m be^r^itea; schliesslich Prüliidium ond 
Piige-ia A wif» eis «cbwer zu bewältigendes Kunstwerk 
von mehr glänzendem als tiefom Iuhnll, ward mit gröwier 
Swbcrk«it.und ülarbcil vorgetragen und nehm sich recht 
gÜHcnd am> laf" Ann mkliatn.'Otg^mvikn, dai fut m 
Stande und »icher gestimmt war — eine Mahnung für 
auiclie Org«l>Virtuoaett, iteiien »o oft Mühe und Arbeit 
v«rhn«ii gflhl, ««M nia'gciliiniiile, »acb n den Mixtaren 
klare Orgeln so selten sind. Die übrigen Orgelsätic waren 
feneMedcnflf Wirkmg. Ein sanfte» Adagio «an E. F. fticb- 
tar im At-Ar fand g«llrtillra<Briail; dai fotgeiida vaw 
J. S. Bach drang melir ein; die A-dur-SomAe von Me»^ 
dels^ohi) äusserte ticb, wie überall, zu Anfang reizend, spä- 
ter ermüdend; ein geistreich feines Choral- Vorspiel von 
A. G. Bitler, das unter seine bei^^eren Arbeiten gehört, 
über: .Gib Oiih rnfrieden!" fand mehr Tbeilnahme; die 
eigene Ocnposilion des Conccrtgebcrs, Phantasie und Fuge 
über »Wer mir de» liebraGoll*, ircleba lame Df^bmg 
im be?liii Ijchle zeigte, ward sehr gul \orr:p(rin;en und 
achten auf die Zuhörer am günstigsten zu Hirktii. 

Zwiacben dieaea »eben OrgelaälflCii worden folgende 
Vornlsäl/c vernommen : Geliert'» Busslied vnn npefhnven 
und J. S. Bach'» »Mein gläubiges Herze* (aus der Can- 
late .Aho bat OoK" ra Wcibnacbt, S. Wmlerfeld B. K. 
Gm 3. Theil). beide von einer hiesigen Sopranistin mit 
groMer-Sichcrbeil, Beinbcit und-Scbönbeit vorgelragen, 
nur das* ob» d«a Tempo a raidi genonwien sehien. Ein 
Männer- Tenall aoa MendelMioliirs Oratorium „Christus* , 
lieniiii-h \uo, war «hne tiefere Wirkong. Zwei SiiliP von 
H. Sibul^: .Dditk het urt»erfm Herrn", ond: .Ehre sei 
Dir, Chrisic* , aus seiner reifrten Zeil «rnrdea von vollem 
Chor gut und wirksam vorgetragen and von den Hörern 
mit Innigkeit aufgenommen. 

An der ganien Auff&hniii|; beben« wie wir gUbben, 
alle Zuhörer Freude gi'h;il>l. mir ddss einige Ti'nipi für 
das erste Verständnis» zu rasch waren; auch das Kirchen- 
gewfilb« erträgt die raacheren Liule nnr mit Maanen'tind 
am besten bei tiberfullter ZabafViacbaft. 

Ed. Krbger. 



Zar Verfolbtindigang meiner Berirble Iber 

Mn^ilt- AnfTiihrnnfifn im vrr^innppncn Winter hnhc It h nur 
noch die zwei letzten Abouncnicnti-Conccrte zu erwähnen. 



Das vorletzte (siebente) bratbte «na J. S. Bäch's Mat^ 
Ihäns-Passion. Da» Urthell über die Ausführung dieiea 
erhabenen Werkes ist mir durch die Würdigkeit und VM* 
trciriicbkeit derselben unl<>r Wuliner's Leitung leicht ge- 
macht. Das gesamoite Personal in Chor ond Orchester 
zählte an 300 Mltwirliende; die Soli sangen Frililein 
Büchner ans Köln, Fräulein Schreck aus Bonn, di'e 
Herren Dr. Gunz ans Hannover und Hill ao» Frankfart 
am Main. Friatein Srbrecb «nd Herr Hill eind bei vai 
alte Bekannte und haben auch jetzt ihren Ruf bewährt. 
Fräulein Büchner ist eine gebildete und intereasante Sän- 
gerin, dflf«n sympathiscbe Stinraw ihr «ine ««bh warm* 
Aufnahme beim Publicum vtrschafRe. Herr Günz bat den 
Erfölgen» die ihm bei seinem ersten Besuche der Rhein« 
lande to Theil geworden, einen neuen md gllnlenden 
dureh seine Leistung in d r l' iuioii hinzugefügt. 

So allgemeines Lob, wie dieses, kann dem letzten Corv- 
certc nicht gespendet werden. Die Aufführung des . Alexan- 
derfesles* vun Handel war sehr millelmässig; die sch&nen 
Tog(^ am Knde ilcs März hntirn pmi" prossn Anzahl von 
Singern zur Deserliwi verlockt uitd die Reihen der Treu- 
gebliebcnem Oberbaopt waren itark geUchlet Hinder* 
Werk verlor mithin »eiren prossartipen und mojestätischen 
Charakter. Allerdings nahm sich nachher SL Hedardoa 
Hindere a« und riicbte ihn an dem Tkeubrnrhe der SeÜA» 
rnn; aber er trioh es frcilirb etwas zu weif. Frau Knöp- 
g es- Saar 1 hat das Werk vor ginzitcbem Schiff bmcb ge> 
reUet; ibre erböne Slimne and aoedrocbaroller Vdirtrag 
erwarben ihr begeisterten Beifall. Die Bass-Parlie sang 
Herr Ackens mit bckennlem Geecbick; Herr Göbb^la 
brachte die Tenor- Partie bMonden im «weilen Theile dei 
Werkes zur Gehung. — Dem Alfxanderfestc ging eine 
treffliche Ausfübnutg der O-ia^HnSonk von Uoiart 
voiber. 

Zwischen beiden Concerlen fand das jährliche Conefert 
de* Mu«ik-l>irt'rlors llcrrii Wiillner Statt. Wie immer, 
war der Saal des Curhnuses gedrängt voll, da Alles dahin 
aIrBmte, «m dem Leiter nnserea Concert^lmlitutea Aner« 

kentififif; und Dnnkborkcit m beweisen. Das Prof;ramni 
war sehr anziehend. Den Ouvertüren zu Hanfred von 
Schamann nnd ni Patnaba von Cberobini wurde ein« lebr 
genao« Awfibrung in Tbeil. Drei Cbdr«*} v«o Wfill* 



*) Wir bMMriictt «ia ittr all« WO, iam, wo ia dlmr SrntMAfilt 
▼on fCh or" 4i« tM* in», «i««« drr toIIb Clior toh Sopl^m», 
Alt, Tenor und Ba» gcmtlnt i«t. Der Zuuti: ,.gr,Dii*o lit", 
der au* der Zeit (tanin>l, wo dio l.i(dcrt*ri'ln diu Heil der 
Toiikutitt im Mftniirrgi-pangti gefunden <u fanbm i;liiul/i-r, iH 
so nicl)t»»a^f*n«!r duAN er efidlieti wifdcr Tcibauia werden 
mflMtv .Juliiliuiridertcn )i*t mmi «inier ,Chor' nicbu An- 

dere« ireroiaiidrn, a\» den Cttsununlirlior aller Biiinioeii ; daneben 
■cLreibo niiin ao \it) tv-tu woila gesondert für „KrnuonetlVf* 
oder fOr nBJknnorchai*'. Di« Bodkotion.- 
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n$f dOf. l'A, Verlag voa RMter-BiedermanB), eine wahre 
Benidicranf dieter jelit «Iwm v«riuicfalä«8iglen GaUvng, 
rlurrh srhonc Stimmf uhruog und melodischen Au;drurk 
üehr wirkuBgavoU, wurden mit Liebe und Attfmerluamkmt 
geauDgM. JEBm aMpraiMoMi reiiMNte oraMMliieb« Efi* 
sode: «Die Flucht der heiligen Familie', ebenbll» ^on 
Wüllaer (Op. 13, in den»selb«ii Verlage}, wurde voa trau 
N«iiM-Deoti ti*4 dm Hcrrso Aekeot mi OSUwIi radit 
gut vorgetragen. Ferner »pielle der Herr Concertgeber 
BMÜMf en'a C^-Sooate Op. 53 wd MsndtlaiobD'a £»- 
<far-RoBib malt MMiuiter MeiitenchilL Om SchtM» dei 
höchat iniMVMtBiflB Abends bildete eine trelFlicbe, feurige 
Ausführung von Hiller's prächtiger .Lorelei", in wel- 
cber Frau Neuss alle Weit elektrisirte und Ihren CapeU- 
iMiltar, dM Cmspoflisteo des genialen Werkes, dazu, denn 
er war anwesend und hat gewiss bei sich selbst gedacht, 
da« eine so vollkommene Lorelei nur in der üaiserstadt 
KarPi dM Gmmi n fMm ist 

Noch verdient ein sttU t ■? f.nnrrrl Erwähnung, wel- 
che* «UB Vortbeil des Herrn t ieiscbbauer gegeben wurde« 
der dee Ohgluek febelil, dei Am m brMlMn< Alle Um' 
gen Könstl r hnllen sich ;u dem Concerte vereinigt, und 
freudigen Dank erre|^ es, dass Ibr trefflicher Violinist, 
Bm CeoeerlnieMSer von Könlgelöw, aieh Freiwütig er- 
boten hatte, die Stelle seines Collegen lu vertreten. Ea ist 
kMtoi nölbi^ in Mgeo, daes er dareb de* Vortrag der 
griüWB Sonate in ,4 nie Veelbove« mit Hern WtUlner, 
ftrner eines PrälodittiM vnd einer G««ette ftm Bnch eJIge- 
■etne Bewunderung erregte. 

Ich halte diesen Brief noch luruckgcballcn, weil ich 
boAe, den Namen eines in Aachen hoch verehrten, be- 
rühmten Ki'insllcrs mcinero Berichte hinzufügen tu können. 
Diese ilolTnung bat mich nicht getäuscht; Alfred Jaell 
iit, wie gevöbniidi. encb dieaei Jabr bieher gebonuMn» 
um die Zinsen von dem CapilaI, das er bei unserer Lie- 
dertafel niedergelegt bat. ia Empfang in oebroeB, und de« 
gaaie Pahlieum hat licb beeilt, ihoi dieae SeboM dureh 
cnlhusiaslisrhe Ovalionen abzutrsgi-n. Kb hraucbt^^ Ihnen 
nichts weiter tu sagea über diesen slaunenswerlbea Ton- 
kfieiller, der die Welt ala Sieger durcbnebt und aieb tiber> 
all eben so viele aufrichtige Freunde durch seine Liebens- 
würdigkeit und Gefilligkeit, als Bewunderer durch sein 
eminentes Talent erwirbt. Es genügt, Ihnen la acbreiben, 
dass er durch eine reizende Bluclte: , Morgenlied ' , von 
seiner Composilion, ein iiiteressfintes Aliegro von Ktrnbcr- 
ger und stine NachUgallen-Pliantasie über: Jlonu, swMf 
Home, das Publicum enliückt hat. Um den stürmischen 
Wünschen der Zuhörer zu willfahren, halte er die Frennd- 
licbkeit, noch zwei Walier von Chopin und »eine staunens- 
«ertb pooipoee Tr«nMCri|rtion «us den Tmobiuier 



zufugeD ; letztere wird bald durch eine noch staenemwer- 
tbere über .Tristan und kolde" verdunkelt werden, welcbe 
wir in einem Priral-Cirkel gehört habert, Aiiwerdee» hatte 
Jaell den Abend, an welchem die Uerreo Göbbel*^ Bei^- 
«tain und die'IiederMU den GeiMe verniMnigfiNbleii. 

Inrrti .l -n t*ri!lniiten Vortrag von Mi^nrletssohn's D-moB- 
Yrio milden Herren Fritz und iohaiin WenigeaaDii 
erSffiiet Der leutgenamte fUeetler ilt hnf • dem 
Wege, in der miisicalitchen Welt »cn sich reden zu 
eben; in uiuerem Insiruroenlei" Vereine ap^ette er 
Anderem de* lebwierige D-m^CmoWi Ar Tiatawril 
und die Serenade md Tennlefle von Lindner mä iiaMP* 
ordentlichem Erfolg. 

Schliesslich gedenke ieb eieer 9«i^t dnaerea e*a^ 
zeichneten Pianisten, des Berrn Rattenbergsr. Fräulein 
Schreck hatte die Güte, den juruen Kunsller durch den 
seelenvollen Vortrag einer Ane von Uach und zweier Lie- 
der von Scknbert tu anlerstülzen. Herr EUtzenbergcr 
spielte das schöne Trio von Wüllner, welches Sic kennen, 
«ne SoBite von BMthovea, das Jtond» gioeou von Men- 
debaohn «nd die Tanobiaaer>nMBlaiie Tun Limt» und be- 
währte in jeder Hinsicht ein gt H W W Tdent, dw iKmdeo 
scbönsteD Erfolg bereitete. N. 



So betitelt sich ein hübsch gedrucktes Heftdi^ (Wien, 
Verlag der typographisch -literarisch- artistischen Anstalt 
von Zamarski und Comp., gr. 8., 28 S.). das uns eine Ab- 
bildung des .Uooumeutes und der Umgebung gibt, Nach- 
richten üdt T die Errichtung und Entbüllun-; dp"<ell>en und 

eine Mu&ik-lieiiage, enthaltend: aCaalate zur Lutuullung 
dei ileelbo*ttn<llM»menlea v«n B, von B««orof«ld, in 

Musik pesctft für vier Männerstimmen imr! R»--! ilung von 
B. Raodbarlinger." Der Ertrag des Ueftcbeos fliesst in 
den Dnterhetlunga-Ponda det Plate«*. 

Heiligenstall {Sandm locus in Urltundcn, demnach 
nicht UeiJigeitsladt tu schreiben) ist ein zierliches, einem 
Landitid^cn ihnlicbea Dorf von S15 Eliuiera nnd 4S00 
Einwohnern, die seit Jahrhunderten vortrefflichen Wein 
bauen und die Erzeugnisse der Land- und Garlenwirth- 
schafi nach dem ganz nahen Wien bringen. Beethoven 
wohnte hier zu verschiedenen Malen dr'< Sdiiuners, vnd 
' «of seinem Lieblrog>|i!atze an einem Hache, unter einer 
Gruppe von Nussbaumen, tu der Allee, die von Hciligen- 
slalt nacb Noaadorf führt und die man jclil den ,ßeetbo- 
vengang* nennt, ist das einfache l)enl»mal, eine kolofsnlc 
Bruflzc- Düste auf marmornem, nach oben verjüngtem 
Sockel, mit etneea «Kroon Gitter «mgebe». dareb den 
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,Ver«chönerungs-Vereiii* von Hciligenstalt errichtet 
wordsa. Die Bütte iit vom Ritter von Fernkorn mu- 
dellirt und in Er? pepossen. Das Dfiikmnl soll am 15, 
Juni d. J. eiithültt and durch den Vorsteher de« Vereins, 
Herrn .Dr. Aititen Heidmami, der Gemeinde vba HeiNgeii- 
alatt mit drr Brdfnpung, für dessen ErhaJtong un(f den 
iBÖ^icbtil longei) SciiuU der Muubiwee, unter denen der 
H w p» Mtirter 80 oft smc, Soqje tu tnjge», ab B^enlhum 

' Bei der EuthulJungsrpier wird die oben erwähnte Cao- 
taile gesungen tfiid «ia Fettiprncb von Dr, L. A. Prankl 
durch den Borsch aaipieler Förster gesprochen werden. 
Er ist in dem Scbriftchea aetut nebrerea Gedicbtea «. t. «. 
abgedruckt und eatbilt onlar Aadaram ratgende Stdlen: 
.Rühme sich Jeder, der ein Zidlg«io«a tob «oaterblicheo 
Menochen war! Wir waren es, und zu ein^r Zeit, wo 
das Wort verstummen musste, wo aut den freien Ausdruck 
de« Geistes in unserem Vaterlande gefahndet wurde. Da- 
mals übernahm es die Musik <lt-s modernen Titeoiden, 
deo Zorn lu Mngcn, die Hymne der Freiheil anzuklingen, 
damit tie Hefaen uaid Gdalar nidit «erJamea ani 



Abends wird ein Fest-Concert im l'arksaale Stall 
linden. Wadi «Ine» (ebeofalli abgedroekten) aebonen 9tt- 

lo;; von Jofi] ti ^^' eilen kommen Compositionen VOD 
Beethoven unter .Mitwirkung des Quartella von Hellmes- 
bergisr UD^Genotiea, Ilerbeek't and dcallinner-Getang- 
«areina u. s. w. tur AofTührung. 

Unter den Gedirhleit erzählt .Beethoven's Kirne*«* 
(von L. Foglar) einen Schwank, den sich der Meister mit 
drei munteren Burschen machte, und L. A. Frankl, eben- 
falls nach der in HeiligpnMnll It^bcndcn Tradition, in einem 
Vqo den drei beigesteuerten Gedichten folgende, so viel 
n, noch oobekanate Anekdotoi 



E« war Im Winter. Frunt und 
BedMJHen F«ia«r, Bwg uikI Um, 
Dw«b AmUhi, timm N«bill«r 
Btieg rorti der Bonnenball empor, 
Ha «tand der Wald im li«fou Schweigen 
Uli «i«bed«dit<Mi weiaten üwai^i^; 
Und doRli dM Fmt Bit Stift und BlMt 
BMiböven ileb' «gmgvii bat. 

Wiy. VVimmtm wenig Scliuee und Ti», 
Iii iKiitittm Hcnan glUht, a« ixl«; 
Er fUhlt in ri«h «in FlMBUmUMfra, 
Damit dia Gaiiter rieh Win|«n. 
Baia gebt ar Maeb, UM bait «r m. 

Hin liiimiiii.T[ wciiij' anrb die 
Dia t>rollgctrel'oen Wega aUU, 
Ihr wiMt «a, bat arr 



to tnibi'a na a||ar B«« Thri 

In citifn Holitwi-f!'. ritt» >in^ »cTiniaJ. 
I>a bleibt der Mcitter ateb'n iDmittaD, 
Ab batl" ihn'« weiter olebt tfXUUm- . 
Br jte^MTMbfMld, taatirtten. 
Bt «Ot kB Gabi» ib« aUbt M*. 

Da koiD(a( dm Weg« bel«I<n^ «oliwar 

MU FragcUiols «in Wagen beir. 

Dw KbnMtu «M* iim VUMwt atabia 

Und bull die RCaalein an iin Geben ; 
Dom Wage« fiAgt ein awellvr, drittw bald, 
Und jeder macltt gaawiurgen Halt.' - 
BaotlioTan^ dar danun niebt 
Sobfefbt waltw, ««IUI «aoh 
Ihm i;m rlcn Il.irt, di'- Locken 
Eroiea war ihm aufgegai^gaa. 
In BaUmg KBh(t> a« laut ^i^ 



i ... 



Dia I<«tart«n aebMra dan BraiM m; 

.W'f' fUbrat weiter nicht dio lUhr. 7- ' ' 

Und Sebwcigan winkt «r su den Andern. ''' 
Baalbovan fitaigt Jafat an a« «aaaera — 

1>» rtift (!tr B;»ucr laut lurdck: 

„Uat war tu« Wien der brate der Mnaib, ' 1 

Dau ball' i«b irr' aiobt aMabM VwBlM. ■ 

Jaiat fcbt^ wir, Ui« - 
Dia Wagan rolba. 
Ibr Herren! ich wcix'^ t« niiVi .■ . "tigftlV 
Ob in dar Stadt ein iU>it»s Wagen 
So hoflich auagewicheo wUre — ' ' ' i ' 

Da la|t«B ti* iboi. P>as«l ia dl» <iii«t»t 
Kr aber, «nbabantaaert una die 'Welt, 

Süliricb .lui, wiu ihm die lirue'. ^eachwsttl« 

Kiofacb und am und oft Torkannt, 
vOiaa ar viriMr i> «MMD LHia» 

Wm ihn begi'inert nnd dorebflutet, 
äobricb er der Xacbwelt woUgemuthct. 

Dia Caotate Tani BoT-CapeUpaaialar ]Updbartii«tir j«l 

eben eine Gelepcnhcits-Musik, die keine grossen Anfprüfbe 
macht ; indess wird sie doch mit Vergnügen voo Männer- 
Gcsangvereiaen w Feier Beelboveo'e getwigan werden. 
Wir empfehlen mitbin das SchtiDrhen alias FranidaB and 
Sammlern der Beelboven-Liieratur. 

Naebiehrin. Dia EBlbülluo^faiar varda wegen 
dca icblechteo Wellert an 19. d, JHia. «nf «iitlge Tage 
▼atteboben. 



bbI IMcrfciftaBg»-Blatt. 

Kin Belgler <'r?tu'li.[ Bciiclil in der ^htdciKinlnnci.- iilci du* 
ui«d«rrbeiDi»cliu Miirikleiit in Ddarelilorf und «ogt unter .Anr'crcni: 
„Nie iat wufal der MendelMofan'ache lüiaa Ton einrm vollalRri liprrrn 
«nd acMaeatn Cb«v geaongen worden; dam der Hopian aäblta 220, 
ist in 160, ««r Tenor 17» «bA 4«r Ba« 288 Mhm^ «dA «aa 
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tat SilmmeDl B« warM deataali« IIiImw ab il>ir«n Timbra, ihrar 
Dfli 4»K fMllllMllllll. aar ^ niiuic«Uiohe Kni«haag 

u: „Wie riale pfei- 
I DfiMMlB gahM to«b mf^oiDo 
I NMWgall,«io vfal» mIw ate niwUr g«liMtg*iM Puti'i 
mf tte» ^^nqr Uiidl« Vad StacUMMum t i lw igl » ar, «r ><< 

die Paritcr bttt«D aiebt vorbotsuMbcn ««ftlaad«!!, sb dinar treff- 
Uol» KüDatler lieb (Or einan Aug«>bUek unlw di* iwIlMlMnidni 
Op<c 



MalaK» Dam bicr ali OiniMor doa ClU:Ilicn-Vcrrins und des 
LiederkriuiMa tbltigvia C*|i«Uin<i»Uir Krirdricli I^nx wurde vom 
Ilersog von C!i>tiur^-(ioiliai l'ikr di« driu- 11 i r. r ividmM* Compoiilioo 
einer ^DmitBCliuü HyiiitiL" ^Tt^xl vun Ur, K. A. Mftjr«r irt Mannheim) 
die Uedullo (üt Kuiitl and Wiiaisuidiari un gHtncn liunic vi^rlii^- 
b«n. Uaa inlvrowNiai« Vieth vTwchnütt ha Verlage *un B. äobotCi 
Bohne in IIjudi. tn dem die Mcdullo begloitendon flcbreiben de« 
ben«gUob«tt Cabiaatonthe* Ur. Tempelly wird de* lebbadan In- 
MreaMW ErwIklW^f t**^*"! *'*k:'>em dw HaTMg vaa dar Hjrmne 




Otoktuf M wMif IM i» BM» MwtU al 

tOohtigen Kttnadat, daia 4aa Warii f««iM bai 

Eiogaog Anden wM.* 



in der Inatra- 
dwobgKogig den 
Q«aaa(vaNia«n 



Dem Vernebman naab aaU daa flinfte BlClalrbeiniMbe Mujtkfeat 
in Daraaiadt diiMieu Suaitnvr aiolii Siui flodan, da diu Itenuiiuog 
de* Zaagbauaat nun deüiiiU» vurwsigeri «urde uud die KAama daa 
aaweiebend ereohaineii. 



Meyorbeer belmdci sich zur Cur in Mchwalbieh. — Jenny 
Uoldaebmidl*Liad iat «un Wieabadan wieder uMb L«a4«a sa- 



Daden-llMdeu. Die gegenwärtige ituieon wird in miuieali- 
(Cber iieticLuoj^ eiuc dvi rrich«ii-n «ein, diu » If noch Je erlebt ha- 
ben. Drei nene Opern linH >t> AuLiK^la ((oa.clU, tiUmUob: ]) ^iaAti, 
phantaatiacbe Oper in dr«i Aaten «uu Jäd. Pluiatier, Muaik von U. 
litolff; 2) La FW* d* FOr/itr«, groaite Oper von Leruy und Feu*- 
Ott, Uaaik ran Um. MwaM«; 8) «( J^iMm, kooiiaoto 

Ofar «an M. P. ttmtagi, ÜMik raa J. P. Baaaahaia 
«atMH aar imflOranigi L» CWwafta 



Dar UM%a Bi.Ab«aliv> waä JCaamnlmw PI- 
■•kalt IK aaf aaia AaaMbwi ia Babattaal Mntiil worda« aad bat 

in Aoarkananag aaiaer diMii Hoftheater wlhrand iwaoiig Jaliren 
gelei(te4eD Dienata di« gruace goUaao MedaiUa liLr Kumt luid Wia- 
aenacb&rc crlialitn, mii ivr BrlaiAalH, d ianlb» aal Baads daaKiwi* 

Urdeu tragen su diiriea. 

Am 3. Juni aiad Jgaehim Br.d FiauUia Weil in UMa«T«r 
gotraut wvrd<n; uu 31. Mai batia PMuMb Wala ak FMtHo «aa 

d<;r Ruhne Al^Miliiijd gcuunuutn. 

Die Uofopcr in Berlin bereitet für die nitcbito Saiaon Kiibin- 
«'.ein'» „Kilidar te Haida" and fiabnUtV ^Lm MU$* aar AaAUi' 

rung Tiir, 

Im I'rograirni la iem iu ötraaebur); 8iMt findcDdtn t^ftngcr- 
feilte iat uimt Andi-rem TorgeKl.ricbvn : „Keine iicdu d^rf gupru- 
«baa, b^ Toaat auigebraebl werdaD, ubna Torhai dem Harm frk- 



WEITE iiii;sir.%uEiv 
im Vfrlage VM Brfitkopf &. Härtel in l^ipzig. 

Ii a! I att c fto n , Op. St, Troi» Ümn p»>tr d^ujc ytulonetUit. 

1 TUr. 16 Ngr. 

Uttthovn., L. V., Of, 136, A'euiUe 'SfimphimU mit iklUiut-CMr 

yttr dat fiim^/kfta w alir 'iMiidln nm X Jfaf a. 

4 «Hr. 16 Kgr • • • 

Biil, n., Op. 13, Seth» kum CT«w>MWf«*i i« 4 JUadbii, / ntr* 

BonewUz, J. It , Op. 33, Drei UedUAlt für eine Silifilimu «ÜB 

BtgUittntg de* Piano/ortt. IS tfifr. 
Frifr, C, Op. 10. -^-isfit fjtdfr für gtmUcJkfn Chw ParÜbtr 

und Bii'n^niti 1 TKir. J't Si^r, 
Gotthard, J. F., Up. /löfi l.xf.ihr iat Voü'ttone fir m'n« Siny- " 

«(■aiaie auC Ue^iei!uii.j Jr.t l'innuforit. tä S'jr. . 
Utiler, St., ScKerzo t.'a/> rtccio / c<"° l< lir» ia So»at*. 

O0tt» SS. 16 Ngr. 
Uuck, J-,,ßp. 19, Steht LiebaUtdtr fur er«« Ä'iiMMMiaia mit B*- 

nif. 19 Jf^f. ■ 

- -■ Op. 19, Drm G^HUit* fttr J h j pf tm, AH, 7«n«r tmd BaM. 

ParlUar und Simäiim. t TUe. 
M*lt4r Sahn, A., '>p 0, Bieei DneHe für AU und ßarittm mit 

JItgltitUHj de» I'iutufforle. S'r. i,a i lä Ngr. l TlUr. 
yottmann, Fmit, np 7, Trio für Piano/orlt, KtUf/jif und 

y.oli. F-moll 3 nir. 10 }fgr. 
Sttumann, J. A. S(,i!f,i mit unlerUltUm ßtm aar Uebui^ der 

Btimmr jur a.'iyr/<eitito tmd ytHMiM SUtgtr. Stmt 

Am^^be. ii5 -Vyr. > • 

AaaalAarar, Op 13, SgnphoM /» Orthflir ht Mir. itto 

Oreketttmimnua U Thlr. 
Rndorff, R, Op. 1, FarMfiMMi /»■ » tiaatf. 1 tUr. tt X^, 
8€kwmmnH, B., Op. ISO. SMtrM An*« MdU» ft uwWt» ! m 

vier Händen. Arrangement für da* Pianofont mt 
tw«i Ji»nd*n. 35 Sgr. 
Btrttt, J., Op II, rJetirüm* Trio t» la majeur (A-dur) pour 
Piano, Violan et Violoneelle. 3 Thlr. 16 .Vyr. 

Tau6»rl, W. "p ,'<S, S^mwI Duo pnnr Piano ft VioloH on Vio- 
lun-rllr. SoHirUf / Thir l'i S'rjr. 

— — Up, läd, liehn KtniiTjirJrr f„r e.n^ Siujitimnit unt Be- 

gleitwg d*a Pi<inn/or!f \t'ir FjIj'. Ilrtl I Fmzf!n 
ifr. 1, 6 - 8* 4 ö S^r Ar. J, 4, ü, iü j Ajr. 

Nr. 3 10 Ngr. 

T*r»chak, Op. 60, Troi* FantaUitt faeik* pwr FMte av*e 
nritimfinyaiaiiat 4» Pförn». 

Jfr. 1. iMcrtxia Borota. 1 Thlr. 

, 2 Emani. 1 Thlr. 
„ 8. Lucia di Lammermoor. I Thlr. 
V«tk»ti4itr, fran*6ti*ehe, twei, (BrMtUt) /tr Stfnm, ÄU, 
Tenor und Bau aiu dem lt. JmMUmJhri, PmrHlmr 
vnd Stimm 30 ffgr. 

(In /. 14/11/; tat 19 AbonnemenU'Conetrt* am 19. 
.März im3 mit gronm BtufeUU mfstfttkH,) 
Wmgmer, F., Op. t. LM otna rarta OamddMlfKr eim^^fmrt$. 

20 Ngr. 

W»il, O., Op. 7, Heek* kUint Litder fitr eint BmgtAmt mit 
gleitnng den l'ianoforte. JS Sgr. 

Ä>u gtitkttijftfiifdk ^i!«iS-5«<ii«4 
eraeblint jeden Hamstng in «iumi i;,Ln;:' -i lli'^i u mit swanglo<en 
Beila<;(<n. — Der AbonnementipreUi bcirilgt Wr dtta HalbjAhr 2 'l'hlr., 
bei di:n K ] reuMh PMt-ABatakin 'i Tfelr. 6 0gr. ~~ ' " 

mar 4 £>gr. 

Briafa and Zaaaada^aa alkr Ait «aada 
M. DaUaat-Sohaebais'adbaa BnaMiaBdiaaf ia KQla erbalaa. 



V unuitworiticlicr IlcratisgoW : Prof. //. BUchof in Köln. 
Varkaar: M. DuMtM-SdUuiUriteko BaebhandtunK ia Kflta. 
Omtei Jt J)HJfta ift >aM>iiy n KMa, BniMMa 7G a. 19, 
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Herwugegebai rM PraCeMor* L, Bisdiof, Tttia« der ü. VuMnUrS^mAerfftAita Boebhaiidlaa^ 



Nr. «. 



K(»L\, 4. Jili 1813. 



\1. Jaiirgaig. 



Iiihnlt. Oii» < ijicr ,I^r«ley'* »on Eroauufl (ItibLl und Hu Bruch, (Erste Auffiibrunp: MannLcim den 14. Juni.) 11. - Jotinno 
HiTrniinn K u fiiir.i ih 1 T^benukisze). Von Ni eu w t ubu y seD. — Auftnatiterang«n der Kiln»tkr in Ücstcrtcich. - Au» rccrlbarg 
(Ccncerte unccr A. RubLoittbi — (^amrtaU-Abenle — Coourratoriain). — Tiget- und UntarhaltnngsblaCt (Wien, Uaoo 
neue Warke, Diiaetor Laube — X>re*d«ii, Mibul'* huitdartjllbri§f[ (j^afaurtMag — Baaal, Modklabaa — FMtit, L'£uropa artUte). 



' i' a ■ , 

II. 

(i. a. Mr. ai.) 

Am ifm gegciMMii Abritt dm Iiibalt« mMkk 

dass Geibel'!« Gedicht ein gal« Opern buch ist, und das ist 
ritr den Ckitnpooitleii und dw Erfolg »einer Umik ein 
fNMMT Vortheil, de beiitratt|e ohne «fianneud« Handlung 

die beste Musik eine Oper nicht mehr m voller Geltunt; 
hrinKen kaoo. Bei einem Opernbuche nach Neuheit der 
Bandlang tu Tragen, d&okl um iiii8erMbt.deiiii die menaeb- 
lieben Geräble und Leidenscbaften, welche die Musik dar- 
•teUen kann, bleiben ewig dieselben, und es kommt nur 
daraof au, was durch Liebe und Uass, Hingebung und 
Varratb, Lust und Scbmerx. Begier und Entsagung, Ban- 
gen und Wagen d«* mfn-ifhiirhc Heiz aufregt, lur Er- 
scheinung in einer drauiaUüiMin tiandlung zu briogea und 
dadurch Sitoaüonea horbeimfibreD, die ikb moaica- 
lifch pp<':ln!tfn nnrf beieben lassen, wobei flir irid^nsive 
roriDelle ^boubett der poetischen l)ar»lellung als 
Mieb« b«iiNS«Pogt die Haoptucbe md. Diee ist den Dieb- 
ter der Loreley gelungen ; er hal t ine Handlunf; von !.leij;en- 
den lutereMe geacbafl«», in deren Mittelpunkt eine Jong- 
Trao ilebt, wdche die TbeilaahBie de» Zvecbaners «6a An» 
fang bis Ende fesselt, und er fijbrt sie uns iu Lagen des 
Lehens vor, die eben sowohl durch zarte Empfindungen 
und lyrische Ergüsse xu Einiel- und Zwiegesängen. als 
durch leideoicbaiUicbe dransaliscbe Seenea au breiteren 
vielstimmigen GesangHücken und so genannten Finale's 
Veranlassung geben. Üass die klufi der älandes-Verhält- 
nisse betrogene Lieb« an einer tragisdicii KttaMtapbe 

führt, ijtt freilich schon h'inJrrl Mai in allen möglichen 
Formen da gewesen, und mILsI Situationen, wie sie z. B. 
m, dar BrfcemingfSceiie «leieb in errten AoM vodtaof 



aien, sind ebenfalls nicht neu in der Qf t k (man denke nur 
an die Fcnella in Scribe's «Stummen von Portici*, an die 
Hecba in der .Jüdin' a. s. w.). Allein es gebt damit, wie 
Mt HesneV: ,Ea ist eine alle Geschichte, doch bleiht sie 
ev-'iL' tivn. iiiirl w-m sie ju-^t pnssirct, dem bricht das 
ihn cuUwci" —nur das« mau »Uli der iwei letzten Verse 
„mA vcr «ie got ia Ifiiiib letal, der bat 



Erfolg il^tici * 

Je mehr also das Ganze des Textes vom musicaltscb- 
draniatiieb«D GeaiebtopHabte ana befriedigt, an ao mebr 
wünschten wir einzelne Mängel desselben Leseili^l. Dabis 
gehört lunichst die EzpoaitioD. Die Ertählnog des Pfala» 
grareo Otto aa aeiaas Saaaacball* der aiehta Andares ist 
als der obligate .Varlraote* im älteren Drama, ein leeres 
Gefass, in das der Heneosergius des Helden auaströmt, 
damit das PubliGom wisse, woran es sei, ist doch eine gar 
la verbrauchte Art der Einführung m media» ret. Ein 
Monolog, d. h. eine Arie Otto*^, welche seinen inneren 
kämpf und den Coutrast zwischen seiner Vergangenheit 
«ad dem gefanwirtigeo Aofeiblioke, ia welchem ihn die 
verlobt© Braiil rrvvartet, besser und — was für da« Mpin«? 
der Dauer dt» erUen Actes nöthig ist — kürzer ausdrucken 
kSiwta, diirfle aieibr an der Stalle «an» iiad zwar aiit aocb 



grüssc-rrr \^'i^ku^;:, 'A ciin, wie wir im ersten Artikel schon 
erwähnt haben, ein kurzer Introductious-Chor von Bhein- 
niian «or dam Sneheioeo Otto*a ona in das roeaanliicbe 
Sageiiiand versetzte, wozu die Instrumental- Einkiloog« , 
welche die Melodie des taubcriseben Loreley- Lied e« ans 
dem zweiten Acte enthält, allein nicht hinreicht Da dieser 
Chor nur schwach besetzt zu sein braucht, die Winzerin- 
nen aber erst in der fünften Scene auftreten, 'io wurde 
selbst bei kleineren Bühnen hinlängliche Zeil zum ImLIei- 
den vorbanden sein; ja« allraftlls könnte selbst dieser 
Chor hinter der Scene gesungen werden, wiihrfn.i rinige 
Figurantinnea vom Ballet in den Fluten im Hinlergrunde 
fi<^ bewacten. 

27 
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UnniH»!!* vor 4er Buue, \m. mMm Lamra den 

Pfalz>;rafi ii bcw llILumml und in ihm den Gelitbtcn er- 
kennt, bat der Dichter eineo Auftrill eiogescbaltet, in 
cbem der HmiMiioger .Beioald* Lenorni «eine Liebe 
gefleht und um Gegenlieb« wirbt. Diese Episode, welche 
nkbt den geiinfciteu EioUuss auf die Eolwickluj)^ des 
Drama's hat. hält die Handlung nur auf mA lUH den 
Zuschauer eiwai erwarten, was nicht gcschiebl. Dean of» 
fenljar gibt dieser Auftritt dem .Keinald" eine Redeututig, 
die er im Folgenden gar nicht erfüllt, und das i^t im Dra- 
ma iauner eta Fehler, wie denn i'iberhupl die .Bracken- 
borgs*' . ,\Volfr,"inT; " u. s. w. im Drama, vollends aber 
in der Oper, inct&l eine langweilige Holle »pielen. Die 
■pMer tu Tage Ireltnde Tbciinabme Reinald*« fikr Lenore 
(aJa er den Verralh O'! .'-^ nfn t und im iw ciicij A le durch 
•ein Lied ihn verdeckt au aeioe Schuld mabitt), erscbeinl 
noch mn lo edler tnid reiner, «ena er Mine Lieh« «tili im 
Busen versciiios^on hält, abgesehen (!n\oii, (\a>i es niclit 
tu der Sitte der Zeil paml, da» ein fiitler und üinneii«- 
ger Mine Hand der Tochter eines Fihrmanneff and Sebenk- 
wirthcd antragt. ^Vi^ schlagen abo doD Autoren vor. nach 
dem Winzer- und Sdiifferchor unmillelbar den Marsch 
und dos Nahen des lirautxugi;^ eiutrctt}ii zu lassen, vvü- 
dnrch die HandlMg rascher forlscbreitefi und die Wir- 
kung' der ErkcMmpgs*Scene dimto eindmeksfoUcr aeio 
wird*). 

Schanapider «nd Singer sind- sehneil mit dem Vor» 

würfe einer „utidaokbarcn Kulte» pof-en die Dichter und 
Coropoaialen bei der Hand. Oft mit UnrechU In Geibel'a 
Loreley iit eher Bortha, Olto's Gattin, «jrllidi kemo 

dankhare Rolle; sie ihüilt das Srhirksnl der unplikklirliei» 
Prin<ei64iioen in der frantotiKhen Oper (Elvira, Eudoki« 
n. SL «.), ist aber nm so sablimroer daran, weil die dnnl- 
fcbe Oper glücklicher Weise es nicht ver(rän|, sie durch 
eine brillante Coloralur-Purlie zu entsch5di|i;ün. Wir soll- 
ten meinen, dass der Companat diese« tweilen Sopran so- 
wohl an der zweiten Scene des zweiten Actes, als anch 
vielleicht am Finnli- <J. ^«i fben AclM bilCe mehr, ala gc- 
scbeheii ist, bettteiltgon können. 

Hifea dies» m e ni ge n- BewMfkmigen den Autoren mi« 
gen, nnt W' l her Theilnnbrao und mit wie nufriililicrm 
Wunsclie eines durctischlagenden Erfolges wir ihr selHiiieii 
Werk in Betracht stehen. 

l'eber die Slusik der nuut'n Ojicr bekunden wir >or 

Allem zuerst die erfreuliche Tbalsacbe, dats Uax Bruch, 



*) Ein« alliiere Scene im twtiicn odrr drillen Act«, de? Aiii^iitl 
auf <la« Klgatcr, in «elcko» I.cnore nub gcfliiclitrt bat, bcMu- 
dtfl -lieh iit dem gedruckten Opcri'gfdiili'p, int »hft für die 
Conpotiiion Bruch'« Tom Oicliier b«r«it> g«*tr<clieu worden, 
»•> wir «banhlla blUtg«». 



'irie e» sei«» ' hiAerigen Cdmpecitio||p» seiton erwarten 

Hessen, auf dem Wi fje rnrtijpgaiigen ist. den dio grossen 
deutschen .Heister lUozart und Beethoven und nach ihnen 
Weher and Marsehner geteigt haben, dam er sieb mit 
Scibslbewusstsein eben so fern von dem EfTeclstil der pa- 
riaer grosseo'Oper, als voiv dem antimu»ic«liscben Sjsteme 
lltchard Wagner's gehalten und, ohne die Mittel der neue- 
un Musik, namentlich im Orchester, zu verschmähen, eine 

T 

pewisse Eigentbümlichkeit der Schreibart sich schon jetzt 
aiigeeigitcl liut, die sich besonders durch melodische Er- 
findung und durch ein bedeutendes Talent für Behandlung 
^'r4is'«er dramatischer Ensembles \oHbeiltiaft auszeichnet» 
Dabti können wir die Heilighaltung der Form, die 
dnreh eine grosM Gewandtheit in der Handbnbong dencl- 
bcn cfBÖglicbt und jsnicliert iit. tiirht borh |^u§ prei- 
sen — denn wir sprechfn van einen erst fünfundiwaniig- 
jäbrigen Componiflen, desHn Lehrjahre in die Zeit der 

Verwirrung' nller Ref^rlffe i'iber (Irnmatische und absolute 
Musik fielen — , ja, abgesehen von den falicben Propheten 
der mnncalisehen Anthetik, m eine Zeit, in welcher selbst 
das Genie eine» Tondichters v\ie Robert Schumann einen 
Sefährtichen Zauber übte, der noch jetzt manches Talent 
m Bauden halt und dessen freie Entwicklung heromtl Vor 
allen diesen Abwegen und Hemmnissen bewabKen Max 
Bruch hnuiitsiichlirb Hcine eigene NaUir und der angebo- 
rene oilene binu iur das rein musicaiische Schöne, und 
dnmi sein gannr Büdmigsgang, auf den ihn saM«t-ieiiM 
Mutter aus der Künsllerfnmilie der Almenräder in Köln 
führte, dann scia erster Unterricht in der Harmonielebje 
durch ProfMsor Breidcnalein in Boon^ ferner «or. Allem die 

j.ihrelfinge Leiliing seiner Studien als Stipendiat der frank- 
furter MoMTl-Siifiung durch Ferdinand Miller, endlich 
seine ganten Dmgebungcn in Rdln. 

Der Componi>i der Loreley erreicht die Wirkung sei» 
ner Musik überall nur durch wahrhaft künstlerische Mittel. 
Da sind keine grellen Dissonanzen, keine Tortur dei Ohrs 
durch ewige Vorhalte und Trugschlüsse, nichts Widriges 
und lln<>sliches. keine Furcht vor wohlthuenden und zu 
eu>em Ziele Cührcndeo Modulationen, keine künstliche An- 
streng bng, um dm CNir «id die Nerven dw ZnhSfen im* 
mer in der Sehwebc 7» hslten, zu i'jherreiien und nicrnats 
tu beruhigen, im Orchester keine gesuchte Tonmalerei 
oder, gar inslnimenlale Charakteristik der eintelnen Per- 
sonen, «eiche, «ie Zettel an den Figuren auf alten Ge- 
1 mälden, demZuschauer vorlrompetet oder vorstreicht: .irfa 
bin der KSnig*, .ich bin das gute*, Jcb bin das hSae' 
Princip" u. w.. kein durch seltsame Klatigv^ irkurtgen 
, oder cxcentrische Zusaminenkoppelungen heterogener In- 
. Strumente, wiu Fikkelflöte mit l'auke. und durch ähnlichen 
I Hohnspokns ralBnivtes Colorit üts' blendende Tjmcbe tri« 
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Ntaicr üeüauken. kein lärmender Aufruhr und Unverstand» 
lieber Klangscbwindel. Mit Einem Worte: die Getelze des 
Schönen lind nirgend vcrletit ; e-i gibt keine Stelle in der 
guuen Oper, die erst durch ReQexion und lat«rprel«Uoii 
ihr» ll K ii» « lwi g flriiallMi mmt. km» Hatik. die nan .mclil 
mit dem Ohr boren* darf, wie Brendel sfl«;l; nein, sie peht 
durch das bcif-ie<%te Obr, nicbl durch das gequälte, in 
VtnlaiA Ben mi GeMilb. D«r6M*Bg mI «liriii Gataag; 
nicht Declamationüpbrtue sn I Irmpweilige PsalnmUr . 1? > 
cilaliv und Arie sind in ihrem auf die Nalur der Musik 
und dai Wbmb 4lar Opor, als «im» ■raiieaNadheti Komt^ 
werke», begründeten Charakter wieder hergesleUt und 
glücklich in den Fortschritt der UaadJung eingefüigl» die 
JMelodie weicht ganz und gar «OA der jettt gcwShatiebea 
Opempbrase ab und kehrt tu der lanigkoil des deutsrhen 
LiedfH turück, aus dessen lierem Quell auch C M. vpo 
Weber seine herrlichen Weiseu schupfle. 

In Begriffe, eine Uebcrsicht der einteJnen Musikstücke 
der Oper au gobea, geht uns die Nachriebt zu, daas die 
«Lardey* So» »tag den 9. d. Utf. m» SeUoMe dar 

Saison in Mnnnhi'im wifflrr t;rr:i'bpn wird, und da wir 
Gelegenheit haben, auch titentr Vorstellung beiniwobaen, 
ifr JielnlleB wir «» den Sohhm 
oiehsle NrnDaiar vor. 



Mit d«n grossen Fortschritten, welche die Vc^brei- 
tosg und Ausäbung der Tonkunst in liollnnd gemacht 
hat, gebt in den beiden letzten Jahrzelienden ein nationa- 
ler Sinn Hand in Hand, dessen Ur^prong und Pflege ge- 
mm m mi fliir lidi mr lobeMnaerib iit, dar aber ancb 
fü'- Kollinder und urtt'>r ihnen nnmentlich das jüngere 
(«««cbleclit «ir Ungerechtigkeit und Undankbarkeit gegen 
die deetaeiiaii TenkiliMlIer ferfeitet bal -~ aicbt gegoi die 
vcrn;,m{?cncn und f;o{<enwiSrti^pn Meister der Composilion, 
da im Gegenlbeil z. B. früher Louia Spohr und in neuester 
Zeit llel>ert Sobmanii «■ den Niederhiidea dieidbe, wo 
nicht noch grössere Verehrung und Popularität gefunden, 
ale in Deutschland selbst — , also nicht gegen dio dcut- 
•eben Componisten und ihre Werke, sondern gegen dieje- 
■igen Musiker, welche ihr deutsches Vaterland mit Holland 
vprtn(is(-htf»n und dnsetbst sich einen Wirkungskreis durch 
Leiire und i bat sdiufuji, der für die Tunkun«t m üolland 
von der grässten Bedeutung war. Wer die Art und Weile, 
wie in Holland noch in den rv npjffr'T Jnhrrn unseres 
JabrbiMMlerts Musik gemacht wurd«, gekanitt und die all- 
nibKebe Hebung der TenkvMt in dicf^em Lande 



sam verfolgt Jiat. der wird anerkennen, dass das TrAhere 
oberOaeUiebe Musiktreiben sich in ein ernstes, reiches Mu> 
sikleben verwandelt hn\. m nitlit bloss die technische 
Ausführung, sondern auch der reme Geschmack und der 
Stu fQr diu ccble Muiealiaell-Scbäoe sich unendlich g^ 
hoben haben, wenngleich in mnncben Städten noch deut- 
liehe Rcsto der früheren Liebhaberei an leichter, nameat- 
lieb emilndiaeber, d. Ii. andentoeber, Waare voHiendea 

siiiil inrifi il-'Tikr' nur an die rrrin?f)siscbe Oper in s'Gra» 
venhage, ja, an die Autscbreibung van Preisen für die 
beste Componlion einer franiöeiecben Oper für dicee 
Residenzbühne, wie sie noch vor einem oder zwei Jnhren 
Statt Cud! Indess, wie gesagt, eine ernste MMikliebe fegt 
aidi in den Niederlanden und treibt Bl&then und Frttebte 
nicht bloss jn einzelnen groeaen Städten, sondern übiTall, 
und der Nalionoliup 'i»» sermnniscben Stammes offenbart 
&icb bei dem ganzen Vulkc int Gegensätze zu Frankreich, 
wo nur Paris den Ten angibt Wenn wir nun keineswegs 
verkennen, wie schntzcnswenb und einnossreicb die Thö- 
ligkeit des grossen Vereins für Beförderung der lookanst 
nnd aeiner aUnioben Abtbcilan^ien tiad dm ao eiaaelner 
niederländischer Künstler un ! ^rdiegener Musikfreunde 
für die Hebaog der Musik gewesen sind und a nocfa (iort- 
«ihrend aind, m bedarf ee doeb bei dem gei^nwirttgen 

Geschlechte und de^tsen oh sieb stark ijberhebenJem I.ncnl- 
Patrioliemns der Mahnung an die Verdienste derjenigen 
dnlecimi Känttler. weiche den Aneloaa tn dem Aof- 
schwung den lliMiklebens in Holland gegeben und die 
schönsten Maimesjahre ihres Lebeoa der Tbätigkeii für 
dauelbe gewidmet haben. 

Es hat uns deshalb der vor einiger Zeit in der bollan- 
dischen Musik-Zeitung ,Eutcrpe* (Redacteur L. J. Le- 
febre, Verleger F. J. Weygand 6c Comp, im Haag) er> 
schienene Artikel: .Erinnerung an J. H. Kufferatb*, 
welcher neben Heierich Lübeck und anderen Deut- 
•cbeo ein langjabrigee einfluweiches. musicalisches Wir- 
ben ia HeMaod liUe und neb jelit ine Privalidien nirvcfc* 
gezogen bat, als eine Stimme der An rk; nnung aus den 
Niederlanden «eibet erfreulicfa angeklungen, und wir er- 
greifen gern die-Gdegenfaeit, dnreb Mittbeihng dee banpt- 
sächlichen Inhalts jenes Aufsatzes auch unsererseits dem 
wackeren Veteranen der Tonkunst, unserem rbeioiieben 
Landsmanne, unsere Achtung zu bezeigen. 

■Dia Jtndaclian. 

Johann Hermann k uffe rat h f;chörl einer nieder- 
rheinischeo Künsllerfamilio an. l-> wurde den 12. Mai 
17Ö7 zu Miilhrim an der Ruhr geboren. Ein Schüler 
Spnbr's im Viuitaspiel, den der Meister sehr begünstigte, 
er in dar Compoaitien im treCliehan Vnlerricbt 

n 
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TOB Morit Hatiptmami im Lctpiig. Bbe er nieh Hollaad 

i>«ruren wurde, beklcul«(« «r die St«lle «iiM ÜMik-Di- 
rectori in Bielefeld. 

Nadi »einer beiMbe dreiunddreissig Jahre lang unun- 
teri>rO€lien fortgeselzlen Wirksamkeil in der Universitäts- 
stadl Utrecht als städtisrhor Musil-l>irertor und Gfsniip- 
lebrer rübllen seine IMitbür^er da» Bedürfnuis, ihm und 
HÜntr Gcttin bei dem Scheiden aus seinem Wirkungskreise 
und von der Stadt, dem Schaiiplatie derselben, ein Zeichen 
der dankbaren Erinnerung lu widmen, einer EriiuiM'ung, 
die nn M dauenider Mm wird, «1» lie aieb «n Min Wir- 
ken für die Förderung, ja, für den Aufbau der Kunst 
in Howrer Stadl knüpft. War auch vor seiner Zeit gro«ses 
Interewe för die Knut hier «orhaadeii. wendeten Mfb 
Manche ihre eifrigen Bemühungen auf eine allgemeinere 
Betbeiligung m ihr, so Mand docb im Vergleich oiil M* 
defrn Slidtefi die AnsTBhrang der raurinibebeB Koait- 
werke und in Folge dessen die Bekanntschaft mit den 
gt-n<;seren Werken der clastitcbeo Schule Mich «uf kei»er 
hoben Stufe. 

Am 30. Jaaaar 1830 trat Knffierotli seine Stelle an 
und sehr bald wurde sein Eitillü-^' auf die Hebunc des 
GeMuges und auf die Ausfübrung der Orcbesterwerke 
sichtbar. Darob »ein krMUges finwirkc» aaf die «itidti« 

sehe GesangMhtllc' , rfurrh Finrirhtnnp von f'ri\ at -Sing- 
•cbulea und vor Allem dadurch, daiw er einen ,Gei»ang- 
verefafi* im Leben rief, wora ihn di« dnliiMreiefarten 

Kunstfreunde die Unnd boten, wurde es niüi;Iic!), mit der 
Aufführung kleinerer Vocalwerke tu begimeB und nach 
enra iwölf labreo hier, wo man FHIber nur das ,Halle- 
hija' aus dem Messias, und zwar nur mit Orgelbegleitung 
gekannt hatte, das unsterbliche Werk Händel's vollständig 
und mit volter Orchester- Begleitung auf würdige Weise 
Aufzuführen. 

Die Reihe der Auffithrur::™ in den ersten dreizehn 
Jahren von Kufferath 's Wirksamkeit brachte, uns folgende 
Werbe: A. Ron borg .Maebt des Geaangei* 1830, 
Ries «Der Morgen» flavdn ,Jahre«zcilcn' 1. 

Ibeil 1834. III. Theil 1835. Handel .Alexaoderfest' 
1897« Spohr .Die lehrten Dnife« 1838. Poe ea «Der 
103. Psalm ^ 18.38. Mendelssohn „Per 42. Psalm' 
1840, Uaydn .Uie Jahreszeiten' vollständig .183», 
Bündel .Der HeMat* den 94. April 1B43. 

(Wer die unendlichen Schwierigkeiten und Hinder- 
nisse kennt, mit denen vor dreimg und noch vor swantig 
Jahren, ja, wenn wir gerecht sem sollen, tbeilweise noch 
beute vollständige Chor- und Orchester-AuiTübningeo die- 
ser und »bnllrher deutscher Meisterwerke in Iluilnod zu 
kämpfen hatten, der wird das Verdienst ihrer EiufuhruDg 
m scbitaen wissen, nunal 4« sie io einer Stadt geschah. 



in welcher sieb in der Slndentraschaft die Bliitb« der In» 
gend von Jahr lu Jahr versammelte, welche den Eindmck 
in sich aufnehmen und weiter tragen konnte. Die ^ef^en- 
wärlige Stellang der Musik-Dirigenten lu üullaad ist wahr- 
lich eine leichte und mülidoee iin Vergleich zu den deut- 
Khen Tonküiistleni. die. wenn auch von edeln und tikh- 
ligeo Kunstfreunden in Niederland unterstüut, nur die 
ersten BJeaMnle vorfiMden mid ans Ibum d« Ba« gcstal- 
len musslen. in w, lr)iem sieb ibro Nacbblgar-ucblmr bo- 
quen einrichten konaten!) 

Der oben ange g ebenen Reibe «on Anffübrangcn fi« 
prn u ir als die bedeutendsten noch folgende hiniii. welche 
butleralh bicr ine Werk setzte. Wir horten unter seiner 
Leitung: Hindel Sameon, Haydn Schöpfung 4 Hai, 
Mozart DavideU penitcnk, Beethoven Messe in C-dur, 
Spohr Babjlon's Fall >i Mal. Spohr Vater unser, Men- 
delsfobn Paulos 3 Mal. Mendelssohn Elias 3 Mal, 
Lobgesang 4 Mnl, 42. Psalm 0 Mal, 05. I'^alm 2 Mai. 
115. Psalm 3 Mal. Walpursi^nnrlit 4 .Mal. das Finale der 
l^orelei "2 Mal. Schumann Faradies und Pen. l>er Rose 
Pilgerfabri. Gade Comala. Erlkönigs Tochter. Hillor 
Chri.stnarbt. Lorelei, Reinlbaler Jepbta und.wiiieTofhter. 

Zu solchen Aufführungen war natürlich auch eine 
HoranbiMnng von tichligen Instruoseotalisten nötbig . Knf« 
ferath's Bemühungen um lii '^t '^tun^ und KntMicklnng 
einer stüdtiacbeo Instrumcntalscbule hieken glei- 
chen Schritt mit seiner Sorgfalt für die Gesaflf-Inalitnt«; 
Wir haben ihnen eine .\niahl nützlicher Orcbeslor-Mitglie- 
der tu verdanken, von denen noch jettt viele mitwirken. 
Die AvfT&hrungen «on Orcheaterwerhen wnrden dareb 
ihn derma«Men vorbereitet und vaffaflltomnnet, dass. oh- 
schon man vor seiaer Herkunft nur eine einzige Sinfonie 
von Beethoven aasiorihrenMühe halte, unter seiner Leitung 
dreissig Sinfonieen und nnbr als füoriig. O nse iU iren, 
welche liier früher gani unbekannt waren, ein- 
sludirl und auf befriedigende, häutig Ireiflicbe Weise aus- 
geführt worden sind. Dato gebSren wilar • anderen von 
Beethoven die Nummern III., IV.. V.. VII. nnd VIII vor» 
Schubert in Oniurt von Spohr II. und IIL (Weihe der 
Tone). Gade I. und III.. Schnmann I. «nd Ut.. Hendels» 

.snhn f III. und IV., Maurt-r in F inoU, Larhner I. und 
VI., HubinsUin (Occaiij. Verhülst (Preis-Siofooie), Nicolai 
(Hanmeripl}. 

Von J. H. KuOcralb's Gomposilionen beben wir die- 
jenigen hervor, die Tür uns in Utrecht das grössle Interesse 
hatten. Bei seiner umfassenden Thätigkeit als Lehrer und 
als Direclor des städtischen Orchesters, des Gesangvereins, 
der Stadt-Coiicerte. der StuJi'nten Coneerte, des Männer- 
Gesangverein», der Gesang- und der Ürchesterscbule (and 
«r dennoch Zeit tym Schafen bedealendrr Werke, an 
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deren Spitte wir die .Jubel-Canlate tur F«ier der 

Grüniluiif; der Universität vor i v^ ei I» u iid e r t Jahren" 
(1630 durch die SUade der Provini) »lelieii. Ui«s«s groue 
Werk wurde den 17. Juni 1836 diirdi einen Cbw tob 
300 SiOKern und San{2erittnen nnd durch ein Orchester 
von 117 ln«truinetiUti»teii tum ersten Male und mit gros* 
sem Erfolge aufgerührt und im Jahre 1837 und 1857 
wiederholt*}. Weiler verdienen ebrentelle Erwähnung 
■ieitu rhriifalls umfangreiche Canlate lur iwcibundertjah- 
rigeo iub^ifeier der Grüoduag der Sladt-Gutcerte {,Oolle- 
gmm mmam Wln^tämm^) tm 14, Wri 1833; kt- 
ner eine Canlate zu einer FeMfeier Her Gesellschaft für 
Gemeiattütti^keit« eine andere für .Mannercbor bei Gel<> 
geobeil der AHblellong der Büste v«n Benelius in nnaerem 
berülitiilen Laboratorium, melirere Ouvertiiren ii. s. v*. 

Au . der Hebung de» Gesaiij(e$ bei uns hat aber auch 
Frau EMiabeth Sophia Kufferath, geborene fteinl- 
je«. durch Vorbild und Lehre den gröMten Einfluss ge- 
habt Ihre künstlerische Mitwirkung im Gesangvereine und 
ihre treffliche Ausführung der Solo-Parlteen in den elasti- 
schen Compositionen. so dass z. B. ihr Vortrag der Arie: 
.Ich wt'iyi*. dass mrtn Erlöser lebt*. Allen, die ihn gehört 
haben, noch um ergesslich ist, gewährten nicht nur einen 
bnhcil' KiMWigenuss. sondprn waren auch eine wirksame 
Anre^nng und Fördern i l^ i * echten KunMsinties. Im 
Jabre Id36sa6g sie auch aul dem Musikfeste zu Amster- 
dam die ^pran»Parlie'*). 

WctKi srhfiii h'-i .)iib->ir"ier ^1855': d^r f'inftj'ml- 
zwanzigjährigen Wirksamkeit kutlerath's in »eiuer hie»igen 
9lellang ihm groiie Anerbennnng durch feieriiebe Veran* 

staltungen und Elirengeschenke zu Theit peviordcn. so 
vereinigte sich doch Alle», um jetzt, als ihm auf seinen 
Antrag die EntiaMong mit ftamb bewilligt wurde, dem 
trefflichen Künsllerpaare BoweiM dw herzlichsten Dank- 
barkeit und dauernden Erinnerung zu geben. 

Der Vorstand des Gesangverein» lud den Herrn Mu- 
Hk*Directur und seine Gattin ein. noch einmal zum Ab* 
schiede einer L'elHin<; des- Vrr<'Mis beizuwohnen. In der 
Pause wurden Beide in einen anderen daal geTuhd. wu 

*) Dar ClaTiavAaanf ist M B. KatliaB in Utr*akt wmU«- 
RM. AuMblielM BawtkaOwii la E. a Ufnum'* MwOml 

*•) Fhm Kttff«ratli-B«tBlJ«* tat m Clav* d«k IS. Baplaadbar 

1801 gvhorcu. Ihn acliöne, kUre, holic Hoprenstimne «mgd^ 
frfih die AufraerluJimkeU der Kunatfreaade ihrer Vatentadt, 
lumeiitlivh tli.i vf rüiiirliLMiüii N'otara Thotun. eioes grtlodliclieii 
DUelianteii, deiB Jii.- iiuisic»Ii»chen ZwsiKndt in CI«ts viel tn 
Terdanken babeo. huAi^r wurde üic eine Schül'.rio des Mnaik- 
Utracton J. Sek ornatoiii ia KtUcrfctd uad war in liiati ec- 
•tcn Mtlui JilirsD da* Beatehcna unser» iiiederrheiDiachoD 
Hnsikfeat«« ein« Tonflglicii« imd »i( iUehl balialM« V«i- 



aie ra ihrer Oeberraacbnng eine tabireirbe Vemmninng 

ton Kimstlern und Kunstfreunden, Mitgliedern des Orche- 
sters und ehemaligen Scbüiem a. •. w. fanden. Der Pri- 
•idenl des Vereine, Heir J. D, Gerllags, hielt eine Anrede 
und bat die Gelisi«neit im Nimen der Versammlung, ein 
bleibendes Erinnerungszeichen an Ttrecbt nninnehmen. 
Hierauf wurde das kostbare Ehrengi^cheHk entiiullt, das, 
«IIB der Werkstatt des Herrn G. F. W. Bauer hicrselbsl 
hervorgegangen, ein prachtvolles Kunstwerk hildel. AuT 
einem kolossalen Grundgestell von Ebenholz, das von sil- 
bamem Weinlaub noiicblMifeB iit, rahl ein grün-kryatal- 
lenes Fas», reich von sithernen Reben umv^und 'n, bis 
la dem silbernen Erahnen am Fusse sich binabrauken. 
Oben be6ndet aieb eine breilere Weinranke mit Trauben. 

2wi.srhen denen ein Partiturbucli mit der feberschrifl 
.Fest- Canlate* nebst maskalischen Emblemen angebracht 
tel mid aofdem flachen Declel die Inachrifl: .J. H. KnflTe- 
rath und E. S. KuRerath-Reintjes gewidmet zu Utrecht 3. 
October 1862 von Freunden, Schülern und Verehrern." 
Am Fussgestell ist ein weiss-krjstallencs Plateau so ange* 
bracht, dass es gedreht werden kann, um die iwStf Wein- 
gläser mit reich in Silber getriebenen Füssen eine* nach 
dem anderen unter den Erahnen zu bringen. Zugleich 
wurde dem Paare ein zierliches Album, die Namen der 
Geber eiilbattend, überreicht, während von dem Hanner- 
cbor unter der Uirection des Herrn CracyvaaKer Men- 
del ■ so hn's Featgesang .An die Kbnirtler* angeMimmt 

Am fol|{eiiden Abende brachte die Capelle der utrecfat'- 
I sehen Sebütterey (Schatten) nnter Leitang des Herrn C 

Coenen dem Kün>llerpanre ein Slanricben mit Fackel- 
I sug. und Tags darauf versammelten sich am Morgen der 
I Abreise noch Viele mm ietiten AbichiedigriiNe. «nd «ine 

befreundete Familie gab dem Paare das Geleite bis rar 

deutseben GriMC. 

Utrecht. ' Nieuwenbu) sen. 



Durch das Finaiugesetz lur das Jahr lbd3 wurde 
Snmme von 10,000 Fi fbr Slipendiea snr Unter- 

!-tijt7nrv_' an unbemif'eltp und hoffnungsujUc Kütisller in 
allen Zv^eigen der Kun»l bestimmt und die Verwendung 
dieser Summe in die Hände des Staats- Ministertums gelegt. 
In Folge dessen wurde von Seiten des leliteren eine Com- 
mission niedergesetxl. beruhn, die Ansprüche auf die Un- 
tenlbirang zu prüfen und dem Stants-Minifterium Anirige 
10 stellen. 



Digitized by Google 



814 



Dm Rewltat dieier Bcrathimiieii ift mitf«f1»eil(. und 

e* wiirtien Ifi Kiinsllcr bctheiii;;!. unter denen sich 7 Ma- 
kr, 0 Bildhauer, i Mituker und 1 Dichter befinden. Die 
Betbeiligten gehören illen RrantSMileni »n; n findai «ich 
daruoter 5 Böhmen. 5 Wiener (darunter 1 Mouker ond 
1 Dichter). 2 Ungarn und I Siebenhürger nagyariidien 
Summe», und je ein Salzburger, Veaelianer ond Nwder- 
OeHerraidMr. 

Es Jürnc Tür weitere Kreide interessant aein, über den 
Dnfang der Uclhciligung, über die Grund»älte, welche zur 
Anwendung gekommen sind, und die Wahrnehmung, 
wrirhe man bei dieser Gelegenheit marhcn konnte, genaue 
Details zu erholten, welche wir, «uf eiogdieiida Informa- 
tionen gegründet, mitlbeilcn. 

Die Betht'iligung den Süpeodien war eine sehr leb- 
hafte; wie lii'^reiriuh, ist die büdeiid« Kufisl am meinten 
vertreten, die Zahl der Cumpetentcn war auf dem Gebiete 
der bildenden Kunst jH; unter diesen 58 geborte einer 
d«ai Fache des Kupferslichet. 5 der Architektur, 14 der 
BildhRucrei und der Malerei an. Dero Geburt»)ande 
nach geborten 17 nach Böhmen, 15 nach Nieder-Oeater- 
reich, Wien mit eingcschlonen, T nach Ungarns an- 
deren vertheilten sich so ziemlirli nuf flile Rronländer der 
Alonorcbie. Relativ viel geringer war die ZM der iiuiiker 
und der Dichter. Die Zahl der Enteren betraf; 15, der 
Letzteren 13, und aus der Reihe dieser rousiite eine nicht 
unbetricbllicbe Zahl aaageKbieden werden« da die Ten- 
deM des Sl^peniinwi «finbar «if «hallMide «od nicht 
Mo« ref lodDeirende Khaaller ferichlat Ht. 

So sclivvicrig es ist, bei Verlheilung von Stipendien 
den richtigen Weg eiazuscblageo, durch Zuweisung der- 
rn U km itrebeaBien ond prodoctiven Talenten anter die 
Alm ra greifen, so schwierig es speciel in Oeslerreich 
war, lum ersten Mate unter fo verwickelten Verfiii!lni'<»en 
die frage praktisch zu luseo, so kann man nicht verken- 
nen, dass die Bestimmungen, wie sie der hohe Reicbsrath 
gestellt hatte, der Snrhr «-flbst =p!ir rönlerlicfi waren. Die- 
selben waren nur in zwei Funkten beschrankend, in Be- 
D^ug anfdie MitCelhMigkeit und aofdas, waa man einen 
Künstler pe^^riniLi r I)üfrnuni;!.vo!l nennt. In allem Anderen 
wurde freie Hand gelassen. Es halte allerdings seine 
Sehivierighetlen, die Grinxen des Begriffiea .hoflhvngsvoll* 

einiger Mnassen feslziistelten, aber es war von ^ro?i?enn 

Vortbeile, das« man keine bestimmten Aufgabe» stellte, 
die Höhe des StipeadhiiM sieht fliirte imd Rann fir Be- 
friedigung der mannigfaltigsten Bedürfnisse liess. Wer 
kennt nicht die Verschiedenartigkeit derselben hei jungen, 
strebenden Künstlern? Der eine braucht zu seiner Ansbil- 
dnng eine Studienreise, ^ein «weiter Mittel m «ngestSrlen 



Amfahnmg eines grösseren Werkes; der eine iriftt •« 

seinem Busen eine onbcfriedicte Sehnsucht naeli Rom und 
Florenz, ein anderer fiihU das Bedürfniss, sich in dem be- 
wegten Knnstleben von Paris tu orioitiren, DnrHi die all» 
gemeine Fassung des Reichsraths-Besrblusses war man in 
der angenehmsten Lage, auf die mannigfaltigsten iedürf* 
nissc einzugehen and sie, wem auch nur m bescheidener 
I Weise, zu befriedigen. Zur Ehre des Itslerreirhischen 
Künsllerstandes müssen wir «pftphen, dass unter d»'n zahl- 
reichen Anforderungen keine einzige vorkam, die über- 
spannt genannt weiden fcooni«. 

In einer peinlichen Lage befand sich die Cunimission 
jenen Künsllern gegenüber, welche nifht in die Reihe der 
nur bolTnungsvollen. sondern in die der fertigen Küiutler 
geboren, denen nicht mit einem Stipendium, sondern mit 

einem Auftrage oder einer Pension gedient wäre. 

Das s^tändige Comite hat an das hohe Staats-Mini&te- 
riuro die Bitte gealellt, jene Künstler, welche ab fürltge 
KansÜer kdna Stipemfien. sendem Auftrage verlangen, 
en jrnf HivT-, Staats-, Landes- und Coiumuii:il-BL-hl>rderi 
und kürperscbafteu tu empfehlen, wekbe iii dur Lage 
sind, Auftrige tu ertheiteo. Das SUale-üinisleriam ist in 
bcrcitwilli'^ster Weise auf den Wunsch der Commission 
eiogegangea, und die österrcicbisobe Künstlerweil reebnet 
um sn swrersiehtKeher auf Brfailung dieses Wonsehes. 
weil insbesondere die Communen und die Provintfal-Be- 
hörden und Körperschaden sieb bis jetzt, abgewben von 
einzelnen sehr ehrenvollen Ansnahmen. nur selten um die 
Förderung von laodesangehörigen Künstlern in der Weise 
bekümmert haben, wie dies in Frankreich und Belgien der 
Fall ist. 

Die Fälle, wo Pensionen verlbeilt werden kSnnen, 
dürfen ihrer Nalur nach nur ADsnahmcfilesdn: die Auf- 
trage aber, welche den Künstlern iibertrnpen werden sol- 
len, müssen in dem geordneten liaushalte jedes Cnltor- 
Staates lur Reget werden. Sollen sie nützen, so dlirfen sie 
nicht wie Almosen vertheilt werden, nicht für mi'issi^e Ga- 
leriewerke, nicht zur ßelobnung der Mittclmässigkeit ver- 
wandt weiden: m nüisen in Oesterreich nnmentlieh allen 
Kronländern zu Gute kommen und tebcndise Ucdürfnisse 
der Volker befriedigen; durch sie soll der Kreis der Kunst- 
hedürfliisse erweitert, der Geschmack gebiMut und das 
Gcrühl der Gemeinsamkeil geistiger Interessen im gessmm« 
ten Beicbe getiirkt und (gehoben werden. 

[ Wiener Bl. f. Theater u, s. w.) 
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■nltr A, Robinatein — QuflMI>AkaBi» — GoB> 

Mmtorium.) 

Bs dürft« iotarcmm Mtn» ant ikn bierM nadtfolgen- 
den Programmen der tchn Concerte itr russischen Mu- 

sik-GcsellscbsH in PetPfsburs. welrbe xiulcr dtr Di- 
recüou von A nloti Kubuisteiii ia der vcrlluis^tittuiiSaiM^ii 
Statt landen, in etwa di« Gwcbntacktrirhlunß kennen tu 
lernen, welche die ("(nniTimtiMk im Valfrlande Glinta's, 
Ulibucluiff't uotl Kub4iu»Uiit'i> nimnit. Leber die italiiniMbe 
Opar. welcbe bicr dioaelbe iat, wie ül»etalJ. dfttfte jede 
Notiz überflüssig und langwciii;: sein, l'eber die National- 
bühne wird um aber mil Nächstem ein Beriebt tugeben. 

t)im mfv aimtm^ P nigraniwi» «ijnltRpata» 4i<Ml f t fl ■ O UV W - 

ture .Hebrideh' von Memlcl'^sohn; Phantasie über russi- 
Kbe Lieder Tür Urcbeater whI GJbop fM K. N.Liadoff: Con- 
cert {D-moü] fiir Ciavier voa J. S. Bach: Minik tu .Mao* 
fred" von Schumann; Sinfunie Nr. 4 von Rectbovcn. — 
Zweites Concerl. Ouvertüre «Corioian" «on Beethoven ; 
Hymne für eine Allstimme mit Chor Op. 96 von Mei>dt;k- 
sohn; Sinfonie (Z>-dnr) vmi Mozart; Goncerl {F-moU) für 
Ciavier von Cbopin; Lieder am Ciavier; Ouvertüre .Russ- 
ian und Ludmilla ' von titinka.— -Dritte» Gonccrt. iV^j»so(/K 
hoHgnüe, mMrameHlirt von Cb. Schabertb, vor Fr. Scbn- 
bcrt; Chor aus dem Oratorium Jephtn von Händel: Con- 
cerl für Violme von VioUi; SinfonidMlz von Uu»akow*kj| ; 
Chor (a eapella) voo Cariiatnri; Sinforn« {Et-^w) von Sebo- 

mann. — Viertes Conrerl. Ouvertüre „Analireon' \ün Che- 
rubini; Cataate .Bleii>a bei uua' von J. S. Bach; Concert 
[G-moU] Tür Ciavier ton HendelMoho; Ballet aus der Oper 
.Die Mainacht' von Sokalsky; Phantasie für Clavicr mit 
Chor von Beethoven; Ouvertüre „Tannbäuser*' von Wa;;- 
ner. — Fünftes Concerl. Jubel-Ouverture von C. M. v. We- 
ber; Arie .AAperJid».'"^ vwi» BecH)oven; Concerl für Vio- 
line van Wieninwski ; Arie iitabat maier {Bniis) von Rossini; 
Ouvertüre «Dame Koitojd* von ReiiutcLc; Lieder, am Qa- 
vier; Sinrome Nr. 9- von Beethoven. — Serhales Concert. 
Ouvertüre .Os.siansUäni^e" von N. W. finfle; Chöre aus 
der Oper «Dämon* von VieliugbolT: Concert für Violoo- 
cell von Dawidoff; OuveKave Op. 115 von Beethoven; 

Musik 2u den , Ruinen von Alben" vim Beethoven; Sinfo- 
nie ifi-dm") von Fr. Schubert, — Siebentes Concert. Ouver-. 
iure ,ttt tihme dttjmme Hmri' von Hebol; Romanu 
aus .Freischüti" von C, M. v. Weber; Concert [G-dur] für 
Ciatier vun Rubinstein; ,i> dmri' , Ode-Sinfonie ton F^l. 
David; jAusik lu .Egmont* von Beethoven. — Achtes Con- 
eert.'Oarerlure .Uermann und Dorothea'' ton Schumann; 
Sf f ne II ati» der Oper ,Hatehft" von C. Km: Concert für 
die Violine von Lipinski; nScenc d^amour' und ,Za reine 
Ma* am der Snlbnie ,E9mt0 «/ JitlMfa^ w U, Bar- 



Uoa; Scanen aus der Oper .AIcesle' von Glaek; Sinfeiiio 
{A'dur) von Meodeissohn. — Neuntes Concert. Ouvertüre 
Nr.UOp. 138. .LeoDore' von Beelbovcn; MorgeabjiiMie 
aua der Oper , Vestatin" vw SpOBtiai; Scbeno (J^niwS)» 
instrumenlirt to« Tb. Leschetilik)', von Mendelssohn; Arie 
au» der .SchüpfiinR* von Maydn; Oweriure etpagmis mm 
Glinka; .NacUthdIc- , Chor voo Fr, Schubert; Lieder am 
Claivter;.Sinfonie(C-<:7ur] vo« Scbumano. — Zehntes Concert 
Ouvertüre , Waldnymfthc' von W. S. Beooet: An«- Sfn- 
bat mtUer (Sopran) von Bussini; Concert {Ea-dur) für Cia- 
vier von C II. V. Weber; Baüet ans der Oper «GroaMboi* 
voo Werslowskv; Sinfonie Nr. 0 mil Chor von Beethoven. 

Die Programme der acht Quartett- Abende wa- 
ren: Ente Soiree. Onartott (J^dbr) von Haydn; Sonata - 

{D-d»r für Clflvier und Violoncell von Mendelssohn; O'»«""' 
tctt E-i)ioü von Beethoven. — Zweite Soiree Quartelt (mifr 
dem fweiten Freiae von der Harik-Gesellscbaft gekrönt) 
von Kastriot Scanderbeg; Sonate für Clnvier und Viohne 
fKreutrer gewidmet) von Beethoven: Quartett (J)-dur) voo 
Mendelssohn. — Drille Soiree. Quartett (Z^-Nlöfi) von Mo- 
mart; Triu [C-moü) für Clavter von Beethoven; Quartett 
{B (lur,0^. 130) von Heelhoven.— Vierte Soiree. Qoartell 
[D-dur) ton Hajdn; Sonate [C-moll) für Ciavier und Vio- 
line von Beethoven ; Quartett [Mk-iwr, Op. 127) von Beet- 
hoven. — Fünfte Soiree. Quartett f.l^/«r) von Mendelssohn; 
lno {F-dtir) Tür Qavier voo Schumann: Quartett (t'-moU, 
Op. 051 von Beethoven.— Sechste Soiree. Quintett (il-ilb) 
von Mendelssohn: Sonate Es-thtr für Ciavier und C!ori- 
nette von C. M. v. Weber; Quintett (C7-«fair. Op. 29) von 
Beethoven. — Siehente Soiree. Quertelt (mit dem errten 
Preise von der Musik •Gesellschan gekrönt) von AfanassielT; 
Quartett {Ei-(kur) für CUvier von ScbumaBo; QuarteU 
{C-dur) von Motart.— Achte Soiree. Quintett (it-mcrfl) von 
Onalow; Trio {U dur. Op. 07; für Ciavier von Beetbövan; 
Quiolelt (C-dur) von Fr. Schubert. 

Die Preis-Aufgabe für dieses Jahr bestand in einer 
Onverture fSr Orchester mit gewöhnlichen Hörnern und 
Trompeten; aber nach Prüfung der eingesandten Ouvertn- 
reo erwies sieb keine von ihnen preiswürdig. 

Am 8. September v. J. iit da» Conaervaloriuni unter 
der Dirertion von Anton Rubinslciik eröffnet worden. 
Die Zahl der Schüler dieses Jabre» ist 175 beiderlei üe- 
BAIeehta. varMbiedanen Altera und aller Stände der GeaelU 
schalt ohne Ausnahme. Gelehrt wird in dem C'>n«iervnto- 
rium alle», was ins musicaliscbe Fach gehört, ausserdem 
für die, welche es wünschen, rassisehe, deutsrhe und ita- 
liänische Sprache und Literatur, Geschieblts Geographie, 
Mnthemntik, Relinirui. Knlllnraphic und Notenschrift. 
I Der Siliuler zahlt für den Gesammt- Unterricht 100 Rubel 
I jibrlicb. die er hall^iihHIcb lu je 50 Rubel im Voraus 
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abinlragen lut; m itdit ikai frei, Mcb AblivT «ines b«l- 

ben Jahres ans rl iti ( r i|i,erva(oriuin ausiulrcten. In die- 
sem Jahre konnte nocli kein öffenilicbes Examen Statt 6b* 
den, doch bat «o Privai'Exaawn Statt gtfandea, dat auf 
die besten Ergebnlsn« in Ziiktinft hoffen Viani. — Die mo»- 
kauer Filial-Geteilscbafi halte (icb auch in dietem 
Jabra des beaten EHbIges tu «ifreiien: auch aiad daidbit 
einige Lehrcla»sen eingerichtet worden, wie t. B. Gesang*- 
classe und Elementarciasse. Das nächste Ziel des Directo- 
riuns ist die Gründung solcher Pilial-Gesellscharien und 
Sebnlaa in d«n wichtigsten Stndicn des Reicbet; doch rnus» 
dienw Plan noch in der nächsten /*'it imrtosnen'ihrt blei- 
ben, bis aus dem Cootervatorium Leute kommen werden, 
welche die Leitung «ob GmoertiB and die Labrfidier 
in den zu priindfadea Schalan n abaroeboiM im Slaade 
■eio werden. 



wie«. 8i«beD Jahre sind Tentrlcheo, acicdcm Bkiiernftld 
mit keineog atnea 'Werke auf draMilitchw» VtU» nt itt (Mtal- 
licbkeit enohi«n; lU* Lutwpiel ,Ato wfywM* WW «i«r 1«UM 
aandliag Miii«i mm iMtign ibm. JMk dM pktnM» Bshrift- 
•• ,jH«MMit* iMt TMph« Ummt «lar 

t'rodacto maä llatiRMiMniaf altai SUtakM ilsd 
Feder gvtotatm. Dam («liBna 4m bwitto aM Mhcren 
HiUttttünngen bekaoote dreiactig« Laitaplel ..Uelainpc'', >?ui>i <1iu 
gleichfallf dreiactig« Lojtapiel .EzceUeox', welche« die Uor<iclinn- 
Spieler wUhrcrul ihre» Gmisjucls in Hürfin auffBhren werden; hmri 
.OrAfij) Circp-, wflchc fiir dlo nJtclm« Bor^heAter-fiatton tur l)uf 
aCcUun^j bMtiuimi i«;, uiul »chlit.jhch l üi lüchracLige.» Sclmuspiol, 
dm um die Z«it t ric4rieit '« des Uroaien ipielt, deH«n Titel aber 
noch nicht feetgeiiient ist. Auch du I'iaia-biMti^al gOei katugori- 
•dM tepantlv* bi ^iiuliek 



Diieccor Laabe In Wien bat einen echwercn Verluit erlitten. 
Sein einaiger Sohn Hant, ein junger, hoffnongsToUai Mann, Int am 
11. Juni nach einer laugen ond ««hiDeralichen KmUirit in 2('- 
Lcbea^ahx« geetorben. DU Tbeilnahm« aa dieMU iMat%u Eraig- 
ist atet aUgamaiBaw 



2u Mtfbttl's eiobonderynbrigeu Ueburutag« kgami deiMa Ujiar 
qiJaMb ani niaa MAm' in Dt •■4tn wr 



Uier bcmeht aeit einigen Jahren wieder ein aehr regca 
welche« wir den sablreieben edeln Kunatfrenndea und 
Baiur, Lats, Or. B««aelttld and Bi- 
a«ld Tanbnlnia. Dm mlalaia OsMMt hnsbt« Wagnar'a aVwrt- 
Onvertwa', Cb«r ma BaMaaa'i .CaMw anl PMtan"* flaianf Ha- 
loitena und der Fraoflii tod F. Biliar und 41a HaatM-MMÜc f«ii 
f:, Scliumum. 0*11 kutp, in licr M«rtinakirobc gcgclirn<', enthielt 
Maun a U'iotiji-iskiiuuie, Mi:j]di;l»i<t^in'( Ourertarc t» den .,Uel>ri- 
den" und Beethorcn'a jl-rfur-8i«f«nii:, tmur Ii r Ufr» Leitung Tor- 
ireffliah aiugaflÜHt. — Der Qeaaagrerein baue in der Mwtiaikircba 
ata tafanlMiM GtsMn twannalut» In 



del'a .Meatia*-' und ana J. ^'. Bach'a .raaaioosmuiik-' nach Matihtu», 
•in fflnratiniroiger Choral Ton Eccard, Loui'« ,C1nMyllHM'' ««kUtiM- 
nig and Pergoleae'a .,Staint mattr-' fSr Sro|MU) und All tMttt ga- 
luQgra «aafiAhn worioii. — Dr. Haaaekild gab ata 
CaHMit, dM fliM SIntaia and nMbt w«n|g«r ib mI 
mImt Cea^Mütan aniUalt. - Dieaen Wiaiar iwt iW 
ilar-Varaln juDgar IKIattanteu gebUdei, wie ibalielw «ehoii in «all- 
•chwaiMriieliaii Siadtea i>c«(eben. Dirigent i»t Herr Ituaold. 
kaban wir noak ciaao akademiacben Mkanerchor und einen 
Saitar, Ab»!, pia«li*r «ad Kakndc. 



Dm in r«ri< enohainende KunatbUtl VEnrapt ariUie gibt in 
•einer Numiner vi.m ■:>!. .M«i inl^a-iide InleresMnte Notii: ,riam»«.- 
Mme. Xitman-Sttbal (!) a dtbute dant It r«l» <le ifaryweri« 4» 
Am«. X« «MMb CMtafriM (0 m «It««« wi UgUbm 4Msafa.» (1!). 



2kRliinili)iiijKeii. 



/>!• ^erlagt roti ' /'A ü .i ./ Ilantl ',n T.rtptic tind 

«0 eim n aa l uu h mi t w^rKr eri.JnftMH und durch alU tmd 
IfniftiaWnntoaiBmffn hr-.iff,cii^ 

MMer Tmnz 

Bravour -Maiurk a für Sopraa 

Mit WnaHiiia attiaw— » 

»on 

Vial. Hmuim. 

Prtü 16 Vyr 

Ditttlbt /«r Pianoforu alUin tu 2 JMntUn. Frei» 10 Xgr. 

Dietfi Friiiilein DftirAe Ar'.it ^/emijmctt und rön JerteUrn 
im <\:in'-rr'.f vor>ytTti'jfnr f;rAtiuf;ttür>. tsf ritj Sritt^ittiii-k i\l i/rni %o 

MMt»n ,11 B^äo" und vird «ic4 afe teiehu den Freunden dUitr 



TraiisticriptioiieH tilr (hti> riauului-te 
S. Thalberg. 

1. Auf Flägeltt d»i ilnanqu, f,,td ron I' Mmd«Utekn'ßarlhoi'ljf 

Prtü ir, Sjr- 

3, DtuaUat* iterc^u tur Lwrtxia Boryut (Stint et ehotur du 2. 
aaaij dü J». AiiMjWi. JVMttVa JI^. 



». Ah rAmmilg A 



dB» m «UaMT Mm 

nml XaMm««« m» BWMfMdM6 JMBOMM 
kk JEMi, tnm. AadnwMtt iTn 1, m aft M /. F3. WSSMB, 

9ic 9iilmfihri(l«r ^«fif JfifiiM ~ 

aneliaiBt jadtn teniag aiaaai gaoM« Boen arit twangloaea 
Bailageii. — Dar AbonnaaiaiiUpreii baMni flbr dM HaUjalu- 2 Thlr., 
bei den K. preuM. Pott-Anatalten 1 TMr. n Sgr. Eine einzelne Kam- 
mer 4 Sgr. 

7^rii>fi- iinil Ziinctidting'rrn uller Art werden un!*r irr Adr«a«c der 
M I>TiMtijit ScIiniibcrg Bchcn iUK)il-»n<niing in KiUn *Tl>etin. 



VenMitwoniirhcr lloran»gi.liiT : I'n-f. / . liUehof in KSilo. 
Varhger: M. JOuMont-Schiutberjtciui BucbtuuMÜiUMt in KSla. 
^ ' ^ JC JüJfHitJWwitn» In KUa, DiaiMMMa Wo.». 
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Hertuseegeben ran ProCeMw. L. BimAo/. — Vertag der IL JDuil£mf-Si!Aaii6eiy'«cliea Baehhandliiii» 



Nr. S8. 



MdUV, Mi ttiS. 



IL kkrpmg. 



Dto lfOMi*4tlllaag In ?MikfliA hi Uiln. Vm Frat L. BiHili«fll — D« KBlMf 

8toahhwu«n. V«D L. - VonttUungen fc W glkilw« 99mm Ii B«dta ]fl6X— IWi — Am 
1Iat«tli»Uast«bUit (Kftln, «O^MctM ahn» Tvrt* von F. BOlir — Vilai» „IMMte BfaH"* tm P. Lbx — 



Der Mimier-GeMngveraiB. weldicr m Fmkrnrt 
Main unter dem Namen „Liedertranz" besUht, ist einer 
der älleat^ ia DtoUcbUod. Schon am 15.Fet>ruar 1828 
trat«« die Gründer demlben loiaeiniett, md «icwoU die 
erat« Veraolanwig in Verbindung mit Uebung im mebr- 
slimmifen Gesänge gewilige Unlerbaltuag war, (o gab 
doch lablrdcbe Theilnabme dem V«r«iM 8«hr bald nicht 
OVreioe grosse Auadcbnang, sondern im Streben und Wir* 
ken auch eine mehr rein künstlerische Richlonp. Er be- 
§aon öHeoUtcb aubulreten, iheils zu wübllhatigcn Zwecken, 
theUa to Beisteuern zu Ehrcn-Denkninlen groüser Deut- 
»chen, wie Srhiller und Goethe, Moxart, Gutenberg, und 
im Jabre IWÜ uateraahra er es, du erste grosse deutsche 
SlDgerfiael io Frenklort n vereaetalten. D«r «Uederknw* 
hatte aber dab'-i nicht nur die Absicht, die Sänger Deutsch- 
lands tu brüderiicher Vereioigang eioiuiaden und dem Pu- 
Uicaei einen damals noeb tekenen KunMgenait in berei» 
ten, sondern er hegte den Plan, durch dieses Fest den 
Grundstein zu einem bleibenden Denkmal tu legen, wel- 
ches dorcfadnuenHianBinOnM aufdieTonkuMt in Denladi- 
land eine lebendige Wirksamkeil ausüben sollte. 

Er bestimmte desshalb den Ertrag des Festes xur 
Gründung einer .StiAung zur Unlerstütiung musicalischer 
Teleott bei ihrer Aasbildung in der Compositionslebre* 
und nannte <iie „Mozart-Sliriung*, theils um das An- 
denken an den grössten deutschen Tondichter xu ehren, 
tbeib um den Gebt vnd die Richtung anradeuten, in wel- 
chem und nach welcher hin die SliFtung ihre AVirksamkeit 
ausscbliesslicfa der Pflege der classiscben Musik widmen 
sollte. 

Man dachte dabei, dass auch für die !Mu$ik die Zeit 
kommen könnte — und sie kam sehr bald! — von der Les- 
•ing sagte: «Man fing an, alle Regeln tn ferrnngen nnd 
«• r&r PedMrterei w erküren, dem Genie vnnmcbreibea. 



mdkrOvaam ta Colnur: Wnmt 
te^tcihirtita. — Tag««- aod 
a. t. w.). 



»-Ii PS tliiin und was es nicht thun müsse. Rurr, wir wa- 
ren auf «iein Punkte, uns alle Erfahruogea der vergange- 
nen Zeit mothwillig in vencbenen nnd Keber in v«rlaB> 
gen, da>^ Jeder die Knnst nnfi Nene für eieb er- 
finden »olle!" 

Solchem Hfaid rängen tarn Verfell der wabren Knnat 
entgegen xu treten und in der Ueberteugung, dass aller» 
diogs die natürliche Begabang die erste Bedingung in 
kün^leriic^em Schaffen sei, aber der Pleiss und die Folge 
gründlicher Lehre die Eingebnngen des Genies klären, den 
Strom der Begeisterung in die Schranken der Form leiten 
müsse, ordnete das Statut der Mozart-Stiftung die gevkis- 
senhaftesle Prüfung der musicalischen Anlegen des Bewer- 
ber» um ihr Stipendium durch Ausarbeitung von Aufgaben 
unter den Augen eines Tonmeisters and Prüfung derselben 
dnvdi drei venebiedene ttarieeKMbe Beribotbeiten (d^ 
ren wenigstens iwei au'^ i rf -ilb Frankfurt v uhnen müssen) 
an, und bestimmte, dasü der für würdig erkannte Stipen» 
diM «nem Ueiiter der Gomporiüonilebre (eut Berfiefciicb- 
tigaog seiner eigenen Wahl] auf vier Jahre mit einer 
Jihrtichen Unterstützung von 400 Gulden sur Leitong »ei* 
ner vollitändigen AmbiMung übergeben werde. 

Die ei^le Grundlage tum G^iilnl der Stiftung gab der 
Ertrag des Sängerfestes. Langsam vermehrt wurde e« 
durch die Einnahme des jährlichen Concertcs, welches der 
.Licderkranx' zum Besten demelben statutmässig gibt 
Leider blieben die Auffordeningen des Vorstandes an die 
deutseben Buhnen, Concert-Institule,Ge8ang%'ereiae u. a. w. 
zur BetbeSigmg ander raterlindiMben, eilen SSbnen 
deutschen Stammes offen stclienrlf-n Stiftung an- 
begreiflicker Weise — mit wenigen ebrenvulleu Ausoah- 
iien-'-erit^loet Deoneeb «nebe der Fonds dnreb Privat- 
Zuwendungen and die genannten Concert-Ertrüge üo weit 
an, da» »ckon im Jabre 1841 der erste Stipendiat dem 
Meiiler Spebr abebben «erleii bannte. Ee war Jo- 
btnn Bott ans Kamlt der «uigeEeiebnete Vielini|>ider 

28 
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und gubcUäute GoapoiMt. gegenwlrtif Hitf-Cafenmeiiter 

in Mcinin^ei). 

Unter den nacbmalt^en Goiincm dur StiUung sind 
•unuxeiebiien Pfarrer Spr&nftli in Thalwyl am Züricb- 
See, ein Genosse de» Sängcrfe«tes. d.-r durch die Minus 
gäbe eiu«r SunioluDg von Männer-Quortetlen die Summe 
vMi 1000 Fl., der rrmkrtirter Dürfer Kröger, der da 
Legat von 2000 KI. s< henkli-. Fürner trag das Concert 
des aLiederkrames" in der FauUkircbe zur buodertjabri' 
gen JubdÜBicr fOD Mourl'» Geborliteg 2864 FL wo 
lt. ». w. So ist denn da* SUAungf-CapilAl jebt b» so 
42(000 Fl. angewachsen. 

Atlein was will das sagen bei einer nnncaiischen Stif- 
iQDg für das ^anie Deutschland? Wie lange wollen die 
Freunde der Tonkunst in allen Gaijon desjenigen I 'inrles, 
welcbem alle Nationen den Preii» der Mmlerscliall in der 
TookuMt towkenaco, logem. in unserer Zeil, wo der 
Vereinigungsgeist Alles leistet, die Moiart -Stiftung zu 
einer grosseo Naliooal-Anstall zu erheben? Wie 
lange woMea aneare Dabaen, oeMre Geneert-Ioalitale, an- 
dere zahllosen Gesangvereine den Vürwurf dulden, dass sie 
für eine Stillung zur Hebung der Tookuost, zur Unter- 
«tützung begabter Jünger dettalben atobtt tinm, ibre 
Existenz ignoriren und es einem einzigen Vereine 
überlassen, dem Liederkreat in Fraakfurl, die trefflicbe 
POeaistille der Kaatt am Lebea la erbatl«i? 

Wirft die Moiart-Stiflung etwa ihr Geld leichtsinnig 
an Unwürdige weg? Gebt sie parteiisch oder gewissenlos 
SU Werke? Keineswegs. Ihr letzter Bescbluss. da» .Hecb.Hte 
«iMjibrigeSlipaadhunt denen Bewerbnag im vorigen Jahre 
ausgeschrieben war, nicht zu verleiben, weil keine der 
eingesandten Arbeiten »entschiedene mimcaliscbe fiefäbi- 
goag* bebundel« (»gL Niedetrb. Haiik-Zeitaag Nr. 18 
vom 2. Mai ISfi.T'. hcv eis* überzeugend, das» nicht etwa 
dem relativ besten Bewerber von allen, sondern nur 
elaem ahaolnl hemrragendea Taleato die OntaMöteong 
zu Thcil wird. Und brauchen ^^i^ an die uns zuniiciist 
stebeoden Stipendiaten Max Urucb und Joseph ]iram> 
bach zu erinnern, welche beide die Mecart-Sliltung der 
Leitung von Ferdinand Hiller übergeben hatte? Jo- 
seph 1< r n m h a c h , zum Städtischen Musik-Director in 
Bonn ernannt, hat bereits troifliche Beweise seiner künst- 
kriichen Wirksamkeit als Dirigent und seines Composi« 
tions-Talentes durch scbene Lieder, Ciavierstiieke, das 
treffliche SejUett, neuerdings eine mit Be<rall aufgerührte 
Sinfonie a.e, w. gegeben, nad bat nidit-llax Braeb, 
auMcr seinen früheren Compositioncn, jetzt zur fünfnnd- 
swanzigjübrigen Jabelfeier der Stiftung, ihr seine 
Oper .Lorelei* «1* gUmecade Gdie de» Dankei darge- 
bracbtT 



Wohlan d^nn! Lsssea wir diese Jabelfeier der Mozart- 
Stiftung durch Theilnahme in allen musicali^chen Kreisen 
Deutschlands zu dem Anfangspunkte einer neuen, 
gUntenden Aera fär «yetelbe «rerdea. iteaem wir von 
allen Seiten bei, um ihr segensreiches Wirken weitbin über 
alle Lande deutscher Ziuige auszudehnen und so manches 
im Stillen leimende Talent' «or dem Verkimmera in Man- 
gel und Verlassenheit /.u reiten. 

Diese Gefiible und Wünsche beseelten uns, als wir 
am 35. Juni, dem Tage der Jnbelfieier, dem Feat-Con* 
certe beiwohnten, welches der .Liederkranz* im neuen 
Saalbau zu Frankfurt veranstaltet hatte, und wir stehen 
nicht an. ihnen dureb diese Blitler eine weite Verbreitung 
zu geben, da wir die HolTnnag bcgiaa, eiaa gnte Saebe 
dadurch fördern zu können. 

Da» Cuncert wurde durch eine Ouvertüre von Ferd. 
Uillert in 4eren Direclioa.der Meialor eiagalnden werden 
war. unter grossem Beifaile der Zuhörerschaft eröffnet, 
worauf Herr Dr. Karl Grün durch eine gebaltvoUe Rede 
die Badentong des Faalaa and daa VeridllaiM der To«»^ 
kunst zu den Schwetilerkünsten entwickelte. Herr Cnpell- 
meister B«tt trug ein Violin-Coaoert Ton seiner Coai|>o- 

vor; Chöre und Sologesänge aus Klozart's .Zanberflöte* , 
.Idomeneo' und .Titas", so wie mm Sehlusse das .HaU 
leluja* Toa Hindel wurden von den «ereinigten Kräften 
sämmllicher frankfurter Singvereine, des Liederkranzes und 

des Theater-Orchesters unter der sicheren Leitung des 
Herrn Geliert, Dirigentea dc^ Liederkranzes, recbt gut 
ausgeführt, ferner Lieder der früheren Stipendialen Jakob 
BiKholf, Max Bruch. Joseph Hm n Jncb und des gegenvrgr* 
tigeo, eb«ifalhi talentvollen Stipendiaten Emst Dearer ans 



Vincenz Lachner in Mannheim nnvi rirnitt Unter 
den vortragenden Singern zeicbnete sich Herr C. Hill aus, 
wabrand die «brigen Hanehct an wB nm b e n übrig Kelsen; 

F.in Festmahl im Holländischen Hofe, gewürzt durch 
sinnige Trinktprucbe, durch eine kune Öescbicbte der 
Moiarl-Suaung dureb daran h-aMsaisb flianrn Dr. Pon^ 
fik und eine warme Ovation an Ferdinand Uiller, den 
geborenen Frankfurter, durch tierm Appellations Ge- 
ricbtsrath Eckhard, Secrelär der Stiftung, bescbloss die 
Feier. Prot L Bisebaff. 



Der Kölner HSniier-dlrsnnperi'lu in Mii's>budiii. 

Der Kölner Manner-Gesangverein war der wiederhol 
len Bialadang das Cottile's fAr den Bav der Thünne dar 
Jcalbnlnehan Kirebe abon so bereitwillig wie in vorigen 
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Jahre und um m eber gefolgt, als die berxlidie Gut- 1 
freuDd»diaft dier WiMbadeMr mi die Hblicbes. in das 

reifenden Badeorte verlebten Tage noch in sehr gutem j 
Andenken bei allen Theilnebmem waren. So traf denn der 1 
Verein, dieses Mal neanxig Sänger »tark, am 27. v. Mu. j 
gegen Mittag dort ein, wurde durch die Kegimentsmusik 
empfancen, welche das «Nerobergcr Weinlied' >on A. 
Put« und t ränt Weber, für Corpsmusik Tom Capcllmeister 
Herro Ide eiagenehtet, tarn WnUMMRmen »piell«, dann I 
vom Comile be^üsst und nach cfncm vortrefTIichen Mit- 
lagsmabte im Hotel Victoria in die gastlichen Quarlim 
g6lcitek 

Das Ahcnd-Concert im Cun.Ta'", tfnn riii' Arlrninislra- 
lioB in gewohnter Liberalität ganz kuttenfrei bewilligt hatte, j 
Wir auMtordoBtlkli ubkeieb bcradit. Die Fr»a Hemgin I 
von Nassau beehrte dasselbe nebst ihrem Hofstaatt' tnit 
ihrer hoben Gegenwart. Es begann mit Kticken's Neckar- i 
und RhemUede als einem frischen ErSffinungsgesange. Nun, 
das hört man auch wohl von anderen Vereinen ganz gut. 
Aber pl^irh im 7Wf»itfn Tiesangc: .Schlafe, Liebchen, «eirs i 
aut Lulcri Nun so .uil und einsam wird", von Meitdeli- < 
Sohn wusjtc <raan, mit wem aMn iQ than hatte; dieser 
glockeurtiiit un J klani^rollp G' snmroHon, dieses künslleri- 
•cbe Yer»cbmclzea der Koptetirome mit der Broststimme 
In deiB enlfln Tener, dieeer Klang der beiden Mittelitini« 
men, welche wie tiefe Clarinelten und Fagotte nie sich 
vordrängen, aber deoDOcb stets durch jeden ihrer Töne 
«ter IModie deotKcli den «oUtlraendrten bamMniadien 
Reiz verleihen, endlich die»e weichen usd sonoren Bässe, 
die bis tos CoDtra-C* binab mit ihrem Orgeltooe des drei 
andenn Stinunen ent das wahre FnndanMnt^ fyi sar Bin- 
beit der wunderbaren Tonfärbung des Ganzen notbweo- 
dige Schwingung geben, dann die fabelhafte Prüdsion und 
unwandelbare Sicherheit, endficb der ausdrucbvolle, stets 
edle und niemals zu theatralischen Elfectmitteln greifende, 
durchweg nur auf dem Geiste des Gedichtes und der Com- 
Position bCTuheade Vortrag — alle diese itiigenscbafleo 
traten gleich M der Nummer 3 m herrüeh hervor und 
offenbarten sich durch das ganze Programm hindurch als 
so onaer^bares, ja. in dem letzten Jahre noch vervoll- 
fcemBnetaa Kgenlhnai dea Verete, daai aoeh bei den 
strengsten und selbst grfrm dir -nn' ' Hütt^ing vorurthcils- 
«ollen KepMrn nur Eine Stimme darüber herrschte: das 
sei der voHkominenste Hinnergesaog, den man hören 
könne. Der Beifall war bei dem Publicum, in welchem 
fast alle Nationen Europa's vertreten waren und welches 
zum Theil auch aus jenen blasirten höheren, d. b. vermö- 
genderen Kreisen zusammengesetzt war, in denen das 
wahre Gefühl fär Musik in dem Amüsement über v-rtn' sc 
Scbnörkeleien untergegangen ist, dennoch ein ganz alige- < 



meiner und nnwiUküriicber. Jn dem dreien Liede für Te- 
nörgln and Chor: .Wenn du ioti Traitni wirst fragen", 

von A. Schäfer eroberte Herr A. Pütz wie immer die Her- 
zen der Damen, indessen klatschten aocb die Alanoer lob- 
haft in die Hinde. und sichlbarlich nicht bloss den Uamen 
tu Gefallen. Mendelssohn'» .Wasserfahrt", obwohl 80 
ernst und schauerlich, wurde ebenfalh liin ti langen Applaus 
anerkannt; in diesem schönen Licde kam besonders zur 
Geltaog, was vir oben von den Bissen and den beiden 
Miltelslimmen bemerkt haben. Narli liv^en zarten und 
kunstreicfaen Gesängen ergriff auf einmal die Zuhörerschaft 
ein webrer Sebaoer. als ,Lftlaow*s wilde Jagd* eihlang; 
dieser freudige, allbelebende Schauer steigerte sich mit je- 
der Strophe bis zur Begeisterung und brach am Schlüsse 
ro einen derartigen Stnrm aus, dass der doDacmde Applana 
nicht ruhte, bis Herr Direclor Weber von Neuem aosPttll 
trat und die drei ietiten Strophen wiederholen lies«. Oaaiit 
schloss die erste Abtheilung des Concwtes. Wir hahen 
lange nicht einen solchen Durchschlagen eines einÜMbaB 
Chorgesanges beigewohnt; es war, als wenn ilie Vorv»(mm- 
lung ganz üeulsclilaud repräsejilirle und &icb aul einmal 
in jene grosae Zeit zurückverscUt fühlte — vieUeichl iai 
Gegensätze zu einer anderen und a\< s -h ncs Zeichen einer 
gebobeoeo und nicht zu uolerdrücLvuden Stimmung fiir 
die Einh«t und Freiheit dea gamen DMlseUands. Die 
Frau Herzogin lies.s unmittelbnr rlnrituf Herrn Musik-Di- 
rector Weber zu sieb rufen, und druckte ihm in den huld- 
foQsten Worten ihren Dank Tür den sehSncn Kumlgflnflaa 
aus, den ein so meisterhufter Gesang gewähre. 

Die Eweite Abtheilung «ntbielt Gade's aGoodeifahrl* ; 
Küeken*s .Die jungen Motieanten*; swd VoHulieder: 1) 
.Wenn ich ein klein's Waldvöglein wir'* von Hiller (or> 
sprünglich Tür zwei Soprane, von Weber für vIt Mi^rtner- 
stimmen eiogarichtet), und 2) Silcber's .Jeia gan^ i ans 
Brünnele* (anf VeilangeA. and wie der Erfolg zeigte, in 
Wahrheit, denn es musste wiederholt werden}; A. ZöU- 
ner's „OoppelMäadchen" ; Herbeck's ,Zum Walde' mit 
Begleitung von vier Hörnern, Welche sehr gut geblasen 
wurden. Alles wurde sohdn geatingen and rief den nng^ 
Ibeiltesten Beifall hervor. 

Zwischen den Gesingen liesaen sidi die Herren Isidor 
Seiss und Alexander Schmitt vom Conservalorium zu 
Köln hören. Sie spielten zunächst die grosse — für ein 
Bade-PoblicttBB und hberbaapt für ein Goneerl>INd»lieaim 
viel zu lange — Sonate von A. Bubinstein fbr Piaooforte 
und Violoncell ; da nun auch bei der Ausdehnung in drei 
langen Sätzen doch in keinem derselben trotz emzeloer 
Schönheiten ein rechter Floss und Guts ist und neben an- 
sprechenden, ja, genialen Stellen auch gar manches entwe- 
der Corioae oder sehr Gewubuliche zu hören ist, so machte 

n 
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die CoiaporilMMi trots des Tortrefflicbeii Spiels kerne rechte | klangen: das Te Dieum von I). Klein mit Begleitung von 
Wirkung. Auch schadete es dem VerstindniMe, daas dar | Cootrabäisen und Violoncelten — ein zu whr in einander 
gewaltig klangvolle Flügel das Violoncell häuQg, namcnt- i gearbeitetes Ge<ian{^5tück, das wie manche andere von Klein 
Ucb in allen Forle- Passagenstellen, überlönle. Es war uns > lu kijnsilicbe Gimbinationen hat, welche bei der eagen 
diea wieder eine Erfahrung; mehr, die bei den Autfuhnin- Harmonie nicht deutlich werden und dadarch. trackeB «rt^ 
gen voaKammertnusik mitPianofortf (Duo'$,Trio'su.8, w.) scheinen. In der iweiten Abtlipilun? hr»r(eM winden 23. 
aebr au beachten lüt. üie jetxigen Flügel lauen Violine und Psalm von Fr, Schubert, dessen Scitlus» vonügltcb fchön 
VidoiieeO our aofkonmien, wen« diese krtilwM beides | iat; iumtiin ^BipAmmtiqmdßxitäif* Ludwig 
sicli eben sd breit mnihen und auf Tonstärke ausgehen, ' Viltnria (ans rfcr trcfflifhen Sammlung der Mu^m'/t dt- 
wie daa duminirende Mode-inslrumenl, welche» daofi iwch I vma Tür Männercbor von Fr. Comner in BerJiuj. eto 
obeneio die meiitcfi neaerwi PieniMeii lo bebendefai, «b I wunderlMr eolidnr Kirebengaiaag, der an inaereiB Kowl- 
wäre es nur da. um eiii Orolicsti-r i\i or.iclzen. Was Ja- prlhc und an tief ero|)riirHloncro Vortrage die Krone von 
durch an Vortrag und geistiger Wiedergabc eines scböoen j allem, waa wir hörten, war. Wir ciBpidilra dieses Stück 
Trio*e teHoren gebt, leiMbld eip. Ein beutiger Fl&gel | and die gance Sammlung allen MinntNGesangvereinen, 
klingt ohne auf;:ehubenefl Deckel weit bantoonMchcr mit ; denen es Emst um die Tonkunst ist; der Vortrag cinea 
den Saiten-Instrumenten soaammen, al« wenn seiner Kral\ ' solchen Stückes ist die Probe der Stufe, auf welcher 
alte Schleusen geöflfnet smd. Eomrat nun noch der Mangel : «in Verein steht, und gut gesungen, nl es «iuc» ergrei« 
an schnellem und völligem Abdampfen daiu, wie er sich | fenden Eindrucks siebet. Nacb d ie WMi Juwel fiel Abt'a 
fast bei allen rrnnio^isehen Flügeln, namentlich den Krard'- ..Vincln' , ubwobl ^ul gesungen, gar sehr ai): dir Sclilijiise 
sehen, Sndet, so schwimmen die Tone der armen Pariner der Strophen auf nSalv£ ßi^ma" liessen sick noch am 
dea PianiMen wie Slrobbalme aur-dem braMeiMieii KI«og- 1 besten bSren. Einen würdigen ScUttta dea gidken Concnr» 
mecre des Flügel« sparsam nmher (ajcy>ar«Ji/ rori «onf« M» tes bildrtp Frnni Weber's Hymne: . Frrr ••'iccrdoi 
jfurgüe vasio!). Im (weiten Tbeile apiello Herr S«tas die j ma^m' für Männercbor mit BegleÜMig von drei Hörnern, 
Lucie-PbanlaiievoaLisatmitgantauigneicbneterBrivottr Tenor« nnd BaM-PoMwie nnd Tnbn. Die Vevbindniig dea 
und orhiell Icbharien Applüu*, di r noch aU;;omi iner ge«e- I rnnjestätisrhen Cborah mit einem uiolellarli(a;eD Alktjru 
sen wäre und e» überall sein würde, wenn Herr Seiss, der I maesto», welches durch ein Mma nuuo auTgeoommeo 
da» vollflindtg» Zeug dato bat, ein gani eminenter naoist I wird, da« tu einer nberrasdicnden Anwendung des Cboratt 
zu werden, sieb eine ruhigere Haltung am Qavier an- | im siebenten Kircbentone und dann wieder zum ersten 
eignen k<)nnte. Herr Schmitt gewann durcb den Vortrag > Allcgro führt« wckhca mit einigen harmonischen Aende' 
lireier kleineren, recht arüj^en Stücke von setner Compo- I rungen und eAedToller Coda den impoeaoteo Scbiuas 
lition grossen Beifall. ' macht, ergibt ei« Kirchenstüek . «o» . edkr» WÜrdevoilcr 

Kill tieilere-, R'irl>et In dm srhonen S.ilen und der ' Haltung, das den Meister ehrt, 
daraiiütossendva blastiallc im Vicluna llulei be4<chlos« den | Möge unter seiner trctllicbeit Leitung dir Verem (url 
ikbend. der dadareb auch in geselliger Hinsicht ein recht I und brt wie to be r dea aken SftraelMia eingedenk sein: 
genoHsrcicher wurde, denn es fehlte nicht an Geist, iheils \ Re.^ nfvrrn nf rerrm r/muimm — .Die wahre Freude 
durch die Trinksprücbe. komischen Gesänge und improvi- 1 an der Tonkunst ist eine ernste Sacke!" 
diitao Scbwinko, ibeils durch den ▼ortreHlidien llocbbei- | Die Fran Henogin von Nam« beebslb Mch «Ueaes 
mer Schaumwein von C nurgelT, der als ein echt dciitsrhcs ' Conrert mit ihrer Gegenwart. 

Kunatproducl dem deutschen Liede und dem vollendeten 1 SchUesslicb sei noch erwähnt, üass der Compootatiund 
Vortrage dessdben gar wobl lur Seite «o stdien iiL Gm' königlich KbwediachotJiriveraitila>lluaik'Direotorloeeph> 

torts atimU humor» — und der Homer war i» joder Art ' so n aus Uiisaia, der dnrl einen berühmten und zahl- 
gut vertraten. reichen Männercbor von Studenten leitet (m der Kegel 

Am folgenden Sonntag den 28. Juni fand das Hör» läbit die Univeraititswiseben 15 — 1600), hauptsacbJicbi 
gen-Conccrt in der katholischen Kirche Statt. Es brachte wie wir von ihm selbst vernahmen, an den Ilbein gekom* 
lunärhsl B. Klein'N .Wie liebürh ist Deine Wohnung, o men war, um den kölner Verein zu hören, und, da er in 
Herl !" dann C. KrcuUer t. Capelle >on Lhlaiid: ,\Va« ' Wiesbaden in den beiden Concerlen zugegen war, sich 
schimmert dort" u. s. w. (das Solo-Quartett recht schön sehr befriedigt fühlte und sieb im böcfateo Grade aaar- 
von den Herren A. Füiz. C. Thum. Menzel und Meyer kennend iber dessen künaUeriscbe i«istmgwi anHi|iraeb. 
gesungen); ein ^Tenförae /actae mU' von S. Neukomm, I . ,_ . 

in welcbem besonder» die Bisse in der Kirche sehr schön ' ' 




. ... . >. Um 

(KirObcn-Concert in Winterthur: Theodor Kirchner — Jul. 
-8t««1ikaina«n — . JUamarwuik-CoMm te 0«la»«rt Fr*ni 

, Wäbreiid kier m B«icl«i)rß|kfifo,Mf ißt rcclileo Kbeia-f 
nHib IraailiinlM E&dw ,wi-'friBf8i i idw Nniilt- Oarinp« 

muss man über den Rhein auf die linke Seile gehen, um 
d^littcb« ^ustj^ zu boren, das bpi^l pnob der Schweiz uad^^ 
4«ii|/Ebaf».,niir jiicht nach ikyn«! Ila«|MMt Stravsbttif« 
^Uw« sich das allebrwürdige deutsche ItttinKter gar bücb- 
l^ib wundOTa UM^» weaa es um sieb herum bei einem 
fStasm Hoftltrest«, wie'iieiiiicb» hauptsächlich nur framo» 
^be Kläoge hört« Doch halt! rergetsen wir nicht, das» 
am 20. Juni Kiicken s<»in „Normanns^ticd" und, wenn 
mir recht ist, auch Abt einen oder zwei deulische Chure 
dirigirt bd»eii. Indeai die Reapt'AufTübrung war am 22. 
das ganze so genannte Oratorium L'Enfante tfu Chritt 
voo UectorUeriioz, der ebenfalls selbst seine SchÖ)>rung 
dirigtrta, am Abende grotM 0«iti«*eii in GoaeertaBl«. 
am folgeodcti rpen des5g)eichen auf der Rheinbrücke 
bei seiiMW iüiniuge ins deutsche ftejcb uad sogar in der 
Kirebe in Kehl e^i^eft Mbn. «fdi dmuT iv /rttinäiir 
scher Rede bedankte, welche Kücken so gütig war, tßg 
DeiUscbezu verdplmetscbea, worauf die Säqger von Nnuem 
ti;i»ti der Ueiligkeil des Ort« io Applaus and Bletfalbriif 
autbracbeo. Docb Sie werden über das ganze aFeiliVjRl* 
wohl noch ausführlicheren Bericht erhalten. Es msg sein, 
dass ich, durch die Eindrücke gaiu auderer Muüik, wulebe 
icb die Tage vorher in Zürich, Winterthur und Colmar 
gebart balle, norh beherrKht, die.Sacbe etwas mürrischer 
fla sio viülleicbi bc^r^cMefi fu tvei^deo »erdiiaiit; 
g^he idi lieber tk\tkfm Bim^hw....; i 
In Winterthur war ich — glückliclter Weis«, 
icb »4kgeo — aiv Sonntag de« 14. v. 4ila« <u rtcbtff Zeil 
«i^geimSim, um eüwB ILireben-Cooeerl« beiuiwoh- 
niB, das mir unvergesslicb sein wird. Herr Kirchner, 
«bk E&osller, welcher der Stoli jeder Kalbedraie io den 
gröaateo Stidten Deuliclilands xein würde, lebt hier in be- 
scheidenen Verhältnissen und für sein Wissen und Können 
viel l^ engem Wirkungskreise als Organist und Musik- Di- 
mlor. Er hatte das Conccrt veranstaltet und trug auf der 
Orgel eine Toccata io D-moU von Üacb, ferner den Trauer- 
marsch aus Beclho*eii*i' Eroica vor, und improvi^rte zum 
Scbluss« über Motive aus bcbumaou's «FoukI*^ und Bcct- 
boven's neunter Sinfogie. Hm Kirchner ist ein Meister in 
Spiel und im Kegistrircn, wie es vielleicht geponwnrtig 
Ji^fkum eimn, zweiten gibt: seine Vorträge waren von wurt 
4*riitr«B fjodaitck. Auf eigeatliiinUeb wirliMUiie Weiff 
TCrlnebtMi «cfa io diete ImproviMtira nleM.Scbup«nn'i 



«Abeadliod*, von Joachim für die VioliM gMctit wnd'TMl 

einem trefTlichen Geiger, Fritz He|;ar nm Calfoar, vor- 
gelrt^gen, i^d, ein den Zauber zu vollenden, Stpckbau- 
•eii!b GeMiig -de« -Liedw »Dae S) M M l f| i ;in der Margen- 
stund''. Au<sicrdem erbaute uns di r herrliche Sünper auch 
d«r(b die AriQ d(^ Elias: ,b» ist geuugl' .und die Ariq 
dM Deetop Harianm ans der dritten Abtbeihingiroi Scte' 
mann's F.iu-lmusik. Das ^anieConiert *ar ei/i durch den 
Adel der Cuo^pusitionen und des Vortrags derselben wahr- 
haft erbebende». - ! - ' ') 
Auf meiner Bückreise durch den £b>as<{ berührte ich 
Colinar .and .blieb daselbst den Ab^d des 18. v. Mt«., 
um einem Raromermusik -Concerte beäuwohnen. weltbef 
Julius StockhaiiNen m VerbiiidlHIg. O)*! dem dortigen 
Violin-Quarlelt im Foyer des Theaters gab. Das Ouarlett 
bildeten die fierren Fritz llegar. .Masskowski. Schwiedam 
und Emil Hennr (ein junger, talentvoller und sicherer Vio- 
loncellist, der an Lonis Liibet k'a .Stelle, welcher in Leipzi;; 
aogestellt ist, getreten ist) ; sie trugen die Variationen von 
Haydn über dei öeterveicbicelie NalionalNed reeht brav 
vor und wirkten in Ililler*«; Serenade für Pinno. Violine 
und.VjolonccIl und in Sch.unanii's groiseeoi Quiiaetl mit« 
Auaeerdem spielte E. Hegar ancb mMh- ein Solo von Oa>' 
vidolT. Juhus Slij( IhouKi-n sang Arien aus Mozart's Fl- 
garp und aus Cei'affa'a Vakt dfi cham^p undzw^i Lie- 
der aw der .8rb9nenMiiill«rw' .Mn9<lii|b«rL,l» ijniiieflk 

jüngeren Druder Franz StO|ekb*VaaB tartte« wir ei|Wit 

sehr tüchtigen Pianisten kennen; er »pielte namentlich das 
Quintelt von Schumann mit Schwung und Wärme und 
ris« die Zuhörerschaft zu durrbscblagefidem BeihU bin; wer 
da weiss, wie schwer es ist, die Leute dort für Deutsch- 
land auch nur musicalisch wieder zu erobern, der wifd 
daaadi die Vonigli^bbeiivdar Atufübrang d« Werke» 
ermefisen k(iiiiiefi. welches trat» '.jeaer- StimoiaDg eine so 
glanzende Aufnahme fand, ' , ; L. - 



YankUugaa der königUdica BAluiea u Ikrlla 
18«3-]8«3. 

Die Gesommtzabl der vom 1. August 1862 bis zun| 
10. Juni 1863 gegebenen Vorstellungen betrug 516, die 
sich folgender ticslalt eiutheilen: Trau^i«! II. Schau- 
spiel 76, Lustspiel und Posse 194, «nwteOpw 13^, Im> 
mische Oper 29, Ballet ö6. 

Die AnsaU der Vatatalliniga»— nach dem Namen der 
Schriftsteller vertheill — gibt folgend^'s Ergebni^^: Adolphi 
(Wioterfeld; 2, Bauerufeld 7. Benedix »4. Birch-Pfetüer 
9, Braebv«»ge} Canalli l. Caldeton 3. Canbariand 3. 
puqranair qnd K^^ranioK ft, Eckirdt.3. Efcbanbaeb 4, 



Digitized by Google 



333 



Goethe 11. GuUkow 0. Hacklünder 7. Harns ti, Hebbel 1 
7, Heigel 1, Herscfa 4, Holbein 2, Hollpeln '2, Hamborg ' 

5, HiiU 9. liTluid 2, KleiM 8. Köster 4, Lorm 10, Leot ; 
3, heuiog 13, LtiMMlMfen 5« »«ft 3. MoKtr« ». Ho- 
relo 4. PuJliti 9. Raupach 16. Srliill. r -20. Sdiksinijfr 
10. Scrib« 7, Scbwcking und Moser ä, Sbaket$peare 29, 
StmftOn U Stein 1. Tsnelti 6. Tßpfef 31, UMam) 3, 
Wagcs 1. Wehl 4. Wei^senthurn 5. 

la der Oper: Auber 12, BelUni 6. Beethoven 5, 
Oierubioi 3. Donhwiti 14, Glock 9, Goanod 35, Gnsar 

6. Hal^vv 2. Lortztng 4. M^hul 4. Meyerbeer 18. Mo- 
zart 13, Rosnai 9, 6p«iitifli 6, Verdi 7, Wagner ^, 
Weber 11. 

(Von ilcn Componisteft fielen gegen v. J. aus: Rott, 1 
flotow. Isouard. Marsebner. Oftenbarh. Redprn, Spohr.) | 

Im Ballet: Hoguet 4, Leuven und Mazilier 5. Petipa 
6t A. G«otge« 4, PmiI Taglioni 67. 

Die Novititaa ond Neo^lntceneiettnaf e» 
waren: 

•A. im 8«b«tt|»iei. Neu (IS); Drei Trauerspiele 

(»Hermann der Cherusker*, .Die Nibclun^ni'' [I. Abthei- 
long: »Der gebömto Siegfried*. .Siegfried s Tod'], .So- 
kraies«); B«rei Sebmispiflie (. Waldemar', .Die Eine 
weint, die Andere lacht*); »ecbs Lustspiele (.Eine Taue 
Tbee", .Die FrciBdeB", .Der Hausspion*, .Die Alten 
und die Jungen*. .Die NoviKn', .Die Veifeben*); eine 
Powe (.Geliebt oder todt'). -^Nau einstudirt (8): 
D rp i Tranewpiele ( »Ernst, Heriog von Schwaben' . , Her- 
lüg Älbrcrfil", .König Lear"); ein Schauspiel (.Die 
Schute des Lebens"); vier Lustspiele («AHer sebütit tor 
Thorbeit iticht" , „Rotemnüller and Finka'» «DarVatler*. 
.Das Urbild des Tartüfib"). 

A I» der O^er. Bina Kanigkeit («Margarelba'). 
— Neu äinstudirt: zwei Opern (»Oai PaMIlgal* in 
Sdilesieo', .Der schwarze Domino*). 

0. Im Ballet. Zwei Neuigkeiten (.Elektra* oder 
.Die Sterne", ^Dcr Mnrkt"). — Neu einstudirt nichts. 

In der Opat iandan 28 Gastapitie (an 89 Abenden) 
Statt: Frau Ricbter 3 Mal,. Fräolam Antonini 2 Mai. 
Fiivlam Voggenhuber 3-Mal, Frialein .Marcon 4 Mal, 
Frau Moser '2 Mal, Frau Beringcr 3 Mnl, Frmi Fab- 
bri-Mulder 4 M»l, Fräulein ArtAt 14 ^al, Fräulein 
Licblmay 2 Mal. Frau Burcbers-Litta 1 Mal. Fräu- 
lein Geticke 6 Mal, Frau Förster 3 Mal, Franlrin 
Wilde 2 Mal, Fräulein Brenner 3 Mal, Fräulein Mijl- 
Itt 1 M4, FMulaiM Saater 4 Mal, Frialeia Fevary 1 
Mal. Frätilein Vpitl 1 Mal, Frniilein Siivannv 1 Mal, 
Fräulein Spobr 4 Mal, Herr Blaha 1 Mal.JIerr Wach- 
tel 5 Mal, Herr BaehmaDD 3 Mal» Harr Livdectc 7 
Mal, Herr Groa« 3 Mal. Ben- Lang 3 Mal. Herr Neo* 



mann 2 Mal. Herr H immer 1 Mal. — "Engagirt: Frau 
Moser, Fräulein Gericke. Fräulein Sautcr, Herr 
Blaba. — Abgegangen: Fräulein Mik, Fräulein Ante- 
nini, FritildnZscbiaaebe, Herr Blaba, Frau Moser, 
Herr Fercnciy, Herr Robinson. — Penjion rt: Krau 
Köster (ab Fideüo am 11. December 1862 ao»getichie- 
den). Am 9. October 1863 wurde lar Feier der *er 
hundert Jahren auf^efiihrlcn Oper Gludi's .Orpheus und 
Enridice' (Euridice Frau Kijstcr. Orpheus Frau Jacb> 
mann, Atoor Friulain Lncca) gegeben. Den S.'MBrr 
1863 fand im Opernbause zum Besten de« engagMen 
Theatercbor-Personals eine Matinee Statt, dessgicichcn am 
29. März ein Concert der berliner Sängergeaellschallen für 
alte bülfsbedürftige Kriegir aus den Jahren 1813 — 1815 
und lur Begründung des Faads für aina Singerballe^ - 



III» ibBtfeil ii SdmfCfii. 

Bin aMgemeiner lubel der Freud« erfMIle unsere Stadt 

in den Taigen Nom 14. bis 16. Juni, in denen <i&<- drille 
mecklenburgiKbe Moaikfeet in uoawen Mauern begangen 
wurde. Anaser der Trefflldtkeil unserer «nbeimisdieii« 
durch die Gesangvereine der Nachbarstädte verstärkten 
Vncalchöre nnd einem aus VirUioeen gebildeten Orchester, 
das mit Geschmack die Nuanctrungen des Vortrages ber- 
vorzuhebon verstand, wurde man durch die bebe Kunst 
j einiger Solistinnen vollends überrascht, die man für die 
1 Mitwirkung an diesem glänzenden Feste zu gewinnen das 
Gli^ck ballte. Wir meinen die Damen -Frau Harri ers- 
! Wippern und Fräulein de Ahna von dtr berliner Hof- 
i b&bnet beben ihnen därfea würdig genannt werden der 
I Bassist Herr Dr. Sebmi'dt 4ar kaistffiicbn Oper in 
, Widi nnd der k'-nlpü -he Domsänger Herr Ottn ni;^ Ber- 
I lin. Alle diese Elemente einer pompösen Ge»ammtleistung 
I wurden durch das vurtreffflebe Dirigenteofescbiek niueres 
Hof-Capellffleisters Schmitt zusammengehalten, von des* 
sen künsUeriscbem Geschmack« die Haltung des Programms 
schon ein ruhmliches Zeugniss ablegt 

Der erste Tag brachte Handel's .Judas Haceabäus". 
In ihm h'^\h"^ ulle die vcreiniplen Kräfte reiche Gelegen- 
heit zu glänzender Entfaltung. Die Chore j^lanzlen in einer 
stanoenswijrdigen Seblagfertigkeit, das Orchester schien 
von dem Geiste dieser Musik wie beseelt, die Soli der 
vier genannten Künstler wetteiferten an Lebendigkeit der 
Auffassmig, an Reiabait und Adel der Votlr agM Wd t fe 

Der zweite Festla;: wurde durch die AulTübrung der 
neunten Sinfonie von Beethoven verberrticbt, in der die 
Leistung dar Soli «ine um sa höhare AnerfcaoiHNig ter» 
diMiie, da stcb bier der böcbsten lumt sallist numleilp- 
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bare Klipp<^n entgegenthürmcn. Der Sinfonie «omn ^in«; 
ein Sanctui aus J. S. Bacb's hoher Messe, das llaltetujab 
aus HSaders .HeoiM* und Soeoeo aus Atm »Oq»!!«»* 

Ton Gluck, in I n Praiil 'in r)p Ahna ihre schönen Ge- 
•aogsmillel und die treiFlicbe Ausbildung derselben docu; 
mentirle. 

Der driltf! FesUag Lraclile ausschliesslich kleiitcrL-, für 
Eiozellcistungeo berechnete Musikstücke, in denen sich auch 
die Kamt der Vortragenden von ihrer vortbeilbafteslen 
Sdte feigen konnte. Den meisten Ruhm hierin gcärntet 
ta beben, ist das Verdienst der Frau iiarriers- Wippern, 
die ausser einigen Liedern von Taubert die grosse Ocean- 
Arie aus Weber's .Oberon* 7um Knizncken des gcsamm- 
leo Zubürerkreises vorlrog. Der Scbmeli der Stimme, die 
Gewandtheit des Ausdrucks brachten mit der selbstbegei- 
ilerlee Errang der KünttleriD ein solchee Stimmungsbild 
nwege, dass unwillkürliche Ausbrijchc der höchsten Freude 
einer solchen Leistung diese mitunter unterbrachen. 
Frinleio de Abea sang die Sextos« Arie aus' «TitiH*. Herr 

Capellmeistnr C, Relnerlie nus Leipzig spifilte das C-niöU- 
Coocert von Beethoven, und so waren noch mehrere her- 
vorragende LeiMnngeo geboten, denen allen dei Lob der 
höchsten Cbrrectheit gebührt. Stürmischer Applaus folgte 
Jeder ctnteinen Nummer, und «o konnte man wobl sagen, 
da» der Glani dieMt Vaaikfeste« den der fraheren bei 
Weitem noch nbertfer. Die reichsten Ovationen wurden 
beiden Damen, Fran RarritTS-Wippern und Fräulein de 
Ahna, zu Theil, die »ich ausiscrdcm des Geschenke» kost- 
barer Armbänder von Seilen «nsevei Grosshenoga m er- 
freuen hatten. . . 



Taget- Md l%iMtaHmg8>llla(t. 

M5tai Dit altwIiebMt j,Op»mt» okn« T«xt für Piano- 
ftTMT'im vtar HaKaan* tm Vare. Hillar «M Ummii Kamm 

Im Verla|[-e von J. Bielcr-Bicdarmann iu Leipitg imfcllUW. 

Will—. Dto »Dantaeba Hyaui«'', IM«g«4iebt von K. A. Hajrar, 
««■pairiit fli HnuMfoiier aib HsnuMla-Bai^eiMiic van Priadv. 
L DZ, fb VItang te Ranoff van CMbi«r4>oaa 4«b Ooh» 
poaiitaB dta Hsdallla Ohr XoMt ani Wfiiinwiift ▼ariWb, Ist an 
tm Verlag« ««« B. Bohatt^a SSkaaa tomlil in CUvier-Autxug 
•i« in PanHnr und mtc den cin<e1n«n MngatliDineD enchlenen nnd 
wird bei dem ri»liliT fiiuit fnulcr.ili'n (ifü.m^früic i!c8 niUtctrb«)ni*cbvi 
gÜDgctbundi» '^uui utiUiü iUix 1.01 Aiil^ubntag koiumao. 

nanithclni, ti. Juli. Zam ScblaBM der 8ai*oti «unle gc*l«m I 
bei lihi^rJüUieiii Hrtusü die Üpijr *Lori:loy" von fieihcl und M»x 
Brotli wicücruui gtjgcLeu und h»I!c donBtlljou, jn, noch «-'nUciuf- 
deDeri'ii Krl dg, al> \i'A 'Icr titflcti A^itlTiliniag, uijd /war bei einem 
f'ablieaiu, <1m tu dem b«i Weitem grtisten ThsU« aua Fremden be- ; 
•taiid, wolcbe ihelU nooh za dam lalatäp Xüff 4m hltfwtllif \ 
SebStaaBiimaa, tbait» dar Ofar.wegM i—MMagamBau «ann. i 
ÜR^sr diaaim FeUtana' MteA-siab sin» gnai« Bald nwlisBiahar 
«B« kiiOfoliar KaMMlMlw. «alelia iic Baf te Oyae W- 



beijfeioga« batM, wie frau Clara tichuatana, dia HaiHB Tbae- 
dor Kiiohaar, A. Babiaataio, AUrad Jaall, tt«BTjr> dla 
CapaUaiaiMr li^Baa Laakaar, Bahiadalwaliaaf , KaltiwoA«, 
Boalih«» (Haidtlbai^ Mhü OaMia, hvrj (letlaidaaK Claraa> 
belM, Barr. VOM Bau, B. Pa1ii'fir«lMar}^>Blltar 

(Haalk*llikNl«r ia Braiaan), Joaayhaolia (TOiwugHlti IIimIIi.1M« 
rsotor in Upiala'i, Staiawars (Worin*), Booh (Reld«lb«rg) o. ■. w. 
Di« Anffahrung war noeh licbtrer und gUnteoder, >!• die er«(o: 
der Vtv'm fjobdlirt d.7r Kriia il i o h a e 1 i h - X i iii liü , wrleb« die Lo- 
leltii wiindor'cliljn umip mul dursn-ltie' nach«! ihr Herrn SchlOa- 
i«r, rftr nnnifnlli-'h im itriltcTi Act'? j.'a!i :^ .-' seichnet war. An« 
H«bluM« Warden b«id« genannt« KQaatler and der Oon»)p«al«t genH 
r«a md arit Aptl aa s «ad Biavo'i BbatUalL b B. - - 



Dia 8ai*on in Em« begann nnlar ^liiaeBdeB Aaajiloian. In dem 
Oosaina a« v. Mta. aablta mM flkar IMQ PHaaüb ia. damaalbaa 
CoaaaiM iiHa sieh dar YlaBa-TiitMi» Olalakaaff, Bala|4fw dM 
KBolp vaa Portugal, hsraa. Ck.- da Bdrlot, dar aidi oalic dan 
Zubflfani MiMid, applaadin« klMiaft aad a^gla aadi Bamidtgaiv da* 
CoMMtiaa Amb Jwaan KflaMlar «la^a «taalMidbaAa CMHjdimaaltb 



*• HiMrlartlh«-. 1. Juli. r,ii,.r.: H|,,;- liiit l/.i.n.r, iirijerthalb 
Juhr Rn ni>nrT Oprin .Dio ilcliisttenf«hrt von Nowgorod" von 
Strsii<», ,l)ic Ki nKomben" von F. Hiller, „KRnig Kniio'' vi r. 
Abrrt pibrdoljt und wird jetzt anch BMe" »on O. Scbmidt 
nirieindirtn. Da« hcdeatendsta Werk war nniitreitig die Optr voif 
Hillar. 8ia iit ki«t Ma av den Perian oft gefoben vatdan und bat 
inrant das Harn fsMIll md dan wrimwi Mnalkfraoadata gMNiaa O*- 
nun bereiiet, «äa aash dMwB, «o aia Ua Jalat a^aban vroidtn 
tat, der Fall gatwaa». Matt kaa« Jedeek aiokt iaa«B aad aaok'webl 
■teilt aiwaiuii, daia ala eine cutbuiloailache AiAilian kii dar B[aag* 
ftaden aad, wla man in sagen pflegt, popnISr werden wirf. Data 
iM »eh"n der Stoff rfcs tVii?hcs j.u «tmi^.' nud, w ir !ii.''clitf-:i angcii : 
«fl e«oteri«ch: allein gi-rntir diese Art dor friisttTi Op-r — 'rj^eru 
i $fna in; .i!ir?]) Siruio — f..hlt uij.*, und ul'I.isIi^ vnr Alli ;ij 8iii ho 
drr groa«eii HofbübiKii »aia, aolcii ein VV £i'k voll KiiUivit und Ad«l 
dw Boktuibart in l^ceno in Mtzon, dcasen Hnsik sich durclian« fem 
buh von verletiender !ttilln«iglielt, für niaucben dramaliacbcq 
Entrnin« enttiehlldigend durch Oratorien- AuklMu^'j dci edelalen Art, 
arfOUt Toa «toem irohltkaeDden AUiem kUaaiUriaslier a«rMUtbaU^ 
aloaUeb aakakdmmart «m ataaaakafta, adamitMlMdia arokaatrala 
ElfioM, dakti vall Bali und gioppirender MailMlMibiift bi dm 
straoieMtallm. Daa Textknek hat bei grcxaea dieklaritekaa SdUtn- 
faciten die Anslehnngakraft eine« reHgiSa«« fltodk« ana der ckriktti- 
cheo Crieit mit ihrem mythiicben, wenn auch dnreb df^n Charakter 
der LjiTinla atark durch! -i hrrtcn Zuulier; die Rellon di r Larinia. 
Oirihi«, de« Lucilla (Tenor) 'iiid im Rflbnenainnc für .inriKhemd 
knn«!lrriHi:h.: Krttftc unbewreillmr „düiiUmr'- ; — w ie ko;nu:r o». djivs 
dennoch die grB»»len deiitaehtti B-llmcn fich rinpm ml'^hrti Weri,i- 
ver«e(ilieae«n '/ Schwelgen wir sn -ii^hr im ivbirtl isfr ' Zu nllcn 7.i>i 
MB aiod gute Opern-Kcportolrea nur dadnrch bergttstrl!* irnrden, 
dam man nekan dan SchHisen der CtaidailKt die gnten />-irgL-n~M«i.i 
•dMB Warb» faw fcaaadari*aha Laban «andtsi«. Oaiaar dOiüm wabt- 
lieh awrii HUlei'a «Katakaiakaa« A«a|n««b aiatlwk 

EhM JagcadUak« eiagmlB M nato mabrfbohar, IkilBeb alebt got 
gew«Miar YaraaShi aar Btit Ar maaia BIBiaa aaab alekt gamm- 
neii; der INMteii einer Coloralanaageria, vaa Praa Sawta ehrMMM 
buWloid. t, wird wahr»cheinliob Ira n«obal«n .Tahre eriadSgt. Dta Ka- 
.slkfrcund.- sind »iig!i;liclt um gcnflgi-iidL'n Kr.is'.!, PXr den man keine 
rscliMm \ ur»«»i*ltitn («merkt. Kraul. En.. (Ic niist int mit iloirn Dr, 
Marian «iia Baael Terbairatbet, — Kiii Theil iiincrrr H(lhn«iik(lB»tl»r 
>«« «ufOaatajiialen begriffen, ao der T«m«f Herr feiiiiimiberg m Urt»- 
den, ITcrr und Kreu Lange in L,«ipaig; Krau Uoni, die Ueir>.-n Hiauiiea 
und Hanaer waidan in l>ad«ner Coacarten «ingeü. Vom Aofunt an wird 
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nkob Il««ndigu>ts sicT Ftrifn aucli die karUrnher Hofbfihne Ihre 
Vontellungen in B»den wiodcr iafuehnim, i'in» wBch«ntHch wohl 
drri Thcjitnr-\'i>riiU-Iliinp«n im bs-lcnor Thr-ntiT St*« ftnd«o. 

Hrrni«», l^. Juni- Im K li n •<ilir vor o i n o ging gMIflrn ilcr 
CyUai der geicliicblUobea Mu«ik.»licnJc, wrlch^r leit Uo^rcr Zeit 
M in« llitgliedwn der OeaeUMhaft lebbatter Theilnabme »icfa ta 
kktte, tu Ende. An (Anfctha Abenden wurde die Eutwick- 
t 4w itadk toB AirfMg« Am TOriC«a Jehrbunderu bit enf en- 
Tamt diMMUllti »4 BWMT Ml tat 4U Werks der beircffcndon 
- " mg Zdt uad dur Minnw 

8pit»e jede* Abe«da eirc liprrcirtfmto UMtltltodM FMtalMItat 
geetellt, jedoch »tet« der gi:Uti|;e 2aMgUim1uui(t MtlIIt lIlMlhUehe 
Eotwicklung einer guiMS Periode ecbarf betont. Dto BeHaehlMg 
begeni) imt Bach und Händel und beMbUtigie aleb d*o laiillehtt 

uiit J.T Aiifbiliiuiig ärr gci»ilichcn Mtuik, tohritt dann weiter vfii 
XU den AnfMngfii .iell>sUDdi(jtr Inntrumentalinuik, indem »ic Lei 
goerlatti, ClemiMiti, Huydii vprweiUc uuii iu den Ktuidifurmen 
gelftngtt!, iifi ilcufifi aicb die i'criuds dt'r (JlueicUiU l>ewegtc. Die 
Üfcr uud ihre Ucform durch (jluck ur.<l Morsrt, die Ausbildung lior 
ftpofHf, de* QnutMU und der fijroipl)uiiie veraolaHteo bior ein be- 
laagM Vwnrailen, jedoch war der grÖMcre Thcil der Abeade 
im immihnntn JtUbmmilattM gfmimM. MaoUai di« 
lMKnwMiiMl«Mik BMdMfw ■Ite kMHHtet wafdu «tt, UM 
ma 41» tüWMirtili« Opar b«I Wihr, flpahr IlMwilwtr in im 



Xeagiel. Hier mud« von im Uamtro OImk 

unbekaoDtci loailcalische» Werk Dimixetti'i bei dem 
Verleiher (,'o«ire*u entdeckt. E» l«i eine Oper, die In JaliN 1884 
im Tlicuter San Carlo bi» tai üen«rnl;ir. ln- lin-indlrt, dann aber 
TO» der B«>»fioli»«n*icben Cenaur Torbown «-urde. Dieaelbe aoll nnn 
ODter ihi«m TiuO ..Mnn» .S(uftrf daaelbat aai'gch'ihri «cfden, allein 
de Gioaa will die \ oril«lluiig Dicht Üun finden laaien, bi» « elM 
fllr die achwierig« Potto im HaUln to H Iwmmb | 
gefttnden hat. 



OiiMMt Lkttb« iat Moli KmUI»« abgmiai. Oia Wien« Zei- 
V WnMkft UMMt „Di* NMhiialH:, di 
ud *l«h aurflokzusiehen gedenke, 
lieh In der an weit greifenden Auslegung «iinr AeUMtnmg dM tfaf> 

gebeugton Vaters au babeo, Jiaaa er nach dem Verliut« aeinea oinai- 
gas Subnea den Credanken kaum xnrfiokdriiagwi kCone, in tiefer, 

8chiui'rE 211 vcrgeMn." 



Yordergraod, daa» dM Uad bai 

klcndcUioV.n Jin den SohloM gähnet wurde «Ja SeformMor und 
R&9uur«iur der claaaiicben Pormen. Ihm gebürte der fOnftebut« 
und letili? Alieiid, für ncklicii iinch - i' 1 r den giiax<<n C'yklui 
gelteniltn (irimdaatxt »okL« Coiuponitiuiieu »UBjjBSacLt waren, die 
für dini Tondichter ch»r«it<-ri.iti»<;l<, luglL-ich «hur nicbt alkti »ehr 
bekannt aiad, Uaa rrogramm btldoten Lieder, Aiiea «ua dem „Paa- 
In«'', daa Clarier-Vuaru-tl in ll-moU (Op. 3) und daa l^traioh-tjuintatt 
ia B^ur (Up. 87). Für den nAchateo Winter iat eine Keihe Tun 
Abnden in Auaaioht geoonimen, an welchen Componiaien der Ue- 
fßPsmtR dM MitMlHDkt MM«n «oUaB. FOr di«Mn CyUm dad b»- 
KtaBBt: Flau LMlMfh Fwdiwil HOtar, lOds Oad*, JoliM 
WÜM« TMtat, Kwl Uathdu« Bubut Fnun, 
AotoD RaUiMleiB, Albot Dbtdah, Vnu Ltaat, SielMid Wagaar. 

Vuu dem in Dresden lebenden Componialen Lon!s Schu- 
bert, do«»cn knijiioübe Oper „Die Rnjcnmiidcbcu'' hiTviit» iji Dres- 
den, Hamburg uud Krmigaberg U^'iriLllii^ gegeben wurde, ist eine 
neue komiachv Operone „Dpr \Va|ir«agcr*' 
dreadener* UUbne angenommen worden. 



lujigtn -u btiiehtn: 

Liidwig van Beethoven's sämmtliche 
Werke. 

Rratc valUUMIc«, tkcrall bcrrt hllstr tassuhe. 

Parlilur-Autgabt. .Vr. 18, 19. iinrrrturt tu C«rt0jai«. 

Op 83 in C-iHolt — -lurf.ritira lu Ltottmrt, Sti 
1, 'ifi. 13S in C. II. Thir. 0 ,Vur. 
— ' Sr.«». Pfin/tet ConrtTt f«r PimMftmmiAOnitmUlf, 
Vf TS t» ivt. n 3 TUr. 9 »gr, 

C-moB. n. S TUr. 
M. JM IMS. 

Bti Wilh. Bagtimmnn in Leipttg mM m •* 
wt M oHm Bm M iMUm g m au huimt 

AUgemeine 

GMcbli^ der MasUt 

in 

ubersichtlicher Darstelluog. 

Von 

Ur. Joarpli «rlaiater. 

Or. S. Urea.:!,. I Thlr. 13 ^gr. 



lithtt$m dmkakm ralfaünfar «A ikren eigenthOm- 
liaka» iraMSMN (jM^v^ ^ '^''v' - 
i«r«J «t Bti» d. J. im Ktr^jetelsltn Freut von l'/i Tkal«r 

Die Rei(hhaU:gteU <iii luUU», diu tr^Ucht mumcaiuchi Btar* 
hcäung, to Kit die stuMM Jtt$ilMtmf a MaHaw l if wit ifanl m «bar 
ÜardajMlcr JWIMIaA. 

BtrUn. ■••»• C'liP. »>. Kaanlüa. 



Jobannea Brahma bitt die strllc dr« Ch' niiei>ti-r« der wiener 
WayAkadainia saeli «iaigon mit dem Comit« gepdogeiMB Uala»' 



AUf in ditner iltt^-ZeituHg ie$pr«ehtnm mmd 
iiuiicaUmi Uc 4uU iu trhalten in der «Mt jaJWta^ 
MutiealUn-HandUtng und Ltihanttab mm BEmVmäMI 
in A"8i», jr«M« üu<Ien^<wfe Xr. 1, to m» U» /. FM. WMBaMt 
4lBW<ft</^|>fata JTr. aa. 

Pü 9kl«|tbHfifi ibstf-lnfang 

«nebetat fad» Banatag in ^aam ganieo Rogen mit zvrsngloam 
Bailagen. - Oer AlKMaanieaiapRla battigt «r aaaHalWahrJ TU», 
bi{ den K. prMaa. P wM toHa H a» ITUr. B«p. ma «taaüMHw- 



Xwl S«h«bMth» 

I O i p iltoami r bi 81, 

bai dai Midgaa '» SMiUb aa SS. Itar Tai^ 
iait 38 Jabmi ■• 



mer 4 Sgr. n_ 

Briefe und Zuanndimgcii aller Art werden iint. r der AdraiM 4MV 
M. DuMcmf-!*chiii!!>«ig'*cben »nchhandlnng in KOlo erbataa. 



VenuitwortUchor Hemui^eberi Piot L, 
Verioger: JT. AidfimMUUiitoW'aahaBu 



Dflsokers Jf* 



f«a. 7& 
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Jahrgug. 



InhMlt» Die Oper ^Loreley* von Emuuel GeibrI und M«x Brach. lU. Vod L. B, — KiebMd W«gner'« Nibelungen. Von Ed. H. 
— Dm mOacbener Hu»i¥feit im Herb»te 184^3. — T*ge*> und Uo tcrhtl tungibl «t t '^fttnt'hcn, .Der ecbwana Oonüno" — Hut 
UDd Frsu BSbMuneD-Teiüi — Wien, Liedertafel der ,D«OMoixe* — PreU-AnMobreibeD des eiJgejKiiaucbcn SftogevMnlM — HbtfMtMt te 
«Mntaqt). — Uaaik-BalUg«: „OMiag IiMihy' mi to Op«r al'pnltf' von S. MM mi H. BnMb. 



DI. 

(1. s. Nr 2ei, n. Nr. 27.) 

£iDe Ouvertüre bat die Oper oicbt. Die Einleitung 
b lingmneai Zeitmaasse lässt die Melodie des Liedes der 
Leoore anklingen, welches sie beim Credenzen des Bechers 
an den Prahgrafen Otto bei dem Hocbzeitereste in der 
zweiten Sci'ue des zweiten Actes siiigt; sie geht in den er- 
sten Aultritt über: Recttativ und Arie Otto's (Tenor), Ten- 
riges Allegro in A moä and A-dur, welches aber bei der 
beatoobügten Aenderaog der Introdoctioiu^Scaie, wovon 
wir obm g w pr ocilea, w«brwHeiiilicb ihm DngMtakoBf , 
fceiiehungsweisc Kiirrnn:' erfahren dürfte. . 

Zunächst erklingt der Gesang Leooreos hinter der 
Seeae: «Sdt ich tob mir geaehiedMi Und mich der Lieb« 
gab*, als einfache Liedes-Melodie in B-Jur, Vi-TacL Sie 
leigt aber sogleicb, eben so wie die in dem darauf folgen- 
d«D Doclt mR OOo vorbemchaide P«rlie d«s Soprans, 
wie der Componist den Charakter des idnrivmmMb lie- 
benden Mädchens aufgefassl hat, den er die f^nnri^ Op^r 
hindurch bauptsächlich durch das meludischt; Elemeol auf 
sehr gelungene Weise darstellt. Die Scbwicrigkeit der 
Charakteristik dieser Haupir llc lag in der Verschmelzung 
des mosicaliacben Ausdrucks der Empfiodungra eines lie- 
benden «BÜidMn LaBdmiddwBa voll lüDadiQM und NaftBr- 
lichkeit mit der Darstellung der dämonischen Aufregung 
einer dem Geisterreicbe verfaJIeaea Jungfrau. Bruch ist 
bieriB gl&cfcKdi gnweieB. iBden «r das rein Memdilicbe, 
die Innigkeit des Gefühls und die Hingebung der Liebe 
vorzugsweise überall durcbklingeo und sich durch das dä- 
■eoiidM BleoMol der Bolle m'rgende ta greller Phantaste- 
rei verieiten lässt. Za dem bewegten Schlüsse des Duetts 
and dem schroflfen Lcwreissen Ollo> au« Lenorens Armen 
biidet das Ave Mm^ia aus der Capelle hinter der Scene 



(Andante in '/««Tael) «inen wiriraB|tivöllen Gegenuii. 

Zwi5.cHrn r!rm meict '■•r>chsstimmifc'cn Chor mit nh^'echsein- 
dem Solo-ijaartett rankt sicJi Lenorens Gesang als ein 
inniges Gebet dnrcb, <«q einer aanfken, dem Sopran aieb 
anschmiegenden Melodie des Violoncciis begleitet. 

Der Männerchor der Schiffer and Winzer [G-dw, V«- 
Tact) mit den dazwischen tretenden Emibnungen de« 
alten Hubert ist voll frischen Lebens, zumal wenn nachher 
die Frauenstimmen hinzutreten (*/i,-Tact), wo sich dann 
ein Doppekhor bildet, iudem die Schißer in den Nachen 
beim Einladen der Fässer und dem Abfahren eine cbarak" 
teristische Melodie im Unisono (Tenor und Bass) singen, 
während der volle vierstimmige Chor mit Sopran und 
Alt den Segen dee Herbstes befrikmt. Hier nigt der 

rnmprini'^t eine recht nhi'rrnsrheni'lr Grwnnrlthfit in Be- 
, bandluug von dergleichen munteren Volksdceuen iu einer 
Sdureibert, die «äer etwas SchwerfilKges noeb Genertea 
' an sich bat. Davon zeugt denn auch das artige Liedchen 
im Volkstöne, mit welchem eine Winzehn Leooren ver* 
kündet, da» ri« tor Begrüssung de» fOnHicheB BvanlpM- 
res gewählt sei. 

Heber die darauf folgende Episode, die Scene zwischen 
Reinald und Lenore, haben wir schon gesprochen. Die 
Musik enthält sowohl in Reinald's Partie als in dem daraas 
sich entspinnender Duett viel .Schönes, allein es ist, auch 
I rein musicaJiscb genommen, zu viel Sentimentales dadurch 
I in den eniea Ad geUhill, wodneb derEindmck disrlln- 
sik, zumal da die Haodhng (wie tdkongeeegt) hier ilocltl» 
geschwächt wird. 

Die folgende grosse Seen«, der Braolsug nnddieEnl* 
hüllung des Geheimnisses, beginnt mit einem schwungvollen 
Marsche und allgemetD^ Chor [Aüegro moderato, D-dur, 
Vi-Tact), welcher letiter« beeonder» in seinem MiHelnti« 
gut gearbeitet ist, ohne die Gränsen zu überschreiten, 
welche der Charakter des Ganzen der eigentlichen Poiy- 
pbonie vorzeicbnet. Das Quartett zwischen Bertha, Otto. 
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Reioftld und Uuiierl {AadaaU micuuta, ßis-moUf %-T»a.) 
iit an tehSMr Sab, der «ber nur dureb Varaiipiig vol- 
endeten rousicali»cben und BianMbm AtMdnMhl Hl f«Ber 
Wirluiag kommeo kann. 

Naeb der Eotrernung de» Bnutiiige« tritt die Ver- 
wandlung ein, und es folgt das Finate <ic» urstei) Actes*). 
Diese» growe Finele bekundet «uf eioe glüaiende Weise 
den Berur defl Componirfeii ni «btunattieher HoiiL NaUir* 
lieh liegt der Vergleich mit der Cotnpo»ition dnaeibeo 
Stückes durch Mendetssubn nahe, er drängt ticb uns fast 
uuf, und KU wulleu wir denn auch ganz offen aouprecben, 
d«ss die gegenwärtige die frühere lunächst in der Leiden- 
schaft und dem Schwünge des Gesänge« der Leoore, in 
dem slrömendeo Gtm und der fortwährenden Steigerung 
d«Melbea bei Wcüm ikbartrift. dam aber aucb im Gan- 
len genommen in t'hrr anf^ Orcheatter durch fort«chrei- 
teodc Bew^iing und dr«aiaii»cbeb Leben büboeaauHMger, 
IhaalraiiMher ia bcataa Sine und eben dadareb «ririiia> 
mcr und hiiireissender ist, als jene. Ein«; muwcaliüche Ana- 
lyse dieses FiimIcs würde tu aicbls rühren, d« sie unmüg- 
Ikh eoM Vonlellng von den BÜHfarvek fgebea kaan, daa 
es macht; diesen rnutn man hören «od erlebe«. Die Haupt- 
Tonarten, in denen ci sich bewegt, sind B-moU, Det^Iur 
und B-dur ; das Orchester ist trefTlicb behandelt und sehr 
wirksAin, obwohl der Cofflponi.'>t nicht danach Lracblct, 
dorcb gesuchte Klang-Efircte und Uibcrladunß der Menge 
ni impoMrea: er wendet keta unedle», kern uiMcböaes 
HMlel an, daa Qana fcaMs «ar daai atrangrtao banM»- 
aeben Tribunale bestehen. 

Der zweite Act enthält twei grosse Seeoeo» dtc Uodi- 
•eilifirier md ibre Oalerbnebnai durah Lasw^ma Zauber- 
iied, und im Finale das geistliche Gericht über Leaore, 
ihre Frewprechung und den Aaiafa-acb das Jürcbeobaanea 
gegen den Pfsligrelea. lo dar entaa 8eea« iil «in« fto- 
inanie Reinald's bemerkenswcrth ; den Kern aber bildet 
das Lied Lenorens, mit welcbees sie dem Pfaligraleo den 
Braulpocal cnedenzt and die Kitler bezaubert, und da« 
eatttreanendeu Zwist dorcb ihren Gesang schürt Wir ge- 
bw io der Beilage .daa Lied der Loralaflifliioreu Scbn» 



S) Bsi dau AoffUbrung«!; in ^l .iDiibelm s^t'i luiin »icb (Ich De- 
mratioDswccbaelB we^uii gciiothigi, rot liciii lluslo einr Ah- 
üiailung zu machen and eioe« ZwisciKDTorbang AdWa >« 
iMtao. Das darf ab«r darobau» nicht aein ; die hmkt iai bwain- 
Hlhtnclwn aaboa aa Bude der vorigen tki nu, und LL'ii<.irc eilt 
daraaf toU Verswaitlung an daa üto d«» äiromca. 
mäiicalucli genotumon bildet die vorige i^cenc kvinmi 
«•I 0««poBiM ait iMa%a (MUiW in iam 

&m jsn- 
IlMt StUftfia 
I Tonphl, als Aw 
gogeawl&rtigc, vor der Ersctictnufig 4nt QsilSBr 
Uitt de« Chon au 



diese Probe wird bmreiclien, das, w$» wir «tiea über das 
Cbarabietisiiseb« i« dar Parti« dar Leoore getagt babao, 

einiger Msn c'fi xur Anschauung zu bringen: m^n a-hle 
besofxiers auf die Rückkehr des Dur am Schlüsse. Bei 
der Wiederholung ist die terSMlerte Begicitunf; in den 
ersten iwei Tacteii angedeutet. In dem darauf folgendeu 
tobenden Aufruhr de» Werbens der Riller um Lenore und 
dar BÖgellos ambreebendeo LeideMchalk Olto's, den ibr 
dämonischer Gesang: .Flammen d«r Minne* u. s. w. noch 
ärger aufregt, bewährt sich das hpdcutfnde Tslent des 
Componisten für Behandlung voa lunitias^en und Solo- 
stimmen IQ grossen Ensembiaitücken. Und dennoch über« 
trifft das Finale, das nach einer sehr schönen Arie der 
Bertha eintritt, die eben geschilderte Sceoe noch an gross- 
artigar Wiriina« danb ihre ImHIieho IM; di« FriflUer- 
cböre mit OrgelbeghiliiBgt dcf aebnetilieb eatiagande 
Gesang Lenorens: 

^FOhrt mieli sQin Toi« 

Mt:in^ HClmarti^ Ktitixt dajt ist lOtlU ^1llMll| 
Mein Zaabar ein gebroclMii Uan 
Uad Ehnr wHns matmmf — 

das Terzett zwischen Otto, Reinald ui»d dem Erzbiscbüf 
(Tenor, Bariton und Bass) mit ToUstimqügeai Cbor — eine 
\ wabre Perle der Oper iiod loMit der BamAncb nbar 
Otto, das alles bildet ein Ganzei, das wahrlich nicht blosa 
als ein glücklicher Wurf eines jugendlichen Genies, son- 
dern als die Frucht eines gereiften Meisters erscheint. Diese 
sichere Bobandluog aller rousicaliscben Mittel im Bunde 
mit einem angevobnlichen Erltndungs-Taletite war für 
olle Mubiker von Fach, die tugegen waren, eine grosse 
Ueberraschung. 

Der dritte Act besteht nur aus drei Sccneo. Die erste 
führt uns einen munteren Cbor der Wiaser upd Wio- 
lerinoaB vor« die den Segen dea Barbala» praiaen. Der all* 
Hubert unterbricht ihre Heiterkeit mit der Trauerkunde 
vom Tode der jungen Pfali^ifia und von der Verblen- 
dung ihres «ng|ücklteb«o Oallan diirdi Lcnare, sein eige- 
nes Kind. Das Lied in zwei Strophen, das darauf folgt, 
wurde von pianebeo Znberern angefochten, als unpassend 
an dieser Stelle. Wir können das nicht finden { es ist den» 
Alter eigen, bei emtretendero Misageschick seine Klage aiia> 
zusprechen und seine Empfindung mit der Erinnerung nn 
die Jug&ud, die >om Unheil niclits &haUi, zu v^rbiniieo. 
Das Lied scheint uns des^halb gaox gerechtfertigt, und 
rousicalisch '\n;laiitc in D-moU, "»-Tacl; ist es das vollends, 
da die LamiMMiliuo sehr ^ul getongeo ist. Die Laadlenl« 
folgen dem Attea in die Kinfae, ans welcher ein Jk fr» 

fuildis mit OrgelLIan:; In ruhi rtuiiT Wnhrend dessen tritt 

Otto auf« maU und gebeugt Die grosse GesaogiSceoe, die 
nn bigt. i*t «in «rafaraa PrachlMbcit Jttr 4an Tanor; Baoit 



Utiv, Adagio (äcbmeu an Bertha s Tod und »ein Geschick) 
wd Mtgn (.RMifirti MhÜgt aich Mm Bfftcke^MI 

ich knabenhaft tni'^n^fv'* Npin. das Letzte muss ich wa- 
gw* a. t. w.) — Alles ml v«>rtrefflicb, vsM melodiacbeo 
fldiwanges and UitnriiHikkr L«ideiMelMfl, der Mkm 
überaus eflfectvoll. Stürmischer A|»|ilniis rouss überall fol- 
ges. ao wie er in UaaDbeiai Herrn ScUöMer lu Theil 
wurde, der dteee 8m», iMMmden bei der nveitin Wvf- 
Milnng, sehr acbön vortrug. 

Otto stünt ab. Die Verwudiviig aeigt in der Tiefe 
der B&bne den Rhein, aaf der Feiaenkfippe. welebe in den 
Strooi vorapringt, die silrende Lenore — ein acbdoer An- 
blick, gleichnflm die Lorelev Sn^c in einom inhen<1pn Rild? 
Die Mutik verklart das Geniside, indem die Blos-lnstru- 
BeMe ilwr deea leiaen Tremolo der liefen Geigan md 
Btoe in <!anf>rn Hnrmonieen »on B-dur aus in n:p<rftseiiefl 
Accorden »ebr scbön aecb der Dominaate mudultreo, auf 
^nwk OrMdles» dmui. «ihmd die Heb-BhaiMtraiaeiile 
in eigenem Geaange aubteigen, das Horn die Vllllismcl^lf^i^ 
TOD Sikber: .leb «reiaa aiebt, was soll «8 bedeuten ', 
erlliiien ÜMt, uf^vlobe »ebon vorIWr eiBMlae Aalläoge 
bindeotctea. Ea i^ dies eine recbl glückliche Tdco des Con- 
ponile»» eine nanaicaJiache Verdolaaetacbvog des Bilde*, 
dea na in dieaer Sceae som ersten Male die Lereley in 
der Gestalt, welche di8Si|k^ gegeben, leigt. Der darauf 
folgende Gaang Lenoreo»: ,Ich hab« mein Hen rerlo- 
ren", in E-inoü ist melodisch und axisdrucksvoll, allein die 
Krone des Ganrx^n ist das Finale, das mit Olto'a Brscheinea 
ebtritt. Zum letaten Male bricht seine Leidentchail aus, 
er beschwört LnoraD, der Seligkeit dar Undi» m geden- 
km\ die aicigead» GMb, aalt «eleher «r i» aie wirbt, 
Leaorens Abwehr, der Kampf in ihrem Hen^n. rlas drn 
iBcnaddiebeD Gefühlen eniaegen wiU und docb lu wanken 
begimt— atliea dw alaill dar Gomponiit ia eiam g ieea eu 
Duett dar, welches durrh melodischen Strcm unJ H rt- 
wäbrende S«eigeraag binreiaat, bia der acfaaueriicbe Haf 
der ansicbtberen O d Hw t ,fUk «ia, vwftbaila ftraott* 
enchüUcrnd ertönt, Lenore licfa losreisat, auf die Klippe 
fiU unij den Unglücklichen den VerderlMO weibt. Otto 
slurzi sieb in den Strom, und Leaorens Gesang (in der 
Melodie aus den tweiteo Ade, jabt in E-dur) ancbaHl 
mit Harfen- and gfäoK'nf^cr !nMniraff»tfll-I?c2r'fita»g vom 
Felsen berab: «Wer biolurt mir aabl and die Irene ver- 
«iaib, An raiirt nit G«»aft ■ das Stradal laaia Liedl« - 
Eine prrichtvoflc Dfrorntinn H c b ücart die Scene; die stei- 
genden Fluten beb«o die Fee «aiper und der Chor der 
^Milar Mert ibi ab Königin dea BbabMe. 

AHes erwogen, gereicht dieser letzte Act dem Com 
poaöten tor graaateo Gbre, denn die berrlicbe Wirkung 
daMibea» dia Mab den groeaan md m umäm ScaMB 



der beiden ersten Acic iweifelhaft erscheinen mosste, ist 
ganz und gar sein Werk; nur eine solche Mosik war in) 
Stande, die Theilnahmc nicht bloss bis inm SflbioaN an 
fesseln, sondern sogar lu steigern. 

Htge da» scbtee aad aehl daataeba Work dami aabNa 

Weg msrhfti * Fp^ptp ^rfissm Tiuhnnn wrrrlnrt f"; nirlit 

bereoen, ibre reicbeu Mittel eiumal auf ein vaterlindiscbes 

L.B. 



ftichard Wagaer's ^ibeinngea. 

Als wir jüngst gelegentlich der Grund5t<>inl?rung des 
neuen Opernhauses hier in Wien ein Gesammt-Gastspiel 
der ven&gliebaten Singer von gant Deatschland anregten, 
da ahnten wir nicht, da?« wir in diesem Lieblingswuoscbe 
mit Niemand Geringerem als Kicbard Wagner zasam- 
meogetialfen warea. b der Tbat driagt aneb Wagaar 
n if ' inen grossartigen Congress aller Gcsangs-Notabititäten 
Deutschlands; nur den Zweck desselben denkt jeder von 
naa rieh etwaa wra eb i a J ea; wir woHea 1ftntor>VnntallnB- 
gen der besten classischen Opern erzielen. Wagner biBH 
gegen eine Aufführung — seines .Niheiungenrings". 

Bin BQcMein, neu und so elegant, als man mit einer 
Taille von 443 Seiten sein kann, gibt hierüber näheren 
Aufschloss. Es heisst: , Der Ring des Nibelungen"; 
ein Bühnen-Festspiel für drei Tage und einen 
Vorabend von Riehard Wagner. (Leipiig, bei J. J. 
Weber, 1863.) Eine Oper, die genao eine halbe Woche 
dauert, ist eben keine alttäglicfae Begegnung, man mass 
ea daher dcai Diebter Daak wiiaaa, dasa er selbat nritleb 

rinr"! nmrnn:;rrirhen Vorwortes die Walt Bber dlMBI WBO- 
dersame ünlernehmen aufklärt 

Dw eiar Bttefca, welebe dieaen draBaatiiahea Gebirge* 
mg bilden, heissen: 1. Das Bheingold. 2. Die Wal- 
küre. 3. Siegfried. 4. Götterdämmerung. DieMn- 
•ik warn .RbeiagoM" ill fertig imd in Stieb ferSMidit; 
ans den anderen Tbeilen sind grössere Fragmente in 
Wagner'« Concerten aufgeführt worden. Wir begreifen 
nicht recht, wesshalb Wagner am Schlosse seines Vorwor- 
tes den Leser mit der Versicherung ingstigt, dass er kaam 
mehr hoffis, noch Masse und Lust zur Vollendung der mn- 
sicaüac&ea Compoaition zu finden. Versichert er doch auf 
4ar antaa Salle, .von der MgRehbeit «aar vallalindi- 

gen moaicalisch-firnrnnlisrhrn Anffi'ihrnnp (^p" Werkes und 

wirklieben Gelingeo des UoterDebmeiu* üboneogt 
Dan kk doeb die VaHendang der CoaipeailMn 
unerläisflch, der wir demnach bernhigt entgegenb arten 
! woMeo. Sehen wir nan u. wie der Dichter sein eigeaea 
I Waib aafgeraMt aad «Mbtl aebea «9*1«. Ir ipriebt 
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MCb GolUob reckt wouinwmMliD mu, m im wir Miae 

Worte Dirgendü iniüsdeulen Lönnon. 

2wet GruBdwabrb«it«n «cbreilen das ganze •Vorwort' 
bindureb tiolien Hftoptw Mben einander ber. Enten* die 
l'cbcrieuguog. das? alles was überliaupl unter dem Na- 
men sdeutacbeOjMr*- besteht, werlh i»t, du» es zu Grunde 
gebe, und tweitHM. da» Wagoer't .NibelanKenring" ein 
atlMerordeotJiches Kunstwerk ist. für dessen Vorführung 
keine Hübe und kein Opfer zu gross sein kann. Wagner 
tbroot in diesem Vorworte wie Gotl Vater beim jüngsten 
Gerichte: zur Hechten stellt er die allein ;;eriH;liten Wag- 
aer'schcT' Opt-iii, links, für Jen S(.Lwfffl[iluhl, alles Uebrige. 

Er iietinl die Opor kurzweg .das schlechteste öffent- 
liche Kunsl-IosUtut'* . .ein KiMM^bititut. da» den IHusik- 
sina der Deutschen tief blossstellt und verdirlif- .Boi der 
vollkomnenea StiUo«igkeit d^r deutMiiea Oper*, 
fibrt Wagner fort, .und der ÜMt grotesken Ineorrect- 
beit ihrer Leistungen ist <lie Hoffnung, an einem 
UaupUbeater Tür bühere Au%ab«a geübte JiuiMtmittel 
corporetiv annitreffen, niebt so fasMo; der Autor, der auf 
diesem verwahrlosten ulTenllichen Runslgcbiele eini> ernst- 
Itcb gemeinte, böbere Aufgabe zu stellen gedenkt, tnlR zu 
Beiner UatantülSQpg nichts an. als. das wirkliche Talent 
einzelner Singer, welche, in keiner Schule unterrkhtet, 
durch keiner Stil für die Darstellung geleitet, hier mvH Hs. 
selten — deuu das Talent der Deutschen ist hieiur im 
Garnen gering — tiod gänzlich sieb selbst überlassen, vor- 
kommen." Also: es bleibt für eine .höhere" Aufgabe wie 
die , Nibelungen^ kein anderes Mittel, als die beäm Sin- 
ger and Spieler von allen dMfichan Bfibim ata^EinBiB 
Punkte zu versammeln, damit äe Wagner*« aaaeilM Werk 
einitudireo und darstellen. 

Die auaserordentlicbeo Segnungen, welcbe aiM lEeiier 
JUonstre-Vorstellung für die ganze musicaliscbe Cultur 
Deutschlands hentorgeben muMen,. ecbüdert Wagner mit 
abMTBOgeDder BerediamkeiL 

Welcher Nutzen wäre es erstens für die K.ünstler, 
,das8 sie eine Zeit laug nur mit Einer Aufgabe sich zu be- 
fassen hätten, durch keine hiervon abziehende Ausübung 
ihrer gewohnten Opernarbeit in diesea Stadium unterbro- 
chen wären*. ,Der Erfui^ dieser Zusammenfssseng ihrer 
geistigen Kräfte auf Einen Stil und Eine Aufgabe ist allein 
niclrt faocfa gaaag «nmeUagen.* Niehta kana «inlenebtei»* 
der sein. Bisher wurden die Kunetlfr :ti der Einstudirun^ 
Waguer'seber Opern noph immer durch eingestreute 
Werke von Moiart. Beetbofen, Webv und derlri «ge- 
wohnte Opernnrbeil" .unterbrochen und abgezogen". 
Eine Zeit lang ntchi« Andere« al« Wagner'acbe Motifc lu 
Jtngen. aiaate na an bobamar aaf nmare f«nrahriwl«n 
deutacbei^ Sloger wirken, fh di«ae.«Z«illang* offanbar eine 



reebt lange Zeit aonnnehen ifürde« Dean wenn die bcatea 

Sänger sieb viele Monate plagen, um den dreiactigen 
«Tristan* auswendig zu lernen, »o werden sie mit dem 
Siaditutt einer vier Aben4e lang apielendeii Oper glei« 
chen Stils nicht eben schnell fertig werden. Wenn Wagner 
den künstleritcben Vortbeil dieter Zusammenfamung aller 
«geistigen Krifte* rübat, ao bat er norb »i wenig 
gesagt. Auch der physische Nutzen, den das unausge- 
setzte Probiren und Aufführen einer viertägigen Oper fiör 
die Gesangeskräfle hätte, kann kein geringer sein. Wir 
können uns nichts Stirkenderes und Gesunderes für einen 
Tenurislen oder eine Primadonna denken, als drei Abende 
hinter einander «ieo Siegfried oder diu Brunhild zu singen. 
Wenn unsere Singer f^geowärtig sehen nacb einer 
Waj»tier- Vorstellung halb todt «ünl V\r^\ das nor an 
der bisherigen scbmiUilicben Zersplilteruüg ihrer Kräfte. 

Wagner will für «eine NHiehMigea ein cicenea Tnenuv 
«ebaiit baber _Ni;r wi r « die scenisclif in irative Dar- 
stellung einzig gut uiitl ealsprecbend tu erztelen", und es 
Ware dawt dem DeeoratuninMier and MatcbiniiteD end> 
lieb Gelegenheit geboten, «ihre Kunst als wirkliche 
Kunst zuaeigen*. Auch dieser zweite Nutten ist einleuch- 
tend. Wenn Maler und Maschinist wirklich olle die sceni- 
»eben Kleinigkeiten lalllan» weiche Wagner in den vier 
Th I ii der Nibelungen vorschreibt, dann haben sie ihre 
kunsl nidit bloss «als wirkliche Kumt* . ^ünderu als voll- 
ständige Zauberei gezeigt. Dos Diplom als .wirklieber 
Hofopern- ilexcnmeister" kann Keinem \ot\ ihnen entgehen. 

Auch dem Orchester hat Wagner durch seine fii- 
belungMi eine wobkbii^Kelbmi anftedaebt Die »Bnw»- 
jungen der Musiker" sind ihm ttimlTh .fast eben so 
websam. als die Fäden und Sohoure der Theater-Deco- 
rationen'' . Die .Unaiebtbarfceit des Orehealera« biUiet einen 
Hauptvorzug des »eijjens hierzu conslruirlen Theater-Ge- 
bäudes*. Der Vomhiag bat den Beiiall jedes Vemüoftigeo; 
den Lärm d» Wagner'scben Orchestert aaaaseben, iaC 
wirklich , websam*, die lostrumentirung schadet den Au- 
gen, Nun kommt der höchste Vortbeit. der Nutzen Nr. 4, 
uätulich der Eindruck, den die Nibclungcn-Upcr au( da« 
Publicum hervorbringen muss. Dem Publicum, das ,bi»> 
her gewohnt ist, in den höchst bedenklichen Vor- 
führungen dieses zweideutigen Kunst-Genres 
eine gedankenloe» Zteatrannng m anefaenS würde U* 

.ein V'_' rs t ;i II •] n : N n "i f c i"" h e n , wclnhrs ilim hi-her 
fremd geblieben, ja, unmöglich sein musste*. Der Zuhörer 
wird jeltt ,ta den woUlbiligen Gerüble derWebten Tbi- 
tigkeit eines bisher uniiekannlen AulTassungs-Vermögens 
gelangen, welches ibo mit neuer Wärme erfüllt und ihm 
das Liebt eniaündet, u wafcban ar dootlieb Dinge ge- 
w«bpt,-ron deaeD nr anvor keine Abnvng katte*. 
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Wagner sagt hier wiederum eher zu wenig, al» zu viel, 
oicbl etwa erst die wirkliche Nibelungen- Vor<>tellung, 
Mildern schon die blosse Lecture des „Vorworte^' Lichter 
uuiindet und Dinge zeigt, «od denen man zuvor keine 
Ahnung hatte. ,Die Wirkungen auf das Allgemeine', 
faiifl Wagner bezüglich seiner projcclirteo Opern- Vorstel- 
lung fort, .sind oicbl Jiodi genug anroMliIageB.* Ei iat 
mir selbst oft die , Versicherung gegeben v' ^r lr^r , Aa.s>$ die 
ADbörupg «ioer vonuglicben Aulfübrung meines Lohen- 
griiiMM gintlicbe Onkehr des Geschmaeks und 
der Neigung im Eluielnen hervorgerufen habe, unJ dass 
der kjHM^ainiiige daisiilige Direcloi- de» wimw Hof-Opem- 
thealcr* (Eckert) durch den giikckliekeii Erfolg die- 
ser Oper sich nun ermutbigt sah. ernste und inhaltsvollere 
Werke des Opern-Genres, welche bereits längst vor (iem 
verweichllcbten Ge«chmacke des Publicunu verschwunden 
waren, mit Aussicht auf Erfialg vanuruliren". 

Nicmnnd wird sich unterfangen, eine liehauptung des 
Herrn Wagner zu bezweifeln; allein der frecben Gegner 
willen wäre es docb nkkt unerwbDNbt gtwaNB, wenn 
Wagner den «weiten Satz seiner Lohengrin- Apologie durch 
einige slif^hballige Beweise erhärtet bitte. Wir vermochten 
in UMeren lehr genauen Anbcbreibangeo nicbt eine 
einzige „vor dem verweichlichten Ge>chmacke längst ver- 
schwundene' clatsiscbe Oper aufzufinden, deren Wiederr 
belebung in Wien ait Wagner's Lohengrin aueb nur im 
entferntesten Zusammenbange stände. Wagner wollte viel- 
leicht, indem er mit ausdrücklichem Hinwe» auf Wi en 
die reinigende und „umkehrende" Macbt seines Lohen- 
grin rühmt, »agen, dass dieser Einfluss sich sofort in dem 
Charakter der von Eckert sjjüler zur Aurfübrmi^ (gebrach- 
ten Novitäten aussprach. L)ie unter Eckert üireclion 
nach dem Lobengrin (19. Augusl 18SB) aufgeführten 
Novitäten waren; , Königin Topas' von Massi'. „OicHose 
von Caslilien" vor Balfe, «Diana von Solange' von Herzog 
Bnut und der .Trovatore' von Verdi, dem gieieb nach 
Eckert's Abgänge auch der .Rigolelto'" folgte. Tin ande- 
rer EinQaas des Lobengrin auf das wiener Opern- lleper- 
toire ist urkundlicb nicht nacbweiihar. Doch wie «ncbeio- 
bar vtirHchwindet dieser kleine historische Irrthum Wag- 
ner's gegen die unumstössliche Wahrheit seiner Prophe- 
teiliBgeo! Wer könnte z. B. daran zweifeln, dass nach 
einer ainsebiieHlichen Nibelungen-Saison, wie sie Wagner 
projectirt, „unsere Darsteller nun nicht gan^ i^itHcr in 
das Geleise ihrer vorigen Gewobobeitcn zuruckialleu 
könnten*, so wie auch die aus allen Landen herbeiströ- 
menden .artistischen Vorstände und Kijnstler' einen Ein- 
druck empfangen müsaten, der .für ihre eigenen wei- 
teren Leistungen unmöglich giniKeb ohne Binloii 
bleiben köonin*. Ea würde akio auf da* raicheate die gliick- 



licbe Zeit herbeigefühtt» vn alle Singer wagnerisch 
singen, alle Dramatiker wagnerisch dichten, alle T<)n«et/er 
wagneriscii componircn und alle Direcloruu ihr Theater 
wagperiKb leiten würden. Könnte es ein Opfer geben, zu 
schwer, um es für diesen Welt^« p( n fr' ml - darzubringen? 
Denn dass es nipht ohne äliiibe uacl Ku^kn angeiie. l ur die 
Nibdungea ein nenn Theater au errichten, die b«^ Siiip 
ger und Instrumentisten von gan^ Oriit^chland zu gewinnen 
und so lange beisam.men lettiuhaltea, bis sie die vier Abend« 
lange Oper stndirt und aaigerührt haben, diei gibt Wagner 
bereitwillig zu. Allein er gibt auch sofort die Mittel an. 
diese Schwierigkeiten au überwinden. Wagner liebt iwei 
Wege ofSta. Erateo«: »Eine Vereinigung kanitliebender, 
vermögender Uäoner und Frauen zur Aufbringung der 
oöthigen Geldmittel." Bei der „kleinlichen" Deokungs- 
weise der Deutschen ist aber nach Wagner's Meinung von 
einem solchen Aufrufe kein Erfolg zu versprechen. Und 
wesshalb nicht? I ns dünkt, wer hierzu „kleinlich'' denkt, 
i»t der Meister selbst. Bei der bekehrenden Kraft, die 
I Wagner seinem Lohengrin nachrbburt» muu die Zahl der 
.Umgekehrten'" doch längst gross genug sein, um einige ' 
hunderttausend Guides für ein Werk zusammen tu schies- 
sen, das sich tum Lobengrin verbilt, wie der Niagarafall 
z(i einem Glas Wasser '. 

Der sweite Weg wäre, dass ein deutscher Fürst 
die Snmme, «welcbe er bisher inr Vnterbaltnng de» 
schlechtesten öffentlichen Kunst-Itistitut», seines den Musik- 
sinn der Deutschen so tief blossstellenden und verderben- 
den Operntbeaters bestimmte*, für die Monstre-Auf- 
führung der Nibelungen verwendet. „Nachdem ich ihn 
(dem Fürsten) ge/eigt habe, ^ fnhil Wagner fort, .welcher 
ganz uugemeiiie Eiutliu^ auf die Muralitat eines bisher 
uns herabwürdigenden Kunst-Genres, welcbe 
Sch(}prung eigen thUmliclüter deutscher Art üini liiedurch 
ermöglicht werden musste, wü>de er die auf Unterhaltung 
der Oper in seiner Reaidens verwendete Summe bei Seile 
legen und somit eine StiftM'^ ;:ntiiden, die ihm einen un- 
berecbeubaren Einfluss auf den deutschen Kunstgescbmack. 
anf die EotwMAhmg des deulaeben Kunstgenie«, auf die 
Bildung eines wahrhaften, nicht dünkclhalteii nationalen 
Geistes, seinem Namen aber unvergangticben Ruhm ge^ 
Winnen nfiaate,'' Das 'heiiat also, der B«f in Wien, in 
Berlin, in Dresden möge (etwa für ein Jahr, denn in kür- 
zerer Frist wird kaum ein Kundiger die projeetirte Auf- 
führung für inughcb hallen) sein üperiitheatcr schliessen 
und die gewöhnlich dafiir festgesetzte Summe auf eine 
Aufführung der Nili^lnn^'i'n v erwcnden. Nichts ist einfacher. 
Nur müssen wir in kruuierung bringen, dass ja noch VVag> 
ner's Vomblag« die vonfiglicbslen Singer von a 1 1 e n deut- 
ichen Ehhnen lusammen wu tieben sind, soteit das Opttt 
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Dicht ledt{(lich huf den SchulteiD eise* Fiirtten rohen 
wurde. Aach knnn die ODrchschnittMunme, die ein .detri- 
Kher Fürst" jabrlicb (ur die Oper verwendet, unmöglich 
binrmMot ein neues Nibelungen- Theater lu baaen, die 
unerhörtesten Masrhiiierieen und Decoratioi fn hprfuslelleo 
Uftd olle vonügHcbsten üün»Üer aus ganz Ueotscbtaud föf 
aehn oder iwIMf Monate an ettgaftres. hdeMen 4as Imm 

keine reelle Srhwirripkcit bieten Wrnn nnnii r;li:irhieitig 
, die Theater in Wieu, Berlin, München, I>re»deo und i»tiitt- 
gsH flir cm JAbr totperft, m Mirt aieb mt den wtpMtaB 
Geld- lind Kunjtmitlcln doch wahrncheintich Wagner's 
Nibelungeoring In Scoie setsei», ood da» deuUcbe Volk 
^nl M goim ww cl imo ri eD, da Johr hag fcoM Not* von 
Gl«ck. Motarl, Beelhof«!, Webw. 8|N>lir, Cberobini und 
wie »Ife die Fortpnanier der l>t?herit»en, .allen Siim für 
MuMk wie Drama gröblich beleidigenden Oper* heiMen, 
fChört zu haben. 

Wir sind äbcneugt, dats fur Stuni^p n^ir Hif Nirht- 
TollenduDg der Waguer'acbea Partitur diesem £inberulen 
der nibdniiKiadwB Dehgittafe-Vcninlng im Wof^eileliL 
Glücklicher Weise sind alle WasnerVhen Opemtc-v^!' h?-- 
kaniiüicb auch ohne Huaik selbständige voileodete dratna- 
tiKbo Okhlmgeii, die obae WoHereo ab Tnig6dieii von 

Scbauspietern dar^e.slellt werden könnten und sollten. 
Rkbord Wagoer acheakt demaacfa dem Publicuai tob lei- 
nen Nibelungen vor der Hand ,daf Wort, tmd «war recbt 
eigentlich das Wort, ohne Ton, ja, ohne Klang, eben nur 
da» durch Typen hervorgebrachte Wort", er über- 
gibt ,ein blones dramatisches Gedicht, ein poetisches Li- 
larator-Produd der bäeberi^enden Oellentlichkeit*. 

Wir fühlen uns tu schwach und unwürdig tu einer 
BeurtheiluAg dieses wunderbaren Drama's, sie bietbe be- 
nbneren HMen voHbeballe«. II ar «■ d«M LeMr eiaeii 
Vorgeschmack de^^ rdlrn •r}iwtin::vo!len Stils der Nibelun- 
gen zu geben, geben wir oboe lange Wdil — denn sie 
ttoft lebr tveb — einige ^erleo daraas. 

Das zweile Stück, .Siegfrcrf* . hf^irmt d.'imil. it^ss 
Siegfried ia , wilder Waldkleidung* zti de« bammemdeo 
MioM eiolriltt .er bat ciaea groisea Mren lait «iaeai 
Bastseile gesännt und treibt diesen mit h»tigem T'eber- 
mutbe gegen Mime an. Mime entsinkt vor Schreck das 
Schwert; er flöchtet hinter den Heerd: Siegfried treibt 
ibiB den Baren überall nach." 

Vm' «bt Bw* dal 
IV> ik>] Fri« Ibn, 
Dan FntMBadndtlt 

Zu tw«I komm' ich, 
Dich b«Mar ta «irick»»: 
Hriuiner, t'r»g ii»ch dem Hchweitl "~ 
(£r prtUt dM Hchweit mit der Huid.) 
H«i] m» Iii <M 



FBr mflHiftr Taadl 

D*D «ebwach«» Süll 
Nsnniit du ein f^chwertf 
D» haal dn dt* a^tQckan, 
RebtadKeber «taApwl 
UM' M M> ftohlM. 
Dir tt» MfwttibfMt — 
Hit «nun Ottf 
Zmpigf iA im «aaAt 

SB MUb% i» ViolM. 
Icil xerachmisd«' ihn sdhit 

Mil «einein Geschm«id*, 
Den «lt«n, »Ibrrnrn Alp!* — 

Sfiter erxbeiot Siegfried mit Mine iia WaMa: 
aiafftladi «MfeB«, mO« Ia wm Qarfir 

Nodiaag Mon* loii 

Ihn cmt in die Nior«n, 
Wacn ei dich Bfslbit dort 
Mit wtggttvflc« t* 
Minie: .Nftcb frei«U<;h«m Streit 
Dich £11 ei I'riiiohf 11, 
Wir« du mir wohl niebt wehren? 
Ka/a mleh aneh, 
ItHkM du das lUthM^ 
Ote ww dir FflnhtcB gtam." 
Hierauf erscheint der Lindwurm Fifner) »in der 
Gestalt eines uDgebenreo eidecbsenarligen ScbUogeawiu-' 
mea; er briebt dareb dae Geetriaeb and «iht ridi aai der 
Tiefe nach der höheren Stelle vor. Er stösst einen starken 
gäbaeaden Laut aus". Dieser Lindwurm, der mil dem 
' Scbawife «n drohen, zu brüllen, und Feaer la apaiaa hat, 
nagt aagleich Taaor. Er beginnt, die Zäbaa aeigead: 

aTrinken wollt' ich! 
Nnn uvF ich «aeh ifelMt* 
Sicgfriaa MtiraHMi JUm itwliiin ffkaas 
Sidat da aiit aai 

Im li«ek«ngiMilr 
Hoko, du granauB 
Oftmaliger Kerll 

Vuii ihr vertiMit 

Dünkt inir übel ; 

(iillllicll |-;..iir,-)i il ■(■': -..■hfiDt'i, 

Da varreckMil hier obs« FrlAl — 
HM dteb vor, BriUlar, 

Der Pr»Mer knmmt!" — 

Um den Leser auch mit einer icuUaienuicu Bluihe 
tu crfrenen, thcileo wir dea Schlaat des langen, herrlicbeo 
Liebes Doetiaa aut, dai daa dritte» Abaad (»Si^^«) 

I scbiieist 

BrnaUia« 0k kadbater BfgriAigiaMtt)! 

,fiiMBanh«U knektat 
Dw Vif aubm Httht — 
■«%«irliK 
■wif wan iah, 

Ewig in (ÜM 
8elu>fiid«r WoiiD« — ' 
I»Mb ««fg an MhMM Bdl} 
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Bort d«r W«k! 

Lcbtn der Crd«: 

Laobcadcr üvldl 

Lmi', acb, Uu', 

Lhm *on mir! 

Mab« mir nicht 

Mit dar wftdiwdM NUwt 



(M^^ Utile 



ZwirtiiiiiMM Ü» Ttwt» St nkbtl — 

) Oh ich jvttt diiia? 
Oetüicb« Rubc 
U»«'t mir in Wogen; 
K<iuii>;liiü l.ivbt lodert in Ulutben; 
HintttiUifclif fi U'i^en 
SiUriui mit dAliiu, 
Jaucbzeu der Lielw 
Jagt ei davon! — 
(Iinh«clllMlthHN»I)0 kindlKcher Ucld! 

O iMcriiah« Kiwb«! 
D« hflniur TliiiMk 
TliBrigv HHtt 
hatHmiA wmtu wk dieb 
Lacbeud will ich 
Lacheod la*a' una 
Lacbei;d zu Ci runde 
- Siegfried: „^t« wache' aic IvbtS 

Üir Ucht mir rntg^gtBl 
Prangend nraiih 
Mir Brunbildenii fltMSl 
Sie iat mir ewig, 
Sie Lac mir immar 
£ili' md Jäijfiiiy 
Ifai' «9A dl' 

LMlwodw Tod." — 

Gibt es etwas Idealeres und Anmulhigeres, als diesen 
ki!r?pn Ilundelrab von Altiterationen? Er herrscht un- 
uiiteriarochcii das ganae viertä^e Drama hindurch, wel- 
cbw wir von einem F.ndL' bi$ zum anderen abschreiben 
miis^t -II, wollten wir iicni Leser einen vollständigen Ein- 
blick tfi die tiefe und rarte EmpfijMluBgswelt encbli«8Mii, 
4ie «eb hier anllbat, om alfe bjabo^e Pomm fftr 
TCfgessen zu maclv^n, 

Wien, 10. Juli 18d3. E<. fl. 



Mnikfeit im lerltt Kit. 



Das grosse Musikfest, welches die hiesige muticalische 
AkaHpmip nni.er Friiu I.athner's Leitung in diesem Jahre 
zu Yerau!>laJleii ueabMciiUgt, soll AIS 21., 'iB. und 29. 
S«ptetBb«r d. J. in Gl«sf>«laito abgekaiten werden. In- 
dem die Akademie nach achtjähriger Pause wieder mit 
emm solcbeo Uuterochmeo hervortritt, darf aie sicberJi&b 
dienlbe |;niiM «d 
webber dn Mite 



tagen des ilkm 105411 begrÜMl worden ist. Norddeutsob» 
land mit seinen aDjäbrIicben grossen MusikIwt«B hat uns 
oboediO) lo dissem Pwkte bereits weit üb^rOügelt, und 
der Wunsch, dass auch im Süden unsere* Vatsriaodas öfler 
wiiidtsrkehrcn cie. Uusikfeste begr««dei ürmodcit UHicbtflB. iri 

Qw AcpartM» für di» dmei f9m^fi iac dev VcriMib- 

men nach folgfsder Maa^sen festgesetzt worden: Erster 
T«! (im GlwpalvMc iwti«beB lü und 2 librj: Siolouie 
in S» {Sreiea) vw Beeiho««». Umd n A«fyfMMi, Ortto* 

rium >on llündcl. Zw eiter Tag (ioi <^ti-^palaiite 2wi- 
s£fa«» U uful 2 Ul^r): l. AUbfifappg: ErM« Suite {D-imü) 
lÜr Ordwiltr fnat Ladunr. % Alitb«ibiiig: A^t». 
itjoUPge Motette von Pslcatrio«. Sceoe aus dem OratOr 
rlum pTobias* von ilajdo. Präludium und Fuge für Or» 
ehester von Sab. Baek. Finale aus dem sweiton Acte der 
Op«r «Idomeneo' tarn Momart. Marsch und Chor aus den 
.Ruinen von Athen* von Be^^thovL'n. 3. Abthciluitg: Ode 
auf den St.-Cäciiien-Tag von HändeL Am dritten Tage 
(int k.. OdAMi) ««Ihn kp|M9o*dtre Clavior». Vi«|i»* und 
Gesangs- Vorträge vo» mehreren der hprMjrr^penii-ton 
&üaatJer D^tscbUnds ßlaU finden, w wtikbea t-Vau Scbu- 
OIMHH a»d H*rr Coawit*DireBtor JoicUb «im ßaiwmr 
ihre Mitwirkung vor der (land bereits zugesichert haben. 

Aus allen Tbeilen Dcutscbiands aiad iiacb bisdeuiende 
'OrobeMflrkrSlIe tat Ventiriitinf der hieiigea Hofeapelle 
geworben. Das Orchester soll auf lOÖ Violinen, 40 Vio« 
iea, 30 Celli u»d 30 Biwe tt«ter verhälUitauitMgcr V«r- 
sürlraof der BlM-IoitriiiB«Dt« gebracht werdaa. Aiieb der 
Chor soll eine imponirende Masse bilden, «ud nl n 
hoffen, dass vor Allem die hiesigen Gesangvereine, an 
wckbc eine Einladung bereits ergangen ist und deren meh- 
rere auch bei dem vorigen Musikfeste mitgewirkt haben« 
hierzu ein ansehnliches Contingcnt stellen w cr{|en. Hervor- 
zubtbea ist« dass auch eine Orgel im Glaspalaste aufg«- 
Mem «efdea mIU mb namnliieb bei den Hindd'achen 
Werken ihre Krafl zu entfalten; eine Orrhcstcr-Zuthat, 
die um »o freudiger begrübst werden muss. als sie weiler- 
bin die Veraolassnog ra der endKcban AobtellaDg «ner 

Orgel im königlichen Odeon werden könnte. Die rausica- 

lische AJiadegtie hat nämlicb beschlossen, ^cb Beretini- 
gung aMer EmUb daa ÜMikfeilea den aiwaigm Kart dar 
Einnahme all CapilaMMfc aar Erbaanng einer Orgel 

verwenden. 

Inden wir schliesslich noch erwähnen, das«, um einem 
bei dem Musikfeste von 1855 benorgetrcteocn Bediir^ 
nissc abzuhelfen, heabsicliti^t ist, für die geladenen Ehren- 
gäste und MiumiUicbc Mitwirkende gesellige Zuüammen- 
Halke wihrand der Daoer des feste« >u veranstalten, sind 
irir ibertetigt, daai diese löbliche Abskhl nicht nnr mit 
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dn gesdlMliaittkhcn Gcwohobeilm der tiddeaUchen Fesi- 

gij<tle vollkornmen übereinsliiBinen, sondorn mich sich des 
ungetbeitlen Beifalles der norddeolKbeo iheilnebiner lu 
CfffCUSA btbCD dltftc. 

Man sp«(t«'r ItLiufig über unsere prossartipcn SchTilren- 
und Sangerfeste, unsere tiekbrteo-Tage mit den obligaten 
Dinen n. «. w.. und ea mag aHerdiafi io diflaen Dingeo 
Manche« übirtricbcn werden. Aber man sollte docb den 
Werth der persönlicben Berübruog. wie aie bei aolcben 
ADÜBMn swiäclicn den ? endiMdeiwo deotichai Slannca- 
genossen Statt findet^ nicbt lu gering anschlagen. Manches 
Vorurtheil verschwindet und maocbe bartgewordene Mei- 
nung wird milder durch die p«rsÖBliclie Begegnung. Das 
Gefbbl der Zusammengebörigkeit, welche» die Tbeihieh- 
mer von allen «iicjen Festen mit nach Hausp tr«?pn, tribt 
denselben einen nationalen Werlli. deüsen Bedeutung um 
SO grfisaer ist, je tiefer und tafalreicber die Gegensätte 
scheinen, die sich in du poKtische Leben DenUcbltoda 
eingegraben beben. 

Aach aoe dieaem 6flaiclrti|Mnkle wtoidNii wir, dass 
da^ rwiih-' münchener Musikfesl lebendige T^riln.ihmr 
und xablreicheo Besuch Boden möchte von nah und fern, 
«Di Süden and Norden, «ne allen Gaim mweres grossen 
Vitoriandes. 

Hänchen» 10. Juli 1663. ph 



Audühr^irig iii hr 



Ilie soll »US fünf bis «ech< Chören für 



Too Ante war «te gMekUelicr CUV, to ffi» HoMaater-tntaBdmiix 

getksn bat, und die T^i-rin i!rr HMiptroUc, Pt^ .] in v Edels- 
berg, IcMtete in Spiel und Grtaiig io VonS|;Ucbei, d&tn man wohl 
dic»cr jungen und kiiMcrst tJilenlviJlcn Känstlcrin den grössten A»- 
thcil *n dcrii durclign-ilendeti Krfülge drr licltltchen Uper luachrei- 
bcu dkri. — Die iu Ciuufttcn der Krbauuu^ cuicm SRn g e r h a u ftc b 
im OlMytlMie Toi|enomra«iie groMe Verloocuag hat ucb Abing 
XmMi Ummm IM» 94«t FL 



Herr und Krau K<lb«anen-Veitb (ind nach einem aHSl%Hi> 
okw OaMapielfl am hambarger Stadttheater engagift worden. 



10. Jali. (LMmmM in .I>«Bauin'.) Di« .Omua- 
all«'' kt ilw ksla Mssiü lllicfcin, lit ihnisiwn Bmr«b 
fOktu*, dMs Ii» «MOdi «didr«, «mBmtto ItawUtaMiaUüMt 
sibw UM ife IM NboMli; Dia Kiass «M 4aiak talAss ZoaA- 
wtMB MV gtfUiMtoti ««e VMi 4m Magmm Htm» Twtiiu wirklich 
«nl edlam Btrebea vai xaa 9tt Maidnitelraii Selhatbefriedigwog 
willen Mitglied gewurdcn, i!er thhtc besser, sich einem der schon 
L«stebeiidcn Vereine auzuschlicsacn^ a gibt deren oKuchiß genug, 
iul konnte man sagen für Jt^den .Stand und fUr Jode Conrcaaian 
«in«a. Unnflts« ZcnpUtMrang tckadet nur. Die Vorulg«, die lo 
aOe den Stempel der l>l8H«lmliii|,lall jSA alefa. 



Preis-Aa (schreiben. 
fiangwtaraiiM 



ilüiiii^riitimiu«», yuaricütij, Soli u. r. w. besteben, für Harmnni«- 
muBik itiiininieiitirt »ein und ht'i lUr .\i;f1'fthnu)g circ« eine .^uinde 
in Aaapruab nehmen. Fflr die tkili sind Fraaenstimmen nicht Au>ge- 
ecblosaen, so wie bei der iDetmmeniation Contraitttsae angewautdt 
werden dflrfea. Di« in- und anslkndischen Conywiiataa, denea 4t« 
Wahl des Texte« im obigen Sinne gans fV«! Mbt, we«Än niw nr 
BwriMtaqg eines Mkbm Werkes «tegdadn. DtoBii^abagvMhiilit 
■I dM C«Btnt*OMBiM 4m iWgwaulMfcM BImmHiM In Ctat 
Ignte Fnm: im Warti mü alt tkum Holte 
in «tarn Bitd», mT waleiMm dBSMlke Uott« weht, 
der Name de« Autors verscbloseen «ein. Termin mr Eingabe: Knde 
October Der eldgenSasische SSug^erein wird das best« von 

den zweckanCipiMbwdsn Wwhw m( da« u^tr wthVp Wctaa 
honoriren. 

Das Mogeri««!, welches am uni jV. Jatti ia Uedenbsrg 
gut« fand, da« erste derartige in lA^aia, MdMiMlbn dcaMha 
und ugariiah« fliager vaniM wirkua^ war *«« «eMMtan Waitar 
«ad saf «Im MaoMada CiU voa Tasaiam aad Oaatll* 
BM aak aad hn htna. Dar Eajßmg te taawolwa Tat^ 
aiM aat Bskakaii dank dia aqgaHMhan war «In hcnBeker; bason- 
dtia die Wiener orfrenton aicb einer sebr IVanodliehen Aofnaiime. 
B« wurden fünf ChOre in ungarischer, nenn ia deuUcber S|iraol]tr, 
davon <-iner uiisscMicsslicb vom wiener GcaangveteiiiG vorgetragen. 
Wurden tehoa die mcisMin VbCtrc mit atiixiniacben JCJjenj begleitet, 
1 vraren doch Torxugsweise die deutschen Oesammt-VnruAge , L'n- 
treue", .Loreley", .tVioeta") die Gtanapunkte der Prcductiunen. Bei 
Tische wurde der erste Toast unter allgemainem atörmisobem Julal 
8r. Mi^aMit daa Kaiatc gahiaahi ud ao^dak uah Wiaa tal^ 
phirt. Wihmd te gaHan Da o a i te inalHiiB ftwawadai 




ifa te 

Uk ak. Von den TaaüdgM rfad s« bemei^ 

ken: „EhreO«tMa', .«Nomaiinssaag'', „HymM" mli Maaikbegleitaag 

von E. iL z .'i , .1)«A dcutsfbe Lii.d', .Maicnnadil-, ^MiUterscaian 
aU«in* und stuu «k^laese .Kriegen U«i>«4'* mit ItiacWiannonie. 



iXttttHBiiijjnnstn. 



Ali« in dichter .Uiu>l-/'^itn>\g hrtprockenen und angekündigltn 
Mutimiim eu. tmd tu triuUun m dir *Ut» pof hU me Uf «ssortirMa 
JfiuK«iienüa«teaf wid UikmMmk MM BBBITMAMD SMBUMM 
in Köbt, ffTMM AiilMMawa ITr. «• «i« M 7. FM. WKSEH, 



I4f Wii'tnbml^ Mii5ii-3flt«»(l 
«iseheint Jeden Samsu^ iu ciueia gaaaan ltog«a mit xwaagloaea 
BeUagcn. — nor /ihomaaiaiitiiiiTi« htiirtat flr teHaflriahr STUr, 
bei den K. pmosa. Peat-AutallHi 2 Thk. 6 Sgr. BteTäaaiM Na» 
«arite. 

Min md ZuaaadaagaB allar Axt wcidco unter der AdmaS te 
IL IMIIoM'8ohaaiNK'MM BaaUandtec in KSia «rbatea. 



U. 



ire nrrhrtrn Ahoiineiileii erTialfm Hie 
mXm .9ft**iM-aieH*t0^i „9ie»«*»0 sfcr 

■Ur 1 t-rlnKMlianHlus>B 
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fi. r. IMd^s Werke. Ausgabe 4er 



Von Jltst r Aufgabe sind bis jelil (18fi3, Loip/ig, 
Stieb und Druck von Breilkopl und Hirtel) rwnbebo Bwde 
in Folio encbienen. Si« timfatten sechs Itibiisdie Orato* 
neu: Susanns. Albatia. Sainüon, .SauI, zwei Punionen; 
sechs draroaliscbe oder oralorienbaflt" \V«rke: Acw, He- 
rakles, Alexander. Seinele, Allcgru, Theodors; ausserdein 
oinen Band Funeral-, einen üaad Coi'oiM( an//um{TTiUtr* 
unfl K r(uiiiri;;s-IIyriMn'tr;. i-rullirli fiiic S.iminhin;; Ciavier- 
stücke. Von diesen stiininliichen »ind nur fünf oder sechs 
den Knnstfrenmlen allKemeioer bekMBl. die äbrtgen hier 
nach lan;;cr Vprirr^^eiiheil tum crMeii Male erneiierl. 

Von einem {jrossen Theile der Werke unsi-reü Mei- 
alers war bei seinen Lebeeite» wenig Besseres als diebische 
Nachdri'itlvi' tu hnlii'n; erst nnch .«piiiem Torfe knm eine 
anständige GesamiDt-Au»gabe tu London zu Staude durch 
Samuel Arnold, einen geborenen Oeabchen; die Atis- 
gabi', seit 1786 in 36 Bunden erschienen, entliiilt von 
den italianiscbea Werken wenig, von deutseben gar lucbls 
und ist fem von Correclbeit — Danach ward eine neue 
Herstellung begonnen durch die Ilandtl S,»'i. /,/ in London 
seit 1843; dies« gab in den Jahren 1844 — 41 Je zwei 
Bände, danach mit mehreren iabriücken je einen Band 
1850, 5-2, 53. 55, 57. 58, lusammen 14 Bände in 15 
Jahren. --Im Jahre IS.K) uanJ die Deulschr llnrulcl- 
Gescllscliaft gLgruiKJel durch CbrjsaiiJcr uud Gcrviiius, 
welche seit 1858 in vier Jahrgangen 15 Bände heraus- 
gab. Sie gibt von alk'n Vocnls^Klini voHsiiindige Partitur 
und Clavier-Auszug, deulschen und englischen Text und 
ist auflalland billig gesteilt, indem sie jibriieb drei fiel«- 
rungCD, d. h. Bände, für 10 Thaler an die Abonnenten 
bringt, während die ioodouer iioeutg Einen Band gleichen 
Omfangcs für 8 Thalar nil bot engliicheni Texte ausgibt. 
— So das Aenssertiche; weit «rbaUichcr jedoch nt di« 



Stoisoriing des iiuicreii WL'rlhes durch kritische Her- 
Stellung, indem die Herausgeber, vor Allen der uaeraiüd- 
Ikb hingebende Chrysander, aus dreierlei OmU«b — 

1: den Origiiial-Maiiuscri|jltii. i] f\\i\\ Copiceii von Sclimidl, 
dem Amaouensi« Handers, 3) den län^elslimtneu aus.Ui»- 
del's Zeit, welche bisher theila wenig, tbeils gar mdit ba> 
nutzt sind — «lic inu^lichst urspriinglicbe und vollftunüi^e 
Gestalt beriiustellen mit Erfolg beniiht sind. Devon liegt 
unter Anderem ein Beweis vor in den Jahrbüchern für 
Husicalische Wissenscbart (1863), 1, 408, wo ein Ver- 
glt'ii h (l<T deulscben iinrl cnj^iist lu*ii Aiis^nbo des Saul 
angeslelU wird. Wer sich »elb»l überzeugen will, vergleiche 

< aueh dia rührigen Werke, die bis jetzt in beiden Ausga* 
ben vorliegeti: i> sinil jii>!.i'r Saul: Aci» und tialatea. 
ein cnjthisrh-pastorate» Dramo; L'AU«yrQ, U i^entwow 

! tdU Mtdavtß, ein dranatiscbes Charaktersiielti San- 
!ion und Coronal umfhrrn. Die englische Aua^ubt; iüt sehr 
splendid, mit grosser ttaumverscbwendung gedruckt, da- 
gegen ihre lliltbeilongen keineswegs larerlissig, der rekb* 
heb vorliegende kritischu Apparat*} nirgend völlig ausge- 
beutett die deutsche bat ausser der «orgriHigsleo Kritik 
und Correeiheit aueh den Vorzug der sanbersten ond ge- 
fälligsten Typographie neben gru^jtir RaumersparDis«. Die^ 
ses alles bat die Kosten der Herstellung verbältnissmässig 
erhöbt, während der SubKriptions- Preis verhältnissmässig 
niedrig ist. Möglich wird das nur durch die Hingebung 
der Ediluri.-ii, die nur mit persönlichen Opfern im Stande 
sind, der groi>Aen Sache gerecht zu werden; daran cu er- 
innern ist Pilicbl, weil hier ein valerttndisetMr Ceiiiiw des» 
Vatorlande gleichsam wicdcrorobcrl wird. Die Engländer 
nennen Uäudel gern den Ihrigen, weil er ihrem Lande die 
barta Zeit uud Eraft aaioes. Lebaaa gewidmet, und «bn» 
ihn bis baute ila den «iuig UnvirgBngiidMn, der iboaa 



*) uu uod llb«r wclcli«n upttlerliln b«Mi>dere HeiUgen tnr d«u(- 
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BUgieieh «b HaMrtab' der IriklMiMi lt«ii«l «mI ab Boll- 
werk (;t'f;Hn du* UubiTflulfien der niedf r r ^ilt. üctn Deu(- 
scben l«g es fern, ibn als CenUum der kuoslübung aniu- 
•ehcn. weil wIbreiHl «eUiei Lebens Mine Werke tanfsiiam 
über'« Meer gingen, nach »eineni Tode aber die gewallige 
fi^e^itwig der Kumte begann, welcbe gleicbzeilig Poesie 
und Musik ergrilT und ruhiges Beharren nicht gestattete'. 
Zudem ist es weil schwerer, unter Deutschen einen Ton 
anzugeben, di-r übernll (inrrhklitisc und die Mode dicfire. 
wie in London und Paris. Haben wir duch uichl iininul 
ein eint iget VolltKed tu Wappen und Panier, weil die 
Fülle schöner Lieder rti ^ross ist und weil Eigensinn und 
Vielsinnigkeit uns im Blute siltt: die Ursache, nicht die 
Pelf;e «oierer ZerspKttemni;. — Ob «[mt schon damah 
der Wesens-Ünterschied lon HändH und Barh crfuhll 
ward? l>orl die einfältige Grösse und geborene Plaslib der 
btrrliehen Tonbilder, Qbeririegend im Voeale newendel, 

hier die tiersinnipe, fnsi pJiilnxnphischc Kiilli» des Gedaii- 
keai, der to od droht, den Leib der Schönheit lu über- 
«•chien, waodN» dar — fraiBdi dwb bindarcbweliende 
— D>ft dar iitivan GeafatitM leiser vernommen wird : — 
es ist schwer, ta ssgeit, warum sich ein Uebergewicht der 
deutschen Neigung auf die Bach'sche Bichlung geworfen 
hau Seine InstnmMatahtäl, aus welcher die meisten mo- 
dernen Richtungen — dtirch Vermittlung seines Sohnes 
Philipp Emanuel — abgetweigt sind, ist Milursacbe, kann 
es aber alleii» nkbt sah. Wie dem auch sei: Hindel's 
Name und Werk ist auch in Deutschland, wenngleich nicht 
»0 überwiegend wie bei Englandern, doch gleich An- 
fangs ia Bbren gehallent taersl in den Kreisen Adam 

Hiller's. der den MeSMa> 178f5 in Berlin aufführte und 
sich rühmte, es besser tu machen, als das stolze Albion; 
dann bei ftlopttaek. Clandias und ihren Geistver^ 
wandten, endlich bei dem ceiigenialen .Uozart. Narh 
ihnen aber vernahm man lange wenig Hindersches in 
Deutschland : erst seil vienig Jahren lebte sein Gedieblaiss 
wieder auf, und bald wurden die AdFibrnngen seinar 
Werlte hiufiger and beliebter. 

Wie die Ilandel-Au><;abe an innerem und äusserem 
Werthe der Bach-Aiispabe vornnsleht, er^rtinl j' d r l-jn- 
sicbtige; und doch ist das Unternehmen noch iticbl »o ge- 
wofiall, dass sein Bestand nad» allem Seilen gesMwft 
wäre. Denn wenn auch der erlauchle Proledor der Ge- 
«ellsobad, unser allergnädigster äönig. ausser den Jahres- 
beitrigen noch eine ausserordenlliebe Subrention bewINigt, 
•0 bat die»cs buhu Beispiel wenig Nacbfulge gefunden, 
seihst bei kunstliebendea Färsten. Die Hindemisse liegen 
■idil in dar Sache, als ab Mmlar» Art nid Kanit ans 
alwa leraer sliod«, sain« höhet Warb« waninr n nosa- 



rem Hersen spriehen, ab dl« anderer Heistar, sondern es 

sind äiisscriirhe. tum Theii persönliche, über welche sich 

eine g«Me Geschichte deutscher Gesinnung schrst* 

ben Hesse. 

Fragen darf man wohl, ob bloss die .Kunsl'-Ar- 
chäologic — nach müncbeuer Sprechweise heisst Kunst 
nur die plastische! — es Werth sei, historisch-kritisch bear» 
beitet zu werden; ob nur lilerariscb-poetische Antiken bw 
zum kleinsten Blättchen herab tausendfflilifje Erneuun;;, 
Exegese, Kritik erheischen, und ob daneben das weite 
Gebiet dar beute «elldorebdnnfeadcn TonkMMt ein mm- 
deres oder inromroensurabeies oder par »erächtiiches sei. 
Welche Bedeutung für die Wissenschaft der Kunst eben 
die Musik vor anderen Künsten habe, dos ist noch nidit 
iiberatl anerkannt. Ob die Wissenscbtifl der Musik jemals 
an die der bildenden Kimste heranreichen werde, bczwei- 
Tek man. weil die Hvsik geistig zu uobesümmt sei. Wie 
mächtig auch diese Meinung abseilen der Hegerseben 
Schule gehegt werde, ihre Stunde wird kommen, da sie 
Abbitte thue und das, was nirht in ihren Systemen ge- 
träumt wird, dennoch anerkeime. Unsere Wissenschaft 
ringt danach, in Geschichte und Ae«thelik ihre Kbcnbiir- 
tigkeit zu erweisen. G esc hiebt lieb un Inbails &iud in 
diesen zehn Jahren von Bellermann, J. Franz, O. 
Jahn, Chrysander schon die umfansreichsten f'orschun- 
gen specieller Gebiete roilgetbeilt, und auch praktische 
Facbmosikar*) bemühen sich, ihr Seheriein beisotragen 
für die einsli^e Geschichte der T nkunsl, in welcher seit 
hundert Jahren nur die ersten unbehauenen Bausteine ge- 
legt sind. — Die [iln sikaliseb« Ton lehre ist seit mehr 
als '2000 Jahren benrbeitel und fast crschopfl; ihre Er- 
gebnisse tum künstlerischen Zwecke tu verwenden, ist fast 
nur trkomend versucht, bis die jüngsthin ersrhienene Lehre 
von den Tnn-Kmpfindunge» von Helmhohz zuerst die 
Wahrheit jener Traume in einer «xaclen Weise darstellte, 
wofür die fl-ühere Wissenschaft weder Mittel noch N«> 
gttng besass. — Endlich die Ae>ihetik; in den bisher 
gangbaren Systemen ist die Tonkunüt fast nur untergeord- 
neter Weise oder so behandelt, dass es crklärhch ist, wenn 
sie sieb in diesen gelehrten Kreisen unbehaglich ffiblt. Wir 
aber lassen die Hoflnunf' niclit sinken, dass von der Ton- 
kunst eine Läuterung der Aesthelik ausgehen wird, sobald 
sie anknüpft an das, was der geniabia Denker, van den 
die neueste Philosophie den positivan Ausgang genon- 
men, unvollendet gelassen. 

*) 7.. B. Morii Fliraienku in I>r««4ni, Ober dcMen Schrift 
„Zur OeacUclite der Miuik und de« Thcatcn am Ilofo dar 
CtiutlUrHii-ij voD ttscIiscD", wie (Iber Ii, »'■eh- I'Ihmiiik „Die 
groMhcno^licbe CepsUe in UanuMadt" und «ndure Dien 
Mi«4«»rb. Hnaik-Seittthf, IBCS, Mr. 97 *iii«ltWlit. 
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Betrachtungen knüpren lich nicbt als m&MigQ 
DSgrCMioneo, soiujttrn als iialit: liegende Consequeni«o aK 
das grosse Hündil VVerk und an das Wirken des Mannes, 
der ihm und der Kunst und Wissenschaft der Tone sein 
Leben gewidmet bat 

Göttin gen. E. Kröger« 

fas tMiferfeet n !>»tras<«bur|; &m 20. --22. Jaai. ' 

. Str»«»burg, -JH. Juni HM.3. [ 

DaM der Elaan aiieb nmiicalifcli Für daa oneiiMge I 

Deutschland verloren ist, beweist deutlich genug das ,/>• 
^wU de$ iSocieles chnvka d'Äkaee' , umI mau kann es 
der grellen Nation, Sie wiiseu, warum, wahrlich nicbt i 
f erargen. 

Samstag den "20. snnr^en 1*200 Kinder unter Leitung 
des Herrn Gross und Ucgiciluag der Armee, und zwar m> . 
Dermal und pariseriscb tief, dass die Begleitung uamög- | 
lich ward; nach dreioiali;;em Wiedirliolen svurde die Ju- 
gend ihrem Du^aum akadea uberlassen. Mun.dic Obren . 
der Meage sind geduldig vnd »iebtig die Wirkeng der ' 
Kindrrfitinime : Alles unr entzückt! Abends kamen die 
vielen SangergeseUscbatien des Ober- und Mt«(krrbeine» | 
ao, und die Soldaten protegirteo sie wieder bis sti den j 

«iol^rpricsenen EinquarliLTuii^ji'n. Spät aber wurden Sere- 
aadeo dem Uerra Üaire, Fräiecteo und dem Gcoeral ge- 1 
bracbt — wieder von Soldaten. Eben jetst, e« ist 6 Uhr, j 
blist wieder Einer seine Truppen lusaromen, um die Fe»l- 
MBger au» dem Concerte durch die Strafen zu l)cgleilea. 
Es ist mehr ein Festival für die Armee, als ein Sängerrcsl, ^ 
etwa um die Einnahme von Puebia zu feiern. Aber das 
Tüllsle war doch . i/iiine' , wie sie den Zapfenslreicfi 
beim äuniieiittulgaiig bier nennen. Von 0 Uhr irub an i 
wurde es nicht gestallet, mehr ni schlafen, denn fünfzig 
Trommeln (wenn es auch nur j-wanzip sind) iichlu<;cfi diese 
Ütaoa zum Itette binau» und verfolgten die Göllin durcb i 
die ganee Stadt. Kanonen und Glocken stimmten mit etn. | 
.Beim Feste darf man nicht schtummern!' meinte mein 
Zimmergeoosw, und wir sprangen muUvig auL MuU jxj/ur- 
quoitovi ce hnut? Sollten die Kanonen etwa die Ankunft 
einer Jenny Lind ankijiidi|>on? Sollte denn ein schönes 
Werk bald ertönen und das Publicum unter Kanonendon- 
ner in den Saal gebeten werden T Nein! es ist wohl eine 
filafln gebaut worden, sie fasat 8000 Menschen, aber mehr 
wie ein schönes Stück stand nicht auf dem beuligen Pro- 
gramm. Auf dem Kleber-Platze steht das Iloixgeböude. 
Kleber steht stolz in der Mitte und wundert sich über die 
zahmen Musilien der Vereine, vielleicht hundert oder noch 
uiebr m der Zahl, denn auch die Pompiera des gaaieo 
Elm» baltM dieser Tag» ibren Concars. Nor Geduld, es 



wird schon besser kommen 1 leb will ihnen aber gleich 
sagen, was am schlecbleateu, am laboiiteo au({gefühfl 

wurde und dadurch am wenigsten erfreute: eben das eine 
scbuiiu Stuck. \on 30UU Stimmen gesungen: Mendels- 
sobo's Fesigesang an die Küo»tk>r. Seit Wocbeli babOB 
es die vielen Vereine h'm einstudiren sollen, haben es aber, 
wie mir scheinen will, unbeachtet gelassen UDdjmr »je 
mamm de ememm' geochst. Den Ansdruck erlauben 
Sie mir; denn wie da '^wh\ wird, his man den Wellchor 
(meistens seicht«, fade Coropositionenj iooe bat und ausr 
wendig kau. iit uabeMbreibfrcb. Der Orpheon Kta Colmar 
z. B. singt schon seit einem Jahre die goldenen Lebens- 
regeln von Gen^, ein Opern-Potpourri für Nännerslini- 
men mit .Backwerk, FleiKb und Rieben*, mit Snm sum 
sum. Rataplan plan. Trara und lleidideldum, Heirai^ab 
und Tscbingeradada, Üobreio, Sodo vidido und Pepita 
(Alles wörtlich), und hat es nocb nicht so weil f^ctirachl. 
dam die feinen, cingegeigten Singer eine Secunde das 
Auge vom Blatte aufgehoben hütteo; nein, ^ li n liii rn N»»e 
die jungen Confirmanden schlugea sie dieülickc nieder, 
{ndcas meinn Nnehbarin bebaoplele. lie sebimlen kieh der 
nichtswürdigen Wahl ihres Stückes. Wahrlich, das haben 
Viele mitempfunden, Biubeimiscb« und Auslioder, und «r- 
kündigten sieb nach dem Herrn Oireetor« der liob nicbt. 
gestrhüint halle, ein ^''~< Ii ir>/i< Uitses, gemcioes fltfkk. 
den feinen Franiosen vorsufuhreii. 

Per Anführer dieses Vereins heisst Mr. *, J/brteiair 
de i'teuie munkipal« de mmi-ju" >i l olmar. Wahrlich, 
wenn die juo;;cn Musiker, die iii den deutschen Musik« 
Zeitungen von Flöten-. Fagott- und anderen Lehrentellen 
in Colmar mit 1000 Francs Gehalt lesen, wüissten. wia 
da unt<T Monsieur *'s Anwcisunf^en (jelelirt und musicirt 
Wirt], »tu würden lieber iti üdde«hmai oder Bockenheim 
Jahr aus Jahr ein zweite Geige spielen oder als Copisten 
des geistreichen Cnmponisten Malibran in l'rmkfurt (der- 
selbe, der das CW-mo/^ Quartett von Beethoven für Schu- 
bert'! B-imr bi^t und rocenaine)aicb lebemttnglieb enga- 
giren lassen. Ohne Talent, obneNaturarlu^on istder .Musik- 
lUuptmann im flsas« nicbt, aber er bat zu weuig gdemt, 
kennt unsere gramen Hertvn und Meister nicht und rer- 
peudel durch seinen schlechten Geschmack die Stimm- 
nitlel seiner talentvollen OrpbeonistNi, wie durch seine 
Unwiasenbeit dM Geld der Stadt Gohnar, die für die Mn- 
sikscbute jahrlich Tausende bewilligt und nichts dafür 
ärnlet als Concurs- Medaillen dem Herrn Director. Kurz, 
über das ganze Programm laset sich nichts sagen, als dass 
die Mülhauser unter Heiberger's Leitung und die Badenser 
sich auszeichneten, das« Herr K&ckcn selbst den Chant cU» 
Mmtf^nards dirigirte, ferner daiis d«s Potpourri von Gende 
die UuMbüdelaa «atibchle, da» die «obnarnr Singer wirb- 

n 
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lieb feiu und i-orrecl Millen, und dasti Mendelssiihn')> |>opu- 
liic« PniebUl6i'k N gut wie diarebfiel. Iii tmAA nMus« 

gebend, Tiirtit rharakCeriitisrh ^onug? 

Emen FortsobriU bal die Aswciaüoa des Sodeies eho- 
fukt ttÄbaei gemaftbt. Dat Conti« Ii«», irh nun 
ersten Male, vom BlaUr tcsoti. SrhwtT war die Aufgabe 
•Itenbiigl nicbl: em Uog;samer Cbor ioF-dur milModo- 
MiM ä h mMb ««dl E^. Avch löalen die taieitlvoHen 
Colmarcr neben sieben Kiinpfern mit Leichtigkeit ihre 
Aufgabe, diesmal ohne die Geige des. Herrn Uirei^on, 
jedoeb nicht ohne die Milbüire der Herren Profeteoren de^ 
Masiksehulft, die eudi a jirima vifia mitlesen dorften. 
Doch pt'i>"? von dem. Was kann es für ein lnlcrc<s>ic für 
ibre Leser haben, wenn ich erxable, das» diene oder jene 
Geedltebill d«i» Preia bekomnen bat, dess die Gesellschafl j 
?>usTh-^rm, '^(nckh-in-i Ti ?■(/?;. an drr Spilrc. sich durch die 
Wahl ei«iei> Schumaii»'8chen Chors auszeichnete und wirk- ^ 
lieb eine« iweiteis Preia davon trag? viel wicbliger ist e*. • 

vom musirnlisdien Tlioile den Festes /u re<ltMi. Doch wir? 
Von den Cantalen der Herren Schwab und EJbel, .Leu 
vwe de Is L^r^ vnd nL*Oeian*. liial sieb nichts sagen. 
Sie würden mir ohnehin nicht erlauben, die Werke 7weier 
taieotvoileo Dilettanten in Ibreoa Bialte tu besprechen. ^ 
Es ist nicht Concerl-Musik. nicht Oratorieii'llusik, nicht i 
Theater-Musik! Nenne man »le narh Belieben, aber spre- 
chen darf man nicht dnniher. Ks bleibt eine ewige Schande 
für die beiden jungen Strassburj;cr, unsere schöne, edle 
Kmiat bei einem Säogerfeste Tor 5000 Zuhörern auf diese 
Weise entwürdigt zu haben. Das? aber der feine Bcrlini, 
der stets nur das Beste will, der nur zu wählerisch zu 
Werke gebt, naeb den Gemeinplilten der Herren Sebwab 
und Elbe! als Sündenbock sieh hinslellen und seine .Kind- 
beil Jesu*" dirifiirefl konnte, ist unbegreiOich. Einen Meisl<'r 
wie BerNot, der an der SpÜte der modernen Schale in 
Frankreich steht, neben i^ei Dilellnnten liin/iistclii ii. ist 
eine grinttntose Tactloaigkeil. Mau hatte ihm zwei wür- 
digere Vertoelir der Nalionahehule lor Seite geben 
köanen. Man bitte r«n Lesueur, »einem Lehrer, ein Werk 
awff&hren können, von Mi^hul die Oper Uta! für MäODer- 
slimmen und Sopran-Solo (als Concerl), von Mendelssohn, 
alt Vertretef der deutschen Kunst, Anligone. So hätten 
wir einen seltenen m'i«!''5'is('|)en Grimss pchabl und die 
Vereine im Elsas* halten später mit Siuii: auf dsM Festival 
«100 IS63 rarftekblickcn kdsnen. Zwei grosse Gedanken 
liegen der Association zum Grunde: das Volk durch Musik 
«0 veredeln und es mit dem Nacbbarvolkc durch Harmonie 
ni verbtüdera. Sebonerea gibt «e nicbl; an Milteln jeder 
Art fehlt es auch nicht. Aber oline ernste» Studium, ohne 
eine gescbmaekvolle Wahl der Stücke, der Programme 
den mUmi Zweck nidrt ernkheii. (HnM die- 



sen Ernst, ohne den höhereu Glauben an die göuliche 
Kamt UeAl es, wie ein Strasaburger selbst iusserte — 
eine Paree! 



Bei Gelegenheit der Peitlivhkerleo ia Lllticb, tu 
denen die landwirtbscbaftliche Ausstellung Ii. W. Veran- 
lassung gab, hatte die städtische Behörde zum Schlüsse die 
Veranstaltung eines grossen Concertes gewünscht und ^icb 
desshall) an den Director dca dortigen Conservatoires der 
Musik, Herrn Snubrc, gewandt. Dieser treiTliche Musi- 
ker, von dem in diesen Blättern schon öder die Rede ge- 
weaea ist, bati« den Jfotb, die scbwierige Aufgabe tu Aber-' 
nehmen und als ein Verehrer der classischen Musik sie auf 
ähnliche Weise durchzuführen, wie es auf unseren rbeini- 
sehen Mvsibrealen gesebiebl, deren regelmässiger Besaeher 
er seit Jaliren uar. 

Die Lösung der Aufgabe war nicht nur wegen der 
kürten Zeit— etwa acht Wochen — , die tar Vorbereitung 
noch vorhanden war. schwierig, sondern hauptsächlich we- 
gen der Hindernisse, die sieb in Belgion der Vereinigung 
eines lablreicfcen Cbors von Damen und Herren entgegen- 
stellen. Wenn es auch an Sängern nicht mangelt, auch 
nicht an Sänjjcrinncn, so berrscben doch bei den k-titeren 
noch starke Vorurthcilc gegen das uiTenlhrhe Auftreten 
und gegen eine Gemeinscbafl, bei welcher nur das Talent 
und nicht die gesellKhaüliche Stellung zur Tliellnahme be- 
rechtigt. Es gehörte die aligemeine Anerkennung der Ver- 
dienst« des Direclors des Conservatoires, dem Lütlicb schon 
die symphonischen Coni'erli' >erdankl, und die Pii|iut;»rita1, 
die ihm sein Charakter und sein geseihscbaflUchcr Tad 
gewonnen, dezo, dass sein Aarmf tur Bildung eines Sao- 
gerchors so grossen Anklang fand, wie c-i der Fall war. 
Dadurch wurde es möglich, ein Chor Personal von 104 
Sopranen, 85 AliiilhNien, IlBTenireiiund 154 Bassisten 
aufzustellen. Zu diesen 453 Sängern und Sängerinnen 
hatte die Stadt Vervicrs, die einzige in Belgien, in der 
ein ständiger Singverein blüht, 50, die Stadl Antw erpen 

*) WälirL'ixl die UcutKchcn in Siraoliurg Cui nur Ir»itv4i- 
«che Miiaik auf ilir Keat-I'riigrainiii liraclatm und dort, mit 
AuanAhni« oinigcr dimiFclaMi Livd(;r. w.'lclin (ii>? Verein»* »UB 
Badou Tortrugen, «>g«r ICtwkeUB „Nuroiaoiutiiaiif;'', i>i <'hant 
de* ilontaynard* vcririuidclt, fninxficuieli gcnutj^- n »iirdo, 
boa di« gallifch -romftDitclicn Wallunrn itt Beigieu 
a«f ihMm MndkfeMe nnr cU»*i»che Mutfli deuKcbcr Too- 
■MiMw anlfaflUiri t M«rk«tlMig genug luid laMlar qli«r«li>a- 
iMiMb Mi 4te Vsriaoguaiv dv Kuioualitiu, dte tigli Hwtiatt 
ta Anslaiid« ni SalnUaD kommn lamm. 

DU KadABtlan. 
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14 Milglteder (unter diesen die Präulein TektnaMin» Töcli* 
ler dei Goowneurs) gegeben, die übrigen waren sm Lftt* 
tich sdtet» dironler foro Conüc-rvniorium 120—130 
Stimmen. Das Orchett^r bestand aus 90 Inslrumentalisten, 
die mit Auütiafamc der Herren Bernier (Coolrabas^} und 
Beitmer von BröMel «iaimllirli aus Lfitlieb waren, und 
noch rahlrcirh»»r pfwescn «ein würden, wenn nicht ein 
Tbeil des lüllirher Orchesters im Bade Spa engagirt wäre. 
E$ fW das aweNe Mal, da» in Belgien ein Midier Verein 
ausrührenJer Dilettanten und Künstler lu einer festlichen 
AufTührang züsammenkam, doch war vor zwei Jahren in 
^Aalwerpen der Chor mebt m saMreieb, wie der gfiftn- 
wärtige in Lültich*]. 

Das Concerl hatte einen kaum geahnten Erfolg. Herr 
Sottbre batte xbon m den Proben Alles für die Sacbe 
nicht bloss inleressirt, »ondcrn wirklich beßeislert, und 
scboo nach der Generalprobe wurde ihm ein pricbtif^es 
Silber-Service von Seiten der Milwirbeitden überreicht, 
.dem Manne, der zuerst iae Werk gearist. was Keiner rar 
ibro ppwnsl hatte' . 

Das Concerl fand im I healer Statt, das in allen Zu- 
acbauerriumen überfüllt war. Unter den ZobSrem be- 
merkten wir die Herren Willmotte ans Antwerpen, Lassen 
ans Weimar, Cornclis aus Brüssel, Graf «on Stainicin aus 
Mandicn, Hnib^DirectorWIlbMr.Bbrgermeister Pranghe 
und Ackens. Dirigent der Conrordia, aus Aachen und An- 
dere. Die Einrichtung und Ausschmückung des Locals war 
geaebnacbvoll angeordnet; Cbor and Orchester fnihen die 

Bühne, die mir den Fehler hatte, dass den Absrlilus* ein 
Vorhnn^ und nicht eine Wand von Holl bildete. Dies und 
die zu (geringe Erhöhung desOrdicsters thaten dem Klange 
Abbruch, zumal bei den Blaa-lnstrumenten, weN he m tief 
standen. Das Concert begann nm 6 übr und dauerte bis 
11 Dhr. 

Beetboven's prachtvolle Ouvertüre Nr. 3 zu 
l-ponor«? eröffnete den Feslabend; sie wurde mit Sicher- 
heit, richtigem Gefühl für Ausdruck und merkwürdigem 
Sebwiing ausgeführt. Mendelssohn war dnrcb sein 
phanta^ipreirhes Meislerwerk .Die erste Walpurgisnacht" 
(mit geschickt gemachter Textes- Uebersetzoog von Prof. 
Letojr) und dmdi sein VioKn«ConceK rertfetev, weldbes 



*) V«b«r 4m CiMiMtt fo AatwtTpM bat O a l a g a ak ii t im lin- 
IwfiMM im 19. &«goit 1861 vHflaleha wii«mb IMelit Im 
itr Niadorrli. M«aik-Z«ltiiDg, 1A61, Mr 87. An d«r 
8piu« «Und Herr CK. WlHnotte, Dbrifeirt war Ban C«l- 

lartn. Dan l'r'gruiuiii Ijfjicljic Bcciluivuu'it Eroica, oinc Can- 
täte vi>ti 'Irl. Läjmis. fliicn l'axlm von Marrdlo. |b|en(1elMolin*ft 
WalpurgiüMKcht niid Hjinitcl'n llmlluliija. Die Flaniümlrr hatten 
Ata Vottfaeil *or den Wiillonei., da«« ti« die beiden lauten 
OeMagMQoko mit deutlichem Taart« alngtii tiwmlin. Dar 
Okw bMMiid Mia 3(Ht SUmmea. 



Wieniaw sk i mit Feuer und Energie spielte, dann femer 
in einer Lebende (?) and Variationen von seiner Gompo- 

sition schwindelnde Bravour ofTenbarte, die störmiscben 
Dacapo-Ruf veranlasste. Fr liejitzl allerdings eine fabel- 
hafte Virtuctiliit, allein :>ie terrührl ihn auch zuweilen da- 
zu, ihr den Vorrang vor dem Inhalt und Charakter des t 
Musikstürkes einzuräumen, wie z. B. in einer aiisfulirlif hen 
Cadenz in McndeUsobu's Concert und in dem rasenden 
Tempo des leisten Salses desselben. Diese bberlriebcne 
Sfhnefligkeit schadet der Klarheit der Passagen und dem 
Ausdruck des Gesanges im piano, zumal in einem so gros- 
sen Locale and bei einem Tone, der an Didie «nd Klang* 
fijtie dem Tooe anderer Meister der Violine nicbt gleicb- 
kommt 

Prao Cbarton-Demeor sang die Arie .fbr Gölter 

fw'gcr Nacht* ans Gluck 's Alreste und die Scene der 
Agathe aus Weber'» Freischütz. Sie erhielt Beifall durcb 
den dramatischen Vortrag, 'den sie entfaltete (im Gebete 
der Agathe ging dieser aber über den Charakter des Ge- 
<>an»<itrji kes hinaus}, we»>halh man so artig war, über die 
Schärfe ihrer Stimme und den Verlust der Frische in der 
höheren Tooregion binwegiobören. Die pathetische Arie 
des Joseph von Möhul und die Arie des Uriel ausHaydn's 
.Schöpfung" fanden in Herrn Jourdan vom Theater zu 
Br&atel einen glöcktieben Dolmetscher; er ist ein geaebid- 
ter Särif^er mit einem ffhöhen Tenor von Baritonklang, 
dem desshAlb die höheren Tone nur mit einiger Anstren- 
gung gelingen. Er wurde mit Recbt dnrrh grossen Applaua 
geehrt, »nd schon die Wahl der Stücke, die er vortnip, 
zeugte von einem Geschmack an dem Edlen in der Musik, 
den man bei fraoiSancben Opernsingern seilen Bndet. 

Auch fiändol, l!er Grundpfeiler unserer Musikfesle. 
war vertreten, wenn auch nur durch Bruchstücke aus dem 
Alexanderfeste (Arie für Bass) und drei Chöre aus Jodas 
Maecabäus: .Fall ward sein Loos*. .Seht, er kommt mit 
Preis f;ekrnnf nnd .Singt unserm Gott!' 

Stock hausen '^der mit Jourdan auch die Soli iu der 
Walporpsnacbt sang) fand bei seinem Vortrage der Partie 
des Druiden und der Arie aus dem .Mexanderfeste nicht 
die entbusitstiscbc Aufnahme, wie die anderen Solisten, 
Diese Art von Gesang, weleber den Bribig nnr dnrcb die 
Erfüllung der nedin^ungen echt künstlerischer Vollendung 
erstrebt, war dem Publicum in Belgien neu und es fand 
neb niebt sogleich in dessen Ventindniw und riditige 
Wärdigang. Aber Slockhansen mochte wohl bei sieh den- 
ken: Jffnmemeiä, Mmkun!'' Denn bald darauf machte 
er mit seinem treuen .Ezio* (von Hindel) den Storm- 
angriir auf die Festung, und zwar mit einem solcben Un> 
gestüm, dass der Widerstand der Besiegten sich in einen 
Jubel verwandelte, der vielleicht nur mit dem Entbusias- 
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nm der Hexiciner bei Fore;'* Einzug xu vergleichen isl. 

Der begeisterte Zuruf — und man hotit- i^i hon vier Sluoden 
lang Uusik gebörlt— ruhte nicht, bis Slockhausen die Arie ; 
Wtedcrbollo und dadurch einen neuen Ausbruch von Ova- 
tionen hervorrief. Vooi 7. Juli 1863 ao i»t Stockhauseo 
nucli in BelgiflOt wie io Deatidilaiid, der Säagerfünt ge- 
worden. 

Doch hören wir. was «n lieigiecbeii Blatt über den 

IreflTtichen deutsrlien Sauger sacl: 

.StockbauscD. dessen Lob in »o auKgesucbter Weite 
imilieb «OB den Miieiltleite lu D&taeldorr «leb naeb Bel- 
gien herübcrtöiite, hat ilii ^ctn Kufo mehr aU entsprorhen. 
Dieser Sauger isl «oo besonderer Art; in der Zeil der 
kolleroden Rouladen und derendtoeen Cadenien besitzt er 

den origini'Ilt'n EigenMim, den Lnuneii und den gemeitioo 
Gelüsten der Menge kein Uaar breit nacbsugeben. Und 
das llerlnrördige dabei ist, iw» er mebr Brbig bat. als 
4io Faxenmacher mit ihren geMosseneii Tonleitern und 
polternden Coloraturcn. Wabriicb» da» Publicum ist kein 
Feind des Guten : das bat es bewiesen, indem es nach der 
Arie aus Etio von Händel, welche Stockhausen mit herr- 
licher Dreiti' und Grosoarti^keit, mit Freiheil und Feinbeitdes 
Ausdrucks vortrug, ihm eine wcitbollende Ovation bereitete. 
Man hat diese edle, gemessene Gesangweise, welcbe oiebts 
di'tn FRcrle und dem Charlatnnismii« ?,(itn Opfer bringt, 
mebr applaudirt, als alle gefallsüchtigen Ca^cadcn der 
HodeBinf^. Die Sioger därren es dreiit wafien, nicht ge« 

mein lu sein um! durch Hauschgöld zu Idüfffii: Storkhaii- 
sea — und aucb Jourdau — haben den Beweis geliefert, dais 
gale Mo^k, etnfacb voi acbös rorgetragcn, gar sehr ge- 
lallt.' {Independance du 9. JuüL) 

Wir babeo oor nocb die aagenebme PÜicbt tu erfül- 
la». d«D Cbdren miere volle Aneriieooung zu tollen. Sie 
biUelao ein Ensemble, das darcb Sicberbeit und Schwung 
wahrhaft überraschte; man fühlte. da<)!« e<; nllen Mitwir- 
kenden Ernst mit der ^^achc war, da»s sie ihre Aufgabe 
nicht leicht nahtoen, sondern den grossen Meistern ihr 
Recht widerfahren lassen und ihre Worl<" w M ''li r' mit 
Glaot eiafübren woUleo. Der Sopran erklomni kühn und 
raiD die hobea Stoloi der Tonleiter, der CeaaBiiitto« dea 
Alts war so schön, wie man ihn selten hört, die Tenöre 
waren friscb und gut geschult, die Bässe fest und sieber, 
weuk ancb «llenthigB «lebt vaa ao «oNem Klange, vie bei 
uns in Deutschland. Das Orchester spielte die Ouvertüre, 
wie schon gesagt, out Austeichnung; eben so brav teigte 
ea aich in HeedelnobnV und Hindd'a CbSren nnd bemi- 
ders lobenswerth in der Begleitung der Solo- Vortrage. 

Wir sprechen am ScbioMc dieses B>>rieh>e.s über ein 
Feit, das OOS ateUbangeoebaierErinfletung bleiben wird, 
den Winaeb iwd die Hoflnuf ww, dm dieaer erüe Ver-. 



j such, jler gleich so «eislerKcb gelungen, die Knntlfrewidtt 
io Lntticb ermuihigen mu^e, auf der mit 00 leböneai Er- 
I folge hetreteneo Bahn fortzuschreiten und sich immer fester 
I um ihren vortrefflicbea Führer lu scbaaren. Es wäre 
I schade, wenn eine so glücklich improvisirto Vcrciaiguog 
turhiif-fT inut-icaliiicliiT Kriifle iiiflil 2u dauernder Gemein- 
schall im Wirken für die Tonkunst und die VerbrciüiBg 
der edebten Galteng ibrer ScbSpTungan (ubile. . 



äm Umim. 

[Di* Hugc n II 1 1 i^Ti in Co ventgardsn; Fiftol l'aaliB« Liioea, 
Karl Forme*. ä«bliiM tob ifor M^ml$'t nimtm W«l»«r's 
Oberau in iwMr Oaiidi.] 

bcn H>. Juli WA. 

Es ist eine Politik unserer Opcrn-Uoteroebnter, die 
sich errabningsmisaig ab richtig bewahrt bat, anr die kil- 
len Wochen der Saison einige ^ r ^ I »ondere Reiz- nnd 
Zugmittel tu versparen, sei es durch die verzögerte Auf- 
führung älterer behebtcr Opern oder neuer, hier nocb 
nicht da gewesener, oder durch Vorführung hier noch 
nicht gehörter bedauteoder Eüoatlor, nancboiai durch Bei- 
des zugleich. 

So hat denn auch diese» Jahr der Director von Covcnt- 
f;ari1eti, Herr Gve, einen plucisliphrn Wurf durch die Auf- 
führung von Mejcrbccr's .Hugcnotlen' gelhau, welcbe 
erst am 18. d. Uta. inm eralen Haie in dieser Saison, die 
schon am 1. Augu.st sebliessl, in Scene gingen. Die Vor- 
sammlung war eine der lablrcichtteo uod gläoiendslen, 
die hiesigen Blitter bringen gante Listen von anweaenden 
hoben Uerrschafleu, Hcr/nj;en, Grafen, Baroneti u. s. w. 
und deren Gemahliooep, wie das sonst nur bei Uo((eslen 
gew öbiilich geschiebt, and der EnthuMMBtn war den gamen 
Abend Inndureh ein ausserofdentficher. Die neue Va|ei|-. 
tine, Fräulein Faulinc Lurca vom königl. Uof-Opern- 
Iheater in Berlin, hatte einen schweren Stand bei ihrem 
ersten Auftroien in En^dand. Ihre Vorglngerinnen, eine 
Viardül, firisi. Crmelli, lieljens u. s, w., standen nlle in 
gutem Andenken und boten VcrgleicbuBgü-Momente dar, 
die leicht tum Nacbtbeile der neneaten nndjing^ Valeti- 
ttne ausfallen konnten, die ohne grossen Namen, ohne vor- 
bergegangcoc Posaunenslössc der Reclame, ohne englischen 
Fnff oder amerieanischeo Hnmbag, sondern umiierMed, 
wie die Eiifilhiider mit clnein IrelToridcii Wottc (.ungebo- 
roldet*) Dioge bezadineo, die aicbt durch Ausrufer und 
Marfcticbreier angepriesen worden anid, nach London ge- 
kommen war, nach dem London, das, wie kckannt. gegen 
nie gehörte und unbekannte Bewerber um seinen Beifalf 
— vollends, wenn sie jung sind — stets eingenomarai ist 
imd weit Keber die Anitrengungen seiner alten nnd lange 



« 
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erprobtcfl Lieblinge begüasligl. Et mnn ror dieiem Pu- 
blicum eine neue EnclmMHig pUliKcb mit gaaz unerwar- 
teten Talenten aurieuchten, wenn »ie perallen soll: dann 
erregt sie aber auch rasenden Eiahu>tasinu». So war ei> 
bei Addifia Patti, so jetzt bei PauJine Lucra. Der Applaus 
und Hcrvorriir narh ihrrm Diiott mit Marcel und eben so 
OAcb der Abscbiedssceiie von Kaoul im vierlea Acte war 
«larMMMii »atcbfliHl ««4 limcad, ium 4i» jmtfct Sin» 

gerin davon hnll;- vor Stolz scliwindulig werden können, 
weoD ibre Besctieidcnbeit nicbt ihrem ftfulbe gliche. Uas 
PnUicniD war offenbar voHkomni«» uberrtteht oder gar 
überrumpelt; der Applaus war im ;:a[izcn Iluu^e »o un- 
willküriicb, «o aufricblig uod berilicb, io einisülbig, dasa 
«och der grämltcbite Beobtebter gntehen aiuaale, der 
Eindruck, den die Künstlerin iBMbte« Ml «0 on^ewüba- 
ticber uod yuwider»tehiicber. 

Friahin Locca. die früher eine untergeordnete Stel- 
loHg an KirnthAertbor*Tbealer in Wien einnahm, ist seit 
kaum zwei Jahren piner der ersten Sterne der berliner 
Oper gewordün. Ihre üar»tellungt:n der \orma, Bertha 
(Prophet), des Cherubioo (Mozarl's Fisaro), der Pamina. 
Leonore (Troubadour] u. <. w. halten ihr bereits die volle 
Gun*t de» Pubticums gewonnen, als in der lelzlea Zeil 
ibre Hargareibe in G«miod*ia .Famt* dieee Ganet aob 
höchste steigerte, d,i sie in dieser Rolle ihre Kotistgcnossin- 
neo Frau Harries- Wippern und Fräulein de Ahoa nach 
eiBitiainiigwti Urtbeile der Kenner md der Heng« weil 

hinter sich lies«. Sie verbindet mit Jugend und hübscher 
Erscbeiouog Siiairoe, Kraft und dramaliMhe Einsiebt und 
«Qcb «ine gewbie Kühnheit, welebe »e ridleicbl später 
etwas tu zahmen haben därlte. So larl und schlank aie 
ist, so hberrascbend ist es, wenn auf einmal aus diesem 
Körper eine so starke und so ausgiebige Stimme erklingt, 
ein Sopran, welcher faat deneelbeo Umfang hat, wie bei 
Snphir Cruvelli, und, wenn auch nirht so voll und wohl- 
iauieiid, doch von der Höhe bis zur Tiefe frisch uod durcb- 
klingend ist. lieber die Ansprüche, welche die Kritik an 
die künstlerischen Leistungen des Fräuleins Lucca als Sän- 
gerin uod Scbau^ielerin zu macbeo berechtigt ist, wird es 
ent ipller Zeit sein, » reden, w«nn der WiederboN dei 
ganz aussergew ühnl [ Ii' (1 Beiralts, der jetzt vor Allen SO 
coostatiren war, einiger Maasscn verrauscht ist. 

Die librige Beietiiinf der Oper war groastentbeila die 
frühere. Das« iMario noch den Raoul singt, ist freilich nur 
in London nöglicb, und nor durch den oben erwihnico 
Gbarakter dea bicaigen Foblicams; «brigent Kiit liab niebt 
liogoen, daas aein nobles, ritterliches Spiel und einteloe 
Gesangpbrasen, namenllicb in dem Andante des Duells im 
vierten Acte, noch dermaasscn »cbön und, dass man den 
Bigliiidan mM ihf« ibertriabcM PieW v«mib«D 



Diele Narbsicht braucht man aber bei Karl Formes 
nicht walten zu lassen; denn wer ihn als Marcel nenlicb 

auch zum ersten Mate cesehen hätte, wörde efnpesfphen, 
da»& ur für diese Itolle ^eisChafTen ist und dass man eine 
vollkommenere Darstellung dieses mimisch-plastischen Sym- 
bol» de» Gliiit riiv und der Trcij,' m Spiel und Gesang nir- 
gendwo finden kuiin. Selbst der niusicaliscbe Berichlcrstat- 
lar der Tbnet, von den man wahtlicb nicht bebanpien 
kann, dass er für Formes schwärmt, «rnfjt: ,Wir waren 
erfreut, den Marcel wieder einmal in den rauben, aber ma- 
leriscben Onriisen tu aeben, die ihm Herr Pomies gibt, 

welcher die Rolle dieses strengen alten Flugenollen besser 
als irgend einer seiner Zeilgenossen auffasst.* Eben so 
ebrenvolt sprechen aicb di« übrigen Blitler ans, indem der 
Kern ihrer Berichte mit den Aoadroeke der Morning F\)tt 
übereinstimmt: .Herr Formes gab diese Rolle wiederum 
so, wie sonst Keiner sie »eben kann.' Wir haben in der 
Tonregion, in weicher die Partie liegt — und die Kegion 
ist ausgedehnt genug — nicht den geringsten Abfall von 
Kraft und Klang in der Stimme des gewaltigcti Bassisten 
wahrgenooroien. und wir frenen nna, den Erfolg Ihres 
Landsmannes, einen Krfo!^ f r I n schönsten seiner frü- 
heren Zeit nichts nachgab, lur seine deutsche Heimat COO» 
alalireii ra kdonen. 

Neben ihm ^ ■[ 1" iure aus Paris ein trefflicher ,St. 
Bris", und es ist unglaublich, was die Oper durch eine 
gnte Beaetzung dieser Rolle gehoben wird. Die Königin 
wurde von Mademoiselle Batlü, der Page von Madame 
Nantier-Üidide, «Nevers* ton TagNa6co geaangen. so dass 
dieae italiiniaebe Opern- Voraicitong roo twei deulacben 
(Priulein Lurca und Formes), drei französischen md nur 
zwei ilaliänischen Künstlern gegeben wurde. 

Herr Maple.son. der Direclor der zweiten italiänischeit 
Oper in Ifer Maj'esti/'t TTiealre, kann sich zu seiner Saison 
Glt'ick wünschen: den Gewion des gefährlichen Spiels ver- 
dankt er vor Allem Fräulein Tietjeos, welche oft vier-, 
ja, •fünf Hai in der Woche anlirni, weil sie die einzige So- 
pran-Prima'jnnna wir unti nur im Alt an der Albotii und 
TrebelU ebenbürtige Slimmeo hatte. Mit Recht ertheilt 
ihaieal Wmrli dem Herrn Director die .Verwamnig*, 

künftig vorsichtiger zu sein, wenn er nicht die prachlvollste 
Stimme, die man seit Jahren auf der Büboe gebort, ge- 
fibrden wdle. 

Nach dem Sch!us:«e der eigentlichen Saison bat Herr 
Maplesoo noch sechs .Valet- Vorstellungen* {FarewtM 
NigM») SU niedrigeren Eintrittspreisen angekündigt. Das 
Personal ist dasselbe, wie bisher, nar daaa in einer motica- 
liscb-dramatiscben Ab nd T'nlerhaltung auch Madame Ri- 
stoh mitwirkt Er erottucie diese zweite Reibe mit Weber s 
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Wie ist daspiöglich? Antwort: Weil der loinJoner Oberon 
ein auf wunderliche Wi'ise aus der Euryaiilbc u. s. w. ,be- 
reicbvrlcr' [Tj und fünf Acte, stall drei bat. Erstens 
Mt der Dialog dufChwec in Rccllalive verwandelt, und iwei- 
tcns sini'eii hier ausser di-n urspr inij^lich sinj;enden Perso- 
nen auch Harun al Haschiü und Babekan. Uiese Einrich- 
tnog der Perlitor existirt teit 1860 and rSbrt. «e viel 
bekannt, von Benedict her. Ein Duett mit Chor zwischen 
Babekau und Uiioo (Art ein Uuclt twiscbcn Uczia (bier 
Bein) uod H&on (Act 2), eine Arie von H&e« (Ael 4} sind 
aus der Euryanlbe eingeschoben. Ja, das Finale der Eu- 
ryeatbe bildüet' das Finale des fünften Actes des Oberon! 
Ferner ist die' erste Arie llüon*» der Partie des Oberon 
(Sigoor Bcllini) einverleibt, wogegen Uüon iSirn^ F(eeves) 
die für den famosen Tenoristert B r a h a m , den ersten Dar- 
steller des Hüon, von Weber eingelegte Helden-Arie singt, 
welche als Beilage zu dem Cla>KT-Aü<.zu^(! von Schlesinger 
gL'<!rii( kt Ausserdem ist nwh die Musik von ,Abii llas.- 
&aii' und vou .l'rectosa' »letlcuMei^e lu Varspicleu und 
Zwisehenacten benutst. Das ist der gegenwärtig in Loadon 
als Meisterwerk gefeicrle Weber'üche Oberon! Nun, mao 
bat wenigstens nocb so viel Rcspccl vor dem Original ge- 
liabtt daas aian keine Hosik eines anderen Conponislen 

bineingepfropfl bat. Wie er nun /urei lit j;em3t ht und nus- 
staffirt ist, nucbt er volle Uäuser. Freilich, eine Rezia w ie 
die Tieljens bat es wohl neeb nie gegeben, ond eine Be- 
setzung wie die der Falimc durch die Alhoni, des Puck 
dureb die Trebeili, des Seherasmiii durch Saallej dürfte 
«nch noeb nicbt oll da gewesen sein. 

Die nächsten Vorstellungen werden ,Figaro's Hoch- 
zcir mit l'riiulein Licbbardt aus Wien (Susanna), Tiel- 
jens (üruiin;, Trebclli (l'aj'e), Wiederholung von .Oberon", 
,Die Hugonollen" und Gnunod s .Faust" sein. Dazwischen 
die Vorstellung der Medea durch Madame Ristori. 

A. 




Zu i\m, Ti< rdi]. I :: I I \- T ( i- nio . welch':^ vfiiii ?n, bis 

]B. d. Ml«- m H ruii II » c h w 0 t .Si«u l'itiiJ, haiu'ii lucb näUii au ötlOU 
ISkogvr cinByluillJeD, Am WeW»iiSi,'tu tje;hiJn;tiQ (ich Ii Vereine, 
und erhielt der MHnDcr-GoswgTcrciii iu H&iiU0¥er den ersten l*rt;ia, 
•liicn vom Ucriog Ton Drsiinschwelg gcacbenkicn Pocal im Wertho 
TQO eOO BcichitUrD. in der ilMi|K-Auffi]lirung lu der Aegidionklrche 
VnrfM Coni[M>silioDBn von Meibfc«sel, Frans Abi, Frans üchnberc, 
UvMt, Wilhalai TMUnbt J. Oao and F. Loslinar n <i«lier ge- 
haabli Di* aBweMnian CMipmlilan Mtatui Am CiMipaiMmieo 
Mlbft mmä anlaMit nb^a BaUUl. 

Wtaa. awutH 4Milft. Wi 4m MMhwhinHiwte fand 
im ■weh« T«Iki-Con«crt it» 1(linwOaiaa|TaraiDa ran Boden des 

Schnbf' rt ■ X II II Ii n: fii ' p c inj l'ratcr Htatt. Trott der swoif» :ll;if:i ii 
WUtarnng banen sich anf dsm Concsftplalaa gegen KOOO Maotcben 



■ .,Msiennacbi'. [irii'in • ^MuUorsoelen alldin" uod MtmUI-H ilui'i _A1j- 
sekted vom W&lda- luunsien wiederholt werden. Ain enibosiastiacb- 
stan wnrde Arndt's .,Deots«hes Ued' anfgvDwmmaa. 

Dom Yenieluneo uacb ist dar artistwrbo Uirector dar Uesollaehaft 
der Musikfreunde, Churnjeiftrr de» ilUniii r i: ».>rg verein» und Be- 
sitser dea goldaiMD Vardianstkreaiaa mit der Krone, Ilarr Johann 
Hrrkaek, mm Mteh anai sw«h«i Via^H«r>4/ap«0aiatelw «mnit 

»nrden- 

In Mkilttud »erden Rlficlifojlig swci imnn 'J^honttr auf Acüou 
mbsut, da* eine iu der V'iu lUI ihardmo, i** Hndorc bei der Brflcka 
/WM ZVcMiese; enteret tvll den .Xtuuen d<ir Kistori trafau, die aioh 
Ulli dein meisten Uelde daran bcthciligto, das swMio 4m iIm gfOH* 

ten itali^rit'chcn Pc!iau(»piplT» fJn^^ftvn M<^^rn*, 

Curiiisiim. Ut« .,l;)guslG au» Wie»bKd«u' u« Sentit'- 
•dien Signalen Nr, 31) mschon di« Rnldeekung, da»» Bfellioveu's 
TbetDa dos ersten Allpgrn der fünitoa ^flwie dureb 4«» Sohlota- 
ehw 4w .SokOpToDg-', di«s«s ,aaaMlMt ta dritlaa TMI« Mfer 

anliquirteo Werkes* von Haydn: 

dea Uer-ieD Buhla, or bleibt d, w. 
vMWilMal mL Bewell: dar «nte EinsaU der TrompafaB ntl <luB 
QvwtamoMlt aaeb «kw In »»m TvA ä» OmoK'aiMltoSel Bmwf 

AaflObniBgeu der „SebepAing*, wma «neb 4v wm/nrtn CtoU» 

scbitiidtirran'' (wie n<-bfl!), «bao lo tttMr dl« WaM der T^acla-fhan- 
tuic vuti durcb Ilcrru Scis» iu dem C ik rl I< n k^ lii'r MKii- 

ner-G«»aiigrere!ns, da dioso ihren Dienst litng:!! ^•iilnin nint man 
jetxt Ldsst'» l'uucurti', HoDaien, llArnK>nii'^;ii und i:)ia|i3 jd^'jt'u bj>ii.lLti 
milasi.', „TiricichicC aber darauf, die V\>nrH|{0 diu i'iMiiüte)) «diu 
und VioloncoUistcn A. tfchBii' .zu kritisirvn^, und weias über den 
Gesang dm külnrr M%nn(*r-Oi'Sfingver<!ins iiieht. su sagen, als dM 
' i'rtigr»itim xn veneiohnen. Da* macht stuixig and «eoki 4lH ^W* 
daobl, daa« derselbe gar uteli( in dam UuBoaite anwatand war, mb> 
dam «vr die rrogranim« rar lieli gababt. Dabal I« Ihm abar aIn 
ktalnat Prab b In MaUhna paniit. Br liait dan Bann A. lahnil 
,,alna Pbnntaala Tan ftnrT*ta* aptakal — ta ataiid IMIkh Mf 
den gianaiK A.«t«blnga«ttala; anf dem PrograMi Im 6m1b Um 
e» . ^Phanlaaia tod Pintti* — laAllig aber spialla Harr A. flebmit 
krinp Ton b^'idcn, «nndern xwei kluiner», gar nicht xusaminenhan- 
gende BinieUtftcke, g^nunfrelcrhe Muludiecn, Tun M-iner Coinpusilioo, 

uod dieS4) ki^iui kein M ti k i k ^ r , der vi i rk 1 i c h li; e ^ < li w A 1 1 i ^ 
j war, iTir «linf » 'D ,''urviu» lj*lt:iill .Su wenl*ii U«iicbta 



iXitkfiniiisunseit. 

Mutieahen tic lind f i crhaUisn in dtr ttttt voUtUlndig auortirUn 
Mutiealien- Handlung vnd LeihanttaU von BJiJlA'HAHü IlUKVElt 
in Khln, srfnf »itdtngaM» Vr. 2, an «ia M /. FM. WSBBM, 
ApftUhrfipiatt Nr. ». ^^^^^^^ 

^ pi( fthlmlfhrif» «Mil-}(ilni« 

anebolM J«tai Sanaiag ht alaam fMiBaa Bogoa mit zwaniH'^ten 

Reilagan. — Dar AboanaBUBtapfela bataSgt Ar da» Hull<J:dir J l'idr., 

bei den K. prcus». ro»t-Anstahcn 2'rhlr. Ti Rine einsirln?' Sr.m- 

oier 4 Sgt. 

Bfiffi- mv! Z'iü.-n.uinfrn jllcr Art wcri!cii unter der Adreaae der 

M. D'i" ; I !. 1 :i:Mi.itiilli::ig in Köln crboton. 



Voran' . 1 1.Tiiinf:' Ij. r : Vnf. T„ BüirJiof ia Köln. 

Vetlagcr: M. JJuUont-üchaaberj'Bcbe Bacbliandlung in KUIb. 
OfMiHr: M. I>uMmfS«iimA»i$ in Xaln, B w i s waaa 76 ^ 
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XI. Jahrgaaf* 



Inhlklt. Johann P»ul Martini (L«benukizze). Von Dr. Pf. — Ueber Harraonielehre. — Boitrige znr Chwakteriatik heutiger 
KiUk. — Bin BM nm BoMiBl aa Fiu MatliiU« ManktiL — T»t«f nsd Oiit*rb*UiiB|H»UU (lUla, Marioaliwke QMaUMÜiilW 
- WiM»; 



ZwiwbeB Nürnberg aoil EiebilMt liegt an dem itilleo 

Ufer der Scliwariacb, von heiteren Höhen cingcichlosRen, 
das Städtchen Frei» ladt, das über teioe Berge bioau« 
wenig gekannt oder genannt iit Hier wnrde nm daa Jabr 
1730 Andreas Marlin aus Ilochstädt an der AiKb als 
Scbullebrer und Organist seashall und heiratliete die Toch- 
ter eines armen Drahtziehers, Mario Barbara Ay.sch. 
Seine Ehe war mit zehn Kindern geaegnet, und es begreift 
ik\i leicht, dass der 'gute Schulmeister an den Unterricht 
und die Ausbildung aller oder auch nur einzelner oicbt 
viel zu wenden rermochte. Das secbsle seiner Siodar war 
ein Knabe, der, am 31. August 1740 geboren, in der 
laufe die Namen Jobann Paul Aegidius erbielL Ais 
ier lebnjihrige Enaha mit der Kenntnisa de» Katechinntis 
und der Noten, \\orin der Vati r itm sorgfältig unterwie- 
sen hatte, wobl ausgerüstet und im Besitze einer hellen 
Stimme mid des viterlieben S^^a, ab der aUem^eo Ana- 
staltung und Mitgäbe, fröhlichen Gemüthes 1750 nach 
Neuburg an der Donau wanderte, wer hätte da sagen mö- 
gen, dass diesen Knaben Frankreich eines Tages als einen 
Orpheus ehren würdet Johann Paul erhielt in demSe* 
minar tu Neuburg «nenlgelllichc Aufnahme, und an dem 
dortiguu Gymnasium, welches gleich wie das Seminar mit 
Jesuiten besetzt war, den gebrioeblwheo Unterricht im 
Latein und in den damals nicht viel mehr als dies umf-- 
sendoi Schulwisaeoschaften. Nach der Beendigung de« 
Gymniaial-CnTSiM wanderte der junge Martin 1758 nach 
Freiburg im ßreisgaa, um an der dortigen T'n!vt!rs!inl 
Pbilosopbie zu sludiren. Den kargen Lebensunterhalt er- 
warb aidi der Jüngling dnreb Brtbeiinng ron Untnrrieht 
und indem er bei den Franciscanern als Organist «Olbalf, 
da er in^ Orgeispiel als Seminarist bereits üebung erwer- 
ben balle. 



So war der fSUge and fleisaige litaigling an jener ver- 

bängnissvollen Gränzscbeide seines Lebens angelangt, wo 
er sieb Tragen und entscheiden musste, welche Strasse er 
rürbasa wandern nnd wie er daa UgKcho Brod fBr alle 
Zeit sich erwerben wolle. Er verspürte keine Neigung ia 
sich, die Kulte eines lii>ncbea aoauiieben. aucb nicht, sieb 
zum Priester weihen an iaaaen, nnd ein anderer Weg stand 
in damaüger Zeil dem mittellosen Jünglinge kaum ofibn, 
denn nm die Rechtswissenschaft oder die Heilkunde zu 
studireo, musste er ein CaftiUl eiczusetico haben, und er 
tagwerkte um sein tägliches Brod! Nolb und Verlcfenbeit 
bevölkerte damals die Klöster und den Priestersland mit 
vielen Unberufeaeo, und das wahrlich oicbt zum Vortbetl 
der Kirdic Aber was nntor so hewandten UnMlindeB 
wnh!nn nnd beginnen? Eine Frage, welche sn manchen 
mit ücbünen Gaben und edlem Gemütbe ausgerüsteten 
Jüngling bei Tage nm die beitere Slimmong des Goiatea« 
des Nachts um die Ercjuickung eines ruhigen Schiafea 
bringt. .Eaist nichts leichter," sagt ein geislreieber Scbrift- 
sleller, »ab von aebtb«r«D BKen gdioren werden, dneo 
guten Schulunterricht genieasen. mit Sittsamkeit und Geld 
eine hohe Setiulc beziehen, im schwarzen Frack die Runde 
bei den StaaLsmannern machen, die ein Amt zu vergeben 
btfcea, es glücklich erhallen, den Eid der Treue schwören 
und Iren dem Geiste, in weichem das Gebalt vierteljährig 
ausbeiabit wird, fünfzig Jahre darin verharren, steigen bis 
mm Wirliliehen Geheiman Halbe, nbd mit Orden bedeebt, 
vnn K nrirrn und Enkeln umringt, ein ehrlich erworbenes 
kleine» Vermögen hinterlassend, das Zeitliche segnen. Aber 
es ist sehr schwer, ohne jene Vorbedingungen, ohne wohl» 
wollenden R.ith und einnussreiclio Leitung ain eigener 
Beralber und Führer zu sein, in gebrechlichem Nachen 
ebne Proviant und Stenermder auf das klippenreiche nnd 
stürmische Meer des Lebens hinausgetrieben, einen siche- 
ren Hafen la finden, und trotz des sorgen- und mühevollen 
Kamjifes um des Lebens Notbdurft sich unbefleckt durch 
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dasselbe darchiuringea um) der Nachwelt dennoch rühm- 
liche Spuren unseres Daseins tarücktulasscn. Manner, wel- 
chen dies unter stjlt Ikmi llindertiiü<en lu vo!fbrm<;en pelin^t, 
verdienen unsere ganze lIoLlm liluiig.' L'ini iiiesonManncr 
einer war Marlin. 

Die Tonkunst lioln-nii, vvii' dfr Jünplinf; srluc: Braut, 
besckloss der Junge Student, ihr sein Leben zu widmen; 
aber wie and wo? Im Heimeilende? Dm in MenebeB Be- 
achtung 7U finden, hätte er damals Italiäner sein müssen, 
und er war leider ein — Eingeborener! Wies doch der 
•eines Knnstainiiee wegen vielhelebte Knrf&rst Hex Joseph 
noch 1775 den schon bewahrten junpen Moiarl, als er 
um ein beicheidenes Plätichen in der Capelle bat, mit den 
Worten ab; Es ist heise Vaeatur vorhamden.'— Nach dem 
Tode einer geliebten ÜNl^« und mit derei Nachfolgerin 
im Hause des Vaters zerfallen, fühlte sieb Martin durch 
nichts mrtir nn das Heimatland gebunden and besrbloss, 
in die w eite Wuh zu gehen. Ungewiss, nach welcher Welt- 
gegend er >cmc Schritte lenken sollte, wolltR rr d.is Schick- 
»•I durch ein Augurium befragen, betlieg einen der Thürme 
Feeihargs and licss tob der Höbe desmlbea eine Flana- 
fcdcr in die Lufl fliegen. Da der Wind ?ic vvrstvirts Irog^, 
so seUle er leineo Pilgerstab über den Hbcin. 

Dem wandernden Stodenten Sfibetev lieh damals noch 

die gasllifhon Thiirfn der Klötlcr, und so k.im er mit 
knapper Börse bis Neocj. Hier fand er in dem Orgel- 
-baber Dnpont (sein Name sei' in Bhrenl) einen jener 
IRnner» die auch für einen fremden Jüngling Vatergefiühl 
zu'empfinden vermögen ond sich lu Rath und Hülfe ge- 
neigt erweisen. Dieser nahm sich des deutschen Studenten 
an, versehaßte ihm Gelegenheit, durch Dnterrieht im Cla- 
vierspiel Brod zu verdienen, und ward ihm Uath^cbcr und 
W'oblUiäter tuglekb. F^s erzählt, Martin habe eigent- 
liflh Sehwariendorf 'febeisBeD, hieP' aber nach dem 
Rnthc seines Gönners diesen für Franzosen unaus«prpcb- 
licbcn Namco mit dem wobllauleaderea Martini ver> 
tauscht Wid Fdlis ra dieser selfsanien Angabe gekonironi» 

h[ riitfiscihafl, es wäre denn, dnss iiniier Landsniann sicli 
dci) >'amen aScbwarzciwlorf* b« seiner Auswanderung 
beigelegt haben sollle. Eine Verfnderung seines Namens 
nahm der junge Kijnstlcr allerdings vor, indem er demsel- 
ben ein i anhängte ; dies soll jedoch erst gescbeben sein, 
als er nach Paris kam. wie Grimm berichtet. Martini 
besass damals wie derselbe Biograph versichert, in der 
Theorir der Musik erst goruigu Kenntnisse, studirle aber 
jeUl eitrigst einige Aoleilungcn zur Harmonie, las die Par- 
tituren thehtiger Meistar und versnobte sich sofort selbst im 
Componircn. Es peschab dies mit so f;ltirklichcrn Erfolg, dam 
er am Hofe König Stanislaus' von Polen, der zu Noocf 
residirt«, Anfmarksamkciterr^le. Der junge Kfinstler ge- 



I wann sich durch seine Leistungen und die anspruchslose 

I Gutmutlii^kctl, die er aus ßaiern mitgebracht Imtle, (ion- 
ner und Kreunile, crlanate vom Hofe eine kleine HesnlJuna 
I Udü ha\d aucb die liand eines schönen und liebenswürdi- 
gen Mädchens dam. So hatte sich seine Lage in kunter 
j Zt:it erfreulich :;<?nug gestaltet, und er pri<»s in glürklichcn 
• Stunden die Flaumfeder, die ihm den W'cg zu seinem 
I GMcle gCMigl. Da starb König SlanialattS wid die Lag« 
1 des jungen Ehemannes wnrde eine sehr missüchc. Auf den 
I Rath einMcblsvoiler Freunde bescbloss er, für seine Tbä- 
i tigkeit ein weiteres Feld aufzusuchen und nach der Haupt» 
!>tndl Frankreichs zu ziehen. Der Aufenihnlt in Nancy war 
ihm eine «orlrefl'lich bildende Vorschule für grössere Ver- 
blhnttse gewesen, und die bilberigea Erfolge gaben ihm 
das Gefühl einer Zukunft. 

Marlini langte zu Paris in einer für ihn glücklichen 
Stunde an. Der Hof wünschte für die Schweizergarde 
einen neuen Marsch und hatte einen Preis snT die gelun- 
genste Compcwition pcjetTf Oer jongc Comp' ilsi n i^chte 
sieb unter die Bewerber, und als sein Werk im ^»ciiioss- 
h»A ton VemiNiBe anm ersten Mala gntpieit wunte« <iMd 
•dB Solcbcrt Beifall, dass der Herzog von Choiseul, da- 
wal* General-Oberst der Schweizer, sich den jangen deut- 
schen Componisten i«rslellen Kern und ihm seine Piutocllnb 

zusicherte. Der Griiiul zu seinem ntürke war somit gelegt, 
und es war nur seine Sache, sieb diese hohe Protection zu 
erhalten, tlnaer Landsmann erwarb sich nicht unerbebKche 

: Verdimntn um die Mililirmiisi k in Frankreicli. wie 
: Choron versichert. ,Er war*, sagt dieser Lexikograph der 
I Musiker, , einer derjenigen, welche für die Ausbildung 
der Haulboisten-Corps am meisten wirkten; er lieferte znr 
Zeit, wo er in Dien-len des Prinrfn von Cnnd^ stand, eine 
groMe Aniabl von Ompositionen für Blas-lnstrumenle, 
-weil alle Obersten fhr ihre Kegimenter CumpasHianen von 
Marlin^ In'ii n wnttten In Anerkennung dieser Verdienste 
wurde Martini durch ein Patent, des ihn zum Officier ä la 
SHÜe ernannte, augeieiebnet*). 

Die Miiitärrausik uar es iibrigens nicht aliein, die 
Marlini's schöpferisches Talent beschäftigte, er cemponirte 
auch Tide Kammermusifc-Staek«, von denen mehrere 
gestochen, aber vergessen und selten geworden sind. Sein 
Ruf verachafile ihm die Stelle eines Directon der Capelle 



*) Dorcli äieae RangverleitiUiig liesa Schilling licli verIo«lieii, 

in »*iiiem ^UnWcrwil-l^xikoii »tt-r Toiikun»!" (8(utlgiirt, 18'i7) 
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filier lU-n Iii 1" iiMv III .i-r-" II ( 'iirijH tiific:!, 

^Jolinnn H*rtin, mit dimi Zunatncn ü Tulf^ ^, ntir .^i.r! Iliücrn 
gebilrlig, Ivbtv »her icliui) $aU Mki** ita Pmi*. wutii hier !5ol- 
dst, al« welcher er bin »nn BItto>ci>l«r beim UaBaren-Kcgi- 
mmt ClminlMirMi •▼«neirMa miahta dl« BeTolatton ond oiebrer« 
TtiMg» alt ana «Wib fagH IfltlSM 
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it» Printen von Cond^, und als 1771 die Vermiblong 
des jungen Hcrtogs von Bourbon gefeiert mirde, conipo- 
nirte er eine Gelegenheit<; Oper: ,L'amom'eux de qtüme 
anu", deren AoR'übrung wahren Enthusiasmus erregte. 
GriiDin Mgte dmtls in seiner CorrespoDdanee: .DieM 
Musik ist der erste Versoch eines jungen Menschrn. der 
M«rliai beicst leb glaube, er ist ein Deutseber ; wenn er 
MB PniMM ilt, to genvgt ehe einiige seiner Arien, um 

sich lu überzeugen, dass er sein Metier versteht, i\lan wird 
in seiner Uusik eine grosse Leichtigkeit des Stils und die 
Sfwrea eher guten Sehnl« gewahr." 

Martini halte damit ein Gebiet betreten, auf dem er 
entscbeideBde Trtunpbe erriui^ and seinen Namen ver- 
ewigt bat. Harfiae, eh pariser Gdebrter, aus Genf ge* 
bärtig, iweert sieb in seinem Bncbe: De la Muäqm dra- 
maftque en Frame, Pam. 1813, 8., in welchem er eine 
grosse Vorliebe für die Musik der alteren französicheu 
haaiisffllea Oper und Operette im Gegensätze zu der neoe- 
ren grossen und kli ItK-n Oper offcnburl, bespricht Marti- 
ni's Leistungen emgelicnd and sagt unter Anderem: ,Oie 
Muik tu dem Amamnm de qvdm» m», wenit Marth! 
die lyrische Laufbahn betrat, w irrl Ii nt; nirhf mehr den- 
aelbeo Beifall finden, den sie ibrer Zeil gefunden bat Es 
gab dansab wenig gute Vorbilder. 9h enihiit einige an- 
genehme und gefällige Melodieen, ^^ie die Arie de^i ^Tar- 
quie: iSi Je la gntadct die der Gouvernante: On ne petä 
Mwr fmfsmee, und dh Gesinge der Laodleule im (wei- 
ten Acte, deren eiafacber und naiver Charakter dem Orte 
und den Personen aDgemeiseo ist; allein mit Ausnahme 
dieser Stücke fehlt es der Musik an Originalilüt und Cha- 
rakter. Die Musik lu ,Hain/ I V. ou la Batuiüe iVIvry" 
feine Operette, die 1774 auf die Breiter kam) gibt lu 
denselben Bemerkungen Aiila^. Allein wenn der Gesang 
ra wÜBScken übrig lässi. so ist die hrtrnnanlinng dage* 
gCO glänsend und hinreiy«eiid. Ich kenne keine schönere 
Ouvertüre, als die zu Henry l V. Geeaegreich, ausdrucks- 
voll, darch gefillige Abwechainng der Blas- and Streieb- 

Inslrumente reitend und mit grosser Kun>l durchi;erijhrt, 
bringt sie die glückliebste Wirkung hervor und wird über- 
all gefallen. Die beiden Zwiscbentfete und der Itareeb 
documcntiren nicht weniger Talent, als die Ouvertüre. 
Man muss bedauern, dass man diese Ouvertüre nicht mehr 
so h8ren bekommt Wenn man das Stück nicht mehr gibt, 
warum erweist man nicht wenigstens der Ouvertüre dic- 
sclhe ri:re, wie drr m Zf jnim Henry von Mi'hul? Sie 
kuiiu deu Vergltiicb mit dieser vollkommen aushalten." — 
, üeber Mangel an Charakter and Originalität, den man 
den Arien seiner ersten Oper zum Vorwurf machte, kann 
man', fährt Martine fort, »bei der Oper ,Le droü du 
JSf^iumr* nicbt khgen. Das glimende Takot, wekbea 



Martini hier beurkundet, lisst vermulhcn, da,«s. wenn ihm 
die Texte günstiger gewesen waren, er auch in den frühe- 
ren Opern noch Vorziif;lirhercs geleistet haben wririi(\ In 
der Ouvertüre, worin er das Erwachen der Natur iimit, 
geben die verschiedeneo Bilder, welche das Landleben am 
Morpeii charalteri.siren, an unserer Phantasie vorüber; das 
Motiv, mit welchem sie scbltesst, ist voll Frische. Die Chöre 
sind maottiglBltig, «chwonghall uml aosdruclnTell; dh bei- 
den Finales wahre Meister^tijckc." 

leb übergebe, was Martine über die einzelnen Musik- 
•läeke Rfthmitchei sagt Er eehliesst mit der Bemerkung, 
dnsii, \*cnn IMnriicii auch nichts als diese Oper gescliriehen 
belle, er als ausgezeichneter Coropooist geachtet werden 
miisste. 

Aus den Diensten des Prinzen von Condi- trat Martini 



in die des damaligen Grafen von Artois, dt 



Karl X. 



uorühmlichcn Andenkens nachmals über Fraukreicb re- 
gierte. Als das Thüirt de monsieur errichtet wurde, um 
die Oper der Franzosen und die Opera bufa der Italiener 
darauf «u vereinigen, wurde Martini eis Capeltmeistcr an 
dh Spitie desselben gestellt, allda nach den Breignissea 
vom 10. August 1702 verlor er nebst allen übrigen Acm- 
tern und Pensioneii, womil seine Verdhnste um die musi- 
ealische Bildung vom franiS^ben Hofe bellet worden 

waren, auch diese Stelle. 

Seines Einkommens beraubt und besorgt, dass ihm 
seine frlkbere StcUang ram koniglieben Boib und seine An- 
bänghcbkeit an die königlidie Familie Verfolgungen zu- 
ziehen könnten, verliess er in jener Schreckcnsieit heimlich 
Paris und zog sich nach Lyon zurück, wo er seine .^Ve- 
lopee moderne ou tart du chant' vollendete und heraue- 
gab, zum grössten Tbeile eine franzijslsche Bearbeitung 
von Ililler's Gesanglchre. Gr<^try, der bckannliich nicht 
leiebt «kwas lobte, sagte darüber in einem Vortrage, den 
er bei der Preisverthcilung des Conscrvn'oirr^ hielt: .Alles, 
was dieser unterrichtete Mann sagt, ist vollkommen wahr, 
leb bedaure, Martini im Conservatoire der tfnsik nicht 
neben mir zu erblicken. Er verdiente mehr als ich, einen 
Platz in dieser nützlichen Anstalt einzunehmen, denn er ist 
nietbodiseher und lebnreiclier.* Nadi einer solchen öffmit* 
liehen Ancrkeiinung, welche dem würdigen Gr^try nicht 
minder Ehre macht, als unserem Landsmanne, konnte 
seine Berufung an das Conserratoir« nicht ausbleiben, und 
so wurde er dem' 1798 dner dar fDof Inapactorea 
dieser Anstalt. 

Nach seinem geliebten Paris war er idiou im Jahre 
1704 wieder raridigekebrt und balle bald nach Hemer 
Rückkehr die Oper ^Sappho" zur Anffiihriing gebrnclil. 
.Diese Oper ist", wie es in der Bvigraphie des Cmkm- 
fomm» von Araanit a. a. w. heiiali anastreitig das schdbsta 



Digiti<::cü by CjO 



244 



Werk 4« berUmlen ll«iilei«.* Si« fand mIcImd Beifall, 

dass sie über hundert Mal fast binler einander gegeben 
werden mus»te. Uod sie verdaakle ihre Ansiebuagtkrad 
Hiebt eider Oeffnimg der Griber gespensiicclier Noanea 
oder einer ScbliU''rluih-Pnrtie, sondern allein dem beiati- 
berndea Reite der Töne. (Ebteodaselbst.) 

In Jahre 1604 gab Martini seine Orgelschule 
berau». Er war jelil ein Secbsziger, und man wollte finden, 
daM weder er noch einige seiner gcfciertun Coliegeo mehr 
.auf der Höhe der Zeil" ntänden, und so worden denn, 
nachdem Grotry seine Entlassung genommen hatte, auch 
Moniigny, JLesueur und Martini aui dem Conaervaloire 
eutfernt. 

Die Restauration brachte dem allen Manne die Gönner 
seiner JugenJ 2urück und krönte »eine letzten Lebenstage 
noch mit Ehren und Auszeichnungen. Schon vor der Revo- 
lution tnr Anwartodialk aaf die SteNe «ines Ober^Mmii- 
Intpndnnten am tönipüchiTi llyTr ^''-lingt, trat er jetzt (10. 
Mai 1814J in den besitz dieses ehrenvollen Amtes; auch 
verlieb ibm der König am 1. lanuar 1810 dai Groaalcfeiit 
Jl's S(,.Micbael8-Ordcns. Voll Dankgcfulils für dicso Aus- 
zeichnung liess Marlini am 31. Janaar 1816, den Todes- 
tage Ludwig's XVI., in Saimt>lleiMi eine TodlenmaMe.'die 
er tu diesem Zwecke eompnairt balle, aiilTübren, und es 
sieb nicht nehmen, sie selbst zu dirigiren, obgleich er be- 
reits sehr leidend war. Die Composition wurde so gross- 
artig und erigreilmid gefanden, dass die königliche Familie, 
die dem Traueramte beigewohnt hald-, di^m Compimisten 
ihren Dook d&ftir besonders ausdrücken liess. Der greise 
CompoDiat inmirte gcf ea die Huiik'er, die ihn vmilanden, 
als diese Botschaft ihm tiberbracbt wurde, es sei das .die 
letzte Freude, die ibm würde", er Tühle, dass es mi( ibm 
tD Ende gehe, and er bitte aie, di«ae Metae bei «einer 
eigenen Todtenfeier mit eben >ü mcI Sinn und LIeLe auf- 
suführen, wie beute. Und in der Thal kam^a sie nur zu 
bald in den Fall, da> ibm gegebene Versprechen in halten. 

Drei Wochen später las man im Möniteur: Mr. Mar- 
Unit Sttrintendani de la Mm'KHw du Roi et Maitre de 
mnuigue de la Chapelle, auieur de la „BaiaiUe divry* , 
du ^ Droit du mt/neur' , de ^Stffko" , d'excelknte» com- 
pns/finns d'&jUsc et de divers mtrraties Ih'jonqufH mr ion 
afl lia-eaiinu'S, vietU de mourir. Er scbioss am 10. Fe- 
bruar 1810, fem vom Lande seiner Gebart, die Aogni. 
Als der S/irg, in welchem die Leiche des armen Schulmei- 
»tcrsohnes ron Freisladl eiogescblossen lag, durch die 
Strassen der Haaptaladt Frankreicba gefahren warde, 
schmückten densilhen das grosse Baod des Sl, -Michaels- 
Ordens und ein Lorbcrkranz; Cberubini, sein Nachfolger 
im Amte, und drei der ersten Künstler Fraakreiebs hiel- 
ten die Zipfel dos Leicbentucbes. So dirte Fraokreieb den 



Ebrenwertbeo. lind das Land, das ihn geboren hattet 

Von unseren Zeitungen halte keine auch nur für zwei Zei- 
len Raum übrig, um dem Valeriaode su sageo, dass man 
fem von ibm einen seiner berhbmien Sühne begraben habe.- 
Vieileirht weiss man in ßaiern nicht einmal, dw Martini 
dort das Licht der Well erblickte'). 

.Martini war* , sagt Pdtia, ,eia Mann von Talent, 
seine Operetten enthalten Stücke von der anmuthigslen 
Naivetät. Seine Melodtcen sind aosdracksroM nnd drama- 
tiscb, seine Rootanten, «ortn Gerat nnd Boieldiea not 
seine Nachahmer oiaren, können als Masler ihrer Art he» 
trachtet werden ; sein „ Piaimr d'nmmtr ne ditre qifm »w- 
foent* wird »tet» als em Mcisitcrsluck vuu AumutL und 
s&sser Melancholie angeführt werden.' — So urlheilt cm 
stirambercrhfipter Kritil. i über den Meister, dessen Schwä- 
chen ihm nicht unbekannt waren, da er den Unterriebt 
dieaea Mcislers au gemessen so glüekKeb feweaen'war. 
Minder bewundernd spricht ■ r vm rli-n relifiiosen Compo- 
siüonen seine» Lehrers, welche vom Charakter seines Zeit- 
allers natnrf^ mehr an sich tragen, als.lobenswerth nt 
, Seine Compositioneo für die Kirche*, snpt er, „worden 
mehr gerühmt, als sie es verdienen ; der Charakter dersel- 
ben ist mehr glänsaod ab religiös, aoch Mit es ihnen an 
Einrachfaeil und Reinheit des Satzes. Martini hatte die 
lbeorc'li>( hen Werke der Deutschen Oeissig studirt, allein 
seine erste musicalischc Bildung war eine vernachlässigte: 
er war gewisser Maassen nur sein eigener Lehrer gewa* 
sen, und die alten italüniacheo Muster waren ibm bst an- 
bekaniit geblieben.' 

Martini war der erste Compeniat, dar seine Getinga 
mit vollständiger Begleitung von Ciavier oder Harfe stechen 
Hess, während man bis dabin nur deoBass, und nicht ciomal 
stets henCTert, anter dte Melodie ta setsen pflegte. Mao 
ahmte dies seitdem in allen lum Studium oder zur Unter- 
haltung bestimmten Gesaags-Compositiooen nach, und 
diese von ihm eingeführte Sitte hat nitbl wenig beigetra- 
gen, den Geaefamack am Gelange an Terbreilen. Das war 

*) liier tiiut iä«r Weti^tatst, wie <^^^ oft rilii.iiolicü Gelegon- 
hoitea Ton un>er«n Landsloute» gwliiLlji. den I)oat»chcn Un- 
recht. Es dOril« icbw«r zu bcwri^cti a<'iii, tiasi koüsc (ieuUcbe 
Zeituug von dorn Tod« Marlini'a N .tiz gcDomnien. In Hei- 
Bl»«t4t'a HniiuliichH Zeilung, .Fnlirg. I., Nr. 21, iHifund aich 
n. «in MMMMoblt artik«! Ober M«rUni, und in E. L. 
ecrb«!*! wum Lcslfcva 4at TonkaastUr (1813) Mirt 
M mtar AnixMi; nJobniB Itaiiiat ttaib irioht wu in 
FtmakMidi, w« «r mWtamA dw Swclttfn ab Bttigw Uiab, 
■Mdorn »ueh In Dcoliehland, «einttm 7at«r1tnd» — 
er i»l :i u 9 Ü.iiorii ^''hiirC^ rinri:li »eilit' Talente mit Je- 
dem Jiilijti iülUi Atliiuuj} und giüsscrcn Beifall erworben. 
Seine Ojtcrn ; Der Liebhaber ron füufiehn Jabrcu, Da« Ucr- 
murccbt, l>«r g«foppM Kadi a. a. w., aiud aueli auf dsutaoban 
TInMMm baa^g WV^^ waidu." . Dl« B«4«etloB. 
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ein w esentticber Fortschritt, den die Kunst ihm in ver- 
danlico bat. , Wenn wir Martini s Thätigkcit übersciiaueo," i 
miwBioffrofihüdaCmimfmram, .somoMmsn | 
dftss er durch seine Composiliooen für diu Kirclie, I 
die Kammor, die Büboe und das JkliliUr aowohl, als durch j 
tbeoreliich« Werke für die Singknnst und die Orgel, | 
darcb die Erweiterung, welche die IIa rinoDic-^Iusik ihm ! 
verdankt, und den Gebrauch, woldion »'r Lei dem Accom- 
pagnemenl out dem Ciavier und der ilarfe einrührte, sich 
grosM Verdienste um die Tonkamt and ihren PorlaehriU 
in Frnnkreich crworhen lint." — Und Sovclinpcs, Ji:r 
den Artikel .Martini' für die Biogra^kie tmvtneUe ge- 
Mbriebea bat, teblieast ibo mit dea Worten: .Yielleicbt 
trug zur Verbreitung des Geschmarts an der Tonlunst 
unter den Frantoseo Niemand so viel (lei, als marlini." 

Dr. Pr. 



Vdber 

Wir haben in Nr. 46 des neunten Jahrgangs (1861) 
dieser Zeitschrift in dem Artikel: „Die llarimtnielelirü der 
neuen Schule" , eine uns domal» im Moouscript vorliegende 
Abboadlung von F. J. Kunkel, die gegen die bekannte 
■Prei-Sschrirt \oii C. F. Wi'ilzniaiin £>ericbtet worden, be- 
sprochen. Dem dort von uns ausgesprochenen Wunsche, 
dicM Abhandlvng ni9ehl« veröffenilicbt werden, ist jetst 
entsprochen worden; sie i»l unlir fuli^indttn Titi'I: 

Kritische Beteucbtung des C F. Weilimana- 
•c'^eo Harmonie-Syetens und des Sebrifl- 
chciis: J)ie ikuo Harmonielehre im Streit mit 
der alten*, von F. J. Kunkel. Frankfurt a. 31., 
bei F. Benj. AulTartb. 1863. 5d S. gr. 8.— 
«ndhienea. 

Rpl.nr\n(licli hnilc die TaiU'i, vvelulie die Ridilung der 
ZukualUmu&ik vertnll, für wuiucbeuswerlb gehalten, 
dui neben ihrer Verfechtung des Princips duri;^ ästhetisches 
Phrasen^^cklingel endlich auch c ii 1. 1' ' rvnchl werde, eine 
rechtfertigende Theorie de» barii)tiiiiM:lit.>n Gewinns aufiu- 
atellen, den der bahnbrechende Genraa ihrer Korypblen 
in «rsprüngliclier Schöpferkraft unzweifelhaft der Tonkunst 
gebracht habe. Das mussle aber, wie der Verfasser im 
Vorworte gant richtig sagt, .mit besonderen Belat ge- 
*.rhchcu*, und so cntslrmd die Preisaufgabe und die Mel- 
berufene Litsung derselben durch C. F. Weitiroann. 
Dessen Preiascbrift versprach eine .erklärende BrUhiterung 
und musicalisch-theurdische Begründung der dnrch die 
neuesten Kunsl-^iliöiifungen bewirkten Umgestaltung 
und Weite r bildu II j.; der Ii ar moni k, ferner eine Er- 
grüiidung dir (iesctze (?], nach welchen die in früheren 
theoretischen Werken nicht erklärten Zusammenklinge 



und Accordfolgcn, welche in den MMTeu Toowarken er^ 
scbeioen, cu erklären wären*. 

Die Fretssebrift verfehlte ibren Zweck gänzlich, denn 
sie machte nicht einmal Aobeben, was sehr deallich beab- 
sichtigt worden war; sie ist im Grunde genommen schon 
so gut wie verschollen, und es konnte diu Frage ent»lt;beo, 
ob eine ausführliche Widerlegung noch notbwendig sei, 
da kritische Aufsätze in mehreren ßlöKern die Üürltigkeit 
und Unhaltbarkeit der Aufstellungen und die Dreistigkeit 
der kategorischen Bdwuptnngen des Verrasaere fewigt 
hab' ii Indessen nimmt Herr Kunkel doch einen anderen 
Standpunkt ein, welcher seine Arbeit vollkommen recht- 
fertigt Er tritt nSmliiA haoptsichCeb ab Anwalt der bis- 
herij^cn Theorie der Harmonik auf und sIecLl sich das 
Ziel, oacbiuweisen, dass diese vollkommen ausreicht, um 
alle nicht gerades« unlogischen «lid absurden Tonverhin- 
dungeo und Tonfolgen (deren freilich in ihnen auch for- 
kommeu) in den Compositioncn der neueren Schule tu er- 
klären. Ferner hat Herr Kunkel Recht, wenn er sagt, dass 
in der marktschreierischen Art, wie das so genannte neue 
Uarmonie-S>:«(em an den Mann zu bringen versucht wird, 
ein verfubrerischcs Gift für die Kunstjünger liegt, weiche 
dem Schisma noch nicht verfallen sind, und da« dcashalb 
diese gewarnt werden müssen. Dessbalb sei es nötbig, zu 
zeigen, wie ungleich gründlicher, kunstveroünßiger und 
lehrreicher die Sattimgen nnaeier in Ehren tu haltenden 
Musik-Theorie sind, wenn man sie gegen die Oberdach- 
lichkeit, Unklarheit und die Widersprüche des so genaon- 
ten neuen Harmonie-Systeme blH. 

Endlicli crhiill Aws Scbriftcben noch einen besuiidcren 
Werth durch den Abschnitt V (S. 17—29), weicher den 
Versuch einer rationellen Entwicklung und sinnigen Der- 
stellung der Verwandtschaft der Accorde und beson- 
ders der Tonarten enthält, den jeder Müsiker mit In- 
teresse lesen wird, eben so wie das, was der Verfasser bei 
Gelegenheit der Weitzroann'sichen Siitze über die Folge 
von Dreiklängcu und über Voiiialte und .Verzögerungen* 
— freilich ein Hauptmittel der neueren Spasoungs- und 
Scbweh«>lliMik, der die Befriedigung fehlt— im Laufe der 
übrigen Abschnitte sofjt. 

Das Scblussworl Weitzraaoo's beschränkt allerdings 
den freiesten Gebraoeh der genialen harmontsehen Errun- 
genscharten. hcisst darin unter Anderem: „Es wäre 
nicht zu ralhcu, ein Tonstück mit vielen solcher scharfen 
Dissonanten antof&llen, namentlich würden dtesdbdb in 
Vocal-Composilionen aus <dNP angeführten Gründen zu 
vermeiden sein; aber so wenig man das Itotli, als zu grell 
hervorstechend, aus der Malerei gänzlich verbannen w&rde, 
eben so wenig wird man einen haltbaren <irun>l auIGndeu 
könnent jene schroff und seltsam klingenden tlarmonieeu 
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||lDtNch tu terwerren. Wie gefährlich wäre. iJem Schu- 
ler die iinbcsrlirüiikto flpnutriin^ solclior srhrirfi'n l)i->>'0- 
natizcn frei zu guLcii, braucht liKt wohl iiichl ursl bemerkt 
to werden. Dem Meister aber darf kein seinem Zwecke 
entsprechende« .\lillel einer befangenen Theorie wepen enl- 
sogeo werden.* — Dm und die folgenden Kathschlage — 
bemerkt Kunkel ntt Recht — kennen in Benehimg anf 
viele der vnrnii'iceslelllcii \olen-Bei>i|iielc keinen anderen 
Eindruck bewirken, al$ wenn man eine inoralütcbe Vor- 
kenng lur Gewinnung d» ewigen Heiles hilf, rorker aber 
die Sünde in allen möglichen verfuhrerisrh fjemalten Gc- 
ttaUuDgcn dem Auge vorgelegt bat. Selbst die gewählle- 
Men Atiadrikeke und die in •clbUgerslItger Meinung gelun- 
gensten und zierlichsten Phraien, hintendrein gebracht, 
bäh man daoo Tür das, was sie in der That sind: wider* 
lieb sophistische Scbönthuerei. um den leichtfertig 
vorausgeschickten destruclitcn Beispielen und Lehren ein 
Mäntelchen mmutiüiifienl — Wir wurden früher schon zu 
der Erklärung reraala:»st, da.4S der Meister den Unter- 
rieht in der Theorie nicht mehr bedarf« er flsas» mit den 
von derselben festgestellten Kunstmitteln vollständig ver- 
traut sein, muss seine Kunst .durcbdacbl' haben und 
•ie .reckt aicbnr kennen', weil eben das .Tappen" 
nicht hilll, wie Goethe sagt. Dem mii>.icalisrhrn Kiin^t- 
jÜDger aber, fiür den die Lehrbücher der Harmo- 
nieen tnnlehat bestiramt sind, roll «an Hlr Auge 
und Obr Tortogswcise das Kunstgesetzliche und Kunslhe- 
währte vorführen, nicht aber san> grössten Theile auffal- 
lindo vnd grelle, selten und ▼ielteicht tbeilwcise kaum 
aininal im vielstimmigen Satze vorübergehend verwendbare 
Zusammenklänge, in hinp^ehaitenen Tönen bizarre Miss- 
gestalten hinstellen und dnnn uur im Allgemeinen vor der 
«nnbescbränkten Henutzun;^'' warnen wollen. Das Kunst- 
gesetzliche wird durch solches mehr ,ils .üefrihrlirlie' Ver- 
fahren weit in den Uinlergrund gestellt, wenn nicht ganz 
nnd gar verdringt, nnd der ZfigelkMigkeit Thor and Thür 
geöffnet! Dem Maierlehrling soll ,das Roth, als zu grell 
hervorstechend" , für die Malerei nicht ganz verbannt blei- 
ben; wie aber non. wenn man ihm nur diese grelle tmd 
etwa noch eine oder die andere schmutzige Farbe zu 
•einen Pinselslrtchen verstattel und abscheuliebe Ca- 
ricntBraB als Vorlagen gibt? Er wird dann gewtia recht 
tbchtig darauf los — Fratxen maJent 



Bdträge nr Cbrndtteriatik Imrtigtr KritSk. 

Die iD I raiikfurt in Iraozosischcr Sprache encbciueade 
Zeitung LHwrape, früber JimrMiA I^rtm^firt» hit Her» 
A. Ualibrau ana dem letaleren ab maiieaNitiltaB Kritiker 



I in ihr Feuilleton mit herüber gcnomnien. Schon che der- 
selbe sein Proprnmm in der Ewvpe gab. h.ilte er sich in 
einem Srhmäh-Arlikel gei;eii unseren Mitijrbeiter Herrn 
A. Schindler zum Ritter eines seiner souverainen Ueber- 
zcugung nach gekränkten Tunkiinsilers in Frnnkrurl auf- 
geworfen {Journal de Franc/brt v. 30. Nov. v. J.). Wir 
wollen nicht darauf mrbckkommen, sondern nnr ans jenen 
Artikel den nohlen Grundsatz anfuhren, zu dem Herr Ma- 
Itbran sich bekennt, indem er sagt: ,Ich an seiner Stelle 
(des Tonkknstlers) bütle die Person dorchgeprügell [bd- 
fcwHp. wie jeder Kritiker es verdient, der seine Pflicht ver- 
gisst und sich zu Persönlichkeiten binreissen lässt.* Und 
doch wirft er selbst mit lauter Persönlichkeiten um sieb, so 
dass er sogar seinen Gegner, dm* da« Verbrechen auf sich 
geladen hat, seine SchreibereiCD tu tadeln, mit «bösarü* 
gen Thieren* vergleicht! 

Beiläufig filtt er denn auch über unsere Zeitschrift 
her. ,Coniuit'sff-r-vous la 3fuitka!tsthe niederrhfi- 

inische Zeituny/ Cesi un Journal que Je ne iis Ja- 
mau.* So beginnt er jenen Artikel. B, et. Herr Mali- 
I bran, wie vergesslich ! Wie, wenn wir Ihre Briefe an dio 
I Kedaction. in welchen Sie um günstige Besprechung Ihrer 
Biographie Spobr> im Jabra 1860 in unaefar, win 
Sie Sich damals auszudrikken beliebten, ,n!!^en)eiii [2c- 
scbititen, vorlreiTlicheu Niederrbeiniscben Musik-Zeitung" 
ersuchten, jelit abdrucken Kesaent Wir halten « nicbt der 
Mühe Werth. Doch wollen wir unseren Lesern den Schlüs- 
sel so dem Räthsel Ihrer Meinung^- Acnderung nicht vor- 
enthalten. — Wir theitten im Jahrgang 1860 in Nr. 7 und 
9 zwei Briefe von Spobr wörtlich und Austuge aus zwei 
anderen — alles aus Flerrn Mallbran's Bin^raphie Spolir's 
— nebdt Angabe der Quell<2 mit. Nachher erfubren wir, 
: dass diese Briefe von Spohr im Jabre 1821 an die R»- 
dai lion der leipziger Allg. Musik-Zeitung von Paris aus 
geschrieben wareoll Und doch sagte Herr Malibran (S. 
68), .dass ibm das Hers höher sdilaga, ao oft «r diasn 

! \vi''i(iwi|ion flriefe in die llaml n "lime" ■ — .in der lelpiiger 
Zeitung' bat er vergessen (l) liinzuxusetieo. Hierauf be-. 
leichneien wir s«no Biographie ab .eine in Eil« compi» 
lirte' und sein Verfahren »ablaicbtliBrIigeBuelimadMrei*. 
Milte atae iaerynml • 
Ifaebdem auf diese Weise die Niederrheim'sebe Musik* 
Zdtnng die ersten Versuche der musicalischen ScbrifbUl- 
lerei des Herrn Malibran charnkterlslrt hatte, begegnete 
man ihm wieder in dem tuuüicali-icbcii Ftudicton des t/ötir- 
»al de Francfortt wo er unter Anderem folgende Drtbeile 
vom erhabenen Stuhle der rnTehlbarkeit verkündete. Zu- 
nächst, dass .Beetboven's ü-dur-%onc«x\. das am wenigsten 
wirknflM dei Heilten ad: Melodie ist aelIeD darin vur* 
haoden umi ^dia Paiaagau sind holperig, trocken uud ohne 
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allen Reii. Wahrlich, ohoe die zwt>i Cadoiuefi der Frau 
Schumann tbul et mir li«tnabe leid für Beclboven. diese» 
Werk gehört III haben, das ich übrigent nicht hanole*. (!!] 
Kr. 317, 180-2. 

Farner: «Beelboven'a Ouveriur« Op. 115 iat auch 
(wie zwei Glavierttacle ?<mi Schumann um) Chopin*a €t«- 
<2tir-E(ude) ein geschraubtes und gequältes, studirtes, bis 
ins £ndlose durchgefütirtes Mu»ikstiick, aber icb entdecke 
darin keine Spur von dem Gt-nic. dessen Schönbeilen mich 
seine Schwächen nur um so lierer bedauern lauen. Dat 
ist eine unglückliche Wahl für ein Conccrt, eine unpc- 
schickte, wenn man an dat glaiuende Itepertotre der allen i 
ClaMiker denkt" (EhendMelbst.] I 

An anderen Stellen ist Mendelssohn's Sch-rzo n Oiipn'mo 
ein irockenet, undankbares Musikstück — Chopiu'$ ßalladc 
la G-mß biurr.'wnnderlrab. duold, and Neri- Malibran 
bat in ihr und drei Ciavierstüoken von Schuinfiiii) .keinen 
Sinn gefunden, und sie haben ihn »cbreckhcb gclaogweilt*. 
alcb wetii wobU* — fibrt «r liMt — .daae et Leule gibt, 
die Chopin bewundern, ober sie würden arg in Verlegen- 
heit kommen, wenn tie um die Schönheiten der genannten 
Ballade aaftäblen tollten. O, ich habe schon viele Dileltan* 
Im in die Enge getrieben, wenn irli >>ie zwang, aicb kate- 
gorisch zu erklären! Bei Lob und Tadel mnie man die 
Gründe anfulifto." 

Wie irciTlicb befolgt der loyale Kritiker diesen Grund- 
satz, wie frei hält er sich von blo5<''m AliNprechen und von 
Pcrsünlicbkeilen z. B. in einer Beurlbcilung eines Concerles 
der pbilbarmonitcben Geselbcbaft in Frankfurt am Hain. 
,Dit!.so oirnL- Gusclljclurt muss weit lioruntergekommen 
»ein. linu »le ihren Abonneulea tokbe Kost bietet, wie dat 
Violinspit'l von H. WelfT. Man kann nicht burleaker sein, 
als dieser VioHnist; er hat aus Rode's yl ):/''/7 Concert und 
David'« Variattoned awei Buflb-Stiücke gemacht: er leckt, 
niauf, Terterrl die Helodieea 1tode*a, faait denen Gedan- 
ken verdreht auf, nimmt Tempi um Einacblafen und bringt 
eine lange Cadenz an, dtV p'm « alirpr tTm«irntischer llac- 
Ickin ist, eine llüllcnmaschiiit;. die den Beherztesten in die 
Flucht jagt' u. 8. w. u. s. w. — Und dieaer Schwätzer will 
die Kritik lehren, wie sie human verfahren und tich nur 
an die Sache ballen »olle? 

Doch den derbsten Seblag ins AngeMclit hat sieh Herr 
Malibran selbst versetzt, ol» er in d« r Europr vom 1 Fe- 
bruar d. J. Beethoven s .C»«-tno//- Quartelt üp. 131 
für Schnbert's ^-dw-Quarlelt anbSrle, weil dietei telztere 
auf einem früheren Programme stand, das nber abgeändert 
worden war.. CU tnoU und B-.dur: Und nun schildert er 
■dna gehSrte Quartelt von Beethoven alt .ein aehaemea, 
bntoeket, lerstücktes Work eines Componisten, der nach 
Pbraien aucht, aich wie ein Beteasener in trockenen, där- | 



ren Reflexionen aibi|uilt and ein Ltbyrinth, dn Cbnoi 

hervorbringt* . 

Freilich, da die Ntederrbeinitche Blnttk-Zeitung auch 

diesen musicaliscben Scandal an den Tu^' brachte (Nr. 0 
vom 28. Februar 1863), to können wir e» ihm nicht ver- 
denken, wenn — .er «ie nienalf lleit*. 



bin Brief rnn Rtssini an Fran Mathilde Mnrehrsi. 

V»mf-Vmta, <i juillet 
Cltire in«ilMn« M*tbilde Marchwl, — 11 me tarduc d« vmi» ui- 
frir le« »eBtimentii de m> tItc reconnainance ponr )it ^Micac«, «i 
flMteMe ponr mot, qua Toa* avn bleu Tonlu mc mirf ilo roi viDgi 
({TUtr« T0O*li«M. La UMvai* itat di ma laoU Mt U («ule MB«« te 
M wfeiM Involimlafa*; fmllM im !• letOnwar. Bmwl «Mm 
«hm* MmliMi, pm TM ringt foatre tmiUsw qua j'ai yM aa m aM 
a<rae 1« phif grma ImMiI BUm hm aonpaite M« la aM w wti a 
connaimuic« de ia 'ro!«lHaMlm,'KW«lnM; MiftW» <t «W 
Uennoot tout ee qui |ieut CAiusaiirir an 4iiT«1«|i|Mlinilt' A'im ait qm^ 
d^pais trop longttrmpj. ji.^ c -iii|i^^rc ji <lr ii liurricadeii Tooales! PniBM 
votrc int<r«i»«nt ir.nail rAinciiLr Jäiu Ii bonne rgie la jenMoM« 
ä'av.jf'iirii'liiii n:i )"■'.! e'/artio! f '■ ml iiirn:/, cVnTi' miuliinf, ii ciijcL^iH'r 
Ic bei art du cliant; »1 ii exciut pat rcxprcwion, n In jiartic dr;>i]ii\- 
tiqnc, qui ra ge r^dalaant do Jon* en Jour k anf >imfl.- qin-5li<in 
pouaslM, M «'«iMtigiia jhmI (C'«M bien eomiiiode:; iSrayti moi, 
ehkM 4mte^ Twttia «dnalialaiir «t T«tn airvlMw reconnaiaunt*) 

O. Boatisi. 



Tage»- nad Interbaitanfi-Biatt. 

MSln. Li dar lotitca fsUiuog der muaicallacheo GeMlIscbafk 
hauen wir den tioanat, das Trio io B-dur für Plauororie, Violin« 
Bii4 VinloDBall rtn F. Sabttbart in awtataibifta» AnaflUiiiuig doiab 
daa HaniB Biauuif , v«a KaalttKv mi A.Seknlt m lA- 
na. Mm kann aiob Imhiv TontaUan, wahb ainaii BotboaiaaiMif 
JUfa M «MifMwIebB« Toigamgana CespiMltiaB antglal Wcinebt 
£< nun, weil lie den Stempel des Oeniea in dun fort aad foct ana- 
mendcm Fliwn« der «DiuntbigateD Ualodiaan trügt, und w«U da ala 
wirkiiciK » Tno nft OWaMMBaabtllganf aliar M lummnM iil» 

•) „l.ii.ljc YtuM ,Marcb«ai, ^ i-n [iraü^'ic n\'wh, lliinsn die Ge- 
fühle der lubliaftecien DaakLaiküi iilt Uic mir b j m hmejcliel- 
hafte Widmung Ihrer -'4 8»lfcggicn iiiiF2iHliii>.'l<i:r ilrr 
•cbleclito Zuatand meiii«r Geaundbeii iat der aUeiuige i<riiud 
dieser anfrciwilligen Ver7i(>geru»g, die 8ie mir vcrteibeii mOgen. 
Bfavo, liaba Fim MaNbtai, Ittr Ihre 24 6<>1feggieu, die ich 
alt daa grlMM ImaWM» Aaiebgescbcn babe I Sie Bind mit 
ailiK TilUbAMiaMn KeDDai« dar iiMiit«bii«luu SiinuDa, iBtt 
KiBibatt mtd Elegant geaohrieiNn und aMhaltan allaa, «m mt 
E)i(wickluDg einer Kunst beitragen kann, die loh nAaiii nnr an 
lange mit Vocal-Barrioadau Torgleicbel hIOge Ibra intaiBHaiila 
Arbeit unsere Ihuü^-l, ciwaa auf Abwege gorathcno Jugend 
wieder «ui dit nciiiigc Itdlin lührcu! Fabrcn hie furt, die 
acbönv Kun-i -Ui (io!<iü,zcB li-lir<:ii; »i. nclilicfii-t .le.ii Auf- 
druck nicht au», uud dor draaaatiaelta Vunrug, der vui; Tti|f 
»u Tag aich immer mehr auf eine Lnngen-Fragc rcdncin, kauo 
nildit galabrt wcrdea, (Daa iat aebr bequem!) ilalten 8ie mich 
atatii liaba FftTi Dir Ibran Bnrvndanr und dankbaren Diener. 

„Ü. BoaaioL- 
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mm, tdtt tri« Cl«Ti«r*AaMlg« tob ttiftniMi THkoainiM, M ds- 

Dcn eio« Violine und ein VioIooceUo «war snr VtrMbknnf in HOlfe 
gMommea tind, in der Regel *l>er nicht einm«! du Toegenflbl de« 
FlMOAirto't doTcbdriogen k&Dnen. 

B«ir Tb«odor Fetmes rom k. Uof-Operotfaeatw zn Berlin, 
(mt lUUieim tun Rheine, wober dieae Skogerfa- 
il], hat mam imeb Mte Aofti«» 4l» fidgaido in Dvoi- 
Mttf*s •Loato* «lAmt. Br wüte ah lehbatan BaUUk tagitet 



Dltor wiatefcoIiMi H«rt«ffn£ Und Im ■! 

Bwr Forme« i<t ein KOulIer enten Bwgi«, dman SUmiaa von der 
wvndcrbwen Frieche, die ibi cigea ww, wotik ToUkoauMn genug 
behalten bat, nm durch <lio kunstgamln« bebandloag eowobl in den 
laidenaohaAUcbeQ ikU iii rein lyrinchen und aartea Stellen den}'>ni^n 
Aiiadruok det Geaangea lu roXltr (ii-ltung zu bringet), den dli i " 
maU^e Sciromsr/g und ftitHaflun crfuidcrt. Zu dem »cbAneD Au4fttzo 
nnd der guten Tuubildung überhaupt, durcli dprtiti criiätta StudiUiii 
4»! äHagvr. «eiBe luugeiteiciiseta Natur aiu den UabopUDiit der Kunit 
flbracht hat, kommt eine reine, dialektfreie, woblarlicnlirt« Atu- 
•imetM ala «in waMntUobw und doch Mdar iauMr laltaaer «m- 

tftlvi beibilebtfgt, da* g«g«nriM%* 



0|Mfit N «BtteBW, dis«g«B abtt to d«r d««t»sb*D 
Baiioo mr deotaoho und fraaBAdanb« Openn muMHImm, wihnnd 

die italilniaoho Oper dar maao ItalitalaebM Silaini anfbelialtan teln 

»oll. Nach dem Kintreffen aJlminilichpr crtitcu Slii^i^cr stU tnit dieAt'r 
gf»iiii »ehr ancikennenawortheu Keuurucg Tcir„-cnÄDf;L-u werden. Vuu 
Zeit la Zeit tauchen immer am Bpitalaplaixe lulche loLUche Vorafttie, 
wie lüciic vom .ZwiacbeD-Aet" gebracht« N*uÜ2., Kuf; allein man 
welae, «ie >ic duon anagofSlin wortlcn. Wabracbw'nlich ist die Vor- 
fnhnin« der Opern .Lucresia', ^i'royatore'', ^Hemani" und ,Beli- 
tni- \T«hr<.nd <lnr ertten awei Wochen dar deulachen Sataon eine 
Vorbatvitttog »a diaicr nnigcataltoiig, und die bevoratebeDde Wie- 
dat glodra", cinea dar cchlmliohaten nuiicaiiioben 
' Maitan«!!, ab Fiiifaneig dienen für den Weg, 
g*dnlit| tab «in gadiegaaea Bapertolre her- 

(Btema.) 

Dm •tratiburf ■> FMl>ft«|raBni nMbt* m daa Dasttcben 
alenlieb lebwar, am Stogmfeat« Tbell in nehmsB. Da«i daa Feat- 

eaaen einen ..\»p<ilpiin*, i\.\t ist Ci Yl. 'Jh Kr., du (JedecW ko.itete, 
war otwaa UDiiiij'cnLbni ; m»n kojiutu n.icli aa fiufin Drittrls- Napo- 
leon «att br-k immi'n, runml ci ja kein V,ti-, «onderii « in ( ii-!>nr.|^fe»t 
acin aolltr; ilnch <i4a iat eine Ueldaache, konnte Jeder halten, wie er 
will; iit tu doch nicht daa erate Mal, daia die Deutiohen einen Na- 
poleon verkiupt'eii. Daaa aie aber dem llrrm frUaoten von Stra.i«- 
bnrg, dem Herrn General und dem Herrn Main aln 8tlin<iclieii Iit-i 
FaokalMbate btiagan aoUteit, war Mbon «iaa atWM aoodwbanra 2a- 



•eine BawMd>W| Ar Mihart WafMt md MMaM&eb Mf Aa «•» 
ihm „«rAiBdaaaa mm« Aeamda' au. ,M<U Oaltt' rl«f «la«r Tt» 

den Anweaenden, „daron iat ja gar nicht mebr tu apr clien nrit lioo 
neueaten Errungenubaften durch Berlios in FrankrelcU. iie kennen 
wahracbeinlich den X>iz-neu/- A c c o rd nuch tiic)itt' 

— „nDen Die-i»«M/-Acoordt Nrin', Wie liaht der deon a»»'/*" 
Darauf zieht jenrr Schalk »'in i-iiiion-Sjfttom und Bi'^iire-il/t darattf 

einen Accurd ron neuniobn Noten inii allerlei Kreuien und Beaa, 
Tierfaob aber und unter der Linie getttichen. ^Voilh\'' tagt er. 

Dar Bitterliche beachant den Kicaen-Aeeord, 
«■d Aagt endlich : 

— „A3m «1« I« daan dar aafuiillaeaf''* 
aNtdbta Mafalar da dM; abar M 

— „Wia kma da«t»« 
„O. Tlaraabn Taga." ~ 




atam and Oaaaialait BUadaban kfaigaa, obaaban'a aieU allav oft 
mkaBiBt. Daaa der Sur nifcbl beim GastiaaUa im Yonita flftrte 
und anfjiaaate, daai KaliMv «twaa sprach, was Ibra imd Ihm nicht 

aust:\iidif{ ist. sohciiu recht grmuthlioh und [latiiarr ^: i jI • . i: , nnd war 
es fiir uns Oculschc 9el:r anziehend, dio fraii^ijfliscfh ij y.uitulrKle anch 
Toii ihrer ptnninien Seil"- kepn^-n rn lernen Kur liie deii:*rhfn Re- 
den, die tintet diraen UmatAnden gehalten wiuden, war kein Ga- 

(Dar bHakaada Bola tp» labr.) 



Sur Uarmonielebre. Vor Kurtem sprach ein .ritterlicher" 
VlMM-TbtaoM bi aiMiai gaaalligaa Vataina nm Kflaatlan ia BaiUn 



HatarfceK. 



Anekdote. Dileiunlaa wti Düsttantianen fragen blnfig na^^ 
dar U9b«, welche eine !^upmiliatin bat, um danach ihren KOnallar- 
rang n taataan. Eiaa wlaoar WagarJa, an dU ataa 
aoeb dia Pk^a rialMaM: aWte hoA ata«w Mat' 
.«abauB'a, Ihi " 



äait«llii|ltll|fl. 



1 l^mnixcliit ertrhemt 

haneUung ni i«n«A«n; 



mi in AmI j*d» Xmtk- imd 



Operette olme Ttet 

für PiBBofort« tu Tter flladan. 



op. im. 

<i. Mle«*r-Bie«lmn«Ma 

In Leipaig Ut d Wintertliur. 



Ein junijrr, nnrgi-heirathHfr .Vftnn, dfr lidi »icioi tUn (frind- 
liehtttti Slrnit::ti in der Mutil: aucli rmt ttrfr \rUir.ii4chiJün:hc Bil- 
t dmg nngcci^met hol. uml duh'r nu-ht aiUtn in dtn Jlaiipt fthieten 
I der mi^iciilii':hen Ktuttt, iond^m ciu-;h iti dfn /\'tut^ri der M'uifu- 
i tchaft Luteerieltl :u erthtiitn vsrmag: tutht ait J.^rirtr der Xtatii 
I eme AntltUuttg in einer FamHia oder an irtjend e'nem IniSittita, 
I Adretten titut man unter M B 4 j>ott« retUtnl« Leipzig geJUtUgU 



in dif.urr Murih-Z^ihmt/ IftfirinKenfn nnd angekundüjtm 
MiuioaUen eio. rind »u erinUten m dtr »tele voUetändtg aetortirttn 
MueieaUen-Bemdbrns und LeihanetaU von BBHtfSAMD BREUER 
Ml £ü/m, gretM awi*ngüi$t 1fr. i, <• ««a M J. FB. WEJiBB, 
AgpMi^am JTr. tt. 

l^t '5li«b<nlifiniTi{f T!Ia5tR-5fi(n«(i 
enoheint Jeden äaoiaug in eini-m gansen Hngeo mit awangloiaa 
BailMMB. — Der AbonaamaMmNia batrtgt fflr dM HalUabr STbb,, 
bei daa K. VNBia. FMt-AwMllaB 2 TUr. 5 Sgr. IShia mc-'" 
mar 4 Bn 

Brian aad Zi M a ndm ige B aller Art werden anter dar . 
iL DBllaBit4klHib«|V£B Bnehhandhmg in KBbt' 



Vera»!« fjrfllpliiir Heraiiagelw^r • Pmf. L. SittAof in EQln. 
Verleger; IJuMant-Sehaiilirjv^hu Bucliliaiidtuiig in Köln. 

Omabart M. DuM«f*-S^mi»rs ia Kdia, BiaitamMM 76 a. 79. 
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Mederrkuiisclie Husik-Zeilimi; 

Heratisgegebeo von FrofMw Ii BMaf. — Verlag der' M. JHMmA-SdiaiAet^wAm Baehhmdhm^ 



Nr* SS. 



ÜÜiUif Afgut 1863. 



il. Jahrgang. 



Iwhl»l<< Tw «bbeDiig Jaltren. -~ NMh «iaBIll die Helodi« der MAneillaU«. — Die erste AaffQhrang tod Ronini'i Barbier ▼on 
SerilU — T«tM- OntarbaitanffMMt (Brathm, Adolph Priedridi B««m f — OffwUoh'i nnuato Oparatta — Danknil fOr 
FMUMn Uft PiOtt — Wlw» Theatar« Hwr Waotild, OMm^i*« aWidirtTi*» Fsiib Hmm DlitMV «ullMMmg «m 4«r gM«n Oftr). 



Vor sifbi-Hici;; Jahr«!. 

Weon wir neuere and neueste Schriften über Aeslbetik 
der TiMkwirt, äber di» Wewn der llemk, über tbre Ver> 
biadttBg mit der Dkhtkanst o. s. w, bis zum Ueberdruw 
gelesen b«beD, wpbet es einem beinahe ergeben katm wie 
dem Schüler des Hephitlophetes in Goetbe's Fau8t mit dem 
Müblrade, »o blättern wir zur Erbolong wohl in illeren 
Werken über Musik, selbst aus dem >orij<cii Jahrhundert, 
wubci es sich dann oH treäen will, daa« wir uns recht gu- 
ter Gedanken und einer ron WorUcbwall md Pbaolailerei 
freien Darstellung in denselben erfreuen. 

So fiel uas vor einigen Tagen ein .üstbetiicber Ver» 
Mcb* von Christian Priedr. Miebaelit ,IM»crd«ii 
Geist der Tnril<iin-^r- . L""(1rtn-It( T-^ipn:;, 1795, in die 
Hände, an dem wir dieiieibe Krfaliruog maditeiv Oer Ver- 
faiaer. eia Sobn des berühmten getehrleo Theologen Job. 
Dntid Michaelis '~ 1701j, war in den neiirirlfjer Jahren 
Privatdocent der Philosophie in Leipzig und starb 1814 
ab Profeiaor in Marburg. Seine Betrachbingan «od na- 
mentlich mit Uücksicht auf Ranl's , Kritik der SathetiMben 
Urthcilskraft* geschrieben. Wir sind keineswegs gesonnen, 
das Buch (zwei ßöndchen von 134 und 160 Seiten) zu 
anaijfiren: aber wir halten es der Vergleichnng wegen 
far aniielienJ. eini^n Stellen daraus mitruthnünn 

Zunäibsl über Auffassung und Empfänglichkeit des 
McRMbca für Musik und aber die Wirhanf der Tonhuait 

,Dic sittliche Gerühlsslim mung ist der Grund 
einer reineren Cmpränglichkeil für die musicaUscbe Scbön- 
beit Denn da anwre meraliiehe BeathaAnbeit aar «in 

gfrii)i;crL'ii Tln'ilf durch BeftrifTe iiiiJ Jcultirh erkannte nirht unpcreiht tu bfurthellen, I'nbernnfjenheil und rein 



•ittliche Stimmung dea nMraGMhen Gefabia*Vermögena 

verbreitet sich iniii, je herrschender sie wird, tim s^j mehr 
Über die ganze sinnliche Natur des Menseben. Sie drijckt 
■ich also auch äasserllcb, oacfa BescbalFeahait der Organi- 
sation, mehr oder weniger in dem Tone der Sprache uad 
überhaupt in allen äusseren Bewegungen aas. Wir setzen 
aber auch unter ihren Zeichen bei Anderen eine solche 
sittliche Stimmung vornu«, und um so mehr, je inniger wir 
un< üirer in tins selbst bewusst sind. Sie kl'indigt !>icli uns 
in gewissen Beschaffenheiten der Tone aii; Analogie und 
Eiabildnngshraft ergänzen, w as in unseren Wahrnchmua- 
gen noch mangeln mötlile. und eine moralische Sympa- 
thie, das geheime Hand edler Seelen, leitet die Töne, die 
wir ab Awdraek sittiicber G^ßble aasl^^ und begierig 
aurnebmen. in unser Herz. 

«Es gibt Tonstüickc, die goot vorsügtich einen Jaule- 
raa, reinen Sinn alhmea. Uaaera Brust erhebt und erwei- 
tert sich bei dem Anhören derselben; wir sehen dann 
gloiebaam gana unser Inneres, unser edleres Selbst, vor 
dem wir nicht errötheo dürfen, dargestetit: wir föUen uns 
selbst ge^ärkt zu neuer, lebendigerer ilumaniläl. Die Ge- 
fühle, welche die Musik in einer sittlich gestimmtefi Seele 
erregt, kümiuen denen sehr nahe, in welchen nta di« Be- 
trachtung der schönen landtchaAlicbeo Natnr erbebt. In 

der freien Natur wird uns so wohl, unser Herz erweitert 
sich, und wir fiihleo uns hinausgesetzt über die selbst auf- 
erlegte Sdaverer, über kiadiieha Eitelkeit, ThorbeH and 
Eigensinn kleinlicher, in ihre Mauern eingcsrhränklar ond 
auf diese Schranken gleichsam stolzer Menschen. 

•Wir müssen aber, am die Werke der Tonkunst 



Gruodsätse. lum grössten Tbeüe aber durch blosse (siU- 
liehe) Gefikble bostimmt wird, so ist es wohl erkläriich, 

wie eine Kunst, welche Begriffe und Gedanken weder zum 
Mittel noch zum Zwecke ihrer Wirksamkeit hat. mit un- 
serer Sillliebkeit im Zusammeubange stehen könne. Die 



sittliche Gesinnung in denen voraussetzen, welche ihre Krall 
und Würde and SdiSnbait fahlen imd idiäliea sollen. Ein 

gewisser lauterer Sinn ist aa, 'der allen schönen Kuoitwer^ 
ken den leichtesten Eingang in das mensrhiiche Hen vor» 
schaSt, reine und sanfte, jedoch lebendige Bilder der Phan- 

32 
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taaie bervMrril wui Am Geilt lo iriAli|«B Mau« IdteL 

Wie fähig ist nidit dicsiT reine Sinn, alle Arien der Mu- 
fik ricblig uod lübbafi zu füblen! Wi« ergötct ibn nicht 
I. B. der rouMcaliKhe Amdnick lendlieher, «tnlter Frtb« 
Uchkeit und Einfalt, denn uatehiige Bilder edier Einfach- 
heit und liebuldloscr Glückseligkeit erfüllen da die Seele. 
Wjc iuui^ ist nicht auch der Ausdruck der Traurigkeit, 
des ErnMes oder der feierlichen Ruhe in schöner ntu'^x a- 
liscLer Dars>lelluiip Für ein fjebilJetes, gcTülilvolles lleril 
So erbebt sich der Geist über den Sturm der Leidenschaf- 
ten in der energiKbeni wilden Husik (eine» Hindel, Ho- 
rarl oder Ilaydn) durch die tnorali«hcii Ideen seiner Ver- 
Duoft, und aslbelisch^ Wohlgefallen an dem erhabenen 
Auedroeke mischt «ich mit dem hoben Gefible ueneeh- 
liaher Wbtde und SelbrtindiskdI. 

»Wahri'fid aber fi'ir fröliliche .Mölodii'eii fasl JeJer 
empfänglich ist, haben doch nur Wenige Sinn für den 
Ausdruck de« HajettittMhen und ISrbabenen in der Musik. 
Denn eine majestätische, feierliche und erhabene Musik 
kann in keiner kleinen Seele Eingang finden, die sie viel- 
mehr entweder als fremd gar nicht rührt, oder mit einem 
schmerzhaften Gef'ülile iiiiri erschlägt und das Bedürfuiss 
der SliinlichliL'it nur nucti starker fülileii fässt, wiihretid ein 
veredelter Gcisl voll Bewunderung und Staunen bei einem 
grossen Menterwerke der Tonkitmt «eni und sieb im An- 
bSren desselben mwrnOscb erbelMn und gestirkt fubli 

«Hier wbeint eine Stelle aus der Recension der Mat- 
Uiissou'schen Gedichte (Allg. I«. 2tg.. Nr. iüQ, 1194']) 
«nen sebieklichen Platt lu finden« , .In Ibliigte und inm 
(iLfühle ihrer moraJitcben Würde erwachten Gemütbern 
siebt die Vernunft dem $|>icle der EiobildungskraB niemals 
■ässig tuT ttDnafbdrlicb ist sie bestrebt, dieses tufällige 
Spiel mit ihrem eigenen Verfahren übereinstimmend zu 
macbeo. Bietet sich ihr nun unter diesen Erscheinungen 
eine dar, welche nach ihren eigenen Kegeln behandelt 
werden kann, so ist ihr diese Erscheinung ein Smiiljüd 
ihrer eigenen llanJIungen. der todtc Buchstabe der \;iiur 
wird lu einer lebendigen Geistertpracbe, uad das äussere 
und das innere Aug« lesen dieselbe Schrift der Ersehen 
Dungen auf ganz ver«rhiedene Weise. Jene liebliche Mur- 
mouic der Gestalten, der Töne und des Livhies, die den 
ästhetischen Sinn enltäckl, befriedigt jeltt tugleicb den 
moraliscbcn; jene Stetigkeit, mit der «.leli die Linien im 
Baume oder die Töne in der Zeil an einander fügen, 
ist em nalärKohes Symbol der inneren Debereinstimmnng 
des Gemülhes mit sirh selbst und des sittlichen Zusammen- 
banget der Uandluogen und Gefühle, und in der scbö- 
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I nun Hillang eines pittoreikea oder «ausicalseban Stückes 

malt sich die noch schönere einer Midlich gestimmten Seele. 
, .Der TonscUer und der Landschaftsmaler bewirken 
: dieses blom durah die If orm ihrer Dtrsteltung und stim* 
men bloss das Gemutb tu muer gewiiseD EmpGndungsart 
und Aufnahme gewisserJdeeo, aber einen Inhalt dazu tu 
Gilden, überlassen sie "der EinbildungskraR des Zuhörers 
und itelracblers. Jede nähere Bestimmuu(; wird 
hier als eine 1 ä s lige Sc h ra n k c empfunden; denn 
eben darin liegt das Anziehende solcher ästhetischen Ideen, 
f dnis wir in den Inhnll dersdben wie in eine grundlose 
Tiefe bücken. Der wirkliche und ausdrückliche Gebalt, 
, den der Autor bioeinlegen will, bleibt stets eine eudiicbe, 
j der mögliehe Gehalt, den-er uns hinemtulegen überllisst, 
I ist eine uiirndlii hc Grösse.' " 

Uan bat der Musik aber auch schon damals die Un- 
I bestimmlbeit ibrus Attsdnicki im VorworTe machen 
' wollen. Dagegen spricht ein Kccensent von Hoydenroirb's 
j System der Aestbetik, LiMpug, 179G, in der Neuen Bi- 
I bliothek der sch. Wiss., 43. 2. 1791: .Empfindungen 
und Leidenschaften können eine Zeit lang ununterbrochen 
urn) ^^fl^eralldert in der Sc^lc fortdauern: Töne können 
un>crandert nicht fortdauern, oder sie werden uos uner- 
treghcb. Und eben dien macht Wohlsein« der Sobwierif' 
kettende» musicalischcn Ausdrucks und eine der Ursarhcn 
seiner Dunkelheit aus, dass die Modulationen und Gange 
sieb oniolbdriieh ««findem missen, wenn sie dem Ohr 

tiielil ini>'>rjllen sollen, und dass sie doeti um ei ändert die- 
selhen bloibeji miiistanf wenn sie dem Gen^uthe einen be- 
stimmten AInet.tief und stark genug einprägen sollen, 
wie Viele verlangen. Melodie und Tonart bleiben, auch 
in demselben Tonstürke, nicht unverändert, und Tact und 
Zcitmaask bezeichnet nicht eine bestimiule Empfindung so 
genau, dass Einheit des Ausdruck* durch die ^nbeit jener 
beiden Stücke erhalten wiirde. 

.Müssen denn aber die Empfindungen oder die 
Summe and Verdnignng derselben, der Zustand der Em- 
pfind-famkeit, welchen Kunstwerke darstellen, übt^haupl 
j etwas Bestimmte« »eiu7 Ist die» der Fall insbesondere bei 
I der Tonkunst, wo in der Tbat der musiceliscbe Ausdruck 

der I,eiden.*rhriften unb -t:iii[iit i-.!? Ks ist dies einer der 
Vorwürfe, die man dieser kunst macht, aber mit Unrecht. 
Wenn es tu der menschlichen Natur solebe Eropfindun' 
gen, solche Zustande der Rührung und des Begebrens gibt, 
von denen wir uns selbst oicbl Rechenschaft zu geben 
wissen, warum loH e« nicht auch eine Kunst geben, die 
ab eine Dolmetscherin und Lenkerin dieser unbe»liinmlcn 
Regtingen dp^ mcnsrhhclieii llerzen-» auftrete? Sie sind, 

I ihrer Dunkelheit ungeachtet, auch für die bestimmten und 
mit mehr Bewomisein verbundenoo Sindriieke und Beslro- 
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bnnpm, mi iJn» für Vernmilk mi StUlkhkwt «Mitifi, j 

weil sehr >iei bei den absirhtlic-hcn und durr.li Ideen ge- | 
JwkUa A«u$»eru»geo luiMrer Kr«A auf di« Slinunoiig 
ooierea (^«ihes aifcomil, mit der wir an dieielbe gehen. ' 
Und diese Stimaiuog bangl gerade in hohem Grade tou i 
solchen unoeonbaren Gefühlen ab, dergleiebm dar auiii- ] 
calidcbe Ausdruck darstellt und bearbeitet.* ] 
Dieteu Bemerkungen fügt C. F. Michaelis Folgende» j 
hiiUH : „ Eti KuDslwcrk soll durch die Schoiilieil seiner Form, 
niiUiiu durch seine innere VoUendung, nicht aber um j 
rremdar BexiehoBgea viNao «ohl^afollan. Man darf 

aber diese Scbönlieit dejt m'j^icn!i>ichc;i KnriJl'.v crkes iiinbt 
i>iaM auf den Ausdruck von Gefubien und Gemutbsbewe- i 
guii|{flB baiebriakan. E* gibt eina gawiiM Synatelria und i 
bcwundernsn ui Ji^n Regelmässigkeit in der Musik, welche ' 
uns um so mehr anxiebt» je mebr m an gleicher Zeit den i 
Aasciwm von UaNar Naliir md Stefaligkait balanplet { 
Uns gefällt durch eine schnelle Reflexion der Urtbeilskrafl j 
daa VarhilUMsmäsflige, HathenaUache, Symmetrische, Ge> 
onloate and Planmässige, das weebsalaeitig Belogene in I 
der Husik. Hicber gehören die wundarbaraa harmoni- 
schen Verbindungen in der gebundenen mniirnli'irhen j 
Schreibart, t. B. in den i- ugeu eiues J. Sebu:><. liacli oüer | 
HiadaL Sehr glücklich verband der unsterbliche W. A. 
Mnzart den innigsten Gefühls-.4usdruck mit der kunstvoll- 
sten Symmetrie in den so genannten Nachahmungen, bar- 
maaiacbaii ITnkehnngao und darg l eiehea Aaimeraiigaa 
feines musicalischen Tiefsinns. ' 

Scbliessen wir hier gleich eine andere Stelle über Mo- 
sart'i DiM Giovanm an, iniiacbil ihres ricbtigeD Groad» 
Satzes wegen, dasa aucli das an »Ich IIü<t»liche im musica- 
tiichen Ausdruck schön werden miuie, und aweilea» all 
Bearaia gegen die Berafuag «aaerer baoUgen Mama- 
toren auf die Verkennung des Geniels durch die jedaNia- 
ligea Zeilgenotsen. £• heisst Tb. II., S. 102: 

»Der masicaliKhe Ausdruck de» an sich Sinnlich- Wi- 
drigen und llasslicbcn muss durch die Kunst des Compo- 
nisleii gemildert werden. Gewalisnmc AtTi-df; und wilde 
Letdeiiscliüflen müssen also entweder erhaben dargestellt, 
ader durch angenehme Abweebeieng tuit den saaftaa Und 
wohlthätigen. oder dur h musicaiische Veredlung ihrer 
Ausbrüche gemildert werden, wenn aie dem äathe4ischea 
Gafeble aagemaMaa «aia aalleD. In Maiart't liagiMshar 
(V i r nnii Giovanni oder Tl dmnlukt ptinito bieten sieb 
bew undernawitrdige BeMptele von der meist,erbafleiten £e- 
baadluag dar nnnlicb-tindrigan Afläato daa Scbracbent. der 
Furcht und des Entselaens dar. Die letzteren Scenen. da 
die feterlicb eraaten Warnungen und Drohungen der wun- 
derbar beae^n StaUie dea Commandewi vom Grabmal 
bcrab dao leiebuiuiigan DVüaUiag «od adaaa Dicoar b 



Erataanan, Angat «nd SabracliaB aatiani daa Eniiaiien, 

das bei der wirkilrben Ankunft de» nur zum Scherze ein- 
geladeoen steinernen Gaste« den Uuthwilligen dareb- 
aebaaert, und der Gbor der Vartweifluag und Verdam* 
roung, mit dem die grausende fünfzehnte hc«ne endigt*)*-* 
alles dies bat dem Componislen die glücklichste Gelu<;en- 
heil gegeben, seine musicaliacbe Einbildungskraft m dem 
gewaltigsten und erschütterndsten Ausdruck des PatbaÜaeb- 
Erliabenen auf die unübertrefflichste Art zu beweisen.* — 

.De« YonküDstler* Aufgabe ist, den inneren Men- 
acben tu aamam Objaeta m naeban; aaioa Knaat «aHiert 
sich uro so gewiss' r ir i Reich der Willkür, je mehr rr 
aicb von dem Auadruck innerer Menschennator entfernt 
and ea nntaraiBnil, die Eindrfieka ilnaaarar Gagan- 
»t3iide zn schildern oder gar äussere Regabanbar- 
ten durch Töne darzustellen." (U. 100.) 

bt es doch, als bilta naa aebon vor aidianaig Jabran 
die Verwirrung der Begriffe über das masicalisch Schöne 
und über dea ao genannten , Inhalt* der Moaik vorher- 
gesehen Dod — Uarar dimibar gedacht, als jebll 

Vergleichen wir nun Neoere« mit dem oben |ä;egeKe- 
nen Allen, so finden wir in Vischer's Acslbelik, dem 
ciritigeii Werke unserer Zeit, welches auch in Bezug auf 
die .\eRthetili i r Tonkunst «luf wnhn r Wissenschaft be- 
ruht uad ciu klar gedachtes System lu klarer Daratellung 
durcbfübrt. in dar Uanplaaebe eine raOMindige Daberein« 
Stimmung der Ansichten 'über das Wesen der Tonkunst 
mil den Principien, die, wie wir gesefaeo, bereits vor sie- 
bentig Jabraa aaagesproeben worden. 

Wir lesen iiärnlicb bei ihm (Theii II., 3811: .lu der 
Tonkunst ist die Phantasie, diese kuostscfaaffende Kraft 
des nanaehllcben Geistaa, m der Waiae tbilif , daaa aie 
von den Objecien, die ihr, wie jeder Kunst, den Stoff Ke> 
fern, nicht die Gestalt, nicht den Gegenstand selbat, son- 
dern nur den reinen Eindrock deraelbe« aaf das Gcfübl 
zum Aufdruck bringt; eben daher aber wird sie vorziig- 
lifli die Sphären auf-üjrh'-n, wo volles und vertieftes inne- 
res Leben »ich kund gibL Wie mc »elbst die empfin* 
dende ist, so ist der emp6ndende Mensch ihr Stoff, und ja 
mehr eine Sphäre des Stoffes Erregungen des innersten 
Lebeos mit sich führt, desto willkommener muss sie ihr 
aain: aö dia Liebe, die Fraundaebaft und vor ANom 
die Seeleokämpfe de» I n 1 i vi ! n i ms. Sie wird sich 
immer anf den Boden des aUgemein Monscblicben stellen, 
npd swar in der Pom dea rein beareglen fanara.* 

Wie verhalten sich aber rlagegcn die Kunst-Philoso- 
pbeme von Wagner, Listt, Brendel und Genossen? wie 

*) Diuac Cbof wandt also iMui» g«a«lMtt> wahrend litttUMiM 
hMlrtngisaha'WMnii« Ainib tWilsta» «neui wird] D. K<& 

n 
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Frtos Müller und sämtnllicbe Anbäii{;cr der lO-glMnnten 
imue« Schule? Sie alle vtirkünden uns den «rowen Tort- 
scbriU, das« .diu Eulwickluu;; der Toukun^l mch inil dcu 
Schulen Mozan's und Beeüiovca's eM:lK>prt habe, dass in 
dieser Entwicklung, die »ich streng auf das musicaliscbe 
Gebiet beschränkte, wo A lies ausgelebt, «rtlorbea 
f cbien, Wagaer den AmIom iii eiaer OMieo KuMtenlbl^ 
tung gegeben habe. Die Musik war bei ihrüm Schloss 
punkte au^jekoamea, der Boden, welcher bisher ibr Ge- 
deihen forderte, war nicht mehr vorbanden. Dieeer 
Boden war vonugsweise das io sieb lurückgeiogene Ge- 
oiüÜiBlebea, die subiective Innerlicfakctl. JeUt ist eine Wen- 
dang nach amiea bin eingetreten, man bat dieeee Reich 
des Innern verlassen. [Ja wohl, ja wohl!] Alles drängt nach 
Wirklichkeit, nach GeslalUing der ijussoreii Welt, Das 
neue Kunstwerk lit die juncoi Drange nach aussen eot- 
sprechende Erscheinung aurmusicaliKhenGebieta^* (Bren- 
del. Geschichte der Musik. II.. .503.) 

Wahrlich, es hält schwer, diese und ähnliche Pbrasca 
nicht für hittara Ironie to baltenl Weaigstea* «iderlef^ 

riit ht? br'^ser diese ganie Theorie, als die Behauplung. 
daä» iiäs .in . sich lahkkgezogene Gcnütheleben und die 
aubjediva tonerljehkeit* aoa der Walt rendiwanden aeienl 
Zufiilhg liegt uns da noch ein Büchlein ror Augen, 
das denselben Titel führt, wie unser altes von 1705. oäm> 
lieh: .Oer Geiat der Tonkunst* von Dr. Ludwig 
Nobl. Wiewohl Herr Nohl nicht in das Horn der neue> 
sten Schule >töss(. >oiiderii noch aii Autoritäten wie Vi- 
seber, O. Jahn, aucli Marx glaubt, au^ dtreu Schriften 
er viel, sehr viel genommen, was er übrigens auch gar 
nicht laugiiel, so i:»t es doch >onderbiir, dass er sr-iium 
Büchlein einen so anAprochstollen Titel gegeben, da man 
von Eriioleroogen odär Betebrangcn &bar den Ceiat der 
Tonkunst im Allgemeinen so gut wie nichts findet und d.is 
Guae mehr eine historische Uehersichl über die Entwich- 
lung der Moaih mit eingerügten Charekterialihen eiwelner 
Muüiker oder einzelner Werke derselben gibt. Die Art, 
wie Uerr Nobl <. Ii. an Mozart teigt, wie dieser Künstler 
daa Wesen der Mosik nach Viscber*t oben angeführtem 
Ausspruche in seinen Werken zur Erscheinung gebracht 
habe, möge als eine Probe seiner Daratellung hier «|eheii 
{S. IUI Ü.J: 

.Die Oper Don Juan ist trotz des darin Torhommen- 
dun Wunder? der uncrmessliche Fortgang vom My- 
thos zur lebendigen Wirklichkeit Mozart war es, 
der der Mosib die gante Walt der reako Stoflfo arsehloaa. 

Man sieht dies nirgends deullirhi r. als nn dieser Opi r. Die 
geapeoalische Geschichte der Erscheinung des Commodorcj 
[Wiffkooiml Barr Nahl dara, den Conmandatoreta einem 
Admiral xu macbeD?] ist trolt aJlan wimdarbaraD Sebeina 



nichts aU ein psychologischer Vorgaag, der aus dem ln> 

nern des Wotlusllings Don Giovanni an das Licht der le^ 
bendigeii auMcren Erscheinung gezogen wird, damit er 
überhaupt nur dramatisch darstellbar werde. Er isi wie 
die Erscheinung de!^ Krdgeisles im Faust, die Hexen im 
Macbeth, der Geist im Hamlet, nicht eine Theater- Maschi- 
nerie, nn die Figuren dea SlOekaa in Baweguog ta setteti, 
sti'ijcrn es ist hier das linifri'. Gewissen des Mi^i -i hptr 
herausgestellt, der sich de» Bü»en bewnsat ist, dass er in 
seinen Bigenwillaa sieh gegen dea WiNea dar Gesamml* 

; heit empört bat. Es ist Wirklichkeit, lebendig geriibltcr 
Vorgang, vitd desshalh von der Musik mit so unübcitreff» 
lieber Wahrheil dargealeih,' wie-nar diese Kuaat ianersta 
Zustände der Menscbenseele darzustellen vermag. Hier ist 
ein Beisfiiel. und ein bedeutsames, wie Moiart die Seelen- 
kample des Individuums aufzufassen und darzustellen ge- 
wuBst hat. und Goethe hatte wohl aina Ahnung von der 
Congenialitiit diesem Meisters mit rhni, wenn er ihn als den 
Einzigen bezeichnete, der die Mut>ik la seinem Faust tu 
aehraibe» varmikhie. ' GteiehwoU ibaiMh er.- daas gerada 

' ein solch ebenbürtiger Geist nicht dazu im Stande geweten 
wäre, und zwar aus dem Grunde der Ebenbürtigkeit, 

.Die genanata Saena'an» den Doe Juan gibt einen be- 
deutsamen AufscblusB über Mozart's ganze Anschauungs- 
weise in den höchsten Dingen. Nnr ein Geist, der, wir wol- 
len nicht Mgcu, in dem hIarM BawiMStsein, aber in der 
gewissen Empfindung lebt, dass die Schuld, so wie sie vom 
Menschen seihst und von ihm alh-in begangen, «o fluch an 
ihm aliein und bei i»einen Lebzeiten gerächt werde, ver- 
laaebliB so sehr mit Wahrheit das Sebandergefühl und die 
Angst des erwachten Gewissen« zu malen. Hier ist die Kr- 

i&cheinung eines Uicblers aus jener Well, denn einen sol- 
chen stellt dar Gonnaodara dar, «riebt nebr ein Glaube tu 

nennen, in dem der Dicfiter befangen wäre, sondern ein 
Geglaubtes, ein vom dunklen Tbeile des Volkes nur noch 
hier und da Geglaubtes. Nur eioea Geiste, der in seinen 
innerslen Fuhlen jedwede Transcendenz überw unden bat 
und in sich gewiss i«t, dass das Ewige und Göttliche sieb 
nicht hoch oben über den Wolken anfhält. sondern uns 
in lebendiger Gegenwart da und dort und überall umweht, 
kann »ich eine solche Tiefe des Schuldbewusslsein!«, ein 
solcher Blick in den inocrsleo Zusammenhang aller Br- 
scheinangen dea Lebens aKMIben, wie er sich in dieser 
0()er rcigt. Nur für einen solchen ist es dann ferner mög- 
lich, dass ihm, wie unserem Mpisler, der Mensch, der 
alleinige Henich, xaigi Hiltdpuohta alles Daseiiia, zw 
alleinigen Quelle des SlofTcs Fiir seine « nnderhariMi Kurisl- 
scböpfuiigen wird, Dass Mozart selbst sieb dieses nicht zum 
Uareu Bewuatlaein gabiuiclil hat, data sein alltiglicbea Ver> 
bakan, aain Klrebaabeaaeb den «llen tu widarapracban 
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■cktüiflB. bindflft oM' nadi 'den ob«i GeMgtea nklrt an 

dieser Aiuiabme. Sein gaotes Thun und LA«s«n schwebt« 
ioMrfaalb der fisgiM des tBemchlichMi Geiab», die dem 
MbstbewuMtMiD ««rauf gebt and in dec tUm,- wu in wet* 
terer Tbäligkeil des meiwcblichen Geilt«, ali Gedanke 
heraustritt, bereits ab abnendo Kfnpniidtin<; vnrtjebildel i»t. 
Die Dichter uud KiiiisUer wareo eü vou Jl-, liic item Philo* 
tQpbflli die jemeo K«iiae ubd Aaaitte gaben lu den Ideen, 
die als klare Gedaiilion, als Atisspriiche der Wahrheilspa- 
ter die Weit regelten und beherrschten, und es ist döss* 
Jwtb v«tt früHter Bedeotnaft; tu loleb Kh8|»lerifelieD Ge* 
nien, wie Hlo/att war. liberal! l i lit die Fortscbritlp lu 
vtrkennefi, die sie in der tieleren Erfassung des mensch- 
li«|iea Geiitei nun Theil bareHs telbrt madileii, lon Thcil 
-wanigikteDS vorbereiteten." 

Und dann die Stellen über die alronie des äcböaen* 
bei Mozart , welcher ,die Höhe in dieser IreiMe dal lobd* 
nan Scheins erreichte* (S. 100): 

.Er, dem wir das wärmste und liebevollste Hm ii>- 
eebrieben, er. dessen g&uzw Wesea Empfindung sein 
urasrtav liabcvaJhle Bi^giwibng'allca lleiiaebüclMm «imite 
Umscblin;;unf; jedes Gemüthes, dns ihm nahe kam, sollt« 
gerade er am meisten jener kühlen Ironie, jene« feine« 
8f olle», jenea Beläehelna alle dea Kdallieb«. was er in der 

Wirklitbkeit cmpriitidt-n, fübig i;tn^- n ^ m? 

,üie Musik gibt nicht die EmpOtidung selbst, nicht 
da« Stoaavcise, Uugeordilele, Zufillige, dai Ma bat, die 
Umill soll, wie jede Kunst, nur das Bild geben, und je 
mehr sie alles Sloffartige ihres Inhalts abgestreift hat. je 
höher wird sie zur wahren Schönheit durchgedrungen sein. 

.Wir wollen verttcbteii auf tlcrzählung der feinen 
Züge, die Moiart'ü dramaliscben Cumpositionen in übt-r- 
r«icher Fülle eingewebt sind. E» erscheint uns bedeulsa- 
nMT, ia Ganien ■einer Warkai bewifder* in den Inalra^ 
ineutatsachen. in den kleineren, für die . .Kammer" * be- 
stimmten Conposiliooen, jene Scibsl-lronic. die in dem 
liaban eeiner Zaü lag. aoCraraeben and in bemarken, wie 

»ie sieb bei ihm zur Ironie der reinen Schönheit 
verklärte. &!«■ liebt die acblaakcn, feinen Gestalten in 
barteo Hoien nnd seidenen SCrnrnpfen. mit Treasenraek 
uud Galanteriodegen, mit einer Uaarfrisur. die aller Natur- 
wahrheit Hohn spricht, den Tanz der Zeit, die Menuett, 
in würdevollster Grazie einherschreiten. Ucber die jungen 
Greisengcsicbter. diu der Puder macht, geht ein feines 
Likhelii. Sie sind sich wuhl bewusst, dass dieser Tanz, 
wie ihr Schiferspiel und das Gaue -ihres gescbrauhtei» 
Daieina eine Lliga iit, eine Tbantaneene, die bald ein Ende 
finden wird. Aber dennoch tanzen sie mit heiterem Ernste 
hinweg über die Haltlosigkeit ihrer Zustände, Es ist ein 
wundarbarci, bat oabaialkbaa GafnU, dia tuw bai min* 



( eben CmnpnMltMiaa dietar'Ati er(|rein,'def'B«den schwankt 

' lins uii(er den Füssen, nirgend« mehr h[ ein Hall, e* ist 

j ein Geniessen mit der Vorahnung des Abgrundes, des 
I aehreeklicben Sluraas, der-liald erfolgen mnst. Und daeb 
sind gerade aalaba^Sachen von dem «wunderbaren Zauber, 
den nur die rein« Schönheit hat. Sie sind nichts als Spiel, 
aller Inhalt ist glcicbguUig geworden, alles Dasein, 
alles Wirkliche ist aufgehoben, allcü, was an die Endltch- 
keit virinerl und uns im reinen Genüsse de» höch«ten Seins 
stören lionnte, ist so sehr getilgt, dass wir unbekümmert 
um aHn Inhalt una §tn dem Scheine der Uneiidlicbkait, 
' der un% iim;;läiijt, mit voller Seele bin»eben." 

Wer hiernach Neigung dazu hat, möge zum Buche 
(Frankhirt am Hain» 1861) greilin. 



Nach den Anriebifissen von Castil-Blaze (in der 
Frottee mmiccie vom 18. Juli 1852), welche wir in der 
Rheinischen Musik-Zeitung, Jahrgang 1852, vom 7. August 
nitgalbellt nnd daran eine'Vefaeraidit dar Naebricbten Uber 

den mutbmin'sli^hcn Componisten d«^ Melodie der Mar- 
seillaise geknüpft haben, hielten wir die Acten über diese 
isnnerhin sehr interessanle Sache dahin für geieblowen, 

dass allerdings eine deulsciie Melodie — ein Gesan'; mit 
Chor und ttefrain, der zum ersten Male 1782 im Hotel 
der Prao vnn Montesson; Gemahlin dei flerio|^ vim Or-: 
Icans, gehört wurde — dem Chant di gware^ Paeiie Tan 
Rouget de l'lsle, zum Grunde liege. 

Jetzt tritt Herr P^lis in der Revue et Gazette rnrni- 
eaie, Nr. 29 vom 19. Juli, auf und behauptet geradetn: 
„Eine Abscbrift von Roaget de Tlsle's Chanf ih rjni'rre 
kajm nach Paris und fiel in die Hände eines guten Musi- 
kers, dar onter dem Naäaen Navoigille bekannt ist, nh- 
wohl er eigenllifh Julien hicss. Als eifriger Reptibliraner 
begeisterte er sich au den Worten und erfand unmittelbar 
daranr die erhabene tteledie, welche sie nnrterblidi 
machte.' 

Worauf stützt Fdlii diese positive Behauptung? Er bat 
im Jahre I84T iwei gedruckte Sammlnngen a«a der -Re- 

volultoiiS2t'it duri:b einen glücklichen Zufall aurgcfunden : 
,dic erste eitlbalt alle revolutionären und republicanischen 
Gesänge in kleinen fliegenden Blattern; die andere alle 
von Goiiscc. Catel u. s. w. für dia Reralatioinfesta cnm* 
ponirten Stücke.* 

In der ersten findet sich ein Blatt mit dem Titel : 
, Jfirofea 4u ManeiBau, pandet Jkt eiülofen Rouget de 
fhh, niunique du eifnijen Xaraigille; ä Paris, cheg 
Frere, paasage du Saumon, oü ton froiwe tmi ks edrt 
folrbii^ dtt vrm» SuuMäa.' —'Bin tweites Blait 
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enthölt dieselbo Melodie ivit GuUarre-DegJrilliii|i:*j3faivA< 
de» MarieiUaU, mufiiqne du ciiotfen Navtiiffitle , 
accompaymMeiU de i/uilarc jnir !>• cifoi^en Mathieu. Au 
WUffatin de tmiaique ruc Joteph, seeihn de Bruhm.' 

Hieraus ürlili«»!»»! Fi'ii»: ,daitf, ila . .die wahren SanS' 
culoUeo" ' ungefähr «chUebo Mooate in deo Jabren 1793 
und 1794 sebernriil bilten. Na*oifrille in dieter Zeit di» 
Mar$citlai»e componirl habe, und dau »ie dnmals nts sein 
Werk öffenüicb colperUrl worden «et.* Gegen das LeU« 
tere nt itein Zweifel ra erheben, wobi aber gegeo die 
Erslere, indem die»e beiden fliegenden BläUor am Ende 
nichts weiter beweisen, ai» das« die Alelodi« daiMia dem 
Bürgw NaTwgitl« allgemein (wie «s aebaiot» da die betdeii 
Bttüier venebiedeae Vartager haben) tvgtschr laben 
wurde. 

Nun meint Fötis: .Wäre Navoigille nicht der eigent- 
liche Caaipoaitt, sondern Rouget de risl«, so würde die- 
ser da«;ej;cn re< Iflttiir» fmb-Mi, was nie geschehen sei.* Dies 
ist kein Beweis; demi war kajin bebaupleo, «das» e» nie 
gaiebebeo ■ei''T Wer bat die öffiMlKcben Blltler jenar 
Zeil siimmtlirh tu diesem Zwecke cofitmlirt [>iiij; der 
Unmöglichkeil! Wefin F^tii als neuen üeweii» gegen Rou- 
get binaofügt. da» in deaaen Bmd» m evc m pros« 
vom Jahre 1797 bloss der Text des CheaU de guerre stehe 
und kein Wort, daa «cb au( die Muaik besiehe, ao iU ar 
im Irrtbome. Bei der Ueberaebrift der Haraeillaiae atebt 
,cin Sternchen*, und eine Anmerkung besagt, dass dieses 
Zeichen bei den betrefTenden Liedern bedcole, .das.* er 
(Rouget) auch die Mu$ik dazu f;craacbl habe". - Die 
Sammlung von ,50 cltanb< /ran(,ais lula en musique 
par Rmtjrt de t Jxk' , in welcher sich die Marseillaise 
ebenfalls beendet, ist nach Fi^tis ent 1825 in Quarto in 
Paria ersehieoeo. Allein (waa Fdlia nicht aaf&brt) Rouget 
erfclnrt darin wörtiieh: ,dnss er die Melodie und die 
Wurle zu Slrassburg m der Nacht nach der Kriegserklii- 
mng im Aprü 1709 gemacht habe*. Dteaeiwei atiadriick' 
hchen Erklärungen Rouget de l'islc's (in den Essais und 
in den 50 (Memtt) entkräften vollständig die Behauptung, 
daü er ,nia redanirt* habe, denn iwei ao bestimmte An- 
gaben von 1706 (oder 1797) und voa 1825 sind mehr 
Werth, ah ein Protest in irgend eioenn targanglkban Zci- 
tungsblalte. 

Castil-Blaze erzählt in dem angezogenen Aofiatac, dass 
Julien i'\a V oip i 1 1 e) di*' dntit^rlie Melodie zuerst indem 
Concerte der Frau von Munlesitun vorgelegt habe, und 
nanot seine GewibramSnner dafür. Femar arwähal ar 
auch, dass man 17f1'2 NaMiipille die Aiilors< baft derselben 
tugescbrieben, eben so aber auch anderen Musikern, wie 
Geaiac, Pbjel, bcMNider* auch Hdhol* der aia arst roll* 
aländig haratOMsirt und imtranentirl hat 



I Die wabraehairiicbsta Ldsung der dürAc viel- 
ieichl sein. dtH Rouget de l'Isie in Stressborg, wo dareala 
deutscher Gesang vid mehr gepflegt wurde, als jelit, wie- 
wohl er keineswegs ans dem Elaass »erbannt ist. das deut- 
sche Lied gehört uikI m f Rewiet'tsein oder als ouwillkür- 
liebe Keminiaeimz lu muer nachliichen Composition bo> 
nultt haha. 

Der mchrpcnannlc Julien bif?? follslündig GuilUtume 
JuUen, genannt NavoigiUe, geboren xu Givet m den Ar.^ 
dannen I745i In Parts, m ar sich fir die Minili anabil* 
I dete, nahm ihn ein venelianischer Nobile in sein Flaus, 
begünstigta iba auf aNe Weise und gab ihm den Namen 
NaToigill«. Spilar kam er darcb Monsign; in daa Haaa 
des flersogs von Orleans. Auch dirigirte er eine Zeit lang 
die dnmnls berühmten Concerte der Loge Obfmpiqne, für 
I welche J. Haydn sechs Sinfouieen geschrieben haL Als 
I tüoblifai' Vidinsfiiatar grbodate er eine Schule Tür Vio- 
i lin-st?'n, -in« wf-if-hrr unter Anderen <\ft excentrische Al«- 
. xatider buuchcr hervorging. Nach wecbselToUem Leben 
I als Onhastar-llit^ «dar Dürigai« an farsahiadaMB 
Tbealern. als Milf;lied der Hofmusrk des Königs vnn Hot- 
Uiid Lotiis Bonaparte u. s. w. starb er in PAris im Jahre 
1811 in nicbia «ranigar als gliaaeBdon Varbülniasen. 



Ha «nte Aifthrug jm iMAfi lafei« fM 

Rossini halte sehon in seinem acblzebnleo Jahre eine 
einactij^e Operatmff'a: OnTihütk di matrimomo* (»Ein 
Wechsel aufUeiratb*) mit ziemitch gutem Erfolge in Ve> 
oadig auf din Bühne gahraebt, in nanaaehaitan 4nreh « JV* 
metrio e Po^o" auf dem Theater Vcdh in Rom Aafseben 
erregt, im awaoaigstan (1812) fünf neue Opern aufläb* 
lan laasen (darunter V lng m n c feUee), die awar nicht all« 
Glück machten, jedoch die Überquelleode melndiscbe Frucht- 
barkeit des jungen Maestro bekuadeteo, imd halte im fol» 
genden Jahre durch seinen TemaretH {If^lS auf den Um* 
ler Fenice in Venedig) gaoc Italien entzückt. Trotzdaaa» 
dnss sein Ruhm auch durch die folfienden Opern: L'Iia- 
iuim in Al^eri uuU Etüabdla (lf^l5 m Neapel) crböhl 
wurde, erlebte doch im Jahre 1816 seine Oper Torwaido 
e Dorlüca auf dem Theater V<äJe m Rom ein halbes 
Fiasco, und als iq derselben Stagivue und in derselben 
Stadt das Theater AffoUkia das nanaata Werk RaaainTa: 
// Barbiere de SevigU<i, brnchte, waren die Neider des 
vierundiwansigiihrigen Maestro und die enthnaiastischen 
Varahrar PaaaiaJIo'a. walcbar daaaalbaa Stoff baaibaital 
halt«, wahrlich ttiebt m gunsl^ar Anbahn e , gesthnnt 
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Debw dieie ente Aafführoag d« HMttrwerkw be- 
richtet die Sinßerin Rigbetti al» AttfMMfini und Mit- 

bcthtitij^le. Diese Künstlerin halte eine aus^cteicLiiele 
ilciiosüjjrau-Summe, welcUer »ic mehr als ihrer Virluosilal 
ihre Erfolge verdankte. Sie war schon im Jahre 1804 so 
berülimt, dass sie in N.iimleon's llorronrerlen sang. Nach 
Bologna, ihrem Geburl^rle, lurückgekebrt, baUe sie U«rt 
HoMini keniwB gelenil» der 1804 und I805> imd voa 
1807 bis 1810 dort unter Tesei und Maltei sich musica- 
liscb bildete. Nachher war sie in Rom Uiiger mit ihm in 
^iradfcbalUiebeiD Verlebr. SjAler. in Jebre Ue« 
■Bi-eine Lebens»kizze Rossini's in Bologna drucken. 

In dieser Scbrid gibt sie interessante Nacbrichlen über 
die frühesten Jahre des genialen Knaben, der viel arbeiten 
imd darben niussle, weist die Vorstellungen von dem Un- 
Oeiss und der Fliii hti-'keit des frühreifen Kindes zurück 
und vcrsicliurl, das» er namentlich auf die Partitur des 
Barbiers grosse Mühe verwandt bebe. Ueber die Aull uli- 
rung in Ur^m ^-tireibl sie dann unter Anderem, dass da» 
Libretto vum liilter Slerbioi ist and die vier .Mannerroltefi 
bei der ertlen Voretennng von Garda. ZaaDboni« fiottiMlIi, 
Vilardh gegebtn wurden; hie selbst, Sijjnora Georgi lli- 
gbetti, MRg die Rosioa. Vorher sagt sie in Bcsug auf die 
Art, wie RoRini so arbeilen pflegte: ^.Er hatte die Ge^ 
wobnheit, mitten unter seinen Freunden zu sctireibcn. und 
dabei wünaciile er, dass die Unterhaltung derselben recht 
lebbaft lat. Aber man muss nicht vergessen, dass Rossini 
mehrere Male sein Libretto förmlich durchsiudirte und mei« 
slenllitils im .\uf- und Abgehen im Kopfe arbeitete; fing 
er dübur au zu scbretben, so war die meiüte Arbeit schon 
geschehen." Nachdem sie die Umstände erklärt, welche die 
Wahl des Libretto des Barbier«) herbeigeführt, erzählt sie 
die Eretgoisse, wekbe aicb bei der enten Aalfiabrung die- 
•er Opar wgetragen, in folgender W«se: .Daa Theater 
Argcntina war schon mit den Feinden des jungen Maestro 
augcfulll, welche e» ihm nicht vergeben konnten, dass er 
einen Gegenitaad gawUilft, de» icbaa Pacnelto bearbetlet. 
Durch einen unglüdlllchen Umstand hatte man es vergessen, 
die Guitarre tu slimmen, mit welcher sich Alnu^viva begiei- 
tan aallia. Gareia war genöthigt, sie auf der Seena xq rtim- 
nCD, aber bei dieser Procedur sprang noch eine Saite! 
Dieser ungliklilichc Zufall erregte die boshafte Heiterkeit 
des Publicums, das zu pfeifen anfing. Die Melodie dieser 
Arie war ?on Garcia eomponirt worden; aie erschien dem 
Publicum fremdartig und raissfiei, das Pfeifi^n verdoppelte 
sich und das Parterre jodelte die Rouladen nach, die der 
Khnallar tbeii baWe boren Missen. Naeli der Inirodaelion 
hörte man zuerst das Rilürueil dar Arie des Figaro mit 
Hube an; ab aber Zamboni pun mit einer anderen Guitarre 
in der Hand die Soaaa batrat, brach ins gaaaen Saale ein 



nicht enden irnllandta Lachen ans. Als bieranf Rosine aaf 

dem Daicon erschien, wollte das Publicum, das sie schaUle, 
sie warm empfangen; als sie aber (;IcilIi darauf \om Bal- 
cun Wieder veriicbwaud. da nahm dir .Vi.''S»timmung des 
Publicums zu und das Pfeifen währte während des ganzen 
Duetts zwisclien Fi;^aro und Almavi^a. Xur als flojine wie- 
derkehrte und oacb der schöueii Arie Una voce p«c« /a 
iiiderte sieh die SfinMnung dea NbKenms. woeu Slimina' 
und Vortrag der Sängerin nicht wenig bii'n^i r l"»ri i Ili i- 
fallMaiven Ite&seo Rosüui's Freunde vermuili«u. data ihm 
jetM du GIfick Ikhde. Der Maesim, der'tieh im Orcbeeter 
am Piano IieTünd, erhob sich etwas von seinem Stuhle, 
machte dem Publicum eine dankende Verbeugung und 
wandte sich zur Sängerin, indem er ieisa ihr snAialBrtei 
Oh, natura! Die Sängerin entgegnete ihm etwas ii6sa: 
, „Danken Sie dieser Natur, denn ohne sie hättL'n Sie itichl 
üötbig gehabt, Sieb von ihrem Stuhle £U erheben.' " In- 
zwischen fiaften die bdawilligen Msnifestationen des Publi» 
tum* beim Duette twischen Rosine und Fiparo v^icde^ an, 
und als map an die ätrella des herrlichen Fmales des er- 
sten Adae fehomman war, aebrie eine fawallifetStiasma 
aus dem Parterre darein: . »Das ist das Leichenbepängniss 
de» Don Cogl ...')!"' Ein böboisclies Laciien erhob sich 
darcb das ganze Harn und der Vorhang-Üai. Rossini drehte 
sich /am Parterre um, zuckte mit den Achseln und «cliluf; 
klatschend mit den Händen tusaminep. Verletzt durch die- 
ses Zeicbcn der Verachtung, richte aieh das Pnblicun wäh- 
rend daa ganzen zweiten Aetes, von dem man mitten unter 
dem entsetzlichen Getöse eiinr .Tufpebrachten Menschen- 
menge keine Note vernehmen konnte. Ilussuii blieb indessen 
gant ruhig nnd itese den Stnrm vornberziehen, ohne irgend 
eine AuTrei^ung zu äussern. Die Künstler mit Madame Hi- 
ghetti begaben sich nach der Vorstellung zum Maestro, 
den sie aber niebl mehr irafeA, weil er schon tn Bette ge- 
gangen war. Am anderen Mo"^,: -n < hriuh er die küslliehe 
^ttlAut üeeo riduU« ü eiete" }^ um die »panische Arie 
vnn Gareia au enetien, die so mimfallen hatte; aneh nahm 
•rnoch mehrere Modificationen mit seinein Werke ^ r und 
wollte nirbt der iweiten Vorstellung beiwohnen« deren Re- 
sultat auch noch nicht durchschlagend war. Indessm h3rto 
man doeh das Werk mit Rulie an und viele Piecen wur- 
den warm npplaudirt. Erst nnl den dm auf lolfjenden Vor- 
stellungen nahm der Erfolg des Meisterwerke» lo einer 
steigenden Waisb an.' 

*) Dia Dawa tat 4m Wort nielit aosgenchricbtn : ea iat c^intr von 
JMMB imiWiaiiMtsn AmMoken, wdoha M lUliSaera, Spa- 
htem mi nMniMi flifliBaliinr «taap*, ,D«iBMfeiv(* «.•.«. 
Tom PeM fs üwJil «wtaL 
•*) Er oahm sb Mt «iMr ftÜHSW Op«: <Xn In 
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Ta|;es- mU Vaterkaltup-Blatt. 1 

^^anre i^vuiSi-ho VatcilanH IifiiK einer ihrer grSMtU ia«tletli«clien 
Zi«rd€U b«rftubt w^rdc», IJot kSolgllcbe Miuik-DirMtor Adolph 
Friadrich llaoc liat heute Morgen! nach Ungern Krankenlag« 
du Zeitliche pese^et. Die Kund« TOti dem fiilbcn Uintritle dicM« 
-wahren Mcis:cr5 .lor Mutik wird den -nKsa Krei» »eitu r rreiiiidc 
und Varohrar mit tiefer Trauer erlUileu, und naiiMDtlieh wird untere 
Stadl in ihrem wahrhaft kOntileriichen Uoaiklebcn fSr lange Zeit 
dm .Vwloft «iMT M bodraun^M Kraft im keiche der TSne schmerz- 
lidl MH^BmImi. Din* ZollWly «m dl loh Terlien in dem Dahingesobie- 
*a«a aam Mflkbm bNkw fllr am Ctabi« dM Mntlk, «Im Fe- 
dav,- dii Mt k«hM tat A dM BtllltB dB Kttwt, thn mA I»- 
muies WohlwoHen <Br die, wctsl* Ikn dtanan, an den Tag au legen 
wnMte. lleaiH!, anatreitig elsw der berfllimteiten OrganiiKsu und 
('i rnp.im>t<n ITir f hi In.<triiiiif ul, wir am ?•''<. Aiigtut 18<'9 in Bres- 
lau jelwiren, l «; ulso neiuf ruhmroUc L«iifb«hn in (einem fast vell- 
omitit«u 54. .J«Jirt g«iichlo»iioii. Ulf l)»r»lpllung »einer groMon Be- 
ddatuiig fux Kttna4, wie di<^ M-infr Btlilati^^^ Enlwiclikluii^ und 

michtigen IndividualitAi wl-Uoh rvir ülm-r Aiult-rt^n Feder auheim- 
atcUen; aber das dürfen wir onserea wehmutluruUeii Worten noch 
hinsufOgm: soch das L(b« hat «lam «M^MM, btadlN«, froken 
Menschen rerloren. (Sohle«. Ztg.) 

OrfamliMk'« BMiMto OpfstM aSignw Figntti' hat b«i ilnac 
aatan AaOlbii^ la Btaa 
aahr. 



Stellung — arUeH Oietaeh ein Sehrelben des Minlsleni, des Inhalts : 
^'«1 Mt A/mra aoMr «it Mb it la mrmlltf, alaa dia 
Waiaaiig, latw AlwdliM «lit FaHtaM-Am^iiMli m m >iai». Hau 
<3eorg H*liil Ma I^roia «vfda aa aaina Bidla barafta and diii^ 
girte htnUu dl« dilMa ▼«aataliaaf d« nprm aUKtHnm. 

U«b«a dl« Tanuilaasnug ui dieser pIS(*li«hen Entlaasuitg eines 
tioeliverdienten nnd allgeinein geachteten Capellmeisteia ial kein 
/.wfit'-i v,>r^iiiniä*'ii : »r iiiit .'•n' di-m Ix-U tdig'.rn Sinl^t* \ rrdi a zu vcr- 
»lunkni. Vtirdi, übi-rill, nnnKnllich in Ililim unii bei itslilliiipchcn 
Opomthiuitrni in anderen LUndern, kii rmjiiiehendr 0%'ati"ncn d'.'e 
Orchester» bei »eitieat i^recbeiucu in (I■^r riobe seiner Uper gewOhnt, 
(Ohlte sieh durch den eben nicht (earigm Empfang des pariser Or- 
chester* vcrletxi, eilte snm Miuiater und soll auf Oenugtbunog dniohi 
Satlaas«ng de* DIreocoi« rak de« Drobang angetragen haben, 
alauidiebaa Qpaa daM BapvitpiM aa aalaiahaa and 
Oeaipttiltiaaaa atalw in Ftaaltiaiah ü) 
halte nicht dea UhA, diaaic ntabuif aa 
fiel aU Opfft. tTad twar ward« dfanaa Opfer d«ai Rochmatlie <«■ 

ItKliilncrn mit «tilchcr Eilo g*br»rht, iM% Itainl tclrgrupliiscfi v<^a 
Lvun her bcruüji wurde nnri dorn dortigen The*tL>r-L'titornchniBr, 
<ltr ibiii 11','"'" Francs OchnU tahii, ein bedoiuendc« AbnuniUgeld 
üablvD mu»«. upiches OKtiiilicb die kaiserliche Opeincass« Obentelt» 
men and anagrrdem dim C«pGllMl■(ar4Mhal^ daa aBf 9Q00 FNa. 
flxirt ial, Kt ihn «rb^faoa nusa. 

Uaial ist «n siugeaeichneter Violoncelliat und ein Toraflglichet 
IKrigiati iraa ar daMh dia Lailaag daa Oparathaataia ia L/«a adt 
vialaa Mm bawiaaao M. Allab daaa dia Uaal^ BttiMr, aaeh 



Der am 10. Jall Ia L«^a% Tatatoihaa i KttaalfailB FiBvlatn 
Ida Pellet venu k. HoRlMatcr h Baifia Übst Bail Davriaat, 

ihr Freund und Lebror. der durch ihren jJiben Tod tief enohflttert 
wurde, ein mamorne* 13i;nkm&J setzen, da* in einen lYciler mit 

b(>Ätchcn »<>11. 



P. Corneiiua, in Milncben lebend, soll «ine dreiiciigo ')per, 
dann S«^ dem „Cid" eataomntaa ist» naliafa Tolleadet haben. ! 



Wicai. 2aai KamaariMto «r. llafaattt im KMmn vM Olaek's 
Oper pIpMfaBl* ia Aidla* In Soaae gaben. 

Fran i*au 1 1 -if u rl o r ic* erttfiitto im ( »ijertilliisater ibr rjftH'flpifft 
in DaviLl'a Oper ,I.ulU Knukh'. Utirr Wachtel, der erst im 
Ilrrbutr kunimen iKilIte, trat b<T<-it« mit I. August aalB K^pftawat 

an, Oni der 'I'er.oriK'.t-'lln'.itb ein Kll'lu v.u [lia^:l:t-n. 

Offeubscb bat hereits ^rei Acte seiner Oper „Die Kheinnixc", 
Taal von WolsAgaa, aiqgwndt. Der Utate Aat folgt 
«lad diaqpatiab aiitDaaiaBWiU«i«r,Dai<iaa,< 
aad BaA. Frthar aall aaak SMiin Hallar's Oper '„honUj", 
Taal nm Oaibal (1), aar AonüiMBg koaiBgan. Hingegen ist man 
Tun der projoctirtcn Attintmc dat (Ilaaa TM Ma' vaa Baaadlat 
wieder abgostnaden. 

PiariN, 2. August, (iroases Aufsehen bat nnter den hiesi(;en 
MasikerD die plbtzlichc Ktiilnuuiiij privi^i ris-bcn Orchoster-Di- 
netor* der kaiaerlichen ^rjorn (Jp>T, dra Herrn Dietsch, gemacht. 
Der Verbiul ilr! ^'llclll■ i«t f.ilgmder : 

Am '20. Juli fand die erste VorsteUung der wieder aufgenomme- 
MD Oper Z>u Vfpnt Sieiiitnnti Ton Verdi 8latt. Bei der Probe 
■■r awailan Vorstellung glaubte Verdi, der gegenwärtig war, einigen 
VIDan bei einem Theile der Orcbester-klitgliedor lU gewab- 
ad at«Uu daa WnatM Dietsch ia tahr aa%«MgMn Aaad rt ic fc aa 



ab hu Weham 

gelungener preiaen — das charakterisirt den Zustand unserer Hreasa 
auf traarige Weiss. Eine Art von Nemesis hat (Iber die Fortaeuung 
der VorslailuDgen gewaltet, da Frtnlsin Kai, welche die Helene 
(einst die #chApfang von Sophia Cravellii singt, durch «ieen Fall 
Huf der Trcp]<c, als sie su dem ßegräbnids der u&cb langen L^eidc^l 
verjcbicäuneu Emma Livrd fahren »olile, »icti so ferleisi liat, 
Ams Vordi's Oper fürs Erste wieder durch Anber's „Stamme Ton 
Partioi* aaaiat waidin lanai. Vaidl aattat itt aaah artaitaaar (H- 
(f) «ao Paiit I 



Dar 

gehabt, tbm Obiaab aaia TnHaa Oabali (SOOi» Fnaea) hia aa Bada 
das Jabaaa w 1««en. Tom ^. .T^uar 1864 an aber ist aelii« Paa» 
riaa aar Fraaca ftstgcutit, als« aoah nicht .aiaatal aal <Ua 

B. r. . 




laUadk, WMaafTatdi 
Dataaf — «Ia aa kalMi, 



aacih dar Ym- 



AUe m dieser Uutik- Zeitung betprotkenen und anjuhündüfltn 
Uutiealim tu. tind su erA4i^e« ih Her »lett voUttänäiy atiortirten 
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~ VAUi, Ik Aigut im» XI. Jaitfgaag. 



■ ilhHlt. Vur »if'bfüiig Jttbrcn. II, -- l'ariji-r liriiM't :TL.d mij Begi.iljüi.t« von Emma Livry ilad*mr Diniiuro»ii-('[nti ^ 
Eoäil I'nident ~ La faiuK ila'jie von Ur<5try — L'Anneau de$ tiibeltmgtn — Die Orpbeonlateo). Von B. P. — nnä I ntar- 

h»ltiiugsbUtt iKDlii, Frau Kiatori — Aachen, 8llDg«rf«et — ItaiDi, Theater — ("rankfurt a. M., llarr Mortier d« K<.nuii:r, Frttuleia 
AMiM FmU - WiM, Heer Waebi«), Fno CalUn — MauH'« fJUnkvm»" — Bafan, Uiuikrmm — Bob, Fhh» Liait - TarU.) 



T«r 

(VarL Mr. «9.) 

Wir wollen din Erinnerungen nn verncliiedene Aii»- 
ifraciie pbilowpbiicber ScbrifUteller der leUten Jahr- 
Mhend« <k* vorigen Jahrbnaderto übw die Tonitunit noob 
durcb einzelne Anfijbrungen ergänien, welche wir als mn- 
ncalitcbe Apboriioien geben, deren GeUuog haupUacbbcb 
auch durcb die Aarrichtigkeit der Forschung gehoben 
wird» mit der jene Denker rein uro der Kiinüt willen, lern 
von jedem peraöolicbeii oder Colerietwecke* ibre Aoticb- 
teii darlegten. 

Schiller (1704 in Nr. 298 der ,AJIg. fik-Zeil.«) 
bemerkt, das» .die landschnfllicbe Natur, wf^nrv <!in ir r 
Dichter lu ieioem tiegenslande wähle, deo echten kuuülkr 
die ttreoge Notbweodigkeit oder BertiBnlbeit ia vielen 

Stitrkfn v>'rnr)isscn lasse, in deren reinem Au.^drucke der 
grotii« Stil bestehe, welcher Willkür und Zufall auMcbliet«e 
oad in Verbindong nil der freien Settwttbltigkeit der Bin» 
bildungskraft in jedem wahren, schönen Kunstwerke un- 
«atbebrlicb «ei. Dieae vollkommene Nothwendigkeii ood 
diew Binbeit aod Gesetzmässigkeit, die den 
I Künstler allein herriedige, Uece nun bloss innerhalb 
der mcDScblichen Natur. Nun pebe es tweierlci Wege, 
auf welcbeu die uubescdte Natur ein Symbol der mensch- 
lichen werden könne : entweder al* Darsteilaog von Em- 
pfindungen oder als Darstellung von Ideen. Darstellung 
von EmpfioduDgeo ist aber das Eigene der Alosik. in so 
fern beelXnde ^ ajinlwlische Operation, die nnbeieelle 
Natur in die menschliche zu rern-nndeln um) dadurch jener 
den ibr noch mangeladen Charakter strenger Nothwendig- 
keit Sil geben, in der moHcaliKben Behandlung. — Zwar 
sind Empfindungen ihrem Inhalte nach keiner Darstellung 
fällig, aber ihrer Form nach sind sie es allerdings, and es 
cxitUrt wirUieb eine allgemein beliebte und wirksame 



Kunst, die* kein anderes Objecl bat, als eben diese Form 
der Empfindungen. Diese Kunst ist die Musik. 

aloto (ero die Laodscbafts-Slalerei oder LandKhafts- 
Poaiie moiyealiwb wirbt, iit m Danialiang dei BoBpAn- 

dungs-Vermö^*>n!i, mitbin Nachahmung meoschlicber N-itur. 

,In der Thal betrachten wir nach jede maieriscbe 
und poetiatHe CompoHlion all eine Art von OMMcaKicben 
Werke und unterwerfen sie zum ThetI denselben Gesetzen. 
Wir fordern aucb von Farben eioo Hannonie und oioes 
Ton and gewiHor Maaiien aueb eiaa Hodnlalion. Wir 
unterscheiden in jeder Dichtung die Gedanken- Einheit von 
der EmpGndun^^-Einheit, die mu^icalisdie Haltung von 
dtr lo^i^chcu. kurz, wir verlangen, das« jede pueli&cbe 

I Compositioii neben dem, was ihr Inhalt ausdrückt, zugleich 
durch ihre Form Nacbahmrni:; iimj Ausdrock von Emf^H- 
dungen sei und als llu»tk aul um wirke.* 

; Friedr. Rotor. Jaeobi (1781, .Alhriira Brief- 
sammlung*, S. 157): „RuTen Sie Sich die verschiedenen 

. tarnen, welche wir dem, was wir hörten, gaben, ins Ge- 

; diebtniflfl turfiek; wir nannten eaiebBa, ifibrend, eritabeo« 
majestätisch, himmlisch, göttlich, und keiner von uns 
meinte damit wohl etwas, was sich von den Saiten des 
Inilrumentes ablöste und ihm vor den Obren klänge, son- 
dern die Empfindungen iu seiner eigeoen Brust, Empfin- 
dungen, welche nichl durch jedes Ohr in jede Brust mit 
denselben Tünüu komaien, die wir also »elbst erieugteo 
und die in keinem ganz dieselben waren. Hierüber werden 
wir nngefnhr einig sein. — Aber nun, was die Töne selbst 
als blosse Töne angebt. Cla*ier aod Stimme borten wir 

■ frirklicb. Dan kamen b der VorelaHong die FKtteo, Gei* 
gen und Horner, welche wir in der Parlitur Inseo, und 
Ihnen brauche ich nicht zu sagen, welche Wirkung diese 
Begleitung auf unaere Binbildungikrall nachte. Nehman 
Sie für einen Augenblick ao, alle diese Instrumente wären ge- 
genwärtig gewesen, und hernach denken Sic das menscb- 

, liebe Ohr sich weg; was bleibt?— Nichts als eine so oder 

88 
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aiiJurs eiMiiliai'rtf Laft, kiia P'l«««»-. liömcr», Gci^en- 
oJiT Clavicrion. Alle dkiflA «encliiedenen Töne sind allein 
in ihrem Obr, und ihre mannigraltigen Krsi lKtiiungrn lö- 
sen sieb in ein reines Vermögen, w hören, als ihre «rUe 
QiMit«, den Grand tbrer JttSgliehlieit. ivr. . . . Der Ton 
ist ofTciibar ^anz und allein iit uns luid bezeicbncl nur eine 
Mudilicatiou uuseres reinen Vermugens, tu hören." 

Chr. Frtedr. Hicbaelii (1800. .Debcrden Gaat 
der Toiikunül*. 11. Einleituni;] : J''s kann dem Menschen 
iiicfal gieicfagiüllig teio, in welchen Zustande sich die Kunst 
befind«; denn er ist ei ja fdbit, die McMchbeit ist es. die 
ia deo Darstelinngen durch die Kunst und in den Ueur- 
tbeitungen ihrer Werke sich selbst erkennt, «irli M-!bst 
wiederfindet, den Grad ihrer Reife, der Ausbildung; Je« 
Gemiithes, der Harmonie der sinnlichen und geistigen 
Kräfte wrihrriimmt. In der Kunst sucht der edle Mensch 
steh selbst wiederzufinden, einen reinen Ergus» aus dem 
.hohara» Wesan dar MeMdriieit au eapthnga«, das Stre- 
ben sPiUe« besseren Selb«l in verkündigen, lu »ersinnlichen, 
ans llen zu legen. Je weniger wir uns selbst nach unse* 
nm bcaiereii Sein uad Streben In den KunsuDarstdloa- 
gen wiedcriinden, je weniger uns aus denselben die edlere 
Menacbhett eB^egenkomnit. desto eolfernler tod ibrer 
Aosbildang ist die MenschbeK entweder in ibrer Oarstel* 
langskraft oder in ihrer Empr&nglichkeit für das Schöne 
and Erhabene nofh gcbbebcn. In dfr Tonkunst ntbniet 
die Menacbtieit, tunl uud fulill (ulIiU als das nienscbltcfae 
Ben; dann wer dürfte die äusseren BedlDgongen ibrer 
mannigfaltigen zauberischen Eindrücke mit drm tiefen 
Sinne ihrer Uaroionieen und Melodieee selbt verwechseln? 
wer dSrfte Hamonie und Melodie in Ernste ausser sieb 

suclicrit Die Musik ist in i\em Gi-mülbe des Ilnrcndi'n, 
seine Aufmerksaatkeil, seine Fassungskraft, seine Reflexion 
bestimmt ihren Bileet. «ein Ideenspiet leitet -tbi«» Ein* 
drack. 

«ist nun die Tonkunst, wie jede schöne Kunst, nur 
ionerbalb der gebildeten Menschheit, nur durcb und fSr 
die gebildete Minst hhcit. kann es keine Frage sein, ob 
!>ie wissenschaftliche Betrachtung ond CnJtur verdiene. Der 
Standpunkt der Freiheit ist es, auf weichen uns der Künst- 
ler SSM; er bewegt unsere Gemfilhakrllle zu lebendiger 
harmonischer Thätigkeit und erresl unser Wohlgefallen 
an einer Darstellung, die wir uns auf seine Veranlassung 
selbst f(ebiidet beben; er «telH nna in «Ine Welt, die sieb 

uns nicht vnti aussen -lufdrinKt, sondern aus unserer Kin- 
biidungskraft in unserem Geiste und Horten aufgebt, ein 
Werk unserer Selfositbätigkeit ist; er erliebt «na in eine 
höhere Sphäre, in welcher wir uns als frei und selbsthan- 
deiad erblicken, zur Selbslindigkeit emporgerichtet finden. 
Wir beurtbeilen die Well, welche sich dem Schönheils- 



siane dariietet, aus dem Ge^i^lt^puDkto der Freitieit; wir 
lieben ihre Schönheit, bewundern ihre Erhabenheit, indem 
wir «^i-^ nU di>: Ciffi l Ir unserer freien harmonischen und 
erhJbU'i) l:;.rküuuU)i!»<>kralte anschauen und wahrnehmen. 
Wir 6nden bei den Predueten der »cbdnen Kunst uns 

scib-t Fi dem freien Spiel unserer mit dem \'erslande /u- 

iSBrniuettslimmenden Einbildungskraft, also entbunden der 
Fessefai, wekhe die gemeine Ansiebt der Wirbüt^eit am 
' anlegt, erhaben über den Zwang des sinnlichen Eindrucks. 
I im freien Fluge zu dem Höheren unserer sittlichen Be- 
[ stirorouAg. Tragt also der Took|ünstler xur sitlhchen Bil-, 
; dung des Menschengeschlechtes bei, so ist atirh die wissen- 
I scbaftitche Untersuchung der Mu^ik rioih wendig. Di«> Re- 
' geln für die Kunst sollen aber keuieswegs erkünstelt oder 
erklügelt, sondern selbst nur aus den-scbonsten Werken 
abgeleitet sein; sie Luiinen uueh dem wahren Kunst-Genie 
I keinen Zwang anthun^ denn dieses entdeckt sie bald in 
I rieb selbst, bedarf ibrer aber, um vor Abwegen bewabrt 
rii werden. Stp wissenschaftlti h fu erkennen, ist Sache der 
I nach Wahrheit und Gewissheit strebendHi Vernunft ; es 
I ist aber aucb von der grdssten Wicbtigbeit, wenn «on die> 
I ser wijsen<fhnniirheii Erkenntniss die Aufsicht über die 

Ifbriachreitende Gultur und cweckmassige Ausübung und 
Anwendui^; der Musik abhängt. Veroaebtissigung aller 
, wissenschaftlichen Aufsicht über die schöne Kunst führt 
die Ausartung und endbcb den gimücbeo Verfali dereel- 
i bet> herbei. 

I .Die Musik ist freilich keine Wissensebaft, welche 
. den V'er^tnnil mit Keiniini^^ ti bereichert, »eine BegrrfTe 
bestimmt und berichtigt, ihm Beiebrung und tiefere Ein- 
riebt versebaAt rie ist eine Kunst, deren Werke nicht 
dnr hl H -'griffe, snndern dnrrb Anschauungen und Gefühle 
: aufgefaniit werden. l>ie Musik scttt keine eintelne GemütJu- 
I kraft des MeMobcn, eendern eein ganies Wesen in Bewe- 
gung, sie wirkt durc-h den äusseren Sinn auf den inneren 
I und regt durcb die Einbildungskraft den Verstand ond die 
I Vernunft auf, weldM den sinnKöben Bindrückcn ond Islhe* 
tischen Bildern eine höhere Bedeutung sa geben bestrebt 
I ist. Sic greift also dureli ein h.irmonifches Spiel der (le- 
müthskralte den ganzü» Mea.schen an, durchdringt «ein in- 
nerstes volblindig, beschäftigt ihn mit aemen inneren Em« 
pfindunpen, Kinbildun^eri und Ideen, ««ntripht ihn w im- 
I mer mehr der Aussenwclt und gibt ihm dadurch eine Art 
' von 8efbslgel«Bsenheil und Selbslindigkeit* einen Zusitufd. 

in welrhem er über sich seihst mehr M.iehl f^ewiimet» 
, lernt. Der Tonkünstler eröffnet dem Zuhörer eine Welt, 
die nur eattiickt, weil sie duicb freie Einbildongritraft 
vorgebildet ist und nachgebildet wird: eben dnrum er- 
scheint sie voll Kraft und Leben; sie existirt nicht ausser 
. dem Menschen in dem Bau und der Bewegung der ln»trn- 
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meste, sie lebt und webt im Gei»te, in der anschauendeo 
Einbilduii)^skrari und in dem rühlendeii Hencn; sie cr- 
acbeiot oicbl als etwas Festgesetiles, Beilebende», wie es 
mm «mbmI in, nicht im'Stio, HNidM-n in einem Werden« 
in r\uL-T rni:cv: It-bfiifÜncn Mannigfaltigkeil. Dero astheti- 
üben Sinne i»t die Musik nicht ein belästigender Eindruck 
«of den Sinn des Gekön. kein betebweriicber Nervenreit, 
keine gewaltsame ErscIiüUerunp. auch keine blosse Aus- 
fliUnng und Eiotbeitung der Zeit: nein, sie ist ibm da» 
W«ri( acbSner nnd also «neb tmt* KnoH; <io «ndieint 
ibm also auch nicht in ihrer seine eigene Freibeit be- 
scbräiikenden oder hemmenden Eigenschaft, nicht als eine 
.Menge eindringender fremdartiger Bewegungen, welche 
den GeistesOug aufhalten und zurückdrängen: Werk und 
Ausdruck der Freiheit ist dem s'^biM'Ptfn Osrhmnrk^! die 
gute Musik; sie ersdieinl ibm unter deo) liiklc da» LeUcus, 
all Avdnsek ehnrnbleriiliiehet TUMpheN, «In b e m r 

gehend ans der Fullc r|r=; H'^rri^n«; 'ind rlrr Kinbildunpii- 

Itreft; «rbebi und beiebt da» tiemuib, anstatt e* ca- 
rüektahaKen, eeixt ei-te Anfiwhirniig «n bnben ddinnbeB 



Derselbe (II., S. 120): .Durch die Absicht, mit der 
Tonkuti»t zur Veredlung der Empfindungen und Gesinnun- 
gen beizutragen, wird dem Schaden entgi'i^eiigcarhcitct, 
Weleber aus der seichlen Behandlung der Musik, als eines 
blossen Zeitkürzungs-, Belusligungs- und Erwerbsmittels, 
entspringt. Der Componist lasse sich also nicht zum Fabri- 
oanlen erniedrigen, sondern folge bloss seiner inneren Be- 
geisterung: d(>r Virtuose hüte sich vor der Eitelkeit, die 
sich nach dem verdorbenen Modegescbraacke bequemt, 
nnd folge blow seineai Ideale vnn wahrer, laoterer Kunst- 
vollkommenhcit; der Musikfreund hüra mit Au.swalil, mit 
Mäsiigung und zur gi^nsligen Zeit, in unberaogcncr, freier 
Stimnong, bediene sich der Hasik sur Stärkung und 
Erholung, noch mehr zur Erhebung und Belebung, ermüde 
sich nicht durch die Menge und Mannigfaltigkeit, oder 
durch die ekelhaft häutige Wiederholung ihrer Stücke. 
Ifnrder \Vcc}isel zwischen dem leichten Spiel Ott Empfin- 
dtittficn und Phantasiocn und zwischen dem ernsten Ge- 
schäfte mit Gedanken und Grundsätzen wird den Menschen 
•neb in der Musik tor Ekel, Langerweile und auHraBsch* 
nacbtheiligisr VersUmaung bewahren. 

.Die Uebereioatimmung in den Gefühlen wird nun 
zwar bei den Geecbmaolis-Ürtbctlen, weicbe das Schöne 
wd daa Erhabene belreien, aia aalbweadig nnd allgeoieio 
vorausgesetzt und erwartet, und sollte also den so genann- 
ten ästbetiscbeo Gefühlen immer eigen sein ; dess sie aber 
80 oft vermisM wird, ist vielleicbt aus folgenden psjrcbolo- 
GliMlan n «rklinQ. Bei den MbrtiKheo Oaltt- 



len komntt anf die stärkere oder schwächere, .tchnellel» 
oder langsamere Thätigkeit der Vernunft und Einbildungs- 
kraft HI) Auffassen und Zusammeniassco, im Erweitern 
und Begränzen der Vorstellungen nnd im Herbeifähren 
verwandter Ideen sehr viel an; und die Wirkung der Na- 
tur oder der Kunst auf das Gemiitb ist ausgebreiteter oder 
eingfscbrSnkfer, lebbalter oder matter, aogenebmer oder 
unangenehmer, edler oder gemeiner, je nac hdem die bei- 
gesellten Vorstellungen von weiterem oder engerem Um- 
fange, mehr oder weniger lebendig und erhaben, in grös- 
serem oder geringerem Grade den Neigungen und ideali- 
schen Forderungen angemessen smd. in diesem Herbei- 
rühren passender Neben- Vorstellungen, in dieser Erweite- 
rung der Einbildungskraft über die Grinsen der gemeinen 
Wirklichkeit zum Anschauen und Bilden einer veredelten, 
gleichsam vergeistigten Sinnenwelt, in dieser Brbebnng 
von Siohlbaren tnn Oiaiehlbaren und in de» 'eduMlenr 
rf-bergange von dem Ucbersinnliche« tu dem Sinnlichen 
sind die Föhigkmten der Menschen, ibeils von Natur, tbeils^ 
dnreb Enteboni? nnd-- Lebeiisait sehr .verschieden. Der 
Künstler nun seh eint, dem ersten Anblicke nach, hei die- 
ser Versebiedeobeit der tiemütbsfibigkeite» doppelte Sorg- 
ftdl anwenden iu mloBen, m» den Zweek seines Werke« 
nicht zu verfehlen. Aber eine genauer» Untersuchung lehrt, 
dass ängstliche Rücksichten auf die rerschiedenen Anspri'i- 
che, und dass die kleinlichen Bestrebungen, Allen ohne 
Aosnahme tu geÜilleB, ihm nicht nur seine Arbeit imeod- 
lifh erschweren und die freie Ausführung derselben iinmög- 
licb machen, sondern auch eher ein raissgeetaltietes, aus 
tansenderlei beKeblcn Zieratben lusainin e f es a li l a s t abaB> 
leucriiches, als ein rtlt . m sieh «elbM vnllendeies Kml> 
werk hervorbringen wurden." 

Zum Schlüsse bemerken wir nur noch, das« derselbe 
Aestbetiker (C F. Michaelis) anch sebon eine liemlwb be- 
stimmte Ansicht über das rein-musicalisch Schone 
hatte, das Ed. Hanslik in seiner bekannten vortrefflichen 
Schrift als den eigentlichen Inhalt der Musik zu erweisen 
strebt. Man vecgieiehe m dieser Beziehung die schon in 
der vorigen Nummer anf S. Sdl» Sp, 1 angelogene Stetlft 
und dazu folgende: 

.Ueberdios beschrankt sich die Mnsik nicht auf blos- 
sen fieföhis-Ansdruek nnd gefillt nicht klnss wegen der 

Schönheit in dem Spiele der Empfindungen, die ?ic aus- 
dräekt, nnd wegen der Wahrheit dieses Ausdrucks: son- 
dern in dem blossen Speie der WahmehDrangan durehi 
Gehör, in der blossen twanglosen Regolmässigkeit der 
Töne, wie sie einander entsprechen, leicht dahin fliessen 
oder mit Bestimmtheit sich an moander schliessen und ein 
iMamBenbangaiMtas Oanai büdan, hegt ein Gnmd dae 

n 
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WdilgefaltenK, eine Qaellc der Scbönlicil, deren 

man sich frülirr l)ewu5<«t wird, als man an den 
Ausdruck eines gewissen Gemuth»zu<k(andr!!i denkten bann.' 



Pariser Briel'e. 

[Tod uad BegrMm(n ron Rmiua Llvr^ — Msdama Damoratn- 

OlBtl — Rniil Pf Uli.: 1:1 — fjii /ulmj« iltirfie v >n ürAtry — 
L'Anneau tlM mitlangtn — Uie Orphooniilcn.} 

D«ii n. Angaat MÜS. 

Am 29. Juli bewegte sich » in Leichen/iii; vor nneinen 
FenMem vorbei, deiwa leUle Retbeo oocb die Sirawe 
Nolre Harn» de Loratto fällien, alt di« SpHie bereib den 
Kirchhof «om MfMilmartre erreicht hatte. Eine dichtge- 
drängte Menge bildete in dcri Strassen Spalier und liest in 
feierticber Stille und mit sichtbarer Theilnahme den Zug 
lorüber wallen. Üwa vier junge Mädchen in weissen Ge- 
windera die Enden des Leicbeotucbcs hielten und ein fri- 
scher ILrani den Sarg tierle. bekuadfte hinlänglich, d«ss 
er ' «ine tn früb fjdkniekte BIMbcl timichlaaa. So war es 
auch: es war die un<;Iiii klirhe Eroiu.i I.rvry, die moa 
begrub. Im November vorigen Jabrea auf der Bühne der 
groaaen^ Oper waren Hire KMder *M' der Flanme ergriS-' 
fen worden und jetzt, als sie von ihren langen und furcht- 
baren Leiden ailen Anieiche« nach genas, endete wider 
alles Erwarten der Tod die QaaJen, die sie Iber cdil Ho- 
Mme lang mit wnnderbtrar Geduld jnd Bi:gfliHiiif getra- 
gen hatte. 

Am Id. Juli, gerade acht Monate nach dem Unglücks- 
fnH«, konnte van sie erst aus den Zimmern des vierten 
Stockes, welche «ie in der Strasse LaBtte mit ihrer Mutler 
bewohnte, herab m den Wagen bringen. Sie fuhr mit 
ihrer Matter, dem Doctor Cbalean ond einer Nonne, die 
ihre Pllt'j^eriii wrir, iia> I) Ni^iiillv, wn in iIimti 5?chlosse vo^ 
Villiers, wo Guitol lange Zeit gewohnt hatte, Ziqimer für 
sie bereitet waren. ErIHsebl and ganz glücklieb im An* 
blii^ke des blauen Ilimmcls, der ihr so lange vertagt war, 
athmete sie wieder auf, und zum crüten Male seit jenem 
liubcilvollen Tage, der sie aufs Lager warf, sog Lost lom 
Leben wieder in ihr Gemulli ein. Aber da änderte sich 
plötzlich die inilile l.uft ilnrrli rauhe Temperatur, eine ge- 
fäbrlicbe B.rwis /aaste ihren scbwaeben Körper, ujid am 
Sonntag don lirfi versdiled sh aaeb einem kaum merk- 
liefaen Todeskampfe in drn ,\rmcn ihrer MuHlt und des 
Doctors ^öiatoiv, der während der ganzen letzten Nacht 
mcbt . ton ihrem Bette gewiehien war. 

Emma Livry war kaum 7.wan/i<; Jahre alt. Seit ihrem 
etaten Auftrcteo als ,Sjipbidp* am 30. October 1868. 
sie war dunals tedwRhs labie .ait eritaiuto ottti -b ibr 
die Erbin dor femalea.TiBiariB Haifa TaglionL'lbmLai- 



stungen in dem Ballet Le FapOb» beirtMigl«« diese Er- 

wartnn<p'eii »ollkonimen. Die Oper „Hcrcolanum* wurda 
hauptsächlich durch das eingeschaltete Ballet gehalten, in 
wekhenS sio tarnte; taletsi studiMO' sie die-RoHe der Pe- 
nells in der .Sturamw von Porlid". In einer dfr Proben 
zu dieser Oper, am 15. November v. J., ergriff ste das 
sebreekHeh^ Gesebirk.- 

I)i«> Achtung und Theilnahme. «elrhe sieh für sie 
schon bei ihrem Leben und in so bobem Grade bei ihren 
Tode zeigte, galt nfcbt blom ihrem Takirt« «id — mtd 
kennt ja die Vorurtheile der Well — noch weniger ihrem 
Stande, sondern hauptsächlich der Tugend und wahrer 
Religiosität, welche das seböne junge Madchen beseelten. 
Darin tand sie denn auch die Kraft, die unsäglichen Scbmar>' 
zen zu ertr»gf»n, so dass sie in Milde und Geduld ihn»« 
Umgebongeii wie eine Heilige erscktes. In ibr«fn kleinen 
Zimmer hiogeii nar zwei ein Christus am CrentO' 

und das Portrait ihrer Lehrerin mit der srhönen Unter- 
scbrift: nA JSmma Liprg. Faitea-nui oubker, ne nfoubU» 
fwn MaHt TagSmKi JaMÜr XStfO.*» - • 

Bei den Exequicn in der Kirrhc \olre Dame de Lo- 
reUo wurde ein LSbera Mfid .ein Jesu von Paoseroa 
und ein ' De profw/tSu unter der Leifung ro« Vaiilhrotp 
dem Chor- und Ge^ang-Dirctior der grossen Oper, gesun- 
gen. Die beiden ersten Gesänge (für vier Männerstimoien)^ 
wurden von sämmtlicbcn ersten Sängern der grossen Oper 
ausgeführt. Eine Menge von Leidtragenden aus den ersteo 
Standen und der gesammten Künt^llerscbafl von Pari« wa- 
reu gegeuwärtig, i. B. der Generalsecrelär des Ministeriums 
des kmerKdien Hause« und der schönen Künste, der Dt*' 
rector der Admlnislrntion der Theater, der Dirertor der 
Oper, der Fürst Poniatowski, .\uber, Haron Taylor u. s. w.. 
die Damen Taglioni, Roeaii,' Pelipa und' fast alle void 
Ballet, diu Sängerinnen Guejmanl, VunJi niicuvel u. s. w. 
Rührend war besonders auch dfir Schmerz des Pompiera 
Müller, dicr die Unglückliche ans den FlammeD gerissen 
und selbst dabei gefährlich verwundet worden war. 

Eine unabsehbare Menge war dem Zugo vorausgeeilt 
und halte sich um das Grab aufgestellt; ja, das Gedränge 
war hier so gross, dass die Sänger sich nicht zusammen 
bnlteti könnten und darauf verzichten mii!««ten, der in den 
Sehooss der Erde Gesenkten ein IcUlcs Lied zu weihen. 
Viele von den Letzten im Zuge, wie Baron Taylor und die 
Damen Taglioni, Rosati, Plunkell und andere Künstiorinnen 
waren geiwaogen, den Verlauf der Menge abtuwarteo, 
um sich der loteten Rnbcfiaile der jAngeii KtMNigenMsi» 
nähern zu können. 

Und doch machte dieses Hinzuströmen der Bevölke- 
rung einen merkwürdig«! Eindruck auf den denkendNl 
Bcobacbler. Wei* war es dfliw,iden man hier begirttbT Z«. 
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wessen Grabe dränglpn »iili Taufende vou Frauen und 
MMo«ro, um die leisten Abschiedsworte tu bore«, die tn 
Bieter -Sntt« gMfraclMi wardcnf Uii4 war apradi MT 
Es V nr I iiu' Tanterin, die mau begrub und für die in 
der kirche eia (eierlicbes Aaii gebtiten wurde^ ood e« 
war der Director det Opero-Balleti; 4er durch 'teiae Rede 
Allen, die sie vernehmen kmuiten, das Hen bewegte. Wie 
lange isl es deea ber. das» Scbautpielem ii«r am ebrlicbes» 
geschweige denn eia m feierliches BegrähoiM gcatoUet 
»irdT 

Das* fJer iinhciluille Brand die arme Li^ry in einer 
Probe iit:r .Sluinmcu «uii Porlici' ergriU, crumert miub 
daran, daso die erste Danlelleris: der .Elvira* in dersel- 
ben Oper, MniJame Daoioreau -Ciiiti , lilndt: Februar 
4iesec Jehres,. an ia» lüofunddreissigsten Jahrestage der 
«nMi AttlTHrMmg jeiier Oper, aiNh?bBgMbea> *orde» iil. 

Diese „Stumme" bat ttwas VerliiingiiissN olles an sich' 
... Mit der Uamoreau ist ikbrigeos .eü^c der fetosteo und 
gebü^BlateB Sangcriniwii muA^^rm Mob Mbvrerwiia w 
setteo istr-Gesaoglebrerinnen vom Schauplätze abgetreten. 
Lange ZeiLiA glücklicher und glänaendcr Lage, trafen aodi 
sie xulelti scbrtK'kliche körperliche Leiden, denen sie in 
ihren» dreiuodsecfaMig^len Jahn-, am '2ß. Februar d. J.. 
erlai;. Sie war am 6. Februai ISOl geboren und kam 
acbon am Ende ihres siebenten Jahre.s als üesaagKhüleria 
wf 4w- C«iBier|«lorium in Paris, wo sie dann ancb Cia- 
tier- und Harmoeie-Vnlerrirh! erhielt Schon im Jahre 

18i6 brach!« .«fi der btiruhtule Garcia auf die italiänjache 
Opernhhhn«; iSlkft tialiaie warn tfttaa-Male m dar giio»» 
:>en Oper auf. bei welcher sie lubn Jahre blieb und dann 
sur komisfibeo Oyer ühergiiig. loa Jahre 1841 sog sie sich» 
obwohl Riei» noch bMbg^art,-aiilUir.aiii<.ihreD friom- 
pbcn von der Bühne zurdck und nabiD dne Geaang>Lebr- 
stelle am Ck^Dservatorium an, der aic: iwantig Jahre lang 
vorstand. Sie war die erste Dame, «leteher- wenigstens als 
Lehrerin einer ersten €181181 — « daa Profafforen-Colle- 
giiim fler Austalt aiifgenhmmcn wordpti war. Sie liatle 
keiae grosse Stimme, war aber der Iccttuik beider Schu- 
lau« dar italäiiiaabaD umI frataaMMB» vaHharaaB Maiti 
Sterin. Reinheit, Correclbeit und Eleganx bis im kühnsten 
YÄTlUiwilal waren ibce Vorzöge als Sängerin. Ihre l'onlei-; 
tarai|Mrlten. «rie di«'eiMt.r«ligealiaiBrteiiGU(«Mrs..Dah<j- 
t||ielte sie hehr Piano und begleitete vorlrefTlicti. 

.r .Awib seinen,. grönataa .üaYiari^eler. bat Frankreichs 
varkkratk^Eniil« Prudantatarii nadicuiai»kiineiiiKraa-. 
keidagcr am 14. Mai. Er war zu AogMdkne daft.St Fe- 
bruar 1817 von armen Eltern geboren und hicss eigent- 
lich Raune GauiUer. Sein Vater war Gluvierslimmer und 
leg,, ab die musiealbeben Anlagen des Soboea sich zeig- 
ten,. n«:h Paria, «» ar gawiMeohaft für laiB« Eniahang 



sorgte und ihn auf das Conservatorium braclitr. Als Schü- 
ler Zimaiermaiin's erhielt Prudent 1831 den zweiten und 
1833 den antea Prab iai Qananpiel. Naeh aehiea Va> 

lers Tode war er gejwungen, vom Unterrichtgebt-n m 
leben, und mussle sogar öfter de« Winters in Geseilscbafteo 
antt. Tarne aaftpialaD. Bin Caneeft« daa er' nfl tkter-^ 
Stützung von Freunden zu Stande brachte, trug ihm nichts 
ein, als Schulden. Da «ntschloss er sieb, das thenre Leben 
in Paris daran zu geben, zog sieb nach seiner Virterstadt 
zurück und legte akh aait so ausdauerndem Fleisse auf 
das Ciavierspicl, das» er eine I.ShmuntJ im Arm fw-k-^m, 
Gluckbrber VVei&c: vcrtchwaiid tite bald wieder, und nun 
Itess er sich in Nantea nieder, nachdem er, voll Veftrauao 
auT seine erlangte Virtuosität in (iic Zuknnft blickend, sich 
m Angeolbne verbciralbet hatte. In Nantes wurden seine 
SlmdMi •abr gaaudlt and gut betaUt« s» da» -er ea bald 

wagen konnle, »ieJer nach Paris lu ziehen, 

Prudent gehörte also nicht zu den ILünsÜem, denen 
ihre Laurbabn duNb iiMitre glhefcKcha VarfaillniiM ga« 
ebnet wurde, er hatte im Gegentheil mit der Ungunst der 
Umslinde *u kümpTen, «ad waa er geworden, verdankt er 
temem Ptetiae und feinem fealan Charakter.' <Bb tu aeioaBi - 
iettten Augenblicke war er ohMaieiira*tKdM=AlWt«ll»li^ 
auf den Erlrag seiner Concerte und Compoüitionen und 
hauptsächlich seines UnterrichU angewiesen. Noch im ro- 
rigeto Jahre hatte ihn Auber zu einer-Pre^ttr am Ca»* 
scrvatoriufh vorpcscbhc^en, ohne damit durchdringen zu 
können. Im Spiel und in der Compoeitietn war Tbalberg 
•ein VorbiM. Vov de« fielaa Sahiii« ohd Madaatlekeni die 
er geschrieben, wird ihn schwerlich eines oder da; andere 
lange überleben, am ersten vielleicht einige Etüden. Das 
ernsteste Werlt, daa ar herausgegehaa, wXr lein Omo4rt 
symphoniqite für Piano und Orchester, welches aber auch 
nicht über die Gränten von Frankreicfa gedrangen ist. 

Als Spieler war er iwar nicht, wie die Rranneen rüb- 
rtian, das Haupt der französischen Schule, denn wo iit 
überhaupt diese französische Schule, da alle grossen Pia- 
nisteu unserer Zeil Ntcht-Franz(»»en sind 7 ab«r er war 
jadeofatta dar «rata Tranaaea, dar sieb in Ahf Virtoositit« 
nicht aber an Genip, den berühmten Frfm!-ii, einem 
Tbalberg, Liszt, Dreyschock, Jaell. GlaraScbuniann u. s. w. 
tt^'i. w. sur Seite ftäilan fcoimta. 

Aus der musicalisrhrn Gegenwnrl i!>t nicht viel ^\^ be- 

ricblen,' Die Operntbeater halten sieb aus Mangid au 
Meoan an Wiederholungen und Rei^bolungen dea AI-- 

ten, und zwar mitunter des guten Alten. So hat z. B. 
Hdrold's „Zaropa" wieder üA die Räume des Theaters 
der komischen Oper gefüllt, und vor Kurzem hat dasselbe 
Theater sogar wieder einmal nach einer 0|ier von Grd- 
trj gagtiie». «nd oiebt ohne Brfolg. 
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E« w ir dies ,La /autse Magie" , Text von Msrinon- 
tdi im Jaiiru 17 75 lUerM aurgeführt. halte «iie»e üper 
i« Jalure 1838 «in« Wiaderaurnahiiie ariabl. Sia war abo 
vor 88 Jabreo eolstandm und vor 35 Jahren tum lelzlen 
Hat« gekörl wordas. Aber die Werke de» Gasiea «terfaen 
•ieht, ai« adiJafea nur oft «ine lang« Epacba bindweli, bis 
eine Zeit komml, wo man tlurrh die neuen, ersi überm- 
at^MMMteo, uacbber banal gewordenen MiMkl(wmeii über- 
Htligt, aa ibnan ZQTÖckkebit und den Wartb dai Inbalta, 
der Gedanken, welche die allmodiscbe Form unvergäng- 
lich beleben, mit Verwunderung acbäUeo lernt. Dabin ge> 
bört. was man »icb von dar Singaria Madune Penco er- 
libli. Cimaro»a*a kiittkbe Oper II MtUrimma tegnl» 
war in Ilolioii Jermasscn vt-ru.-««»'», das.s die ftcnaimk» SiSii- 
geriu, al» »le hier vor twci Jaiircu die f arlie, die ibr darin 
iberiragao, itndirte, gana oaiv «rblirte: .Wie nerfcwör* 
dig! Ich habe nit; ru< vqd dieser Oper gebt^ aber die 
Hwik kemoit mir wuiiderKbä« vorl* 

Ea ging beinah« g«M Paria, oril Amnabne der ille* 
steil Lcutf, eben so. !\h die üiretlion der koinisclict» Oper 
io eioer Art reo VercweiQuag in Jabre 1840 tirdlrj's 
JBwIani Cbewr it Uon wieder auf die Bühne Arnehte ; die 
i^eralteten Formen erschienen der Generation, die sie ain 
gebort hatte, neu, und die Molodieen klangen ihr sogar 
besser, als die neuen. Die Oper zog, eben so neuerdings 
SSänire et Azor; dazwischen erlebten auch die wieder her- 
vorgebollcn Lc Tahleau parkiiU, L'Amani jaioia und 
L'Jipreupe viUageom mehrere Vorstelluogen. doch kaaa 
ihr Erlbig dem der beiden grnnnnton 0|Mrn nicht gleich. 

Die jetzl am 1 I ii pr^i hi ne La famte Magie fand 
beim Publicum, besonder» aber bei den Uiwikem und ge- 
bildeleB Dilettanten, ein« aebr gnte Aufnabme. Gleieb die 
Ouvertüre verräth einen Stil, der sich als dem Componisten 
eigentbümlkb kenoteichnet und uns nicbl in trivialen 
Taos-Melodiea« hundert Mal Gehörte nie neue Compo- 
silion einschmugf;elii will In der ganzen Oper offenbart 
<iic)i das glückliche, natürliche Talent Grt'lrj's, die leichte 
und naive Erfindung, die oboe Reflexion luuutr daä Wahre 
und, den richtigen Aoadraek (rifil. Und nicht bloss im 
Lyrischen : nein, man kann sagen, dass Gr^lry auch da, 
wo er spricht, doch immer singt, und dies ist eine Gabe, 
mit welcher die Natur ger lehr aa geiien enfengt Br war 
nichts weniger al^ ein gelehrter Musiker, Contrapunklisl 
und Theoretiker — trotz seiner Schi-iAeo über Musik: aber 
er hatte den Inatinot der acbSnen Form und der hteren 
Stimmführung, und das machte ihn in Verbindung mit 
den Geschick zu charakteristischer Färbung einem dra- 
matischen Musiker, der Tact und Gewandtheit genug halte, 
um nie zu vergessen, dass die Melodie beim Gesänge die 
Haaplaacbe iat. Die Faune üc^m enthält in dieeer Beiie- 



buBg H'ahre Meistcritürke, wie z. B. das Duett der beiden 
Alten, eiuc wahre Perle der Rkelodisch-charakteristiscbea 
Komik, dann das Duett der beiden Liebendon, dna TenetI 
und das Quartelt als Finale des ersten Arlp« — ja, e? ist 
keine Nummer in der ganten Partiler, welche man gera- 
deen aebwach nennen ktanla. 

Eines ist aber meiner Ansicht nach bei jolrhen Wie- 
deraufnahmen von Werken aua der Zeit der schönen Eni' 
wüdüong der fmniMteben Neilennl-Oper dorehiur notb*' 
wendig: man muss sie gerade so geben, wie sie der Com« 
ponist gescbriabea hat, jeder Zoaata, so wie jede Aenderuog 
ist vom Uebel, höchstens eine Verkimng mag man sieb 
hier und da erlauben. Darin fehlt man nun hier hräln'« 
und so hiirtfii « ir denn gar in der Fauste Maijk Posnu- 
nen, drei Posaunen sogarl Uaü ist doch zu arg. li^n w 
Mita der Vorteag der Sänger anf die »enier. dae beiNi 
jetzt fsst St» viel als auf die Unart, di«f nfifTPn fiithnnv 
gesaoge» ganz und gar veniobteo ; da»» man alsdann eine 
TortreÜnic^ Wirinng e nc iebe n ond Tiidjenlen BeiMl 

irnlen kann, zeigten dieses Mal die Ausführnn;: der Män- 
oerroUeo, während Demoiadle Girard die achone und ad 
Zieratben blnlingüdii nieb« Ari(k dorob Chargirung und 
widrige KralUnattengaof Terdarh. Ueber unsere jeüigien 
pariser Sängerinnen wire überhaupt noch viel zu sagen, 
am Ende aber noch mehr über die Masse des urtbctislosen 
Publicums, das sich immer nucb einhiUel^ d«n bdcfaalen 
Gerichtshof über die Technik des Gesanges zu repräsen- 
tiren, ond doch freches Geschrei und freche Pose wie 
wahnsinnig afiplattdirlf Dnd man irrt a«hr, «reo« man, ww 
das besonders auch im Auslände häufip cescbieht, ?nl:be 
Applaus-SatTco bloss der organiiirten CIaqoe io die Schuhe 
adiiebt: es lind redit anstindige Lmite onler den EM' 
zückten. 

Um vom Alten auf das Neueste a« apriogen, erwähne 
ich einen Aufsatz der Hemt et GattUf maieak (Nr. 28), 
der nichts Geringeres bespricht als — Wagner's .Ring 
der Nibelungen*! Zunächst Hat «i dieser erste Artikel 
— es drohen also mehrere — mit der Vorrede zu der Te- 
tralogie «nd den Anaioblen dea Autors über die Auffüh- 
runir 7m Ihun. Dass da satl'tnmrr Stoff zu Spöttereien für 
üriliker aller Nationen, vollends aber für einen Franroaen, 
vorliegt, Haft tieh freÜiab nieht lingoen-). DerSebwiber 
des Arlikels gebt aber keineswegs oberflächlich uud mit 
Uokeootoiss dea Deutacbeo, wie du fräher wohl i^rauch 
hm den Pranaeaen war, in Werk«: «r ihcmlit gesM' 
Stellen mit «oliurn Yersländnisa und sehr gewtiaenhcftt Md 
beklagt nur, dass bei der riesigen Aufgabe, ein Gedicht 
von 1 2.UÜ0 Versen io einem dicken Bande von 445 Octav- 
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Seiten durcbtules«», VVagucr h bizarre und auäscrgewöhii- 
liehe ScbroibwetM diu herkulische Arbeil noch vergrössere. | 
Dann kommt er n\i( das Vorspiel: ,üas Rheingold", und 
überseut den Anfang der eratea Sceiie. nacbden er ia ge^ 
Mtter OoloetMliitiig die •eeoMche Eiiiricbiailg togeg eben, 
nach welcher .oben die Wasser des RheinL^ v i;, rechts 
Mcb .ltok« Aiessea, aaUn sieb mebr in Nebel aufiöaea 
0. e. w. «ad drei Rbemldebtcr darin »ttniilbig umber^ 
iühwimtnen* — folgender Maasscn : 

Wog linde. We'ia mga.' Voffue, ö vogue, W)giiev«n 
h hntm! Wagaiaweia, wallala, weiala, mia!') ' 

Wellgunde. Fbmhilde, nage: Wo^mäf fwt o. i. w. 

Flos&hlhle fjAiut/i' en lax) u, g. w. 

Die gante reixvoiie. höchst pueliitcbe Necl&eret der in 
N«l«rta»laBde im Waner Mbwiminende« Rheinlöditer 
nennC dann am Schlüsse der boshaft ', luihcr Auffassung 
anfähige Franiose: «eine vereinigte Sdiwimm- und Ge- 
Mngwbttlel' 

Dil' SÜngcrfestc und Wettstreite der Orpheoni&ten 
— SO neooen sieb bekanollicb sehr bescheiden die franiö- 
nKbeo Liedertider nehmen jettt to .Frankreicb aacb 
dermaaMen überhand, dass es ein wahres Leid ist. Es gibt 
DSrfer, die einen Verein von so vielen Sangern beben, ab 
Häuser im Dorfe sind. Der erste Uebcistaod ist dabei, d«e 
die Sänger unmusicaltsch sind, und der zweite, dass die 
Coroposilionon fijr sie wie Unkraut wuchern Denn mit 
Ausnahme einiger weniger Cbure von Adam, Haif^vj,, 
Heyerbeer, Niedermejer and Thomas würden deutack« j 
Componisten. wie ^T■t'^'li • 1 i!r-, Ii-p-iL-rf Orpnnisrilions- | 
Prasidiaoas aller ürphtjon«. Camille de Vos, selbst sagt, 
gvwabr werden, da» den Ptaanitm. Violiniileii, Fldtisten 
u. s. w., die »ich mit so fienaniiter Liedor-Composition be- j 
schädigen, die «rs^u£leme«te,dec CorojioulioBslebre fär | 
mebiatimiingen 6cniig glailkÄ «alwtamil liffd. ,M«* 
kümmert sich picht darum,* lagt de Vos weiter, .denGe» 
schmack de« Publtcumfi zu heben, man steigt mit ihm sii 
dem Trivialen bcrab, da.s, je ärger es ist, desto sicherem > 
Eribfi; »rtaaif. 9e sind wir denn zu den änsserslcn Extre- ^ 
men in der Xuom irung des Ausdrucks, zu jämmerlirhen 
Nachahmungen von Naturiauten, tja allen Ausschweifungen 
des schlechtes fieschmaeha gehomman. EAhote dnrch 
ßrvimiTi'stimmen sind schon gemein geworden, mit Sum, 
tum [deomn) wird Bjenea- und Uuomelugesurr oder \Vm- I 
dmaaiMao dargestellt, ja, ma» slndirt daranf, die Stimm« 
des Schafes auszudrücken! Dann gibt es crcicciulo und 
dearetemh, wo es keinai Sinn bat, pieumsimot in welches 



•) *imt wörtlich, tog«r- mit AIHtumtlnn In WtUt, Wa^fl, <e6/fHt 
tt. •. w., di« j6d(K:b wohl nur snnillf Ut: „Wgi*, Waga, Wo^e 
die W«IIe, »alle <ur Wlage! Wagatowd*, wdl«l% wrfdm 
waial« (Btob. W«gs«r.} 



auf einmal ein fff wie die grosse Trommel einschlagt. — 
Vnd nun die Wettstreite! Von der Wichtigkeit der Ge- 
samml-Ausfübruog grosser Chöre haben unsere Orpbeo- 
nieten noch gar keine Vorstellung. Die Städte, welche die 
Concarse veranstalten, fragen niclit nach der Kunst, onr' 
nach den Medaillen und den Fahnen und den Kosten. Je- 
der Local-Compooist fabricirt dann einen Chorgesang, des- 
sen Vortrag unerJisslieb ist; wie oft aber ist trolidem, 
dass die armen Sänger sich »chrecklich damit geplagt ha- 
heil, der Chor nicht aoauhöreo, weil er überhaupt nicht 
singbar ist! An ein rfditiges Verbiltniss der «ier Stimmen 
ist seilen zu denken: der zweite Tenor und die Bässe sind 
meist nur (ii?n da, die Melodie, die der erste Tenor 'j^e- 
wöhnhcti Iß kaum erreichbarer Höbe; krabt, mit einigen 
trivialen Accorden zu begleiten. Je mehr dieser schreit, ja 
mehr wird der Ton hinaiifgesi hranbt, bis er am Ende ver- 
sagt. Und doch gibt es besonders im Süden recht schone 
HlDnentimmen; aNein der Geschmaek ist bereits so vei^ 
dorben, da*s wir seihst Zeuge waren, wie ein kleiner Ver- 
ein bei dem neulich abgebaitenen grosse« Wettstreite in 
Nismes gar meht beaehtet wurde,«, weil er — dnu gut» 
Composition adiän und kunsigcmäss vortrug!" 

Nach einer so aufrichtigen Stimme über die Singer- 
feste wird man wissen, was von den lebpreisenden Berich- 
ten in vielen öifentKahen Blättern über den herrlichen 
Fortschritt des Mianergeaanges in Frankreich tu halten ist 

B. P. 



f^fM- mU IhitafflaHaphllilt 

MUln. Am Sonnu^ und Mootig {.den l*<. niid 1(. d. Mu.) wird 
Frau Uiatori in SUulUliMtai dia Mado* ud Maria Staard* 
faliM. 

Am 0. «ad 7. Septanbar wird in Aaohaa aia graatat BBogw- 
ftlt f aMlIt Warden I bat dem damit verbundenen WettüngoD werden 
Miob QeSMI|VWaiM ma Antwcriren, Btflaacl, Uent, LOUicli, Brfigge, 
Naonir «. •. w. acaonriren. 

MMlltK» V^"\<- r.\a.u l.urt, tii'jiti.irlilipl Herr Hi iftiiuRlor-Ilirc Ol. n- 
Tfisfbor, der nichlor tin»erc< ätaiittlieaier«, die VontcUungen 

beginnen. 

Frikniinirt M. JI. Uer bekaauto l'iaDigi Itcrc Morti«r d« 
l'ontainc v«ran>taltet wllhreud dieser Saison in den benachbarten 
Badem «ato« ia tialm SUUUan Oantaoblaads mit groMaai Bcifalle 
AollieiMuaNMa Uütfiiahan (tamMi Um« C«iuatt* hOden eine 
üebanielit «bar die twsskMmM BUlvtan 4w XmuMmiulk in 
der eugllaobeo, lUlM li isca aP , l^iDalaebaa and dantlfllieii floUl« 
TM Ina Beda des MslusalnM«! JiMnnderti Ut ctf mm ttgß. 

E( beiait, daM bei Qelegcobeit dee Ffintentagw fit Frenkfutt 
am Main die SHagerin Adelina PaCti eingltadn waafan ist, 
dUMt aulbutrrtail. 
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Die SUdeMtdie Motik-Eeiiunf Mbraibc (Nr. 29); ,An Mafät- 
hmg geht UM Mit BeuigiMltine auf di« BeiftMhnog i»» dflMeldor- 
ftr Uwlkrwu« und der dMclbit Miij(«Allirtia Oda nf St. C«oUi>'- 
Tas vM Btaidal dia MMhalhwg n, d«a . Ifn« yi U fcHg» Wttk 

O« «kM ftfliw 

Chenilmnen M Heliirl«1i«%ofea 



wie die Itmirnincinjition An T'artilur roo BlttW^ tU 

Ton 6 i m (I n und L'lrici bciarbcitrt.'* 



%%leM« 4. August. In einar ii«iti«jr iic)iur»icii v.nd gnlLi^nateii 
Rollen, die «owobl in geauigUoher, wie nLclit niindcr in »chAuspielc- 
(iMbtr Bexiehnog nber Mine Abrigsn Kaiietl«i«tang«9 enporragt, 
■1« AiBold in Kottlni't „Teil", «rOfibieto Theodor Wachtel eh»- 
«ia ttagMTM OMiafM Im Hof-OpMntbtaUr. IM« Voibu- 
wn dnl JtJmm, ntt dw «t fi* HtfUta« otokl bMiMi 
bat ihn Im der Oanit de« Pnblicams, dll 1 
WH, okllil dm gtringsteD Eintrag gethak^ <■ V( 
panktoB 10 fliMmtobo LalMong dea Quum mit lUkwvIlMat Aaf- 
merkiamkeit imd akbtllcbem EnlxOckan und lofcote dhaelben mit 
rutiFL'tieiiiitjn, eiKtitiniaüriftcliLm BoifaltMbL^/cigun^'cn zu niederbolten 
MaIbd. Wacbiul isi im Vullbeiiu utiocT »Htcncn Sumaiä unverkttrat 
g«blicbsn. Daaaalb«! wundorbarc Material mit sainar ToalUIe und 
Klangfarbe. Doraetbe bcbmelx, donelbe Keil im Tarhancbenden 
Pinno, dir^elb« Kraft in auinem imponirenden Forte, und die« Alles 
yaboben roa Feuer und Empflndoog, adelte den Vortrag. Der Erfolg 
4m Oaatei war aacb dlMmal ein antaohieden aiaghafler. 

rran CailUf wüd Eada Aogut aaa fUt-Ofwaihmu «In auf. 



Ab 9, JiU «nw at aiebwiig .jähre, daat Motart dto Opar 

^Dle Zauberfl&te' vollendet. Seitdem bat diäte Oper la Wien allaia 
6Cd AoiRUirtiDgea (rom 30. September llül hu *J2. October 1795 
iOD VnnMUimiiB) «iMk. 



berttbmtao Eineiedler ereohlen. Frana Llaat «pi«tla toi daa Bl|iata 
iwei emtle Coapotitloaaa, aiaa aaf dam HantoniiUB, die ander« 
aar dem C tarier. Ab «r geendet, dankt« Um 8«. Heiligkeit auf daa 

Iii 4w WnftaBt «B« irt I 




liobaa.* Vit groaeer Tb^nabme baiali aleh der Papit Twaalii«d«oa 

0eg«B5l*ijs!c des Gciuncb» und bcmcrkti- einen Tun einen; Francoieo 
gefenigw» l'Jan v^n Horn, dcMen lininen, Monamcni«, Kirchen 
<i. < w. mit bemoikungcn dea Autor» «erseben aind. KuikUig fiel 
der Blick de« i'apstaa gerade auf daa Klotter bei Pitlro in vin- 
coiü, dem die Notix beigefUgt war: „Der kldue Uortara". (In dem 
genannten Kloatcr wird nRmllch der kleia« Mortan enog«ii,) l>ar 
Fapit lackte herxUcb und •agt«: „fii Jwt <ieb d« J«(8t «tod«r «te 
daianiiar «ludammil «ckohan w«f«i 



In BuUcn dtr .M u sik v e r e i n-" eine mmiealiiuhs Bil- 

diingnanntali unter der Direction von Nagiller errichtet; dA« PrS- 
fungs-Cc'Dcert der Schttler detaolben «rregte aUgeoaeine Befriedigung. 
Im Uauieu wurden wfichantliah 56 S ran den Unterricht ectbeih, wal- 
8G MdUar und BaUUatiara »ditf «Itllek 



Dw OonponiM J ob. D«iM««r tat Kulibad vailMien, um 
•faier Einladung dar BeiirillitallaiiD Om/ft Sand nach Frankreich 
sn folgen. Alte Bande der Frsandsehaft ftaaaln die beiden nun er- 
grauten Kflnicli^r, und d.» reinndo Sohluoi Nobant, der Staramiits 
der Duilevaiu, daa um Aurora tcr je her alle bedeutenden Geiater 
Fraakreicba vereint »ah, »i^ll den beiden lirfrcnndtitro alte Erinne- 
rungen berroreaubem. Ueaaaner, der vor drcuiug Jahren lange Zeit 
in Paria tugebracht bat, iat «eilber mit allen dortigen KDiutlem, mit 
BaUrj, Heller, Boadai, dar Viardot-Oania md Ter Allem mit 
Qaa^i« Sand in waageaat a lar f«<il%«i T«iUadut nid ftraiid- 



Dagebeure« Aufeebea, aobrelbt man der augeb. A. Z. aoa Soa, 
hier der ganz unerwartete Beench de« i'apptos bei Frana 

Llaat. Letzterer verlicss Mi'te vnri]»en Mnna'i» i il: !, ,iri, r Krank- 
heit die 8tadt und i^rtjtc'g oinigc /iininer de« jcUt veriaiiaenen Dumi- 
nicaa«r>KI»«ti.T« bei der Kirche Madonna del Rocario auf dem Monis 
Mario, tos wo man die eataückeitdate Anaaicht «nf da« an Fttaaen 
liegende Rom hat. Dort lebte er einiiedleriach gaaa «einer Kunst 
Einige Prtlaten berichtaten davon dem heiligen Vater, und am leis- 
las Samstage begab «ich der Papst, nur begleitet von Magr. d« M«- 
ledi^ <iD«n Kammabaim and «iaigaa Oaadan, aaok dar 
W ^ 




dar Papat 

er ihm den apostclSackan 9ai 




Die Direction de« Thidtrt tyriqu« acut grosse Hoff- 
,IVoy«ns' TOB barlioa, welche bereiM «iaModizt 



ta tondo« iM dar berühmt« Trampami^Tlimaaa Jaha Dtatia 
70 Jabr« alt 



So »ken tind <ric/iitntm um 
kaiuUtMgtn tu btnthen; 

Musikalische Kompodtionsleihre. 

Aster Tbeil. Ssebato 
Prtü 3 TWer. 



Allgemeine Mnslklelire. 

Ein Uaifthuch fOi Lelutar aad Lamaade ia J«d«n Zweig« «Mioall- 
aobar DaMTvaiiaag. Viobasta 
- Avil S 2Mfr. 

L^ii$, im /«V MM. 



.dfl« in ditur Mtuik-Zeitung b*tprotkmen und an^ktnätglan 
MiuieaUtn ete. rind mh »rkalltn tn der «(ab wMttändig auarlirtm 
Muitfali'm-ffandhing und LtikmMl/ßtt aON BEBUMJLBD BBMUBM 
in Köln, yrt'X« i>'u^ja«lt Ih. S, M wit Ut t, FB. WMBMB, 
Jf^Uh^tpigt» Ar. 23. . 

I>i( <2Iirb(iTi<iui(tit ^tt$il-3«iti»4 
frsehcint Jeden !-.\niita|^' in einem ganscn Bogen mit twangloaaa 
HeiJagen — Der Aboniiemeoiapnis betiM für da« Uall^ahr 2Tiilr« 
bei den K. (irauai. Paal-AaMallaa STUr.bSgr. Bin < ~ 

me( 4 tigi. 

Briefe und Znsendungen aller Art werden unter der AdreOiO ' 
U. Daliont-Sohauberg'eohea Buchbaadtung in KOla efhetea. 

t Fk«£ £, »M^fti Wb. 



▼«daiar: Jf. Paifaaf-Aaäatir/i 

M. i)MirMi»-&AaM>«qr bi KBbi, 



ia Xalik 
76 a. fS. 
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liesjäkrige 



Znn driUen Male ist ia dieMin Jahre in Königsberg 
aia dreitägiges Mutikfest veranstaltet worden; die 
beiden ersten f.indfn. wenn wir nicht irren, 1859 und 
1861 SliiU. Der Utincbi über dasselbe in der a^nrddeuU 
sehen Maatk-Zeitang" enütili sowobl ikher Bnbinatein'a 
Oraloriuro: »Das vnriorcnc Paradies*, &h über die dorti- 
gen Musik- Zustände manches lateressaateik das wir autiugs- 
wciae floittbfliteii wollea. 

On^ Fi^t ririd in dem A!IerI)öclisl dazu bewilligten, 
»eil der Kruiiuug prächtig erneuerten Moskowiieraaale 
(ftber der ScbioMkirebe). der Tarnende von Zaböfem fas- 
sen kann. Statt. Einen besonderen grossen Concerlsaal be- 
sitzt Königsberg noch nicbl. Dw Progrann für die drei 
Tage war folgendes: 

I. Der hundertste Psalm von Händel. Neunte Sinfonie 
Ten L. van fJeethoven. Walpurgisnacht >on Mendelssohn. 

II. Suitü von Juh. Scb. Bacb, JJ-diu: Tenor-Arie aus 
der Oper .Iphigenie' von Gluck, gesungen von Hern 
Schild aus Leipzig. Ciavier- Co nn rt von L. van Beetho- 
ven» G-dur, vorgelrage« von Ani. Uubinitein. «Nacht- 
geeang* . Minoerdior von Pr. Sdnibert. mit Oenibeglei* 
tung. Oiivcrlini V 1 ,.4nakreon' von Ch^nbini. Arie Ah, 
ferßulü! gesupgen von Fräulein Bekky aus Berlia. Va- 
riationen fir iwei Pinolbrl« von Robert Sebomnnn. ge- 



*) Ea Ut olobt antere Sobald, «reon wir erat jeut aaf daa Moaik- 
fest in KBnigiberg swflakkMBmen; denn die betreffend« 
BandoBg Tom 8. Jimi i« ma — «abnchatnlieh dmoh 4on%e 

' SD gmaata Bnalitimilai Mal^iiititl — vak n 16. Aivnc 

davtaabw Usatk'ZaltaBg* !■ Xai4|ab«rf g«geuül>cr, de- 
nn Stnbeo wir aeit ibrem Ericbeinen anter der Redaction doa 
Henn Angnat Pabit mit YWdDabme rerfvigt babcn nnd ibr 

Dta B«datt«l0B. 



qüelt vqa den Herren AaU Rubi »stein und Ad. Jeo- 
•en. »Dil von Edenbill*, von Bobert Scbnannn, 

für Männerchor mit Orchester. 

IIL .Das. verlorene Paradies", Oratorium in drei 
Tbeiten (Text frei nach Milton), von Anl. Rnbinatein 

(Op. 54), 

Die Frflii Prinzessin Anna von Hessen wurde W\ 
ihrem Eintritte in den Saal mit dreimaligem Tuscü uad 
der Hymne ,Heil dir im Siegerkrant" enpCangen. 

Die neunte Sinfonie wurde hier lum ersten .Male 
mit einem grossen Chor aufgeführt, und wollte man den 
lebbefteo Beifall niebl elwt dem Beiapide der «pplMdi- 
renJen Priiiiess Anna zuschreiben, die dem letzten Satie, 
die Partitur in der Hand, mit gröester Aufmerksamkeit 
gefolgt war, «o m&Mt« nan eben ao lebr auf aligeowinea, 
tiefes Versläudniss Seitens des Publicum.«, wie auf vollkom- 
inene Anaführung dee axocutirendeik Personals schliesseo 
können. £a Irin wohl Beides nicht gamt xn; wenigstens 
lini die Aasfikbrung uns keineswegs durchweg befriedigas 
können, natnenliich im ersten Satie. flier febltf* es vorTtigs- 
weisu an Deullicbkeit und nur zu oR auch ao Ueinbeit. 
Auch das Ensemble war oft mangelhaft, und überall zu 
merken, dais die Spieler noch nicht recht zur Erkenntnis«' 
gekommen, data und wie sie ein Ganzes bildeten. Seibat 
dasZeuguas» das sonst so gern gegeben wird:- »es sei 
Alles gut gegangen", können wir nicht ertheilen, so sehr 
wir ups aoeh bewusst sind, dass damit sehr wenig gesagt 
sei. Ilan km allerdings niebl ans dem Zosamaaenbaagn» 
dafür dirigirle Herr Lau dien, der seine LenlO Wohl lo- 
aanmeo tu halten weiss, und Jeder tbat, was in seinen 
Kriften stMid. Dafür gab es. aber genug andere Mangel- 
baAigkeiten. Es isl dabei im Grunde dem Orchester keine 
Schuld beizumessen, es fehlt nicht an Fähigkeit, wohl aber 
an den so nötbigen Proben. Wenn es wahr ist, wie man 
ersiUt, d«sa das Orcbester snr Sinfonie nur vier 
oder gar nnr drei Proben gebebt bat, so sengt 

84 



Digitized by Google 



30« 



das walulicü voa kmm ubfjwuägen f ielit lur die Kie- 
WDieböpruDg des genialiteD iMtrameDtal-CompoDiiten. 

Auf die unglaublichen Schwierigkeiten der neunten 
Siofonie wurde Mendeitsobn's Walpurgisnacht vo» Cbor 
und Orchester mit stchtlicbem Behagen ausgernhrl. und 
to fehlte diesem Tbeile des Abcods aocb nicht das Gelin- 
gen. Durchweg' waren Chor, Orchcjtt r und Soli befriedi- 
gend, wobei unter den letzteren Herr Simons glänzte. . 

Die Bacb'sche Suile iat ein Cabiae<«tikk «omierbArer 
Poljphonie und die Ausfuhrunp kann im Aü^n'mt'iiion eine 
j-eclit gute geoonot werdco. Frauleiu Jtekk]' saug die ßveX- i 
bovw'Mhe Seene tebr g«t and g eMhoiaekvoli. aber nicht I 
mit sehr j^rossor WÜrmc, die *ir überhaii|il ln'i dicst r 
Dame vermissteii. Der Glanzpunkt des zweiten Tages war 
^ Coneert foo Beetbo«<en, vorgetragen von AnL Rubin- 
4lein. Von Technik zu sprechen, geben wir von vom herein 
auf, da das bei diesem Künstler ein völlig iiberwTindfner 
Standpunkt ist, ein mit Unfehlbarkeit behemclile» Mittel 
lur Erreichong künstleriseher Zwecke. Da» Coneert wurde 
in allen Punkten vollendet pcspielt, und die eingelegte Ca- 
deux geborte zu dem Geislvollsle», was in dieser Beziehung 
je geleistet Mt 

»Das Glück von Fr!pnh:»II* gehört zu den weniger be- 
deuteadeii Compositiunen Scbumaoo't und konnte daher 
ioeb keineii bervorragendeR Malt m tteni Cone«fte «in- 
oebmen. 

Der drille Tag brachte .Das verlorene Paradies*. 
grÖHcs Oratorniili (friei nnah Milloti), eomponlrt von Ant 

■Rubiostein, unter Direction des Componisten. 

Der Virtuose par exceÜence rergte sich uns als geist- 
vollen Componisten und IrefTlicben Dirigenten. Sein Orato- 
rium gebSrI irfTenbar zu den bedeatendsien Kr^heinungen 
der ("i'-;!**nwart; freilich rouss man nirht den Maas.sst;ib 
eines Handel, Ilaydn und Mozart anlegen. Aber unter den 
SASpTangaii der nflacMeii Aera' steht diew» Warb woM 
hervorragend d-t F' \viirde unendürh iielunpener sein, 
hätte dw Com)>oiji»t seme Arbeit einer sorgfiltigeo Feile 
Qiiterwo#feD. tSg liste HeiMn ikbtSran Sebönam Mianel«» 
höchst Unbedeutende und manches nach unserer Ansicht 
Verwerdicbe mit unter. Was die Factor «nhetrifR, so fin- 
de« wir widie rolliliRdig tbweiehend von der W«iae mt- 
•erar OUm CMik»v4m Massen werden niebt aar Entfal- 
tnngr !sro!i«arliper polyphoner Stimmführung, sondern mei- 
sleus als Fülbtimmeu beuutit. Cüjitraponktische Formen 
finden wir selten, and wo sie vorkommen, verlieren sie sich 
liald wieder, ohne äass es ru einer ericbSpfesdeo Be- 
handlung dea Theroa's kommt 

Wir finden auch Jene roriaatiicbe Eigenthftmliclikait 
v in !i?r: waghalsipo Keckheit in der Harmonie und Zag- 
liafiigkeit im Coiitrapunkte, dabei überall gewandte In- 



ttrumeiktation, aiiluutci' aogar rafßairt« und, aic^t immer 
■ehr iitbetiwbe. 

Im tweiten Theile (Schöpfung), nach Erschaffung der 
Sonne, kt ea M^ohl nicht r«rbt «vrdig, tu dem Chor: • 

Olmiran« snlleMt 

Du «reite Al\, 
Ein Btrkhleuinear «rgieut 

TiineudtD Scball! 

Son^l«nrvi^i^ll■r. j » 

\\ rl:t;r.prünii'T, 

Wuii<l«rbar und Üoim \\\tko 
Immerdart 

die grosüe Trommel in solche ThHtigbeit ?n sHren, als gelte 
es, die Schlacbl von Vitloria iu Sceiie zu setzen. Wären 
sökhe Sachen aas dem Werke entrernl. ea kSnnle für daa 
Meisterstück unserer Zeit pptten, denn es gibt der grössten 
Schönbeile« unendlich viele darin. Von wahrbnll eleklrisi- 
render Wirkung war der prnrhtvolle Srhiuu-Cbor dw er- 
aten Theiles: 

Fr*ad«n»«iig crltill« tinifB die VV'eiien, 
'Tm ^Id'ncr Harf« tuaachvt, lyol>getänge ! 

der dns gesammte Publicum /u einem wahren Knihnsias- 

I mos hrnriss. Sokber Glanzpunkte bat das Werk unzählige, 

luid wir binnen deh Gedanken meht «nfgeben, da« ea 

einem Componisten von solcher Begabung nicht so nn Ob- 

jectivität fehlen kann, um die ScbWM^en seines Werkes 

vh lolcbe an «rbennen mi tn «ntferiien. km SMmt 

wurde der r.om[ioiii>t, dersii h aueli n!« gi-w let;ten Dirij^enten 
bewährt hatte, durch unendiirbefi Heifall, Tusch und Ueher» 
rsichung eines 'Lorberkranzes gefeiert. 
I Ein Vergleich dieses Musikfesles mit dem von 1861 
(dem zweiten; ergibt nllerdingl einen nesfractablen Fort- 
schritt, aber wir können die NaivetM derer niebt «nerwlhnt 
: lassen, die unsere Musikfe.«te mit den rheinischen zu ver- 
plfirhen nntenialimen. M,in werfe ci neu Blii 1 nnf dieZah- 
I lenverheltnisse des dusseldorfer Festes und verstumme! 
j -Der Abstand ist ein so nngebeortr, dnw er nofbwöidiger 
Wri«i' noch andere Ursachen haben mus?, als die Mos«v 
I Neuheit derartiger Unternehmungen in unserer Provinz, 
rnnd dem ist wirklleh^so. Auch bei nns bitte daa Rfesnltät 
ein ganz anderes »ein können und müssen. Die Cardinal- 
Ursache alles Hangelhartcn und alles Ungehörigen ist die. 
dasa das Fest den flbnrnbter eines rein persdn- 
liehen Unternehmens hatte. Von der musicalisehen 
Akademie konnte es immerhin ausgehen, aber dass deren 
Ober-Vorsteber überall ganz allein als Entrepreneur auf- 
trat, war nur zu sehr geeignet, die Eigenschaft eines groa* 
!?en .Musikfesles zu verwischen. Fin solches muss 
nolhwendig von einem Kest-Comite ausgeben. 
Welch em Beweggrand vorlag, bierin von dem Gebrancbe 
der Gegenden al ? ). i licn, in denen Mtisikfcstc bereits 
I eingebtirgerle Unteriieliinungen sind, ist nicht abiosehen. 
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' Eio Comito «ach m &öm|iberg zusammen itx bringen. 
IfNMito Mckl ftbirer'Mw, and wtkhc gnnz andere GertsI»' 

tung das der Sache gegeben hätte, ist handgreiflich. Ein 
Mensch, und wäre er ein Halbgott, itann nicht Alles be- 
sorgen, wenigstens nicht Alles gut, worauf es doch we- 
MatUcb aafcooMit. 

Wariim w.tr jeder von der Mitwirkung an dem Musik- 
feste ausgeschlossen, der nicht Mitglied der Akadetnie oder 
dn HinnetoGeeanfiterejM M Gtbt es nicht etwa in KA< 
nigsherp I.piiIc cemig von bedeutendfr mnsirf^Ii'ä'li' r Mil- 
dang, die aber ihre Gründe haben, den beiden genannten 
Vereinen nicht b«i(atretenT Hai man Sdmite felhan, die 
grösseren Städte, wie KIbing, Danrip, Thorii u. s. w., rur 
Theiinahnie am Feste aniur^geo? und warum waren dieie 
Sehrilt« «bne Eifolg?-— Das alte« sind Ihmlto, die in nn« 
BMeibiren Zusammenhange mit der Comite^rago .'tehon. 

Oder ist der Empfaltg der Frau Printessin von Hessen 
mit der Hymne etwa kein VorstoRsT Was soll es für einen 
Sinn haben, eine Frau mit den Worten anzusingen: .Heil 
Bir -im Siegerkranr, Herrsrhcr des Vaterlofidfil*? 

Die Besetzung des Orchester« war m qmU et qmmto 
eines grossen Musikfcsies nnwirdiff. Wenn die hiesige 
I.ocal-Kritik behauptet, das Orchester «^f i 'i" cnl iiiifl si» 
zahlreich gewesen, als es »ich beschaffen liess, so verräth 
da» eine» etstannlieben Manitel an Loealiteiintnissk 1>as 

Orrhcster llaU^; sicli sehr wohl noch einmal ko slark und 
noch einmal so gut besetzen lassen. £s fehlte die ganie 
Hiitterrerst*iehe Gapetle mid vom Tbetter-Oreheiter wa> 
ren nicht /i hn !Milglieder engagirt. Man wird es am Rheine 
kaum glauben, dass es der Geldpunkt and einzig und allein 
dieser gewesen, wesshalb das Orchester in einer für ein 
MnaikK»t alterding» i^ehr winzigen Zahl vertreten war: 26 
Geigen, 8 Bratschen, 5 Bosse u. s. w., «ob(^i noch mi be- 
rücksichtigen bleibt, dass darunter erstauniich schwache 
Kriüe «nsalrefl^ waren, die w«bl nnr als Slatiilen tSblen 
koimten. Es wäre ein l.oirht'-s r «fsen, die /nhl ]fr 
Streich-Iiistrameute zu «erdoppeln i^obne Statisten hinzu- 
stellen) ; es bälto'sieb dabei nnr um eine Mehr«AQsgabe 
von einigf'n Hundert Tlialoro pchandclt. Die An/.nhl drr 
Proben hätte ferner bedeutend Teroehrt und vor allen Din- 
gen besondere Qaartett-Proben gehalten werden müt» 
sen. die jetzt sehr zu vermissen waren. Die Celli waren 
durchaus nicht befriedigend, und erst das Vorspiel unseres 
Hünerfnrst bitte ihnen die nölbige Sicherheit und Ton- 
füll<* gegeben. Unter den Conlmbässen war mindestens 
evner, (fesoen Unfähigkeit nnr noch dorn dt's zweiten Fa- 
gotts an die Seite zu steilen war. Der Chor der Holiblaser 
war oBrdhw DaraUes erforderte gebieteriieb Abbnif«. Aber 
man halle din in der That nur angcmesseneB Forderungen 
der Anderen nun einmal zu hoch befunden— mithin biiefo , 



man dabei und hcM Alles, w»e«> war. obgleich Manches 
im Örebeiler dann «o «mfifel, dui lelbit'der iib^aw b«^- 
scheiden« und in seinem Urtbole -so reoervrrtc -RlririiMteii»' 

sich einiger unwilligen Aeusserungert zu seiner näheren 
Umgebung nicht enthalten konnte. Allerdings wäre es für 
eine Person ein bedenkhchis Risiro gewesen, eine Ani' 
jxnb« von vielleicht 500 — 600 Thirn. bei zweifelhollem 
Erfolge zu machen. Aber warum war es nur eine Per- 
•M»T Bei einen grossen CMnilo wire freiKdi iKe Ehre, 
aber auch das Risico gethoilt gewesen. Da nni» einmi' vnn 
Ehre die Rede ist, müsMo wir auch der bin und wieder 
lant gewordenen Aniidhl gedeidieR. die eseealirendenllii«' 

silior Könissberr;^ hätten sich die Mitwirkung am Miisik- 
feste zar Ehra rechnen und dessbolb unenigeltlich spielen 
selten. (II) Und woioT -Zn eiheoi allerdings höebi« fobens-' 
und anerkennungswerthen Unternehmen, dem aber dnrch 
geflissentliche Exciusion aller, die nicht zur Akademie oder 
zum Singervercinc gehören, die zu einem Feste so nolb- 
wendige allgemeine freudige Znitioinning and TheilMibiiie 
geraubt ist. 

AUe Achtung und Anerkennung vor der unermüdli- 
chen T1iiti|keil{ de« «rfmiaalnrisehen Talente and der' 

Energie des Ober- Vorstehers der Akademie! Ab'-r der 
Ansicht können wir uosdenThatsaeben gegenüber nicht 
«srsebliessen, dass das Mosibfeet als sotebes niebt hmge* 

und nicfit 1 irgfältig fienuf; vorbereitet war. Darum im 
Jahre lätiä wieder ein Musikfestl Aber dann ein halbes 
Jahr vorbw ein Gönnte bilden, Hinmel tiMl Erde in Be> 
wegung setzen, um wo mii^fi Ii ii|e Vereine ond Kräfte 
der ganzen Provinz unter Einen Hut zu bringen und unter 
diesem Hut nicht nur Notbdürfliges, sondern Ausgezeich- 
iMiesav leinen. ^ 



mag- 



Heetor Borlioi, der von Zeil sn Zeit unter pikaB- 

trti '['if.flii drrin flir^-n '■■jii-IrMi jri in (it'r ganzen Literatur 
jetzt eme flauptrobe, zumal beide« Verlegern' — seine zer- 
Blrenten Auftäte in einen Sind loMnmeofMSl, hat Herrir 
Richard Pohl tv einer deutschen Uebersetzung reran- 
lasst, welche unter dem Titel «Gesammelte Schriften 
von B. Berlioc (Leipzig, 1863, in Lieferungen zu 10 
Ngr. im Verlage von G. Heiine)- in- Mbtober Auaslattang 
erseheint. Vom ersten Bande liegen ans swei, vom zweiten 
eine Liefiarung vor: sie enthalten Aofsätn aus A travert 
(3bmfe:und in» den iSbäifa» JQrmlsi»». Die DebewefaoBg 
ist fliessend und h'tist sich recht gut; auch hat Herr Pohl 
hier und da erläuternde Anmerkungen hinsugefügt. 
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Der lalialt der ersIeD Lieferung uiid eioe« Tbeiles der 
sweiteo (S. 1 — 104) besiebt in den »o genannten .Stu- 
dien* über Beelboven's Sinfoiiiceu, einer Arbeit über 
Beelboveo's Fideiio und einigen kleineren Artikeln über 
BeeCbotaa. Diaia ApwvM baltaB tu ihrer Zeil auf des 
framösiscbe Diletlantrn l'iihlirum einen ;;iitpn Hinflius und 
siad iD so fera nicht ubn« Verdienst; rär deuü^cbe Leser 
in inneren Tigeo ist ihr Inhalt jedoch thetii antiquiri, 

lhc;N III? iinherriedlgend, iiamenlllrli wns Jie po6ti»cben 
De«tuo{;ea der SioToBieea betriiR. Iiide«sen, wenn die «ge- 
fauunell« Schriihn« Vaberaiebt der geMRimtea mv- 
ticaliscb-scbriftstellerischen Tbiligheit des geisl- und kennl- 
nissvolleo Mannes geben itollcn, so dürren auch dies« älte- 
ren Sachen nicht fehlen. Auch >»i der Artikel über Fidelto 
weniger bekannt und enthilt LCMHMwertiM», nur darf man 
nicht ein tiefes f n<.>»'h.n ••ruvirten, wenngldch auf der 
anderen Seite Berlioz aU Mui>«ker doch iiBoer von der 
laerai PhraMBsacherei amamiealiseber lüeratea fem 
JUeibt. 

Neuere Aufsätze sind diejenigen, welche in der zwei- 
tflo lieTemaf von den .gegenwärtigen Zustande 

der Cesan nkunsl' und von Gluck's „Orpheus" 
baadelo, währeod die dritte Lieferung den Aafang der 
.Orcheit«r->Abende' «ntbilt, in welche Berlioswie« 

der Vieles — namentlich das Noveliislische — aus seiner 
.Musicalischen Reise durch Deutschland und Italien' auf- 
genommen hat, deren erst« Ausgabe (wie uns der üeber- 
Mlnr berichtet) vergriffen ist und deren vervoHständigtan 
autobiojiraph(«fhen Inhalt Berlioz nicbt in -ir ir neuen 
Ausgabe, sondern in seinen .Memoiren' veruticullicbcn 
wird» 

Den Verfall f! r fir-^nngskunst schreibt Bcriior der 
übermässigen Grusse der Opernhäuser su, dem System des 
Applaudircns, gleichviel ob betahtt odernkbl. «denn Veber» 

gewiabt, das man der Ausführung iiber das Werk, dem 

Kehlkopfe über das Gehirn, der Materie über den Geist 
■acli und naeb hnmer mehr eingeriumt bat. und--leider 

Mr in ofl auch der feigen Unterwerfung des Genies unter 
die Dunvmbeit* , endlieb auch der heutigen Inslrutneniütiott, 
deren Veranlas$uog er aber eben wieder auf dto ubcnuas- 
|ige Grösse der Theater schiebt. 

Nun, das ist alles allerdings schon ' f! fre-'n^:», ri'»iinncb 
ist das, was Berlioc über die Griinzen des Kaumes in Be- ^ 
tug auf den wahren Gemm' des Mwihhöreiie iligl,- sehr { 

wahr lind Ir^rnc A ertti, , r inusicalisfbc Strom verliert | 
seine üUacbt, wenn man eioe gewisse Entfemnog von sei- ' 
neu Ausgangspanble fiAevsehraitet Mao hdrt <han tmw \ 
noch, aber man scbwinf-t nicht mit. Und doch mass 
ii4n mit den Instrumenten und den Siogstimm^ durch | 
die Sebwiogungen ibrer Tüac erregt, gleichsain seibat- ' 



tönend miUchwingen, um wahrhaft musicaliscbe Eindrücke 
zu erhalten.' — Eben so richtig schreibt er auch den zu 
grossen Räumen < im ii Theil der Schuld an der üii'erständ- 
lichkeit des Textes zu. «Das dramatisch-musicalische Scbaf- 
teo (ceht aus der Verbindung oder riebtiger ans dar inaig« 
»ten Veisi bnul/uii^' ! r 1' : "i-? und Musik lifrvnr Der 
mdodiscbe Ausdruck kaun zwar an und für ach sclioo 
antieheod und fessehHl sein, er bann einen Reis besslsen, 

der nur ihm eigen ist und ledißlicii wm der M(jsik altein 
erzeugt wird [Davon ist bei Berliox Act zu nehmen ij: aber 
sdne Hacbt wird verdoppelt, wenn er den Ansdrnck des 
fnballa eines Gedichte» erböbl. Diese VereiMgang wird in 
zu pro*«eii Räume« vernichtet' u. s. w. 

Zuletzt kuüiHit er auch auf die Schädlichkeit der allzu 
I grossen Localiläten für die Wirkung des Orchesters und 
I reiht daran eine interessante GcKbirlite der allinnhiichea 
Einführung der Scblag-Instrumeitte m da» Orchc»tcr, aus 
der wir Folgendes entnebaen. 

/u grossen Sälen ist auch die Wirkun«? des Or- 
chesters eme mangeihalU. unvollständige und sogar feh- 
lerhafte, in so fem sie eine andere wird, als der Compo- 
nist beim Niederschreiben seiner Partitur sich (jeducbl hat, 
selbst dann, wenn die Partitur ausdrücklich für das grosse 
Haus geschrieben wurde, in welchem sie nr Ausr&brang 
gelangt. Denn da die Tragwette des musicalischeo Stro- 
mes f ür die versciiiedenen Ton- Werkzeuge nicht gleich groM 
• i&l, so folgt iiolbwendiger Weise, da«» die InstniaMOte mit 
I grosser Tragweite gar oft eine Gewalt entwickeln werden, 
die völlig im Widerspruche mit der Hi^iiriiiung steht, welche 
der Compontsl ihnen beilegt, waLrcnd die von geriu{{crer 
' Tragweite entweder gana vencbwindan oder wenigstens 
die Wirkung verlieren werden, die ihnen im Geiste der 
^ Compositioo zugedacht war. Wenn aber eiue aus Stimmen 
I und Initramealen bestehende . «musiealifeha Wirkung** 
eine vollständige sein sott, so müssen auch alte Töne gleich- 
zeitig und mit gleicher Lebensfähigkeit der Schwingungen 
, den Zuhörer erreiehcn können. Nit Einem Worte: die in 
I PaKitur niedergeschriebenen Töne (Musiker werden mich 
v(>rsii heni müssen auch in Partitur zum Ohr gelangen. , 
^bine v\ eitere Folge der naturwidrigen Grifsse der 
Opernhäuser rousste consaqnenter Weise die Einführung 
aller stark und gewalLiam wirkenden Ilülfsmiltel der In- 
strumentation im Orchester sein. Und dieser Miss- 
bmueh. der gegenwirtig Ua an daa iumerst möglichen 
Gräo?.en gediehen ist, verdirbt nicht nur ;;änilich die Lei- 
stungsfähigkeit und Tonwirkuog der Orchester, sondern 
bat auch nicbt wenig darni betgetrageo. jene Gasap gg mn 
nier herbeizuführen, deren Voihandenseio man jetzt allge- 
mein su beklagen hat, indem er die Sänger reizte, mit al- 
ler Anstrengung gegen das Orebciter «aeukämpfen und 
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in dcff Touliirlto wo möi^licb. mit ibm tu welteiTeai. Gs 
ilt aiebt minteressant, zu verfolgeo. wie die Schlag-In- 
«triimenlc nach und nach sich im Orcbe<-tcr fostgeseUt 
uoa ilire Uerr8cba(i immer weiter auagcdehnl haben. 

.Weiui icb nicht sehr im, m war e* in Iphigenie in 
Aulis von Gluclc, wo die grosse Trommil in Paris zum 
«raten Mate in der Oper gebiert wurde, aber allein, obne 
Becken oder irgend da anderes Sehiag-Ioilntnenl. Si« 
tritt'am Schlüsse der Oper onf, in di m Itizten Clior der 
Grieche«: Haitm, toleti» ä ia vicUfire!') Dieser Cbor 
(nebeohei bemerkt, «in Cber im Unitono) iit in Hmcli- 
Rb|tbnu» mit Wiederholungen geachnebcn. er begleitet 
den Abzug des griechischen Heeres nach Troja. Die grosse 
Trommel scblajit dazu ununterbrochen alle guten Tact- 
tbeile. wie bei gewöhnlichen Mürscben. Ate der Anigang 
der OpiT vcräiidrrl wurde. Del der Cbor wc{^ und die 
gro«»e I roRtmel wurdü bts zum Anfange unsere« Jahrhun* 
derta in der franiöiiscben Oper nicht wieder gehörL 

Jilurk hat auch dio Becken in der grossen Oper ein- 
geführt ^und zwar mit wekber vortrefflichen Wirkung!) 
im Seythen>Cbor der Iphigenie in Taurls. Br wandte hier 
die (tccLcu nilein ohne grosse Trommel an, während 
doch die musicaliachea Handwerker aller Länder beide In- 
itramenle für amertrennlieb halten. — In eineoi Bellet in 
derselben Oper wurde von Gluck auch der Triangel 
allein mit ausserordenMichcm Gea<;h>«h benulit. Du war 
aber auch alles. 

,1m Jahre 1808 nahm Spuntini die grosse Trommel 
mit den Becken in seinem Triumphmarsche, so wie in der 
Muüik zum lialiel Uur (jlaJulurL'n iu der Vc^staiin vs jeder 
auf. Später verwandte er üie auch noch in einem M,ir.<-rtie 
in Ferdinand Cortez, bei dem feierlichen Aufzuge des Te- 
lasco. Bis dahin war die Anweiidung dieser laslrumenle, 
wenn auch nicht inner «beram «innrcieh, doch wenigftenS' 

et^ zweckeiitäprechende, selir vi.ir>iclitigc und gi-müssif;tp. 

. .Da Irilt Rossini mit seiner Belagerung von Konotb 
in der grossen Oper auf (1825). Nicht ohne Aerger hatte 
er die Schläfrigkeit des Publicums der grossen Oper, selbst 
bei AufTührung der schöo^kn Wcrlb^ beobachtet — eine 
ScWifrigkeii. deren Uriacli« w«ft qwbr b den fon mir 
früher enlwiekelteD,. der mmicaliidien Wirkung allgenieiii. 

*) Die»er äoUuW'Cbor i*t »»wob! tod «Ion BQhiicD, me aua Jen 
Clkvler-AuatO^cn TerfOhwuiviLii. Ai;cli in iUt IUnrbt:il:ing der 
Ipbigeoia in Aulis von Hii:liiLri! Wiignisr (Leipzig, Breitkopf 
nnd Utrtel) int er nlolit »itdri- iuigriiommen wurden. Dram«- 
tii«a iil'diM* WcglaMQDg TSUlg gmeehtfenlgt, miutcaliaeb iit 
ri» W islmnia M«rx („0>>">>i ^ üp«H, IL, 102) atsUt 
dm CfaM nh Saebl Nte hooh imd TCnnmtbtt, dam Oluek da- 
M mte all« IntagnSidia TolklUate galUlMlMK Vnpnnga 
TofgniHidwebt bab«a. Br wptadBoilt dtD fjhtr tai kAmg (BalL 
Mr. aii, Pag. 78). . . . |t ».f ; 



hinderlichen physischen Ursachen, als indem langweili- 
gen Stil der beliebten Werke aus jener Zeit zu suchen 
ist. Hoasini gelobte sich, Alleti zu tbuo, um keine ähnliche 
Schmach erleben zu mtissen. „ „leb werde euch schon am 
Schlafen«! ferhindern wissen ' " , sagte er. Und niin lebrieb 
er die grosse Trommel und die Becken und den Triangel 
Überall hin. und packte die Posaunen und die Ophideide 
mit ihnen in fSralidM Acoordbiindel ratammen, lieie an« 
Leibeskräften mit möglichster Geschwindigkeit drauf los- 
schlagen und blasen, und schlug aus dm Orchester auch 
richtig aolehe hiangbelie (wenn aoeh nicht hamomaeh«) 
Blitzfunken bereu« und erschütterte das Haus mit solchen 
Donnerschlägen, dass das Publicum sieb die Augen rieb 
und fand, dass dieses neue Genre doch in eine weit leb- 
badere (wenn auch nicht musicalischer«) Anfngnng verr 
setze, msn bis dahin verspürt habe. 

..ÜuclIi (iie!ien Erfolg «rmulhigt, trieb Kossiai in sei- 
nem Moses diesen Mi^hrauch noch, weiter. In den ha> 
rühmten Finale (Ics ritten Actes lies? er die grosse Trom- 
mel, die Becken und den Triangel in allen Forte-^Ki!l^etk 
all« vier Tacttbeile nnnntorbroeben Cartaehlagen, lo Am 
buchstäblich die Schlag -Inslr u m r nt r i hen so viele 
Noten haben, als die Singstimmen, welche sich 
einer derartigen Begleitung (man kann lieh denken, wie!) 
anbeijuemen musslen. Trotzdem ist dieses Finale im Or- 
chester und Cbor so geschickt angelegt, und die Klang- 
wirkung der Stimmen und InMromentc ist in Folge der 
ganzen Anordnung eine so gewallige, dass die Musik über 
allem Getöse noch oben auf schwimmt, die Wellen des 
musicslischcii Stromes trotz des ungeheuren Raumes aua» 
nahmsweise alle Punkte des grossen Opernhauses erreicbeil 
können, das Ohr sämmilicher Zuhijrcr m{t?'i>'fhwingen ver- 
mag und biedurcb das Publicum so gepackt wird, dass die- 
lee Finale eine der grisalen Wirfcnngen erriell, die nan 
im grossen Opernhausc lilmrhnujif j. rnnls erlebt hat. Tra- 
gen aber die Scblag-in!»truroeale hierzu bei? Allerding» 
— in so fem man de ah gewaUaames Befauniltd betrach- 
ten kann, nm die anderen Instrumente, so wie die Sing- 
stiouaen zu den iustersl^ Anstrepgmi^ aufiwstacheln; 
aber kdneawega. wenn nan Jinr den Aalheil in Anschlag 
bringl, >den sie an der ei^lGcb musicalischen Wir- 
kung haben; denn sie erdrücken Orchester und Stimmen 
. und erzeugen aiiülatt einer schönen und krufligen kiaog- 
wirkusg eiMn gawalHamen, ja, bia mr Tollheit üherlrin* 
benen Lärm. 

.Genug, mit Rossini's Eintritt in die grosse Oper be- 
gann die iMtramealale Reroiation der Theater-Orchesl«*. 

Von nun an machte man in allen neuen Opern Lärm um 
jeden Preis und bei jeder beliebigen Gelegenheit, gleich- 
viel, ob. der Llrm an dem dnrdi den Stoff bedingten Stile 
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pMite oder nicht. NalBriicli kam bäM der Ztilpankt. wo ' 
die Paoken, die grosse Trorotnel, Berken und Triangel | 
schon niclil mehr ausreichten: man fügte die Slililär-Trom- 
mel hiniu, dann zwei Camete ä piston znr Unterslätning 
der Trompeten, Poiauoen und Ophicleide. Auf der Bühne | 
^oifto sich hinter den Coulissen die Orpel neben den 
Glocken fest; vor den Conlissen marschirten Mililär-Musik- 1 
iMedee anf, ned echGeariieh erw lii e i w i i noeb die freueB 
S;i\ frslrumenle, die »ich 7'^ r!"ii tihri!:f»n Orchfsterstim- 
nten ungefähr to verballeD, wie kanonenschusse zu Klein- \ 
gewehr'Foaer. Um das Gante la krBaen. fügte Baldry in | 
d«r M(Uficknne fZnubpiit») norh dns Tamtam hinzu!*) 
Die neueren Componiiteo, durch die UindemiMe beirrt, | 
«ekto die ebcrgrosaen Wnt» ihnen atleothalhcn in den | 
Weg kglM. gitobien eben, am jeden Preis sie überwin- j 
den zu müsiten, wenn sie die Existent ihrer Werke retten 
. woHten. Ich frage aber; \%i e& ira Allgcmcineo hierbei nur 
möglich gewesen, die der echten KuMt eMeha wtkntigen 
Grundbedingungen fcsliuhnlten. nachdem man rn diesen 
MSBorsteo MUleln seine JiSatlueht genommen hatte, welche ; 
die HinderniBM nnr «ngingen. wibrend man glaubte; cie | 
dnmif fir '■"rniclitpn? — (ii'wiüs nicht! — Wie <«t4tt»n sind 
nicht jetzt schon die ruhmhchen Ausnahmen geworden! 

.Bei ecbarlnnniger Verwendimf vertrigl die Würde 
der Kunst svhr wohl cinrn vprslSiulipcn Gi'brauch selbst 
der «Mcrgewöhniichilen und plumpslen Instrumente; ein 
jedet urntag unter ümMindea dam beiralrngeB, die Reich- 
haltigkeit derlmArumentation su rermehren und ihre Ton- 
gen alt zn steigern. Ich holte es dorchaus nicht unter 
der Würde* * eines Componislen, irgend eines der vielen : 
Kanstmillel, wie sie heutzutage ihm zu Gebote stehen, bei I 
passender Gelegenheit 7n bonutrcn. Dies entschuldigt aber 
keineswegs die instrumentalen Scbeusslirhkeilen, die wir 
ioM erleben mliaen; der llieabrttteb jener HitlBl wird 
dadurch um nicht» weniger vridi rwärtig. Ich pinnbe, hp- 
wiesen zu haben, dast dieser das Seinige redlich dazu bei- 
getragen hat^ die MiwbHittrfae berbeittiführen. die man 
jelit mit der M e ii »ch e n^ t i m m e treibt— ein Unfug, der 
gegenwärtige, nur lu lange und. wie ich fürchte, auch 
böcbit oherOiiw^ Betrachtnnfen entaeboldigcn möge. 

„Wir haben nur noch hinzuzurügeii, da^i-« in Folge 
des stets gesebarti<:cn Geistes der Nachahmung ein gleicher 
Uofognach und nach auch in der komischen Oper ein- 
garwen tat In Berücksichtigung der speciellen Grundbe- 
dingungen der keaiacben Opembübne, ibrea kleineren 
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OrchcaUn, ihrer Singer mit weniger ausgiebigen Stirn*' 
men mi ihrer durch die Stoffe &berbaD|>t b>-(!ir>L;t.eii Kunsl^ 
rirhtnn? wirkten diene Missbräocbe hier nocb ungleich ver- 
derblicher und empörender.* 

Au AacbcB. 

Dtn 17. Atigu«t 1863. 

Man ist hier in votier Vorbereilui^B-Arbeil zu mint- 
ealiicben Pesten, welche l^e dieaea Monats and Anfang 

des folgenden hier Stntt finden werden. 

Das er»te, schon Samstag Abend den 22. August, be- 
stltit in einem grossen Conen rte, ta weldiem m&i limint' 

liehe hiesige Gesang- und Orebcaterkräfte unter der Leilmg 
des Herrn Directors Wüllncr vereinigt haben, nm den 
neu gehauten grossen Saal im Curhanse dadurch auf 
eine würdige Weise einzuweihen. Zur AufTäbrung Iii 
Hnvdn's .Schöpfung' gewählt worden rli- Snii wer- 
den von Frau von Marlow aus Stuttgart und Uun flerren 
Dr. Gnni aus HamoTer «ind Hill ans Prankhi'rt am MaÜB 
au<pefQhrt. !>ns ist wieder ein Krein fiVr den SiijnnlbHispr 
von Wiesbaden, nach Leipzig, der in Nr. 31 des SenlT- 
aeben Blattes die Thataaebe. dass in dteeem Sommer in 
Düsseldorf. Wiesbaden. IHainz dieses „nn einzelnen Stellen 
und fast im ganten dritten Tbeile sehr antiquirte Werk" 
aufgerührt worden, dem ,Phimomen eines Strichregens 
ira Flussgebielo des Khemthales' vergleicht. Nun ja, der 
Geschmack am wahrhaft Schönen hat allerdings seine Strö- 
mungen, aber 5ic dauern Jabr^ehende und Jahrhunderte 
und werfen die Widerbeller, die eine kurze Spanne lang 
dagegen anschwimmen, sehr bald wieder nnt I n trocke- 
nen Sand am Ufer zurück. .Jene häufige Vurluiiruiig der 
Seh3|rf«mg ballen wir* — ao bllit er weiter «— »fbr mi 
testimnnhm fMvr.orrf'rfis der Gesan^^vereine.* — WaruBaT 
,Weil in wenigen grossen Vocalwerken die Chöre ao 
untergeordneter Art sind, als gerade in diesemt" — 

O, ol Wenn es hicsse: .den Arien so iinterpeordnel sind", 
SO hätte das noch einen Sino. obwohl immer einen irrtbüm- 
lichen, denn der Chor ist m sehn Nnrnmem von techiiehn, 
die das Werk hat. beiheiligt. Dass aber die Chöre .unter- 
geordneter Art' sein sollen, diese Behauptung ist wirklich 
ein tettünomum, und zwar jener absprechenden Frechheit 
im Urthcil, die neben der Impotenz im Schaflcn ein Kenn- 
zeichen der neuesten Schule i>t, Die Cliijre: .Stimmt an 
die Saiten ', .Die Himmel erzählen". , Vollendel ist das 
grosse Wetk'*f «Dee Herrn Bnhm, er bleibt* — sind on> 
terr;L'o rdneter Art!! Man lernt doch immer mehrl 

Das zweite Fest gebt von d«ia .Uheiniscbeo Söo- 
gerbonde* tos «ad. wird voler Ldlni^ den bieaigeii 
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Männer-Gesang-Vereiiii> Concordia '^Üingcnl und Präsi- 
dent Herr C F. Ackens) «a 8. und 7. September SUtt 
finden*). Narli l -m Vurgaoge der iu anderen Gauen 
DeuUdiUndti gebildete» Sängerbände, «b Tbeile eines 
growen, illgeneineii deuUdaen 9higerverbmdes, bat «neb 
eine Anzalil vr,ii \'iTfinfn am' NiL-cIcrrhcinc einen Buiui 
unter obigem Nanea gestiliet uod auf der VenaDmlung 
der Vertreter der betbetliptea Vereine so Bonn am S9. 
Wärt (]. J. den Beschluss gefa^sl, dos erste Säugerfe^it 
des fiiindes in Aacben tu veraaslalleD. E» wird datedbe 
«bar «NW pünere AmdebBiing alk die laddentechen Lie" 
derfeste erhallen, iit km nicht mir die Männcr-Gc>arigver- 
cinc Deutschlands, süiidiTii aurli Hflgit-n«. Krinlirticlis und 
Hollands zur Thtihiahiiic eiugeladcii !>iii(i. iiieriiach wird 
das Ganze eiuLii mlernationalen Charakter bekommen, und 
die Art und WeisL-, wie dergleichen Feste inj benachbar- 
ten Belgien und jetzt auch in Frankreich verantUllel wer- 
de»* fcbeint anf die Organiaatioit des bevoratebeadeo in 
Anchcn von fast zu grossem Einflüsse gewesen zu sein, da 
für den ersten Tag wieder — wa«,. wir für Deatichiaod 
längst abgetban glaubten — ein Gesang» Wellatreit naeh 
•tieben kalcgorieen mit Preisen an Werthstücken und Geld- 
summen (!j angeordnet ist und sogar ein .Wettstreit ?on 
Harannie- Vereinen' auf dem llarltl|ilatie Statt finden soill 
In Belgien und Frankreicb, wo in kleinen Stadien and «o- 
gar auf l)i)rfern Harmonie- Vereine existiren, welche auch 
in der Kirche mitwirken, aber iDeisi auf sehr niedriger 
'SiBlb der Kunst stehen, mag dergleichen tnr Aafnunle- 
rung slaUtiaft sein; wer >oll denn aber bei uns wettbla- 
sen? Oder werden wir viclleiclit die Musik der Guiden aus 
Brüssel neben einem oder dem anderen unserer preusii- 
sclien Uegiraenls-Musikcorps zu bSren b^kammen? Das 
Wire fretlicb interessant genug. 

Nach dem Programme Andel Sonntag den 6. Septem- 
ber um 10' j Uhr der Festzug nach dem Krünungssaale 
im Katbbause Stall, wo die fremden Vereine von den Herren 
Bürgermeiitem bc^rüast werden und ibnen der Ebrenwein 
kTedanni.tmrd. Um I Ubr baflinneii dann die Gesang- 
Concursc in drei Localen und in hieben Kategoricen laut 
auszugebendem Special- Programm. Es belheiligcn sich 
daran 02 in- und ausländische Vereine; '20 Preise sind 
dafür ausgeslelll; die Sieger wurden unmittelbar nach jeder 
Abtbeilung proclanirt. Gleichzeitig findet ein Convurs von 



*) Dieiw ,Bta«loiiQbe Sangeritiuid" üt niebt xn venrMlMeln mit 
4«jM aB,h«laisek«B gSugar**'«!**"! «•Iah« ibnfklli in 

' ttstttt. jiSm gßMM Ut nii snr taelif ▼•ntoe sm arabs 
WtOKM. MS alBBliittilwr Qmauttlei^tiin^ Ttui -.uUt. Vate üa- 
Mft kfloadiriialM Bnashs und lai «luMj.iiuig» giu*M Conetrt 
dmalbtate Xals-av 4. OttebB iMie die nUc ti^tc Nummer. 

Die iiadactiod. 



Harmonie- Vereinen auf dem Marktplätze StalL — Abends 
0 Obr nach Baandigung dar Cancurse grosse Reunion 

im Curbauxe. 

Hontag den 7. September: Morgens 9 lihr General- 
Probe ti) dem Pest-Coocarte; Kaebmittaga SVs Uhr zwei- 
er }-"i>-^l!iig vom Thealer iura Rathhause, wo die feierliche 
PreisvertheiiuDg Statt findet. Abends (i Ubr im neuerbao- 
ten Cnrbans-Sade Beginn des grossen Pest^^Coneer» 

U's des Rheinibclien Sängerbuiides, in w< Ii Kein 1 tOO Sän- 
ger mit einem eatsprecheadeo Orchester cusammenwirke« 
mid Gböre von MendeitsobB, F. Lachner, F. Hob- 
ring, Max Bruch und F. Abt, tbeilwciso unter Leitung 
der Componisten selbst, ausführen. Ausserdem bringt das 
Coflcert Ouvertüren von Beelhoven und Hugo Ulrich, 
so wie Vortrage der im Concurs am hudbtou ausgezeicb- 
netcn Vereine. - Am Dinslag im Theatersaale Säugertag, 
d. b. Versammlung der Vorsliude dar Vereine des Bandes; 
NacbmiHaflB 3 Ubr UndAehes Pest sn Ronbeide it. s. w. 

Von ^Icnrli Nsrshn wird dem Vernehmen nach ein 
Üoppdcbor aus üedipu» .in iMilonos gesungen, von Fr. 
Lnchner '•Stamesrnjlbe', ton P. Möhring .Denlscher 
Schwur und deutsches Gebet" , von Mnx Bruch .Römi- 
scher Triumpbgesaog* . — alles mit Orchester. Das Coa- 
cnrrenrntück für den Bbren*Conean der Vereine oiIbd 
Ranges ist eine für diesen Zweck geschriebene Compositioo 
von Ferdinand lliller: .Der ISIurj^on' , Gedicht von 

i üttu Jun., [ur viurüiimmigeaMäuncrcbür oliuc liegleilung. 

! Demnach wird dioser JSbten-CMMtirs um den Prix 
(VExrelltTicc und das Conccrt am zweiten Fcsltagc das 
liitercssantrste werden. Man muss nur wünschen, da»s die 
Eintraebtwid HaraMwie* wefeba vor dem Wellaiogen g^ 

wis» auf recht prfrt nlirhc Wt'i.so sich aussprechen wird, 
auch nach der Preisvertheilung uugetrübt fortbestehe — - 
I ein Wonach» der dwcb gar mMcberlai Rrlahrangcn bei 
, früheren Siagartoten «id Wettstreilsn «ebr garaebtCtr- 

i »'gl »»•• . 



^ Tages- und l nterbaltunj^s-lllatt, 

Au> Msios. Am 2. d. Mu., Kacbmittagi 3 tTltr, rand tn dar 
i Fniclilhalle daliier Jit i raiu Pruducui n „iiiiUtilrln'inlrchcn Filn- 
I gerhiindes* unter Mitvs irkuij^; rlcr k. prcuüAi.sphtti Mu^ikcoip» d«r 
I lni:*i>;fi> Gurniäun und (ioa Thcatcr-On-licmeni Sialt. Picier 8Äng«r- 

ibuitd b«stebt aoa fÜDf faiesi|;eii (ioanogTtreiu«!!, deu »rulncti von 
Castel und Koatbeim, der „UaTmoDio* zu Alzey, dooi „Aftngerbundc'- 
Ton Worms und d«r „Uarmoni*'' a« OjjfMbeiai. Die Gcuiiimlzahl 
\ doT mitwirkeadcn SlogOT aoalM «twa'%0 bU 300 betra.üim. Im 
i Progran« MteknMM aidi aaa: «Anas dam daalaeb«» Volke* t«b 
I V. W.'BIU, JUtnmmmjtk^ tw Tt, LaahMr mt «Dtulsate HjnuB* 
Mit O wl m t a rtm la l tmig ▼on Fr. Laot IK» AtiallllMaBC Aar Oaiiigo 
I «AT itor«kmt fobeniwcrtb, und m TarfliUtm 9mn dto LfelMwigaa 

\ »uoli !iri Allgcmcinrn ibrf Wirkurc; nicht TitiW» -GrtWI dem deut- 
•cheii Vullce" wurde lobr gnt gesuDgon nad fand verdieotefi BellaU 
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Die lebhafteste Anfntbm« wurde der „Deotccben Ilymoo'' Ton Fr. 
Lux, CMidrt t«b FtoC Majrw in Ii MialiaiB, n UmO. Wmhi ioImhi 

flw PdflkuM !■ bohvB Qiadi «mgtan, w Im» •• ■nfcwnito bix 

dmck in TüMa wo. ßmim, Ee wird wenig denutige ComppildMsts 
^ben, w^Ii» fo w$e dieic geeigoet eind, abgeeeiien vo« dem an 
tud dir aiob ifindandea Qedicht«, durch ihre BebwangToUa Cnn- 
oeptioa, dorah Faaallobkeit der Motive, durch «ffeciToU«! ^aigeraog 
uod brillante' luHiruJuoiitaUL'n dm Zuburcr 2u fivsclLi iiud zu berei- 
ftem. — Am Morgen deaadbcn i'age* laiii <iic fricciichu Ucerdigung 
dw Hwrn Ludwig Joechko, OapcUmcifU'rs dos k. Seterreicbiacben 
lafaalerie-RegimeDt* Baron Womksrde,fitaU, deaKaiiMt, deeean bei- 
tere Muse den Einwohnern uniaMr Stadt M» irtab TWfn&gte 8tnnd«a 
beniM battOb MmU«b gitmäMktm. and Citui«äokiMli«i MiMik- 
«cup* wkum TOB JcMkk» Mlbtt MBfaalMB TnmiiuiiMib bMt«i 
«tUlBgM ItiMii, «tdMM iw MlBMM llawiHTMiiB dm Im Atter 
TMttJdm n^liiinMiiMM M MlBiBaMiU <tai» UMUkm 
TMMMgHW«. fßOM. U.-ti 

B^rlillt ^l■l"^r cl;r niil der Wicdcrcri^'ffming >. ' '[lOr (am 

o. d. M'ji, Auber'e aiMiMi:'' i eiagefübru pariici OrchrgtKrximmung 
»<.'hr<'/:>t Riobard Wüi^rat: , Der wichtige Aohrilt ist getban. Wich- 
tig, wvnngleich kaum uneu b«lb«n Tun groea. Da« eiogc«liicben« 
Normal-o, welchen länget anurmal geworden war, i<t für den Doreich 
d«r .l i a i»i gl kli wi Oafcllo n dtn la fmkMich »k mumgtkmi m- 
gMWMMMA Mirintoi«« d«r ßMoadt Imd^imui «wl dMsIt 
•UdMlUoh der Haeik mtoU in UUkaialit aof SchOaheU uad FfiUa 
Am XlH^gN, ai» Meh auf di« W«fal£din d«r SiagMiwiM« «ta w»- 
eeatMeher Di<aH geleialai wotden. B«i de« ewigen Hlnuftahtnhna 
Ott Dtunamaa noMte edee groMe Zahl tllwer CompoiMcaea fir 
i^Jiogcr und tf^Lu^uriiituiu ulhiiählieh UDiiUtfrührhar wurden udur mm 
Kuin der Stiiiiniiii falir.'ii: diu Imitrauifuiu vetlurcu Ja^jcgea au 
uljd Kr;iti, Hr: !i ij I' ifi-luitruiLicij*i:n stellte eich ein echUrfe- 
rar, miuder voluminüs'-i KUug, bai den '"^trcicb-lnstrumenteo derob , 
den nöthigen achwioheren Hailcnbcziig eine geriDgere latenaitAt i 
Am Tuoea «in. Bei der entcn AQäübrang in dot aeuen, tieferen ! 
StIu.mBBf, w«|«bw «il balirohDicD, c« war diM dit Auffabrung des | 
CMaAin aia imgtmfMt Diaiii^ (11. Amgm) «aidm wie anfii 
mtffmikmm dv^ dm anlaüia «ad diiah «aOiw Bmg im OMka> 

ImIii, mh aitt UaaB nmm butnnaaiMB anMiclMad THtnot la 
mache», was luäi aamentlich an der nieht iauaer tadellosen Bdia- 
mang der Hels-Imtnuuente lelgto, so iat doch gerade den letiteren 
ein wesentUckur V<jriliaU in Bezug auf den Kliuig crwaclLsen. Vur- 
nebmlioh Ecicliiicii »icli die Oboen durch ■«.'Itcui^u Scinuilz, Weich- 
heit und Kiiisduiig iira Tuiio.i aus. Wils die .SiiigstiUiiin'U uulaiigl, nj 
Windau die iSpiui;i> der i'anieen, daa £ijig£«uich<:iio u <lm Teuurs, 
dna «iagastriehentt yti des Baas und das zweigeslricbene A des 80- 
piaaa nüt grosserer LalohtigkaU und beaianr Wirkung als sonst in- 
toaiit. Die Chor-Snf naa MlUli n rid a a na duak Ticlfocbea Zuticf- 
liagta daa Vnaiab aaab eia«Bi 'ae«h utltK «aiadtjipmi KasBUt» 

£rfur4. Am I. August ist hier der Rector de« Martinsatiftes, 

Karl Keiiilhulur, VaUir dci« (.'aai]v()iiirt;i,^n in HrLMiicu, grslorhäo. 
D»t UeAicbe Mann war auch . in weiteren Kreisen bekannt durch 



Der Tenorist Aloys Bayer, seiner 2«it einer der berUbmtetten 
BwIMMaa«r^l^^ 

am 7. JaU mT Miaaigi OHM awbWM W di OhiiMttia ia Bnlim. 



b ii* bakiMM «avwdan. daia dar Cmtf^ ^ ^ I<<<M M» 
Jalat acht Mal g^dianaa aad UmSg aa<|aai>auBtBMi Oftr ^ 
Abt TBK Bt. Oaitta", itr lalar dem Kaaita y»ABB'Hartb«r aaf' 
M, dar dai* Hbenda piaktiscbe Ant Dr. Haraaua Ottathaf iaL 

Daraell)« Ist svglaleh Verf«H«r das Oediobtes. 



Iti Stuttgart acll iju .'icplrinlii;r jur (;!:l>urt»l«g»fpi«r Äe» KBnigs 
Salieri's ,Aiiir'* rar Aufführung knnimcii. prr Ti-it int tou Da 
Peot«, dem Dichter des Doa Juan. l$ohi<n I.intpainuier hatte he- 
gönnen, eine aoue Instramentiruog nnd n<Mie Hec-ilaliTe tSt diese 
Oper aa scbreibea. Der gagtawirtiga Hol-Capalkniiaiai Karl 
Bekar» bat aa MMtaaBUBaa, «aia Aibait sa volltadaa. 

Dar nalf wm ftaHn bat Im "rmpnalalaii aad Obaaiar daa 
Caaaamtafiaaia ia Neapel, Mercadaata, die Insignien als Com- 
■laadaar d«a Ordens 5a<n(e Maurica et tas a ri Terlicbca. Pacini 
wurde zum OBioirr cruanul, und der <JoiapaaiBt Carlo Caaslo 

•rhielt da« UitCorkrcuz domulbtüi Ortlrn;. 

.Des SUngers Flooh" ist der Titel einer Oper ron Langart, 
welche in ntchster Saiso« aa/ darr aaba^pic IMtaa aar AafflUinaf 

kcmmpn »oll. 



3ltliitiSM$ni. 

Bt ataw amUmaa tmi dureh mlb Buch- unU Muaicaiiet^ond- 
tMyaa (w dailabM.* 

Lndwig van Beethovon's sämmtliche 
Werke, 

Of,»L n.1 TUr. ü TTfr. 
~ — JI^.M. 7dL rr. J>«>at Piano/ortt'Q%»rlttf A» A, 
A ff. a. J nir. 34 Xfr. 

— — yr. 107. Sonate für Piano/orte und Violonctü. Op. 69. 

n. J Tklr 

— — Xr. 165 33 Vnr&nierungtn /»r Piano/orU. Op. i90- 

n. J7 Sjr 

— — A>. il<' l'l-l .?e«n« und Ärit: AM Perßd». — Ter- 

itti. Tr-^mate, empj, (renMte. — Of/»riied - 

J/iiudcs 1 1 cd — S(et/iifher ßetany. n. J Thlr. 
6 Syr. 

Stimme H - Am <j ^ih e. Sr. 3y. Voneert für VioUn» und Ortke- 

Mitr O;. n. a TUt. U Jtgt, 

Leipzig, Juli saoj. 

JuSm^^JSÜÜs '^niLSMMZuZmB^SSSS& BBBUEB 
ht KUn, gmu Budtngatat Vr. 1, 19 tttt M Jt. FB. WBBBB, 



7ir PdenffiidMt ^SM^-StUaan 

waa h e ia t Jeden .-^anMUlf ia aiaani faaata Bogen mit swaagtosen 
I Beilagen. — Dar AboaaeaiaatipNii batidft tbt daa Halbiabr STUr.. 
; bei den K. paMUB. PaaMaataMaa STblr. i flgh Haa «iaBala» llaiB* 

mer 4 Sgr. 

Briefe und Zusendungen ail<T Art «rnli-u unter der Adrnasa <Nt 
I M. DnMont-8cl>anberg' sehen BuohhaRdiiing in Küln crTiH^n. 



Vorantworilivlier Uerauageber ; Prof. L, Bitchof in Köln. 
VcDlegor: JT, JaifBa* fttiBi*ar;'aoha Brnibhaadlmy la KOla. 
Omakari iL JaMiatjMiaaUaiy ia Kala, BwIl aU aaa a 76 «. 78. 
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Hennsgegeben voo Profnsor L, Mschoß, — Verlag der M. UuMotit-Sdutuberg'idtKi BucbbAndliiii^ 
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KM, flI. 



II. 



InliMit. HciidelMohn'i Briefe. I. — Adolf Hett« (Nekrolog). — Nacbweuang der dwtielMB QaaU« Att HaledM dw MumUUw«. 
— Riehard Wagner Utwt uagarUohe Miuik. -- Tagei- and UnterbaltungibUti (BiidaD'BMlm, BNtahafal'« 0|MNn* ^Vlltgt U 
JMtm^ — WtaB, Bobvt Heimtain'« Oparotw Cadl" — Floma, Prtte-AiiHdiNibiai) 



Jiei«ldiss«lui's Briefe. 



I. 



Deo «ReisebriefeD* von Felix ftlendelssobo- 
Barlhotdy «m den lahreii 1630-» 1333 fcUflial <ieb 
ein« neue FoI|;e imtrr (Irm Titel: .Briefe aus diMi }ih- 
rtB 1833 bis 1841", an, berausgifgeben von Paul Men- 
deluoha^Bartlioldf in Berim md Dr. Karl HandeliMbii* 
Barlholdj- in Ht-idclberg. .\Is eine .-iehr wertlivülle Zugab»« 
iU beigefügt: Verzeicbnis« der sämmtlicben Com- 
poiitionen ven P. HendelMohn, baoptalcblicb oaeh 
d«a Antars Original-Handscbriflen io chronotagiicber Otd* 
BUtg xosammengestelll von Julius Rietz. 

Wem brauchen wir erst noch zu sa^en, daM der ge- 
bildeten Welt und namentlich der musicalischcn iiier wie- 
derum eine Quelle reichen, erhebenden Genusses durch 
die Vervollständigung des Lebensbildes eines der edelsten 
nnler den bocbliegablea Heiweben «riMhet wirdT Dte 
,Reisebriere'' sind in Jeficrmanns Randen, und wer aus 
ibnen den Jüngling Mendelssobo iaiiig liebgewonnen bat, 
der wird ent Freudiger Heet necb dem Boche greifen, in 

welchem der Mann in den verschiedenen Phasen seiner 
Lelteneterbälliiiate und seiner wacbsendett Tbatigkeit im 
ItanMleriMben Sebafftn nnd "WirlnD dm entgegeotrilL 
Durch diesen Gegensatz des Mannee lan Jünglinge, oder 
richtiger: durch diese Ergänzung des einen durch den an- 
deren, ist aber auch sogleich der Grad der Ibcilnahmc 
bedinst, den diese zweite Sammlung von Briefen erregt 
und befriedigt. Wenn in den Reisebriefen die natürliche, 
frische Wiedergabe der Eindrücke ood Erlebnisse in recht 
«igevtlidieii HemmefigieBiungeB um aniclU aad taei 
Mitempfinden zwingt, wenn unser« Phntitasie mit dem Rci- 
sendeo wandert und bei dem, was er schildert, sieb uu- 
willk&rlieb milbeiheiligt* e» lebit ee swar ni dea Briefen 
der sweifen Samnliing aneb beinenreg» an lebendiger 



Üarstellung indi\idueller Anschauung, auch nicht an in- 
teressanten Mi(lheilui)gei>, die der Schreiber wohl selbst 
einmal .Piauder- und Klatschbriere' nennt: allein im All- 
gemeinen nehmen die Briefe doch eine nachhaltigere Be- 
achtung und Betrachtung ia Anspruch, sie erfreuen nicht 
Mosa, sie tieben niebt bloM da* flevc ran Beraen, aondem 
'ir p:eben dabei auch zu denken, zu denken über Runst 
und Leben, über die Gegeoeätse det inneren und iuseeren 
HeMehen, de» Idealen und de» Wirilicben, dee Weilern 
nnd des Könnens im geistigen Schaffen und praktischen 
Wirken «owobl bei dem Aolor lelbat »I« bei seinen Kunst* 
md Zeitgeneuen. FreiBeb würde gewin die Ambente nnd 
der Gewmn am HendalMobn'a eigentlichen lirtheilen grö>> 
ser sein, wenn die Herren Herausgeber nicht so zurück- 
haltend hätten verfahren müssen, wie es die Rücksicht auf 
Lebende naeb naeeren socialen Verhaltnissen nun einmal 
gebietet; man könnte in dieser Beziehung mit einigem 
Rechte sagen, die Herausgabe der Briefe sei tu früh er- 
folgt Docb ist da» jetel Gegebene binreiebend, nm aoeb 
von dieser Seite der Sammlung für die Förderung de» 
wahren Kunstverständnisses einen bedeutenden Werlb itt 
TerleihcM. Eben eo nSebte aidi de» ,iu IMb* aneb in Be- 

lU'^ auf das Bio;;raphischc in dem Wunsche geltend ma- 
chen, dass uns aus moncban Perioden von Mendeissobo's 
Leben, und twar »»leben, die bei jedem talentveJIen Manne 
von bedeutendem Kinllusse auf sein inneres Labea und auf 
das künstlerische Schaffen aus diesem heraus sind, dass 
uns aus salcheu Zeitabschnitten mehr dargebracht sein 
möchte. Die Herausgeber werden e« uns nachgehen, daM 
wir diese Wünsche aussprecli'Mt, das. was sie uns ge- 
geben, notbwendig die Sebnsudii norh dem. was noch zu- 
rneb ist, erregt bat; sie werden nAeare Wbna^e eben 
natürlich finden, ah « ir unsererseits ihre Ziiriickhaltung 
durch die Natur der Verhaitniss« gerechlferligt anuebmen. 
Aneb Hast aieb eermalhen« da»» e» aelbat aicbt in ibrer 
Hacbt geslenden habe, aas allen Qnellcn sn aeb5pfen. 

85 



Digitized by Google 



274 



Der lel>hjflf*te Dank ffir die fjnhc, «ie fie ist, wird ihnen 
Ton allen Svitcn in reichem Maasse zu Tbeil werden. 

Die Scmmlting entbilt 101 Briefe roa MendelMobn 
auf 408 Setlen in 8. (V^erlag von llonnann itloiidelssohn 
ID Leipiig. Die »ReMebnefe- ruiilen ^40 S.J Aus 

1833 sind »«cb« Briefe aui BerKii, Cobleni, ßonn 
Ö¥d Düsseldorf. Der ei«te Brief itt «om 4. Man 1833 
aus Herlin';. 

1834 vierzehn aus Düsseldorf. 

1833 sieben aus Düsseldorf und drei aus Leipzig. 
Aus demselben Jabr« ein (reffitcber Brief de« Vater» aus 
fierlia. 

1830 neun aus Leipiig. Köln, Frankfart (dartinitr 
einer an Fcrd. Htllyr 

ld37 siebeu aus Leipzig, Biogen, Fraukfurl (daruo- 
twei «n F. Silier). 

- 1838 dreiteba «m Leipiig and Berlin (einer an 
F.Hiller). 

1830 acht aus Leipiig. FranUbrl. Coblent. 

1840 a weif aus Leipzig. 

1841 neunzehn aus Leipzig und Berlm. Dabei fin* 
den Hch eiu Bericlit des Herrn von Massow an den König 
Friedrich Wilhelm IV. wegen Mendelssohn'» Anstellung 

— und ein Pmmemona Meodeliiobtt'a Über Erricbtang 
euier Musikschule .m Berlin. 

1843 finfiebn aut Leipiig tmd a«i der Sebweii. 
Dabei ein Brief an den Köni«; Friedrich VVithelro IV. 

1843 vierzehn aus Leipzig. Dabei einer an den 
Ralb der Sladt Leipiig, 

1844 acht au< Leipzig und Soden bei Frankfurt. Da- 
bei «uuer an den köuig und ein Brief von Bitter BoMen 
an MendeliMbn. 

1843 aechs aus Frankfurt und Leipzig. Dabei ein 
Brief des Ministers Eichhorn und eiruT des (ieb. Cabtnets- 
ratbes Müller in Berlin au McuücU^uhii. 

I84Ö neun aus Leipzig, Birmingham, London. 

1847 eilfaus I.fi|jn;.', Frankfurt. Baden. Interlaken. 

— Der letzte Brief ist vom 25. October an seineu Bru- 
der PavI. Wer kann die rnnigate Rfibrnag nnterdricken. 
der dit'sc Zeilen liest, in denen keino Ahnunt; vom t«i;:t'n 
Scheiden durchhiirkt: .Ba gebt mir Gott Lob jcdeo log 
bfliMr und <iii' jv lalle tooMien mdir nnd nebr «leder; 
aber die Idee, heute über acht Tage nach Wien zu reisen 
(wo er seinen «Eliaf su dirigiren versprochen hatte), will 
Our noch gar nicht denkbar encheinen. Wahr ist's, dass 
meine Fortschritte von einem Tage zum audi rni groiser 
und sicherer werden-^aucb bebe icb scbon bizigeschrieben 



*) Dar latita BiteT tm t Band» (.BattArkf«') ir« 
leaana 
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und ^'pfrflj^t, ob sii's nicht um acht Ts;j;t' aufsihiilen kön- 
nen ; aber, wie gesagt, ich glaube nicht recbt an die Mög- 
lichkeit der ganten Sache, nnd, wie miri aeheinl, m werde 
ich hier bleiben." - .fa wohl, er blieb da! Er hatte in die- 
sen Worten uobowussl eine traurige Propbeieiung au^ge* 
sp rochen: tcbon nnch fiinf Tagen traf ihn ein nmicf An- 
fall und am 4. November erlosch sein Lehen. 

Aus dieser Uebersicht erbellt schon, vveit-h nine vvirh- 
tige Quelle für den künftigen Biographen Mea(Juli.Sühii's 
in diesen üriginalien liegt. DLiiiiüch sind die Briefe für 
die Char.iLttTistiti Momi ''l>>ohn*$, des Menseben und Künst- 
lers, weit ergiebiger, als für 6eine äusseren Lebensverhält* 
niwe. Von Icttteren intereaHrt uns hier am Rheine vor- 
zugsweise das, was seinen Aufentball in Dtis'ipidorf betrißt. 
An die bekaaole Theater- Regeneration im Vereine mit 
Immermann ping er. wie wir hier «eben und ei auch tonst 
scliori ;>ij> figLni r Wiihrnehmung wusstcn. mit »oller Hin- 
gabe an die Sache: allein sie wurde ihm nur altia bald 
veriddeL Wir tcscn «ber aeioen AoitriU aus deo Hinter» 
nehmen in einmi Briefe an «eine MnUer von 4. NoveB» 
ber 1834: 

— — .Solch llinverselzen nach liause that mir dop- 
pelt wohl in den letzten Wochen, wo icli über Düsaeldnrf 
und Kunsttrciben und Aufschwung am Riicinc und neues 
Streben deroMasseo wetterte und »rhimpfte, wie selten, 
kb war hier in eine enIsetiBche Verwirrnng omd HelM 
liineirigernthen, und mir ging es scblimmer, als in der ge- 
schäftigsten Zeit in London. Wenn icb mich Morgens lur 
Arbeit setile, ao kKngelle es wahrend jedem Taele: — da 

kamen uiiiufriedene Choristen, die man nnf-ihren, unge- 
•ehickte Sanger, die man eiosludiren, schäbige Musicaoten« 
die man eogagiren mmsle. und wenn es an den gennn 
Tag brlgegangen v> jr und ich mir dann sagen maSSle, 
das sei nun alles für das düsseldorfcr Theater und dessen 
Heil, so wurde ich schwer ärgerUcb; endlich vorgestern 
eut«icbkMS ich mich, machte «inen MÜii SNsrtab, sprang aus 
der ganzen Geschichte heraus und bin nun wieder ein 
Mensch. Freilich war es eine fatale Aufgabe, dies unserem 
Tbeater«8elbstkanrteber, «tüss Bdbne»-HnlU,lM!itttbrinfeii, 
und der kneift die Lippen ühnr mich zusammen, nl« « ollte 
er mich kauen, aber ich hielt dem Verwakungsratbe eine 
kurie, Sehl* schone Rede, sprach von meinen eigenen Ar> 
beiten, au denen mir mehr läge, als am düsscidorfer Stadt- 
theater. m viel mir auch u. s. w.; kurit sie liessen ntioh 
heraus mit der Bedingung, dass ich von Zeil lu Zeit din- 
giren solle, und das vorsprach ieh. und das werde ich amsk 
hallen. Ith b.ibe iSnuil eiiifii Brief nn Kpbprk.i .in;refangcn 
mit den »chuuslcu Uutaiis uher drei Wochen aus dem Le- 
ben eines düsseldorfcr Intendanten, aber noch immer 
icb ihn nicht endigen, nnd doch verweise ich daranf.* 
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Diesen Brief an seine Schwester sende! er dann unter 
dam S3. N«««iiiWr MMh» md dtrin heim m dmn uatcr 

Anderem auf '^pfir prbntiliche und aurricblige Wefse: 

.Wie mir e» zeilber gegangen ist, das bann ich gar 
•iebt Mgcfi. M abwIieoKdi, aber Do mmt doch eine klaina 
Klape darüber hören, schon damit Du nicmat-t nuf den 
Giofall koiointt, Tbeater>Director tu werden, oder einen 
dar" Dewigen tatendaiit «rerdan tu latieii. — Gleidi alt ieli 
wieder her kam '), svcittc tnicb die Intendantenlufl an. Im 
Statut steht: Uie Intendant besteht aus einem Inlendaoten 
und einem Matik-Director. Der Intendant wollte nun. ich 
•alle Musik-Intendant sein, er Schanspiel-Intendant, und 
Mn sotltcn wir sehen, wer dem Anderen den Rnn^ abliefe 
^dariiber gab es gleich Scandal. Ich wollte nicliU aU difi- 
giren'aMl ainMndin», and das war Immermaon nicht ge- 
nug. Wir wechselten verzweifelt ^robc Briefe, in denen ich 
aMsinenStil sehr lusammen nehmen musete. um keine Spitie 
«lairwiadert la lasaen and meinea aiwbbängigen Gnmd und 
Boden zu behaupten: — aber ich glaube, ich bahi^ Mrrrn 
Heyse") Ehre gemacht Wir v«r«iaiMli^eii luw darauf und 
Mokten aat gMeb wieder, weil ich nach Aacban raieeii 
•aihe, um eine Sängerin dort zu prüfen und zu engagiren, 
and weil ich da» nicht wollte. Daranf rousste kta das Or- 
cb^ter engagiren, d. b. für jedes Mitglied twei Contracte 
ausfertigen, mich über einen Thaler Monals-Gage vorher 
bis aufs Blut streiten: — dann gingen sie weg-- dann ka- 
men sie wieder und unterschrieben doch; dann wolilen sie 
wieder gidit an sweiteii Polle litten ; dann kam die Tante 
eines ganz erbärmlichen Mu<;ikcrs, den ich nicht engagiren 
konnte, und die Frau mit zwei unmündigen Kindern eines 
anderen Brbirnlieliea, uns ein gutes Wort iNtn Hertn 
Director einzulegen; dann liess ich drei Kerls Probe spie- 
len, die geigten so unter aller Würde, daM ich keine» von 
ihnen annehmen konnta; dam waren atedemüthig und gin- 
gen still betrübt fort und hatten ihr Brod verloren; dann 
kam die Frau noch einmal wieder und weinte; unter drei»- 
»ig Leuten war ein Einziger, der kurz sagte: ,ich bin za- 
frieden", und seine Contracte unterschrieb, alle Anderen 
handelten und mäkelten erst eine Stunde, bi» sie mir glaub- 
ten, dass ieb prix fixe hätte; mir fiel Vaters Spruch: For- 
dern nnd Bieten machen den Kairfl den gamenTag ein— 
aber es waren vier Tage, die jämmerlichsten, die ich er- 
lebt habe. Am vierten kam Klingcmaon des Morgens an 
nnd sah das Waten nnd entaelil« sieb. Imwiscben stadirte 
Rietz Morgen und Abend den Templer ein; der Chor be- 
trank sieb and ich musste mit Autorität reden; dann re« 

*) MaaMMobn bMie im IbMmu dea Tb<M«n ein« Msa defSb 
etaeii Ttieil mn OeDlMblud geuiaehi, um üttng«r «HA Wtnf 

gerinnen m t-ri^jsgirti:. 
**) Pr0f««*or Hay«e, Li«hr«r Mandeliiohn >. 



bellirten »ie gegen den Kegisseiir und ich musste sie an* 
schreien wie ein Haosknecbi; dann wurde die Bentier hei- 
ser und irh bekam AnpM für sie (eine rrir ncnc Art von 
Angst, eine der eklicbsten); dann führte ich Cberubioi's 
Headern in der Eirehe auT; lugleicb kam daa erste Ce«H 
I cerl — kua. ich fasste riuiiun Eiil>fhliiss, drei Wochen 
nach Wiedereröffnung des Theaters meinen Islendanteo- 
Thron in rerlaisen, den ieb denn aiwb Gatt aai Dank aiH* 
geführt habe. Die übrigen Details schenke ich Dir, Da 
wirst genug Theater haben. — Die Sache gebt so gut, wie 
in Düsseldorf nur möglich. Rietz macht sieb ausgezeichnet 
gut, Oeissig, bestimmt und sehr geschickt, so dass alle Lenin 
mit ihm zufrieden sind und ihn luLea; wir haben an Opern 
bis jetzt gegeben: den Templer zwei Mal, den Oberon zwei 
Mal, den ieb dirigirie: dann Fra Diavolo, gestern den Frei« 
schützen, nun kommt die Entführung, Zauberflöte, Ocbsen- 
menuett, Dorfbarbier und Wanerträger — die Opern sind 
alle gani «otl, die Schauspiele aber nicht, so dam den Aelio- 
nftren zuweilen ein Bis^cheii bange wird. Erst fünf Mit- 
glieder »iod bis jetzt durchgegangen, zwei davon au» dem 
OrcheaiaJ'. 

•SämmlKcben Mitgliedern wurde von dem Verwal- 
tungsrathe ein Souper gegeben, welches sehr ledern war 
und jeden Rath des Verwaltungsrathes, also auch mich, 
11 Thaler kostet, worüber ich mir alle Beileidsbezeugun- 
gen »erbitte, um meine Thränen nicht aufzufrischen. Seil 
ich aber aus der Geschichte bin, ist mir, als wäre ich ein 
Hecht, der wieder ins Waaser kommt: die Vermiltage ge* 
hören wieder mir, Abends kann ich zu Hause sitzen und 
lesen; das Oratorium (Paulus) wird mir immer mehr lo 
Dank; ein Paar neue Lieder habe ieh auch gemaeht; im 
SingvL'rein gebt es hübsch, wir fiihren bald die Jahreszei- 
ten mit gaittem Orchester auf; nächstens will ich sechs 
PrSIttdien und Fugen beraasgeben. waf on Du erst iwai 
kennst; — das ist so ein Lehen, wie ich aa führan bann, 
aber das Inlendanteniebeo nicht*).'' 



*) Wla Min Tmw ikm tebi wtl w uv «rUrw vrir mt *um 
Briefe iM traflUohM Hamiw, dm Ha rw ii g S to vlHin!l«B. 

l>»rln le*eD wir, daai Felix nach d«i Vsten Aniiobt weder 
„in der prodoctiren, noch in der adminurtrstiTen druD*li«ehen 
Carriere bereite eiQo nusrciclipn^c Schuir ihirch^enjAcbt hebe, 
um genlM wiasfn zu künucEi, li«."« Kcinu AiMteigung dagegen 
ciiiL« iüiiore. «uf 1 ulrMt und Cbarakitr ^LgTflndeie eei.' Dann 
beüit e» weiter: „i>ie adminitfratiTe veraolaMt mioh in einer 
anderen Keibe von Beirachtungen, die ich Dir aua Ueri legen 
«rill, Jedw, der G«leg«ub«it und Lnet hat, Dich nAber nnd in- 
jMfllafaar kennen au lernen, lo wie alle die, denen Do Luat 
imd Oal«gaiikea hast Mab deoUiob« m naebca, weiden Dieb 
Htb tewiDM «ri MikM». Da» «Urin niaht ab« wiiUieb atoht 
an«, im tbUt «aa vrifkaan im LabM fiDa^gnitait <• wM 
virimlor b«i vanaalniitoa Altar, wm» Asdann «wl Nr j*M 
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Adolf Hrsse. 

(Nekrolog.) 

Was wir bei der er»teii MilUieiluH(i der Nacbriclit 
T<de Betce'a lebhaft wumcbteo; ökso Nacbrtclit al» 

unwahr witJcrrufpn in liUinen, ist leider nicht in Erfüllanf; 
gegangen. Ile»»e starb am ö. Augurt in der Vollkrali des 
IlmnMallera; Deutaehlan«! hat «inen biederm Mann, einen 

lüclitiizi'n Künsder unJ i'irK-ii sfiriiT bedeutendsten Orgel* 
Spieler verloren. Adolf Friedrieb Hess«, geboren zu 
Brcrian. den 30. Au»ust 1800, war 4er Sdin des damali- 
gen Tischlers und Orgelbauers Priednch Hesse. Schon in 
aainen frühesten Jahren zeigte er »rosse Lust zur Musik, 
dem zufolge ihn auch sein Vater, darauf aufmerksam ge* 
worden und selbst grosser Musikfreund, schon in seinem 
•ocbsten Jahre ia den Eleioenleo der Moaik unterrkbten 



wid Uslegeahait tiugchen, la Uolirang and MiMmatlL 
fdhrcD. Kolbft dla, wai wir fttr F<hl«r baiton, will, widb w 
■ich ciDnial darekgelHnHlB ia der Woli festgeselit litt, reapee- 
tirt odM 4o«li «minttMa gMchral i«in, und daa Individniun 
ia dw Wall. Dm Uaal dir Ta^Mil In» 4h am 



\ MMuM^toolp Im •loe ClUfalU ailt Au»- 
aa imm Tertkeldlfiuig man niaht gaca aelM Krtfte 
▼■neilwendet, um deato «]cber«r aicli In dem Kemwcrke ImUcn 

xa kOuntin, weicht*» man Ir^^illrh nur mit di-ni l.cin^n Bufg'-h<?n 
Aoll. Naik L3l»t I>u Dibk unl.'iughar bin jcUl lu-'i'h nu^tit tliii 
«■iniT gcwiBfcn Schroffheit utiJ II-.fii^;'r.i i:, \'jt. einem ra-nchen 
Krgreuora und eben so rucben L^inlasseu Meutieo künnen und 
Dir dadurch Mlbsi in praktiioher Hinticht Ticlfaebe Uioder- 
Diue goacbaffcD. mun ich Dir jum Baia^el bakennaa, 
da«8 ich Dein Auucheiden von der activan TMIaabme an der 
Datail-Var «raiuiDf d«a dlaieldoifer Tbwitan «n nnd Ar aiab 
gdbiU%t hthft, die Art Waba 
fv, ab J>a ite Mwmii, m 
gabadaabt abanainaiea baat. Dv batlaet ym Awtng aa aafar 
riobdg Diob niebt fest bluden, nondeni nur das EinModinn 
tUki Leiten einzelner Opern Qbernehmen wollen, diesem Bnt- 
schloHf Kcnilij* iincli phiii C'Mjm:i| hl m uinon Tbeater-Moaik- 
Director onginjurn l*«*rrj Wif i_)u nun v.jr einiffer Zeit hie- 
hcr kan^rtt. mit il^-m Anf-rnj^i-. Kr'^^hi vitid IM- tl.i zu cnpagiren, 
gefiel mir das i>t»g sciion gar nicht; ich meinte aber, Da ba- 
balt, 4a liu ohnedies biober gekommen warst, diese Besorgung 
ala alM tiefllljgbafe niebt Terwaigant ktaaen. Nao aber, bei 
Daiaar Bflakfcalw aaab MaHUotf, noi aaebdcm Du, «ebr rer- 
aaaltig^ alaa «ittii* Baiaa ao Bagagmaais glalak abaeUiig«), 
alatt in dlaaan SlBiia fartanbbnn «4 •Ila041aM atemNiara, 
Um Dn iHoh dank «IjenoUbtaB, u4 4» ria iHi, whi aatlb- 
lieh, akellMft waidaa, lanbatt Dm aldtt etwa niMg afai mi 
fchafT'-it sie Dir nach ond nach wieder vom IIriI«r »nndim 
Du springst mit einem Male ab and zurück. ^ti<t Mir diii)i:rcli 
nnUiugbar den Ansofaein von I nbrB:Uniii^ki:it nn<l L niuvi-rUts- 
«igkftliT machat Dir einten Mann, i\rn anl" JcHcn Kall j>yli- 
tiFi.h (»clii/m n tiin.Hst^ifti, /.um cnt.-'i.'fiii'ilrnrn (icgncr, und hix-bst 
wahnoheinlich mehrere Uitgliotier de« Comties, unter denen 
I ganz roapeotable Leute sind, verdriesalioh und nicht an 
FranadaD. Belraabta iek diaaa Saaha iUtab, ¥> ba> 



licii» Beaonden aeigle «r «b Knabe Mbo« Sinn für Har- 
monie, so dass er nach I l tt. iti Unterricht in diesem FTrhe 
mit dem acbleo Jabre bereits m Stande war, den W ocbeo- 
Gotteadkart in der 81. Eliaabetbiiirdin t» verrtebte«. Hier 

kann nicht unerwähnt bleiben, Jass sein Vater ihm eine 
ganz vollständige Orgel mit secbstebnfiissigem Pedal ge- 
banl baOe. woraof er sieb tiglieb und Änndlieb üben 
konnte. Jedoch wurde jetzt das Bedürfniss höheren Unter- 
richts fühlbar, und man übertrug denselben im Orgelspiel 
und in der Composition dem damaligen Musik-Üireclor 
und ersten Organisten an St. Elisabeth, F. W. Berner, 
und im ClaNierspiel dem Nachfolger Berner'», E. Kühler. 
Unter der Leitung so tüchtiger Lebror konnte es lucbt 
leblen, dam Heue lehnelle ForUobritte macble und bereits 
im filfleii Jahre sich in der Composition eines Trto's für 
Clatier, Violine und Violonceti {C-moU) und mebrerer 
Pianoforte-Vartation«! verwcble. Noch ist einer Beise n 
gedenken, die sein Vater im Jahn; 1818 mil dem neun- 
jibrigen Sohne uoleniabm. wo Letzterer sich in mehreren 
Städten im Qavier- und Orgelspiei otfenllich bören IteM. 
Bei solchen Fortschritten nun studirle UCMedea einfacben 
und doppelten Contrapunkt, so wie die Inslraroentation, 
trat in seinem siebenzehnton Jahre bei Gelegenheit eines 
von ihm gegebenen Conccrtes mit einer Oavertore fär 
(jrosse:* Orchester hervor und spielte zugleich HumroeTs 
i/ moü^- Coflcert auf dem Pianoforte. Einige Monate spater 
starb Barner, ein im Allgometnen grosser, aber auch fir 
Hesse inshesonilere «rbmerziicber Verlust; zwar rückte er 
sogleich in die Stelle eines zweiten Organisten an SU Eli- 
sabeth, indeu würde jedenfalls in seiner Kfinstlerlanfbabii 

ein beileutenJer Stillstand cingetretnn sein, Iiälte -iich nicht 

ein anderer würdiger Mann unseres Hesse angenommen. 
Herr Bavralb Knorr nämlich, den Brealaa nicht mnr 
seine lebducn, beriilimlen Anlagen und viele Bauten, son* 
dcrn auch die gründliche Wiederberstellung der grossen 
Orgelwerke verdankt, vermochte den kunstliebenden .Ma- 
gistrat mr Disposition einer sehr bedeutenden Summe, 
welche Hesse /u einer einjährigen Kiinslreisi Übermacht 
wurde. Aul dieaer Heise, welche sich über tien grossten 
TbeH Denteeblanda «rslreekte, sammelte Heise reiche Er> 
fahrungen; hesonfier« war ein längerer Aufenthall hei 
Spohr und Hink von dem bcdeulendsten Erfolge. Bei 
Ersterem rervoHkommnete sieh Hesse in der Instnimental- 
Mnsik, und Letzterer gab ihm viele Winke in Bezug auf 
Orgel-Composition. Von 1828 an bis 1835 bat Hesse in 
jedem Jabre eine grösser« Beise unternommen. In dem 
Jahre 1829 bis 18.')0 bescbärtigte ihn hauptsächlich das 
sorgfältige Studium der Werke von S. Bach; vor Allem 
gewährte ihm das Einüben der grossen Orgelfugcn mit 
obligatem Pedale das f röute Vergnügeii und war für di« 
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SliannfflliniDg n fleiM*s «igeoen CompMitioneii von «nU 
Schiedeosten Bbllliae. Im September 1831 wurde die 
Reparatur der groswa Orgel an der Haiiptkirrhe S(. Bern* 
hard zu Breslau unter der Leitung des iiciurathes Knorr 
vollendeL Der bisherige erste Organitt wurde peuiiionirt 
und HesiK* itofort angestellt, was ihm vom Magistrale schon 
182Ö versprochen word«n war. liier nun wirkte Hesse 
(«it jener Zeit iae fraundiiebeii Vereine mit leiaegB Celle* 
gen, dem Contor Sieg ort, der mit einem ausgezeichneten 
Singvereioe und Orchester alle Soun- und Festlage den 
Goltesdienat doreb Aullibrang der betten Werke ver« 
berrliehle. 

Uesse hat eine growe 2«bl Werke gdieXert: vier Sio- 
fooieeo für grosses Orcberter, mehrere grüMere Croteten 
fbr Chor und Orchester, vier Ouvertüren, einige Quar- 
tette, ein Clavicr-Concert, ein Trio riir Pianofortc, Violine 
und Violoncell (E»-dur), eine Sonate tu vier Händen, meh- 
rere Bondo's, zwei Motetten mit Orgel, ein Choralbuch 
für Schlesien (vierstimmig mit Zwischenspielen j, ein Ora- 
torium (.Tobias') und secbsunddrcissig Hefte Orgel-Com- 
IMsitionen vencbiedenen Inbelts. In letateren hat es eirh 
Hesse zur PQirht gemacht, die Wörde der alten Zi-il mit 
neuerer Form au verbinden und die technische Behandlung 
des Pedtb tu erireitem. Hesse fand tdne Lanrbabn ge- 
wisser Maas»cii schon \t)ii Kindtn'il an vor^ezciL'hnet, er 
baUe nicht tu wählen, und also keine Qualen um seinen 
Beruf itt bestehen. Seine Pflicht faitd er vor, nnd als ein 
Mensch von gvter Erziehung, der nur den Umgang stren- 
ger Meister gesucht und gefunden hatte, ibat er immer 
seine PQicht, wie sie ihm vorgeschrieben war. Der Eifer 
und die Liebe für die Musik liessen seine. Tliatigkeit nie 
erkalten : gerade der l'mstand, dass er der kirchlichen 
Musik zunächst seine krafle widmete, hielt ihn frühzeitig 
von «Hein vagirenden Virtuosenthnm forn mi machte ans 
ihm einen ernsten, pllichtgetrcnen Mann, der consequenl 
seine Pfade wandelte, zu keinerlei Ausschreitungen sich 
verleiten liess ood nur die einsige Befürehtnng kannte, 

hinter den Erwartuni^en znrüekiubleiben, die man von ihm 
tu hegen berechtigt war. Körperliche Anlage erleichterte 
die oft iflbwere Berulsthitigkcit, die er in hSbever Geltiuig 
brachte, wenn es ihm auch nicht überall gelang, wo man 
statt e'mes würdigen Nachfolgers von Händel und Bach 
lieher einen französischen Opern- Componisten oder Con« 
ccrt- Virtuosen gesehen hatte. Manche Anekdote aus Hessels 
Leben spricht dafür, so sein Aufenthalt in Darmstadt, wo 
er den erlauchten Musik-Liebhaber, der seine grossberzog- 
liche Capelle selbst dirigwte, Lndwig von Hessen-Darm- 
stadt, nicht bewegen kotmte, ,sich das Gegröhlc auf der 
Orgel anzuhören" . Andererseits hat es dem Verewigten an 
Triunpbcn nicht gefehlt, durch die er die deutsche ILunsl, 



I ihre Einfachheit, Strenge und Erhabenheit svr höchsten 

Anerkennung brachte. 

Für den müelrtipen Bau der Orgel und ihre Bchand- 
! lung war iic^&c'ü l'cr^uitlicbkeil wie geschalieu, und hier 
' in seinem Elemente entwickelte er auch einen viel feineren 
Schwung der Phantasie, als die meisten seiner Collegen. 
jene unnitlelbare Inspiration, wie sie nur dem Genie eigen. 
Zwar bat or noch auf dein Ciavier gaot Ansfeieidin^ea 
geteisl"t, nh(>r er legte einen ängstlichen Werih atjf die 
treue und verstandige Reproductioo der Ueislerwerke, sei- 
ner eigenen Kraft in n grosser Bescheidenheit minder vor- 

trauend. Er wsr ein vortrefflicher Lehrer des Piano, und 
a^ebr als das, ein Concertspieler. der vor dem ausgesuchte- 
sten Pnblicaro sieh bSren lassen durfte; die Sauberkeit sei* 
nes Spiels und die Leichtigkeit, womit er Sebwiorigkeiten 
überwand, hat man stets bewundert. In »einen eigenen 
Compositionen findet sich vorwiegend Sanftheit, Zartheit 
und Weichheit; sie haben jenen elegischen Zug, der sich 
ganz in die Meludie ''-rv iikl nnd mit ihr spielt; ^ie sind 
im höchsten (jrade kunstvoll gearbeitet, und der gelehrteste 
Musiker, der strengste Gontraponkttst wird nicht ein Punkt» 
rhen an ihnen auszusetzen haben Aber es fehlt ihnen der 
hirometanstrebende, hohe und forlreissende Gedankcnllug, 
dessen Rauecben man atleidings nur in dnem Beethoven 

und Mozart hörl, in denen unser bescheidener Zeitge- 
nosse sich nicht tu erheben vermochte. Obgleich schwär- 
merischer Verehrer der Heroen dcntseber Hosik, war er 
auch gegen neuere und fremde Bichtungen keineswegs in- 
tolerant. 

Es tag wohl in den Verhältnissen und in dem Terope- 
ralncnt Hesse's, dass er sich zu einer beroiKhen Begeisie* 
rung im Schaffen nicht emporschwang; er war eine mehr 
gemülhliche, joviale und behäbige Natur, ein Schlesier, 
ein Breslauer in voller Bedeutung des Wortes, der an der 
Scholle hallet, wo er <,'eboreri, nicht f,'ern aus der Heimat 
herausgeht, und wo er ist, es sich auch (fCtu sein lässL 
Das ist kein Vorwurf Tor Hesse. Niemand kann wider seine 



Natur streiten, und aiicli er 



licht aus seiner Heimat 



herau.4. Mit einiger Anstrengung, mit einem höheren Ehr- 
geiz wäre es ihm ein Leichtes gewesen, an den ersten Or* 

ten Europa's eine hervorragende Steltong eintuuehmen; 
er begnügte sieh, in Breslau Musikstunden tu geben, und 
seine grösste Befriedigung war, wenn er einmal aus .dem 
Neste* herauskam, an anderen Orten Lorbcrkräii/e m 
sammi'ln und sie .lut den Altar seiner lieben schlcsi^chen 
Heimat niederzulegen. Wer hätte nicht geni seine Beise- 
berichte aus Paris, London, Prag u. s» w. gelesen, in de* 
nen er wenifier seine Triumphe al^ seine Erlebnisse er- 
tahlte, als wäre ihm nicht gehuldigt worden, sondern als 
bitte er «ich aufgemacht im Dienste seiner Herrin, im 



Digitized by Google 



878 



Dieait« der moMeaKteheii MiiM, die Welt mit dem Zanber 
alter Tonwerke neu bekannt zu machen und Blumen auf 
die Gräber der Helden tu streuen, von denen er die wböne 
Kunst gelernt, und denen er mit inniger, kindlicher Pielil, 
wiederum ein Zeichen seines echt acblcaiscben Charakters, 
anhing. Während «ein Atni^'prc!! nichts davon verrietb, 
war er doch ein liebenswürdiger, heiterer Gesellschafter. 
Er war ni« verbeiratbet. 

So rtas I.rbensbild Hesse's. Eines gohi>rt noch in die 
Cbaraktenstik : der tilerariscbe Fleiss, bei dem Hesse, An- 
deren in dieser Betiehpng Toraus, einen das (tarne Cebiet 
der Musik umfassenden ffeiül bekundete. Ruhe seiner 
Atche! — Da« Andenken an diesen wackeren Mann und 
K&nitler wird nocb lange lebendig bleiben in allen, die 
da« Glitelt baCUn, ib» kennen zu lernen. 

(Wiener Bl. f. Tb. u. M.) 



AhcMnag der deatschen Qvefle 4«r IcMie 

Die in Nr. 32 d. Bl. wieder aufgenommene Erörle- 
rong über den Ursprung der Jllelodie tur Marseillaise ver- 
adlartt an«, aaf dne In der .Gartenlaube* vom Jahre 

1861, Nr. 16, über diesen Gegenstand gegebene Aufklä- 
rung biniawctien, welche, wie es s( hoini, in musicalischen 
Kreisen niebt weiter bekannt ordun, wie sie auch un- 
seres Wissens von keiner Mustk-Zeitung wiedergegeben 
wurde Herr J. B. ITamma, derzeit, so viel v^ir \vi>srn. 
Muäfik-Directur zu Neustadt in Rbeiabaiera *), maclit am 
aagefahrtea Orte die Hitlbeilang, dass die Sladtkirche tu 
Meersburg; am Rodensee ein Manuscripl: ,6 Mmae 
breves siyio el^anUori ad modenma genima Mtoratae, 
ennp. de BM nnam, Wf9*^ besitie. welches im Or^ 

der vierten Mi'sse aus 0 die Musik zur Marseillaise fast 
Note für Note gleich nach Melodie, Harmonie, Tact und 
Tniart entbalte, lo dam Rouget de Lisic, ab er die Musik 
zu seinem Gedichte setite, diese Messe vor sich gehabt, 
beziehungsweise abgeschrieben haben müsse. Herr Hamma 
bat diesen Fund während seiner früheren Anstellung als 
OrganiM and Miuik-Director an der Stadtkirche in Meers- 
burg cethan, an welche jene Messen vom Fürsten Dal- 
berg, der sie seinerseits aus dem Kloster Salem übernom- 
men, übergegangen sden; er iweifelt niebt, dasi dai .Ori- 
ginal" 'nho wohl das Aulograph nach Herrn Hamma's 
Ansteht) von dem Chor-Musik-Director in Heersburg auf 

') H«ir Bb Hkntrna liht Id Kaiitgab*rg !■ PnoMia mit Int 
DMgN» 4M 4Mii|«i llawiw»Q«Mi^miDh Wir wimw aber 
aUht, ok <r «in «n4 «kndk« nll d«m V«rfMMr d«« AnliwtM« 
ia dn .OvMnUnbt* !«(. Di« RgdMtioo. 



I Verlangen werde vorgezeigt werden. Deber die Feri8a« 

lirhkeit des Componistcn Holtzmann gibt nun aber Herr 
Hamma Aufschlüsse, wekbe jedaifalls irrig sind: er be* 
zeichnet ihn als jenen karrfirstNch pfilziscben ffof-Capetl- 
roeiüter. der in Mozart's Briefen aus Mannheim an leineM 
Vater erwähnt, und von dem wiihrend Mozart's Anwesen- 
heit in Paris eine geistlirlie Caiitale aufgeführt worden sei. 
Die Messen dieses Compeoisten seien am Rbane, im Bl- 
sfiss. in den Bisthümprn Speyer und Strassburg »ehr ver- 
breitet gewesen (wenn auch nur in Abschtifien), und mö- 
j gen so auch dem Dichter der Marseillaise, der wobl in 
»einer Jugend in K r: h i und Kitzlern lu i der Musik mit- 
, gewirkt habe, bekannt geworden sein. Nun beisst aber 
i jener karpRIiiscbe CapeHnieister Holl bau er. und von 
einem Holtr mann aus der zweiten HiHte des vort;:(-n Jahr- 
hundert« ist in musiealischen Lexiris überhaupt nichts ta 
finden. Gleicbwohl were dies kein Hinderniss, einem wenn 
auch sonst gar nicht mehr bekannten deutschen .Musiker 
j dieses Namens die Aulorsrhnft der Melodie zur Marseillaise 
.1 zuzuschreiben, wenn nur jene .Messe sich noch vorfinden • 
j ond durch VerSRientlidiung des fraglkben Theiles dersel« 
ben sich der Beweis fi'ir jenrn Ursprung der beriihmten . 
Melodie liefern liessei Aber unglücklicher Weise ist, laut 
der Vertieberang des jetxigen Chor-Directore Herrn 

Schreiber in Mocrshur^, von HollriTiiuui zwnr eine an- 
dere Messe in der dortigen Kirchenmusik -Sammlung vor- 
banden, aber keine, in welcher eine Spur von der Mar- 
seillaise-Melodie zu finden wäre, und mü.sste diese letztere 
vor dem Amtsantritte des Herrn Schreiber abbanden ge- 
, kommen sein. Da nun Herr Hamma erst im Jahre 1861, 
viele Jahre nach seinem Abgange von Meersburg, die frag- 
j liebe MiUheilunr; verofTentlifhl hat, so lässt sich vielleirht 
I annehmen, dass derselbe sich seiner Zeit eine Abschrifl 
} «00 dem besagtea.dvdb genommen bat. «if welche seine 
neulifho Mittheilung "egrüiidet ist. In diesem Falle wäre 
es sicherlich sehr wünscbenswertb, wenn er dieselbe in 
einer Musik-Zeitvng abdrucken lassen wollte. AlleSirefaen- 

musik-üirigeiilen aber, in deren Bibliotheken sicli alle Mes- 
sen-Manuscripte beCnden, mö^en sich aufgefordert fühlen, 
naebivlbrsdiea» ob sie nicht ro einer dwaijgeo Mcsee von 
Holtzmann (od«r wich Holzhauer, da ja mit dem Namen 
ein Irrthum vorgegangen sein könnte) den Beweis für die 
Richtigkeit der jedenfalls höchst interessanten Mittheilung 
des Herrn Hamma auffinden können, and bejahenden 
Falls das Raultat ihrer NachforBchuagen tu veröffimtlieben. 

P. 



Nachschrift der Redartion. Zur Unterstützung 
der Angabe, dass die Melodie aus einer .Messe herstamme, 
«rtaaera wir daraiit daaa CastH-Blaw ui den Aobabo vom 
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Jahre 1852, in wekbcm er Jie NMbndrt mUtbeili, da» 

die .Melodit! iirsprüii;;lirli ans eiiifm Jeutirlien IWii^ik- 
stüjcke geooiamcn sei, erzählt, seine Gewäbrstnänner büUeA 
io dieaem deiitieh«! CflMngv ainan »religidaeii' Cba» 
rakier gefunden. (Vgl. ftbeiik Mttnl-Zeitnag. 1853. III. 
Nr. ö, S. 877.) 

Gegen die Bebauptuiif;«! von F^ti« (vgl Nr. 33 d. BL) 
ist übrigens ein Verwandter de Lisi«.''«, fkrr A. Kouget 
de Li<tc. Civil-Iuj^enieur in Paris imd .Mil-Rtd.ittLur des 
ZHciionnaire des Arts et Mauujacturca, m der Meoue et 
CaxtU Mßäcak (Nr. 31 und 33 voaa 2. imd 1 6. August) 
aufgetreten. Zur Reehtferligung der Autorschafl seine« 
Verwandten sowohl Tür die Musik als für da» Gedichl fübrl 
er mebrere Beweise a«u gleiehteitigan Protooolla» «md 
Journalen on, wolcln.' ki'incn Zweifel über dasjenige, wa«! 
Niemand bezweifelt hat. zurücklassen, niialicb das» Claude 
loscph Rougei de Lide scbon vam FrüUing 1193 an alt 
Dicbt^ und Componist der beriiboiten Hymne galt. Er 
arklän, dass Herr Hcitz, Buchdrucker und Bocbbrädler 
in Strassburg, ein Exemplar des ersten Drackes besitte : 
,Clumt de guerre pour tarmee du Rhin, dedie au Marc- 
cM Lmkner, ii Stra,'<houn/. De timpflmnrii; de Danne- 
bach, mprimeur de la mumcipaUte." Diese ursprüngliche 
Ausgabe iat swar auch obiw Datara, allein dicker Mangel 
wird ersetzt (turcli die Anzeige und den Texlabdruck der- 
selben Ausgabe in tir. 67 der Tn»npette du Pere Da- 
eherne Tom 33. Jali 1793. mit dem Zusaiie; .^bmma ü 
n'est pa~^ jumibk ik Jonner ici l'air cn w;.'^ . ie me 
tm etntente den domer les parotes." — Ferner bestätigt 
der OMrri& de l^mimay toid 37. Oetober 1793 die 
nusicalische Autorschaft de Lisle's. 

Dies Alles schliesst Mtürlioh die Möglichkeit, ja. man 
kann wohl sagen: die Wahrscheinlichkeit nicht aus, dass 
der Dichter eine deutsche Melodie zu seinen Versen be- 
nutzt habe. Ist Herr J B. Hamma im Stande, eine Ab- 
schrift Jenes Credo aus der Messe von IloU^maiiu bci/u- 
bringea, m aind wir gern erbötig, «ie zu veröffentlichen. 

fntrre?«ant und charaktori>ti-.rh für den Geist der Zeil 
ist lolgende Mitlheilung, welche der Civil-Ingenieur de 
Lille au dea> Archiir das Kriega-HiikiaterimM «b Bawab» 
dass die Melodie «rtidn im September 1793 (also vor 
n93!j bekannt war, beibringt. 

Nach der Scbladit bei Valmy. den 30. September 
1792, schrieb der commandirende General, nacbherige 
Marsciiall Kellermann an den Kriegs-Mintster Ervan um 
die Erlaubniss, zur Feier des Sieges ein Te Deum im La- 
ger singen zu lassen. Der Minister öbertandte ihm eine 
Abscbrid der Marseillaise mit d«r Weisuns, da^s .diese I 
National' Hymne das Tedeum der Republik sei und allein 
wbrdig, in das Ohr des firdan FraMeien tu driagan." Dao 



37. Saplembar acbrieb Kellermann zurück: .Ich werde 
mit Versnü^'en die Hymne der Marseillor. welche Sic 
ihrem Schreiben beigelegt haben, ai tl>9 Stelle des Te 
Daum* aelaen. und verde aie feierlich pi(de«aelbtii Fopp 
singen lasse»» des ieb auf det Te Dvim varwendt habe« 
würde.* 



Herrn Cornel Abränyi. Redacteur der aZcadsseli 
Lapok* (ungarische MusiL-Zeilung) in Petth. 
Geehrter Herr Redadearl 
Mir ist wahrend meiBes Aufentbaitea in feslh nm ob« 

serem Freunde Retnenyi Ede, mit der Empfehlung;, es 
seien ungarische Studien, eine grössere Anzahl von G>m> 
poeitionen roitgetbeilt Werdern, die leb jettterst Gelegenheit 
finde, naher kennen zu lernen, und über die ich Ihnen gern 
meine besondere Freude mitlbeilen möchte. Das Thema, 
welches hicdurcb zu erweiterten Reflexionen in mir ange- 
regt wurde, ist zu umfassend, als das» ich ernslhcb es bei 
dieser kurzen .Mittheilun^ berühren möchte. Mit Anknij- 
pfung an dasjenige, was ich am letzten Abende unseres 
Zusamnenteina vor einem grSaaerea KrtiM ve« Freunden 
über das .Natinnnle" in der Musik andeutete, erlaube ich 
mir jedoch, das, was mir beim Eingeben auf die. in Rede 
siefaetoden Compesilieiten eulturfiesebiehtlich tob Bedeutung 

sehcint, in Kürze mit Folgendem zu bezeichnen: 

Mir scbeiaea diese fiostrebuogen. das ungarische Na* 
tionallied in der Weiae binttlcrisch ausinbitdcn, desa es 
in unmittelbare Beziehung zu unserer entwickelten Kunst- 
musik tritt, zu dem günstigsten Erfolge für die Entwick- 
lung und llcbaiig der Musik in Ungarn überhaupt bestimmt. 
So lange ein solcher Erfolg nicht eintritt, wird bei Ihnen 
Immer ein bcdenktif her, verderblicher Abstand iwt- 
scheu dorn nationalen ElenitJiilc und der nur dte überQuche 
deanelbtn berisbrenden Kuostmnsik irastebee, und zwar iu 
der Wei^e, dnss die nationale Musik, d. h. die volkslbüm- 
liche Tanz- und Liedweise, einem um so degradü-enderen 
Naturaüsnus Frais fegeben wird, alt die Kuustmwib, eben 
bloss nach ihren (iberfliichlicheren Producten begriffen, fast 
nur verwildernd wiederum auf jene einwirken kann. Was 
ich hier meine, wird Ihnen leieht Idar werden, wenn ich 
Sil- auf den hanMNHWhen und rbytbmiscben Reichthum, 
welcher in der ungarischen Nationalweise wie in einem 
verdeckten Schachte verborgen liegt, aufmerksam maebe 
und ihn mit der grossen Arcnutli. welche die italüoMche 
neuere Opernmusik dem wirklich Mosikgebtldelen unterer 



VmjA, Mt. 188. 



Zeit 90 weit tUt iteni, rargleiclie. NkhU Traurigeres nun. 
al» wenn die«e Armtilh den naturalistischen Trä^^rn der 
Volksmusik sieb der Art miubcill. dsss sie von ihnen auch 
der Nationelmnrik cotoletleDd eingeprigt wirdi Wir «fir- 
deu hier denselben 'üblen Errolj; ji-iler von aussen einge- 
führten GvilisBlioo. welcher aicbl ein selbständig gepflegtes 
ujid cDtwickeitei. ivin nationales Elenent ingteich entge- 
gentritt, ersehen, welches auf anderen GebieU-ii des Lebens 
und der Gesittung der Volker so widerliche Erscbeiouogen 
lu Tage fördert. 

Wie oiaiwigfirilig und für dea Ausdruck bedeutend 
dagegen jeuer ursprungliche Reichthum in der kunstge- 
rechten Behandlung der Volksmusik nicht nur wiederge- 
WOMMD. tondcra veredelt and weitergerübrt werden kann, 
davon eben geben mir jene mitgetheilten „Ungarischen 
Stadien" überraschend erfreyltcbe Belege. Ja. wie nahe 
eine wirfcUeb dwraktetistiKlM, kfimüeriaebe Behandlung 
das noch vollständig nationale Moli> an die Producte der 
vollendetsten Kunalrnnsik heranbringen kann, davon gibt 
nir s. B. Ufr. XIII, im aweiten Bdte der .Vogarisdien 
Slndien* von Mosonyi ein Beispiel. Wer erkennt in die- 
sem Stücke, dos andererseits auflallend den TjfMis des uo- 
gartiKlicn ^LaSäW trägt, nicht den Geilt «inei der phan- 
tastischsten Präludien Sebastian Bach's? In Wahrheit bie- 
tet ein Eingehen auf die harmoniKhen nni rhythmischen 
Eigentbuoilicbkeiten gerade der UDgan^cben Volksmusik 
•nANende Natürlichkeili^Beweiio r&r die Richtigkeit von 
Harm r.i^itioncn und Rbythroisirungen in der Kunstmusik, 
welche den nur auf diesem Gebiete wiederum möglichen 
.Zöpfen* der Theorie onbefrctilieh iiiid*l[uiaiiüiMg er- 
tcbeinen. 

Betrachte ich nun die Stagnation, welebe gegenwärtig 
unleugbar in der Entwicklung der eigcnttteheB Konstnvaik 
eingetreten ist, so werde ich fast tu dem kühnen Schhisse 
verleitet, dnss Ihnen bei fortgesettt glücklicher Entwick- 
lung Ihrer Nationalmusik es möglicher Weise Torbehallcn 
■do dirfte, «neu erfrischenden EinRuss wiederum auf jene 
Entwicklung zu gewinnen. Jedenfalls aber lässt sich vor- 
aussehen, da» die mir vorliegenden Bestrebungen, wenn 
•ie den BBthifCO fdrdonidea Eingang bei dem ungarischen 
Publicum gewinnen, eine höchst glückliche, ja, wohl die 
einiig wahrhaft erspnessliche Grundlage für die Entwick« 
long der Hmik überhaupt — (derjerigan Kvik, wokhe 
ich die rein menschliche nenoeo modit«) — bei Ibreoi 
Volke bilden mnss nnd wird. 

Pcnnig bei Wien» 8. Angim 1803. 

Richard Wagner. 



ni llilHftitegi-llitt. 

Ulm »cKrpilil iiu» I! ud i' ii - Radcn TOiil Auguat : ,IIcrr R u - 
teobutu dürt' tiiil lii» Aufu&itine Miner 0{>t:r«cis Volage el Jaimitt 
(Text naeb Kotiebue von Saovage) am gestrigen Abemie «ufrieden 
Mia. Er ueont dieteu dramattacheD Scfacri noter iwei Perinnen be> 
•cbcidener Weise ein Prorerbt Igrijttt und bezeiobnet damit den 
Htandgaakt mimm WariiH, Hur Boiwhihi hat MiD W«iI1mi qad 
Kemmi ia «RflielN» OlsMiiiwais sn asina fswass^ md m I« ksia 
g«iia|M Loh, wdahM «b daall SMSftsolno, dais Ia P«|fa iaiMn 
In MbieDi Woto Btaff and BSkanaianf, B^«t wi4 Stil tBHIi «w« 
form (itid. Die Erflndimg l*t einfii:)i, \r\:-ht nnd natflrlicb, aber nicht 
obne Friaebe, Graste and ein r«o1ii glt'ii ktichet Streben nach rhyth- 
liiüicljer Maaaigfaltigtii'it, wi<b*i «llerdiiiRi der \u- xmd '/fl-Tüct mit 
Minor Aufforderunf; tum Tüiuc^ • wie gcwiüinlich den Sirg dasuii- 
till^ft. Die iiperet'.c l.rB-eh'. »us einer jicirilich auigeftibrtcn (Jmrr- 
ture, die reciii gut gefaUeo hat, und aoa aicbeo grOtaeren oder klei> 
Deren Nammem, wotod iwei der 8«prao, Mad. LefebvrG, awei 
der Tenor. Herr Froment, allein au iing«a bat und di« flbf^wi 
drei Duette lind. Die awci heiter gcbaltcnm KnanefB (1 01124) ttt 
Sopraa, aiiia TjrrolMBM nad «ia« WalMr-Aita, ymMuHm taHmUi^ 
Um dm Vams vor daa saaiiMaMlan RwBBiani (3 und 6} 
dea Tenon, wotm dls laMin nnl 1h daa Rabmen dea RtlakM um 
wenigaleo paaiea will «d Hah tm wMigstan gedel, «SliMld alls 
Obrigen Nummeni wm dar OnTaitaM an dvalgaaglg Mbr Mihnftia 
beifall erhielten. 

I %Slcn. Kobcrl T. H o r 11 s t e i Ii' a Operettn „I'ug«^ Ceoil* be- 
findet sich iiutcr den Niivitiluii, welche das ueuo Troiinsann-Tbealar 
in allernitchater Zeit bringen wird. ÜerseltHi Com^nbt iat nii dv 
Uoiik tn einem gr&aBercn Aingspiel«: i,IMb Bnkadskuffaii*, Tlut 
▼on Paul Haya«! beacbaftigt." 

Der Bflmg von Man demente in FlonBm hat Mam Frei« IBr 
•bM nl%Utaw Compoaition auigeachriebMi. ViaasaB» Halal IM 
' eiiie OMibyvaa ptfofataV mtUhm mtm Taatti dtaaaa «aO. OtoCa» 

1 Mb«a MaswH Dir Ueinos Orcbfster. Der Stil aoU ja deia almlwliisa 
I Oaeia Mia, Iwwt «ad gn.'^srir'ig, wie der BtodT et g«l>t«t«t; daa ür- 
tbeil wird durch daa k&nigliche Institut in l'lum;! (;t»|iifeiiLU «er- 
den. Der Preii iit 8fMin Franca. l>ii: preisgckrtiii'.e L c nnjOBiti'jo 
I »iid v.Tiier l>ire<:tioit TOD Geremis HtiMle. 1 rm Aufführung kom- 
men. Die ConpositioBan mSaaen, mit einem Motto Tataabao, t« 
dHB »1. I»M«aiW IttS «iasMaadt Mia. 



AU^ fu dir-*fr Muiik- Zritunj h^tyroch''nrn und angfMüJtdigtn 
MutietUitn elc litxri ;u erhalten in Ufr Mtrlt roUitSndig attortvrttn 
MtuieaKen-IJauiUuitg und LeiharulaU von hERXUAHD B&EUHB 
m Kötfi, groue Mklmiflll— 1fr, Jj M «Mt M /. JTA WJUtJUt, 
ApptUho/ipUut Sr. a. 

-gg^^^-gg^^ g— — "g™^<P^— 

«laafaiat Jaiha Kaaiatag in einem i^anxen Bogen mit swaqflaMB 
RaÜa^. — Der AlMMtnaniontipreii boirltgt fllr das Ualbjahr STUr., 
bei daa K. hmOW. Poat-Anitalten 'i Thlr. 5 Sgr. Eine cinxelno Noia- 
aMr4 8Kr. 

Brief* nad ZtuenduQgen aller Art worden unter d«r AJreue de* 
M. DuMeint-Scbaubcrg'Bcben Buchhandlaog in KJiln < rbi-t>:ii. 

\''TilllUv.irtIi:-h''r Iii rn;l'"i;ehvr : Pr"f. / . Jli/:fiürf m Kuln. 

Verleger: 3f. I>itMont-ScliiaiierjK.ho Bucbhandlujig in Kfilo. 
Dmaitti M. OmMtMMtmtiif In KHaf BueMürMM 76 o. fS. 
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iNhMlt. Mendekitohn'* Briefiv I(. - Di« gro«(« < i|ior in Pari». — An« 6«liil>nrg i Di« Ci ncert lic» Müif.iir'.tum» -- Jiiaclum — 
FudiaMd Dtk'My, — Tage»- and Untarb«Uang*l>latt i,Li»p«%, Eiaweiitang d«* DciikmAls für Frftuleio Idii l'vUei — Wien, die 
kimm XiiwMiwc 4h vm im OptmlmM — Barr Vtofc). 



IL 

M«D pteirt oft dt» Getebiek grauer KBmIler uml bber- 

baupl bedeutender Männer, wenn sie in glücLIicheti Ver- 
bäitiitM«» geboreo wurden und Anr^ung, Förduruog, 
Erleiebtemng 4w FQlle ihneii darch die gesellMbaftliebe 
Stellung und die Wririü^ens-Umstände ihrer Eltern za 
Tb«il geworden, wodurch das angeborene Talent von Kind- 
lieil M gepflegt, geleitet und geläutert, entwickelt und gc- 
hobfii wgrde. Zu viel md denn in der Regel auf den 
Reichtbom on Geld?, zu wenig auf den Einlluss ibrer 
ttachsteit Vorbilder, auf die Richtung ihrer Neigung auf 
bestimmte Geistestbäligkeiten nod auf die Bntarknng und 
Fetligung ihres Charakters. So hat man «irh denn auch 
gewöbot, bei Felix Meudelssohn die grossen Vortbeile, 
wslebe dai Vaterheas der Bntwiekleng eeines Talentei 
entgegen brachte, ihm stets hoch anzurechnen, >vnhrcnd 
AMD ibo docb mit Kecbt nur um Eines beneiden könnte, 
was ihm obae lam Zalbon au Theil geworden — um eineD 
so treiriicbcn Vater. Die zwei Briefe an seinen Felix, 
welcbe ooa die Sammlung bringt, b«wei«eo, wie anregend 
Dod rdrdernd die Winke, Urtbeile ond Ideen eines solchen, 
obwohl nicht , technisch musicaliscben* Vaters (wie Felix 
selbst sagt) auf die Entwicklung de« Sohnes nurh ah Ton- 
künsller einwirken mussten. Wir tbcilen desshalb aus dem 
Briefe vom 10. Märt 1835 alles mit, waa den Lesern 
volles Licbl über die geistige Wcch^elwirkun:; zwischen 
Vater und Sohn auch in Beziehung auf Musik geben kann, 
aod bedanei» Bor, da» oidit mehrere Briefe der Art in 
die Sammlung auffjenommed sind. Denn d.nss der Vnlcr 
fleissig scbrieb, gebt aus dem Anfange dieses Briefes vom 
10. Hin bervor, den er all den »dritten denalben Wo^* 
an Felix bezeichnet. Er lautet, wie folgt : 

aüein Wort, dass Sebastian Bach jedes 2imnwr, wo 
er getungen wird, zur Kirche umwaodeie, finde iob ganz 



besonders trefTend, und so hat auch beim einmaligen Hö- 
rnn der Schluss des erwnhnleii Sti'ickes dfn<plheri Eindruck 
auf mich gemacht; sonst gestehe ich. von meiner Abnei- 
^ gung gegen flgurirte ChorMe im ANgemeineo mebt tar&ek- 
knmmen zu können, weil ich die l igentllch m Grunde lie- 
, geude Idee nicbl verstehe, bmoders da nicht, wo die bei« 
I den certirendenMaMen im Gleiobgewicbt der Kraft gekat- 
I ten sind. Wo, wie z. B. im ersten Chor der Passion, der 
Choral nur einen wichtigeren und consisteoterea Theil des 
Grandes ausroacbl, oder wo, wie in dem oben erwähnten 
Stücke der Cantate. wenn ich mich nach dem einmaligen 
Hören recht erinnere, der f.horal das Unuptftebnude Ist 
und die einztiioe Stimme nur eine Verzierung, kann ich 
mir eher den BegriflTand Zweck denken— gar nicht aber 
da, wo die Figur ppv-tt^pr Maa^ien V'nriationen auTs Thema 
ausfuhrt. Ueberkaupt lüt mit dem Choral nicht zu «passen. 
Dai hAshete Ziel dabei irt, dasi das Volk tbn nnier Seglet' 
tung der Orgel rein siiige: «lle» Ändert emheint mir eitel 
und unkircblkfa. 

,Am letzten MtMikmorgen bei Fanny wurde die Mo- 
tette von Bach: Gottes Zeit ist die allerbeste Zeit" " , 
und Dein Ave Maria von gewählten Stimmen gesungen. 
Eine grosse Stelle des letileren, in der Mitte, so wie aoch 
das Ende, «cbienen mir tu künstlich ond schwierig für den 
einfach frommen nnd allerdings echt ka(holi«ehen Sul. wel- 
cher übrigens darin vorherrscht. Wenn nun Hebekka be- 
merkt, dass einige Confusion in der Ausrührung dieser 
Stellen Statt <;efiindcn habe, weKhe ich für zu schwierf^ 
gehalten habe, so beweist das nur, dass ich ein Ignorant 
bin, niebt eber, dam niebt dae Ende doeh eo ipiltfindig 
modulirt sei. Was nun Bach betrifft, - - hi ii t mir dat 
genaoole Släck ein ganz bewunderungswürdiges. Schon 
die BinWtnng, weldie Pannj beiondera lebSn tpielte, bat 
mich überrascht und ergriffen, wie lange nichts, und ich 
musste wieder an Bach 's Einsamkeit denken, an seioen 
ganz isolirten Stand in Umgebung und llitwett, an die 

86 



Digiii^Lu üy Google 



882 



reine, mitde, uagclbeiir« KnU and die Klaii«it der Tiefe. 
Von den einzelnen SlucLeii liat sich mir , .Hestelle dein 
Ilaus' ' und g,Es ist der alte Bund" * — sugeablicklich 
ttnd dauernd eingeprägt; weniger die BaM*Ari& mit den 

Alt-Soli. Was mir zuerst bei ffcr I'nssion klar uiirJo. (In'*s 
Baclt der ffii|9ic«ii«che Kepräseulaol des Prüte^lantisnius 
•ei, wird mir bei jed^ neuen Sti^eke» d» ich von ihm 
höre, positiv oder nef;ativ endent, — M> neulicli durch die 
Me^. die ich in der Akademie h5rtc und die mir aufs 
entwiliedenste antikatholisch rorkommt, daher denn auch 
alte Are grossen Schönheiten mir den inneren Widerspruch 
eben »o wenig lijsen zu können schienen, als dies möglich 
wäre, wenn ein protestantischer Geistlicher in einer prole- 
slanlitcben Kirclie Hme Ibie. Nebenbei wurde mir aber 
aufs Neue klar, welch grosses Verdien?! i vi n /cjtpr war 
und bleibt, Bach den UeuUcbeo wiedergegeb«» 2u haliun, 
dann twiBchan Forkel and ihm war van Bacb wenig die 
Rede, und dann auch fast nur \ütu vvoliltcniiiorirlen Cla- 
vier. Ihm ial zuerat da« wabro Liebt über Bacb «uigegan- 
gen durch den BefliU anderer ««iaar Werke* die er alt 
Sammler kennen lernte und als wahrer Künstler Ander« 
kenneu lehrte. Seine musicalischen Aufführungen am Frei- 
tag sind abermals ein Beleg, dass nicbls, was mit Ernst 
angefangen und m i > Siilli' udiinlerbracban fortgesetzt 
wird, olini- ErTüIg bleiben liani). Ausgemacht ist es 
wenig&Uoi), dass Deine musicalische Richtung 
oboo Zelter eine gani andere geworden wäre. 

.Dein Vorsatz, Mündel in «einer ursprünglichen Ge- 
•talt tu rettaiiriren. bat micb zu einigen Gedanken über 
die ipitere Initrumenlirang aeioer Werke veraniaart. Ba 
entsteht dabei gewöhtilich die Fraise, ob Händel, weon er 
beut tchriebe, sieb nicht aller jeUt vorhandenen muticaU- 
acben Millel bedienen wikrde, um seine Oratorien n eom- 
poniren, waa am Ende doch nichts weiter heisat. als: ob 
die küuslieriach siltlicbe Gcstallting, welcher wir den Na- 
men Uändel geben, beute dieselbe äussere Form annebmeo 
würde, welche sie vor hundert Jahren gehabt bat, oder in 
weiterem Sinn©: ob die Welt heut" nü^oieht, wie sie vor 
buiwierl Jabreu ausgesehen bat, woraul (iann die Antwort 
aMsh ve» lallirt ergibt. Ha« euNa aber die Prege anders 
stellen, und iwar nicht, ob Händel hcutn sein * Ontorien 
componireo würde, wie vor buodert Jahren, »uatiern ob 
u fibarhanpl Orateiien componiren w&rde. Wohl schwer» 
lieb, wenn sie jetzt nur so zu schreiben wären, wie in der 
nauesUo Zeil gescbebeo ist. Daraus, dass ich Dir das aag«, 
fcaaM'Oii anteehroen. wie erwartungsvoll uml nirtaeMl 
ich dem Dciaigeo entgegensehe, welobei boSmlMah dtt 
Aufgabe der Verbinduiiji alten Sinnes mit neuen Mitteln 
löSQD wird, soMl würde die Wirkung eben so gewiss aus- 
Ueihen, ,ala dia Haler daa nauakehnten JahrhundafU lioli 



nur lächerlich machen würden, die die Reigiosiiät des 

fiinfrobnteii .lahrhuiiderts mit Innpen Armen und Beinen 
und einer auf den Kopf gestellten Ferspecliie wieder her- 
stellen wolltenb ^ Mir Mhcinen die nenen Mittel, sa wie 
<>i(;eiilli(-Ii Alles in der Well zu rechter Zeit {sekommcn zu 
sein, um dcii schwächer werdenden inneren Motiven bele- 
bend (ur Seite cu stehen, denn aurder Slnfe religiösen 
Sinnes, auf welcher sich Bach, Mandel und ihre Zeitgenos- 
sen befanden, brauchten sie keines grossen Orchesters lu 
ihren Oratorien, und ich selbst erinnere mtrh noch sehr 
wohl aus meinen juii<;sten Jahren, dass der Messias. Judas 
und das Ale\anderfe.*t panr wie sie Händel ^^^''••^b'^'t'ben 
und sogar ohne Orgel m Alier Freude und Erbauuuj; ge- 
geben worden sind. 

.Wie bringt man aber jetzt, wo Leerheit der Gedan- 
ken und Lärm in der Musik sich allmählich in umgekehr- 
tem VerhShnisse tu einander entwickelt haben, die Sache 
zum Sieben? Das Orchester ist einmal da und wird seine 
jetzigL' Gestalt wohl eine lauge Zeil ohne wesenlhcbe Ver- 
inderung beibehalten. Reichthnm ist aber auch nnr dann 
ein Fehler, wenn man ihn nicht zu verwenden weis«. Wie 
also soll das Reiche des Orchestern verwendet werden? 
Welche Anleitung kann der Dichter dazu geben und in 
weictieii BcgioBcn? Oder soll die Musik sich gmit von der 
Poesie trennen und rein <^elh<istaiidij; wirken? Ich f;laube 
nicht, dass sie letzteres kuanen wird, wenigstens nur i» be- 
acbrinhlem Haasse and nicht allgemein gültig; zu erste- 
rem roüsstc aber ein Gegenstand sowohl für die Musik 
wie für die Malerei gefunden werden, welcher durch seine 
Innerliebbeit, allgemeine Gültigkeil und Verriindliebkeit 
die früheren reliniösen zu ersetzen im Stande wäre. Nun 
will es micb bedünken, als ob die beiden Hajduschen 
Oratorien auch in dieaer Besiebung eine sehr mcrkwirdige 
Erscheinung wi'.i.':i. Beide Gedichte sind schwach, als solche 
betrachtet; aber .ste haben auf ewe sehr glückliebe Weise 
statt des alten positiven und fast übersinnltchen Religions* 
Motive dasjenige ergriffen, welches die Natur, als sichtbare 
Emanation der Gottheit, in ihrer Allgemeinheit und ihren 
tausendfältigen Einxelbeileu jedem offenen Gemültie etn- 
flisBL— DdMr die oneadUel» tiefe, aber auch heitere, all- 
gemein fji'illige und gewiss echt religiöse Wirkung dieser 
beiden Werke, die bis jetzt ganz alleia stehen; daher das 
ZuKammenwiiien aller bin und wieder Ueinliehen, apielao« 

den Einzelheiten derselben mit dem i2ro)(S8rli<;slen und 
treuesten Gefühle des Dankes, welches aus dem Ganzen 
harrorquillt; and daher homart ea auch, dam ich wenig« 
slens das Krähen des Hahns, das Singen der Lerche, das 
Gebrüll de« Rindviehes und die Fröhlichkeit des Landvol- 
kes sowohl in der Schöpfung als auch in den Jahreszeiten 
aa w«m| gar« wmiiBea wirde^ ala in der Nalur 
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ialhaL-~llk tmitnm Worte: SchSpfniif; mi iahreneileo 
mod Auf Natur und siebtbaren (lullfsdientt ^egründel, und 
sollleu da nkbl noch neue Sloffs für die Mosik tu finden 

«ein?' — 

Wir haben oft ichon io diesen BliUe» gegen dirjeni- 
gen Rtg;oristeii uuter den Musikern jjprifert. wdrlio auf 
du Lrlheil des Publicum«, weil e» nicht musicalisch i»t, 
gar biditt fßinm and aa jedes Zoborer die Anprikbe mo- 
cJieii, als rnüsste er sich beim Kintrilte iti der» ("!i>m i rtsnal 
jedesmal durch Vortetguag eines Canons oder eines Fugen- 
Thema*« legitimiren. Hier mögen sie denn einmal recht 
handgreiriicb sich überzeugen, dass es im gebildeten Pu- 
blicum Aücb Leute gibt, denen zu genügen wohrlicb der 
Stob des Knnstlers von Fach sein mus.0. Völlig bekehren 
werden sie sich vielleicht, wenn sie lesen, Mas Felix Uen- 
delssohn in der Antwort an seinen Vater (fürLibpr «ngl : 

.Ich liiibi- Dir noch zu danken fiir den letzten Brief 
und mein .4^''; Ii b kann es oft gar nicht begreifen, wie es 
möglich ist, ubtr Musik ( in so pcnnitp«! Urtheil zu haben, 
obn« lecbniücb musicalisch tu sein, und wenn ich das, was 
ich aHenKngs dabei empfinde, so klar ood anscbaiilicb 
sagen könnte, wie Du. sobald Du darüber sprichst, so 
woUte ich keine einzige confuse Rede mehr in meinem Le- 
ben haheii. Habe tausend Dank dafür und für Deine Worte 
über Bach. Du hast nun freilich nach einmaligem unvoll- 
kommenen Hören meines Stückes das herausgefunden, was 
icb nach langer Bekanntschaft erst jetzt, und darüber solft' 
ich mich wohl ein weni^ äfi^crn; aber dann ist mir's doch 
wieder lieb, Jass cim: soldif Deulliclikeil des Gerübli^ bei 
Musik da i^l und dass Du die gerade hast, denn was am 
Ende und in der Sliltelstello verfehlt ist, liegt io 80 kleinen 
FchfiTii, die sicfi mit so wcnii: Nolen 'namcntüc!) we<;pf»- 
stricheiienj hatten verbessern lassen, dass weder ich noch 
irgend ein Musiker ohne öfteres Hdren darauf eekommen 
wirc. weil wir es in di-r Rcfiol tkU-r >urlii.«n. Es scha- 
det der Einlacbbeit des Elanges, die mir gerade im An- 
fange gut gefdflt, and wenn ich aoeb mein«, doM e* bei 
vollkommener Ausfiihrung, namentlich mit grOMOdl Chor; 
weniger «pflallen wörde, so wird doch immer etwvs davon 
blaibMi, Indeneli will ich 's ein ander Mal scbon besser 



Leider verlor Mendelssohn den geliebten V.iicr «rbon 
im Herbete (h:si>clben Jahres, aos dem diese bcMtcn Briefe 
stammen. .Es ist daa gnfsale Ungl&ak* —eehreibl er au» 
Leipzig den (i. Deccmbcr 1835 on seinen Freund. Pri di- 
ger Schubnng io Dessau — , ,ws» mir widerfahren kooMte, 
vai «ino Pr&fmif, dio icb wsn eatwnder bs t iei s oder 
darin erliegen inuss. Ich sa^e mir dies ji-tit nach drei Wu- 
cbeo, ohne jeuen scharfen Schmers der ersten Tage, aber 
ich fikhlo et daito «icborar: el mws fir nucb. *m wmm 



Leben anfangen oder Alles anf1ii{nn-~'d«i ah« iai nnn ab- 
geschnitten. Gott bat meinem Vater £e BiH*, die er lasge 

wiederholt hatte, pewiihrt: sein Fnde w«r <io ruhig und 
sanft und »o unerwartet 5chuell, wie er e.1 sich gewünscht 
halte: Mittwoch den 18. war er noch von allen den Seini» 
gen umgeben, ging Abends <pnl zu Bette, ktn^^te Donners- 
tag früh ein wenig und um halb 1 1 Uhr war sein Lebeo 
geendet— Die Aorete wissen der Krankheit faeiften Namen 

zu geben. — Gerade üo soll mein Grossvnter Moses pestnr- 
beo sein, wie der Onkel uns sagte; in demselben Alter, 
ohne Kraokbait, heiloron und mbigen Sinnes. Irb weis* 
nicht, ob Du wusatest. wie besonders seit einigen Jahren 
mein Vater gegen mich so gütig, so wie ein Freund war, 
das» meine ganze Seele an ihm hing, und icb Wf brend mei* 
nar langen Abwesenheit fast keine Stunde lobte, obtkO Mf- 
ner «u pedenkcn; aber da Du ihn in semem Hnuse mit 
uns allen und in »einer ganten Liebenswürdigkeit gekannt 
haM, so wirst Do-Dir denken kdonen. wie mir jetit tu Halbe 
ist. — Da": Finripp hiciht dn, die Pfürht zu thun, und dahin 
soche ich mich su bringen mit allen meinen Krsiten ; denn 
er wftrde ea so verlangen, wenn er noch gegenwiriig wir«, 
und ich will nieht niifhören. so wie sonst naeh seiner Zii- 
friedeobeit tu streben, weon icb sie auch nicht mehr gc- 
iiieiwn kann. — fch maehe mich nan mit doppeltem Eifer 
an die Vollendong des Paulus, da der letzte Brief des Va- 
ters mich dazu trieb, und er sehr ungeduldig die Beendi- 
gung dieser A rbeit erwartete ; mir ist's, aht fflümto icb nun 
Alles anwenden, am den Paulus so gut als möglich tu «ol^ 
Liiden. tifid mir dann denken, er nähme Theil daran.* 

Uird an den Prediger Bauer in Beizig vom 9. Deccm- 
ber; ,Dier Wonach, ikn icb mir vor allen jeden Abend 
wieder pcwünscbt hatte, wnr der, die<!pn Verin^t nicht tu 
erleben, weil ich an meinem Vater »o ganz und gor gehan- 
gen haMe odor vielMebr hange, das» ich nlehl weiss, wie 

ich mein Lehen nun forlselyen werde, und weil Irh nirht 

bloss den Valer entbehren muss (ein GefOhl, das icb mir 
seboH aeit meiner Kindheit als diis herbst« daelMo). sondiei^ 

auch meinen einzigen guten Freund während der letzten 
Jahre und meinen Lehrer in der Kunst und im Lehen.* 

Im Spatsommer 1835 hatte Mendelssohn seinen Auf- 
enthalt am Rheine mit der Stellun<; in Leipzig vertauscht, 
nachdem er vorher noch das niederrbeinische Musikfesl zum 
zweiton Maie (es war das sechssefante »od wurde in Köln 
gefeiert) dirigirt hatte. E» wwdte HiodePs .Saiomoii* nach 
der Original-Partitur nnfgeruhrt, zu welcher Mendelssohn 
«die OrgelsUoune in der Art, wie er sie sich gespielt dachte* 
(S. »2). niedevoehriebw Anf dieielbo Weist wnrdn im vori- 
gen Jahre diese AufTührun^' in Köln wiederholt (vgl. Jahrg. 
1862, Nr. 24 u. iT.], und Fraot Woher spielte auch jeUt, 
wia danali bei HendehiohD'a Directiovj dio OrgeL Ein 
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piar kurte Stellen in deo Briefto (S. 92 iMid 101) geden- 
ken jenes Musikfe^tcs. Die erste fan seinen Valor) lautet: 
aAucii mil dem Morgeugetaiig') habe ich Arbeil gehabt, weil 
Viet« darin geindert werd«B nuMie, was bei den hicatgcn 
Mitlfiti iiiiiiiij^lich ausuofultrt w.Ttlen kann: er bat mir 
aber dabei vuik Neuem ungemcio gefallen, oamenllicb der 
Stern, der Hond, diu Btemente «od der gante vortreffliche 
Scbluss. Bei den Worten: . .und schlich in dieser Nacht* " 
u. ». w., wird es so romantisch und poelisch, das« oiich'a 
jedea Mal ton Neuem erfreut und ergreift; drum macht 
mir Ol Vergirägaii, lolcb oioem noblen Manne einen Dientt 
erweisen zu können. Die vom Comite wunderten sich üchr, 
al& ich behauptete, et üei schön, und wollten kaum daran, i 
•lleiD MO war» denn doch so Allem n bereden. — Sogar i 
eine Ouvertüre von Barb hätten sie geben müssen, wenn { 
ich nicht eine allzu starke Cootra-Revolulion gescheut halte. | 
— Von mir kommt gar nichts; darikr (wabracheinlieb aus 
Dankbarkeit; wülli-n sie Jurciiau» mein , „wohlgetroiTenes 
Bildoiss" ' an den PfingsUagen erscheioen lasten and aus- 
gebe«, wogegen ich mkb tapfer wehre und weder litien 
noch alill halten will, weil ich all dergleiehen Cromthuerei 
nicht mag." 

In der zweiten (vom 6. Oclober 1835) spricht er seine 
Freude über das Geschenk des Comile's von Köln aus: 
.Noch vor Chopiti's Alireisc kamen tneine HiiiiJersehen 
Werke an. über die er eine wahre kindische Freude hatte; 
aber aio sind avch wirklieb so ichSn, dam ich midi nicht 
genu^ drtrülier freuen Laiin; 'V2 c>rosse Folianten, auf die | 
bekannte eughscbe, elegante Manier in dickes grünes Le- i 
der gobondeo, aof jedem Rücken mit gewaltigen goldenen 1 
Buchstaben der Titel des Ganzen und der Inhalt de» Bau- ' 
des, auf deoi ersten Bande ausserdem folgende Worte: 
. .Dem Director F. M. B. Das Mosikfest-Gomile 1635 in 
Köln"', dabei ein sehr freundlicher Brief des gernnrnten 
Comile's mit all ihren Untere Lriflen; und nun, wie ich j 
aufs GerathewoUl Satujan hcrausiiebe und gleich zu An- j 
fang eine grosse Arie des Samson finde, die kein Mensch i 
kennt, weil sie Herr v. Mosel gestrichen hat, und die an ' 
Schönheit keiner tiänderscbeo weicht, und so das V ergnü- 



*> El war „lliltoa't Morgougansug, Cantat« tob J. P. I 

Reiohardt", die Menaalwoliii auf das ProKramm gebracht , 

hatu. Er •oiiState BaiekaHt lioch, woran baiUaag znr Notx- I 

ainvL'uduni,- Tiir aniero Neologon, dio auf Mloiur wio Boiobardt j 
imr itiidcidig harabblickao, erinnert werden mag, „In der Cor- 
rcifn iidi von Ooetbe und Zultcr is'. nur eins anfgcfdlloL : 

Trenn üher Beetboven oder mtat Kinen ichlecbt, übet toeinc i 

Familie UBtiemliob, Ober Vialea laogwailig ga«prueh«D wird, «o { 
UM niob'a aebr kalt und rabig; aber wenn von Reiobardt 
die Bed* Ut und tia Beide über ibn so vornehm Uiuu (uid 

«dMUn, n w«i« miolt rw Amgu aiekt n Immo.*' (9. 1 

S(S an MiMK Valw.) > 



gen, das mir an allen 38 Binden beronteht: — da könnt 

Ihr Euch meine Freude denken." 

Im Jahre 1836 führte er bekanntlich seinen .Paulus* 
zum ersten Mate beim Musikfeste zu Düsseldorf auf. Diesen 
so wichtigen Punkt in seinem Leben finden wir kaum er- 
j wahnt in der vorliegenden Brtefsammlung; an seine Fntnilte 
] schrieb er desswegen nicht, w eil seine Geschwister Faul und 
Panuf selbst gegenwirtig waren. Nor in einem Bride an 
Schleinitz in Leipzig berührt er die .AufTührunf; in einer 
Stelle, welche wir unseren Lesern nicht voreutlialten wollen. 

«Gewis«, Sie hätten Sich beim Musikfesle auf lange 
Zeit erfreut Sie bitten Sich an der Lost and Liehe, mit 

der die ganze Snntie f^ing, an dem unglaublichen Feuer, 
mit dem die Chöre und das Orchester losfuhren, gewiss 
von Herten erfreut, wenn Sie auch -manche Eintelheiten, 
namentlich in den Solo's, verdrossen Ii ilteu. Hei den Paulus- 
Arien weiss ich llir ganzes Gesicht auswendig, wie sie 
etwas ledern und gleichgültig abgesungen worden, und 
höre Sie auf den Heiden-Apostel im Scblairo k inpfcn; 
aber eben so weiss ich auch, wie Sie Sich über . .Mache 
dich auf* *■ . was wirklich herrlich ging, gefreut halleu. — 
Mir war es sonderbar: bei der ganzen Probenzeil und Auf- 
führung dachte ich nur blutweni;.' t\u^ Diri^iren, sondern 
lauschte darauf, wie sich das Ganze machte, und ob es mir 
recht würe, ohne an irgend etwas Anderes tu denken. — 
Wenn die Leute mir Tusrb brachten oder klatschten, so 
war mir's wohl einen Augenblick lieb, aber dann kam mir 
der Vater wieder in den Sinn, und dann suchte ich wieder 
den Gedanken an meine Arbeit zu gewinnen. So habe ich 
bei der ganzen Aufführung fast nur wie ein Zuhörer ge> 
standen und mir einen Eindrock des Gaoieo so erhallen 
gesucht. Vieles hat mir auch gar viele Freude |i,'emaclil, 
Andcre> iiiilit. aber an Allem liabe ioh sehr gelernt und 
hoil'e US besser zu machen, wenn ich mal ein zweites Ora- 
lortnm aehreibe.' 

Im Juni ging er nach Frankfurt am Main, gab aus 
Verehrung und Freundschaft für Schelble eine S<(bweiter- 
reise und das Seebad in Genna aof and äbernahm aof achl 
Wochen die Leitung des Cäcilien- Vereins, während .der 
prächtige Schelble° si> li auf dem Lande erholte. Er achreiht 
darüber an seine MuUer: 

.Es war draof and daran, dasa der Cidlsen-VereiB 

aus einander gehen sollte, und namentlich schien Sehelble 
die Lauigkeit zu fürchten, die unter den Milftiedern .bei 
seiner Abwesenheit herrschen w&rde. Da aie oannlleglaab» 
len und hofiVen, dass ich durch meine Gegenwart das än- 
dern könnte, so bedachte ich mieh nirht, obwohl die frank- 
furter Musiker sich vereweifell w undem werden, und will 
■OB aehon, wie viel in acht Wochen aa Ihan iiL Dana 
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Hiller, auf den ich vi«l halte, diese gaiue Zeit ntfillif 
auch rlori zubringen wird, ist mir ein grosser Gewinn. 

aE^ iDacbt mir überbaapt Freude, Dir scbreiben zu 
Iteoiiea, dan ich jelit m Detütsebland wohl feitea (^usa ge- 
rätst habe und nicbl meiner Existenz halber nach dem Au«- 
landi' ui wnnJiTtt brauchen werde. l)a> hnt sich eijjeiitlich 
erst seil eineai Jahre und nameullicli aal mmner Sleiluiig 
in Leipiig deutlich geiei|;l, aber ich glaube gewiss, das» 
es so 151. »iiiH deiike auch, es sei nicht unbeücbeiden, wenn 
ich mich dai über freue und es Uir sage. Die Arl, wie man 
mich auf meiner Beiae io Frankfurt, eodliefa auch hier aof> 
genommen hat, ist so, wie sich'.s ein Mu.siker nur irgend 
wünschen kann; und wenn das alles auch wenig oder gar 
nicbb bedeuten mag, w ist ei ein Zeicben«Ton Freundlicb- 
keit, die immer wohl thul, und alle solche Zeichen sind 
mir lieb, weil ich mir bewusst bin, nicht« getban zu haben, 

sie hervortunirea. Darum Treue ich mich Tasl, wenn 
Do midb einen wngekebrten Charlatan nennst, und wenn 
mir Mnnrhe^ von «elbst lu Theil wird, imi das sich Andere 
»ehr bemuhen; ich darf dann glauben, das» ich's verdiene. 
Wenn ich nur diese Worte auch dem Val«r einmal hilte 
schreiben ItS^neo, dem er bitte sie gera gelesen!' 



Die Oper, «fisses grosse Theater mit seinem grossen 
Orchester, iemen gmasen Chören, der grossen Unter- 
stützung, welche es Tom Staate empfängt, seinem lahlrei- 
chcn Personale, seinen unzähligen Decorationen gleicht in 
vielen Stöcken dem Storch in der Fabel. Bald erblickt 
man ihn auf finem Beine srhlafifid, bald wandelt er da- 
bin, in den spärlichsten Gewässern ISabruog sucbeod, nicht 
emssal de« Gründüng versehmibeod, vor welchem er sich 
sonst ekelt tii>d des^^en \.ime allein schon hinreiehl, seinen 
gastronomischen Stolz zu beleifliges. 

Aber der arme Vogel ist am Ffögel verwundet, er 
geht und knni) nicht diesen, und seine Beine werden ihn 
um so weuigor lum Ziele führen, alf er selbst oicbt weiss, 
lueb wdeher Himmelsgegend er sich wmiden soll. 

Die Oper will, wie alle anderen Theater, Geld und 
Ehre, Ruhm und Eiimnhme. Die {^rossen Erfolge verschaf- 
fen Eines und das Andere; gute Werke schlagen manch- 
mal durch, grosse Componisteo und geschickte Dichter 
stellen aber allein dergleichen her. Dicic Werke, von In- 
telligeos und Genie strableod, vermögen ihr« ganie leben- 
dige Skhilnheil nur veraiitlds einor lebhaflM, achönMi 
warmen, geschmackvolleu, treuen, ^m^sirtiL' n, glönzenden 
Qod beseelten Durcbfübruog xu olVeobareo. Ute Vorgreif- 
lidikcit der letelertn hingt «her webt allein ww 4er WeU 



der Ausfahrenden ah,^dem voroehmKeb von dem Geiste* 

der sie beseelt. Dieser Geist konnte nuiv allerdings ein gu« 
ter sein, wenn seit langer Zeit sieb ntcbl Allen die Bemer- 
kung aufgedrängt hille, dass eine wahre Leidenschaft für 
die Mittelmässigkeit die Oper beherrscht. Ungeachtet der 
besten Absiclilen von der Welt, begeistert sie sich bis tum 
Etittiu.tta^inu» für da» PbUe, gluUt vor Bewuuderung für 
das Farblose, erhitzt sich für das Lsue; sie wird poetisch 
für die Pro^a. Da sie ijlierdies erkannte, dass das Publi- 
cum, aus Langerweile in Gleichgültigketl »erüslleo, seit Iao« 
gar Zeit alles über sich ergeben lissl, was m«n ibm.faietBl« 
ohne etwas zu billigen oder zu tadeln, so hat sie daraus 
mit Recht geschlossen, dass sie Herrin im Ususe sei u«d 
eich ohne Besorgniss allen Antrieben Ihrer LejdoRSChaiil 
biogeben dürfe, um der MiitoInMssigheit AHire tu h«Mn 
und ibr Weihrauch su streueo. 

Um einen so schönen Erfolg tu ertielen und unter-, 
stützt von denjenigen ihrer Werkzeuge, deren glheUidies 
Naturel nichts verlanpl, als sich seihst üherlnss^'n lu blei- 
ben, uiu in diesem Sinne zu Wirken, hat üie alle ihre Künst- 
ler dermaassen ermüdet, blasirt und in ihrem Aufschwünge 
gelähmt, dass mehrrrr von ilinen, ihre llnrfen an ilie Weil 
den des Ufers aufhangend, stehen blieben und weinteo, 
andere anfingen, aus EnIrQslimg ibie Besehiftignng su 

h ;«-- n. Viele schtummerteii ein, und die Phüosofihen unter 
ihnen streichen liir Gi-ball ein, indem sie lacbeod Maza- 
nn'a Wort: ..Di« Oper ringt nicht, aber sie hecahH!' pa- 
ijodiren. 

Das Orchester allein schon inacbt der Oper viel^ 
Mühe, um es zu bändigen. Der grösste TheK sctnerllit» 
ßlieder. welcher aus Virtuosen ersten Ranges besteht, ge- 
höit zu dem berühmten Orchester des Conäenotoriiim«; 
sie stehen daher in gewisser Berührung mit der gediegen- 
sten Eonst und mit einem ausgewählten Publicum ; daher 
stammen die Ideen, welche sie eingesogen haben, und der 
Widerstand, ^eichen sie den BemübuDgeo, sie lu unter» 
werfen. entgegenMtsen. Aber «s gibt keine kfinstkeriaebo 
Organisation, deren Aufschwung man auf di^ I nv' f r 
Zeit und durch forlgesetste AulTübruog schlechter Werke 
nicht tn brechen, deren Poner man nicht ansiolosehen; 
deren Kraft man nicht zu lähmen, deren kühnes Vorschrei- 
ten mau nicht niederzuhalten vermöchte. ,Ab! Sie macbea 
Sich über meine Sänger lustig," sagt die Oper öl^er KU 
ihnen, „Sie spotten über meine neuen Partituren. Sin 
Herren Künstler! ich werde Sie bald zur Vernunft bringen; 
da ist ein Stück aus einer Menge von Acten, deMcn Schön- 
hfüen Sie heclan sollen. Prei Proben würden im Allge- 
meinen hinreichen, um Him-f T rtl:: 7\i werden, 69 ist blos- 
ser Vorsaalstil; Sie werden indem zwölf oder fünfzehn 
; Eil« mit Weile. Wir «ollen e« lohn Hai hinter 
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CIMitder aufrühren, bis Niemand mehr hineingeht, und 
werden dann zu einem anderen von derselben Sorte und 
demselben Verdienste übergeben. Ich habe die Ehre, Ihnen 
hm timt OperV <• Bifc) kmReMhmieH on4 voll «on Galo- 

pnrli p vorzulegen, welche Sic mit derselben Sorgfalt &lu- 
direti werden, wie die vorige, und kurz oacbher werden 
Sje MM «Ott tkmm CoiDpomten befcomnen, ivt noeh nie 
elwns Anderes gemacbl bat. Sie beLlageo Sieb, das« die 
Sanger w«der T«B oocb Maass halten ; die»e ihrerseits be- 
klagen stdl bber die Strenge Ihrer Begleitung: künftigbin 
roiisaef) Sie Ihr Tempo nach den Sängern einrichten. Mf 
der betrelTeiidtsi \oie, mag sie lauten, v^ie sie wolle, sm- 
barrcn, bis «iu mil ihrer Fermate fertig geworden, und 
iMcn dann no«b Zeit lasaen, um wieder Athen tu scbö- i 
pfen.* — I'nd nnrb und nach wird das arme, br.'ivp Or- 
cbeater, ich fürchte sehr, in BetrüboiM, dann in krankhafte ' 
ScMMinetniebt. weiterbia in SieeMium iind Bitlkriftang j 

und ?it!rt7t in Millelmfissif;tieit versinken, diesen Sebliinrl, | 
in den die Oper aües bineiotreibl, was ihr unterworfen ist. | 

Die Chdre «erden aaf andere Weise gross geiogen; ; 
um nirht genöthigt zu »ein, da» mübrane SjfSteiR. welches . 
maa mit bwher lo geringem Erfolge gegen das Orchester 
{•rielrtet, ««cb- auf sie anzuwenden, sucht die Oper die 
MleVM CboiirtBii dardi Gboriaten neuer Schule, d. h. mit- j 
telroisstg«, zu ersefien. Aber hier übersrhreitet sie ihr I 
2^iel; denn nacLt kurzer Zeil verschlechtern sie sich derge- , 
alalt, dass sie auch zu dem speciellen Padbe, fBr daa sie ' 
angestellt worden, für die Hiltelmiiaigkeil, nicbt inebr \ 
pasaeo. - j 

Und'denMeb bat nun gegeswäriifr daa artne Pnbli» 
cum 2rin7lf!i geinhmt, man hat es schacbmalt pem.irbt. 
Es ist unterwürfig, furchtsam und sanft, wie ein artiges 
Kind. BbeiMls gab man ibm vottttiodige Metslerwerke, 
Opern, deren sämmtliche Stöcke schön waren, mit Herita- 
Üven treil wahren, bewanderungswürdigen Ausdrucks, mit 
ealsikoliendeD Tdoten. wo nichts das Ohr beleidigte, wo 
•elbat die Sprache berücksichtif^l worden war: aber das 
Publicnm langweilte sieh! Man griff /n h 
um es aus seiner Scblummersucbt auUurutteln. man gab 
ihn das 0 jeder Art amI feller Brast to Mrea, lemae 
Trommeln, kleine Trornnr^ln. ^>rL> 'ri Mil t irmusik. Trom- 
peten, Tuba'i, gross wie die Schornitteine der Danpfma- 
aebtnen, Gloclftft.«Kanonen, Pferde. Cardinlle nnler Trag- 
hmiTiji In, Kfliser. von Gold strahlend. Könipiiuien mit Dia- 
demen^ Leicbenbegingaiase, Hocbsetten, Festmahle, Gauk- 
ler. StSUNlRbtihAttfcr. eb»rknabeB. WeihraadMrenende, 
Monstranten, Kreuze, Banner, Processionen, Orgien halb- 
nacbter Männer und Weiber, den Ocbsen Apis. .Schafher- 
den, Nachtculen, Ziegen, die fünfhundert Teufel der Hölle, 
ja, dai allgemeine Brbeben, da* Bndi der Weil, hier «od 



da nntermildit mil einigen faden Cavatinen und einer 
Menge von Cln(]M»iir>i t'nd das arrr.e Publieiim. betSiibl 
von einer solcbeit Sundllut, Öffnete zuletzt weil die' Augen, 
•perrte den Mund anf und wärde einen Auftenblich warb, 

aber ohne ein Wort tu sauen bekannte fs ^-i li r hn^ llofT- 
nung auf Kache für besiegt und sab sieb gezwungen, seine 
Abdaokang zu unleraehreibeft. 

Seitdem, kreuzlahm gemacht, gebrochen, zerbrochen 
nach einem solchen Handgemenge, i^iobwie Sancbo nach 
der Belagerung von BaralaWa, bibbt das PuMieom von 
Wenne auf. sobald man sich den Anschein gibt, ihm auch 
nnr da? periiif^ste ruhige Vergniipen rii ver<rbafrrn. Es 
genies«t mit Entzücken ein Stück crfriiicbender Musik, es 

erquickt sieb daiwi, es scblirik sie ein^ Ja, man hat es der- 
gestalt matt ;:e<!etzt, dass es nlchl mehr daran denkt, sich 
über die furchtbare Diät, wekher es unterworfen worden, 
SU beklagen. Jef tt kommt itie gvle Seile der Sache. Naeh* 

dem die Unterwerfung des l'tibtieiims zur Wirklielikeit 
geworden und sein irriges Urthed nicht mehr zu fürchten, 
weil es gar nicbt mehr ufIbeiK, haben aironAKcbe Autoren 
entschieden, nur noch Meisterwerke hervorzubringen. Vor- 
trefflich! Wie lange schon wünschen wir diesen Staats- 
streich herbei! — Niehls desto weniger wäre es schade, 
wenn man zu viel Meisterwerke an der Oper gäbe; es 
$leht zu liuriea, dass die Autoren sich vernünftig zeigen 
und ihrer fruchtbaren Inspiration richtige Gränzcn »clzeu 
werden. Denn man hat an diesem Thealer schon manclM 
hübsche Partitur zu Grunde gerirbtot. Nach den ersten 
vier oder fünf Vorstellungen, sobald der Eiofluss des Antors 
nicbt mehr direcl aof seine Dohnetarber wwkt, sinkt di« 
Ausri'ihrunf; vom \Iittelinäss.i;;eii bald zum ScMef hten herab, 
namentlich bei den künstlich gehaltenen Werken. 

Und wi« rerfihrt man beim Einsindtran neuer Werkef 
Anrdnglicb denkt man nielit im Mindesten darait. «ji^ter. 
wenn man zur Erkenntniss gekommen ist. da»» es doch 
vielleicht zweckmässig wäre, daran ein wenig zu denken, 
ruht man sich aus; und tum Teufel, man hat Recht! Man 
muii sich keiner frähzeitigeo Erschöpfong des Geistes 
durch Uebermaass der Arbeit aussetzen! Vermittels einer 
Reihe so weise befMbneter Awtt a nga m eit gatangt man 
endlich dahin, eine erste Probe anzukündigen. An diesem 
Tage steht der Director früh auf. rasirt »tch scbneli, 
scfanaoit niebiiwili seine Bedieiften wegen ihrer LangsaniK 

keil an, trinkt rasch eine Tasse Kaffee und — reist auf das 
Land. Bei dieser Probe haben einige Sänger die GefÜlig- 
keit. skb «nmfinden; nach «nd «Mb himmiin wirkKcb 
fBinf Personen zusammen. Da der Anfang aaf 12*/t Uhr 
festgesetzt iüt, so schwatzt man ruhii: über Politik. Indu- 
strie, Eisenbahnen, Moden, Uurse, Uallet, Philosophie bis 
um 8 Ohr. D«u erlaubt rieb dar AcewnfMgnear die B»* 
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oierkutig. dais er gchoii taii^e Zeil warte und dass man 
UoläHit;« die Köllen rur Hand nehmffi mö^c, um sie ken- 
nen zu lernen. Auf dieses Ersuchen bcschliesst Jeder, die 
•einige n<b geben tu lue», datebbliltert eie eineo Aagea« 
blick, üchiitiell den Sand da«on ab, über die Cnpi^ten fla- 
chend, und mau beginnt etwas weniger zu scbwslieu. .Aber 
wie mH man anreogeo su singen? Da» enie Stuek ist eio 
Sextett, und wir sind blos» futif? (Ia<i beisst, wir waren 
(itai, denn Herr S i»t eben bina<M^seSM|t*i>« *e>n Sach- 
waller hat ihn wegen einer wiebügeo Sache rufen lataen. 
Wir können doch Itei^ SeiteU xu Vieren probiren.' Und 
Alle enlterncn sicli laii^am, wie sie gekommen. Am an- 
deren Ta^e kann man niclil prubiren, denn es t^i ein Sonn- 
Ing, auch nicht an näebsüblgenden. denn es ist ein Mon* 
ta;;, wo Vorstcltiini; Statt findet, wobei selbst diejenigen 
Mitjbeder, welche nicht beschäftigt sind, auf ihren Lor- 
(wm «uaruben. Indem »e an die MSbe denken« welche 
ihre Genossen sicli ^i'ben müssen. .\ho Dinstag denn! 
£• schlagt 1 ülir: da treten die beiden Sänger ein, wel- 
che dat vorige Mal gefehlt hatten, aber von den anderen 
erscheint noch Niemand. — Um 2^4 Uhr sind endlich 
AUe versammelt, ausser dem zweiten Tenor uimI dem 
ersten Bass. Die Damen sind liebenswürdig, voll reizen- 
den Humors, und eine von ihnen scblagt daher ver, das 
Sextett ohne Usss zu b*'^iiiiicn. marht nichts ati<i, 

wir werden wenigslenä jt-der scint; Partie kennen lernen!" 

— Noch einen Augenblick, meine Herrtehaften, sogt' 
der Acfomp.ipiipur, ich will rnir'-- '■r''! nn<-fhpn . , . (Itc^cr 
. . . Accord ... ich kann die Noten !>cbwer untersc beiden. 
Was wollen Sie? man kann eine Partitur von twantiit 
ZpIIlii nicht prima visla spielen. — .Ab! Sie kennen die 
l'arlilur nicht und wellen luis unsere lyUiUen cinatadiren!* 

Mgt die nlwai vorianlo Madame S Mete Lieher, Sie 

tbäten besst-r, sie vorher zu studiren, ehe Sic hieberkom- 
men.* — Da Sic nichts Aehnlicbes für Ihre Rolle thun 
kennen, weil Lesen nicht Ihr fach ist, so vermag ich frei- 
lieb nicht, dieselbe Eialadiiof: Mk Sie zu richten, Madame. 

— «Angefangen!* ruft t) unjjctlulJiK. 'Rilornel, Reci- 

tativ von Ü Harmonie auf dem i'-(^ur- Accord. Ah! 

«n J«l) ,Si«, If ..... sind daran Sebald.* — Wie kmm M 
.4? gestinurn h.iben, da ich nicht den Mund geöfTip — 
Guten Abend allerseilsl sagt aufstebend D.... Meiae Ue< 
ben SeMMIihen, Ihr Mtd alte sehr üetcireicb, aber nichf 
.Tüfmfrfcsam. Uebrigens ift es Ulir, und iiacli '^ Uhr 
wird nicht prnbirt. Heule ist Dinslag; möglicher Weise 
singe ich nSchften Freitag in den Hugenotten, ich orass 
michsebonen. Ueberdies bin ieh heiser und nur aus über- 
^os«em Eifer heute zur Probe giekommen. Hm! Hm! — 
Alle eatCerBcn sieb. Die acht eder aahn folgenden Sitzun- 
gen' gleichen mehr oder weatger der eisten. 6d t ergebt 



' ein Monat, ehe man dazu gi>langt, etwas ernstere Proben 
von einer Stunde zu ballen, drei Mal in der Woche. Dos 
macbt twi>lf Slundiut Prebe im Uwial, Der Director Iht^t 

j «M MögKchslas, die Mitglieder dwcb seine Abwesenheit 
anzurt v'i r,. rjriJ wenn eine cinaclige Operette, welche zum 

^ 1. April aiigekundigt worden, endUcb Endo August sur 

; Aniführnng gelangt, in darf er sich mit Recht brIMen ond 
sagen: .Das ist nur eine ßlnelte; wir sind ja achtund- 
viersig Stunden damit fertig geworden." 



I (Dia CoaeMt itm MoHittnaw — JoaoUai Faidinaiid DetM.] 

Yi'-n n. Au(o«t 18(9. 

Das letzte Concert das Mozarteums, gegeben zur Feier 
j des GehpriafHiee Sr. Hajesiitdce Kaiaen, bracble nna einen 

seltenen Genu!<!i. Der Violinheros Joachim, der Concert- 
meister Ferd. David au» Letpaig, die königlich würtem- 
bergisohe Hof^Opemsingerit Frau Benne w iti* Mi e fc md 
I die vortrelTlicbe Pianistin Fräulein Bi nd er wirkten in dem 
Conccrte, dessen Programm von dem Director des Mozar» 
teums, HansScbläger, folgender Maaisea sasanmenge- 
stellt war: Volks-Hymne. Nr. 1) Ouvertüre zu Macbeth 
von Cherubini: 2) Hymne für Sopran-Solo mit Chor- und 
Orgelbegleitung von Mendelssohn; 3] Geeang^cene, Con> 
orrtatück für die Violine mit Orchester vnnS^obr; 4)eon* 
cert in O-ntoü für da» Piuiiu rnit Orchester von Meodels- 
üobn; 5) Arie der Gralin in Figaro s Uocbseit von Mozart; 
6) Sinfewe fir die Vieline ond Viel« eilt Oraheiler von 

Mozart: 7) Marsth und Chor aus der Oper T.iiinliäuKer von 
R. Wagner. Schon die Ouvertüre, in weicher die beiden 
Cene ert me i rter mäspiellen,. feurig ond ediwongtett «rige< 
fuhrt, erhielt rauschenden Beifall. Frtu Bennewitz-Mick, 
welche die Hymne mit schöaer. sonorer Stimme vortrug, 
durch den Chor der Sing-Akademie waeker unterstütitt 
wurde durch zweimaligen- Uertorruf aosf^BMclUMt Herr 
Joachim spielte dif Gesangseene, da« er das gesammtc Pu- 
blicom in Enizticken versetzte. Diesen grossen, schönen, 
rahmTon, dieaaa anirirabbavoUe Spiel, fern von jeder Bf-. 

feclhas<*lierei, haben wir nnrfi lr.:-i k'_'tti''m Violinsptflrr i"-- 
bört. Der Beifall wurde zum Jubd. Herr Joachim, der nun 
eahao aeit melfteren Wodten in Sahbarg verweiH und noch 

eine Weile hier zu bleiben gedenkt, erfreute nuch zu wiiv 
derbolten Maien im Vereine mit den llerreo David, Benne* 
wHs and Wegenbartb einen kleinen Kreb Geladener durch 
Quartett-Soireen, welche abwechselnd bei ihm oder hei 
Herrn David in dem kunatliobenden Hause des Dr. von Uille- 
prandt Statt fanden. Die beiden Concertmeister wechselten 
bei der ersten .Vibline. ween «a auab Berm Concertmeister 
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ß<'iiiiov\itz einluden, der es »ber stets beidieiden ablehnte. 
Wabriicb, um ein solcbes Quartett können uns die Rei^i- 
denxer beneiden. Dnd non wieder zum Concerte. Das ju- 
gendliche Frädnp Binder spielte Mendel»soba'i Coacvrt mit ! 
«ellener Bravour und Reinbeil, und vermisstc man ^e^tn 
den Scliluss die KraA der mäunlicben HanJ,«) lag das thol- 
weise in dem aehr aiMlrengend««, viele Aoidaiier erforders- j 
den Werke, vielleicht auch in dem ungewohnten lustru- , 
mente, und vor Allem ia dem grossen Uauroe. Frauleio 
Binder wurde durch wannen und lebhaften Hertrormf aiia- 
gezeicbnet und ist. uio wir verntlimLn, als Professorin des 
Pianoforlesitiels fijr daa Mourlcum gewonnen, in Moaarl'a 
Arie: 4 Kehre wieder, o mein Geliebterl* entfaltete Frau 
Bcnuewili-Mick ihre glärizi iidi'n Slimmmillel und ihre be- ' 
deutende Coloratur; wäre die Wärme des Ausdrucks mit ; 
ersleivr aof gleicher Stufe gewesen, die Künstlerin hätte ; 
dee reiehiten Beifalls gewärtig lein können. Herr Joachim i 
und Conrcrlmeister Bt-nnt wit/ triffien nun Mozart's Sinfonie 
vor. Üas Fublicum war in gespanntester Erwartung, deo 
■ehr heJichlen imd geachteten Bennewüt neben denn gtot- 
sen Pipigcr tu hören, um so mfhr, da t r /um Abschiede 
von Salzburg {«t folgt emem Hufe als Kammer- Virlnoae i 
an den Rof von Wfirtemberg) auf der Viola apielte, auf j 
welchem Inslriimcnle man ihn norh nie iil horte. Der erste I 
Sati erhielt grossen ßcifall, der aweil«,d«r weilau»Kbönste j 
des Werkes, wurde bejubelt, und nach den lefaticn S«Ue , 
führte Herr Joachim dem Beifall spendenden Publicum 
Herrn Bennewitz wiederholt vor, wobei die (Semerkung in- 
terernntwar. dass dieser beKheiden allen Ucirall nur iiürrn i 
Jnadlim anwies. Es sei bemerkt, dass Herr Bennewitz sei- 
nem grossen Tolle^'en sich sehr würdig aoscbloss. Der cum ! 
Schlüsse kommende Marsch mit Chor aus .Tannbiuser' ' 
wirkte aar di« bescheiden ioatraneDtirt« Sinfonie neben 
der edlen Melodie desselben noch besonders durch die all- 
mähliche Entfaltung des Orchesters und Cbors, weiche am 
SehluM« ihren Hdfaepankt erreiehl. und folfKlieb auch eo- 
thusiastische Aufnahme fand. Der grosse Concertsaal, die 
Aula, war trotz des zur ConcertMunde beraobrausenden 
Orkans sehr hcsoebt Unühlige Fremde sah man in Saale, 
welche bis tum letzten Tone aushieltcn and sich auf die 
ehrendste Weise über das cnnze Conrert nii«prochcn. Die , 
hiesige Aristokratie mit wenigen Ausuahmen glanztt; wie 
gtwSbnIich durch Abwesenheit. Leiter des Concertes war 
der verdienstvolle Uirectnr des Mmarteiims, Herr Hans 
Schlager. ' (W. Bl.) 

Taigeii- nad ( nterbaltnn^i^-BIatt. 



groMcn und ram Theil »ehr fcioeu ftihlicnm» wurar du eisfaeb 
•cliSne Denkmal eingeweiht, das Eniii Üevrieüt ■einer ScbQleria 
ii:id Kr>uti(Un, <l. n. nra /.i: früh entrM»«nen FrÄulein Ida l'cllct 
vom kOiii|;lioli«<i HwOiieaur In Berlin, hat »ctten Um$m. OMMlb« 
«lebt auf dem benen Friedhofe vor der Stadt (niolit wtJt Tm dm 
NapoIaoM-Pankmalc), la HSopten dei mMo "■HttinfllMü t1iatlM||il| 
ein »Job erheben Je» gtcincmes Kratu^ dt* olxii mit alaam Mt, 

^- ^ ^ ftWüMi« iMli« ia goU«Mr 
SoMR Mf «niar MmtMguUM ile WotMt 
M» P«l]ot 
starb um 10. Juli 1N(;3 
Im Ruhme ihrer Kutiit und 
in der BlQth» ihrer Jahre. 
Aof 4ar Kriknait» JIM mao di« Wort«« 

vad 

uavergcaMii. 

Die Weiherede hielt der artis1i*elW DifMtor 4m barilatr Baf- 
tbeater« Darin^er, dar ngl«M «iM Siwi Mf 4aa Qnb niadei^ 
legte; eben ao liaf «er biHif» ThMUr-DIfMtor, BUMr Wlritng 
dMV«kl»rt«,lBa«»«tt„.. OmI,r,fige| hekr«n»ie, ein paar r.!,re„aa 
Wmrta oaoh, BatU Dwvriem l^ gt<' m atuniniam 8<:hn»er»e. >1. r ^h^t 

Aamatadn um »o üefer ergriff, der al,g<-»chiejrnrii Kan.ticria 
«Ihm Lorbcfkraoi m FOaaen. Bald hatte »ich dm g^rzc fJr.b loit 
Ähnlichen i?i-eti,-<ii hcdfcki I>io »i«, «riirtncto „.u Wvbi'r', V.jui. 
poaitiou dea „]üt»ch uu; de/ T</d den Mconchen ao"- uud »«hIoM 
mit dem Tranerohor au* „Santa Chiara", greangen vom Chorp«r»o- 
o«le umana Stadulieatan. Unter den Amnaudan bemarktaa wir 
•wk d«o cHtan OMHMMnMdnt» Dr. t. Xflataaf. 



Wien. Die immn IBnfahtmn daa Muaa Oparttimviaa 
beginnt im ni i ob il wt Jalm. Baiwifcs «M ImI gadrtagt Tflihn 
Hmim aeuO PaiMmn fiwaan, tSO^mnitmw, SftOgliapUta« nad 200 
Statut» im ttKlKn, dami 9B higtm «rtkaliM, und t»ar S2 im 
PWMfl«, tn tm nimm t, 89 im awailw und ^ im dritter, n.mgr. L<-tz- 
t«Mr iMtlt amaardwB 170 Spemitte and 280 Siisplatio. im vi^r-.iin 

Range Anden «ich L'H SjiL-rrsiu.- unJ 4*ir) SitapIZtie. Die K,ii.rrli<-ho 
Loge wiol «ich retLt», Ui« erzhi;r4»>gU<;lio I>>ge linka Ton der Üüfane, 
die Fcr.:.H9flogo rflckwSrt« in der Slitte bcfindca. 

Beck ist ron aotow BriidongfralM mOoli^jlMfen aad «iid in 
den enten Tagen dea IfoBalfl '-i t aiin« WIAiaiahtlt ia BEtf- 

Operrtbaatei iri«4«r h^iiiim 



iXtfcmibigiiiigtn. 

A:U. Iii rJir.ier Mu4il:- Zriinnj lietproehcnm Und aH4ieitind{^ten 
iftuiraiitn el<T. tiud :u erha'.itn in drr tlets vulUtilndit/ attorttrlen 
Mmtcaüsn-Iiandiung uad LtikantUül «on BEBNSJMl) M&SUMS 
in Köln, gr«u« Jiudfnjatf Jfr. i, W «»• M /. JV. WSBSB» 
JpftUhqf^flaU Kr. 

Pif ^ift>frr6riiiifi6f ^D'.ifi -ifitun*! 
erachcini joden SainHM;; in j:;ui/.:ii I'h-u-'Mi luit ^ .v iiiij.;li>!i*?n 

lieilagen. — Dar Aboancmentaprei« betrügt für daa Halbjahr 2'Tblr., 
Iwi den K. pMOK. Post-AHtdiMi ttUt. 9 fln Sfa« «tudwHim. 
OMT 4 Sgl. ^ 

Milb nd « n i Md i int aii an« Ast wm»m unter der AdfaM §m 
JL PttMoot-achanTxrgVHen BnelttMiidlrag in Kttln eritaMi. 
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So verlockend w iri^ agalMcaddipohn's Briefen norh 
Vieles mitiulheilen, »o müssen wir uim duch beubränken 
und bringen nur noch eine kleine, rein muticaliscbe Biu- 
iDenlete, welche mii dtm b«rciU Gegebenen mehr ab bin- 
reichen wird, den Leser aiizure{,'fn, die ganie Sammlung 
iu einem der liebsten Bücher in »einer rauuoaliMiien Bi- 
bliothek BU OMdMB. 

M n 5 i (• n I i s L- Ii c U ni vv ä I u n g. ,Es ist mir nirhl n clit , 
dtM Du bei (jelegcnbeil von Lafonl voio Umncbwunge der 
Geige Mit Paganmi »priebil, dann aoUbe Uoisobwüiige 

kenne ich nicht in der Kunst, nur aüeiifalls in dt n Luulen, 
Qnd idi denke, Dir würde an Lafool dawelbe miufalleo 
baben, wenn Du ihn vor Paganini** Aaftrelcn gebort büt- 
leet. und Uu n>ü$s;< ^^ aiHlercrseiu seine guten Seilen nicbl 
weniger loben, üacbüeni Du den Anderen gehört hast. 
Man bat mir bter «o eben ein paar neue französiscbe rou- 
«calischc Zeitungen gezeigt, wo sie immer von einor Si- 
tubifioti du (jou! uiiJ filier inusicaliscben Umwälzung »prc- 
eben, die seit einigen Jahren Statt gefunden habe, und wo- 
bei icb aocb aiae icbSiie BoKe «(Helen soll— mir wird tebr 
übel bei so etwas.* — — 

.Warum »ollen wir uicbl einmal wie wiriliche Cor- 
respondenlen bber ein Thema ein paar Mal bin und wie- 
der »chreiben. wenn wir uns idrhl wohl verslanden haben? 
Ich meines Theils will einen ordentlichen Corre»pondentcn 
renidlen und man dureham noeb einmal vom . ,Um- 
aebwnag* * schreiben. Sieh, ich meine, twiscben Reform, 
Reformiren und Revolution a. S. w. «ei ein grosser Unter- 
schied. Reformen sind das, was ich in allen Dingen, in 
Leben und in Kunst und in Politik und in Strasscnpilastcr 
und fioll weis?, wo nicht, wünsche und liebe; denn eine 
Reform ist lediglich gegen Missbräuche negativ, und 
leb^ nur dai weg, wm im Wege Mebl; ein Omaebwang 



aber, durch welchen das, \vas früher ^ut war Jwirlilirh 
gut war), nun oirbt mehr so ist oder sein soll, isl mir das 
AHemnaimtebliehrte und i*t eigenlKcb snr die Mode. Da- 
her wollte ich nichts davon wissen, daM Fanny tagte, La- 
font's Spiel könne nicht mehr intercssircn seit dem Um- 
schwünge durch Paganini, denn wenn mich sein Spiel ir- 
gend einmal iotereosiren konnte, so tbut es das immer, 
und wenn iniwiscben der Enpel Gabriel sich auf der Vio- 
line hören Uosse. — Das i&l es aber, was jene i'ranzoseo, 
van denen ieb (|>raeb, doicbaaa niebt ahnen, data allea 
Alte, flute neu bleibt, wenn auch das Hinzukommende 
anders werden rouss, als das Alte, weil es eben von neuen 
oder anderen Meatchen amgehL Sie aiod inwendig di^ 

selben Alltagskinder, wie die anderen, und haben nur 
auswendig gelernt, fitas was Neues kommen müssle, 
lind nnn loehen sie ei tu maebeo, ond wenn Einer Mal 
kummerhch applaudirl oder gestochen wird, so denkt er 
gleich, die Revolution du goüi sei da. Desshalb geberde 
ich mich so schlecht, wenn sie mir, wie Du sagst, die Ehre 
crteigen, mich unter die Leiter dieaer Bewegung zu stellen, 
weil ich wohl weiss, dass das panrc Mensclienkben dazu 
gehört, sich selbst ordentlich auszubilden ^ofl reicht's nicht 
an), wdl bdn Franieee und kein Joamal weiia nnd wiM an 
«oll, was die Zukunft bringt und »ibt, — weil man, um 
Anderer Bewegung tu leiten, vor Allem selbst in Bewe- 
gang aein ratus, und ireil man doreh derglaehen Belraeb- 
luiifjcn zurück schaut, r i lit »orwärls, und nur durch Ar- 
beilen weiter kommt, oicb^ durch Gerede, was jene nicht 
glauben. 

,Dass icb aber um Gottes willen nicht Bewegung und 
Reform verleugne, und das« icb hoffe, auch selbst einmal 
in der Musik reformirend tu wirken, das siehst Du. weit 
ich eben ein Vuriber bin; denn weiter beiul das niebla 

für mich.* 

Gusikow. aDer Gusikow ist ein wahreü Phänomen 
— ain Mordlerl, der an Vortrag und PenigbeH keinem 
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VirtDosra ist WbM ■achimldMn k««ftt, mmi nucb dew- 

halb auf seinem Holz- und Sirob-Instrumente mehr ergöUt, 
th Vieie auf ihren Pianororte's, ebfio weU'« aadaDlibarer 
iiL Ich habe mich seit langer Zeit i« tmm CaMerl« nkAt 
ao got uDlerhaKcn, wie in dieiaiB» weil er eben du wah- 
re» Genie ist'*). 

Paulus. .Die ganze Zeit, <iä^ icb liicr bin, habe ich 
noA m itm Paulus gearbeitet, weil ich iha nun einntal 
so vollkommen, als mir möglich ist, herausgeben will; aucfi 
weit» ich bestimmt, dass der Anfang des ersten und das 
Eade dea iweHeo TbeUee mgefihr drei Mal so got gewor- 
den sind, — also war's :r.i; !'llichl. Denn es gelingt mir 
in mancbea, aamesllicb in Nebensachen bei w eieer grös- 
■eren Arbeil errt nacb und nach, meineni eigentliebefi Ge- 
danken nahe zu kommen und ihn recht klar hinzustellen; 
l>et den Uauplsacben und 'Stücken kann ich freilkb nach- 
her nicbts mehr indem, weil sie mir gleich so efnfaHen; 
aber um das auch van Allem sagen zu können, duru bin 
idt noch nicht weit ^enug. Nnn arbeite ich aber schon 
etwas mehr als zwei Jahre an dem einen Oratorium; — 
dM ist aHerdings sehr lange, und ich freoe micli auf den 
Moment, wo ich auch mit den Druck-Correctliren fertig 
sein werde und was Anderes anraageo kann.' 

Componrrea vtid druclen laiseii. ,ldi balle daa 
Publiriren für etwas Ernsthaf'i = "Ute das wenigstens 
sein) und glaube, man soll es nur tbun, wenn man als 
Atftor «ein Leben lang aoftrelen und dastehe« wiH. Dam 
gehört aber eine Reibe von Werken, eines nach dem an- 
deren; von einem oder zweien allein ist nur Verdruss von 
der Oeffenllichkeit m erwarten, oder et wird ein so ge- 
nanntes Maiiuscript fijr Freunde, was ich auch nicht liebe. 
Und zu einer Autorschaft hat Fanny, wie ich sie kenne, 
weder Lust noch Beruf — dazu ist sie zu sehr eine Frau, 
wie es recht ist, sorgt für ihr HftiM il •. w. Darin würde 
sie das Druckcnlassen nur stören, und ich kann mich eben 
einmal damit nicht befreunden. Darum werde ich ihr nicht 
mreden.***) 

•) S. m yvm Ii. Mimt 18M. In imutkm JalN kaa Oa«i- 
kow tach «D d«n Rbeia, and leb dräckte mioli ahv ihn an» 
gefabr eben lo mm, wie wir c« j«<tt leaeo, daM MendBlaollli 
gotbsD All T rrid i'uhtm diL- .'^luckriiiivikr'r über den genialen 
Strobmettkec und a«ijian KcccDieoten hat'.'. L. B, 

**) Biomacb iit diu Qerüclit na fitiur'.ticileii. w<ilcbes der Utoten 
Scbweeter Meodeluobn's, Fkuujr Ueimcl ili;r.n tun ihr i«t 
in der obigen Stelle die Kede), einen gros!>'^n Anihcil an eei- 
mto Werken nucfareifat. Ja, in Brookhaiw' GoarwmXimt-ljaxl- I 
kiMl (1862, VXL, unter „HeoMl'*) beiiet oe «ogM-: *wd >» ' 
te Huicaliinliin BiMniv in Owebwiatwr oft Pttbfwis «ad 
Sohapfarlnt wo maa. aU apllic «UUaMU als ÜMbabaarin 
UfiMli«» - tufl hnmi ^ tHUt» gnm» Murigmt, 9t- 
taiOiih n dmt n tn, m im Ar Bwdsi «fl •akariwela« 
Ott OompoeitioM« «at«r mImk Mama «nghaiaw Uh»* — 
4«i Bi«ts ffsgt la dam Torwam m da» awtlmilan An- 



Claviarapi«!. «Dat enpujjrt nkb aber, laia Fanny 
sagt, die neue Clavierschule wachse ihr über den Kopf. 
Das ist ja gar nicht an dem. Sie spielt wohl alle die klei- 
ntn Kerls in den Sack. — Die können ein paar Variationen 

und KunstgrifTe gut machen; aber all die Ferlißkeil und 
Co<{uelterie mit Fertigkeit verblendet selbst das Publicum 
uiehl mehr ieicliL Ha muss tieist sein, wenn es sie alle fort' 
ziehen soll, und darum bSre ich «ielleicbt D. li^er eine 
Stunde lang, als Fanny eine Stunde lang — aber nach acht 
Tagen kann ich ihn oicbl mehr vor langer Weile aobö- 
ren, und dann fange ich eral an. micb in das andere Spiel 

I hineinznhören, und das 't< ri i ht» Alles das macht 
j eben nicht mehr, wie ILalkbrenncr su seiner Zeil, und 
I gehl ooeb wibrend ihres Lebens foröber, wenn nicht etwas 
Besseres als Finger dabei ist. Das hat aber Fanny, und 
darum braucht sie sich vor heinem fon allen denen su 
rhrcbten.* 

Die Ouvertüre zu Ruy ßlas. .An seine Mutter. 
Leipiip, den 18. Mürx 18.39. Du willst wissen, wie es 
mit der Ouvertüre zu Ruy Blas jugegangen ist: — lustig 
genug. Vor 0 — 8 Wochen kam die Bitte an mich, fftr 
die Vorstellung des Tbeatpr-Pensionsfonds ;Vinf>r sphr ern- 
ten und wohlthäiigen Anstalt hier, die zu ihrem Ueneüt 
den Rny Blas geben wollte) etn« Ouvertüre md die in dem 

Störke vorkonnK ri l - Romanie tu componiren, weit ni in 
sich eine besser« £innabmc versprach, wenn mein Name 
a«f dem Titel stände, leb las das Stack, das sa gaoi ab- 
scheulich und unter jeder Würde ist, wie man's gar nicht 
glaubet) kann, und sagte, su einerOurerture bitte ich keine 
Zeit, und componirte ihnen dSeRomanee. — Montag (benla 
vor acht Tagen) sollte die Vor^ellung sein; an dem vor- 
herr;phenden Dinstag^ kamen die Leute nun, bedanken i\rh 
hücblieh für die Romanze und »af^en, es wäre soüchlimm, 
das« ich keine Ouvertüre gesebricben hätte; aber sie sahen 
sehr wohl ein, dass man zu solch einem Werke Zeit 
brauche, und im nächsten Jahre, wenn sie dürften, woll- 
ten sie mtr*s länger verber lagen. Das wvrmle mieh — leb 
überlegte mir Abends die Sache, finp meine Partitur an — 
Mittwoch war den ganzen Morgen Concert-Probe— Don- 

haqfa dtr vatflagsadsn BsiifeMnlwf, 4«m Tariataiistat 
dar ConpaatlloaaaHeBdalaaolin'i, hinan: „Unter Aada- 
rcm wird *ie ata Componialin dea ganzen ortlen Ilcftoa: ..Lie- 
der i>hde Worte*" (Op. 19), Tielfach genannt" — fahrt dann 

al>er fuf. : ,M*u ist im Suiini», dif«i'n Tii'l su gruM «inrge- 
•tellteti AtJllicil auf ins ricbli);« Miau r.nrtli'.k lu lülireu und 
auf das Lo*tluinj;c*tc au crklArrn. d**« NUTititjlBHuliii liur aeoha 
▼au aeincr Schwoatex Faimy G^iuai^üiairio l^eder mit Worten 
In aaiBa atafaB rier Liederhefle aufgeooaimaB hat, 
nnaaar diaian aber aiobl daa Oarlagale. £i aind: 
Haimwab, Nt. 2; Italien, Kr. 3; Salailfa und Baum, Nr. 13 
in Of. 8; BahoMelil, Me. 7( VaHott, Mt. 10; OJa Movmh, Mr. 
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■BHy| Concert, aber deonocb war Freitag früh die Ou- 1 
Virlllfe beim Abschreiber, wurde Moataf; erst im Conoerl- 
Mttb'^i Ual, dann ein Mal im Theater probirt. Abend» I 
oidraiinliMMs St&dM gMpielt und hat mir mm» m gro»- 
Mil.Spats gemacht, wie nicht bald oiiR- von meinen Sachen. 
Im aichsten Concerte wiederholen wir sie auf Begehren; 
da MDm ich lie aber nicht Ouvertare tu Buy Blas, mmm ' 
dani tum Theater'PeBMQoafoada." 

Denkmäler lind Orchester. .An dem verwünsch- 
ten tielde slösst und bak( nich's überall, und wir kommen 
fange nicht n> varwMi. wie wir nSehten; auf der «inen 
Seilt' stehen die Philister und denken, I.eipzijs sei Paris 
und Alles »ei vorlrelFlicb, und wenn die Musiker im Or- 
chealer lucbt hungerten, lo wäi^t aicbt Leipiig nNhr, nnd 
auf der anderbn stehen die Musiker, »der vielmehr sie geben, 
sobald sie irgend können, and kb gehe ihnen no«h oben- 
drein Briefe mit, damit sie ans den Elend kommml 

'mVoVL habe icb tu seinem Vntemehnien keinen nra$i- 
caliicbeo Beitrag geliefert. Wenn Du sähest, wie häuslich 
•ie's in Deutschland jetzt mit den Monumenten treiben, Du 
bittest es auch nicht getban. Sie spcculiren auf die grossen 
Minnar, um sieb von ihrem Namen- einen Namen zu ma- 
rhen, posaunen in den Zeitungen und inaclien mit den 
wirklichen Pcsauncn schlecjite Mu.tik. , ,L(ier(|uicklicli wie 
der NebeJwind.* " Wenn sie in Halle für Hindel, in Salz- 
bur^ für Mozart, in Bunn fiCir Beethoven v. s. \v. onlenl- 
liehe Orchester bilden wollen, die die Werke gut spielen 
und ferstehen können, da bin ich dabei — aber nicht bei 

ihren Steinen, wo die Orelicster noch ärgere Steine sind, 
und nicht bei ihren Conservaturien, wo nichts zu conser» 
ffiren ist. Mein Steckenpferd ist jetst unser armes Orchester 

und seine Verbesserung. Ich habe ihnen mit uni^ä^lieher 
Lauferei, Schreiberei und Quälerei eine Zulage von 300 
Tbalem ausgewirkt, und ehe ich von hier weggehe, miis- 
•en kie mehr als das Doppelle haben. Wenn das die Stadt 
ihut, so kann sie ntirh Sebastian Bach ein Monument vor 
die Thoma.sschuic setzen. Aber erst die Zulage." 

Liszt und Thalberg. «Lisit war vierteboTage hier. 
Ich halte ihn für daan guten, herzlichen Menschen im 
Grunde und für einen vortrefTlichen Künstler. Dass er von 
Allen am meisten spielt, ist gar kein Zweil'ei; doch isl Thal- 
Wf mit seiner Gelaasenheit und B cichr l nkung tollkom- 
mener, als eigentlicher Virtuose genommen, und das ist 
doch der MaasMlab, den man auch bei Usil anlegen mues, 
da teina Gompontiaaen unter aeinem Spiala ileli«! und 
eben auch nur auf Virtuosität berechnet sind. Eine Phan- 
laei« z. ß. von Ihaiberg (naaieaUich die auf die Donna 
MLafft) iui.«ueAaMufiiqgdav aMgaiaebtartHi« kwHm 
■ Iftet«^ md aiua>aiaig Q wg faa Sabirinrighieilaa tudlttf 



lichkelten, da:»s man slnunen muss. Alles' so sperulirt und 
raffmirl, und mit solcher Sicherheit und Kennlniss nnd 
I voll des allerfeinslen Geschmacks. Dabei hat der .Ylenscb 
eine nnglaubliche Kraft in dar fault und wieder eo anü^ 
gespielte leichte iMtc^^er, wie nur Einer. Min^e'^>en besitzt 
Liszt eine gewme Gelenkigkeit und Verschiedenheit der 
Pinger und ein durch md dUrcfa muaealiiclni Qaf fthl, da* 
\*ohl nirgend «eines Gleichen finden möchte. Mit Einem 
Worte, icb habe keinen Musiker gesehen, dem so, wie 
dem Liiit. diu muaicaliicbe Empfiadung bis in die Pingef- 
spitien liefe und da unmittelbar ausströmte, und bei dieaer 
Unmittelbarkeit und der enormen Technik und Uebung 
w&rde er alle Anderen weit hinter sich turuektaieen, wensi 
eigene Gedanken nicht bei alledem die Ilanplsache wären 
und diese ihm von der Natur— weni^'^ti tin Iis jetii — wie 
versagt schienen, so dass in dieser lieziehung die meisten 
anderen grossen Virtaaaeu ihm gleich »ader gar fthar ihn 
zu stellen sind. Dass er übrigens mit Thilheri: allein die 
erste Classe unter den jetiigen Clavierspielern bildet, ist 
mir garn unbeBWCilelt.* 

J..S. Bacb's chromatische .f bantasie. «Dia Ar- 
peggiea in der cbromatiecbni Pbanlaiie sind ja ehe* dar 
ilaupteffecl. Ich erlaube ipiir nämlich die Freiheit, sie mit 
allen möglichen Crescendo's und Piano's und^s an ma- 
chen, Pedal versteht sich, und desu die Bainulen tu ver« 
doppein. Ferner die Ueioa> durchgehenden Noten (die 
Viertel in den Mittelslimmcn u. s. w.) zu Anfang des Ar- 
peggio's zu markiren, eben so die Melodic-Noie, wie es 
gerade kommt, und diou tln» die mnigev ÜJV^MiaMIfwi 
auf dan dickan ■amna Flügaln fiichitig wnhL, 



Z. B. den Anlang bloss m: 

(yß. jeden Accord awal Mal i|i>iiiafcsn, niattw ngb mm 

ein .Mal, wio'i kommt.) 
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Die Leute schworen, das sei gerade so schön wie Tbai- 
berg, oder noch Iraaser. — Zeig' aber dies Recepl Nieman* 
4ea; ai iat da GeheiaBiM, wie alle UausiniUelcbeo.* 

Die Aatifooe; .An P. Dan4. Berfia, den Sl.OcIo- 

bar 1841. Halt' Dank, (hss Du die Anlij^one j^leich durch* 
galaWD hast; dass sie Dir ungeheuer gefallen würde, wena 
Da aie BmiI, iu wunle ich wohl rorher, mi «ben «fieser 

Eindruck, den das Durchlesen auf mirh madiie, ist eigenl- 
iicb Schuld, dass die gante Sache zu Stande kommt. Denn 
Alles sprach hin und her darüber, und Keiner wollte an- 
fangen; sie wollten es aufs nächste Späljahr verschieben 
und dergl., und wie mith das llerrlii-he des Stückes so 
packte, da kriegte ich den alten Ticck an und sagte: jetit 
oder aiemelsi. Uad der «rar Kebeaawikrdig aad Mgte: jelst! 

und so componirte ich aus lliTziTü-luvt darauf lo«, und Jetzt 
haben wir täglich zwei Frohen davon, und die Chöre knal- 
lea» dew et «iae wahre Wonae ist. Gaai Beiiia glaobt 
aetilrlicb, wir seien sehr pßfß^, und ich componirte die 
Chdre, um Hofgünsthng lu sein, oder llofmusicus, oder 
Hoharr, aad ich gedachte aaflnglich gerade im Gegen» 
theil, mich auf dia Stehe gar nicht eiotutassen; aber das 
Stück mit seiner ausserordentlichen Schönheit uad Herr- 
iichkeit trieb mir alles Andere aus dem Kopfe and Hess 
mt aar den Wunsch, es baldmöglichst einmal dargestellt 
zu sehen. — Die Aufjjnbe an sich war herrlich, und ich 
habe mit herzlicher t'reude gearbeitet. Mir war's merk- 
würdig, wie ea so viel üa f e riaderii c hei ia der laaal gibt; 
die Stimmungen aller dieser Chöre sind noch heute so 
echt nusicalisch und wieder so verschieden unter «cb, 
daw eicb'a heia Heaaeb eebSaer winiehea hSoale tar 
Composition. Wenn ce hier nur nicht gar zu schwer wäre, 
über eia Werk auch aar eiaiger Maassen sur Besinnung 



kl es nicht gethao. denn beide verleiden einem Allea 
vorn herein. Bis jetzt habe ich nur mit Bewunderung zu 
ihun gehabt; nach der Aufführung werden aber wohl die 
Gelefarlea hammea aad mir oSeabarea, wie ieh blMa caar 
ich eia BerUaer lammm wiral* 



ier oder ebea m aaTeiMliinl« KrMther, aad «it beidea 



Die Mitglieder der naiiealiecbea Akadeaie la 

Mijnchen veranstalten dort das zweite grosse Musili- 
fest unter Leitung des kQni<;lich baiorischen General- 
Musik-Directors Herrn t rauz La ebner am 27., 28. und 
39. September. 

Die vorläufige Aukündif^un^ in Nr. 29 sind wir ia 
Stand geseist, nunmehr vollständig zu ergüniea. 

Dae ProfraaNB fir dea eratea fAvMa — Israel ia 
Aegypten) und zweiten Tac [Suite in ZJ-nwff von F. Lach- 
ner u. s. w. — zum Schiuss liänder« Ode auf deo Cäciliea- 
tag) bleibt to, wie wir e» bereite ia der gedachtea Nanaer 
mitgetheilt haben. 

Zu dem Sängercbor und Orchester geben ausser 
NSnchen (Hofeapellen-Gbor, Oratoriea-Vereia, Slager- 
Genossenschaft, Ilortheater-Chor u. s.w.) die Städte Aacbca» 
Aichach. Amberg. Augsburg, Bamberg. Eichstädt, Frank- 
furt am Main, Innsbruck, Landshut, Löwenberg, Mainburg, 
Mannheim, Neuburg, Nürnberg, Oldenburg, Passau, Prag, 
Regcnsburg, Uoseiihain, Salibur);, Stuttgart, Weilheim, 
Wurzburg, Zürich u. s. w. ihre Coutingente von Künst- 
lern and Dilettaatea. 

Die {ilänzende Reihe von Solisten wird folgender 
Maassen verwandt: In Israel in Aeg)plcn Frau Diei 
Sopran, PrSulein v. Edelsberg AH, die Herren Heia- 

rieh, Kiridermann und ßausewein für Tenor und 
Bass. — Am zweiten Tage in der Seen« aus Uajfdo'a 
«Tobiaa* Privlein v. Edelsberg; in Moiart's .Idoaeneo* 
Frau Diez, Fräulein Deinet, Fräulein v. Edelsberg, Herr 
Heinrich; in der Cäcilien-Ode Fräuleia Stehle (Sopraa) 
und Herr Grill (Tenor). 

Ab dritten Tage wird man hören: Frau Louise 
Dust mann au» Wien (Arie aus Jessonda von Spohr; Ter- 
zett aus Macbeth von Cbelard mit Frau Diez und Fräuleia 
V. EdeMeif { .ll^aoa" Toa flehanMaa, .ftabiiagpfied' 
von Mfndtls'iohn, , Ifaidenrösloin' von F. Schubert) — • 
Herrn Kindermann (Arie aus Figaro) — Staodchea fir 
rünf Praoenatiaaiea vea P. Scbabert — ; feraer Frta 
Clara Schumann (Clavier-Concerl von Roberl Schu- 
mann), Herrn Jos. Joachia (Violia-Goncert voo Beet- 
hataa) «ad die grosse SoMtaia .AhmS ««■ Bealhovea, 
vargelragea voa Baidaa. — Aabags^Oaircttara: Maa- 



Digiiizoa by Google 



deis»obn'8 Somminn^hWnmmt Sterns W»k«r'i 

Fteiscbiitt>0 u V erture. 

Di«s^ grostartig« Programn) wird am ersten uimI tw.ei- 
tao Taf« im filat |»ftlatte Vomili«^ 1 1 Uhr. am driu 

ten Ta^;!' irri knniplirhnn Oi^^rnn Ahend» O'/j Uhr tlM^- 
fübrl wefileu. llttudelV WmI in Aegypten wird nach <lar 
Orifiaal'Partitar und mit Orgel (aus derWarblaU 

von Jos. Frosch in Müncben, )iespiell von Herrn Jos. ' 
Rbeiob«rger, Profejsor am Conservatorium der Muaik 
1« MnaclieB) aurgeführt Cbe« so die Od« avT de« Cict- 
lientag. — Chor circa 1200 Sanger; OrcbeaUr 100 Vio* 
linen, 40 Violen, 30 Vioioncelle. 30 ContrabiMa und 
vierfache ßesetznng der Blas- Initrumente. 

Die Einlriü.spreiite betragen im Glatpalaste für je* 
des Concert 2 Fl.. 1 Fl. 30 Kr.. 1 Fl. und (2. Galerie) 
30 Kr.: im Odeon 2 Fl.. 1 Fl. 12 Kr. und 48 Kr.— 
■ilhia auf den OBOMriitai» PIümii aiita» Baifaa weh 
heiM 4 "nialer f&r alle ini GomwI«. 



€mmt, Si^fcat Hi Ctiag WdirtwÜ fa 

Die ÜBSikiQllind« in Aachen haben sich in den leti- 
len Jahren ganz aasserordentlicb gehoben. Di« feste Be- 
soldung eines slädlischeo Orchester«, die Aaaldlung des 
Herrn Fritz Wenigmano als Concertmculcr OB demelben, 
liiF Frnennung des Herrn Franz Wüllner zum städtischen 
Musik-Uireclor und Dirigenten der Aboonemenls-Coocerle 
iiiid des GeMogvenuH, ^ Hiaaer-GeaaagvereiDe Concor- 
riii iir.rl l.iederlaft'l, 'Ins Theater u. s. w. hßti' n zu diesem 
erfreulichen Aufschwünge beigetragen, durch welchen 
Aaebeo in die Reibe der bedealeodeii Mmilialldle Dentach' 

land.'i getreten iil. Elire gebüiirt dessbalb den »liidlisrheii 
Behörden, uameutlicb den Comite für Musik und Ibealer 
und dNMB VortitMadeai. Herrn von Pranghe, beigeord- 
■elan Bürgermeister der Stadt; die Förderung der In- 
teressen der TonkiiiMt koaole io keine beveren Uinde 
gelegt werden. 

Wie überall, so wurden auch in Aachen, wiewohl es 
oictit an üchöncn Localen fehlte, die Räume für ^ros^c 
Concert-Auffubrungen bei der steigenden Kunsiüeb« und 
Tbeiloabme dea PoUieoiw lu hlob. und die Sudt be- 
&chlo55, einen neuen Saal zu bauen. Di -m t ist riun als Be- 
standlbeil dea Curhauses in diesen:) äommer uuler Leitung 
dea Arehitekle« Berra Wiekopf voNendet worden and bil- 
det sowohl an und für sich, hI-, m Verbindung mit den 
übrigeo Säten und otit den GartcBanlsgen .eine prächtige, 
• auch (ir HndkfMM tfdnich geeignete Bitwliebkeil, wel- 
die an SS. Ang/M doich «ine recht gdangeM AnlFüh* 



ruog der „Schöpfung' von U&ydn eingeweiht wurde. 
Die akostiachM VerhÜlMMthawihrtaB aieh ala MhrdMr 
friedigead, ■ . • i 

Wiewohl ea. la diaaer lahNaaeit Mwiarigheit h« 

einen Dtit Itantcn Chor zu eifrigen Pr iben zusammen zu 
hfiogen, Mi war derselbe deooocb, wenn auch nicht so 
aahlreieb, wio sonM. doch «eU «ml (riieb genug, ob üb 
' Macht der prachtvollen Ge^amratgeiänge lur GeUuDg zu 
brtngeo,. und Wüllner so^te dutcb ang e naeiiiee Auffaa«, 
saug end TetnpoDabB« daTlkr. dan lie in ihrer «eile* 
Whrde zu Gehör kamen. Die Soli wurden von Frau Mar« 
low aus Stuttgart und den Herren Dr. Gunt aus Hanno* 
rer und Karl Hill aus Frankfurt am Hain gesungen; sie 
bildeten ein gläoieedes Terzett im Zusammengesange, ie 
welchem die besonders in der Höhe klaogvoflc Snpran- 
sUmme der Frau Marlow torlrefflicb dorcbdrang, wahrend 
wir im Vortrage dar Recitati«« und Arien das heMm Sin* 
gern den Vorsug geben mussteo. Die Herren Gunz und 
Hill steigen mit vollem Rechte iaiaier höher in der Gunst 
dal Poblicuaw. weil ihr Strebe» «od ihr Fleiia bei «ehr 

glücklichen Natur-Anlagen »ie Mrir möchten sagen: von 
Tag tu Tag— auf eine höhere Kuostslufe fübrL Sie babea 
nch nicht, wie dai kider jWM ae eil hei groaaen Talantda 
der Fall i»t, mit dem sc h läan Haaga dar Stimme begnügt, 
sondern sie haben dieses frcsKoh-tor Alien nolbwendige 
Material de» Sängers durch enwio Stoßen au adlaaa Ana* 
druck und tu technischer Handhabung fügaaei, und aeiMt 
der dt lU-chen Gesan<;kun5t. deren Existenz zu längnen 
jetzt Mode wird, Ehre gemacht. Frau Marlow ist ebenfalls 
im Besitte eines achfinen Hetertal«, ehwehl den mittleae 
Stimmregister in einigen Tönen ao reiner Tonfülle gegen 
das höhere etwas abfällt, und auch ihre ^hule. verdient 
ist dar Coloratur aUa Anerhannnng; aber aiarhwfirdigar 
Wt i- kommen neben wirklich reitender und kunstvoller 
Au&fubruog tecbniacber Schwierigkeiten (t. fi. in der groe- 
sen /'•dbvArie) anweilen aehwichera Siellea ler, die eineii 
unerwarteten Gegensatz tu der Vollendung, mit welcher 
andere gceuiigen werden, bilden. Die Vortragsweise der 
B Jur'hri» war nicht die richtige, dagegen erhielt die be- 
sonders für die Bühne gewiss sehr scbälzenswerlbe Künst- 
lerin durch die gläosendf* ('ol'iratur wie durch die iieb- 
licbeu Triller in anderen f^ummeru rau»cbeodeii Beifall. 

Der «ScbSpTnng* ging eine scbwoogfoUe Auaftthnng 
der Ouverttti^e ReethoTon'a «Zur Weihe dea ileilaaa* 
voraus. <, 

Aas 0. mai 7. September fiuid derah den Verein 
Concordia unter Leitung des Herrn C. F. Ackeos der 
Concors ypD MäonefGeMogveceioen und daa erste Sän- 
gerfett de» rbaioittbenSingerhwideaStitt. Dcfcer die, Yen- 
anlwinngwi daiu ipriahl.wli daa VeiwnrtdMTniftiida» 
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uttter Anderem folgcixler Weise aoi: , Die Cöncordia oad 
nobrert ander« GauBgvernne AKbeoi ^obnlen seit dem 
Jahre 1841, wo m luent nach Brüssel gioge«, einer 
Keibe tob Concursen und Sät)i>cr(««(en, sowohl in Belgien 
als dem nördlichen Prankreich, »owohl ui dem benacbbar- 
ten Haslricht, der HaupUUdl des bollandiscfaen Limburg, 
•Ii m im deutschen Kbeinslüdten bei, errangen bei den 
Concorscn höbe und oft so^ar die höchslen Prei«;r : j'-dnrh 
, bot Aachen bisher oie den fremden Büngern ei» abnUcties 
Fall von Maog ah SnridarM« dar trialat IhewiMeklai* 
trii, \V["l,-hr «Irwinen Vefeinrn auf threo Featreisen in so 
bobem Msass« lu Tbeil geworden waren. Dicae Erwägun* 
feo baaahiAiBtMi (lia GoManUa bcaMdftn adt dem grossen 
Ci>Dcurse am 28. Ootober 1860 in Lüttich, wo sie den 
Jhrix, ät3 seäi$$ M davoogetragen hatte. I>ie vielen fibren, 
mlrihe daa Cnoeardia tai dioMr Gefegeitbeit erwiesen wur- 
den, iegfaik M ihr nahe, die Gastfreundschan. die sie so 
oft geneisen, lu erwidern und in Aadjcn mich einmal 
einen Gesang-Coacurs nach der in Uelgien iibhcheii Weise 
ni organisiren. Die 8ach« batia jedoch ihre schweren Be- 
denkliobkeiten. da ein Concursauf dem üblich geworti -ri- n 
Fuss« Tieier GeidroiUel bedart. DesseMmgaacbt«! bescUo^ 
4ia CaMorriia, aiaa* froaBM intonwtionalea 6eaa»g-Go»- 
4uni zu veranstalten, indem dsi^-) uT i , rrrnrii ', riss?. wo 
ikre Mittel nicht ausreicbten, Andere helfen wurden. Und 
M liak fioli <hi dtawr Brwartung aiebt gatfuaelit. indem 
sowohl Se. Mftjeslil der König von Prcussen, als die Ver- 
walUMg der Stadt Aachen und der Verein snr Belebung 
dar Bäda«SaiMMi den Gonean iril l^njaen liedachten, die 
Stadt auMcrde« eine bedeutende Geldsumme lor Verfü- 
gung stellte und die Büsgerschall sich ebanfaM in raiebeiD 
Maano an den Kosten betbciligte. 
■ «llitlltrweile hatte sieh aiia Veranlassung des im Jahre 
lu Nörnberg Statt gefundenen oll^emeinen deut- 
scbeii Singerfestes, auf welchem die Bildung eines grossen 
Bandes aller deulaefaan Singar wl künitfariadher imd fa* 
triotiscbcr Tendenz beschtossen wurde, und auf Aiircf;nng 
da» bonoer JUdttner-Gesangvereins der .Ubeuitsche Sänger- 
hmd" gahildal, walebar als PtaviBeial-Binid ein GKad ja. 

aes allgemeinen deutschen Bundes sein Killte '«m 6. Juli 
1862), ubd es schlössen sich demselben nach und nach 
43 rbehiistba fiesaagwreiiie an. Die Coneordia erbot sieb, 
das erste Sängerlest des Bundes im Jahre 1863 in Ver- 
bindung mit dem bereits bcabsicbttgUo intarnatidnalen 
Gesang-Concurs lU veranülailen." 

Bei diesem Feste waren nun 61 VefahM iBa ausfüh- 
rende, beziehungsweise ooncurrirende, vertreten, eimlicb 
37 deotsebe (womi 2;} den oben geeannten «Rbeiaischen 
•Singerbonda« dis<h8itak)« 17 Mgiatlw tNM 1 lialNbdi- 
«eba. Unter diM dMüM^en ^inn 416 «a 



6060 und unter 15,000 Einwohner, nnd 1 1 ausSlidten 
über 1Ö.000 fiinvobnar, hei den letiten aber keiner 
der lUeren ihanoMirten Vnnfna der Stidte Kein. Dussel-- 
dorf, Bonn, Biberfeld, Crefeld. Barmeu*). Man kann hier> 

aui auf den Charakter des Weltütreiles in Rero}; auf die 
kiiii!»lluri!>clic QuaUlat der concurrirenden Vereine schlies- 
»en. Bei den fremden Geaelbchaften war das 



rffr nnnü'a' ln"<«,'rr- ihrer warrn 1 5 ViT'-iiie aus Gemein- 
den unter dUOU und lt>.U(>ll tinw. und 9 aus Städte« 
über 1 jKOOO Ein«., bei lawaren die iltaren und wohl* 
geübten grösseren VaraiM hna- ftrfiMl, Nlinnr» Uni, 
Lötlicb und Mastrfcbt 

Von eine« inCe-rndtsodaten WiMMrtiio war, da 
die deutschen und ansländi^chen Vereine ron sechs Kate- 
gorieen Mir onter sich nnd nicht gegen einander enncnr* 
ririeni »Rein twischen den fie» Vetainen der aiebentai 
Kategorie um den Ebw n pwii nder Ptix &fxt^ienc« die 
Rede; da aber hier die D««ut«ehen nur durch einen sehr 
jungen V'ereni. die ,Pulybymuia" au» Kuhn, vertreten wa- 
ren, so konnte das Resultat nicht tweifelball sein. In der 
frittfti Kategorie trogen unter den deuticben Vereinen der 
^Liederkrani* von G laUbacb (Dirigent Herr II. Jordans) 
den ersten Preis (eine goldene Medaille, Gesebenh Sr. Ma- 
jestäl H - Kc>nig», und eine Prämie von 100 Tliirn.i, der 
Verein .Apollo" fon Köln (Dirigent Herr fiisenhulfa) 



(ei 

von 00 Thim.) und der . Männer- Ge^iangTerci«* von Bonn 
(Dirigent tierr Walbrül] den dritten (eine silbervergoldeie 
Medaille) davon. Der gUdbachnr Vorein sang auch »da» 
Pest-Concerte a« 7. 4. Nttk. reebt hibach nnd mit gvoa- 
aem Beifalle. 

Der künstlerisch bedeutsamste Concurs fand in der 
siebenten Kategorie Statt. Unter den vier Vereinen waren 
die beiden belf;iüfhen, die ,I/f;(a'' aus Lutt ich (Dirigent 
Herr Th. VercttenJ und die ,Hocietd dAmakun' (Din- 
gent fletr 6. Canaocr) ava Bui, deai beÜindiadNn wm 
Mastrirht und der ,Pfilvhymnia' aus Köln bei Weitem 
überlegen. Der Preis musste durch die Ausführung einea 
sehr schwierigen, eigens in diesem Zwecke eoni y un iite a 

pro^tsen Ge-s,^np^t^lfke!' : .Der Murinen", fieJicht von J. 
Otto Jm. (ins Frantösiscbe übersetit von A. Leroj), cooh 
ponirt von Ferdinand Hilier, errangen viwilen; nach 
dem einAinBH|an Vrlheäe aller Prci^«ricbter und gründK* 
eher Kenner — anter ihnen namentlich Hiller selbst, dann 
Wüllner aus Aachen, F. Kufleratb aus Brüssel, Brambach 
aus Bonn, Wölfl* aus Crefeld, Krause aus Barmen u. s. w. 
— wurde die schwierige Aofgabe v-m h^iden hetgi^chen 
VereinCM, baupts&chlich aber von der luiUcher L^gia mit 



In d«r i ffl c l isWB VeoiMr. 
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einer Miteii geUrteo ^ftnowtit und yollrodttag de« Yw 

(rnpoj pL'löst. Die L^gin erhielt demnacli den ersten 
£brenprei>. eiaa PoneUtnTas«, EbreogeKbeBk Sr, Ma- 
jHtIt dei Kinig» voo PrenneB, aebit der Privie «on «30 
mm., und die Gesellschaft von Hui den xweiten, einen 
gilbervergoldeten, emaülirten Lorberkran«. Geschenk des 
«•ebener .Vereins zur Belebung der Uadc Sauon". 

Der Abend des Montsgs war dem Fest-Concerte 
gewidmet. ITierhei zeigte sich wiederum, wie srhon oft, 
die schlimme Seite der Geuag- Wettstreite: das Resultat 
deraelbeo bell« die Reibm der Mager für die Geeanat* 
leistuiigeit arg gelichtet, namentlich waren von den belgi- 
acben Gesellscballen fast keioe mehr zugegen, und die 
ttUreicbe ZnhdrerMliaft wurde in ibrer Bnrarlaag, Hil« 
ler'§ Composition durch die Liitlirher zu hSren, getäuscht. 
lnd«u bildeten die Sänger, besonders durcb den Stamm 
•m Aaebe«, immer noch eisen lOiponaitaD Cbor, der, 
veon auch von künstlerisch vollkommener Ausführung 
nicht die Rede sein konnte, im Verein mit dem trefflieben 
Orchester seinen f{ros>cn Eindruck nicht verfehlte, zumal 
durcb Mendelssohii's in jeder Hinsicht classischen Uop- 
pelchor aus Oedipus, F. Mührinß's .Deutschen Sehwur 
und Gebet* (dessen erste Hälfte weit mehr Schwung bat, 
ab die iweile, wiewohl auch im jener der tu oll wieder- 
h (tr Schwur die Wirkung schwächt), Max Brucb's 
grossarligen , Hömiscben Triumpbgesang* , der einen Sturm 
der Begeisterung erregte, and F. Leehner*> .Sturmes« 
mjthe* . Die Herren Möhrinp und Bruch dinpirten ihre 
Werke selbst, die anderen Produclionen leitete Herr . 
Ackern, der «och war Bröffsaiig des Goneertee etneo | 
recht bübficben .SingergruM' von »einer Composition ; 
krachte, mit Sicherheit und Energie. Die Ouvertüren von 
Hugo Ulrich und Beethoven (Egmonl) fährte dai Or« 
ebener unter Herrn Wiillaer*i Laftang sehr gal mm. 



Eia SAagcHbt in Sirgea. 

Einen Beweis, wie nicht bloss die Lust an Gesang und 
Mnnk. «oodern auch die Vereinigung xu grösierea AufTiUi- 

rungen in Gegenden, wo maji früher nicht an dergleichen 
denken koaala, nach und oacb Wunel fasst, gab uns das 
Sängerfeet in Siegen ao den Tagen des 30. und 31. 
August. Auch dort, in der alten nassauischen Bergiladl, in 

dem lieblichen Lande der Wiesen tind des Eisens, welches 
eine der ioteressantesten Eisenbahnen jetzt mit dem Rheine ; 
und mit den Tbälern der Lenas und der Ruhr in regern j 
Verkehr gebracht hat, ist ein neue« l ora! für roncpr? nnd 
Theater gebaut worden, das freilich besonders in akusti- 
i deai Zwack« 



dw Ewei Genearte leiehaelea Mdi vor dea*4HlheNn darti' 

gen und anderen ähnlichen bei Singerlesten dadurch vor- 
theilbaft aoa, dasaaocb der InstriNneataMiaiik eine bedea^ 
teiide Stelle dabei etn|pariaiiit war. -Die» nt ohae.ZwelfU 
für diu Bildung des Geschmacks an Orten, die kein stehen- 
desürcfaei'ter haben, «ehr wesentlich, nnd dn die Eisenbaba 
es ennöglicbte, am üöia und lioun durch die Mitgbeder 
der Capellen dee Herra Pefareiuid des Herrn laeh eiff 
ständiges Orchester lusammen m stelf -n, so hörte man hier 
Beetbovea's £^4Mofl-Siafo»i«,don nürnberger Featmanch 
von V. Laehaer, die- Oavertarsa «es A-aber lur 8|aM< 
tnen, vnn Mkolal zu d. n lustigen Weibern, von Weber 
(o Oberon uimI vonBeelboseoxo Egotoat, und den Ptie« 
etenaaneb aaa ll«ad«leeehn*e AlbaliaJ DfeAvaTihron« 
gen waren verbäitnissmässig recht gut, und Herr Musikr 
Oireetor W. Paetsch bewährte sich darrh deren Leitung 
all «ia«ii ecbr lüobtigeB llaiib«r, iadW eeina Aoffiusnag 
dieser Werke, die rollhoanraa richtige Tenponahme jede» 
Satzes und die äussere sichere und energische Dirertfnn 
nichts lu wünschen übrig liessen. Wirerfubren spüter, das» 
aasere Vermuthung, Herr Paetseb müsse seine Dirigent«^ 
schule am Theater durchgemacht haben, richtig wir: denn 
nacbden er »etoe musicaltsebea Studien ai Uetsau unter 
¥. adu^Uet geeiMeht aad ei« in Wien wibrend tweier 
Jahre bei Nicolai fortgesetzt, war rr vfrifach als Biosik-Di» 
rectoc bei Opern- Unternebroungei) in Süddeutacbland, der 
Sebweie aad in Prankreich (Straasbarg und Hareeille) be- 
Iheiligt, bis ihn zufällige Umstände nach Arn.sb«rg, wo er 
seit 1847 seba Jahre lang wirkte, uad von da nach Siege« 
brachten. Hier, wo ihn angenebne PaBulien<VerhiItniwe 
fesseln, strebt er noa leitdem, die musicalttcbea Zustande 
zu beben, wobei er von vielen Seiten lobenswerthe Unter- 
stützung findet, wie es denn z. B. sehr erfreulich war, dass 
der dortige Landrath, Herr v. Diirnberg, Mitglied des Co- 
mite's Tür das Fest, dasselbe durcb eine Anrede an die Ver- 
SbmmtuDg und einen Willkommgruss an die Mitwirkeadea 
erSffhele. Aach war ea Herr Paetaeb, der dai weelfMiMhe 
Musikfest, wonihrr in früheren .InhrpHngen dieser Blätter 
öfter berichtet worden, zuerst im Jabre 1851 au Soest ina 
Leben rief and danelbe später in Hamm and Dortmund 

mit Herrn Breidenstein gemeiiisrhafllich dirigirte. Die Wahl 

der GesangMiicke i« den Concerten am 30. und 31. vor. 
Moaali war im Garnen «bie gote: £e Aerfbbraag der 6e» 

singe durch etwa 200 Sanger war in den Nummern mit 
Orchester (.Willkommen* von Neeb, ,Die Ehre Gottes' 
von Beetboveu, .Unser Hort" von J. Grobe, „Schottischer 
Bardeacbor* von Sücher) meist befriedigend und verdiente 
ermunternden Beifall. \A iber keine Frage, dass mehr 
geleistet werden könnte, wenn Eintracht und Liebe zur 
Sacb« di« aenpIklarteB Kritte— i; B. ia Siegw MKbA ciod 
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: acht Vereine! — tn emeoi Game» verbinde, 

deweti Mitglieder <rrli rrtt rrrhlcm Ernste den üebunften 
WhbBfitflB. Jade kuosl will unter rnttta Mcuter gelernt 
tMrdcK, «oiMl feMbtiiie PfiMsbeni; nim iit Uwr 4er Mei> 
ster dn, nr, ! rwar einer, der auch einen ({röss«ren Wir- 
kongtiirett in teiBen Fache tüchtig auafaUeo konole — 
«MW Meb nicht tun 'Am tAurm mä «aiie Stand« wl^ 
cb«fitlicb sich der Diactplin freiwillig unterwerfen, um da> 
durch nachher daalo rsiMn tnd fjnmtn Freude am Ge- 
sänge «I baben^T b irara «■■MbMMmrlh, imm t«m im 
^iwjlhtigeB Feste au» ein solcher Fortschritt sieb datirte! 

Ausser den Chor- und Orchesteraacbaa borten wir 
de« vortreif liehen Vortrag eines S(^hMtickes von Pran' 
cboiMie fir Violoncell durch «man ItÖMlIenich gebildeten 
Dilotfnntrn, Hfrrn Ff «u» Arnsberp, eine Pfiaiitasip für 
Viotine von Baziint. durch Herrn Krili aus Kola recbt 
f« fvipielt, Md Mm fAr ISMMr tdo Mdbvl. Mendels- 
solin. Max Bruch und Vinren? i schntr durch Herrn 
Lück, einen talentroUen jonjjMi Mann, der »eine Stu- 
üm m Mnmhtini nrter Harm Rnefc« nMbI, im ikb 
der Böhne lu widmen. Wir Laben Ihn *urh später im 
Priraliirkcl geböf l; er besUat eine schöne, frische und egale 
T«aonlimrae, wdebe soeb 4ie bSheren Tniw mil Lnieh- 
tiglieit anegibt, «nd vfiltd hvi siincin unverkennbare^ Fieis«e 
nach erlangter' Bibnenübung oul ErWg Mtne LaufbahD 
nacben. ' L. B. 



•ohi^d Ofxr ae< Tterm MapIe'ioD in Bmr Mt^ttff'» Thtairt ialt.aras- 

»eni Ueif*ll gCAUu^cD und durch ein ,hUloriich«a Coneeri", !n 
wrkhsni er die Fortbil.lun^ <Ur Arie vi.» 1590 (Oioli<i raii im'. Iiis 
»uf I i" Wl (Handel) durch ntmn VorlrUßu imn!k»nlifh miclilf. die 
Thcilii»hirc d«r iniuiiciUicJien K.r<:i«e in hohrjii l.rmif! rrreg'. linl. 
▲«baliobe CoBcerU ImUM w Im Fabinw ror d« ßotUU de$ Compe^- 
««ntfi in PMia. und im.llai ia.WsbMr I 



Amü«, Opw Im tM 

Uflh «w P«l«r. im O iUnM Ug « » 9t. S8a|«llDhn Bftintt ias Ktw- 
EtnUa aafftlBkit.' Di« kUr in B«4a alakeada neu« Oper i*t du 
Werk ein«« Compotitttea, itr «loh muf Imb »^wlerigen Felde der 

Operiwchäpfiirg b«r<iia ciomkl vertucht h4!, Qiid iw&r In der nur 
weojg bt:k-aiint gcwordijjii^ia U^»r ^W^tbcrUetiQ". Zti^f^eb«n, 4«4* 
ttiueri: an gr^f^-n Operowerken «rma Zeit ftUMcr Uillir ii ,KaU- 
kurubeu'' und Max Bruch'« .Lorelei*^ — w«lcb« Operu kein« grS«- 
•era Bühne kafaufllhr«)! verdnnen aoUKl — wmlg ftufinweltea 
bkt, wu den Stantpel der Hoheit an atcb trügt und, in dar Meng« 
iiilndaDd, aiob eine bleibende Siftita au erringen im Stande wkre, m 
kauu man dodi aofhadMi Mia^ gin^t tou im Wsikn «iaaa dMt- 
aoheii 
»ofraii 

bingcrvoiilMM Sadaok«« baglaUtt üni, tmmmMm dtiafe -gtg^ im 

frühere Werk de« Cumponixen eluou anerkeaneDaHrertfaen Furt•chri^ 
aeigl. Em wAre uiigrrechi und TcrfrdhI, wul)ti.u wir acbon jeim nach 
einmaligem AnhOren ein Vrllicil iTillm: vl^hnrlir tr5[iuiLii «ir ein 
aoliAe* -i>i» Dach Wioderboluu^ d»i Qyft und wi>II«n uur «orern be- 
merken, d*»a 08 dem ciacen Acte Ticiloicht nvhr 2U äiaiien kAme, 
wenn noch ein« tücbtijj;« Kürttiog VüfgctiuiDmcu würde. Wae die 
er«te Aaffftbrung als colc'ie anbctrilTl, eo blieb dabei wenig üu villi- 
tekm einig,/ hidam dM BaMsbl« ia dar Tbat «fn raubt MbaaM«*- 
tkM «wr «id «lm«lM MMrMvigiullaa Mfar $n ejam—diM »im dm 




t ■ Tagf.«!- uad i ■trrbaltnn;f»-Ulatt. 

|48tlt> Der nci.r UiroriLr diü Htadtthcstcr«. IIlti Murii^ Eru«t, 
n-ird lim IR. Septcir.hfr die Itühnv und ii»ch riner Reihe Tun Vor- 
atcUuitgen am 2i. d. Mt«. daa Abounemoal <a i28 Vontellnngen in 
Ada Marien •rSffnea. Er bat eine sahlraich« Oe«eU(4sbart tngagiH, 
darfiatar Air diaOpar dte Ütogerinnen RrSulein Agnen BOry, Frau 
Z'adammk>D<lfla, Fn« Orneaer und n»ch rütif andere, die 8Jln- 

Ute Hanan OrtnvlBsar and WoliartCr««Ara)| htug (Bariton), 
J.Ud«o1( (»■••) HidMrtliiirandM% teu dl» Bmn Fwaher 
ab «MUa w?i Orohlaoli da amlMi CanHwa la t a ff Im PtHmnal 
d<M roettlrenden ^tuunptalt dndan «fr die Maaiaia dar Dana« Bto»i, 

Wilhtliniiit.' Scoljiich u. *. w., der Halfan TonBrnaat, Holx- 
«lam, rittii.r,iin, W'iaotaky n. ». w. In dar Oper tretxlan ata 
Neuigkeiten liir hiir rerhuimicu : F. Uillar'a Kstakoi:>bi!n, Lalla 
Roohb Ton Fei. David, Hi^uietto und der Uaakenbnll vuii V l r d i , 
Rienxi von II. Wagner und dem Vernehmen nacb die LuriUi 
Ii. Bruch. „VorUtnfig ul>g»«cb)o«»ene Gaatapiele" «Ind an erw^len 
Ton Deeirde Artdt and Manuel Carrion Wr die Upar, Emil 
OoTfiaat and Dawifloa für daa Bobatupial, FrUulein Friedberg 
Ittr daa BaUat. Dar Cbar baitcbt aua 'in Herren und '24 Damen. — 
Vvmi Oteliaitar sift aaa daa AakOadlgiuiga-CirBiilai nichts; wir 

walehem dia tiaslan Kinatlitr nasana OMMlti^MktalaH aielAlab- 

Un, engagiren ward«. 

Aul iliin V i et or lÄ- I hc » 1 c r ilc» llifrrn J/Arronge ganlirt ge- 
genwärtig Herr Matcbeai, groMbeRoglich weinar'acbeT Kammer- 
v, «tlaha* in 4ai liMiaB London M da 



Batien-BMdrii, 'iü. Aug^iK-.. IHt tifn .VutVrthrong der Oper 

„.ViiLoJ- vuii Iltiin L i ■. _ 1 1 t tAii.l j.'i-»;t:n. nit lIiTilg >:iii;. Ine 
llftndl'jtif; »pi«li in Dtsut- 'hl in i /',r Äcit de» drci(»igjUhri|jen Krie- 
ge:«, i^e-i Frauen, Otoilia, eine hitiliiniMihe Htagerin, und Williolmiti« 
roD USanbBigi apMaa dia UaaftroUaa. Oar Heraog tob 8aokaaa- 
Weiaur, wakber CloUiaa Uaht und tob Wilbelminrn geliclx wird. 
Man Kenar, aln Otagmm-^Sannlf Hlval dca Hana^a bal dar SKn- 
ganta» «tn Dtanar Vargalan and Mai,- dar dio VAdäa dar labifm 
in niiBiliin ht» and 4ai Vaewiakkm nid KanrfaUnv iiftn, WMm 
daa BlianBelia Pertnaal. Daa Siflek andat nrit dam Tod« Nabal's, 
der den Uefilbleii dor Ehrciilitfiigkait baldigen lernt, al» er «rfUirt, 
da«« Ctcilia eim Tui.liti i di » Könige Gostav Adolph i«t, und WU- 
hrlniinc scheint itic Uatuii des Herings vin \S l inmr ?u >^ rI l^'!ll, I>lL^ 
ganie Aoffübniug war dei ach&nen Werkes würilig, Ciiure, tjii«luius 
und Decorationen goraichten dur Dircciion zur grOuten Khre, und 
LitvUr bat aieb mit diaaan Werke «Ia gewandtan und pbauiaaierai- 
kaarakit Br ditight« iMtitaiiak 



WiMa. Dii srr Tiig<^ |Hng «in nit Clarieren tut» der BOsandur- 
fer'achcu Fnbrik voUbciüdojie» licbloppachiff na«h dm Dunj^ii-Vdrutott- 
ihfimcru «b. Di««« itiiaisacbe conitatirt aberni«U diu uiig<sai>:ine Ii«- 
liebtbeit der Inatruniente divaer Firma, auf dcriMj Abvitz die allga- 
meine OeashSftssincktjrig VciTv.-»n Finftt»» tu !int»ni «cheint'). 



•) Die Kinti:i <T-jrh. .\ d ii iii iu V\' 
Jahrt-n i'bi-iü'Jl» Irntriuncntf r ' 



•1 



iMdVr. 



\ ■ urlij -liLT ! ler:uiipeb.-r ; I'ml. J^. iii-i'.'luf m :-. 

Verleger: Jf. Du ilonl-SchauJitrjiieht Bucbliandluug in Kuiii. 

' ri ir. »Utt^ Mmtmw in IMn, BialaMiaaaa 7« n, 7Il 
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KnhMit« MendelasoWs Werke. — Am Holland (Sechstes nicderl&ndiichei Sangtrfeet — Nalional-Mtuikfest). Von X X — Dm 
l-llojlkfost im Haag. Von I/. H. — Oer rheinische KHngcrrerein. Vun L, B. — Karl HalM aus Maocfaesler io Darmstadi. — Tar- 
f H« «dA UstavhkltBBgsbiatt (KBla, CoaiarvaioiiuB, F. HilUr't aKiukomb«^ — ImIUbImIm Upw in Berlin — Maini, ThMtair 
MtM^ — AiMM, KlnMikmnlii — HlnabiM, JiiUm van Koib f - Wim, ThMtcr, OnlwraiMkrar - ftrti). 

i Herr J. RliU hat nun noch ch>s Autors Original- 
Handscbn fteii das Verzeichnis!) <ier ton Meiiddüsobo 
im Druck enchieneoen Werk« laeb der cbroBotogischeo 
Ordnung ilin-r Eiiljlohunj: fusammcngrstpllt. Mendelssohn 
pflej(te auf seinen Autograpben Orl und Dalum der Eot* 
stebong oder Vollcndang tu iratireo: aHein kIiob jdH wa> 
ren trotz aller darauf gewamlten Mühe die Aulographc 
von awöif W«rken und von vielen eijiieloen Liedern (mit 
ond ohne Worte) nicht mehr m erraitleln. Diwe 12 Werbe 
bat Rietz daher in sein Verzi'ichnii«» nicht auffsenommen, 
weil er dasselbe streng chronologisch und urkundlich genau 
sufslellen wollte; er bat «e aber tro Vorworte namhaft 
gemacht und die Zeil ihrer Entstehung im Allgemeinen 
und wohl mit Sicherheit angegeben. Die bedeutenderen 
darunter sind die Sonate Op. 6 für Pianoforte (die einzige 
gedroekle), die Liederbefle Op. 8 und 0, die Sinfonie 
Nr. I., Op. 10. welche leirtere wahrscheinlich schon 1824 
(in sein fünfzehntes Lebensjahr), alle genannten aber zwi- 
Kben 1884—1826 tu aelien sind. Perfter die Phantarie 
Op. 15 für Pianoforte und die sechs Gcsiingo Op. 19 — 
beide ohne Zweifei zwischen 1830 und 1834; endlicb 
das Violin-Quartett Nr. 1, Dp. 44. das Trio Ifr. 2 f&r 
Ciavier u. $. w. Op. 66 und die Variationen Op. 83 für 
Pianoforte, welche sämmtlich der letzten Pertode nach 
1840 angehören. 

Ohne Opuizohl und im theroalischen Katalog nicht 
aufgeführt nennt Ricl? noi h (ohne .Antrabe der Knlste- 
buogszeitj: zwei Ciavierstücke, ÄndoiUe B dur und J^esia 
O-mÜ, Le»|Mig, bei SeofT; zwei Gedage fir vwr Rlliiaer> 
stimmen: .Srhiuroracrnd an des Vntcrs Hrtisl" mul ,.\uf, 
Freunde, lasst das Jahr uns singen", Leipzig, bei Kahnt 
(Repertorimn für Minaergesang), ond ein 7% Deum ffir 
vierstimmigen Chor und Orgel mit englisrhrm Ttxl fin 
einem londoner Druck). — Von den Omelstimmeo, die 
MendelMobn la Binders Saloinon «ad brat I in Aegjfptea 
geMlit bat, itt die letiter« ia der Ausgabe der Stmdd 



.Weadeissobn's Werke. 

Wir haben schon crwihnt, dass der zweite Band von 
Mendelssobn's Briefen als Anhang ein Verzeicfaniss der 
aimmtlichea Coaipoeitioaea «ob F.MeBdelatoba 

Dartholdv enthält. Dieses Verzeichniss, eine höchst dnn- 
kenswerlhe Arbeit, welcher sich Herr Capeilmeisler J u • 
liu» Rieki ontenofen hat — and Niemand war dato bes« 
ser im Stande — , Ist nicht nur eine Erganz(jn<: uimI 
Erläuterung de« bei Breitkopf und Hirtel erschienenen 
tbenaiiseben Katalogs der Werke Mendelsiohn'«, tondem 
zugleich eine urkundliche Nachweis urif^ der Entwicklung 
des Meister». Nach der einmal herrschenden Sitte im Mu- 
sicalien- Verlag, der sich dadurch nicht zu seinem Vortheil 
fon Bacher- Verlag unterscheidet, dass er die Zahl des 
Jahres, in welchem die VerölTentlicbting durrh den Druck 
geschieht, nicht auf der ersten Ausgabe des .Uusikslückes 
angibt« geben bekanntlicb die OpoMabieo dorebans keineo 
sicheren Anhalt für die Reihenfolge der Productc nach 
der Zeit ihrer Entstehung. Daher denn die grosse Mühe i 
der Naebbrsohifng and Sieblang fnr den Htrtoriler der | 
Musik und dt-n Rin^raphen des Co mpo nisten und oft die 
Unmöglichkeit, zu ganz sicheren Ergebnissen tu gelangen. 
Dient Verwirrung, die t. B. bei Beetboven*« Werken anf* \ 
fallend ist, findet sich auch bei .Mendelssohn's Composilio- 
nen, da auch bei ihnen die Opuszahl nur für die Reihen- 
folge des Erscheinens, nicht der Entstehung maassgebend 
ist*). Alle thematischen Verzeichnisse der Werke Beetho- 
ven 's, Schubert's, Chopin'«, Mendelssohn's u. s. w. folgen 
den Opuszablen und geben nur selten beiläufige Notizen 
i^ber die Zeit der Bnlstebung. 

*] Am aaffallfludsteo iiri der üuCerscbicd t. B. bei der ,Wal- 
ynrcisDacht", Ib30 uDd \^\\ oompontrt, 184^1 al« Up. <lt), 
— »OnvirtaM s« Bny Blas*, 1S38 coof^Mirt niul am naeit 
n'a T«ii« als Op. 99 fadnnht. 
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Society, für welche Mendelssohn diwes Oratorium übtir- ! 
haupl redigirl hat, gedruckt. (Die ^ere ist bandschrift- 
Kch in Köln vorhan()en.) I 
^ In das Vertcichniss sind auch die nach Meadelwobn's 
Tode aus dem Nachlasse noch vcröflenilichten Werke 
an der Stelle^ wo sie der Chronologie nach entstanden 
sind, ■>i:r:7enororoen. WüiisilicuHwerlh möchte vielleicht 
die liczeichnung dertelbcn durch ein Sternchen in einer 
tweRen Anlage sein. Der Orltnane bedcuiei fiberall, 
wo Leigcrn^t {«t, den Ort. wo da« betreffende Werk 
componirt (oder vollendet) worden i 

Die Reibe erSflnel de« Jabr 1822 (das dreitdinte . 
I.eht'iisjalir) mit dem Ouartt-tl Tür Piauoforlc. Violine, , 
Brauche und Yiolonceli in C-moU, Op. 1, in BerUn ge- ; 
achrteben, and et wbtieail »ie das Jahr 1847 ntl: .All> ! 
deutsches Frublincslicd* für eine Stimme mit Piano- 
forte [in 0|i. 86), letzte Composilion Meiidelssobn's. ge- | 
schrieben den 7. Oclober 1847 in Leipzig. Am 4. No- j 
vember verschied er. j 

Aus den VeneicbDi*»« dürfte Folgendes zu bemerken 

•ein. 

Bei 1824 ist «Die Hochieil des Camacbo* (eiooMii 

im Sclmuspieihause zu Berlin den 29. April 1827 aufge- 
rübrt) als Op. 10 bezeichnet, wahrend S. 501 die Sinfo- 
nie Nr. I ebenralls unter Op. 10 angeführt wird. — Eine 
Ouvertüre für Harrooniemusik in C-Jur [Op. 24), 
für die fiade-Capelle in Üobberao daselbil geschrieben, 
später für Tolbtindige HtlitiraiiHik eingericbiel, ist uns 
noch nie zu Gehör gekommen und dürfte den Regiments- 
ftlusikcorps stall der unauutehlicben Opern-Potpourris zu 
empfehlen sein. 

1828. Das Quartett für zwei Violinen, Bratsche 
und Violoncell in Es-Jur. Op. 12. i>l dns /weite, das Men- 
delssohn geschrieben, aber als erstes herausgegeben: das 
Quartett io A-meM, Op. 13. ist ein Jabr früher (1827) 
('nlslandiri. Das schöne Oi tctt fOp. 20' rührt schon aus 
1825 her; die Fuge für Geigen-Quartetl in Ei'dwr, als 
Op. 81 gedmeftt, ist sebon 1827 componirt. Von den drei 
Quartetten Op. 44 ist die Zeit des ersten nicht zu ermit- 
teln (vergleiche oben); jedoch kann die dortige Angabe 
.nach 1840* nicht «obl tndi auf diese Nr. 1 passen, 
da Nr. 2 in E-mtS Nr. 3 in JQhdhr aus 1837 und 
1838 hcrri'iliren. 

Die Ouvertüren: „äuffimcruai-hlslnfum* 1826*) 
— .■eeresslille und glüeklicbe Fahrt* 1828 — .Hebri- 



*) Die Motik tu mti I^wucbenioiCD u. ». w. •ehricb er ertt 1643. 
Am 14. October 1S43 wurde der ,8ominerii«chia(raain'' 
mit Tolltdliidiger Mueik MendelMolin't 111111 mua Haie im 
neaeo Palais xa PoUdam anffefUMt, dmiBf IB 1& OStober 
im SekHuplailMaM n B«iUa. 



den- 183Ü in Rom — .Melusine' 1833 — .Buj Blas" 
1830 — •Athslia" und Priestermarsch 1844 in London. 

Dir erste Sinfonie rührt (wie oben gesagt) wahr- 
scheinlich schon aus 1824 her; die Sinfonie in A-dttr (als 
Op, 00 erst erschienen) aus 1833, von ihm selbst oft seine 
.italiänische' Sinfonie genannt: die Sinfonie-Canlale Op.* 
52 aus 1840; di«- ' ,<.(liotti<du'' in den Reisehriefeo ge- 
nannt) in A-moU, Op. oO, aus 1842. 

Die ComposNienen geistlicher Texte bilden fol- 
gende Reil)riifol;;c : 

1830. Der 115. Psalm (Op. 31) in Rom. — Drei Kir- 
chenmiisikea für Chor und Sobstimmen mit Orgel (Op. 
23; und Drei Motetten für weibliclie Stimmen mit Orpe! 
(Op. 39). beide in Rom, lelzlcre für die Nonnen auf Tri- 
nith de*llonli comtponirt.— 1831. .Verleib* uns Frieden* 
(ohne Oputuhl), auch noch in Rom. — 1833. Vocal-Chor: 
,Lord, havc mcrcy" , in A-moU (ohne Opuszahl) in Berlin, 
gedruckt in Bösenberg's Album zu Leipzig. 

1834 und 1833. Oratorium Paulus (den 22. Mai 
1830 zum ersten .Male in Düsseldorf).— 1837. Der 42. 
P$alm (Op. 42). — 1838. Oer 05. Psalm (Op. 40). — 
1830. Der 114. Psalm: ,Da Israel aus Aegypten ang*. 
acbtslimmi^ (Op. 51). — 1840. Lob^csan^ fOp. 52. zum 
ersten Male in Leipiig den 2d. Juni 1840 m der Thomas- 
kirdie tur Tierten Sacularfner der Erfindung der Buch* 
druckerkunslj. — Feslge»ang für Männerchor und Blech: 
aBegehl mit heil'gem Lobgesang* (bei derselben Gelegen« 
beK— ohne Opuszahl gedruckt). 

1643. Chöre sur Alhalia für weibliche Stimmen und 
Pianoforle, nachher im Jalire 184.5, Tür voIlMiindigcn Chor 
und Orchester eiii^oriclUct. als Üp. 74 ^mil der Ouver- 
türe, die 1844 <>escbrieben) gedruckt; zum ersten Mnle 
aufgefülirl den 1. December 184.') im königlichen Thealer 
zu CharlolleDburg.— In demselben Jahre 1843 dar 101. 
Psaha (Op. Ol), sur Fetcr des Neujahrstagee 1844 im 
Dome zu Berlin. — Der 2. Psalm: .Warum loben die 
Ueideu', achts(imaiig{Op. 78), und: «Herr Gott, Du bist 
unsere Zuveraiebl*. ebeafirils acbtstimniig (Op. 79). — 
Ferner gehört hieher die Hymne für Alt, Chor und Or- 
chester (Op. 96), welche eine Bearbeitung des Werkest 
,Urei geistliche Lieder für etne Allslimme mit Chor und 
Orgel* ist. die Trüber ohne OpuatiU boi.Simrodi in Bona 
erschienen. 

1844. Hymne für Sopran, Chor und Ocgei. Berlin 
(ohne Opuszahl). Psalmen für acblstimmigenCimr(Op..78). 

184Ö. LiiiiJu Äo?) für Chor, Solo und Orchester 
(Op. 73) für die Kirche Sl. Martin io Lültich. — Orato- 
rium Elias (Op. 70). Zum ersten Male «a^eTührt de« 
25. August 1 S4Ö in Birmnigban.— •Spräche* fir aelil- 
stimmigen Chor. 
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1847. Drei Motetten für Chor und Solostimmen (Op. 
69) — und Recitative und Chöre Mia den nnvolleoileieii 
Oratorium .Christus* *^ 

Aus diesen Angaben wird man hinlänglicli ersehen, 
«ekh ctBe grone WicMigkeit der Xeulog von Rieix hat. 

M-t wahrem Fr^tnunen erfüllt uns aber der Anblick 
des I weilen Verieicboisses, welches die »nicht ge- 
druckten Werke* MendebaoW« eotliMt. MitRechtuf(t 
Rietz dnrübfr im Vorworte: ,Die bedeutende Anzahl der 
hier Aufgeführt«« Werke gibt Zeugnis«, wie streng und 
gewnsentiaft Mendehmlin gcfien sieb Terfnkr. wie Vieles 
er lurücklegl«. das, wenn nuili überarbeitet, der Welt 
Freude und Genus« halle bereiten können; sie gibt aber 
auch Zeugnisü, dass man nach seinem Tode bedacht gewe- 
sen i»t, in gleicher Hendlungsweisc weiter zu verfahren 
ond nichts aus dem Nschlasse zu verölTentlichen, was »ei- 
nes Namens und seiner Bedeutung in der Kunstgeschichte 
onwerth gewesen wire. Kleinere GeiegeniieiU'Goaipo- 

sitionen u. s. w,, deren au'*i'crfir(ienllich \ nAc- existirrn, sind 
nicht angeführt worden, zunächst weil eine auch nur an- 
näbemde Vollalittdigkejt nirhtta erreichen gewesen wäre.' 

Diese nicht gedruckten, aber sämmtlirh noch vorhan- 
denen Werke sind necb den Masikgatiungen aufgeführt, 
so dass man die nnaterordentÜche ThitigkeH des Autor» 
für jede KategArie überscbanen kann. Doch ist die Zeit 
der Enistehun'.' mej«lens beigefugt. 

Für Kiri iieiunusik finden wir hier 2,3 Nummern, 
damoter an zehn grosse Sachen mit Orchester, unter An- 
derem ein yTüijiiißcni. aus 1822. ein Kyrir den 
100. Psalm lb44. ,Herr Gott, Dich loben wir* für Dop- 
petebor, Orgel, «ier Posaunen und Streich-tistnmente« 
zur Feier des tausendjährigen Bestehens von Deutschland 
1843, femer dretsebn Stücke tum Paulus, die Mendelssohn > 
•p8l«r weggelassen (4 ChSre, 3 Chorale. 4 Recitative, 1 I 
Sopran-Arie und 1 Duett für Tenor und ßass). d.inn f i i~ 
sere Werke a ^ajjella (theils acbtatioiniig^ aus 182Ö — 
für die berliner Sing-Akademie a. s. w.^ Vielleicht dikrf- 
ten die Composilionen ,Ad vefpfras' für drei- und vier- 
stimmigen Manncrrhor und .Be^ttl inortid'^ für Mün- 
nerchor, welche ttach 18>il gesclirieben sind, bei dem ^ 
Mangel an gediegenen Sachen für diese Gattung eine wie- 
derholte Prüfung Bezugs Veröffentlich im^ derselben ver- I 
dienen. Ausserdem sind unter den .welllichen Gesängen* 
noch et eben Nnnnerii fiir Männerchor terseiclineti 



*) Aa> 4mq Jalw 1S17 likn aaob im Flaab «u im Optr Lo- 
relei W, 4m Op. 98 MH <«Bi ItaebkM gcdraekt lit. 

.Au4!€r demaclben (ind von dieier Oper nur noeh «in ^Im 
Uürui für Sopran-Solo ond weibliclien Cbor, ein ^jrMMT Muudi 
mit Chor and die Anflinge vou drei andaiw Ifuikilfloktn 
voriukadeD." J. Kieti, 8. ölö. 



fernertcine Festmusik. Gedicht von Rellstab. ebenfalls für 
Minneratimmen mit Blas-Inslruinenten und Bäsi^en, liiehen 
Nummern Soh' und Chöre aus 1827, zu einem Feste, das 
A. von Humboldt den deutschen Naturforschern zu Berlin 
gab. Fir vollitindigen Chor und Orchester eine Cantale 
zum .D^I^er•Fefit^ 12. April 1828, vieraehn Nnmnsem 
Soli, grosse fugirte Chöre u. s. w. 

Merkwürdig sind drei einadige komiicbe Opern und 

eine dreiüctine: .D.er Onkel aus Boston oder die beiden 
Netlcn'. Ferner an dreissig Arien und Lieder für eine 
Singslinne mit Begleitung. 

Von Orchesterwerken befinden sich im Nachlasse 
zwei Sinfonieen (in D-dur 1822, und in D-moll zur Feier 
des Reformationsfestes in London und Iterlin aufgeführt 
1830). — Ferner eine Ouvertüre in C-diir aus 1825. 
welche beim Musikfesle in Oüiaeidorr 1833 aufgeführt 
wurde '). 

Pur Streieb*Ins(runente rind iwSlf bi« 'aechi- 

zchit vier-, fi'inf- und sechs^timmisc Nummern forhanden 
darunter ein Violin- Concert in D-molL 

Ünler den eilf grSsseren Stücken für Pianoforte 
mit Begleitung finden sich zwei Concerte für zwei Cla- 
viere mit Orchester, ein Sextett« ein Quartett, ein Trio, 
rier Sonaten (mit Bratsche. Clarinette, Violine), meist alle 
aus 1823 und 1824, jedoch eine Sonate mit Violine in 
F-dur aus 1838, also aus der besten Periode. — Für 
Pianoforte allein sind ausser einer Menge von kleineren 
I fünf grössere Stücke da. unter ihnen eine Sonate in B-ebir 
aus 1827, deren Veröflentlichung interessant sein dürfte, 
. da wir von dieser Composilions-Gattung, ausser den sechs 
I Orgd-Sonalen**] nnr die eine Sonate Op, 6 besitsen. 

Wenn Lobe in einem Aufsätze über Mendelssohn in 
der Gartenlaube (1859 «om U. Fcbruarj sagt: .Er war 
im Garnen lebr streng gegen seine Arbeiten und hielt 
manche geringere darunter zurück", so sehen wir jetzt, 
dass die Zahl dieser lurückgebaltcnen eine erstaunlich 
grosse war. Fahrt Lobe aber fort: .Es versteht sich, dass 
der Begriff . ;gennger* * bei seinen Werben nur im Ver- 

*) Ich erinnere mich dcr,i;lb«ii r«chl git(; sie war tfht friacli 
u>i>l IrlM'ii lig nlirii' lii'xliiiiiiita Charakteristik, gtR'A iV.ht »?br; 
auf intjine ofiere •»itilierü Ai:frAge an Mcndelssoliii. »14^(10 er 
sie nicht drucken hcac aml -ic ■itn'rr.iuf! ^;cljli.:ben, gab 
er ascu nuiweiictieiiUe Äuiwoft; liocb konmv icti daraus iicbli«*- 
■CD, dasi er dieia Ourcrttirc, welche ror .,Mecrea«tllle ml 
fMoiilieh« FalKt" mtd 4m ,HaittideD^ oonpoBiit war, dieim 
beUtoD )tweir«g«D ntoto fftr «iMnUrtig Mhutc, woU ti« lE«iii 
iMhr ote wuUiiw b«itiiaiiitM PluMtaiMbild «laMelii«. L. fi. 
**) Im VvMlebabi dn gadrackm Wtik* koantt db Oigtl-So- 
Mto tu Omätt, Ofb «a, Hl. 9, «riw 1819 md «M«r ISU^ 
ftmM die 8«Mita In t>-mM, Vt. damlbm Wwkea wrt«r 

164-; imil !M'i vur; Js^cgim fehlt dir Anpsbe von Sr. 5. Es 
wird also wohl irgendwo ein Urncktcbler xu berichtigeu a«in. 

[•1 
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gleich mit »einen besten gellen ;oll, <ienn im geuöhnli- 
eben Sione bat er keine Fleringen Werke veröflentlichl ; 
Mine relativ geringsten haben immer noch mehr Werth, 
al» manche neuere, deron IrlKbcr e* ihm glekb >u thun 
oder gar ihn 2u übt rlrollVn meinen' — so »limmcn wir ihm 
darin bei und möchten glauben, dass ein« Mieiieriiolte, 
nicht gar ta iiigfiliche Sichtung öe» übeareicben Nachlas- 
ses doch noch manche MusiksliK kc fiir den Druck geeignet 
linden konnte, auf welche Lobe'» t'rtbeil ansuwenden 
mId d3ffl& 



l«s Uvllnad. 

I>ei! 7. Ifcplcnibci äWj.l. 

Iii der Regel bietet ilullanii im Sommer den Cbro- 
unten auf dem musicalischen Gebiete wenig Stoff für ihre 
Feder: nirlita nh Gartenonuiik, PoUti'a, Walur n. t. «r^ 
Ailes unter freiem Himmel. 

Dieaes Jahr hat iodctKB eiiie Ausiiah«e fenacht, und 
zwei musicaliache Fe»lliclikei(en dürfen nicht mit Schwei- 
geo übergangen werden und werden vielleicht auch unsere 
rhetnlündinhen Nachbarn iniereMiren. 

Das erste fand in Amsterdiim am 4. und 5. August 
Statt und war das sechste niederländische Sänger- 
fest, tu welchem an 350 Sänger ans allen Ecken und 
Enden Niederlands zusammengeströmt waren. Leider bat ' 
dieses Fo^t wiederum bewiesen, duss die holländischen 
Singervereine noch sehr weit von kunst^^m asser Vollkom- ^ 
menheit dei Chorgesanges entfernt sind und meht daran 
denken können, mit den deulsrhen Vereinen zu wetteifern, 
selbst nicht mit denen iweiten Ranges, obwohl mehrere 
von ihnen durch Deatidi«, wie die Harren Böhme. Cotlin, 
Heinzc und Andere, geteilet werden. 

Da wir nach bestem Gewissen nur wenig Gutes von 
dseKD Feate Mgen bönnlen, md der Tadel mehr Raum 
einnehmen wiürdr , als las Lob, so wollen wir lieber nicht 
ins Einzelne gehen, jeüocb nicht unterlassen, den Verein 
,Uefening m Uitspanning" (Uobung und Erholung) von 
Beraogeiibusch tu nennen, welcher mit Becbt Aniprach 
auf eine ehrenvolle Erwähnung hat 

Das zweite Ereigniss war ein so genanntes N a ti on al- 
H uaikfeat, «ukhea «in Huaik-Varleger, Herr Leftbre 
im Ilanp, am 3. und 5. September orpanisirt hatte, wo- 
bei jedoch das bedeutendste Werk, das aufgeführt wurde, 
TOD «in«m Deotochen, Herrn Beinse, componirt war. Dies 
könnte als ein Armullis-Zeupdiss Tür Hollands Componisten | 
«D Talent und Zahl ausgelegt werden« wenn wir nicht | 
wiMluD» da» MM «Uerlei Grinden mbrare Tonklmiler 
(t. B. Vcrhülit, Ereil Libcck u. i. w.) ihre Mitwirknng ! 



abgelehnt ballen und andere talentfolle GompooiitaB ver» 

gcsüen oder übergangen worden waren. 

Das Publicum bat sich nicht eben gedrängt tu diesem 
Feste, welches zwei Tage dauerte und dessen Ertrag lar 
die Unlerstützunßs-Casse der allen invaliden Krieger aiN 
dem Jahre b«»tiinnit war. Am ersten Tage wurde 

ein Werk von Ktehard Hol (gagenwürtig in Utrecht) 
aufgeführt, die C^mposition ein«-- finllrintii-rhrn dr^ri-htes: 
.Lej'den» Eulsall* , dann ein üratunuiD von U einte und 
eine OuveKare mit Cbdten von Botre. Das Werk von 

Hol für Ciior, Solostimmen und Orchester hat den ErToIg 

des ersten Tages für sich gehabt; es enlbalt schöne Par- 
(iean and beweist einen growcn ForlichriU in dar Ent* 

Wicklung des jungen Componisten. Es ist Schwang darin, 
dabei ist es gut geschrieben und gut instrumenlirl. und 
wenn Hol etwas weniger sympathisch zu der uns«itgea 
nenesten Selkule hinneigte, <>a würde sein Werk noch has> 
aar und sime Zukunft noch hoflnungsvollcr Scin. 

Von Heinte's Oratorium: .Die Auferstehung*, ist 
aefcoo im vorigen Winter m diesen BliUem die Bede fce« 
wcsen, iiH'-iii '-.rh muss dazu bemerken, iln-s i1ii:"-es Werk 
beim zweiten Anlioren desselben nicht gewinnt. Es ist 
keine classisch ernste, religiAM Muaik. wie sie der Gegen- 
stand fordert, und es hat viele Langen. 

Am sweiten Tage waren ein Psalm von Heinrich 
Li bock (Vater des berühmten Pianitien Ernst Lübeck) 
und ein Chor von Nicolai*) die Ii >i ti Nummern des 
Programms. Die Ausführung liess aber im Allgemeinen in 
Chor und Orchester viel zu wünschen ijbrig. Die Soli 
wurden von Dilettanleo gesungen, mit Ausnahme des Horm 
Warnots, der mit einer sympathischen Tenorstimme eine 
gründliche musicalische Bikduiig verbinde! und in mehre- 
ren Si^achfln aingt. Sein Erfolg war so allgemein th he> 
rechltgU X 2C 

Wm NatiMMl-NMikfert im Imi"). 

Haag, da» 14. Septembar ISfJi. 

Es war eine gute, aber kühne Idee des hiesigen Mu- 
sikhindlers Leßbrc (Firma F. J. Weygand 6c Co.), ein 
Musikfest zu veranstalten, in welchem nur Werke von 
holländischen Componisten oder solchen, die seit langer 
Zeit sich in Holland niedergelassen haben, aufgeführt wer- 
den sollten. Was aber die wirfclieke laMnndaelanng des 
Festes betrilTt, »o fand auch hier Anwendung, was netiltch 
in diesen Blättern bei Gelegeobeil des Musikfestes in Kö- 
nigsberg gesagt wurde, dun Einer «Hein nicht •nareicbt, 
um ein musicalisches Fcat twockmtoig iti orgimiiiren. 

*) Vi. f. (■ Mcnlai, «!■ koUlndiieber Compum»-. und Miuik- 
iMrccior im Uaag, Uie ßcdaclion. 

**} ▼«» «ÜMm an to w OoBiifmlmlM. DU ft*4motI«B, 
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WeiiB aticb der nniuietliidie Tkeil ein gdunf nier w«r, | 

?o wurde doch rfpr Hauptzweck vt rf -hlt, und aiutalt den 
iDvaliden vcmi 1813 eioe Summ« spenden tu können, hat 
der UatemeliBer neeh Geld laleitcfl niinen. 

Die Concerte fanden im Rittersnale des 6iniienhor«s 
Statt, der tw«r liemlicb hubKb decorirl war. aber nickt 
«onOglicb akinlncb in. lo daM der Slaof des Orclieften 
nur 10 lange gut war, alt die Pauken und Trompeten 
Khwicgen; auch kamen die schnelleren Figuren in den 
Streich-lnstrumeiUeti uictil deutlich lur Gellung. Zu rügeu 
ist übrigens, das» aal Bweitan Tage die ZabI dar VieKniiten 
kleiner war, il; am ersten. 

Da» Coitcerl aea 3. September begann um 12 '/i Uhr 
nk einer Onrerinre aker die Cberal-Melodie das 65. 
P»al:nc< Für Orrbester und Chor ' E-moU] von J. C Boers. 
einem iretYlicben Musikslücke, das aucb recbt gut ausge- 
fibrt werde. Hieraor Mgle eine Cantate tvr Hinnerstiai- 
rocn (Soli und Chor) mit Orchester: .Leyden's Entsati", 
von Riebard Hol, eine kräftige, eflectvolle Composition, 
die nur tttweilen so stark inslrumentirt ist.'Die zweite Ab- ! 
theilung brachte ,Die Auferstehung' , ein Oratorium von 
'i \ Heime, ein Werk, Jas viel Schönes enthält, allein 
ducb zuletzt etwas ermüdend wtrll. da gar Maucb» darin 
au weit ausgesponnen ist. Die Chöre sind dankbar (nament- 
lich ein sechsstimmiger Fraticnrhori und Hie fnslrtimenti- 
rung überalt schön; aber der Charakter der Musik ent- 
ferat sieb bier und da durch Klinge 4 h Wagner «nd 
durch Cüioratur-Conte.ssiooeil M dm Se)o-So|ir«lt von 
dem Ernste der Gattung. 

Am iweilen Tage erellhete das Goaeert ciiie Ouver- 
türe mit Schlusscbor in C-dur (Manuscript) von W. F. G. 
Nicolai, Musik-Director im Haag, deren Introduction 
and Durcbführung zwar etwas monoton war, die aber 
doch beifällig aufgenommen wurde, namentlich in Bezog 
auf den Schlusschor. Ein Psalm für Sopran-Solo. Chur 
und Orchester von J. Heinrieb Lübeck, eine ganz vor- 
treffNehe Composition, erregte st&rmiiehen Beiinll and war 
unbedingt dasjenige Musikstück, das bei dem ganzen Feste 
am meisten zündete. Dem wackeren Meister, dem die Mu- 
sik in Holiand so viel verdankt, warde ein wohlverdienter 

I.orberkrnn/ 7,u Thtil. narhdem er Lei der ersten Aufrüh- 
rung desselben Werkes vor mebreren Jabren vom Könige 
tarn Ritter des niedcrKadiKben LAwea-Ordens ernannt 
worden war. 

Herr Moriz (1 a^emann spielte Mcndcl»sobn'sZ>-fflo^ 
Concort für l'iauoforle mit vieler Fertigkeil und musicali- 
scher Auffassung, and Herr Henri Warnots bewährte 
sieb durch den Vortrag Jrr Ktrrhfii Arrr von Stradella und 
einiger anderen Tenor-boJt aU etncn vortrefflichen Sänger, 
«lissea Leistaagen nil Recht sl&raMseher BeMUI Mglct. 



In der tweilen Abtheihmg, welche mit einer pompö- 
sen, aber in der Erfindung nicht hedeulendtn Ouvertüre 
von \V. Hutscbenruiter beitann. sang Frau C. F ros- 
sebar t Beethovca's ^Ak'Bmßd»* mit sehdner, obwohl 
etwas ermüdeter Stimme und trtfriicbem musicalischem 
Vortrage, und ein junger Violinist von secbaiebn Jabren, 
Gerhard Hekking, spielte den ersten Salz von Vieax*. 
temps' /T t/Mr-Geneert aad marhle seine Sache ganz vor- 
IrefTlich, so das» er lu prwsen Hoffnunjirn berechtigt. 

Die letzte Nummer war uiu allerliebstes OesangSlück : 
, Frühlings- Erwarben" , für Chor und Ueiosa Orchester 
(Geigeo-QuarletI, Solo-Flöte und Clarinette, zwei Oboen, 
zwei Fagotte und zwei Uöraer^ componirt von W. F. G. 
Nieol ai. Es wurde mit raasehendem Bäfall aufgenommen, 

,.5 iiberall finden wird, wo man es aufführt. Die Da- 
men und Herren vom Cbor bereiteten dem Herrn Nicolai, 
der alle Proben geleitet hatte md dessen eifrigen und un- 
eigennülzigeo Bemühungen man die gute Ausführung der 
Chöre verdankte, eine vom Publicum mit Applaus be- 
gr&sste Ovation ond &berreicbteo ihm einen kostbaren 
Taetstoek nebet Album, das ihre Namen enthielt. 



Der rheinisch« Singervcrcia. 

Das deutsche Sängerfest in Nürnberg (1801) regte 
den Gedanken der RiMung eines allgemeinen deutsehen 

Singerbundes an. der in Süddeutsehiand sich um so eher 
darbot, als der scbwäbiscbe Sängerbund dort schon seit 
Jabren bestand. Nach dessen Betqnel wurden Verbindun- 
gen der Gesangvereine der verschiedenen deutschen Gaue 
und ibr alimibiicher Eintritt in den großen Bund empfob- 
len. Filr tfie Autfttbrung des Gedankens Ist seitdem gar 
Manches |;eschehen: allein im Ganzen scheint das Schick- 
I sal von altem, was «deutscher Bund' heisst, auch diesem 
Bunde anzuhangen, die Idee wird durch die Praxis ver- 
kümmert, die Quelle versiegt, ehe sie tnm Slroia gewor- 
den. Doch möchten wir nicht gern missversianden werden. 
Wie das nürnberger Fest ein herrlicher und bege»terter 
Aasdrack deutschen Voihsthoms, vermHtdt durch Dichtung 
und Gesang, war, m hat aurh der deutsche Sängerbund 
als ein Bund der Liebe zum Vaterlande und als Ausdruck 
(hs Ströhens nach Einheit und Brüdersebaft seine schöne 
Bedeutung. Fragen wir uns aber, ob die Gesinnung, wel- 
che den Ernst des Zweckes erkennt, diesen Ernst aucb 
auf das Mittel zum Zwecke, auf den Gesang als Gegen- 
stand der Kunst überträgt, so müssen wir bekennen» 
: das« die'«, mit wcnippn nihmlicben Ausnahmen, im Allge- 

i meinen nicht der Kali isi. So erfreolicb die Verbreitung 
der Gesangeslaot äher Stadt aad Land ist, so nimmt sie 
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doch so ausgedehnte Verhällnisse an, das«, der aufrichtige 
Freuad de* GeMutge» darin mehr eine Gebbr aU eia«n 
Sieg 4er Toakmat erkennen mu«. Fir alle, die m im 
Ifltiten Jabreo den Verlauf und die Retultate der grouen 
uod kleinen Sängerfeste mit Thoi!i>«hm»> vr>rfolj;t haben, 
bedarf dies keiner weiteren Ausluhruß^;. Uurch Wett- 
streile und PreiM id d« nicbt tu helfeii, wie das auch 
schon in Nürnberg gani richlif; eincesehcn wurde. In der 
Kunst kann das Uoschöne uod Triviale nur durch das 
wirfclidi Seböne und Bedeulaiide niid deaKn Vorf&bniiig 



io kiinstpemüsser Weis 



nden werden. 



Dessbalb begriusen wir mit Freuden die neue Verbio- 
diiaf voB seebt rbeiniflcbes Veretoen, dem Zweck 

ist, die Würde des mehrstimmigen MioDergessoge« als 
einer edeln Gattung der Tonkunst aufrecht lu erbahen und 
jährlich durch eine grosse Concert- Aufführung 
mit vereinten Kräften dem Publicum von der Art und 
Weise Rechenschaft zu geben, wie sie ihre Aufgabe auf- 
lueeo und durch ein ernstes Kuostslreben zu losen suchen. 

Et »ad dies die .liedeitaM" «vo Aaeben, die 
.Concordia' von Bonn, die ,IJpder1afel" von Crefeld, 
die »Liedertafel" von Elberfeld, der ,iyäpner*Ge- 
■aogvereia* vod Köln, der «Hinner-GetangvereiD* von 
Neuss. 

Dieaer Verein ist im April d. J. zusammen getreten; 
^tat wecbaeit die VoraHsebolt. nit ««kber 

die Einrichtung: und Leitung der Gesammt-Avifittning 
verbünde« ist, jährlich: der Kein-Ertrag der letzteren ist 
rar Halfke für Honorirung grösserer Compositionen für 
Männergesang bestimmt, zur anderen Hälfte vorzugsweise 
für vaterstädlische Zwecke des jedf!tmuli{;fn \' r trts. In 
der coustituirenden Versammlung wurde kola lur 18li3 
nnd Aaeben f&r 1864 fiaatimnig lani Vororte gewäbit 
Demnach hat der Männer-Gesangverein zu Köln und 
dessen Dirigent Franz Weber die Veranstaltung und 
Leitaag des diesjährigen Goneertes, wekbes Sonalag 
den 4. October im grossen Gürzenich-Saale 
Statt finden wird, ülternommen. Grundsatz ist, dass bei 
diesen Cancerten aar ein Eintelvortrag eines durchs Loos 
zn bestimmenden Vereins, welcher nicht der des Vorortes 
sein darf, lupelsMen wird, judoc h sind ein oder zwei In- 
strumeiitalidtze oder auch Sologesang nicbt ausgeschlossen. 

Betrachten wir das tdr das Gaooert am 4. October 
aufgestellte Propramm, so f;cbt daraus erstens hervor, 
das» durch die getrottene Wahl alles Gewöbalicbe and oft 
Abgeraageae Cm gebaJlsa ist, and fweiteas, dassdie twei 
grössten jetzt lebenden deutschen Cotnitonisten. Franz 
Lacbner und Ferdinand Hiiier, durch aeoe, für 
den Verein gescbriabene grössere Weitadie Teop 

lea, Lacbner 



hat dem Vereine eine Composition des 150. Psalm es 
mit Ordbester und Orgelbegleitung gewidmet und Hiller 
twei Geaiage ans der Edda fvon Ellar Ling): .Oster* 
feuer" und .Ostara", für .Solo. Männerrhor und Ol^ 
ehester. Ausser diesen beiden rilanisliickcn werden wir 
zwei der schönUen Kircbengessiige von Paleslriaa {0 
honeJem) und von Vittorta {Fofmk tnem) hören. Men- 
detssohn's Hvmne ,An die Künstler*. Larhner's ,Slur- 
mesmjthe*, nnd Gesänge von K. M. v. Weber, Franz 
Sehabert, N. W. Gada. Inl. Hielt aad I. Herbeeb. 

Wahrend (Ins Streben des rheinischen Sängervereins 
dem Spruche entgegenzutreten sucbt: .(Jeberall, wo die 
Kaasl gesniiben, ist sie darcb die K&astler gesaabea*, 
möge das Publicum auch diesem Streben entgegenkom- 
men und von seiner Seite den Beweis liefern, dass ihm 
nur das wahre Schöne geboten zu werden braucht, um 
es la wnrdira aad lu Nebeat L. B. 



" Karl lalK an ühMhaiter ia BarBftailt 

Dieser berühmte Musiker und Virtuose {sit venia 
Mrie, denn der Aasdraek Virtuose ist fast so gewgbniieb für 

einen Künstler seints Ran^'esl weilt seit i.lwa 4 — 5 Tagen 
hier ia üarmstedt, dem Asjl der «siciliaoischcn Vesper^ 
oad der .Königin von Saba*. und erlineale eine kleine, 
aber andäehlijje Zuhörerscbar im Hause des kunstlieben- 
den Bank-Direclors Frbrn. v, W. gestern Abend durch 
verschiedene Vorträge Beethoven'scher Compositionen. 
Herr Hall^ spielta tuerst Beethoven 's Sonate in Es-dttr 
ji. dann da< pro«« Trio in B-dur mit twei Knmmcr- 
rousikern und endlich die grosse Sonate in C-dur. Wir 
beben seit Jabrea viel iber Herrn HaAd aad seine aiari» 
calische \\'ir^-;r,mkeit im Allgemeinen, so wie iiber seine 
wunderbare Interpretation Beethoven'scher Compositionen 
speciel gelesen; aber alles, wm ancb geschrieben werde, 
darf als nicht erschöpfend angesehen werden für das. was 
wir zu hören bekamen. Gani abgesehen von der volt- 
endeten Technik Halle's, ist seine geistvolle Aallbssang. 
seine höchst prägnante Ausdrucksweiso und überana klare 
Versinnlichung des Beelhoven'schen Genius etwas ganx 
«Apartes*, in diesem Grade von mir noch nicht Gdiörtes. 
Was Harra Halld iherdies als Ciavierspieler vor vielen 
seiner Collegcn ausieifhnet, das ist dir eben «o weise als 
sparsame Verwendung des Pedals, was über das be- 
Irellbade Tonsl&efc eine nngemeiaa Klarbeit verbreitet aad 
sehr wesentlich zum Verstandniss und höheren Genosse 
desselben beiträgt. Wenn £ogland viele solcher Kimstier 
bestoa «ie HdM. to wir« es aas r&rder keia Rlilbsel 
aehr. iraran es seiae bNageada Brkeantliebkeit aadi 
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•PfttiMlen* beoiiaM, wo ia Deaticbland die Guldeo und 

Thaler sich schon breit machen. Herr [Inlli- ist \on hier 
nach Elberfeld und der Grabcbafl Mark, seiner Heimat, I 
gereift und wird aieh naeb kartem Anfimtbalte &nd nieb [ 
Manchester zurücik begehen. Seine äussere Erscheinung ! 
uad sein ganzes Auftreten ist so liebeoswürdig und bescbei> 
deo. wie ec bei KfiMlIern seion Ringes gewiM fdloa 
wahrgMonneo wird S. 




■LSBh» Die Eröffnung de« n«uan Cunii« im Cuoiervftiü> 
tlnm 4«r Mnslk b«giM( MwMag dm 5. 0«teb«r. Di« AiAubaie- 
Pritfug fladtt, aaob vaAMyagwtgtBar NhilAtlahar ämaMtmg b»i 
d«K VotMMida, DmiMMg den 1. OctoW, VornltUgt vm 19 Vbt, 
Im Loeal« i» Sebole (aleakMgause) Soit. 

Dil; AulTilhnmg vun F. Hiller'« Up«r „Die Katakomhen' 
fiodot am 'H. September AvS dein UoftltettM zu Uaunover be- 
«kMK 8(Mt. 

Itslillnische Oper in Uerlin- lo der nUdi^ifn Saixiii aull 
Uerlin wiedvr viiie itslUlnUclie Oper haben, und znur im Yiciori«- 
1 li.-aiür Im Octubur "u.l Moni Ii nüi einer G«(eUiivbafi, au dersu 
HpiUe die P>atti aiohen i">]I, l i ic. An/ulil VnrüieUongen g^beii. Für 
Hpftter atebt die Directioo in l/nier);atiülung mit d^w anicncaui^chon 
lin|H*urio Ullmann, weleber eii)« Ucaellaebau mit der Cbariottc 
Pkttt ala IVimadonna luaaiiimeaaiellen aoll. (Dieie durch uiebrero 
Zainu||N ^aliMdo ÜMbriebt bwuhc auf cinoni Irrihum. Carlotta 
Pattt tritt Blebl wf dam TliMlw auf, weil giv auf eiueni Fuaae 
Iriakwl hu Hm UIImmb, dar kirn in KUb war, baaMohilgt 
abar aUwdiata «In« Cobb«iii«h« aii dliaar Mastriii tertb I»«Bti«h. 
laad Ja Vtbraar d«« Ailg«Bd«B JainMa.) 

Mwtaw. Am ^ Avant tei «• ErMbinff dta^lhiigm 
flalMMi u««rM StadMlMaMn Bit OoiwoA'« „faHl* tan. Bakaaai- 

lich iat die hiesige Direoiion an den IIurihcater-DlNCtor vas Dam- 
•ladi, Herrn Teaober, abergegwigtn, der, wAhrenA «r ffi« malncer 
liiilinr Iii« Prlrat-Unl<Tiir!im-ii leitat, iujjloich in Bcir.rr Stellung ala 
l'iirl" liss Ht>fshe«l«r« vnn Darumadt VL-rbleiljt, und nun in letalerer 
KigL'u.if li4tt iii?r iiminsiT linliiii: Vorlheilo »uwcndtn kann, die k.ci- 
uem anderen Friral-Dircctor xu Uebute ataiieu. in » Llctinn \'iiilung>! 
lUHil Tortll«lU iNDUtit Verden, davon zeugte »cbon üi- cr-^i«: V >r- 
alaOnm^ ia dar wumt dan Tenoriata« Herrn Naehbanr, der den 
Vkaat aaag, aaah Mab CbMii B«ll«% Solo-Ttoxerinnen, Ja, aelbst 
Oaidaiab« oad BaqnMiaa van 4ana«lMtar HoftbaMer mUwirfciea. 
Di« Aunbnwf war aiiia raaM g«ln«aaa, baMMdaia war a* Frlnlain 
Kf «Haar, dla da ttaiiafatlN fMe« BalkU ml tebbatai H«rv«r- 
raf faod. V«« Biaii«r«ifci« 4w MMk «w Mift» dkaar gN«M Er- 
All iiBf ih«ilw«iM («nabtCHiigt «iMkfiBaa, 

Die lU-rri^u Lau|jolii Uraifin, Uof-PiMiat daa Haraoga von 
Coburg-Uotba, deasitiu liruiicr Gerhard Braaaia, Violinici und 
Concertmeiaier in Bern, und Tb. KrumbbuU, bisheriger Sulo-Vi<H 
loacelliit der Gewandhaua-Coneerte -/ii Lciinig, bubon in den tbilriu- 
gtoeben und im vorigen Monate auch in rheiniicbtn Bildern ooo- 
owtiit und darab vfita««« AuObning von gadlegeaen Kanaiar- 
nA< «ad gÜMvatoi SalaBaUMbaa gnaMi B«IAkll gaanlat. 

Aua Ka«ael schreibt mau Ober die Oper „La Sie W, Text von 
Obarlptt« Bitob'P(8iff«r, Mnaik von Ouatav »sliaildt, dia 
aa aa AigMt ai^aObrt «aida (vfl. Nr. 37, B. S9B)!» »aafc Vtlr 



gendce: Die Miüik rn-.iiült ajlatdings mancln; schunr Nuinuii-r. i. TS. 
die Komante Margaretlicti.i: ,Dle Nac:1Ili^all ^u.g\ der Hose", 
Amaadena Arieu, die Ari<? Ituany » im zweiten Acti\ rin Duett Aiiian- 
dens und Haiorioh'«, so wie da« Fiaai« d«Maib«a Acte* — die baat« 
Nommer der gaaien Oper — nnd im dKtten Acte, welohar im 
acberachata iit, daa Kaitarttad. Die«« Stdeke aind es ancb Tomqia- 
weise, danaa aai naiatan Ansprach auf OriginaKiai aalioaiiBt, wth* 

aiilililBgia, wadoiek ar fast waabt wM, daa« OgiBpo*iat«i iqita- 
duativca lahaAo «omwflrtm. B«lipl«l«ii«lnt die Ouvertüre aa wl« 
d«v «i«l« Aat ewhatten m— nigfaeh« AalcHaig« aa die „lustigen Wal- 
her*; der Aufang der /)B»-<fiir-Arle von Heinrieb hcfrn in Ai-n er- 
aien secba Taeien ein« frappante Rarainltcens de« li^kwiiitt-n thürin- 
ger VotksliiiAiea . .O, wie iiit'« mliglich daiiu" ; «iieh aa unaer etwa« 
jjerSuBclivollcs. lilglicli':« S>chliinim«rlieil. djii Z.ipf(<n««r«ieh, Warden 
«ir in L'iri-ni MUiinercb'ir criuner-. — der AnklJingo »h dio ^Siuui- 
mo', die .KroB-Diamaatan" u. s. w. uiabt au gedenlien! Ein Haupt- 
v»rnurf crwiiobat jedocb daa CoBiponiBtou erst an« dem flOcbtigta 
Uabeiigeben, tbeilwoiee auch au« der nicht aoadrueksvoU gengg Int' 
TtrlUM ii den Behandlung aolcher Stellen, welch« daa im niasieaÜNbM 
Dnaa aahaa oba«Uii «abwMga Vwartaditiaa dar Baodlung wanif 
M«aa in im HaarUDamatan «ilalablin. Dotah dia ooupUaiitaM 
T«adlgarea aad Äw caaah« Taaipo an der SulU, w« Anaäd« dia 
drallMbo BtoUdimf fa daa PkTllloa «mpfbigt, bleibt In d«r Tbat die 
Handlung voliatAndig unklar, wAbrend ea sweiffllu» riciiti^^rr und 
vortbeilbaAer eraobcinan mttsaie, eben an jener Stelle dnrch mnaica- 
lisobe HilICsmittal aan Versianduinn df.r llandluLg in gri^Btorem 
Ma«M? bwiQtrageö, Andere Momente liagi-gen Iridcii an viniT übel 
Angebraclitt-'U, allzu bieiicn Bchaudlunj;, l. H. Asa Ki'.scmblc im "IVr 
isu vi'u Koany, Margarethe and Autaad«. t>«w ervacbcadeo Sdiald- 
UbwuMtsoin Letaterer, ,.ein Verbrechen begangen au baban*, «B ioil 
wiUao ii« auch der KSnigin su FSasan ftilt, dOrfie daa •« «aaga* 
daliala. Oaaangipart: „Weh' »Irl'' atobt vorangeben. Sla w«il«f«r 
Tanlw« gegea dea dfaaaliMbaa 0«a| dar Haadlimg dodal iM, 
den vat%ia. «acikaliili .aa aval Wtiliaa tat «iralii Aata, nlHiHab 
darab ew Sawaal^ Hlir MM« Baiar trar aafaum Bpna(a dmÄ 
das Fenster, «Mit dar aohriaglaB ManaMa K«11e — eliCn ao ancb 
Amandc in ihrer Begeisterung, statt der wirliiiigslcücn Im : T.^cie: 
,Ie!i lictiro «le euch aus!'' — enispreobendcrr Ucftcbi lu,; niiden 
miiancii, Eine solcbe Fliicktigkcit d&ri' um «0 mehr verwundern, edi 
ein« klare Dar*telluii^ der Situation irlolieuweise recht ivniil gelun- 
gen ist. Es bedarf kcinc8 neilcmi lioweiaes, d&in der Con'.jHJiüst 
bei Bvarbellimt,' den Tex-e-i nirljt geringe Scbwierigkeiien tu über- 
winden gehab: hat Üeiselb« ist Mlilcchtcrdioga zu vorwiokelt für 
eine Opar, welche doch steta und vor Allata efataa fawlaaaa Giad 
voa Dradiablieit an licfa tragen naas. Wl« a«br dianr TTwiHiid bat 
dem Schaffen daa Warkaa atHnad «inwWkt«) daTSB aaagt dar «obltiN^ 
freie Flug, daa dl« Vbaitt«ds d«« TomUabMi« in blaian SlmatleBan 
nimmt, in daaao «r dea ZabSrer aaf da« ■ngenehnut« feiselt. Leider 
nur ist daa nicht so blufig der Fall, als man nach dem O^nutse 
einz.-lr.cr Stclleu zu ci»niien beitfbtiyi Ut, und wird die 1' r:. r 
»eileij S'tyar etwas gedrückt, wio bei^pie]*wciae iti dem AnfUiiliiiü 
I der liiiiiiafize Heiurieh s im erBtcn Acte. Im gruBsen GatizcD betrach- 
tet, irtgt du» Tuugenjuiüs einen iransüsiacticQ Cbaiaktef and wird, 
^ davon sind wir übeneugt, an dem möglichen baldigen Verschwinden 
I deaaalben vonk Beperioite, wegen Mangela grteaersr Tbeifaiabaia, mehr 
daa Bi4«t, ab daa anniaaliMb« Oawaad dto BabaU ntgnu 



Ol mwi ■. 3. September. Der EOsMlarrerdB hat aaeb «&ier 
Pause von swei Monaten die Reihe seiner legcltulLAsigcn Mittwochs- 
Veraammlungen gestern vrioder eriitTnei, und i«ar mit einom muai- 
ciliichen Abend. fUr den die Orcbeslerkiill'te aufgeboten waren, um 
einem hiesigeu KOntUer Qelegeobeit tu geben, ein aeaes Werlt bat 
Ita Vrandaa d«r Itaiifc al aaaU taaw. Bwr J. Bttasdaat bai lai 
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«M$|M WliMt tto CkTltH?<««tm w^Miit, wthbM gMteis mu 
«raten Mal* M 0«Mr km. Ebi Qmiatatt Mt FteMtaM md 8ci»Jci- 

iQBtninirntr, wcirhcii Harr Btreadnar io im ImsMB BiliWi TMÜUirte. 
11(198 mit Hniümintliiui erwutea, du* oi m irfM MM, grttnert and 
üchwirrigcrK Aul'gal»« den TolUo £niit und den tolidan FlriM tttifn 
we(d«, die iIjh i" «llem liflrntl«sri»cl)<jn Thun •nmi«)chttei). Kj biw 
dann aaob aaluiii] Wog würdig und mit <jlüL-k durchmcisan and aina 
CSoapiMitioo ge»cbaifan, welclte vulte Auerkecmung rardiant. Dm 
«M Arei BäUen baatahande Wark aobliaaat aieb in »ainam CharaktaT 
4n («tan Muatarn auf diaaam Qcbiata an, b«bBuptol dabei eino 
HllmilBiHgi. origineUe Haltung und iat mit groaaar GewiMcnbaAig- 
«MidUlt. la te BcbwiMimiit te FomiM, baaandan in der 
BdMÜH« 4m OuIimHW n»gt «U N vtal tiahMbA «i4 M viel 
guter G^ebBMht *M> ^ V m i M fci dhiar An 

aaltan fiudan waHtn. Om VMUÜaiMi Cbfiom aiMt t«sUlnDdeD 
Urch>-<ur im >c1ir glBckliob gevahri, kainM graMk uaMhillMaab 
in itjt Audcri- über oder «lahi ucb inacbüoa ntrflek. T«m imt AmA 
SAtifti de» Coni:«rti.-» fr»ohonn nn« d« trnte Allcjjtc der brdau- 
tendate; «> i»l io d»u ü<j4iiakcu uuii lu d^r Aitx it ciicrpitch «od 
treffliob abgerundet. Aabn]icb daa 8cJiluaa-Allcj;rc, wHiiriT.tl im An- 
lianta Erfindung nnd Aoafübniag gegen die baidsu anderen Ab- 
■elinitte surückateban mSgen, wanigalaoa nicbt danaalbcn PInaa and 
diaaib« Eindtiai^allkait liaiMii. I>m mit dem lebbaftaaten Beifalle 
IM W«A «M ua Im dilMin Wimer «obl noch einmal 
■4 nA, wl» wir haAiB, Mia«n Wag wiur malm; ea 
Im daatao voUkmtmn wtodif . — Ba worda an tfaam AbatOa fer- 
ner noch eine Arie für B«aa »«■ dm miMathMiai CaMariaia iMW 
Reorg babmidt, componirt flir aabaB Mia, daa BMagar B«m 
Paul Schmidt, »l« Kinluge in Lortsing'* Oper „Caaar nnd Sai> 
inermann'-, aiau der grti»«BU Aria daa Cia*ren, Torgcirageo. Wla 
vioa aobeiot, äberulffi diaa« Einlage au inunciliacbem Wartha die 
betreffende Lortxing'ache Nummer. — 1»«* UrcJiMter, nnter der Lai- 
tang dea Herrn Maaik-Uiructura ISeiulbalor, crlri die Zuhörer 
inailriltm durch die Ouvertüre xum ,Wauartrlger- roa Ckerubini, 
daiaa (lAabtiBe KUnge, wio ininer, groiaen Eindruck macbtan. — 
Dia St«g>Akad«Bia kagiaat ikta Uabu^fa« am nftohttan Mob- 
taga unA will itob m naiinr gmaw Fmida an eine Aufgabe ma- 
chen, «ralaka aa Uwm ata Ehrenpuokt IBi rfa kl. Ea wird die gcoiaa 
Meaae »a» BaaAawan 1b ABgriff genomam wandaa. Oaaalm wnrda 
der nEliai" »on Mandaliaobn auf daa Proj?r»itim geaettt. Im Gaaang- 
vereine de» Uerrn Engel ist der Voi»cbl»g gemacht, daa BiBBB Ora- 
loriiim .<;id.uD- T<iu Uoinardua, daa iai WlthiAn Ib OUMbarg 
•ufjefiihn ward, an «ludifan. 



Jullua TOB Kolb, Pw l aaia f da» GlavimpiaU an Coaaarvaio* 
rinm io MQnchen, lUrb m 17. Allgoat aa FaUaflng m SlanAar- 

g«i*i 1-, wi.nia er »ich, um die Ferien a« mbfiafcn, begL-be« batla. 
Am 1 j luli 18341 XU OUergüniburg in 8«1iwatien gcb .ren, geiioia 
er di n tM .1 iiiu.-ii:aliiohLn Unterricht lu Augtburg bei C. L. Dro- 
bi»ch und Konipter nnd erhielt »odann auf dem Contervaturium SU 
Leipzig in den Jahren 1848 und IWJ >> u.t -Mj^wet^ kllnaacrischo 
Attabil>iung. Die n*cb»ifulgmidcn Jahre vtcljniclüt«: iu icgtm Ver- 
kahr mit Meinem »eine» Fache» in Berlin und Witn und tildt^L- 
Uar nlB kOaillaiiicbaa Urtheil la jener (Jerecbiigkcii und Stübstkn- 
figkalt ana, walaha Uiat Aa Aektung und den Beifall aller wahrhaft 
QaUMam acxMBgaa. Dm «r ri/ek abao dadarab aadaroiaeiia daa 
ekumlckdgan Um ataBebar 2lialklac UHmnb «ad aladaraa Baagaa 
auzcg, war nicht lu Terwaadam nad wM dt» VnUWiaaaB aai 
cur Ehre gereichen. Nach MtaehaD km K«lb ifll fepttaoaniar 1867 
und rrhi.di dwrUi,! IU Aiif«j;g IP'fP die durch Henchemer'» Tod 
erledigte l'rofo»««! Mi', auiupfcrndi r I-iclic und einer unermüdlichen, 
die Schüler au gL iLiKiu S-rtbcu lu snleiiden ThHtigkoit lug er »ei- 
■am Banifa ob. Dem grOaiercn maochauer l>ublioum ward er dnreb 
«IM Baib« aoUtater CoBaaR-Abaada tUkBÜckat kakaaai. M«ga. wla 



dermalen lain Wirken, ao hinfort aein Oedicbmia» Jflngem und 
Freondan der Knnat »am Vorbilde gareicbenl iW. Reo ) 

%%len. Da» »chwnrxe Schiff schwamm daher, <lir 1 liiTuihi'a 
Segel flogen empor und ein brauaender Sturni <.'rh(il> «iih - im 
tiaale, al» man dea ^.fliegenden HolUndera* eharakteriatiacber Oeatalt 
aniiektig wurde, der nach dreimonatlicher Fahrt wieder im HaÜM 
der Triumphe laadai«. Dar SteiwrmaAB, Barr Sof-Capalfaaaialar 
Eaaat, MOtita inababaB, bl» d)« StanwaOan daa BalMb, dU «loh 
imuK wMar amaoanaa, aiah da wenig verlaufen hattea. Doek 
bUab aa siaht alM« bti «Barn BagrOaaung de« Lieblinge ; Jada bav- 
Tortretende Stelle, dann «anMiTanttadUeb dl« Aattahldiaak wanba 
zum .\Dla»»e genommen, Appla««« Bsd Herrorrafe laai werdaa ttt 
la*»en, die Herrn Hrck dir Syrnpathieen in nntweidetäüg»ii-m Maaa»e 
beweiven »i*ll(eD, lUr l\nt\ diut Publicum bewahrt, l.'nil wuhrlu.ii. wer 
verdiente »ie mit beaaerem Rechte, aUdleoi r Kiln^rlrr, di^M n (rUoli- 
dpplgea, metallreickei Organ eben ao becauberi, al» der «nipfUitdene 
Vortrag und daa durchdaclila Spiel kaum eine Anforderung naba- 
friedigt laaten. Heinen Holltnder au detailliren, i»l wohl kaum mehr 
noibweudig; e» i*t eine bekannt« Mei»lerlci»tung Bcck'a, von der 

own kflba babaapiaa dadV li« aiabe «baa Rivalaa da. Niebt wiadar 
vantglkh warn in ihm Roliaa die Hanau Mayarktfar, Erl 
und Fiittiahi Battalbataa. EMa Haltaag dar CMhra «Bd daa Ot- 
ohailan vatdiaaaB toU« Anarkennnng. Balaadittiag nad Uaaeblaa- 

ri««n thaten ihre .'chaldig!;! i: s, n.i: gU iScti w ir nicht» unerwlhnt 
gtlaaaen au haben. Vom L'vbrigon nimmt ohncbiu «eben Uuga Nie- 
mod mhr Noüa. (Bl. f. Tb^ 

Ihr I l.m.j. inth r Karl Stein in Wien int am "iS. Auguat, 
66 Jabr« alt, gestuibeo. SeiM laatfimeate babaa huiga 2«it dureb 
achooaa, waialm Kiaag, 0yialan «ad llalibtakatt waUmdiaam 
Ruf genoaaan. 

Bei 6aleg«Dhait dar Feat-TotaialluBg ia Daranudt tu Ehrua da» 
Kaiatsa traa Oaa ia nateh aririali dar Boftbaatar^Dircetar Taaekar 
«aa 9t. M^aaiU daa Fnaa-Jaaa|ilii>Oidaa. 



Pvla. »einem fti;burufe»ie bat der Kalter Mapok«a UL 
unter Anderen folgenden Kfluailcrii und Juurualiiien daa Rttlafkraaa 
der Ehrenlegion verli<;h>^n : iIlfi ilerreu l'aadeloiip, Diroctor der 
C'eneerU populaira, ö u u c / , l'rofcaaor aju Conaarvatoiiiim, If. 
hcudo, iou»icali>cbcm Kritiker in der üevu« <ie< ciaMiaj 

Tllifrv, I Mriil"iMi*ii\sl.T, III.,! /i'hl. .Iiiiinmllsli:;:. 



3liliiiiMfjiiM|(i. 



Jfaaitafiaa ale. rind ta trkaUm in dar iieu rolUiändij attortirten 
VMdwMem^Bmtdbms und Leihatutmlt wo» BF.ItSllAHD BREVEH 
im Kaht, arma .BadanjWi«« JTr. t, «a wm »<» /. FR. WEBSB, 
4f!pam4VlBla Sr. M. 



IKi IPtMrntcMfilr «Mf ?(ifimii 

anahalat Jadin i'nmatag in einem ^'«nzcn Ungi-n mit zwangloien 
BaUagn. — Uer Abonnami-ntvprci« hrirltgl für diu Halbjahr '.' Thir., 
|m1 dea K. preoaa. I'oat-Anatiilten 'i. °l'hlr. 5 .Sgr. Eine ciniclnc Num- 
BMC 4 »gr. , 

Briefe und iCuacndungcn aller Art irrnlrn nnrrr i> r Aari?9»e der 
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OultMa FMÜ. 

Daa Encbeinen der batden Scbwartani Patli auf dar 

Bühne der Kunst bietet eine ribcrrasrhentle Enlfalluiij; 
von Talent dar. welche das ebrenvoll»le ürlbeil der musi- 
ealueban Wdt im Fluge erobert bat. Ihre beideraeilige« 
Triurnplie >tci^crn ^leiclimässig dun Riiliinesglanz, der 
ibre Lauf balin erhelll, und schwesterlich ibeilea sie, was 
Hmap durch die reiche Gabe der Natur mit Tersebweoda- 
riacber Hand $(cboicn wird. 

Carl Ulla, diu iitere Schwerter, »tein Kind de« son- 
nigen Ilalienü und rechtTcrtigl daher Im wahren Sinne des 
Wortes die übliche Annahme, dass schon der Luflhauch 
dieses Lai^lo die natürliche .\iita^o be;riijn*itigc, ohne 
welche eine roirhe, klangvolle und biegsame Stimme uu- 
ofiglieh iM. Sie ward in Florem im Jabre 1840 aur Zett 
gehören , nis thro Mutter auf dfrn Porgola-Thcatcr als 
PriiDa-üonua auftrat. Der ilaiiäuiscbe Himmel und die 
bewegte Kuosiwelt, io deren Milte tie ertehteo, maebteu 
sie nalurgemtii>s zur Junnot lti r!rr Küiiüle. Eijionthümlirher 
Weise wandle sieb jedoch Anfangs der Smn des Kindes 
der Ualerei tu, und erst als die Neigung zur Musik sieg- 
reich bervortiat. f;laiihl<- m ihre Aufnut-rksanilteil der In- 
•trüOienlal- Musik, tonuglich dem Clavi«>re, widmen zu 
müssen. Madame Patli nahm ein Cn^aj^cinent an der ila- 
liänischen Oper zu New- York an, und Carlotia wurde auf 
den Boden der amt-rifn; n^f htii Republik viti II in -i, auf 
dem sie »ich eben so ge^icililu ti wie unter den killuatl^cben 
VerUltaiaieB der mebr begunsligieii Heimat entialten und 
all diL' gro!^.><cn HofTuungen, 7U welchen das aufkeimende 
Talent berechtigte, verwirklichen iiolite. Unter der teilen- 
den Hand dea beriihmlea Com|ioni8len Henry Hers, 
welcher von Herrn üllnijuiii Fijr tiiif Ruilic not» Coocer- 
iea in America engagirl war, . gei^aan «ie dev Ruf einer 
«iHaerwdcnIlicheB Piamrtiii. D«cli ibi:f Studiep wurden 



Xi. Jabrgug. 



1. Ueber (^>|><-rii(i!xle. 2. Ueber Deutung und It-daaliiDg tod Muiik- 
Op. 1. Roclij Ifiili«« u»d kiirata Motetten, <>)>. 'J. — KSr PikDO- 
IniroeUiclion el AlUijro »clicrceno. >J[<. ST, Am Gitaebech, Op. t6, TU 
lo KoId, — Tajea- und ünterh&ltungsblatl. 

von einem schmerzlichen Verluste unterbroeben, der das 
kindliche (iemülh auf das !t '^i- •'^^chutlerte und eine Me- 
lancholie erzeugte, deren tiaurb noch jetzt «uf den schö- 
aeii Z&gen lagert, «her den Reit des Lächeina io «iMr 
wunderbaren Weise erhöht. Ihre Srbwistor, die Gattin 
des Signur Scola. der bereits berühmt als Frofessor der 
Musik, jeltt ber&bmter als Lehrer der beiden Schwestern 
gewonlun, erkrankte und eilte ii^< h Hem Sijden, urri sich 
dem EinQuw« 4e!» Klima'« der südamericiioischen Staaten 
hinzugeben. Carlolta be(;U'itete sie; doch weder der Wach* 
sei, not h ilic tiiiahlä^ige schwesterKcbe Sargblt teriDOch- 
len das Schicksal abzuwenden. 

Carintta kehrte, nachdem sie ihre .«chwere Mission 
erfüllt hntle, nach New- York zurück und fand dort ihre 
jüngere S iuviüior Adelina mit den Gesannstudien be- 
Kbäfligt, die ihr <iie Bahn zur höchsten Anerkennung der 
Welt erSflnet beben. Die Nothwendifkeil. der Irnhen 
Stimmung, die »ich ihrer hetnürhiir;! halle, zu begegnen, 
oder das bestimmter vorlrelende Ziel ihres inneren ßeru- 
r«s reranlasstea sie, gemeinschaftlich mit der Schwester 
des Gesaiigt s /u pIlcKiMi. Dsr erwach<'n(!t' Wnttcifcr be- 
Üügelte vorzüglich den Futbehrilt der Carlolta, da ihr ge* 
reilleres Aller nnd ihre g<'iiii-->eiiti Vorbildung mebr Brnat 
und Kraft enlwickelten, so dnss sie schon nach einem Jabre 
als eine vollendete Sängerin in New-York auftrat. Sie er- 
schien tum ersten Male im Monat Februar 1861 in einem 
Concerte, wo ihre ausserordentliche Begabung und die ibr 
bevorslehenfle gliiiutmic Laufbahn von Herrn Ullmann, 
dem bekannten Dirtctor der itatiänischeu Oper in New- 
York, erkannt und gewürdigt wurden. Kr gewann sie fw 
die Concerte des grossen Operuhflutes. Als gefeierte Sän- 
gerin und mit dem Zeugnisse der Vollendung von dieser 
Anstalt aosgerMct. durcheilte sie dann die einteinenSlaa* 
len der Rrptiblik iiiul errang sirii riirlit ulliin die Hestäli- 
gung desselben, sondern sie fügte der Krone, die ihre 
Stirn achmtkckle. iberall neue Lorberhrinra hinan. iZi 
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dieser Zoit ealvidelte neb der gro«<e Kampr, dir in die- 
■em Augenblicke noch das mächtige amcricaniiicbe Slatt»' | 
gcbäudc ersrbtitlerl, und man fjfaubtc, dio knum erniiige- 
neii Kruiizc der kuiiülicriii wurden in dem Sihiachten- 
rauche verwelken. Doch der Sturm, der vemicbteiid &ber 
dlM JUaiid liraiislo, (rieb ihren Naelicn rum sehütiendrn 
Hafen. Die Theater- Uircclorcn vermochten nicht mehr, 
die den Kri«((e togewandien GemOtber in feMeln. Yerg«- 
benl war ihr Ri mijlii ii, Iiis der fiLtianke. Carlotla I'alli 
auf die Bübnc zu Tübrcn, eine giücklicbe Wendung in ibr 
GeMbiek bnicble. Den r«r«iiilen Bitte* IlmrJrübereii Pro- 
tcctoren, sie vor dem financiellen UntergfAge lu schützen, 
((elang es» den Widerttand der Kiiiifitlerin gegen die Bühne, 
der sich wt ein kleine« Gebrechen (ein leichtes Hinken) 
stutzte, das rie durch einen Unfall während ihrer Kindheil 
?icb »iigMopen, r« bcsi(';;i'ii. Mit dem Mnfhr drs cillpn 
Weibes uberw and sie die kleinliche Besorgniss.der Lacher- 
lichiietl rerfaliea tu können, mit einer SelbatverHagnunif, 
die nur der mit ähnliffipn riphrorhrn fJphnftctp tu würfli- 
gen weiss, und die vorzüglich einem mit gros^üem Zartge- 
fikhl begabten Weibe avfs höchste antiireehnen ist. Dass 

CarloHa diese Rtsori;iiiüü um Aiideri'r willt'ii iil)i*r\viii(len 
konnte, zeugt dafür, dass ihre edlen Regungen auf der 
Höbe ihm Tatenles sieben. 

Ihr Engagpiin nt, das die höchsten Erwartungen be- 
friedigte, befestigte auf» Neue den Wohlsland und die Zu- 
kmh der Oper. Fräulein Carlotla trat in denselben Köllen 
auf, in welchen die Sangc$»chwester Adeline zur gefeiert- 
sten Sängerin der Zeit sirh erhob. Nach dicTm ersten 
Efscbeiiicu auf der lyrischen Bühne durcheilte sie noch 
«nmal die nördlicben Slaaten wmI trat (heilt in Caneerlen, 
fheilf* aiifdon niihncn der hedr-tilmd-itiM» Slädlc niif. l>fw 
Heise war für sie cm Triumpbzug ohne Gleichen. Die 
Menge, welche berbeislrömle, um ihrer Stimme tu lau- 
schen, kann um dun Massen zur Seite gestellt werden, 
welche die Zuhörer der Jennj Lind und der Henriette 
Sontag bildeten. 

Seil America eine Bosio, Tedcsco und Adelina Patli 
gesandt, war London bereit, seinen kritischen Aussprüchen 
Vettrauen to schenken, und es überraschte daher nicht, 
d&is Mr. Gye, der Direclor der königlichen ilaliänischen 
Oper, Fräulein Carlotla für die Saiwri von vier Monaten 
als Concertsängerin engagirte, und zwar fiür die enormen 
Summen von 2400 Goineen, 3000 für die nicbsle and 
3f?00 Goineen für die drille Saison: v h! die hörhsten 
Preise, die je einer Coocerlsingerin geboten wurden. 

Am 17. April trat sie lom enten Male in Londbn in 
dorn CovenigardLn-Thcatcr auf, und zwar nach der Auf- 
fährung der Oper Norma. io welcher die Tortre&liche 
Fried die Havptrolle gesungen balle. Das gBnsende Aodi» 



torium, weiebefi das Haus füllte,^ hallo uiittnilig das Ver- 
langen geleilet, durch eigene Amrliauung sich zu nbcr- 
zcugen, ob die "Vatur mit plt üh htm hwenderischer Hand 
ein tWtiilM Ghed einer Familie als Sängerin ausgestaltet 
habe. Das mit tarier Seb&ehtemheit und Anmuib gepaarte 
Auftreten der Künstlerin wertlr schon Thciluahme, die 
sich durcii die Erinnerung an die Triumphe der Schwester 
steigerte. Fravtein Cariolla ist slirker als Fräuleki AdcJina 
Palti; die angenehmen Züge erhalten in den belebleren 
Momenten ein liebliches und ausdrucksvollem Llcheiu; das 
toterem für sie wird selbst gehoben durch ein ieirbles 
Hinken, das, obgleich es nicht das Spiel hindern würde, 
sie gleichwohl von der Bühne entfernt hält. Dieser physi- 
sche F<>hler veranlasste die Künstlerin, in London in einem 
Concerte zu debutiren, wa;i dorcb dk: späte Abendslunda 
und nifh dt-ni nb'ipniiiii iidt'n Anhören einer Oper von W 
hohem dramatischen Intcresiie um so gewagter war. 

Schwierig iai ca Nkr «üne Biibnensmgerm, «dbil unter 
dem hi-hciiden Einflüsse des Coslüm?, der hüirrt'irhen Mit- 
wirkung anderer Künstler und unter dorn Zauber der 
durch Scenerie bedungenen ilhisionen, Erfolge tu erringen; 
doch unendlich höher thürmcn sich die Schwierij'kciten 
anf *er der einfachen Concertsängerin, die dem anspruch- 
Toltslen Pnblicnm der Welt gegenüber nur auf die Stimm« 
und den Vortrag bauen kann. Fräulein CarloHa Palti bat 
triumphirend die Prüfung bestanden und, wenn man dem 
Volksansspruche trauen darf, nicht Eine Stimme des Ta- 
dels gefunden. Die älteaten Opernbesucher erinnern sieh 
nii ht. jemals «in so aasa ei o r dentHcbea Organ gehört tu 
haben. 

Die Künstlerin ist nicht eintig, weil sie die Mnstk der 

Kfiniptn der Ni^rht zu sinscn wi^i««:, wie Mozart sie ge- 
schrieben, und oicbt, weil sie das hohe /, g nnd a über- 
windet, weil sie überhaupt anf die höcbslen Höben sieh 
erhebt, deren die menschhche Stimme fiihif; i>.i. sondern 
weil ihr Organ ein Metall bei einer Kolcben Höbe enl- 
wickefl, wie man es bisher noeh niefal gefunden, und weil 
die Sicherheit der Intonirnng beispiellos dasteht. — Man 
kann allerdings eine solche Stimme in der gewöhnlichen 
Bezeichnung rein und voll nennen, doch ihre Charak- 
teristik liegt in der unfaeaebreiblidien Weiehbeii und dem 
vollkommen ausgeprägten Klan«;? in den höchsten Octa- 
rcn. Die Reinheit des Gesänge», das Brillante der Colora- 
tur, die Art und Weiae, die Seala tn dnrcblaafen, wnd die 
aussrrnrdentlirhe Fertigkeit stanpeltt iie WO einem moii- 
calischcn Wunder. 

Noch ehe die erste Arte: 0 hee ü guaia mmma, an 
.Linda* von Donizetli verklang, war dir Frfuls schon 
enbcbiedcn. Die Arie der Königin der Nacht aus Moiart'« 
•Zauberflöte* entfcaielie aber vollcada dia AnsbrädM daa 
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und der Begeiferung. Die f(iockeDreine und 
keineswegs scharfe, sondern vvt>ii-b<- und \u\W HiUii-. wcirhe 
über «Ue btshor gekannten Sopran- Kcgtster bmaiis nicht 
bloM drfjgoitiriclMn« / MMitrp auch «oek jf «nd a 
nit Leichtigkeit nngibt, ist an und für »kh wiiklii'li wnn- 
derbarj fast mehr aber «eu^ Docb v«n einer gani aus- 
MkmiwciMn Nalanml»|t« die Leiehl%k«it, «onit die Sia- 
gerin in dieser höchsten Lage alle Schwierigkeiten über- 
wiiidel. In der Vereinigung di«<er beiden EigenscIiaAen 
liegt hauptsächlich der Zauber des Geunffw ton Carlotts 
Patti. Wie sehr sie die Nuancen des Ausdrucks in der 
Gewalt hat, ii-ij^fe besfifuli rs am h der Vorlrap des Schwei- 
lerliedes von Eckerl inil der Nactialimung des Echo's. 

£s ist dies das zweilo Mal, dass an ein curopiadies 
Publicum die Auffordeninü: ergeht, sieb darüber auszu- 
tprecbeo, ob der vor dem americauisrfaeu Ricbtcrstuhic 
«rliMilie KuDilprtit dtn «BMtttiehoii AufurderMfoii iml- 
spreche, und tutn zweiten Male haben sicli Europa's Kri- 
tiker genptbigl gesehen, die irooMUauliscbeD Lobeserbe- 
bMgwi •— ««MI auch vielleiclit iu niebt «o ab«rlriebener 
Sprache — tu bestätigen. 

Friuleiu Coriotta Polti uberstand ab Frsinde und 
NmIin^ ia der «ngüschen RrimefMelropoie die harte 
Pnkbef die ^sepeMlestc Aormerksamkeit eines Pubiicuns 
zu gewinnen, das bi'retls eine ^aiizn Oper nn<;ehört hntle, 
und liess die ungelbeille Ueberzeugung bei Allen zurück, 
dass ihre Ansprüche n\i{ eineR IViumpll in jeder Fem 
Aechlens begründet seien. 

Alle nacUblgtndeu Leistungen des Fräulems Patti er- 
lieiten dasselbe RceuHat. nur daat sieh die Thcibiaboie 

für die neue Saii^*-rin in i^rössert m MAS!><il3be M erlteilBea 
gab und die Zeichen des Betlalls Lauter wurden. 

Wir uiänen wiederholen, data ilire {lentaKdie Er- 
scheinung äusserst einnehmend ist; ihr« Züge tragen den 
wahren Tjpui einer italianiacben Madonna, und den ern- 
aten, würderollen Ausdruck ihres AntKtzet im Zestaude 
der Knbe erhöht die Flamitae dramaliiifher Befeirterang, 
wenn sich sokhe im tjesAnge gellend m.tcht. 

Die Urthcile der londoner Kritik wiederhokn sicii tu 
gleich enthusioslisibe« Amdrücben in allen Organen und 
Zeilscbrrftc II für Kunst nach jedesinnliRpm Auftreten rier 
JLünatkrin. S>eil ibrenn ersten Erachetoen vor drei Monaten 
bdt iie in ungenihr Mcboig Coneerten geennge*. gleieh- 
wobl übt sie denselben Zauber, dieselbe Anziehung aiif 
daa londoner Poblionn aua, ja, sie wird tsglkb von der 
«ieilliebon Hieinong Uber und bAber getragen, iie trat 
teb« Mal im Opernbause auf. sang sechs Mal vor unge- 
fihr lOtOOO Menacben in KrystaUpalaate, vier Mol in der 
pbHboniioaiichen Geselbrhali und hatte drei Mal die Ehre, 
la flofe geladen an werden und f «r den Hemgioneo toa 



Wellington, von Suthertand und von Bnccleuch zu lingeo. 
Sie dürfte ihren Huf als erste jetzt lebende Conccrtsän- 
geria bereits hier begründet babün. In der zweiten UalUe 
dcfl berontebenden Wintm wird Deuticbland Geiesep* 
heit hnhi n. sieb Über dioNo neiK KuMt:Pbinomen aiw» 
zusprechen. 



Mcadclssobn. ). Vi^h^r Operntnfp. 2. lieber tteitug 
und üedfutun«; lon Husikstickei« 

1. Von dem zu srhreibenden Operntexte wünsche icb 
vorher ein Sccnaiiui» zu sehen, um späteren Schwierigkev* 
len und ausgebildeten Rranfcbeiten entgegen tu arbeiten. 
Sind sie ihm angeboren, so ist's am besten, von dem gan- 
lea Kinde zu abstrabiren, weiches dann aber Qocb mög- 
lich ift oboe ünanneboilicbkeit fSr alle Tbeile; aiad die 
Schäden heilbar, üo können ;le dünn noch purtrt-wcnlep» 
ohne d«n ganzen Organiamus anzugreiHsn.. 

UnbiMlieh zu sprechen, wae nicb ton der Coropositioa 
eines Textes abhalten kann und bis jetzt immer abgehalten 
kati sind nieotals die Verse, die einzelnen Wortei der Aus- 
druck der Dehsndlnog (wie Sie's auch nennen wollen) ge- 
wesen, sondern immer der Gang der Handlung, das dra- 
mali<cbe Wi'sen, die Vfirj;änj:e - dnt Srenarium. Halte 
ich dä!! nicbl für in sich ^ui und fe^l befleliend, so wird 
es nach meiner vollkommenen Ueberzeugung die Musik 
auch nicht, und das Ganze erfüllt die Ansprüche nicht, die 
ick nun einmal an ein solches Werk macbeu muss. obwohl 
dieae freiiieb ton den allgemeinen und denen dee Publi> 
cums ganz abweichend sein mögen. Indessen nach denen 
nicb zu richten, habe icb doch ein für alle Mai aufgege- 
ben, fchon desswegen, weir» unmSglich ist; alao muas icb 
meinem eigenen Gewissen folgen nach wie vor. Aus dem 
Plancbe'tcben Texte wird bei dem heften Willen von bei- 
de« Thdleo nickt ein Werk, wie ich mtr's wkaacbe; icb 
stehe im BegrilT, diesen Versuch cbcnralb für einen der 
vcrpeblirhf'ii zu bniten. Feh will lieber gar keine Oper com- 
poniren. aU üine, die ich von Anraa^ an selb^l für ein 
nsitlclmässiges Ding halte: nebenbei könnte ich das audb 
ijar nicht, und ? nn Sie mir das ganze Königreich Preus- 
sen dafür gäben. Alle» dieses und die vielen Uaanaebo- 
liebkeiten, die naeb Beendigung eines Textes enlsteben» 
wenn ich mich wieder nicht dazu gelrieben fühle, mncben 
juir'e zur Pflicht, lieber .Schritt t or Schritt, lieber ta lang- 
MM nia tu icbnell in geben, Md deseknlb bi^ icb mir^ 
vorgesetzt, ohne über das Scenarium einig zu sein, nicht 
wieder einen Dichter lu einer so groesen und an Ende 
vergeblichen Arbeit in verleiten. Dieses Scenartnm mag 
nun «osfubrk'cb oder koR, deUtillirt oder angedeutet sein, 

n. 
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dlrub^r maa.«5c ich mir keine Eniürheidiinß an. Und eben 
so wenig darijber, ob die Oper in drei.^icr mh'r fiinf Arien 
sein soll; ist »ie gut so, wie sie isl. so »iml mir nrht nicht 
tu viel vnd einer nirhl ta wenig. Und eben so wenig üb«r 
da5 Ballet und nirhl Rallel. Nur darüber, ob sie irn^Hir-m 
ntusicaliscbcn und soiitligeii Wesen tusa|(l oder iiirht, und 
das gtanbe icb eben nm drai Seeneriom m gni wie am 
dem vullcndelen Texl*' st-lim m könnrn. iim! imdi ist 
atlcidii^v für keinen Meosrhen eine Entscheidung, al« für 
micli ^L'r>önlicb. 

2. £s wird so >iel über Mtisik gcsproihen und so we- 
ilig gesagt, leb glaube überhaupt, die Worte reichen nicht 
bin dato, und finde ich, das« mc hinreichten, wurde 
ich am Ende gar keine Musik mehr machen. — Die Leute 
beklagen sich gewöhnlich, die Mü«ik si i so \i*M' ii1i^: i>>i 
sei so iweirelhan, was sie »ich dabei zu denken baden, und 
die Worte vcnlMe doeb eNi leder. Mir gehl es aber ge« 
rade unigekebrt. Und nif-ht bloss mit innren Red^n, auch 
nii einzelnen Worten; auch die scheinen mir so vieldeutig, 
■0 unbeslinml. so miwventSndKeb im Vergleieb tu einer 
rechten Musik, die Einem die Srelf crrrillt mit tausend 
besseren Dingen, als Worten.- Das. was mir eine Blusili 
iimprtcbt, die icb liebe, sind mir nicht «t anbeitimmle 
Gednnkpi», um sie in Worte ta fassen, sondern lu be- 
stimmte. So finde ich in allen Versuchen, diese Gedan- 
hen aostusprecbcn, etwas Richtiges, aber auch in allen 
etwas Ungenügendes, und so gehl es mir auch mit den 
Ihrigen. Die» ist aber nicht Ihre Schuld, son<lerii Schuld 
der Worte, die es eben nicht besser können. Kragen Sie 
micb, was ieh mir dabei gedacbt habe, so sage ieh: gerade 
das Lied, wie es dasteht. Und habe ich bei dem einen oder 
anderen ein bestimmtes Wort oder bestimmte Worte im 
8mm gehabt, m mag ieb die doeb keinem Menschen aus- 
sprechen, weil das Wort dem Einen nicht lir'is'it, \v<i« es 
dem Anderen beissl, weil nur das Lied dem Einen das- 
selbe sagen, dasselbe Gefühl in ihm erwecken kann, wie 
im Anderen,— ein Gerühl, das sicb aber nichl durch die- 
selben Worte ausspricht*). 

Resignation, .Melancholie, Lob Gottes, Parforce-Jagd — 
der Eine denkt dabei nicht das, was der Andere; dem 
Einen ist ResIgn.Tlion, w as dem Aruleren MelanclKiln' ; der 
Dritte kann sich bei beiden gar nichts recht Lebhaftes 
denkep. Ja, wenn Einer toD Natur ein roebt frischer Jäger 
wäre, dem kimnle die Parforce-Ja-'i! und da."; Lob flnttcs 
siemlich auf Eines herauskommen, und für den wäre wirk- 
lieb und wahrhaftig der HSrnerktang aveb das rechte Lob 

•) Auch Qoethe &»gt im viLrUii Tlieilv v m lUiilituiii; i.iitl %V«lir 
Iicit: .Denn du« Nienxin-I ;lcrj Andcrdu rerfteht, du« Ki^iuci 
b«i dwMUieii Worten duaelbe, «u der AndoN, dtukt, baue 
iah Miluia itln iMttHdi afa^MliM.« 



Gotlea. Wir hörten daron nichts als die I'nrr<>rrc-Jagd» 
mid wenn wir uns mit ihm dnniber nurh so viel herum- 
siriiien, wir kämen nicht weiter. Das Wort bleibt vieldeu» 
lig, and die Musik versündc« wir beide doch recht. 

Wollen Sic d,is nis meine Antwort Ihrer Fra^e gelten 
lassen*)? Es i)>t wenigstens die einzige, die ich zu geben 
wdit, obgleich et a«eb nidit* ab «ieidevtige Worte sind. 

F. Meodetisohn. 



br KirdcMMsik. 

Yen 4*0 Vtwn 4M M*ln«s ia 4«r 8oliweI>. 
Lateiniscbo Moese« hurt und leicht, ausführbar 
für vier Männerstimmen, bearbeitet von Karl 

Nehr. Op. 1. 
Sechs leichte und kiirz>- Mi>u>tten für Tenor l. 
und II., Rnss I. und II., oder für Gantui Altus, 
2'mor et ßasmt, von Karl Nehr. Op. 2. Re- 
gonsborg, Dracfc und Verlag voa Georg Joaeph 
Manz. 

I Wenn es Sache der Kritik ist, Erzeugnissen, welche 
I den Stempel detGeniua, der sorgsamsten und uberlagteeteB 

j Artieil, endlich des gründlichsten harmonisrhcn und roo- 
traputiktisehen Wissens an der Stirn tragen, ihre voUbe* 
rerhtigte Geltang su verschaflbn, so ist es nicht minder 

1 ihre «trengste Pflicht, Machwerke, welche mit naiver Of- 
fenheit eben so sehr Taleiillosigkeit wie Unwissenheit zur 
Srhae tragen, in ihrer Armseligkeit darzustellen. Diese 

j Pflicht wird unabweisbar m einet Zeit, in welcher die in- 
r>eren heiliyi'n Hallen der Kiiri*.Uerr|U'l einersi ils ^on eim m 
aufgeblabten Dilettanlenlhum angetullt, andererseits von 

I den Priestern der Kunst selbst ciitwirdigl, ja, «ntweibl 

werden, — utinti« ei^h.ir nnf lyneni debiete « ie dns der 
I Kirchenmusik, wo die wenigen edlen Blütben einer ge- 
weihten, begnadeten Muse von Onkraul und 8chmaroiser> 

pflanzen vollständig überwu< hert /n werden dmfien. 

Wir können uns die Bemerkung nicht versagen, dasa 
' die angezeigten Conipositionen, die übrigens nicht ton Karl 
' Nehr sind (es ist der Name angenommen), statt eines kirch- 
lichen, andächtigen Eindruckes unwillkürlich nach dem 
erstmaligen Durchspielen eine Entrüstung und eine Art 
TrAuur bei uns hervorgerufen haben. Es gehört in der 
Th;it eiiH- nnßliUlhüt'heNaivotüldazu, mil ' u er A nsri'isttins;, 
die sich auf ein paar schlecht verdaute Kcnnttti.-renzen aus 
I den Werken der aHeo Ralüiier ond Niedorlinder ond auf 
' die jedem Dilettanten gelHufi^e Kenntniss des musicnliüchen 
ABC-Biiche» besrhrnnkt, kutm nis Componist vor die 

' *) Die Frag« nu, wu cioig« icincr Liodsr oLue Worte badcu- 
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S<-üraiiketi dcrOcßeiilluliLeit tu trelen. Dazu kommt noch, 
dass .Mcb von rousicaltsrher Begafaang. von auch nur tuü- 
g«in mvsicalifchen Getcbinack keine Spur finden Uust. 
Dod so .orhieppeii sich denn die»e Fabricute matt und lahm 
ohne Lebfuskraft von einer JioU' 7iir nndcren muhüelig 
fürt; man wird, sollte man je eininul dazu verurlhcill sein, 
dieselben anhören lo müsnfn, die Srhiussnole jede» Mal 
mit aufrichtigem ßeifallc tiej^ruüseii. Dns (u'^^a^ti' ist ieii-ht 
durch Beispiele xu iHilegcn: >u zeigen gleich die Modula- 
tkme* in den ertUm AbaefanilU des Gbna mbt dcotKch, 
wie der VerfaMt-r i-s mit Logik und Vcrwand(»chBri der 
einiehieii NoUiurblüü^c bälU Dieselben siud folgend«: F- 
tbtr, G-dur, E-ä», C-dur, F-dur, n-dur*)\ 

Wir könnleu von den aniti'ieigten unglücklichen Ver- 
ncbeo eiocf d«r Mblreicben Leute, die ibre ürafle über- 
iehiben. Mi]i«id«iL Ab«r es liegen un» nofb eintgp Gedan* 
bot auf dorn HeriBiic welche wir bti dieser (it l'^'t'tiheit 
aussprechen i« mii«en ijInüljLii. In seinem dreiteiligen 
V'orwurlti b«Iüitl liur iiii^irlu Herr Nelir, der vor wenigen 
Jahren noch als Scbulgchülfc an den Ufarn der bar wirkte. 

den kirchlichen Siim ^eintT Zu«ammensctziini:en iiiul s|irirhl 
wiederholt aus, da«« sie zum würdigen Preiac und zur • 
grSsMren Ebre Gotlea ein Sdurflein sein «ollen. Kirchli- | 
eher Sinn! Kein Worl wird liänfi^pr gebrnuchl, ,mi»s | 
braucbi* niusso wir sagcD. Unter die»em *agen BegnfTe i 
wird Albs eingesebmaggek, was mit den kirrhlicben Trxl- 
Worten verbunden ist, gar erst, wenn es vnIlLtiiJs in ijaii- ' 
le» und halben Tooeo, in Vi't Vc« Vt-Taclarten, in 
Pfundno1en*Manier and in ibnlicben. der allen Sebreib- 
und Sattweise abgelauschten Formen geschrieben oder 
mit Cantm-Jirmm-.\hVi\\]\\\ ^^ispiikt oder in dem Stile 
des »Nacheinander dir SIubiihiu" angelegt ist, D«ss die 
Meisterwerke der kindlich gläubigen, demüthig und fromm 
bcscIreiJefUMi, Jit Scllist- unii Elir,>iii lil fii-ituli ii ('ompo- 
uisten der goldenen Acrn der kirrhcnmusik im Sutne der 
KIrebe lur grftaeren Ebre Gottes dienten, ist eben so an- 
crkanitt, nl^t ^^oulss ist. da«s die Missj^rlnirtcii unil Nach- 
geburten unreifer Geister den .würdigen' Preis Gottes 
berabwürdigen und die .grössere* Ebre Colte* verrin- 
gern. Oder soll Alles und Jedes kirchlich sein nnJ zum 
würdigen Preise Gottes dienen dürfen uod käniieu. was 
«ieb selbst so nennt? Sott auf dem Gebtete der Kirchen- 
musik jeder Scbofel hingehen, weil er mildem kirchlichen 
Kleide sich umhüllt? Die Wächter der Kirche sind mit 
Recht eifersüchtig auf die Ebre der Braut Christi besüg* 
Jieh des Sebataes des Glanbens, der Einbeil der litorgie 

•) Virt Herr Vt'rf«.«cr btiiigi raebrtro N<jtea-IJeisf ic!<! bei, mu 
doui^u ille KichUjjkeit seine* Lnhoils bsnroryeht, für dio wir 
«bcr bei d«r g«ciiig«n Badcatung dei WmIim keinen Kaum 

Di* Be4»eH*n. 



bis auf die Sprache, das Kleid, die einfachste Bewegung 
herab. Darf nun die Kirchenmusik in der Kirche aliein 
exlex »ein? Soll es da allein Jedem freistehen, seine Eier 
niederzulegen ohne Coutrole und gleichviel, ob 'Sie Cinl 
und iiht'lric rliLiiJ odi-r bastardnrtig sind? Wir wissen zwar, 
dass Provinriai-Syiiuden-Beschlüsse. Verordnungen u. s. w. 
besteben, die auch dieses Gebiet regeln sollen; aber was 
»olleo sie bedeuten im An^f sit htf dt r Sitndllut von unwür- 
digen Uuaik-Novitaten und der unläugberen Einbürgerung 
gerade dieser leicbten und (aailieben, wenn aueb MCb so 
geistlosen W.inn', IjcI di r traurigen Tbatsache, das« die 
Cborregenlen, Schulmeister. lUusiker und leider die Geisl- 
licbon selbst Test in der Uebenabl. sei es ans Mangel an 
besserer Erkenntnis», oder aus nicht gutem Willen, oder 
aus Gleichgültigkeil, dem von df>n Vorstehern der Kircbe 
Gewünschten und Gewollten abgeneigt sind, selbst wider« 
streben und entgegen arbeiten. Eine Anbahnung zur Ab- 
hülfe könnten die überall auftauchenden kirchlirliL-ii 
Kunstvereine ermöglichen. Wenn nämlich kuiiier Kircbuii- 
Composilion die Zulassung cum Gebraochc in der Kirche 

wäliriMMl des Cftlte^dionstes pestnttct würde, welLhe iiielit 
das auf vorausgegangene gründliche Prüfung gestutzte 
Approbat erlangt bMte. Darf doch kein kircblirber Bav, 

kein kirchlichc<i (Irm.ilde, keine kirrhiiehe (»ewandunp, 
kein kirchliches Buch in die Ociienllicbkcil trelen ohne 
dieses A|>|>i obat: warnm soll die Kirebenmnsik allein lA- 
'^i-\\<ii sein? Dass die Beurthcilcr gründliche, wissenschaft- 
lich und praktittch durchgebildete, am besten selbst scbaf> 
Tende Componisten. am wenigsten blosse Tbcoraläer, die 
oft keinen Accord greifen können, oder sludirte Aestheti- 
ker »ein müssen, ist eben so selh»lver»l8ndlich, wie dass 
gewisse, überall pellende Principien uberall den Ausgangs- 
punkt geben mÜSStcn sowohl für die in der Kirche zutu- 
lassenden Ifistrumental- als Wk ,il Coni[Misili(iiien. Ein 
Punkt würde dadurch nebenbei geregelt, der zunächst frei- 
lirh nur T&r die Verleger Geltung hätte. Bs wiirde ihnen 
die Gl Tdlir ferner gerürkt, uiiwiirilige Prodiicte durch den 
Druck zu veröffentlichen; denn es verslande sich von selbst, 
dam sie. die ja nicht Alice selbst versleben können, bevor 
sie ihr Geld in die Schanze schlagen, !>ieli um ein compe- 
leutes Urtbeil umsehen würden, und dies hätte uro so grösse- 
ren Werth, als die Beurtheiler ibr Ortheil mit eigenem Na- 
roen vertreten und gleichsam als ofGcielle, nicht aber als 
selbst gemacbtftoder erträamte Autoritäten gelten würden. 

Für Pianofort«, 

St. Heller, Drei Lieder ohne Worte. Op. 105. 
Vering von J. Ris^-Biedermano. Lmpsig und 
Wiriertbttr. 
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Es i»t unbestritten, dass St. Heller in nnseror ver- 
Khwommenen, einerseits matten und lelwiMolHdeD, ande- 
rerseits ousiicbweirenden Hasik-Epodie einet der wenigen 
Originale ist, die unbeirrt durch das thoils gedankenlose, 
theils tucht- und regcllo««' Trt-iben der .Kuiislfifiios'-pn" 
ihre eigene kräftige und ungozw ungenc Natur lur Gullung 
bringen. HeHer^t Wirken and Schaffen verdient aber gerade 
tut so mehr Anerkennung, als sich dasselbe auf ein Gebiet 
eonMotrirl, das gerade bei seiner immensen Ausdehnung 
10 wenig Gutes vnd so versebwindend «venig Vortreffliches 
aafsowrispii hfit: ich noeine dif wihrs' Snlfinni'isik. 

Die zu besprecbendeo Lieder ohne Worte bieten uns 
wieder den Beweis, wie (Irin and gewandt Rellcr mit den 
so mannigracben Formen des modernen Salon-Instrumentes 
onwuspringeD weiss. Wir bewondern eben so sebr die et- 
sebroackvolle Anordnung bei der theffialisrhen Behandinng, 
wie die Mani|i|raltigkeit und F.[t-t;nii7 der |{i'(;leitung und 
der Rhythmen. Fügen wir noch bei, dass die drei Ton 
Stücke für nur einiger Maaitsen geübt« Spieler liand»a(ii 
und sangbar sind, so wird es Niemanden Wunder nehmen, 
wenn wir den anmulhipen Ton;:edirhlen grosse Verbrei 
tung, insbesondere unter unseren gebildeteren üiietlantcn. 
wQnseben ond in AvseieM stellen. Und derb kSmien wir 
vom Standpunkte des Mii-ikcrs Von Kacb am den Wunsch 
nicht onlerdriicken, der hocbguschätxte Componist möchte 
bier nnd da mehr die Innigkeit ond Tiefe den Aosdrorks 
{das echt Canlilencnmässige) als die G<-Ialli^knt und Leich- 
tigkeit der Form xur Geltung gebracht haben ; denn gerade 
bierin rubt nnseres Eraebtens der Schwerpunkt dal Liedes 
gegenüber der Saloit'Pitfee im eigenlüeben Sinne. 



nie AuDstntiun;' ist, wie von dem Veriager .niobl an- 
ders au erwarten, sehr bijbscb. ' II. 



Joachim RaTf, Iiän^iietkn tf Migro schermo. 
Op RT Am r.i' ssbaeb. Etüde, Op. 88. Vila- 

nella. Oj». 8'J. 

Drei Tonstücke, die jedem Clavierspieler Vergnügen 
maeben werden. Die eleganirn, ansgeprigten Cfa*ierfor- 
mcri. welche immerliin geiibti.' Händi- in Ansprurh nehmen, 
lassen gewühlte Gedanken durchblicken und hervortreten. 
Und ist auch den leittemi hier ond da etwas alehr Friaebe 
und Ausdruck i\i unnschen, m bildet doch jedes dieser 
Tonstücke ein abgerundetes, befriedigendes Ganzes. .Am 
Giessbach* und ,Vilanella'' sind echte Repräsentanten 
musicalischer Genremalerei und ist denselben in ihrer Art 
alle Anerkennung zu zollen. Damit aber konnten wir uns 
nebenbei nicht einverstanden erklären, dass in letzlerem 
TonalBeko mitten in das origtnalle Treibao der Landlenla 
ein D'ündel hulifor Clavicrphrasen sirb eingeschlichen hat, 
es müsste denn der Componist yieHeicht dadurch einig« 
bitlifte Stldler babeo aeickaei» Wollea, dio mit tornabmer 
Varaehtong das rega Laban dar Baoar» sidb Msebaii. — 



Au Wlcibaita* 

fJn«ere neue ev;(r)iif*Ii<i~!ie Kirche, an deren Anblick 
gewiss Jeder, der in den letzten Jahren unsere Welt-Gur- 
stadt besoebt, sieb erfrent bat, erhielt in diesen Tagen Ibra 

neue Or^fl. Sie i>.t dns zweihiindertsle Werk, wplrhp« aus 
der rübmiictisl bekannten Werkstatt «on Walker in Lud* 
wigsburg hervorgegangen ist, beeitit 58 hlingenda Stirn* 
men mit drei Manualen, einem Pedal, vier Colleclivzügao 
und einem Cresrendosuge Tor das gante Werk. Diesalbo 
in ihrer ganzen Pracht kennen cu lernen, hatten wir am 
2. d. Mis. Gelegenheit in einem Kirclun-Concerte. w«Ieh«» 
Herr Capellmeisler Lux aus Muini. dem jilcirhfnlls die 
Revision der Orgel übertragen war, vor einem lahlreichtm 
PohKeum gab. Mit seiner bekannten MeistersrhaA trog 
Herr Lux vor: Praludinm nnd Fuge t^m" vio Bach, ein 
von ihm für Orgel arrangirtes Adagio von Sputir, Varia» 
tronen von dem vor Knmm bingesi'biadenen Ad. Hesse» 

d.iiin vnn seiner eigenen r,i»mpr»'>ltrnn eine Improirifiatioft 
über .£ine feste Burg' und die durch tcine Concerte in 
Brbnel nnd Antwerpra berühmt gewordene Phantasie über 
aO ttUeiMtntf . Ii ren Ausr&hntitg auch hier da* PoMi^ 
cum mm griisstm Roif»ll binris». Unterstatst werde daa 
Concorl in recht würdiger Weise durch Priulein Leh- 
ma nn und Herrn Klein vom Hoftheater, die Herren 
Arnold und Grimm voti der Hofrapelle. durrh welche 
Schubert s Ave Maria (mit Harfe}, die Bass-Ane nusPau- 
Ina (mit Orgel) und die Gonnod*aebe Medilatio» über BaeVa 
Prälridinm ffur Violoncello, llnrfe und Orjiel; mm Vor- 
trage gelangten. Bald nach dem Concerte traf von Mains 
die errreoltehe Kaebrieht ein. dass so eben vom Kaiser van 

Oesterreich die grosse coidene Medaille fiir Herrn Lux 
angelangt sei. Veranlasating zu dieser Austcicbnnng halte 
(fie Widmung einer vierstimffligeo MeMe mit Orchealer ge- 
geben, deren wiederholte AulTührung vor Kurzem an des 
Kaisers Geburtslage durch den Cäcilien-Vercin in Mainz 
Statt gefunden hatte. Dem Vernehmen nach soll dieselbe 
demoiehst in Draeb «nebeinen. A. B. 



StiittlMMtcr ii KMi, 

Der neoe Director des alten oder weni^ter^s des leider 
aof der allen Stelle und nach den alten RaumvertiSliniaien 
■■IgabaateD Theaters, Herr Brost, vorlheilbeft 
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bekutinl durch seine Leitung der Buliiien in Wurzburg, 
UatM D. w., hat am 19. d. Mu. die Saison mit der Aof- 

fübrutig des , Wiiittmiürchens* von Shakespeare nach 
Ding«Utedl'» B««rbeitung und mit Flotow's Musik 
ertffiiet. Wenn wir nun avcb diese Neui^di^eit eigener Art 
aur unserem Thealer, wie das gewöhnlich bei Xfiii;:!^)^^! 
bier der Fall, erst ein oiler jiwei Jaliri' r /n scheii be- 
kommen haben, als andere Släiite, »o imi e» doch ancrken- 
BungArertb, das« sie uns, und swar in recht hübscher 
Ausstattui)^ und ^e!un<:pner Dnrslrllung, f((eicb SO An- 
fang des Winters vorgeführt worden isL 

Wir nod lieine rerifichlen Preonde der Sbakcspeare*- 
srhcn Lu>t<pi(l«', begreifen aber auch nicht recht, wie fast 
alle liericble iiber die neue Bearbeitung voo dem Winter- 
Direhen ab ?on einem »LaiOaineie* reden können. Wo 
ist (Iciin in Jcr unvcrnünf\igcn Eifersucht eines Königs, 
deesea durch aiebt» «otivirte Wutb so weit gebt, ieine 
Gattin som Tode tu verurlheilen und sein Kind den wiN 
den Tbiereo Preis zu geben, etwas Lustige«? Wahrlich 
nichl. Leider ist aber auch niciii.H Tri'.-i'iftics darin, rfonn 
die Handlung der ganzen enU:a llullU des Drama's ist 
eine Quälerei, welche einen widrigen Eindruck macht. 
Den I.contcs mit Othello lusnin-vi -n Misd ltcn, i^t ein gfiii? 
unglücklicher Versuch; es ist schwer m erklären, wie ein 
Kunslricbter, ja, überbaopt nor ein gebildeler Menteb 
darauf komrovu kann, cinon Tüllen, der von Hntisf aus 
als solcher hiogeslelU wird und auf Alles mit roher Faust 
biisd loMcblagt, mit einem gramen and edlen Chartkler, 
io dessen reine Seele das G fl <ii t Fi f* raucht nach und nach 
gagoHen wird unddeMeo Leidenschaft vor unseren Augen 
sieb aHndhlldl bis tor ZertrOmmcrung seines eigenen 
Glückes furchlbar wachsend entwickelt (wie uns ihn der 
Dichter in seinem Othello dar^tclü). m vi^rgleichen! Die 
Handlung im Wiutcrmärchen biicbl nach den ersten Acten 
eben so unmotivirl ab, wie »ie begonnen hat, ein Schafer- 
spiel Irilt daiwiscljoti, dessen EnlwicUtinf; aber auch wie- 
der aufgegeben wird, um der Ver!<6liiiung und Wieder- 
vermniging des Leonies mit Hermiooo« als dem Baapt* 

inbalte des Ict/ton Actes, l'lal; lu marhon. Nt'in, in die 
Lobpreisung dieses Schauspiels als des Werkes eines gc- 
reiltön Mcislei« könnm wir niebt eioslsmmen. Das macht 
uns aber natürlich nicht blind gegen die einzelnen Schön- 
heiten und gegen das dramatische Leben, das auch bier, 
wie überall bei Sbakespeare, in vielen Scenen darehbriebL 
Dingelstedt^s Bearbeitung sucht »it Geschicklich- 
keit und meistens mit Gluik das Ünzusammenh.ingt'nde 
des in zwei ganz verschiedene Handlungen zerralituden 
Stiabes ■i^icbit sa vardaeken, dam Haagel an harmoni- 
scher Einheit auszugleichen. Wir möchten nf i r -h nicht 
wünschen, data seine Vereinigung des recilirendui Schau- 



spiels mit den Elementen des Melodrama'», des Ballels und 
sogar der Pantomime durch die Musik ihre Nachahmer 

fände. Wunderlicher Weise hat »ich Flotow in der 
Ourertnre nur an den Titel— dessen Wahl übrigens auch 
durch keine Aas(e|>erkBnsle gerecbifertiftt werden kann— 

gehalten; das Wort .Märchen* verleitete ihn zu einer 
unj^lückliclieii Nach.ihmtinj; dos llnuptmotiv? des Allegro 
in Mt'niichsuhn'is SumiDcriiacUislraum-Ouverture. Da in 
diesem Wiiiterinärrhen von duftigen Geistern und Elfen 
und phantastisch berauschendem Spuk aber pnr nirlit die 
Rede ist. soiiderK Alles so real oder baiidgreiUicb hergebt, 
daas sogar eine Niederkvnft« das 8ebre«en des neogebo- 

reiien Kindi's nnd (la> kluiiit- Wcs* n ^id!)>l niit>|K( Ich. so 
ist diese Ouvertüre ein grosser Missgrill. Eine IiitroJuctioa 
von pathetischem Charakter, wie ihn die Handhnif - der 
ersten Acte trägt, und ein Zwischcn-^atz von pastoraler 
oder idyllischer Färbung würde angemessener gewesen 
ado. Im üebrigen hat die Hosib manche gefällige, aber 
auch gar süsslichc Mclodieen in den maiieherlci Soli der 
Violine, des Violoii(\'II't u. s. w., such ein paar hülisclic 
Orcheslersälzti alLi Mama, uliiiiu ktui einzige» beduuteu- 
dcs Hotir. Wahrhaft störend, weil ganz unmotivirt, war 
uns oft das plötzliche Einlrclcn eines Slüekclicns Musik 
nach echt fraiizösiscb-melodraTnaiischer Weise, wahrend 
alierdinga manche Stellen, t. B. die pantomimische Seeoe 
der Wiederbelebung der üermione, ohne Musik gnr nicht 
zu denken sind. Das Publicum nahm die Vorstellung übri- 
gens sehr günstic auf; Iroltdem war die Wtederbolnog 
am folgenden Tage schlecht besucht. 

Von Opern hat die neue GeseiUchaft Kreutzer** 
.Nachtlager' und Hejorbeer's .HugenoUen* —lallt«« 
bei überfülltem Hause — gegeben und durch beida Vor- 
Stellungen Frwnrtunpcn auf gute Auffi'ibrungen erregt 
und zum Thcil schon befriedigt. Wir werden spätcrbto 
darauf svrüebkommen. 



Tages- wai «■twlMlIngi-Ihtt. 

Frau Charlotte Uircb-iTeiffer crUelt Tom Herioga ron 
ColMUg-Ooüia «in yMobtrollM.uad kostbaiw Amkmji, in ««lebMa 
miMr feMiliiiMakTeil«! VcnicnHif §k YerUiMt-llateOle 4m EibmII» 

niMbcD Hause« cothaltcn Ut. 

ygiaiill ftll < Ii« Mm Via devtaebt UUlmc, der der Tod in 
jaegtlat Zelt swal Tl«Kw«f r«aliaBda Tklaato io Ida Pellet tiod Adclfl 
Oin«4MliHt miMm, -h «tatewM aliu KfiudMia aoMdon duoh 
iu ähkbm www haiflini« ud Wiibtan CMotlne LIadnec, 

wiOobe iiideat snfoic« l'ibiB^*'"'* wiiA ihrer vor «Wgan Jafe^ 

reo eiagetreteoen Peatlonlraog wenigitcot «elteai das Eltde Ihrer 
tbeatraliaohea Latifbuhn Lictcr .<i ' Vi"< Bii; war ein« Küiwtlcriii 
der gnttn »h«B .'^chulc und »n mu gmiter »fcnlr Scliatwpielrrin, daaa 
li# dicacu ihr«n üf-ruf, der »uf die Ijüc-hetr Jiöhr d<^r Kunat hob, 
■tekt mit d«m der Uattin und llutMc tboUen «od dadurch baeio- 
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trtcfciJpin wollte; ein glilnituder Itcwci« ifarM ranvn Knn*Mro()«iM, 
■■^ii- l/l;c':i mi'tii iinvcrMiJllilt. Das» bIkt ihr Ntme in DcMisil.lonJ «u 
»elstiu trUliiiip. du«« »ic fast nie ur'iT i.en Km-rphÄen d« <ieuiF«)i«ti 
Sclmuapit-lkun iit pt-TiATint wnrdtf, dnnin uar ihrr Clb«rgrti«He Retcliel' 
dcnb«)t «rliuld, welch« nichw Vttole tod dem RtcUmcnwcMB dar 
Zeit, uiJil der grouK IleimalMiMki 4cr «ie verhliideric, bei «öderen 
Bühnui mU 4«r bi««iB«ii £«giigiai*kt «4«r Mcb aar Quirollao 

Dm ibcainillMlIi* TlMoomthiiai «h ibr yliwGck 
ilin m Cvwlbie Uudiier todt. — In UtiMr tait ««r 
n Mim heimgMucbt, d«MD ■» «m 8«plmib«r, 
einen Tag vor lurOeltgelegiem 0(1, L«brn«j>bre, «rUg, Ihr Lclcbcn- 
bcgllnj^iiis» taugle von dar groucn Tfaeilnkhine, deren die Terbliebene 
Kflnitierin eich erfreute. Am Grab« der Geichiedeiieo cr'uOhten Or- 
oheater- and Chf>r-SHtgU»der die Kcisr dansb ihr* Mitwirkung. Auf- 
fallend rt:iiFBlk' V di'cli iifin, dA-*fi nin (irjihr wt*ij<!r li^T lungircijdci 
ktthoUnche Ueisiliche, noch einer der uiweaenden KQnstler oder 
Fnmid« dw VmwigHB aia«! NMhnf wUomMl 

MMttel. Am 13. Heplemlwr, Morgen* nach 1 1 Uhr, wnrdo d(« 
iidiMb« Hau« der wailnd BulMkaoapielarin Krau Omr«i-a»lft«r 
sw UtoMn BabMtttl* tUMgim, tob aloan Uagta Zqf« Letdnragtii- 
dta gelalM. Am KifWga du friMuitu tmfßMgß» dl« 
kKlIlnillitai HafthMlan dan LtMwB-CoftdiMI, 

ihM Ulttt Ulli IBiwtaa II» dtMih ata« 
BMBga mn das Orah. an walahan H«rr Ffiurrer Valbert in alaar ar- 
greifcndcii Itodu die Vcrdicnei« der früh Yemckieduien als KUii«- 
Irrin, al« Gattin und Minier hürvorbub. Die vuni KcgiMenr UKser 
für >libinerch>'r und v.mi l!iii-l ii[iidlri oiatrr Rüias für gi-nii«.-liton 
Chor mit Hnrnir>iiie>ik>(il>'iUHtg ti^gii|ii>[iir<en Geallng« trugen «rrtienl- 
lich zur gtrliohenco )fticnioung der T>>di«i>feier hvi. M<'>ge die kflhlo 
JBnte, foaohmackt mit dar Maaao von Mlumn and Wbariirtnien, 
ihr bidit 



BrrNlAH« Kaum hat aich die Gruft Ober da« Irdltrhen |{«»ti-ii 
|IeSM.'°8 gi'achloascii, «o hat der Tod achim ein neue* (tffer gcfor- 
darl. Ucr zweite Organiat xu eil. Eliaabiuh, Giiitar Kloie, gebo- 

nn 1821 sa LaoganUelaa, lat Im VoUbtatl* taaaoKaliat Krafk pKitc- 
Uafe vanotiMaii. Eta wHraOlabar OifalayMar, aia tOakUfarLaliKr, 
9m beau AveoMfiagniiit, oina dimh «ad dwÄ maaicwUaeb« MMnr, 
war «r abta m Mbiuog«w«itb «!• üaaael, wia *it 

Am 4. Beptanbar ftad in Dreidan aar falar dar Bfl«Utahr dea 

Kbnig« TOin Fflr»teii-Congrc)i»c in Frank Tiirt und zum Dealcu der 
Ami«ti ein Coneert der k. inu«i>;aliK:hen Capelle Statt. Nach der 
Torirt ÜUcdiiii ExccutiniKj^ ili r VN . hi r schen Jubel-Utlvertare anter 
lii iuji ^; dijs ( apellmeiMer» Kreht folgte Mendelx*i<hn'i> ^I.ubgRiang'' 
l'ir > l 'Fiiii ni'Mi, Ou r und OrobMter. Die 6uli wurden von Frau 
UUrde-Nüv, l-'rtxil Kcia« und llerrti Schnorr von Carola- 
fald gasungen, bei d»n Chören wirkten diu DroyMic'schc Siiig-Aka- 
drmie und der SIngehor der Kreiiznehule mit. Cnprllmeialer Kiels 
dirigirtn die Aulfnhrnng diesei« Werkes mit bekannter Mfllatanabaft. 

Dan SaUnat hUdata B«atii«Taa'a hawliaba O'mM-VMaain, diHgtrt 
TMi CafaUoieiitair Kreba. 



Ende Augiisi fand auf dem Oy bin bei Süittam il 
TMi daa aaaaagvareinen van Brauaa, LSbao^ Zitiaa, Saialwnbarg, 
BaifbMseiadMf. Sfltafanaenitif and Olbataderf vaiaaataiMt« Itoiili- 
AnfUnaf toH, daran btng aar BnioblaBf ilnaa tlartehnar- 



aall. Ea war an aniMroidantlTeb labl* 
raiebes I*ablicam Teraammelt und die Stimniuni^ rinn ^v.rri tst 
gabobene. Dem König« von Sacbsea, dem Kaiser vou 0«(lerreicb 
and dam Haradf mw Cobois «Wim 



Wir". ^>«u I hcrrse MaraehuiT. Witwe von Heinrieb 
Xaracbner, eine gebormo Wiauarin, i$i jetit in ibrer Vaiaratadt alt 



0«»an(fl«?hre»li> am Coiiserratorfum der WuiiU »ngeateUi. >»scli dmi 
'1 c il'' ll;iri". lji:t r'j In. b <■» di'- Wi'n i' in diu ll-iimat zurClcl<. di/r »io 
nun bleibend zugeliuri. t<ie überiiahni im November IS'-'J die l^ei- 
tung einer Üasanga-Abthcilang im Conservatorinm und trat am 24. 
Juli mit ihren HcUfiterinncn die erste Öffentliche TrSfung an, la 
Welcher sie da« glQckliclwla Prtigrajnm xuasmniuoiitellte. Mit feinem 
Taa» and baaadsriaohMn Qa i a hwi a n b lei data raip lyiiiabaa, ao wia 
dam toaiaaliaaliMi Elcinenl« lUmni gagebaa. data dar Opar btord- 
ckand geiaaii^ and «iMWab aaah dar ha H ara n Tanaraa^ ««Mar 
am la dar Mrnia balaaba «ar niabt bagag *«> «ia Pttttobaa aaga- 
witaca. Die ProfeMoren im wiener CoaMTvatorian wDdea Ibra 
Bcbäler nloht: sie bekommeu den Thon, den ai« xa kneten hnben, 
in die Hand. Frau Mst»..''! i^rr übernahm ein UAufiein 8timraen wild, 
ruppig, darunter aiicii niiliildiii:);!i(ll1ii|?e. die aieh dann aiiüli beim 
Kvumen nicht verllku^iii'i l.iii>L']i DcMiii .ch faliru- niiMirr .Mri.'.uriii 
Tier Niimmen vor, an weichen sie ihre i^ctiulc trctiliclt crweiaen 
konnte. Das Wirken der Frau Marschner hier an einciii Kuusl-ln- 
aljtal« wild judea, dem «• mit liem U«aaugc Ernst, mit Berabignag, 
Ja» Kraada arflUes, aaaial da daa Verfabren, wie in Wim mit äa- 
wiid, aavaraatwoitliab i« aannaa In, 



* (Coiiüervalorium). 

Mit dtm Anfange iir.t Irin f r r .S ? • i o i ( • r « , d'-n !'■' 'irr 
d y., t'&nneii in tfif.« ^t^r volUtäntiii^iS Aii^öHdat*^ tomihl von Knittt' 
lern alt auch iittbttondrre ron J.ehrtrn und Ltlirerinntn ic'li'.ti.i'e 
AnttaU, vtlc/i« au* Staalfmilleln ntbrenlionirt üt, neu« Üehtiter und 
Scfiulerinnm eintreitn, 

Orr Uuttrricht trttTMkl $ich auj i:Ument*r; <3t»r- umd $aif- 
Stumf, Vtamitr^t dva^ PtaMn«, Vi^mmU' md Uv^mmfM, 3W 
ratslehrt ^Aarawniwdbre, f^IrmfiimU, PitnimMn, Tpui^ m4 
JvllrumeHtal-C-mpO'itioii nrM FnrntnrtpiH), OmUÄH dtf JÜM, 
Mttliodik da (ieiang- und < Vir t ^'nferrveiU*, (tr$«l hm4t. Heda- 
malitm und italiäni'ehe Sjrrarht, und teird trthtäl K>n den Herrtn 
Stark, KammertäUjier liautcher, Ltbtrt, Ilojmutiker Levi, 
Pruckn<r. Speid'/, Prr>'fj-s«r Fiifsl. Hoj'muiiktr l>ehu^- 
*tre. /faf'miiMl.f!- Ac.'/it. i om'trffi^i^hr Singer, /Jn/rntiaiker 

J5orA, ( 'on. f rt iwifft r Ci V i t t V }H u :\ u , Atir.lT.lrT IVr/liO*^ h r u '/ r- r ^ 
r \ r jt d ' und Sr^Tf^itr litt uz Irr. 

/!ur Uihunj •« ußeHiitchitn Varlragt, to teu un hn»tm6it- und 
OrcAt*ter»iiitt i*t dtn da/ir lii;flthigir.ji SchaUm OtUfetiktit gtgttm. 

Da» jäUrliek* Uonorar Jür dit gfmäknUtkf ZM a«M 0al«r> 
riehuja=kern «sMM /tr gtlMutlUM». M» OmUM (»f*/» »fr.. 
ai& Fru.). /ttr S^aUr m 0«tfaa TWr., »ST Frm.}. 

Anmeläunijm mMen vor der am 14. Ocioitr Statt findenden 
Aufnahmt- PrUjung an die unlerseichnete SttUe gerichlri teerden^ 
von weirlter auch da* auifährUche Programm dtr JlutaA 
gtUUck iu tttiieJitn üi- 

Stullgmrt, im SVemter IM». 



Fralhaiar Dr. Faiaat, 



JHt ^trbmlitiuififc ^tsii-^fitniig 
encb^ut jeden Samstag in einem gaaten Bogen mit iwaaglaaw 
BaOagw. ~ Der AbaMtamcMafraia baiilM Or daaUaHqabr STMr., 
bal diea K. praaaa. INwi-Aniuliaa STbbr. o 8gr. Btna eiaaaina Maa.- 

mer 4 Sgr. 

Briefe und Znaeadaagen aller An werden unter der .\drMaa dar 

M. DiiMiint-ftchanbm^g'schen Buchhandlung in Köln erbeten. 

Veraniwor t. i.rr I iorausgeber r l*ri»f. f . ßtxi-kof in KUln. 
Verleger: /'u.Wont-i?cAoi*6*r/'«c:n' )l iiMn^iillung in KOln. 
Dreeker: if. DuMonl'tkhaititrg in KMa, BrciuuriMH«, 76 tt. 7& 



iXiedenieliilsdie Husik Zekimg 



Nr« 



UAm, S. Octobcr IMI. 



Inliikit. Geicliichte der Musik. : I r !^ange>kKni|; QiArne, o4»T du TjrflogiAcii^ i: < ; -.^o r<'in»ntiictie Opor io vier 
Ac(«u TOB W. Grotha, Motik tod Heiorieh U&nchii«r. Zum entco Mala am Ift, BepL au^cflllut ia Fraakfon am Hain. — Tagai< und 



IN» Werk« Hbw dl» «Mnle GaMkkbte dar Morik 

islgefi in QDsereo Tagen Khnetl auf einander. Ausser 
■alirenti ttbenicbUidi«ii, co8>pefidi««artigen B.ücJiero, die 
tädkWnmMTt ,G«»ebtekte d«rMiMik m Italien, DeatKk' 

fand und Frynkrpi.:li in Vorlesungen" erschienen sind, wo- 
hin I. B. (aber von »ehr luglekheni Werlbe) Dr. Joseph 
Scblittt^f .AIIgenaeiiM GcacbMil« der Hoiik m über^ 
sichtlicher Darstellung* (Leipiig, bei W. Engelmann, 
J8fi3), eise recht verdieoitlicbe und aurgesHwkin Urlheil 
beg»6»dete Arbeft, P«ol Prank's .Uandbächldn (I) der 
ificacbicbte der Tonkunst*, eine werthloie Compilation, 
und »ndpr*' pphören, tra( Aug. Wilh. A mbros mit einer 
aittlub rieben .GeMiuciile der Uusik" auf^Breslau, 1802, 
bei Ledektrl-Sasder). deren erster Baad von 547 Sei- 
ten frrr>?< 8. nur erst die Entwicklung der Musik in der 
aiiliken Weit ent^t und sich vorzugsweise mit der Husik 
der Grteebes in «itgebeader Wem beecbiftigt*). 

G'-j'-nvv-irti;' lir^t. 'in? dicr erste Band tteee oesen 
Werkes über denselben üegeottand vor: 

AllgeneiBeGeeebicble der Husik von August 
'i Reissnann. Mit sabireicben, in den Text ge- 
drucbte* Notes* BeiapieleB ood Zsicbaungeo (?). 
eo ww SO ToMinÄgeB'ToMlMeB. Miichen, 
bei Friedr. Bruckmann. 1808.1. (Vond 202 
S. gr. 8. und 51 Seiten Noten- Beitagen.) 
Dieser durch «pleiididen Text- und Not^drurk sich 
ennpfeblende Band' cMhllt ausser dem Vorworte und der 
Einleitung tii\$ erste und t weile Buch des ganien Wer- 
kes, das auf drei Baad« berechnet ist. Bei der Geschichte 
dir rorebriitlifebea Mniik bilt «eb der V«rfai»er. denen 



*) auto du AHMlge imObm b 4w IIU4anftaiaiiab«n 

Mualk-Zeitang, J«bl|«lt IX, Ml; Mr. Sl, fMMT Jahc 
gang Z, 1662, Nr. t. 



bisloriscbe Monographie : ,Da8 deutsche Lied' (Kassel, 
1861), wir im Jnhrgang X. 1862. in Nr. 9 dieser Blät- 
ter besprochen haben, im Gegensala zu Ambros nicht auf; 
die Tier CqNlel, die er der Hoiik der ChinoMD md Inder, 

Aegyptcr, 'Irr (!i bräer, der Griecli^n widmet, umfas- 
sen nur 66 Seile». Wir meinen, er bai>e voilkonaien 
recbt daran gethan, da «nf dioM» Bode« doeb «enig 
oder gar nichts Neues tu hotctt md die Wi«derllolnig«i 
des Alten unerquicklich sind, 

Hit Seile 6T beginnt daa iweile Baeb, welebM 
,dio Tonkunst onter dem Einflüsse des Cbristenthums* 
in sechs Capiteln nach folgender Eintheilang behandelt: 
1. Der gregoriuiiicke Osmil» pkmut. 2. Der gregoriani- 
sche Kirchengesang erieugt weltliche Weisen. 3. Die er- 
sten Versuche dur Mehrslimmigleit. 4. Die Schule der 
Niederländer, d. Die Schule der Venezianer. 6. Die röoii- 
scbe Schule. Dann folgt eebon für diesen Band, was sehr 
^veckmiksig ist, ein Namen- und Sacb-Register und acht 
ToDSlücke (51 Seiten), Kirchengesäoge von Jac. llo- 
breebl, JoMjdn des fri$ (OttKim and dae bedeutend« Ave 

Maria), Adrian W^iilarrt, rvprian de Ilorr, Pal^elrina 
(/*/« eonfeaor), nebst einer sehr interessanten Orgel-ToC' 
rata (11 Seiten) «on Claudio Me^ulo (1533—1004). 
Diese, wie alle Noten- Beispiele, sind durrttweg in den 
neueren SchlüsMip. d. b.,ioi Vipli|i< und Basaacbiüsael, ga- 
geben, wornber wir mH dem Ver^mer niflit weiter red^ 
ten weiten. Dein Dilcttsnlen wird diese Notation freilich 
willkommener sein, der Musiker würde wenigstens den 
Alt- und Tenorschlüsscl für die .Miltelsiimmen bcibebalteo 
zu sehen wünschen. 

lieber die GrundsäUe, witrhe Herrn Reissmann bei 
Abfwiung seines Buches leiteten, spricht er sich folg^der 
aus (Vorwort S, ni)! 

"in T Dnrstellung der Entwfckelungs- 
Geacbicbte der Muuk von dem Gesichli^uokte aus, dass 
em« GeMbiektfl der Hvijk niehli Andere* tein Unn, ak 

40 



,|rh ging bc 
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eine Get^ÜBckn 4h Tones. Der UiMorikor iuii zu <ci|;en. 
wie und Ulliler welchco Bediogungca der Ton emporlreibl. 
Er bat die Experimente zu verfolgen, welche mit den pe- 
wooncnen Tönen vom spcculirendeo Meeitcbeogeiste snge- 
■tdit werden, am «e tu ordnM, ihrer Natar naieli in Sy< 

Bteoif lu brlngpjn und Hir rn.si>(7r 7n rrn;riinden. üiiler 
welchen sie sieb zu plastiHiiteo Gebiltien zusammenfügen; 
und bat wdJielHaaelifBweiieB. wie ihn dann gaMe VöUcr 
und einzelne hervorragende Heroen einielner Jahrhunderje 
tum l>ildsamen Ualerial machen, in welchem das i^esammte 
Leben ihrei Innera för all*'Zeit in «mnittelbarer Brichei- 
nung kommt. Er bat hier nicht nur den Geist zn entziffern, 
der die vencbiedeoen Formen des Tones und der Töne 
entebea fieaa, aondem er bat auch die Nolhwendigkeit 
der bestimmten Formen nacbzuw»'i<ien, indem er sie ge- 
wisser Maassen aufs Neof ooKMruirl. Die chronologische 
Anordnimg dieser Untersuchungen wird dann ein treues 
AbbiM des pragmatischen ZmamiMnhMiget der |;eMeii 
£olwickelungsgcscbjrblc sein. 

•ia diesen Plane liegt zugleich eine gewiss vorlheil- 
Imlle'llMdMbiiroi^. ZimiHisI niiMten alle VSHer aosge^ 

aebiMSen bleiben, die nn dem ganien Prorexse Leinen An- 
tbeil nehmen, wie Araber. Japanesen u. s. w.; ferner durfte 
teU 4lie Naaikgeactiiebte der cinielMn Völker öbei-an nur 
so weit führen, als »ic wirklich Aotheil an der ganzen 
JfartwickeluDg haben. Die Geschichte ist ja kein Herba- 
iwNv^ ' dae jedea Vrwhiot 'der gross») Eniwicketung auf- 
nimtQt Au« demselbM firandi aante ich auch an allen 
kleines Meistem, die rar leHKcb Bedetttiing beben, «or> 
öbevgehen. 

.In diesem Plane ist endlich selbstverständlich begrün- 
det, dass ich meine bereits früher geübte 1Ae\hr,^p. r\pm 
Formeliea der Entwickelang mein Haupt-Augenmerk zu- 
'■»wenden, bier noch weit cnliduedenier in Anw^danf! 
bringen muitste. VoraossichlJicb wird mich daher der Vor- 
warf, . .an der grauen Theorie grösseres Gefallen au fin- 
^l», 'wie an den Priirbten von itm immergrikneii Bamne 
des I-chens' von den Ilypergonialen noch hürter treffen, 
als friiher, ein Vorwurf, den ich indess nur als ein feines 
lieb betraebteo man.* 

Wenn diese Erklärung über die leitenden Ansichten 
des Verfassers auch nicht gerade scharfe Begrilfs-Bestim- 
mungen ausdrückt, so kann man ihr doch im Kern der 
Sache beistimmen, und ilass die Geschichte der Musik 
hauptsüchiich die Ge«:-hi; 1 )■• der Entwickelung ihrer For- 
men sei, ist richtig. Jedentalls sind die Formen das Greif- 
bas«. an dessen Werden, -hei der Unheallnmiharhdl des 
Tnnrs lind «i.'inpr Fr"-T!irin;ingen Bn und fi'ir ■s.wli, rl;-r Hi- 
storiker sieb hatten muts, wenn er nicht den Boden unter 
leioett 9mm «erlieran wM. ftni ihnen 'den Geier nadi- 
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J tüwciien. der.^iefcsdoiSl'n.linl vcroilikgiiiirQftet, und der 
, die vervollkommneten mit dem eigentlichen Tonleben er» 
riillr i«t dann die zweite, freilich schwierigere Aufgabe 
de« Geitciiicbiaobreibers dtr Musik. 

Die Art md Webe, wie der Verfaaiw beide AuTga* 
bei» zu lösen sirebi, wpllen wir an dem Abschnitt über 
P a I e s I r i n a zeigen, welcher ausserdem bei der gegenwar- 
tigen Bewegung in der kefholiechen Kirehe in Bezug «nf 
den Kunsigesanp ^on besonderem Interesse ist. 

.Während die alten Schulen immer von der Melodie 
dnreb die Nacbahmungs-Fermen rar Hamanie ra gdan- 
gen suchten, srhiägt die neue Schute (die römische) den 
entgegengesetzten Weg ein. Sie betrachtet die Harmonie 
als ein fertiges Material, das durch die canonisehen For- 
men in Fluss gebrarbt wii4 and 'am welchem sie nun 
char.ikleris1ische Tongebilde gestallet. Wir haben aller- 
dings kein bestimmtes Zeugniss, allein die Werke des 
Bao|iltnrtrctain dieeer Hiehtanf. Palestriiia's,' wie lei- 
nn^ Meisters Goudime). b^rrniren hfnlnn^Kch, Nor 80 
war es möglich, die canonischen t'or cnen mit selcber Cew* 
se(|Qene nnd denaeeh nnt bemonSiehe^Renbcit nnd Vraehl 

dnriiislellcii, «üfirrnrl nlfr> frijh;>ren CnntrrifiiinUistpn in 
der Regel das Eine nur auf Kosten des Anderen berück- 
aichligen. GondimePe 'liä»iiNre*ft. die Ammm^ mtk m 
rimet franset, par CUm. Maroi et Thcoä. Sezc, 
müea en tmmque ä 4 partie» par Ckmd« Ooudimtlp 
1607 (Goudimel endete sein Leben in 'Pari» tn der Moli- 
nacht 1572. 24. Angoil)« werden noch hente in der re^ 
j formirtcn Kirche, und zwar an«* tn Deutschland, nach der 
( im Verj»maa9s des Originals gehaltenen deutschen Ueber- 
, setiung von Ambrr Lobwatser gesungen. Auch i« den 
evangelischen Rirrhcnges.ang ginLt'n < inzeinc ober. Sie 
I sind darcbaus harmonisch nach un.<iercr Choralweise g«- 
I haiten nnd gehen den berten tewcia Ihr die oben amge> 
sprochene Behn'tfiitir::: iihrr r);r nruc Weise der Mn^il;- 
Praxis. Nicht minder sind seine Chatuom apüiiiuUe», Paris. 
1595, wie La JFbw de» ekaiuuu, Lyon, löT4,r v6rwi«- 
pend harmonisch cehalten. und der Mei^^iiv nrjhüll sich 
1 aller canonMcben Formen derartig, dass ihm Baini in sei- 
I ner nndirfacb erwämlen Sditift hber Paieelrina die 
I Kenntniss derselben absprechen möchte. Dass er sie ga> 
i kannt und gelehrt haben mosste, beweisen scblegend seine 
Schüler, unter ihnen namentlich Palestrina. 

.Giovanni Pierluigi da Palestrina, gawQbnüd) 
nur !Vt lestrina oder auch Pr^^TeKintts t'^fi«""'. '«^t 
in der kleinen Stadt Palestrina, dem altem i'raenesle, im 
Jabre 1594 geboren nnd fing in einen Allerian aecbe- 
zehn Jnhrpn, im Jahre l'ilO, nnrh Korn, um sich 
dort bei einem der tahlreicbcn, besonders fremden Meister 
(S|N»ier, PramoMi «nd Niedcrfinder) m der Hnnk aui' 



»1« 



nliUMk «od |««oN hier, «rfa breite MferUbrt.^ üb* 

terricht Goudimtrs an lit r so grnriniiten CapeVa GÜfUo, 

welche Papst iuiius U. löl^i getUüel baite« um 4»m 
Singer so eniih««. Sohw tS51 wwds- «r bei der tatiee- 

iii»chcn Ba»ilika voa St. Peter alt mo^üfer puermm und 
•fiter all «Mywto' d^ttlku aagtateUt. Sein erstei Werk, 
ein Baad Mmma, er«iieii.in Jabre 1554, und «ie erwar- 
ben ibn die Acbtuag der KanatlMimier und die Gufiit dea 
Papstes Julius III. so, dasg ihn dieser, obgleich er nicht 
(i^StJieber war, als Singer io die päpsUiche Capellä auf- 
mIp* Wenige Monate darauf starb iodeis Papst Julius 
III., und auch sein Nsclifnf<:er, Marrcllu; welcher un- 
sereaa Meister gleicttlalU «dir ge wogen war, »tarb schon 
■t i l i eMt ff J U^ eriiif ai Tegeau Der mm lbl($nidt 
Papist Dshm Aostos« daran, data unter den ptipstlK-hen 
Siogem .einige nicht gentJiabeti.Slauiet und sogar verebe- 
liebt «aiWtr Md-a« wwd« MideM mit-eiMr apMkhe« 
Peii.'Mon entlassen. Auch Pakstrina war verheiralbct und 
aeb aKbi.daücimden Nabruegiaorgea aosg^etat, ab iu 
Wut «vdie. elMB «riedigte Stdie eioM Cqtettneblen m 
8» jGiovaiii im Lateran an ibn erging. Er verwahete die- 
ses Ant, das nur mit geringem Gebalt verscheu war, treu 
und ausdauernd secbaJabre, nach welcher Zeit (15^1) er j 
die «twas etnlriglicbere Stelle an S. Maria Magßiure er- 
hielt Während der Zeit «ichrieb pr nehen Anderem die 
iieruUmleo luproperteo, die am (^barfreitage 1 öüO in der 
feMiataillinhe aupn «Nie« Male nolgelHbrt wurden und 
einen ungefce^iren Kindmck msrhten: und sie werden noch 
bia. beut» ia d«r. pspstUdtea Capelle 4m Cbarlreitage ge- 

, Hiermit eigentlich schon beginnl seine neue Schule; 
•eine weltgescbicbtliflbe Bedeutung iodees mt mit dem Jahre 
1565, n welchem er d«e KirelmwaiMik mr bartea Gen« 
eilten- Verordnungen schützte. Wir geben dieses Ereigniss 
nach dem ssebrotal» angelöbrten Buche Baini's über Pale- 
alrMia, -JN« dem entgegensiebenden anderweitigen Eraib- 
lungeo, den a. B> i^as Verbot der Kirchenmusik bereits be- 
Kblossea war und dass Papst Marcellus dnrrh einrelne Car- 
dinal« vermocht wurde, die Au$rertigung der ÜuIIö lu 
veraohieheB« hi>.8t. Heiligkeit eine Messe von dem jungen 
Palestrina gebort haben würde, und dass der Pnp^t dadurch 
wirklich bestimmt worden aei» das Verbot tu uulerlassen, 
eiad mm dem obea iM^ihrlHi 0ilebH«i. vtd lleimtgMi 
Biographen Palestrina's, dem fnyfiHmefcHr MB-Lateran, 
Baini. vallstindig widerl^ 

.Aar dem Ceoeilium Trianti im Mdi nteh eiHer 
sebnjäbrigen Vertagung 1562 wieder versamnaelle, kam 
aoeb die schMi mehrere Jahrhundert« für nöthig eraebijeie, 
rieUMh-enUehtelMMgung der Kiwrii— uiifcawrSprjebfe 
W«dc»l)leli«B|jMiWiiherllMikaaGeiialit MmH 



er eieb ii^er, fefleB die lllkeelljelieL Jl^jk, miteh» «neb 

noch an andere Sinne al^ dns hiosse Ohr appellirl, erklä- 
rcB. jSto ist es. wie in aii«P ^^«itMi aucfa hier gewefep. 
Viele der geiHliehen üerrea barteR m den klMlKcheB 
contrapunktiscben Formeln nichts weiter als ein Geplärr. 
Dabei wollen wir nicht verkeanen. das» die ver%cbieden«va 
Schulen, die wir bisher betracht#Ba»..|pMchee. m Ilm 
Praxis mit ourgcuomincn halten. WM dem gdillletiea 
scbmack oder (Irr kirt hhilj on Gesinnung niebt mehr zusa- 
gen konnte, liurle man auch die profanen Licder-Mdo- 
dieen, welche einselae HeMer ihren .Messen zu Grunde 
legten, schwerlich heraus, weil in: in < I[ n MiUe'stimme 
lagen und von einem reichen Gonlfapuakiä um&pteJt wa-i 
nm nwi anlereehieden.eie ach nach im GraadeMeh we- 
nig von den heiligen Wetten der Kirche, so inusstr c^crh 
Kbon der Name dee Lted«f* der sogar auf die beilige Metw« 
übergmg, Vleka ein Greuel lein, wd hiergegen eiferten 
die geistlichen Herron denn auch zunächiit mit Erfolg. 

.Mit grösserem Eifer nocb w^dten sie sieb ifi^eas ge> 
gen die contrapunklinbea Forme«, and die geeammleFtt 
guralmuaik wäre beinahe ihrem Eifer erlegen, wenn nicht 
die Ablegaten eine Schutzrede für sie gehalten und Kaiser 
Ferdinand I. durch seinen Gesandten die geistlichen Väter 
etwas milder gestimmt hätte. So wurde nur bescblossea, 
die Verbesserang der Kirchenmu.sik dem Schlüsse des Con* 
ciis tu überia»sen, und der f ap&l ernanutu 15Ü5 eine Com- 
mi»e« von acht Cerdloitmi, welche wiederum acht Hi^ 
plieder der Cap >lle zu ihren Beralh'jn^cn liiniuzogen. Eine 
Vereinigung darüber,, dass Messen iiher weiliicbe Lieder 
mcht BMbrgeiwigeB werden eoUten. war bald herleigifihrt 

,S bwicriger wurde natürlich die ßcrathung über je- 
nea iwciten Punkt, die canfmiscbes Formen betndbod. 
Die Cardiaile Terlaagiea oaeuageieitte Ventladlichleft 
und Deutlichkeit des Textes, und dem widersprachen die 
Sänger, indem sie anführten, dass solchea nicht möglich 
sd. und der Musik die NachahmvngslbrmeB ndimeo, biesse 
sie ganz vernichlea. Nach langen Verhandlungen über die- 
sen Punkt kam man endlich i'iberein. den Versuch mit 
einem kirchlichen Tunslückc einfachen Stils tu machen. 
Palestrina. an dessen Improperien und sechsstimmige Mes- 
sen mehrmals während der Verhandlung erinnert worden 
war, erhielt den Auttrag und schrieb im Sinne ui^d Geiste . 
demelbcB drei Hemea, voa welebea n«m«D|iieh dia driUa, 
die er später mit einigen anderen in einem Bande dem 
Könige von Spaoiw. Phili|ip II., im Jahre ) 5Ö7 unter dem 
Titel: Mim JAfM« MareeOi, dedicirle, de« Beifall de« hei- 
ligen Vaters erhielt. Er \e\i\t: ihr liicscnTi'rl / mh dankba- 
rem Andeakea an itiiitjea Gönner, den Papst Marcellus IL, 
bei. Di« Heiaea erraglea aUgemeiae Dewanderoag, aad 
jcM GoofiiMwa .crkaanle die Aofaabe als vollkomnea 

ri 
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I^IM «i. MmMm ««rdetun CMifMilor der fIfillMitii 
Capelle ernannt mit cineni faöberen Emkommen. 1571, 
MCli AMiBUOcia'» (gleicUiib •m der Scbnle Goudimef») 
Tode, trat w wieder m daa frfthcf aurgegebene Amt etHM 

C8|>ellaieister8 an St. Peler und eröffnete um dieselbe Zeit 
mit seinem Freunde Giov. Mar. Naiiini ru Rom die be- 
rühiiile >lti.siks< buk', aus Mdcbvr eiiie so grosim Mtiigo 
Tortrelf lieber Tonsetzer hervorging, und die dann von einem 
Neffen iiiid Scbüler Narini'?, Bernardino Naoini, fort- 
geführt wurde. Er sUib nach einem Überaua tbat^retche» 
•iefeMdgjfbrigen Lehe« 1904. nacMem er Becbdwdabr 
vorher von ^ m Tnrflii nl h n Atdobrnndinl. lum Con- 
cert-Oireclor «ruannl worden war. Eine bedeutende An- 
i«M paintr Werte wsrde ent nach leinen Tode von wi« 

MB Sohne Igiitn herA(isr>enebrn. 

' '«Nocb fiaiai** Veneicboiis cind «a gedruckten imd un- 
gedrinbten WeflnB vbrlAMlea: vikfirii« Metier Hcmmi 
10 vier, fünf And Meb« Stimmen, ein Buib ilitstimmige 
Hussen, lehn Bücher «ier- und fönblimmige Molelteo, ein 
Buch Offertorien. drei Bücher Litaneien, ein Buch Hymnen 
für alle Feste des Jahre«, ein Buch MagniOcat für fünf 
Htul üiohs Stimmen und «in liurh für acht Stimmen, drei 
Bücbuf LameiitaUout.'n, twei Bticher Madrigale für vier und 
raei für fünf Stimiden; tiMcerden noeb emelne Molelleo 
Qnd Madri^nle, die in Sammlungen veröffentlicht wurden. 

.Jener erste Band, der 1 554 enebien, eolbäll in der 
onteo AuOage die vier HoHe«: Eeoe M e er ita magmm -~< 
0 regem eoeli — llrMe mijpvi — Gabrid ÄrcJmngelm and 
Ad coemm m/ni propidL Oer dritten AuDage fügte er eine 
flnfttiromige SeehnoKiM ilwr Helodicea d«t gregurttni* 
sehen Gesanges und die secbattimmige Messe Sine nomine 
Jimi, Sht gehören ümmtlieb tu dem bedeutaomiten, wa> 
dio' «ken'SdtuIeD tu eraeogen im Stanite wtffe», oiwie'«» 
dM» «M ODlicbefdeade Richtaag aehoa hack der aeaea 
einzuschlagen. 

»Viel bedeutbamer schon Irclen die /»»propma, welche 
ini Jahic 1560 am Charfreila^e Jas erste Mai gelingen 
wurden, hervor. Sii; werden anliph'oniseh in xwci Wechsel- 
obörea ausgeführt, und swar in der W«iae, dasajede Vera- 
Kilo aebriliBB^ twar, doch eialSnig aof eiaeB Aieooido 
liepm I l' ibend ausgeführt wird, und nur der Srhiuss der 
einieliien Zeilen wird, wie dort vom Lilurgen durch eine» 
neloditdieii, hier doreb einen bamooiaebeB T^ofw* aoo* 

geieicbnel. An die Stelle des einzelnen Tones ist somit der 
Accord getreten, utid dieses neue Verbällniss bildet von 
jeM tm den Ausgangspunkt der ganzen Muiik-Praiia. 

.Diese fmproperien liefern den Beweis, wie tief Pale- 
strina die Macht der harmonischen Fortschreitungen in 
Dreiklängen erkannt hatte, und wie er zugleich die Notb- 
modigbeit der AttOüsuag in rl 



lifo «liMr.' ' f ai e ä a d noiit dem SprathHlMeBt alfo* 

lauselit, und ihnen gegenüber machen »irb dann die brei- 
tere« GeMaltuiigeii bedeutaamei WoMe aiMaqrordenlkdi 
geltend, wie ^tit Rupmäe mihi gegen doi Aiit in quo «Mps 
irittavi oder das jK/ypti gegen das ^uta edÜMi» d$ 
iirrra. Dir^r /pidineten Stellen heben sich aber noth- 
weiidig au eil barinujiiscb und ioeiodtsch bedeulaamer 
heraus, indem sie sieb zwar in ftat und «irlnr amgafttf 
ten, aber in lebendigem Figurenwerke anfgeiösten Arcor- 
den darstellen. Und wie bocb bedeutaaai ^araktencliaeb 
mid «ianlae Stötten -iroli IwerEinfiMbboit tehod'geMhrtv 

t. B. dos SaivaiOfi hio in lim Rnsscn I 

•DioLameolationen sind ihnen am iiücbMen verwandt 
Die UBeoMioneo, dioCIogoMw JmiI, «vidca Nho« 

friib in der Maluline, den letzten drei Tagen der Char- 
wocbe geaun^en, und iwar ebeafallt «inatimmig in dem 



gen der HarmoA ok wHiiWndige Maebt gegenüber der 
Melodie des gregorianiscben Hjrmous wurde auch daa Be- 
dürfnisB rege, diese eintönige Hecitalion harmonisch ans- 
zustatten, und wir finden schon von Stephan Mahtt4ia 
! Lamentationen barmoni^irt In dm Kirr Inn ms «arerr 
I bis auf Paleatriaa die Lamentationen von ülz. Genet, 
goaaaat CarpontroMo^ ia CihMaeK und «asaer diesen 
! hatte man auch Lamentationen von Zarlino, D. N. Vin* 
eentino, Animuccia ood Anderen; oHräi ai« waren 
eben aar bartnoniairtB PiolaMH wciaen, niebt «bei« «na doB 
innersten Organisnaos der Hnrmonie heraus krystallisirto; 
solche schuf erat Paieatrina, weil er »cb eben aeboa viel 
tiefer in den Organimua hineingelobt balle, oh jent. Pa> 
lestrina schrieb schon für S. Giovanni im Lateran, wäh- 
rend er dort CapeUaeiateF war, Lameotalionea, und m 
aind mit den apiieroa aabo Torwandti ' Sr ooBpanirio dio 
cnlo Lamentation iaSfaitUino dtUe tenthre für zwei Sa* 
prane, einen Contra-Alt und einen Tenor, und das Jem- 
indem fünfiktimmig. indem ein Basa hinzutritt Im Februar 
des Jahres 1587 übergab er diese Composition dem Deean 
des CoHepiums, P. Bartolorooeci. Man ordnete abbnld einfi 
Probe an, die so günstigen Erfolg hatte, dass die Lamen- 
tationen Bolbrk likrM Dional in dtr fri^Michoa GafoHo 

riti^r':MirTimrn Wurden. Sie iititenrheiden sich von jpnc-n 
Improperien durch ifaro roebr künatkrische Ausprägung 
der Aoeorde. Dieio erKbainen idw« nieht nobr nur in 
ihrer mehr !iinnli( hen Exislcn;, sondern vielmehr melodisch 
und in Imtlationea aofgelötU Hier tritt tcbon voiislindig 
jenes rerloderte VerhÄtBiM dar geananiten Musik- Praxis 
zn Tage. Während früher die einzelnen Stimmen sich me- 
lodisch zu entfalten und lu Accorden zu verbindea alrebeoi 
löaen jetzt die eiiueloea Stimneo die AccordoMMoo aof^ 
oad darin berafcl Ibra «aiiadnia' WMuiitg. FHUkr «ar 
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'ID«iMit.iMr«i«ge»d, icitli 
tfilt du mehr maclit- und glanzvolle harmonische in den 
V«ndcrgniiid, .ttad die »kk «of dem Grunde diiser neuen 
lluik*AMohNU*(|M»«iM.-arMe«dn Tonßcbilde gewin- 
nen dadarcb die ilauDeiil«trtbe:6nHMrtigkeit ihrer Con> 
slrucliou und das GeheininiMvoM«. wunderbar Prächtige 
ihrer Wirkung. Die» beweiae» luoäcbsl die Hymnen von 
P«ie»lrina. 

,Dcr Mff'ler behandelt sie äusserlirh fniiprhst, wie 
t. B. Orlaudus Laisua schon die Fsalmeo und die Ho- 
MI«i.«JMi«r-diB «iiMtM»flMifhiii ak bcModari« Ab- 
Mbnitle compooirt, imd ibdem er ihn<>n die Hjmnen-ftle* 
Mieeo'de* grcgariaaiichen. Geaeagea au Gruiide legi, er- 
btKto iM «b^gewiii« iMiim BmiL Dm in JielM- 
Saiiage milgetbeiltcn Hymni» liegt die alte Tonweise ,Tde 
eo»ft»air* tnünmi»^ itm ^ßna etale-Stropbe scheint nur 
angeregt vvk itm ^aat Billg|lt<lit»'.ftw<w» ßmu», und 
er ist mehr bestimmt, die Twiart im Sinne and Geiste des- 
selben festtustelleo; die Erfindung der Motive für die ca- 
neuiscbe Arbeit, wie diese selbst, wird entsobieden von 
ibn beherrscht, bis er eadiieh im (weiten Tbcile dieses 
Satrcs selbst auflrilt {Ad samm cutus) als viershmnni.:er 
Canon und su einetn zweiten, sich daranschliesscndcii das 
Motiv Keferl Weiterbin tritt ein Motiv der enten Hilfte 
dieses Satzes nüf, und rirr ganzeSatz scblir^-t in f? - ionisch. 

«Der drtUe Satz wird fooblioinig, und zwar erscheint 
iitr (kmku ßmm wMmm «mmwImIi «in^fiklirt mü 

iinem ri_'icli fimin'rlen Cnntmpunkt. 

.Pakstrina hat über denteibeo Caalm ßrmm «aeb 
MM-N«NW 'geaebriebeB, «deli« Ml«r <l«naMllMii Nanen 
^tte con fcsior' erschienen ist. 

»Eine wundwrbare FüJI« ei§M(bümiicber GMidtangen 

in ßmm: 

4. \ 

. . C«p>a-M|r sl-aa ai/^.la^VBa. 

^„Zur ersten Abtheitang verwendet er nur den Scbluss 
ga/g als Motiv, und zwar in der versetzten ionischen 
ToMrl, «riknwd im mitinii V«rim( dttphffgiiclM Ton- 
art immer bestimmter hervortritt Es ist gerade dieser Satz 
ein neuer fieleg für die feinaianige Weise und den groas- 
arligan Reiehtbaiii dar RanKNiiaaB, in wakhaa-iitli dam 
Meister sofort der Hymnus umsetzt und in welchen ihm 
die Tonart sieb daratellL Die zweite Strophe behandelt 
Palestrina fänAtiauiiiig m der pbrjgisdiaii Tonart, und 
flirar geken jetzt die ersten sechs Töne als leitender Ge- 
sang. Der letzte Satz endlich, dns Laus, honor, väitu, glo- 
ria, wird sechsslimmig. Der Caniu» Jirmiu wird zwei- und 
I, oat&rlich innwr in ewMNiiwher WeiN» dareb- 



gefBfcrt juid «Hl «M» raiall figtriatatt Gontrapunkt lAoeh 

die Bear betlaog des Preten Salzes klingt mit hinein, und 
ana SoMoaae wird dio il|mnus-Melodie, dar flb all« Ainr. 
mm vMtketh, nodmiab n grosser, prachtvolkr Wirbatig^ 
eingeführt. 

^Der Hymnus: In SMaitu, leigt aina 
Umgestaltung des Cantu» ßrvm: 




weicher im «rttM^0atl«^'SM«iftj|gl'!' 



air Im. 



und im nächsten in CalgeiidBr Gartait ab Holir varvaadt 

wird : 



m 



m 



.Die nächste Verwandtschaft mit seinen Hymnea ha- 
ben seine Messen. Auch hier legt er den einzelnen Silcea 
meist einen bestimmten CatUus firmua zu Grunde, aber.ar 

behandelt ihn hirr mei^l \if! kün«.!!icbcr und energischer, 
ab dort. In seiueu erilen Metseu tuidcn wir noch alle dia 



in ihnen nicht nur verschiedene Texte, wie jene, sondern 
aacb verscbiedeDe ZeitaMtaiae, Tempi «ad Prololioot. So 
aiagi ia der trrten Heaia aina StiauM dia Wart» nbd 

Töne der Antiphone: Ecce sacerJos mcußtLi qui w «fatfol 
ms phtmi Deo ei nmaim e»t nuim. im Agmu haha» 
Sopraa md GonlrapAll gWefaMitif dat Ten^ per/eeivm 
ntmor, der Tenor das Tempus per/ecfum inaior und der 
Baaa das Tasyits imper/edmik in Dam nM» foom 
wechseln die Bmiala mkiöra lail.dein Tmftu-wmm 
r/eeturn. 

,Auch noch in jenen bereits erwähnten drei Messen, 
durch weiche er die geiUliclien Herren den Figoralgesia* 
gen wiederum geneigter machte, verschmähte er nicht gan 
jene Kiinsie. So ist die Messe über lllonmie arme so ge- 
schrieben, daas sie so«»obi im geraden wie ungeraden Tacte 
gaiangen werden l«iin.:'Vidleiclit darf man indaai aan«^ 
men, dass sie, obgleich erst 1570 vrr fT nillcht, schon 
friäber von unserem Meister gesetzt wurde. Wie er aller 
IGhuldaien der alten Sdink Herr war, beweist er ja aueh 
schlagend in jenem OiTerlorlum: Trihuhrer si neidrcm, 
in dem eise Miltelstimme ein Thema [Pet] wie bei J«ts- 
q oin von lieben tn aieban PanMn flbrild on dna Slnle 
aufsteigend, dann eben so wieder absteigend singt und im 
zweiten Theile dieses Spiel in derselben Ordnung wieder- 
holt, während die anderen Stimmen mancherlei canooiicbe 
Sitae dttibar «wTttren. 
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Mm tßäkit OHHivbjNMil:ahrie«M ia itttlu»! I 

in etgeDtlÜBhie PfllMtrlna Stil, wie wir ihn bereits früher 
bnrdcliMd kMM«olui(AeD, m d<!r Mma Fapm MxreeUi 
lar Pi wI eMiiay. 'S» ühI Md Mm «osgeprägt« Hw b* 
nieen halte man vorher kaum in den Lamcutationen ge- 
ll, Qsd dabei lind die Stimoien doch auch wie- 
■0 Mlbständig geriübrt, da<n lein Aceofd eigeotKcb 
in seiner Macsigkeit als Materie auftrilL Da, wo er den 
Accord nicht umgelien kann, rrihrt < r ihn meistens in der 
Weise des allmählicbeo Eintriiis der Slimmea ein. Wir 
begegnen keinem eigentlichen Ganoo, aber die bobe Hei- 
sterschaft Palustrina's in ßpherrschung dieser Formen ist 
aas jedem Tacte zu crkcuocn. Das aber war ja nolhwen- 
dig die letste Conseqnen dieses gainen Vcrfabrenst Wohl 
haben jene Formen ihre tlcrijtnnigo Bedcuturfr: »Hs phrfi 
ex MM ist, abgesehen von aller iDjstiscben Deutung, die 
«DtipraelNadal» fitnaü far Beaedadg md Oliederang der 
Massen; die canonischen Formen sind desshnlb die gröss- 
leo, weil sie uebeo eioer itren^ea Einheit die tiebte und 
iMamgfaliigste Glial>Bltariri9r mIihmw PnUicb, «IM der 
künstliche Gonlrapnnkt tu dieser höchste» Bcdeatang ge- 
langte, mnssten vorher einige andere Bedingongen erfAlit 
werden, weiche wir im nächsten Buche einer nätieren Be* 
sprechung unterwerfe«, und desshalb erecbeinen anch hier 
die Fnrmen immer mehr noch ab Typen, in welchen sich 
der Strom der religiösen Empfindung ergieMl. Allein sie 
ImAm tugleieli jeM «wiste r üch « Bdierrachung des cinfa- 
eben rr>n(r»piinktes «rraöj'Hcht, welcher die Harmonie in 
«in küMÜicb verscbliingeBes Gewebe von durchaus selb- 



bs' MMB Melelln - iBd dHidiadfegiileB dMucgsB- 

sirh dnnpbrn jenes neun Element gellend, da« =choij fast 
ein halbe« Jahrhundert in der Üiinstgeschiebte SKb wirk* 



künstlerische, aber als der entschieden treffendslr tm J clia 
raklertsdschste Stil bingeslellt werden. Jede einieliie Stimme 
verfolgt ihren eigenen Weg nr Dantellung der HaraKNM 
nach ihrer eigenen IndiTiduahlät, und alle einigen sich in 
der feetfeformten HarsMioieL Die Accorde sind gewisser 
Mmmw disSiiko, ftber und twisdien denen die Melodie 
ikra Bogen lebligt. Hiedmdi schliesst Paleslrina die gaoie 
alte Mosik-Praxi« ah, denn ihr Rfitrfhfn crinp rnn jenen 
ersten Versuclien, zu organisiren, dabin, Harmonie uud 
Melodie tu untrennbarer Einheil in einander lu arbeilen. 
Jene sollte diese s(i!tii:<>n und kräftigen und mit einem 
wunderwirkenden Schmucke austiereo, und diese wiedermn 
dun jem aen der natnnliitiaebM Bsiiteni der in 
seni Sinne immer r^r rli rohen Materie erheben lo einem 
schön geformten kunstgehilde, und dadurch in die höhere 
Sphäre de« Ideali. FalMirina' beginnt nnt jenen Lanen* 
tationen, die er schon 1550 während seiner lateranensi- 
icbea Thitigkeit sefarleb, die letalen Ceneequeuen tu sie- 
1 becMliglailieM'iliam» «igenll ic b aAe« in jenen 
naDanklieb dar geaamtan Mim Btfm Mmt BL 



Kirche, und twar namentlich in DeuUcUand, da* eigent» 
liebe rb]fthnMflfae Blament. 1« den Maletteo und aanMolp 
lieb io den Ma drigalen Hnebt aa-riiA bai'Palestrina in einer 
Zusammenbianng su rh3flhaHMbaa Figuren und deren An- 
ordnung tu wirklichen Tongruppen gelteod. Die einielne 
Stimme folgt nirfal mehr nur dem Zuge, in conlrspunkli- 
ren oder die Harmonie klangvoller berausiubiklen, son- 
dern vielmehr schon dem mehr küastleriscben, dies auch 
in einer gewissen ebenmisargen AnordiMing lU Ihun. Wir 
kdnnea, wie wiadethnlnaigaiypaabint ftwen gaaaan Vam 

lauf bipr nur nnd?ut?n Und pedenken im närh^lcn Rnnde, 
WO der gauie rbjibmiscbe Proeess su verfdgen sein wird( 



Der Snngesköaig üiHmr, oder das Ijrtingssciiwert. 

OtMM uMMaÜsahe Oper in vlw Amm vmi W. Oiatfcä. 
Sloslfc T«B fltalarlak ttatBob»*«, 

Saat aiMan Jtala Itn U. BspUnlwr »aigtfahii im atiltMM 
Th««t«r ia FMakfurt am Main*). 

Die Dircction des frankfurter Theaters hat sich durch 
die erste Auffübrang dieiKs nachgelassenen Werkes einaa 
?n horhvcrdicnlcn und wahrhaft, nicht bloss dem Namen 
nach, deutschen Sleislers uustreilig ein grosses Verdienst 
erworben. Und wir danken dem Zufalle, dar aaa «■ Taga 
der r-rM^n Wiederholung' tiorh Frankfurt führte, wo wir 
von der Ankündigung dieser ittleresaanten JNoviiit hicblich 
nbairaiebt «id aatütifeh aalMbltaeii waren, dar Antfnb* 
rung beiiu wohnen. 

Wir wollen vorerst einen kunen Abrisa des Sujets 
geben, ebe wir tra« de« niitieiliMban Tbaik der Oper 
Spreeben. Der wtk A«t begannt ttil ainam Cbnr der Va> 

*) Aoct) wir hliiii, >,ie der Verfaaacr des ubi^;t:ij Artikf-ls, vrti Hvt 
AnflUimBg de« HiArüo in Frankfurt aUürraieht werrdas, uoi 
•Btntkinea dcufaalb Minen Baxleht der «8add««taob<n Ma«U(- 
ZaitoBf" vom '21. S«ft«BitMf. Dar Aniidil alier alMr W«g- 
ner'f Einfliui auf liaraohaet'« Muiik in disatr Oper mOMen 
«it Mtf«1ü«4w tlrifi|MUM«i,, 4*iw 41« <^«r, tem TlXt 




wir steh» gtt .tm UMiAa«. «ai tw 
IM di* Maaik himnal««!» «odbnit^ aemM wm laUt «Ia Fsrak 
Wtrtflt Uabrigaat irijer*pn'cflt Üeh der VstCüssr mIBiI In 

auindleadu Weti«, Indem er «tHH Mlfenptet, e* 1» dteter 

0|>er keius Mutikitückc (AriM, Dnotte u. n. v>.; in ublicbor 
FuriQ, Udil Qiicblier a<:]b*i swei Cavulintu und eitie Aricj hej-. 
Vurhcbt, dclieti vr ilui:li dlkü «cliüiiu LJljtiM aiti ^c;l.luH-^0 de« 

«raten Acte* xwiaclien Hiarne and Adojfa baue xufQgen kSn 
Msi. ' - ' ' ftiifl. ■ 
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••IImi Hiarse's, wdelMr feltwl Vaaall der Krone Däne- 

mark» ist und wegen seiner Küfmiieit. mil dt-r er um die 
Liebe der Princetsia A«log«. iociiler de» König» Fro- 
Ibo, warb, von dieiein fom Hofe verbannt, jetzt trauernd 
agr «einen Scbloflse weilt. Die Va»alleiT Tordcrn den grei- 
seo Barden Hiame'i auf, j^eiDft Lioder erklingen zu luaeo: 
doch ««igert aipb diea^r uiid wAl wr fikr Hianw, im K5> 

nig der Saoger, sefpeSaliUn rijlirt-i l^i tritt Hinme herrin, 
trautig und düster, ood wird von dvm Sanger ermabnt, 
ati den WalGm greifeD iw4 Hi tiittiger' F«|<le >Mb eini» 
andere Dirne zu erobern. Erzürnt weist Hiame ibn zu- 
rück; da crscbailt draaiien Troa)p«(fn(ilaRg, der die Ao- 
htaft Bi9 rn^ a, dM Wäffinigen«Men Hiarae'a, verbündet, 
und freudig begrüuen sieb d(e beiden Freunde. Biöm 
bringt die Trcudige Nathricht, doiM König Frolho todt und 
Asloga »omit Frei und Hcrri« ibrer iJand iat, da ihr Bruder 
F r i e d e brkadv f talM Ma%er S»liii. arhott «or iakren 
oiiien Seezug onlernoismen hatte, von dem er nicht lu- 
ruclilicbrte vnd aUjSM>«(a #1$ todt betrauert wurde. Üocb 
CJIIer, der Obaim Asloga'a, «nll Mmilire Hand nod mil 
dieaer die Krone dr'; icbcs nn sieb reisaen, und der 
Tbing der Vasallen iiil wobl geneigt, aie ibn au gewäb- 
ran; icUig( 4kalogü interna Hand aofL iw mm lii«.dM Kö- 
nigshaus verlassen und sich als PriefllriB kk TMIi|ld Bal- 
der's von der Welt iurü(;kxiebea. 

Hiarn«, durch diaaa B«la«baft gnr Viertaatiflung ge- 
trieben, fastt den Entscblusa, den Geirt seines Abnberrn 
Sloccador anzururen und das von ibm ins Grab genooa- 
Uaiie Schwert, den Tyrfing, welches seinen Besitzer un- 
übarwindlicb macht, tu erbitten, un so dem dsmoaiscben 
Zauber, mit welchem Uiler ausgerüstet sein «n"t;reich 
zu begegoeo. Eude des ersten Actes, üer Abn iiiarne's 
eneheiat aof seinen Rof und ibergil»! ihm den Tjrfing mit 
den warnenden Worten, dass dieses Schwert jedpr7pit den 
Sieg bringe im Kampfe für das Recht; doch wird es aus 
K^mMta oder ge^ daa Heeht feaefe«, aa briaigt aa daaa 
Verderben, der es riil rt Nun tritt Iliame, von Asloga 
aafa^aikbiig'erwarlot, kvh.B am i^ofe auf und nennt lie aeine 
Braut Cller, der Utn mit dem Sehwerte bekimpliM will, 
flieht beim Anblicke des Zauberschwertes, und die Vasallen 
begritaaen iliame jabehid als ihren König and Gemahl der 
Asloga. Enda dea tweilen Actes, im dritten Acte eradieinl 
Clicr in aiMT Pelsschlocht i; l ruft die Dämonen der Un- 
terwelt zu seiner Hülfe an; doch diese verhöhnen ihn und 
rühmen ihoi die unbesiegbare Zauberkrall des Tyrfing. Da 
naht Gottron, Uller's getreuer Vasalle, mit der Nachricht, 
da»s Friedebrand, der todlf);eplaublcKönigJsohn, unvcr- 
mutbet mit seiner Kriegerschar gelandet und bereit sei. sich 
«eine Krane von Htana wsadar nt erahem. Oller fiml 
neverdiagii HeAiang, die Oiiid Aaloga*a eo gawioMa. 



I Hiaraa fordert die widerstrebenden Vasallen «um Kampli 

I gegen ihren rerhliiüHigep Herrn auf, nod diese folgen 
endlich sewem Hui», da Aalffga da^ WiedererKbieiiMo ibfisa. 
liagat .fanaballanoa Aiwki«' um MmIink Plir> 

erklärt. 

Oje §cbiacbt.|wisd)ea triedebrand und Uiarae aak 
achaÜ« aidh ta GtiMl^ d(ia Jielaraaw da d«r TyrfiliBb fCh 

gen deJi rfjchtmnssi;:;!:!-! Kroncrhicn gcron-.'p, nur Srhrrrkcn 
iflUiarps's eigener, Uctfst verbreiiet, uß^. dieser 0i«bl> das 
ZankeraolNKrt taa anh werfaid, von dMi tWrfiohlbMa« 
Friedebrand zieht aU König in sein Schlnsg ein, oad um- 
geben vea aeipea Yaaaliao läist ^er G«a4a veritiuMbKi f«f 
jeden, der am Gaada htlten ward«. Da iMht sieh Hianij 
in der Alaska «iiMI iflftn Bsrden und bittet, ein Lied vor 
dem Könige singen zu dürfen. Er singt die Geschichte aci* 
ner Liebe, seiner Verbannuog und !S«:ines Sieges überUUer, 
der ihm A^lo^a s i|Aad gewann, und schliesslich in Demptb 
vor dem Könige sich beugend, gelobt er ihm Treue and 
fleht uxa aeine Verreibuog und um im ungestörten Bofits 
aeioar Galll« Aathfa, IMar. 4ar aatdaai Scblacbtfelde den 
Tyrfing gefunden halte, stürzt nun n^it dieser Waffe auf 
Hiame U», allein daa Schwert wird >4|b aiw FIlHs!^ .W 
der eigenea Baad, oad mter im .Bahngea^nial der an? 
sichtbaren Geisler versinkt Uiler in einem Flammenmeere. 
Hiame iiberreicbt den Tyr^qg .4e49 Könige, der alleiti 
würdig sei, ihn zu trageq, aad difüac b^litlgt d«B Bond 

I seiner Schwester mit Hiaroe. womi^ das Ganze scbliessL 
Wf» B«a VaraeliKer'« Ujasik zu diesem Opernbucbe 
betrifft, ao fällt vor Allem derMffaHende Einfluss auf, den 

1 Riebard Wagner's Werke aaf den Compooisten ausi^btcn 
Nirgends eine in bisher üblicherweise geformte, regelrecht 
gegliederte Arie oder ein Duell, sondern die Lehre von der 
endloaeo Melodie häufig praktisch angewandt Dasselbe 
Durchcomponiren des Textes, wie bei Wagner, fast ohne 
Wiederholungen; nur hier und da ein paar Worte som 
Zwecke beaonderer Beloaiuig wiedetfcalt; nur die Gh5ra 

■ mnchtTi i'ine Aiisiiritjtnf, sie sind durchweg in clor lictann- 
leii stramoien und scbwoitgvoUen Weise Marscbuer's dorcb- 
componirt. Doch nicbt nur in den Ponnen, aondetn aach 
in der Instrumcnlirurg ist der Einduss Wagner's unver- 
kennbar, SO dasa dieaelbe bäuCg von einem Glaase und 
einer HeBe md Klarheit iat, die wir üi anderen Manch' 
ner^hcD Opern, z. B. Yampyr, häufig vcrmisst haben. (I) 
Hat nun auch SJarscbner io Bezug auf die Form sich ent- 
schieden zu den bekannten Wagoer'scben Principien hin- 
geneigt, so ist dies doch nicht unbedingt and mit Aufopfe- 
rung seiner eigenen Individualität geschehen, und der reiche 
Qoell der £rfiodapg ist ihm in derselben \Vei»e und nicht 
mhider aigMdf galoMaa, ab sanat, wann seinem Laufe 
«och «hw TCfiadette Rkhlmg {efebea warda. Var ABam 
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erkeaiten «nr naseren alten Marschner in den prächtigen 
Chören, wt« t. B. gleich in der ersten Scene de§ ersten 
Actes, im Finale des iweilcn Actes, im Finale de» drillen 
Actes, dem Kriegercbor im vierten Acte «od 4*0 reiten- 
deo Elfenchor im zweiten Acte. Von interessanter Factur 
ist die EnuTbeiouog des Geistes Stoccadur, so wie auch eine 
ClMiM der Ailogt in cniflo -Acte, eine Arie'dei IfianM 
Mk-ficrten Acte, das unendlich friichr htt! lphrn=.vA||f Fi- 
Bld» des sweiten Actes, so wie das Finaie de» vierten Ade» 
imd dat demselbea vorhetfekende Ensemble, ferner Aslo- 
g&'i schöne Cavaline im vierten Acte und die originelle 
ErühluDg des als Sänger ferkletdetan Hiaroe besonders 



Was die AufluhruDg betn'GR, so koanle man mit der» 
selben in jeder Beiiebung sufrieden sein, sowohl was die 
Leistungeo der Solisten, als atuh, was Chöre und Orchester 
und das ganze Ensemble überhaupt betriiTt, welch letzteres 
durcbaas nichts zu vtanscbeo übrig liess. Das treuliche 
OrcbMter, das so viele ausgezeichnete ILrärie zahlt, zeigte i 
idMm in der inte m aanl getrbeiMea Onvertiire, daM «* 
unter Ignaz Lachner's bewälirtcr Führnn;: ^fxv-.s nfr-lit': 
an seiaem alten Ruhme eiobüüea wird, und so können 
«rir denn nicht nmbiis, scbKeaslieb fß ««neUAimit dans die 
ganze AufTühriinL, wrlche der Dircclion und dem Perso» 
mla der fraakfaner Oper lar boheo Ebre gereicht» uns 
einen dntr^m befriedigenden Kindnieli hinteriaasM hat. 
MÖßon die Bübneo Deatscblands dem dankenswerlben 
Beispiele Frankfurts folgen und sieb selbst ehren, iodea 
«e das letzte, das nachgelassene Werlr eine« nnserer vor* 
rägiiebMan denlsebeo Opera-Componittea recht bidd b 
wMiger W«w das danlachen Puhikam rnrlabraa. 



IHe wi«n«r Siog-Ak»d«m!e l>«g*no Um wOclMalllelMt 1J«baogW 

Montag den 28. 8«ptemb«r im Mtuikvoreiiu-Saale. In d«a vUr Con- 
rr'.r;i dicfr O ejellscl;».'^ »ollfn znr Auffnlirtiin; kämmten: ^Welll- 
i.acl.t«-Ur»toriam" uud CaaUle ,IoJ» b»lt£ vkJ Bckümmorniii" Ton 
Dach, ,AcU ODd GaUthoa", Paitoralo Ton B&ndal, .Requiem 
Jnr Mlgiwn", nnd ,Dcb Sllng«ra FhicH'" toi» Schamano, femer 
•iiio Anmhl Vocnlcli'irt vim fiahritü, Schüii, Eccard ttod 
Anderen. Dirigcni int ktTkaiiittlieit der neogew&lilia ChoniMiat« J. 
Brahma. Wir tx^tonrn abiiebllieh daa Wort „■eogewShH" gegen- 
§bu dar offieiellea ,^Cinladang'' der Sing-Akadeinie, in welcher ea 
gBa tat dem Comite gelungen, eine der enten Kanat-Cele- 
Bsmi Mmm» anhaM^ «Ii OhwBSitter 4ev wi«d«r 4tac> 
r an fwrfnMi.' Dtasa MkU^mat ia» 
■kanetürli trotx 4av C«»Ua, 
d*f«n CutdMtton Torgciiclilagcn iib4 wIraHtMU iMfOiiNttat fcatl«, 
TOD der GoncrAUVerMmnilong gentbJt worden iat. — Graf Kaeff- 
atein, im Torigeo Wial«r VonUod der Sing- Akademie, Ist von die- 
aem Piwun »arBolglUrKn». AI* T»II!IWi<l WflBirettretet fungirt Herr 
Dr. Egg er. (W- Becona.) 



St «Sen tr$eki»nem wui dmrtk alle Atefc- und MxuicalienAand- 
htngen :u be:iehfn : 

Ludwig van Beethoven's sämmtliohe 
Werke. 

EMte r«lla4Mlc«, ekwaU barMMIgte AMsafce. 
Fmrtihtr-Auifübe. yr. t. AOH Hii^j h w s . 0^. M; F. «. 
1 TUt. ai Ufr. 

— — Vf. aay »t. OwMSMr« wi J C wmr^ <^ 79 im C, 

muL OuMHmrt m Ltmmt, Vf^ $, T» in «. 
S Thlr. 3 Vgr. 

— — >V. lO-J. Sonat* für Pmh^IWM «mI FWm« Of, M U» 

A. n 1 TUr Ii Jfffr. 
^ _ 2fr. lS3—lti. JStnmltH fär PiatHifoHe aüeüi. Op. 109 m 
Hl E — Op. 110 tn Ai — Op. III in C-moU. — 
Bonaltn in Kt, F-moll, D. C (Ihchii und 3 leichte 
Sofuuta, ifr. X in (1, Nr. 2 in F. 3 Thbr. S iffr. 
Blimmtn-Au$gai*. }fr. IS. Ouvertüre tu Ol ifw i wi. ttim 
C-wtM. M. 1 Thlr. e Kgr. 

— — W. OwertHT« m XisüiPfc ». S, fi^. SM t» O. «. 

1 TUr. Ii Jfgr. 

Vollendet sind nunmehr fülgonde .Serien: 
8tri« ff. Qu<ir leite für JStreiek-Initruwterite. In PartUvr, n. II 
Tklr. 6 Sjr. 
Vieulben in Utimsnen. n. le Thir. 2t Sgr. 
, r. Sy«*«/Sr OmMi fmSwmw» Jh fiurimf. m. 9 IWr. 

. JMMSttM «» AfaMMW. R. 3 TUr. 9 Vfr. 
„ JC Wtrktfi^ 41m Pianof. ni 4 Httntkn. n. t 3Mp. 9Ngr. 
„ lt. e^fumUm J»r Pma^oHc. n. IS TUif. 
« S». a*t*lHf9 mit Orehttter. In Pari. n. 9 TUr, Vfr. 
Der Vollendung nsA«: Serie 1. Symphenieen /Cr Oreke- 
ettr. — Berit 3. Outerturen ftr Oreheeler. — Serie 4. Werke 
für VioUnt mn4 OrdUiMr. — Seri* MO. Pimme/trtt^Qmimftt 
und Quartett», — 19. tf«««««» «. «L «. ftr FitmifaHt 
wmd Ywüme. 

Tkeilueite vollendet: .'^erit 3. Orrhettfru-erke muetr 
den Symphonieen. — £«ris 5. Kammcrmu»ik für fanjf und meA- 
rere Jnitnmente. — Serie 9. Werke ftr Pimneforte med Ord to 
tttr. — Serie 11. Triae fir JP(aitP/»r(«, FMiii« und W i hw il l . 

— Art* i«. a*m»4*% m.t.m ftr Km^trtt mmd F wiw Mdl - 
Berie tf. Va^tmti^n»» ftr IV m^^U . — amta.l». EUimtr* 
Stücke für Pianefvrte — Serie 19. Kirekenmueik. — 8mi* 
13. Lieder und Oeeinje mit Piano/orte. 

Alle rtnyen S»ri«n liid m baldiger Atug«tt vo r kereiiel. 

AuefükrÜekt Protpeete der ganun Auigaie eind unenIgelUiek 
durck alle Buch- un'i .Uuil'uHenkandlungm» ut »rkedten; il 
telitt teerde* fortKährend tfnterxeieknumgm ttmM ftr 4w 
Ott ftr m m xel ne Serien angenommen, 
tttfuif, iX, Blfttmlter 1S63. 



AUe in dit-ter Utuik-J^iinn</ ietproekenen und angekündigten 
kfueiealien fif tiad :« rrhaiten m der tiefe voUetänJig aetortirten 
MueteaUen-Mandlung und teikantUU ««n BE&KJIASD BBSUSH 
in KMn, gnttta Jy^mf l»S Kr. 1, M wi9 tti J- FJ9. WXBSJt» 
ApptlOuffiplaia JTr, M. '' 



ench^int jeden !*«niiuiip in einem (^nnien Bogen mil iwaup!o»en 
Beilagen. — l>cr .\baiuiemcnt<preis betrltgt für da« IlalluAbr 'J Tlilr, 

bei ilrji K. jimus.i. Pojt Anxtaltcn 'J Tl!r. >gr. Eim» f inifl/ic Num- 
mer 4 t^gr, 

Ur-''-''.- nril Ztiiff ^tm^rn i\)Irr Vrr ^vrr'}^n uiilüf der Adresse der 

11. In.M I,: I ,. . 1,1 : . II. K..I11 r-rli.-t.-n. 

Vi^r^inHTiirtln-lii:r Hcr»ii»c' 'i ■ 1: ;. /'i-v-'i«/' in Köln. 
Vrrlegvr: M. Uh Moni- Schauder jtcl>.a ilnchliandlung in Kolo. 
DmUn IL IhtMmt'StkaAtri in SAta, Üt i ii l iU M H 7« ik 98. 
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kit. Das tweito Maiikfwt >a Mflnchtn. 1. — KCaif Bniio. Op«r von J. J. Ab«rt. 
MtMnkjr, Op. 3, Streicli-Quartatt. Op. 4» Ofsi Stick« fOr Cn Plmeferta. — OoaMrt d«» 
OBUrkkltangtblatt (K6ln, FttiMD DwM* AdM — TmHOtti um UA, BurfMkMlw, ,l>i« 



B*arthailuog«n. M. von Ataat- 
fitagtmniaa. — Ta(«a- and 



Das zweite Mnikfest ta Xaucbea. 



Sekon im labre 1859 feraiutalleto die mofieali« 

icbe Akademie, unter der Leitung des mich alt Too- 
dicbler, bonooder» durch sein« aiiiDutbigen ComposilioBen 
der Mirchen .Dornröschen*, .Rübeuhl* ond »Undine* 
bekannten Barons von Perfall, in Verbindung mit dem 
General Muüik-Director Franz Lachner, durch ihre Tür dtc 
Sache begeisterten Vorstands- Mitglieder ein Muäikfest. 
DaroaU, wie jcttt, wurde der nach de« Muster des In- 
dustrie- Palastes in London erbaute Glas-Palast, der auch 
hier der Allgemetnen Kunst- und Gewerbe>Au«telloog 
gedient bette» ni dem FeMe benelit, and HaydnV .Sebö- 
pfung* erklang in seinen Räumen at» würdiges Werk der 
Eiaweibong einer aeuea musicaliscbeu Aera für das ganie 
MuRicbeDenliehlaad. Denn aeit den graeNo Anffiihrongen 
in Wien zur Zeit Haydn's und Beethoven*» ball« man, so 
viel UM bekannt, in neaerer Zeit nur eiomal in Zwei- 
brSeken den glückKcbea Vernich gemacht, die norddent- 
sehen .Musikfustc aucb Bach dem Süden zu verpflanzen. 
Alierdings bildeten die au^fährendui KrüTte, die mAn 1855 
in München vereinigt balle, noch iiicht die imposanten 
Massen, die uns diesmal mit Bratannen und Begeisterung 
erfüllt haben; allein der Erfolg- \\\n\ auf crfrenlirh^fc Weise 
die Lebettsfäbigkeit der Musikleste im Sijden dar, ver- 
aeheochle jede Puvcbl ror libinender Gleicbgälligbeit von 
Seiton des Puhticums und errouthigte die Akademie zur 
Veranstaltung des gegenwärtigen swetleo Fealea. In aebr 
riebtiger Würdigung der i Bedeutung der Hofikfetle fir 
die Aufrechtbaltung und Belebung des Kunstsinnes bei der 
Masse der Gebildeten, erweiterte sie jedoch den Kreis des 
.Fett- Ausschusses durch Zuziehung von Kunstfreunden aus 
terscbicdenen Ständen, um dadurch dan Ganze aU ein 
mehr und mehr von dem kuDStliebendefi Tlieilc der Be- 
völkerung getragenes Unternehmen binzusteileti und so 



eine liebere BegrSndang regelminig wJederkebrender 

Musikfesle anzubahnen. Nach dem überwältigenden Ein- 
drucke der Ausfübnuigeo durch küulleriacb tüchtige 
Krtfte in HaMen, wie rie wobt noeb bei keinem Morik- 

leste in Deutschland vereinigt gewesen sind, zweifeln wir 
nicht, dass dieser Wunsch in Erfüllung gehen und das 
müncfaener Fest «das Wiegenfest künftiger säddeotscher 
MunbüMte* «erden wird. 

Der »iif;eheirrpRnum im Glas-Pnlnsle w/\r durch einen 
starken Vorhang, der die eine llalflu des Laiigächiires da, 
wo es das Querschifl* triiR, von diesem und der anderen 
Hälfte abscbloss, verkürzt; dennoch bildete dieser begrenzte 
Raum mit teioen beiden über einander hinlaufenden Ga- 
lerieen immer necb einen Saal, der en 10 — 19,000 

Menschen bequem fassen konnte und in dem, einschliess- 
lich der Mitwirkeaden, aucb 5 — 6000 anwesend waren, 
welebe der leider lebon leii Freitag berabgiemende Regen 
nicht gehindert hatte, zu erscheinen. An der Spitze der 
Zuhörer bemerliten wir den König Ludwig, der nie fehlt« 
wo es gilt, eine Knnslleittnng aninerkennen und zu er- 
mulhigen. und den Prinzen Adalbert. 

Die Toiihühne erhob sich am Ende des Laiigsrh'ifTes 
stufenförmig empor, gekrönt von der Orgel, einem Werke 
des Orgelbaaen Jes. Frosch, welches besonders in seinen 
weichen Registern bei Begleitung der Recitative und stel- 
lenweise der Sologeainge sehr schön wirkte, in den Chö- 
ren hingegen' für die gewaltigen Meiien in Orebeiter und 
Chor hätte kr iriiLLr durchdrini^en können. Was im üebri- 
gen den Klang überhaupt bctrilR, so zeigten sich die 
Baum*Verbiilniwe, welebe -nalürlieb auiwrhalb aller alin- 
stischen Berechnung entstanden waren, doch recht günstig 
dafür, wiewohl freilich nicht gleich vorlbeilbäTt an allen 
Punkten; namenüicb war die to genannte Galerie noAfe 
keineiwega ersten Ranges fär den Klang, der in der Arena 
des Psbites «nd vor Allem auf der r.weilcn (höchsten) 
Galerie ein wahrhaft pompöser und besonders für das 
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Orchester eia «ithtiger uad «hbri fctor m »aisea «vrMhie» 

denen Fai torcn n\ imtcr^r hciiloniJt'r war. 

Der Cbor bestand den Aniacidungeji uacb aus zwölf* 
bttiidert Mitgliedern; unter den Anwttenden aiocht«!! im- 
nerbin tnll^on(i wirklicli singende Sängerinnen und Sänger 
•ein. Der Sopran war enUrhieden am stärksten und mit 
den frisclieslcn Stimmen besetzt; seine Einsätze und seine 
prh( i^tc Ausführung der prächtigen Chöre und Doppi-Iciiörc 
in HändePs .[>rael in Aegypten* waren hürh»l loben»- 
weilb. Doch gab bierin der AU und auch der Männer- 
cbor nicbtt Mcb, jedMbbaltenMiden Bindradt ton Gan- 
zen, den auch ein markiger Einsntz der Vorgetger und der | 
ersten Violinen in einem grossen Orchester macht £ine 
gewiase Lahmheit des Angrifles, wie man sie oft «urh bei 
sonst ganz guten ChurfiiT.-onalen hört, war hier nirlil tu 
bemerken; doch (lürfeit wir nicht yeracbweigen, daas mit 
den hiesigen vnd auswirtiiten DiiettaateB-Vereinen aneb 
der königliche Ilofcapellen-Chor und der Ilonhcsler-Cbor 
mitwirkten. Die Ausbreitung des so zahlreich besetzten 
Orchesters — 100 Violinen. 40 Violen, 30 (nach dem 
Buche, in der Thal aber 38] Violoncelle, 30 Coiitrabässe, 
8 Flut in. (3 OI).)in und fi rinrin.'llcn, 8 Fflf^all.-. 12 
Horner, 0 Trompeten, ti Posaunen und zwei Faar Pau- 
ken was tusammea eara Masse vm 365 Initnimeii» 
talisten bildete, hatte die Aufstelltini; di's Ohrtrs etwas be- 
mlrachligt, indem namentlich die Tenoristen auf der «ioeo. 
die BassistoB auf der anderen Seile des Ordieslers iwoi 
laugt!, \crIi5llni.'.-,mlissiK silimiile Reihmi LIKk'lon, welclie 
durch die ganze Breite des Orchesters von einander ge- 
treoDt gnd nicht lerraisenförmift hoch genug gestellt wa- 
ren. Trotzdem zeigte sieb bei Stellen, wo das Orchester 
schwieg oder nicht überreich inütrumentirt war, auch die 
Kraft des Männerchors, bc^ouiiur^ der Bässe. 

Das Concerl begann den 27. September um eilf Uhr 
Vormittags aus dem Grunde, weil lier Glaspniast nicht er- 
leachlet werden kann und weil ao demselben Abende, 
wa§ bis jetii wobl bei «inem Miisiklieste unerbSrl geweeen, 
:tii küni^Iichcn Itofthoater noch eine Oper, ond twor Mo- 
zarts «Don Juan", zur Aufführopg kam. 

Da* Programm bildeten Beethoven*« Sin/onia 

eroica und IlänJel's .Israel in Aepyplcn*. Die 
Ausführung der Sinfonie war, Alles in Allem gcttommcn, 
der Glanzpunkt des ersten PealUges; wir waren etwas un- 
(liabigtOb die Menge die Wirkung — künstlerisch genom- 
men — vergröuern. und noch mehr, ob sie die Präcision 
und den feineren Ausdruck, den diese herrliche Tondich- 
tung veriaogt; erreichen wQrde. AJIein der birfolg hat uns 
mit den Massen-Aurführungen ausgesöhnt. Mit Ausnahme 
der gleichen Viertel in den Gootrabässen im Scbeno, 
traU d« sehr ricMig 



keineswegs iheitriebenan Tempo'» a nwoile» ein wenig in 

einander schwammen, kam Alle» «ortrefflich deutlich 
heraus, und oft mit wahrhaft erschütternder Wahrheit. 
In den /'-Kraftdellen machte das kohMsate und von der 
ersten Violine bis zum Contrabass hheraus tüchtige Geigen- 
Quartelt die Bläser, das Blech nicht ausgenommen, fast 
todt, möchten wir sagen, — ein Fall, der noch nie da ge- 
wesen, da es sonst gewöhnlich umgekehrt ist; wenigstens 
mögen die Leser aus dieser Hyperbel scbliesscn, dass die 
KlttogveriDäblung der beiden Orcbcstermassen eine vull- 
Blindige und gar hcrrlicbe war. Die Porlissimo's im 
Trauermarsche, der Anritt der schweren Keilcrscharen 
in den Bissen nach dem gewaltigen At und das Fugato 
machten eine gam nnbeschreibliehe Wirkung. Hütten doch 
ßerlioz, UlibischelT und Andere, ilie »irlil liegreifen kön- 
nen, was dieses Fugato in dem Marsche soll, zugegen sein 
können, sie wSttslen auf einmal, woran sie waren! Und 
wie schmetterten im Trio des Scbcrio's die zwölf Börner 
den steigenden SiegesgcMBg hernasl Da wusate ein Jeder« 
daas hier das heroische Element wieder mit sirahleadem 
Glattie lüin Vorschein kommt. 

Was Vortrug iukI Ausdruck betrifR, so war auch im 
Einzelnen die Wirkung des Ver^tiiuduisses und der Aolei* 
lang tu geistvoller Lebeodigmachung der Parlilur, wie aa 
hpi einem Meister wie Frani Lactincr voroosziisetzen, 
überall bemerkbar. Das piano und /ortet der Schalten 
«od daa Lieht im TongemSide. wmrden genan naeb der 
Forderung des Componislen wiedergegeben, eben so das 
Anwacbsen und Abnehmen der Toowelten, die Sforealo's 
und sehr prids auch di« schroffiso Abbruche des Porti»- 
simo mit unmittelbar darauf folgendem Piano. Der Aus- 
druck wurde allerdings in vielen Stellen durch die Maseeo 
untersl&tit. ja, in manchen kam er rorzugsweise durch 
diese zur vollen Geltung; so haben wir z. B. in der Coda 
des ersten Allegro's, da. wo die Bätse das Thema nach 
den Hörnern und ersten Violinen im Crescendo einsetseo 
und dann (beiro Eintritt desselben in den Trompeten und 
Uolz-Blas-lnstrumcntcn < die Violin-Flfcur mit den aufstei- 
genden Sechsiebnleln und den im Slaccato absteigenden 
Acbleln aurnebmen, diese Figur noch niemale durch daa 
L'es.immle fiewlimclter der Bläser und Hns Kauschen der 
Violinen so prächtig — .lustig' , würde Mendelssohn gesagt 
I haben — dwebgebort. wie hier von den 00 Diiaen, 30 
: Violen und 6 Fagotten gegen 100 Viohnen und die ^inze 
Ileermusik der Pauken und Blaser. Merkwürdig war abw, 
dass unter denselben Verhiltnisseo im Schorio ilie Ini- 
tation der Bässe beim Eintritt des f nicht aa vdbliodig 
deiillich (lurchklanfT. Die Wirkung der Mssse« im Trauer- 
marsch haben wir schon erwähnt; aber auch die zarten, 
klagend aakdiNhen MIan worden «sitreflKeh ansgc- 
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fükrlf und aehen den (reffikben Bla)t>lit»lrunieiaen nüssen 
wir «Wik dw Pmlm geienkM, die tmi Kbiaeni« wUea 

(Dicht pariitisch und belgisch rasselndw) Tmw waren vnd 
Mhr gucbicki bebandelt wurden. 

Naeb m lauter und avIKcbliger Bewunderung d«« 
Geleisteten wird der bochvcrehrle Herr Dirigent es nirht 
missdeuten. wenn wir uns mit dem Tempo des JPeco Än- 
dcmie im Finale der Eroica niebt ctnverrttnden erbliren 
nd als viel tu langsam genommen beicichnen müssen. 
Im Adagio-Tempo Irilt es ru sehr rtiu dem Charakler de? 
Gauen beraus, das xwetle Motiv des Thema'» in den ab- 
bmb enden SeehMebnteln der Oboe und cnlcn Vieline 
(über den Triolen der Solo-Clarineltc) erscheint alsdann 
gar zu leratuckl, die Gegenbewegung der ungeraden 
Trielen in Ba« zn den geraden S«!ebnehntelB der Clari» 
neürd iiiiil li- n Uririm im Forlissimo viTmählen sich 
nicbt so gut [es gab auch hier einen kleinen Ruck gegen 
die Egalität in den lelttrrM). ond endÜrb nt die VorKhrtft 
Beetboven's: poeo Andanie (ond in den Ciavier- Variation 
nen Op. 35: Andante eon m»io), anadriicblich dagegen. 
(Vergl. unsere Abhandlung: Ueber den Verlrag der 
Sm/»niu eroica, Jahrg. 18(V2. Art IV. in Nr. 36). 

Nach der fjliicizenden Eröffnung de» end^n Fesl-Con- 
cerles durch dw Iwroische Sinfonie kam Händel's Ora- 
torium: .Israel in Aegypten*, rar AolTihbnmg. Die 
Wahl desselben war an und für sieh durch rii" Trefflieb- 
keit des Werk«» gerechtfertigt, dann aber auch vortughcb 
dedarebt dan die gre«ea Maiain, bbef die man n «erffi* 
gen halte, bei den lablrcirhen Chören in diesem Orato- 
rium am besten zur Geltung zu bringen waren. Von der 
gewaltigen Wirfcvng dieier MiMon habe» wir tebon ge- 
sprochen. Sie entwickelte sieb luaicbsl Märhtig bei dem 
Einsätze des Doppelcber«: .Er apraeh das Wort*, wnchs 
mit der steigenden Zuvertirht und mit den cbrenden Ap- 
plaus, der übrigens, seltnam genug, erst nach dem Chor: 
.Aber mit seinem Volke zol' er dahin', taut wurde, und 
entfaltete dann in Verbindung mit Orchester und Orgel 
NIM vdlen, breiten Schwingel» in de« praebtvotien Ton- 
gemälde: »Ich will singen meinem Colt" , wo die Klan]^- 
wogen aicb so über einander tbürmen, Jas« die Phantasie 
w taben glaubt, wie die Wellen über .Ren and Reiter* 
UMeromensrlilagcn. Das majestätlscbe Vorspiel zu dem 
Adagio, welches disie« Clior einleitet, wurde mit telcber 
Kraft und so adiarf aeeentoirteni RbYtbmn« von den awei« 
hundert Saiteihlnrirumenten ausgeführt, dass man wirb- 
lieb sagen konnte: «Das hört alle» Volk und ist erstaunt!* 

Die Süiogcsänge im .Israel* waren nur mit einhei- 
niiebeo, am königlichen HoAbealer angestellten Künstlern 
be«(^|j( Frau Diez, eine zwar schon lüngst rühmlich be- 
kaoHlc, aber nicbt bloss dessbalb von Kennern gesebiltte 



I Sängerin, befnedigle auch diejenigen, die sie znm ersten 

I Mate hSHen, dureb inner nocb friaeb INngende B5be 
und Auspiebijikcit der Stimme nn ) I i rli bis zur Kühn- 
heit gebende musicaliscbe Zuversicht. Friiulein v. Edels* 

; be rg ist in Beailse einer lebr icbönen. vollen Altitinne, 
welche auch durch die weilen Räume wohltöncnd hin- 

; klang; ihr Vortrag war einfach und in so fern dem orato« 
rischen Stil angemessen ; jedoch bälle er auch für diesen 
etwas mehr Farbe haben können. Der Tenor ist nur wc- 
nif: bL'Sfbäf^ii;t; Herr Heinrich snn;: aber die Recilalive 
recht gut. Das bekannte ßass- Duett, von den ilcrron 

' Kindemann und Bausewein gesungen, rief, wie ge- 
wöhnlich, rauschenden Beifall hervor, wie denn überhaupt 

. bei dem zweiten Tbeile des Werkes das Publicum sich 

{ dankbarer teigte, als beim enten. 

i' Den Stamm des Cbor< bildi toti. wli' w irbörten, hnupt- 
sicblicb die hiesigen Krafle: die Akademie, der Oratorien- 
Verein, die Singer-Genossensrbaft, die CbSre der Hof- 
j Capelle und der Hof-Oper und mehrere Dilettanten, welche 
I bei den glücklicher Weise für die Tonkunst hier fort- 
i dauernden und eifrig gepflegten Aufführungen 
I mosicalischer M essen u. s. w. in den Kirchen ncK in 
j grosser Anzahl stets fort- und heranbdden. Zu dem Or- 
chester waren auch von auswärts tüclilige Künstler her- 
heigexogen, i. B. von Prag Prot, Mildner mit eilf InMra- 
menlalisten. von Aachen die Gebrüder Weni(;mann, von 
Mannheim Koning und Kündinger, von Paris Müller (Vio- 
ioneellisi), von PranbrüKSacbarfConlrabassiit), von Olden- 
burg Eiy^c] u. s'. w. Mit miMiihcncr Kunsllern wnrcn, 
ausser dem tüchtigen Geigen-Quartett, die säromtlichen 
ersten Stimneo der Blas-loslrumeBte beaelit, meist vor» 
m^Weh gut, wobei Wir nor an Binnann*» Cltrinette erin- 
nern wollen. 

Am Abende desselben Tages (den 27. September) 
zeigte sich das Hoftheater in seinem Glänze. Nachdem das 
Trübere Gebäude im Jahre 1823 dem Schicksale aller 
Theater, einem zerstörenden Brande, verfallen war, er- 
stand der jetzige Pracbtba« at» der Asebe wie ein Pbäm'x, 
und schon im zweiten Jabre darauf war er nach den Plä- 
nen des Architekten Fischer vollendet. Durch ein hohes, 
mit acht borinthiscben Sialen geziertes Portal trHt nan 
in die weiten inneren Räume dieses prüsstrn Tbcalers in 
Deulscbland, denn es fassl 2500 Zuschauer, und die Bühne 
ist 100 Puu breit irad 190 Fun tief. Man gab Motart's 
,Üon Juan" ohne die Rccilative, was wir eben mriit für 
einen so entsetzlichen Missgriff halten, wie manche Kunst- 
riebter (denn wo Mozart sie musicalisch wirksam haben 
wollte, da hat er sie auch ausgncbriebcn und mit dem 
ganzen Orchester begleitet); aber man gab ihn auch mit 
der alten, schlechtesten Ueberselzung des Textes, mit de- 
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reo AbMliAlAiiif enditdi di« floftbeater wcoif^liM 

vorangehen sollten. Frau Du st mann aus Wien gab die 
DooDa Aon«, oder vielmehr sie war jene Anna voll edlen 
Feaen oih) hochlragiscber LeidenaebafI in Gesang and 
Spiel, wio sie Mo/nrl >icii ^edachl hat, wie seine Tönu sie 
unwiderleglich fordern, otcbl wie ätlbeliiirende Schöogei- 
tlar das reine, keuMha Btld xnr Carieatur karabierren 
möchten. An dieser herrlichen Schöpfung de» Motart'schcn 
Geniu? Iial sich Hoffinann wahrhaft versündigt. Da Frau 
Duslmaiu) in den beiden grossen Fest-Aufführungen im 
Glat-Palaila nicht milvrirkte, sondern nur in dem dritten 
Concerte sang, so war es für die FeotheHtirher um so mehr 
eine gro$»e Befriedigung, sie im Theater hören zu können. 
Daa Hanl war denn aneb breebend voll, »nd Applaus und 
Hervorruf folgten j»T|pm Abgang;e der grossen dramati- 
(cbeo Sängerin. Herr Kindermann ist immer noch ein 
gvler Don Giovanni, nnd die aonore SUnme wirbt beson- 
ders in den Fn.sembles schön. Dass Frau Dit-z (iic Elvira 
sang, die man oft auch auf guten Bühnen vernachlässigt 
iiebl, war ein grosser VortbetI für das Game; auch Herr 
Grill nng den Don Ottavio nicht bloss gut, sondern 
wnsstc auch dieser, von den Concert-Arien abgesehen, 
undankbaren Kolle ein gew'isses Interesse zu verleiben. 
Im Ganzen war ei, besonders im ersinn Acta, eine giia* 
sende Vorstellung. 



■Ulis 8M». ipcr TM i, J. AIcK. 

Je geringer onler den jibrticben Opern-Novititen der 

deulscben füiluien die Zaljl einheimischer Erzeugnisse ist, 
und je seltener eines der Ictilercn über die Bühne, auf 
welcher m eine loeate Geltang fand, hinaus kommt, um 
10 reger muss sich die Kritik den neuen Ersclieinungcn 
auf dem Gebiete der dramatischen Musik in Deulschiand 
zuwenden, um das Unrecht der grossen ßübneit, die ihre 
Kriille und Sebilsa leider vorzugsweise den .importirlcn* 
Opern widmen, wenigstens ririij^or Mnas'*en wieder gut zu 
machen. Da die Niederrheinische Musik-Zeitung durch aus- 
ffibrliebe Bespreebungen der •Eatakoatben* , der «LiOre- 
lei' u. s. \v. von nlleii miisiraüschen Zeilscbriflen diesen 
Grundsatz am meisten Ibatsäcblich angenommen hat, so 
wird sie aoeb den folgenden Zeilen über AbarCi «Kö- 
nig Enziü' und dessen Aufführungen in Stallf,art und 
Karlsruhe den Raum nicbt versagen. 

Der Compomst, es ist wahr, zeigt bisher nicht hervor- 
stechende Originalität, er geht in den Spuren Wagner's 
und Meyerbccr's; allein Hingabe an Vorbilder ist der un- 
vermeidliche Weg für die noch junge Krad, für das un- 
befingan aebaffsnde Talent, und erinnert man stdi aa die 



Unselbsliadigbeil und den Mang an CMihalilit in ian 

ersten Opern unserer grössten lleislrr. w Ird man e% 
bedenklich finden, über eine schöpferische Zuitunfl da ab- 
toortbeilen. wo man Beweise einea bedeutenden T a le n l ea 

anerkennen muss. Die Erfiiidunfisnabe, die sich, fjebunden 
vielleicht durch Vorbild und Gewohnheit, noch nicht in 
den grossen Formen dea Garnen bemerklicfa macht, ist 
gleichwohl in Melodie und Charakteristik bemerba— W a rth, 
Das melodische Element tritt zwar nicht allgemein und in 
leicht fasslicber Form in den Vordergmnd, was zum Tbeil 
mit dem Streben nach Vertiefung zusammenhangen mag, 
doch fallen einige besonders innig gcttingcne Musikstücke, 
wie daa QuialcU der Sargscene: .Leb' wohl, leb' wohl, 
auf burse Zeit' . der Sd^ssebor dcMelben Actaa: allai» 
ncm Schicksal will ich stehen*, die Cavntine: ,Ach, was 
sollen dem Gefangenen* , nod einige Duette von vorn berein 
bedeuiungsvoll ina Obr «nd gewinnen in ihrer Veraihd* 

\{iuH einiMi (ingemciiien Iteiz, und zugleich findet man bei 
genauerer Bekaoulschall mit der Oper die Uelodik, die in 
Aberi's .Anna von Landsbron* noch sparsam war, Iber* 
haupt in vielfach wirksamer, cbarakleristiseher und indi- 
viduel aneignender Weise, wenn auch oft von der Instru- 
mentalion überdeckt, die musiealisebe Darstelinng durch- 
siebend, — ein Umstand, der in unseren Augen bei der 
vorTii<;sweise harmoniöseii (Wajiner'sehen) Behandlung 
der Oper besonders ins Gewicht fallt. Dass die Subjecü- 
viläl des Componisten in einer gewissen ly riacben Bdsei- 
tijEikrit vorherrsche, wie wir anderswo gelesen, tijnnrn wir 
nicbt bestätigen; vielmehr finden wir gerade die Liebes- 
aceneo, mit Ausnahm« dea aehdnen Duetts im iweiten 
Acte: ,0 Selig, wenn in »tiHer Zelle* , nicht lyrisch genug 
gehalten, nicht mit der firiscben Krafi und Vertiefung com- • 
ponirt, wi« das mehr Bmsle und Charabtermüssige der 
Oper. Dagegen denken wir, dass tu der erwähnten An- 
sicht die uns vt rfeMi scheinende Composition einzelner 
Piecen Anlass fj. ^ b iial»e. wohin wir unter Anderem 
da» völlig leicht gehnllene Schreckenslicd Gaddo's im vier- 
ten Acte rerbnen: .Des Tages Licht scheint nicht hinein*. 
Die Haupl^srhe aber scheint uns der Umstand zu sein, 
das», soheha Ausnahmen abgerecbnet, die objective Hin- 
gabe des Cnniponisicn an die Scene, das Streben, die 
Situation zu charakteritiren und bis in ihre verscbloagenste 
Bewegung zu reinem Aosdraek an bringen, erfrettNch md 
erfolgreich heriorlrill. Iiier scheint uns die HAoptbedeu- 
lung und der Beruf des Componisten au liefen, und wir 
erwähnen all Glantpunbte in dieser Hinsieht' das Final« 
des zweiten Acte« von der Hymne an: .Entsagt batt' ich 
dem Thron der Hohenstaufen*, das grossarüge Ensemble 
der KampÜKene des drillen Actes mit dem pracbtvoHenf 
Final«, and das G«b«t mit Sablnsscbor dm vierlen AOmk 



Digitized by Google 



dcf üe. «i^gniltwle Haodlanf fenöhsflMl u&i «akrlMl 

verkläret- ! ■>h^rb1i'»<;<:t Dnrh i icb neben dieMO unter 
«ciriiMUDer Verüecbluog von iJtuenwirfcaag«« ml ien 
BidwWtiimwi 'enifllle> Brfblg«a #olleB wir alt MmIcf 
elegisch-dramatischer BohanJtunp in einfach.strrSceiic 
d«n Eingang das vierten Aclea aofübreii, in deia das all- 
mibliche Brwadien Kanea*« ans liebtar Scbnaitbalaa« 
bwog tum Laban und BewussUein neuen Schroene«, ihr 
UcbercaniT lum Gebete und zum heldenmütbigen Ent* 
scJiluise iTgreifcnd hervortritt, obwohl wir die in der 
Wiaderhoiung der Cantilene als Duo hervortretende, ancb 
sonst ößer-s belieble starke Air' i nrlitng des UniS'Oiio nicht 
als Ideal muMcaliscber Scbönheil cmpfioden können ; wir 
wallao «oeritaiMMad feracr dei arataB Adaa fadaakeB mit 
seinen bewegten, lebensvollen Schilderungen im Liede 
Raioar's, im Mdodratna Fabio's und im AUegro brüUmU 
dar Bianca; der trefflidicn CharaktarMI Kanea'aalalremo, 
heldenmütbigen Weihes in niehrrachen hervorrafcnden 
NaüiDBni. und vor Allem der Zeichnung Gaddo's»'die nur, 
dant Texlefreilich entipraeband, gar. tu dimaniicb für^dta 
Wahrheit des Ganten gehalten ist, im Melodram des zwei* 
ten Actes und in der Scene mit Euiio cbeitdaseJbst, woran 
aich die wirksame Oolchscene des letzten Actes reibt 

Die Vorr&hrong der Oper in karl>rube aeicbnete sich 
Tor Allem durch das trofTliche Ensemble aus, durch die 
auch auf den Chor übergehende richtige und jedertail 
labesdiga Balbeiligaiig « der dramatiidian Seane md 
durch sorgsame Inscenirung, Die grosse Kampf- und 
Scblass-Sceoe des dritten Actes dagegen ist in Stuttgart 
Boit dem gliHandao, durcb Eaaio'a Prvabliebe wobtba> 
rechtigten Leichenzuge, mit den reichen Gruppen-Ver- 
«cblioguDgeo und ihrem lebhaften Fortgange ungleich 
wiritaamer aingaricbtat* was aoeb von der Scbluii*8ceDe 
der Oper gesagt werden muss. Die eingreifendste Ver- 
sthieJenheil aber betriflt die musicaliwlie Einrichtunjj der 
Oper, uad hier mlissen wir bekennen, üais — mil Aus- 
nahme der Keintegrirung des schönen Duetts: ,0 selig, 
wenn in stiller Zelle" , so wie der Ausscheidung des Rocho- 
Tertell»; .Dieses Ibeure Blut* — wir die Abweichung von 
der atntlgartar PartüiM' badanern« da «fo VarfciiWDgen 
bisweilen die Entwicklung dea mmieafiacb^draaMdseben 
Lebens der Sceiie stören. 

Innerbälb etaet Jabrea. seitdem dieae Oper in.Seene 

ging, hat sie sich auT Jiei Bühnen eine Stnlle errungen 
(neben den beiden genannten auch in Mannheim). Ihr 
Cegenaland iat ecbt deulkcfa— der Ausgang desjenigen Kai- 
sergescbladitaa, an das zumeist upaar nalioaaler Glans ge- 
knöpft war. Was dem Texte vorzuwerfen ist, wSre etwa 
neb43n der tu grussen, den Componisten eugeii»cbeinlich 
«berwÜiigeiMlep GedrlngÜieit ««d FUk dea «püebai 



I ttaOlea noeb der. DaaMaMl, data er.lbeilwnaa an ttaatef 

schildert und dass er die niiionale Groise, für die er be« 
geistern will (ecbt duubcbj, uns im Unglücke, im Unter» 
gange aufteigt; •■marbin aber- UMc^ der Tckt ein. gn» 
sehlos.Mjnes Drama, wodurch ein Eindruck des Ganten er- 
seugt wird. Seine Inspirationen aber sucht Abert im Texte, 
er wiH nicht gefällig, modeni «dar uaveraUlndlidi w. a. «r. 
sein, sondern seine Scene spreclaii'iaonB { er halt Farbe 
in der Schilderung, ohne zu stagniren, und vertieft sich in 
ihr. ohne völlig das Melodische tu opfern; selbst die reinen 
Instrumentalsätze, wie der Trauermarsch des dritten Actes, 
beweisen dies. Aber freilich liegt der Schwerpunkt seiner 
Charakteristik noch viel zu einseitig im ürcbeater, und 
eine Barkbebrm Hecart'aeber. ja« u Qlueb'aeber Bmibdi» 
beit, ohne die er nichts wabrhall Grosses leisten wird, 
scheint ihm vorerst noch fem su liegen. Abert ging, wie 
et achmt, ursprünglich ««n dem Boden der Wagnar'aebcn 
Ideen aus, und indem wir dieses annelimen, dijrfen wir 
UM einer bemerkenswerthen Umkehr in seinem ScbalTek 
erfreuen. Die aufaieigertiie Phaaa - unserer nusiealiaehn 
Glani-Epoche — so Motart in «Idomeneo* — rang sich 
von den Vorbildern los, indem sie die Sprache des Ge- 
iian^es durch Instrumental-Begleitung tu verstärken, zu 
schatliren und individuellOT auasoprügen begann, und hio* 
durch dem Tongemäide, wenn wir diesen Vergleich fest- 
halten dürfen, seine volle Deutlichkeit scbafile, die wohl- 
tbuenden VerhIilniMeder Peri|wclive und dea «bbebenden 

' Hintergrundes ihm orgariisch aneignete. Die absteigende 

j Bewegung der £pocbe bat sich mit ihren gesnndeaten 

I Kräften in die Oeberbildung dieaea Beiwerba tur Mdodie 
verlaufen, in eine barbarische Herrschaft der Instrumental- 
Begleitung. Und wiederum von diesem Endpunkte auf- 
wirts aeben wir eine Bewegung enlstaben, welche «mge> 
kehrt sirh tnsnniii von ihren Vorbiidern, indem sie die 

' zerstörte Melodie aus den Trümmern grabt und aus ver- 
wirrenden, endlosen Tongemälden zur Einfachheit und 
Homophonie sich mit neuem Inbnit iuficbarboitet. Eben 
dieses k(3nnen v^ir von Ahert sagen, dem noch in seiner 

I .Anna von Landskron' eine lärmende und überbürdete 
Orebealration die iudifiduliatiBelrHnelodisdicn Momente, 

I wie ein allzu reissender Strom seine Inselufer, ertränkte 
oder verwüstete; und in dem Fortschreiten auf diesem 

I Wege, 10 Kbeint uoa. ist seine Zuinnft. 

Nachschrift der Redaction. Der Text von K. B. 
Du Ik enthält ein bialarittbes Drama, in welches die Liebe 
und Aufopferung der Lucia Vindagelt (bter Biaoea ge- 
nannt), der heimlich vermählten Gattin Entio's. verfloch- 
ten ist. Trotz der Sprödipkeil des Stoffes, der uns den 

j jungen, schönen und tapfer» Sohn Kaiser Friedricb's U. 

i niebt ala Betdtn und Tbcfloobmcr «• dcii Känpba aaiuea 
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Valen. aondem ab Gefangenen in Bologna, mitbin mehr 
leideod *k handeliMl danlciit, 4tm im Grande ist Bianca 
d» Uelte dci Stttoliea^ttl ca dem Verfiner doch gclun- 
f/tSk. «OM FdgK Vor lebenavollen dramatischen Situationen 

iti««mmeBtustfllen, die inn !*ri»chfii Ergii»«p(i, \M:lchL' dn» 
Verbiltnis« der bet<lei> Liebenden berU;il ubrl, uiUerbro- 
che» Verden. Er luit dakti di* Bnibhmg «mt dem veruin 
gluckleij FliichlMT*iirl)i' Enrio'j und der darauf !^rr(^l::)<-ri 
»trengeren Haft dmeibeo beauttt, wobei er da» Wetn- 
ÜHB, in «elcfcem maa dm Steig dra» Barglhore leb«^ 
len wollte, in fineii Snrp verwandelt hat, in welchem 
JSmI« *elb«l anstatt der Leicbe seines Dieners bioaHSge* 
Ingen, «bor anr AnMiRea «iaea Verrätber* voa d«r Wach« 
aogehaiteo wird. Die Sage «ofi dem eisernen Käfig, in 
dea man den Köaig nach der vereHeheo Flucbl auf Zciu 
Mens eingesperrt, muMle der Dichter nalnrticb verlassan; 
«r führt die Katastrophe dadurch herbei, disi Eniio in 
einen fifiolercn, fuuchti'n Kerkor vi-rsoiiLt wird, wohin 
Bianca ihm folgt, üi« Einführung einer Art dacnoniscben 
filaaMiitM ia der Pcmoa des TodienbesciMuer« Gaddo« 
dür wr::rn t iiit^r früher von Rntio an ihm begangenen 
Grausaiokett liacbe gegen ihn brütet und ihn verrätb. 
kSnaea wir nieht fiir eine glndifiobe Erfindung keken, 
da. werri Pi i n ihn, den im Kampfe Gi'fangcnen, nobst 
399 tiefabrlen iiat ans Krem scbUgen laasen, diese Tbat 
wahrlieb nkht geeignet iit, die Tbeilaabme für Eotio tu 
!<tci^'vrm. Ueberhaupt leidet der Text als Drama daraii, 
d«M das latereMe der Zuschauer sieb auf Niemanden con* 
e a aln ff a n kann, indem eineneil« voa de^Herrlieiiliett der 
BaheMtaufen viel geredet wird, aber keine Thal durch 
sie geschieht, und anderersetls sie alü Gcwalthcrrsrber 
dargestellt werden, indem der Zuhörer durch die Chöre 
der Bologneser für die .Freiheit und dae Reokt* der 
italiäniscben Rcpubüken »segen der Unlerdrück<r ff,!!!!]" 
begeitterl werden soll. Ins Einielne de» lexte» in Uezug 
auf Spraeba und Perm wuHca wir weüar akkt eingeben, 
nur können wir dli^ Bemerkung nicht unterdrücl ri, iItj" 
die Sprache öfter Schwulst für Foesie und Widriges für 
Kräftiges gibt, wobm Redcniarten wie ,dai Bers ia Her« 
tensgluthen kühlen' — Kampf, .bis des Stromes Flut 
von Blut erwärmte" — .Dokisam berrt der Sciave der 
Gabale, Unduldsam (7) indem verraull dar Todla* — .leb 
geba UgTKk dir webt mebr, ab daen Hund gebibtt' 
^ 8. w. zu rechnen sind. 

Der Componist halle demnach, troltdem dass der Tcxl, 
wie wir oben anerkannt babea, manche gute dramatische 
Situatiunen und wiederum lyrisrbp Stp|!>'n fiir -fi!» nnusi- 
caÜMhe Behandlung bietet, denBocb eine »diwierige Auf- 
gab« «u Hien, wana leia« Humk dia anflälleadflB Sobwlk' 
eben da» jfiadicbtat f erfimaa maeben mIII«. Wir btben 



keiner der bisherigen Aufführungen der Oper beigewohnt 
und können daher unsere Meinung nur nach Einsiebt der 
Partitur, die uns tufällig tu Tbcii wurde, abgeben. Uth 
: nach stimmen wir im Ganzen mit dem Urlheil des Verfall 
' sers obigen ArttVrls über die Musik überem. nur können 
I wir um liichi mit der Ansicht einvefstandvii erklaren, daas 
Abert in die Fuaatepfen Wagaer'a trata. 8a viel itir, ebne 
' die ()f<f>r gehört 211 bsh*»!». f»us den Noif^n hrrninlesen 
l«>unen, ist das nicht einmal in der loslrumenitrung der 
Pell, die swar in den grooen Eneembleatäeken. wabia lia 
gehön. reich und modern ist, aber keineswegs bloss in 
eine Folge von lirmendan Klangwirkungen «uiiuaHao 
•cbeinl. In maliodiöier HinMebt tat valieada dia Sebraib» 
weise Abert's total von der psalmodirenda» 4wlamatori- 
acben Recitalion Wagner's verschieden, ja, man könnte 
dem Componisten gerade im Gegeniheil eher den Vorwurf 
einer gcwi«sen melodischen Monotonie maclten, welche 
aber nicht durch die steife üeherseliung des Textes Wort 
für Wort in Noten, sooderu vielmehr durch ein Sifibgoben* 
laaeen in den gewdhnKebea Pannen der Gantiiena veran* 
lasst wird, wie ^n-s"-' ihn denn auch tu den von dem Ba- 
ricblerstalter mit Keclit gerügten ilaliäniseben Unisono im 
Dnelt gefübrt bat Dam Abert bereits überall eelbalindif 

Sei, wird Niemand behaupten: aber eben so wenij» wird 
man ihm ein bedeuleades Talent für dramatische Muaik 
absprecben können. Möge ee durch Fcilhallen an dam 
Edeln der Gattung — und durch glücklichen Fund guter 
Teitbäcker! — immer mebr zur Enlwt^king kommeti 
und Unteraijütsuog dareb die Bibncn finden, um dia leider 
der dentaeh« Opatn'Gamfnnirt — beUala mam^ 



BcwtMhngiB» 

M. von Asantscbewskj , Op. 3, Streich- Quartett 
(ia Stimmen). Verlag von ANred OMkH, Freie 

2 Thlr. 

Derselbe, Op. 4, Drei Stücke für das Fiaoolorte. 
Verleg von Fr. Kiataer. Frese 20 Sgr. 

Genannter Tonsetter wurde durch den Vortrag seinat 
Op. 1 und Op. 2 in der .musicalischen Gesellschaft* zu 
Köln, welche bekanntlich jederteit gern musicalische Ta- 
lente mtenHtet, dem Publicum bekannt. Aus den vorge- 
tragenen Sachen erkannte man. dass dieselben kein ge- 
wöhnliches Talent, sondern ein mit wirklichem Beruf zum 
Schaffen aufgerSflele» prodncirt btbe. Be liegen um jelat 
die oben verteichneten Werke vor, in welchen entschieden 
ein Fortschritt de« Künstlers erkennbar ist. Das Streich- 
Quulatt, dcmea beide leteta Sifata, ab aae Einem Gama 
geMbeSim« nananilicb bervanuhaben «nd, laigtdnrcb«^ 
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eiiM tlditigie mascaliaebe BiMong aowobl ia Btnig auf 

Fürmketuitniss wie nuf ioiitra[)uiitlIsthe Detail- Ausarbei- 
tung. U«r erste Salz kiwale an maaci)«» Sleliea der 
rbcpMrfiwbeii Venrntbmg der Motive «iilr«tb«D, «rekb« 
den melodischen Fluss bisweilen hemmend unterbricht und 
die »onst genial ausgeführteo EinMlbeiUa weniger tur 
Gellung koromeo lüs»l. Eine genauere Analyse wird ipüter 
bei weiterer Verbreitung des Werkes ibre Stelle finden. 
— Op. 4 siitfl drei liebenswürdige Sl'üikc, Jie im Gaiizcn 
eine Hinneigung zu Chopin'» b«8teu Suchuit aiclil verken- 
nen lassen, dabei aber frei von gefähriicber Nacbahrocrei 
und alTeclirter Harmonisirung aus dem Innern heraus 
seibstaudig getchaflea »tud. Bei der ntcbl aUzu schwierigen 
Ainf6brbark«t eignen web diese Släeke anth für den 
Vortraf; in Familienkreisen, vso sie gewiss eben so wie in 
Salon eine rrcundlichc Aufiiabmc finden werden. Uoffen 
wir, daM der Jugendliebe Coaponitl anf da« eingeschla- 
genen Pfade fortwandle und spater in grösserer, müclid- 
gerer £ii4fa)tuag seine Idean in realer Bebemebvng var- 
werlbe. O. P. 



Conrrrt im rbfinischcn SAngerverfins. 

Wir (iabi;n i:i Nr. unseren T.cs»-™ hrrr-'i'.m Nachrii'li; vnii liem 
ZuB4incnclltritt dft ,rlir:inl\i'lii'n Kiliig- rvuri^iris* iiii.l v>>li ti'^Tli ZT\'Cckc, 

den er lU verfoigeu ged«ukt, gegeben. U*s «rstc CoBCert d«««el- 
bcn fuid km 4. d. Hu. im gtouen UflrtcnichiMlc BtAU; UMW 
WttMOb, <tM» daa rubUooDi dem edelo Streben mit Tbeilnahme 
MtgegiokaiiBien mOg«, iat in ao holiom Mmu« in Er^Ullaa^ ga- 
guf», diM ^ BUi|»IBlM im Saal« alle «atvnkMift «aa ancli die i 
QaUrfMo galUh waiM, Di« Ananknuifiii habfh ab«f aash ge- I 
aaigt, daM dar ■•na Bant «kw tr«ltidi« AwimU tF«B KiiftMl »a» 
dan gcsangreicbm LndM aat in«ai«Mn« ia iWt •ahttaaal. 0ie 
Liederufclu Vüd Aaabeo (Friti WeidgaiaiiB), CreTeld (WUhslm), 
betfeld (W&inbrenDec)i die Concordia tob Bodu (Brambacfa), die 
Manner-Ueaangrereine ron Neu» (Uartmann) v.wd fiu KMn l-rim 
Wfbur) bildeten eine Vereinigung Ton '17'^ '.'wich Wuliil.l.-n'.n und 
Friscl:^ au.Hgi:zi_-ictif)OlaD MÄDtMji*t; i:i rrif:i . wrioh*: tlicild 'iljjit.'. clieiU 
mit Begleitung einet Oicbealer* von aehtzi|; ioatriimentalisten unter i 

LsÜiHif VMt Frani Weber eine Ueib« vun C oinp<»aitionen 
amfllkiiH, wl« aia wohl nocb aellen bei einem i^ingerfoete Ton 1 
dnisk|«lMBa ao waithToUaa Ocballe rprgekommvn aind. Ja, die- | 
■«r lilmi«n«nam und db Wahl «oleha« SUIeka rikht mb an 
d«D a«|p«in duMlbiii, mlok« dia gaaa« tLmm^Mmtf im dia Aefat 
Mklinn wttHan, wall lia olk ■iaabranebt «Ofda« Iat, ala mn« dia 
•iMnMte ««Hiaad««« Flut vwi Mehtf«rtig«n md trivMan Wt/um- 

mentai-Coiuptrsltiünen ein Verdanimuoga'UHteil flb«r dl« (aMO Is- 
atruoientalmuai)( recbtfcrligeu konnte! 

AhiT iiii-Jit nur diiri'l^ Au.-vwuhl de* Älteren Oiituu jcoitlmrtc 
eich da» Progratniu ihm, h luii rn b ruf btc auch S'<'iii-rt, da« ihm zu 
baaonderor Xi^tdr. ^-t^rtiulitt: liinl tiLlif;ii dt-r rr»-.lieii«ii Kirjricbiuug 
dea Oanien, der Zahl der Mitwirkenden und der gUnxoDdeo Veir- 
aammlaDg in dem priebtig erleaohtetea Saale rnr<flgllali dam bei- 
trog, den Coitctrt« dan CbarakMr «is«« Uuaikreste« von bSbater 
Bsdmtnat sa varMkaa. Uid «aikiUabb veaa die batiaa deniaobaa 
T«nBMfiUri ««M Miinir wl« FaidliMd HIlUr und Fraas 
Laolinat W«i(w Ar manaiakar •«hNfk«B» •«!• «la aa a%an« fir 



diaaea ente Feit daa rhrinijicbcn SAagcrrereina getban hnh(<n, an 
beginnt «ine naue Aar» fftr den MKnatTg^Rnng. und wir brauahen 
ilnn 8Angrm, ala d«B Tritgcrn H^r künail>iri>«h claanacheB RicbtaBgi 
nur aaavnifte: ,Die Wflrd« der Kauet iat in a«n BMd« gegeben: 
h«wahrot sia)' 

nOatarfanai' mmk ,0«i«ra*, Qadlokla van Mar 

naaklliwi tündrankt üa ak «aknr BafabMnng gea ungen wurdan. 
Ptmm LaoilMr'a Paaini 160( «b«nMl« mit (Mbcater, gibt den pem- 
pfiaen Cbarakier doa J ehoTabdienatc* im Tampel Tortrefflieh wieder 
im Einklänge einea gewaltigen Chart mtt allein Glänze der Inatru- 
raenution. Hot Je Wcriv'j aiad «Ina «mkia BafVlekaranf dar gnt«^ 

Literatur fiir Miliini'rjjc-an;», 

Dtrarn f*r^ch-sn:cki'-ii t!cr ßros&on M''i!<[fr sc^iti.<a aicb ala «in« 
bleiDCT«, aber höchat aiiaprcchcade, gar liebliche und herzliche (labe 
Karl Wilhelm'a Compoaiticin dea Liedoa ^Krablingaxeil' aua 
daa Uadan von Mitsa Soba^ an, walehe, von den HligUadarn der 
omMdar LMaitaM alMa • gana rtwtralltBk gaanafan, daa nn- 
aabandatan BaUUI bervorrtef. 

AUaa Oabiiga trnd« «aai fkaaianiiekay geaeageb, nnd im Vor^ 
Hag* dar <la«ailgi<iklka liaan awn kaum irgend einem daa Vanng 
«fnraunaii, dann AVaa ward« lehr gut, nirbt bluas prAcia, aondera 
iiii-li mit achöner Färbung dea Anadruck« gesung«n Rollte man 
tlurcliaas cluaifieiren, «u dflrfte der Kindruck der Ue»8iige a capetla 
Ton I'al e«f r 1 " )i „0 bot« Jetu~) tii:il »on Vittoria {^PojnUt 
metu^'i den Vi jraiig lj»"dlii>'f n, duun neben den beiden Werken ron 
Hiihr niid l.jcliinr die A'.iafriliruti j; di;r t u r ni e< m y t he" »od 
Latrliuer, und von den klfiuereu ätOcken die vun Scbiib«rt'a ,Gun- 
dcKahrer" mit Orcbeator-Begleitoog von F. Weber aunuzeicbnen »«in. 

Eine angencbine Uabe war«e t)ii< ^*oprangalaage vun Frltalaln 
Qeorgine Hebobcrt, dereit ^clirnn' h^tunma dan Saal Tollkomnan 
antfUli«^ Ja, in (bat tob dar TonbObit« ««Itar «atlknitaa Rmmm 
aa Watabbatt wU MB« miak g««Baa. W«an dl« Vdhl dar Adagio- 
Atta tu Keaatt'a ^biflkvang" niab« ak«n iwaabipliilg fB» da« 
Oonewt war, a« maabta dagigan dar Tettrag das Am ifoHa von 
Oounnd nach eisam Praladiau Ton Bach, ffir Sopran, Violine (Herr 
von KOolgri««) nnd Pianoforte eiagerichtet, auch aof daa grosae 
Puliliouüi f-iuei) tiffon Kindrucli, nnd apÄter Armete dir Kututlerin 
dnrcb doli H<:i%, dun ►m dem .tlaldet4al«ln' von Hchuburt tu ver- 
leihen vDrslanit, vun Allen und duriili iin:\ freilich »eljr t'adi-'M Walii-r 
von I'otier vun d^m gröaiitei) lliotia lier Znttürcr rauacheitdvis Appiau» 
nnd Hervorruf, worauf aie nocb daa Bravnnriiod von Taubort tugab. 

Am folgenden Tage veraammelie ein Mittagsmalil in Ca^o die 
SKogwr und Kunitfreunde, wobei ernate und hnnHCiatiieka Sadan 
die geaalUga Btimawag erbabtan itnd U«d«r naaaraa naatat^pAtol» 
po«tii«b«B nnd maladlaokaa Andraa« P. mit Janan abwaahaaltaa. 
Mag« dia Birapfc« d«« BondaaBad«*: 

NiabI «nm Kiuaplb, niokt ram Btieit« 

f Trafen die Oonuaaen ein, 

Die Liederk&mpfe aind für liua vorbei, 
Unacr Lied, Triumph! iat frei! 
dar futtdauanidfl Wahlajinieb de» rlieioiaobiw SaBgerrereini ioin, 
dem ain «a idanac Aatiqg dia, Walk« gagakan bat 




l&Bln- Am bladithealer i»t Fraalein Deaircc / i r - : :ii die- 
aer Weebe in »wei liuU»B aulgeiretaa, ai» Itoain« üb üatbici van 
SeviUa nnd ala Marie lu der Begimentttoottter. Die wunderbare 
VoUendong ibrei Kuaatgeaangea in Verbindung mit eiacr beaondara 
Im mnirn voo* aebr iieblicban Ikimme, einem Spiel voll IHiebitar 
inmaih nnd Qiaala and «iaaat aMdraabafollM TaHiaga lyriathar 



Digitized by Google 

I 



wail «T oft b«i den testen fran^öslftcheo ColoratureADgerin n«n in der 
VirtnauUC uiteri^cht, konn'.« uicbi verlolilen, *ucli dua kölner Pu- 
blicmn III rau«cbeDijoiti Applaus und mt hriniljgrn llrrromir bilitu- 
reiiMeA, oI>4chun dunrlbn zwei nehr rrrft<?.hirilrni3 ll^.ilal«dch«ile iij 
lieh achUt^MHt, il<tre!n rinrr (mi au«.pi'hlir(ii(Iu'ti nur riurch dtti truslc 
ebMiscba Uuaik su iKstrutdig«« uui gagm «lle VlrtuoaiUit eiug«- 
nommu iw, der aadaro su lang« dea foincn Reis der Kuiut enl- 
tH'>irt hat, um iliD ri«liiig mMigm M kMa««i «a4 dabw liak •h«r 
Tum Sümm-Uaieriai lBfa«iNn, irao te lailiUAlliBi Bahnil- 
hwg deMolban bckaobero UmI. 

*** mutkAir« m, MU} 1. OMshar. Oalw das Maa^|Mt«i*i 
iraldba Am Stalakaatar tm liUMr Ui Iwaahla, fcnd ila nralaotlga 
Opaiatta .IMe MnAlMiU wn Baiasvau« aiaa gaoa fcuaalwi M* 
fl]li|a AvAMbiM. Di» Uaa l«r Hanihiif iat Äan gpanfanlwn 4m 
CkriWilM mnoailBen qod van Cbarla« Nuittrr fOr OrfoDbacb 
taatlMilat. OCeabaob''« Muiik ist, wit in alleo iciDen Compoutionaa, 
■o auch in dieser Operet«! graiirm und pikant, ein wabrer Ulumcn- 
Mraun Ke(kUig«r, l«ich'f«»»lit iicT Mdodieen, (8i« i»» in einiges Nan- 
neni, z. B. dtKj (/aiiuji in liciii Quar'.trit htl 'i'i»ch, mi-hr »Ja blüas 
pikaiuc Mumk. Ua diexe habacb« Oj.m-ar, die via eben lo ge- 
wiiidir« Bpicl all Virtuoaltll im *j llubiicbcii Oeaange rerlaogt, in 
der N ic <t i;rrh fliniicheo Huiik -ZaIlDDg von I6(>*2, Nr. 2!' 
vom VJ. Juli, bereite eine auafUbrliohe Aoaljse bei Qelegenheit ihrer 
•mau Aoflüluwtg ala ^tmoM m ÜUMrrf*» in Em« f«Aui4«a bat, 
•0 «ii M B wir Uar mat jnm Btiiakt wwimwbm,] Wo dUaa OffmM 
In M gntcr Bewtiang mmA ahfanudalar DkialdlaBf, |rla Uw 
Butt fwd, gegeben waite kaaa, wM aia nth aakaalt aiaaii KrA 
van FnoitdaB erwerben. Prftaleio Labitiki in dar BoUe Boland'« 
da* BebwAtxen gebohrt tl\r Oeaaog uod Spiel da» PrftdioU Tortreff- 
licb. FrUuliu; (jcii ii i i 1 iHtjiirix, <Uu Si!b»nir.<;rin) war im Ge- 
sänge iinisdclbafc ui^i lutid Rjcb aui^U nn ^^pirl mit vieler (Jewandt- 
b«ii iu diif ncbviicriKC Aulgabe. Frftulein Wullbacb ;Inea) lleas 
etvcu rnehr L«lien tn der Darstellung lu wäneobeD Mbrig. Die 
Hi^rrcii Deitmer, Kassel und Stolz (äaimlento, Christobal und 
Toiribi») tngm darab 4ia iabaiwwania Agffm—g ibiw Baileo 
ahdM «MM Qtllagw to Owww hd. Ihm iMh «• OlMMc« 
BaUad'a, dia Ifai hb Aar 4i« StiaMe Terfolgeu, btor aril vtar Da- 
■MM baMlit wawB (Bactalnam, liebbarger, OppeabtlaMr «ad Mar- 
oband), machte einen lobr koiniacliaa Eindruck. Das Publicum, 
dordi die gelungene Voritellnag la miatlltar Stinwung, tpeudeta 
lebhaften Ileiiall und rief die Daiatdlar aaoh alniallMI flON« «ad 
oaeb den AcUoLliissiW berrur. 

0«(lus, im October. Ocde und loer stehen die Felder, das 
Lied der Vügel, das Btimmm 'irr Kii-ricii ist viTfiinnmt, und mit 
W chmiith «nhra wir rii, »w. uch du- Nmur lu ilinui) 8cblunimer 
rllätct. Uubti ist u-s »biT iiinllclii!; din (jcilnnlif, ih-r uns auiOi wie- 
der orlruui, und iwsr d«r, lia«« mit den «nlscliwmitisncn »ohönen 
Tagen die luftigen und duftigen so gaaannten Ganen-Conoerie ihr 
fioida «natebt liaban uod dam Katatp« wiador su der ihrer wOrdlgaraA 
Hertacbaft gahag^ iadasi g«d legen ere Composiiioocn tu dfl» Caa- 
etrlao aar Avillbniiif kouan. Dia Bttb« diaiat OoiiowM watda 
Iii vanriabeaar We«ba Uar nit ükt» mm Hal^Iaiiitm Laapald 
BraMln veranfMitvten ConawU «MiM» b kMMW dni» mmt 
Voilxaf« das prücbtige, phaatt i ift tob « OoBMit llr TtaM mSi Ot- 
«hesier-Begleitung {E-tnoU) von Chopin, sfmpbonlaeba Etüden in 
Form von Vanationen Ton R. Bobomann. Den Otanspnnlil de« 
Concct-L'« über bildete die .'<i<itat'j fitr Piano and Violine (O-dur) 
Ton L. Tan Beethnven lu dteseu Muiikf tüeken brachte dor Con- 
certgebcr L. Bra*»in nicht mit seine beduuicmle tccliiiiscbi; Kertig- 
k«tc aar Qakung, aondem er teiglo auch durob »uiuen Vurtiag, daia 
W tIMkr aingedrungen ist in das Vorstlndniaa der Tongcbilde, wel- 
•hia «r lapradmift. fii Iat niebla MaaafateaoiiiiMaifaa io wiaaas 
Taiii«|»i iMmbr «IM um g ii i ti g i Wwha— dt«bM.«a nl«— 



Spiisto oi)!g«g»n. Und su muss es sein; aur auf diesem Weg« wird 
die Knrift gflfördert. Wer auf dem anderen Wege »ein Uei! vorsucbl 
und »irti in iroiirrni* t"l»yi<jrr»>"^rni rrrlirrt, drflcist Jiv Kiin'1 )>Drab, 
ffrnirdrigpt sie. I)j<- Vinlin-l'arlif in drr Ürctliovcn'schcn Sonato 
wunlfl vnrgoirsgen Ton dem KümnitTTnnsirii« («ottscbalk aus Mci- 
niugeu. Asuautiem spielte «ktrselbe noch cm Ci nt-«rt für Vii>Una 
Ton DaTid {D-noU) und swoi Piecen Ton U. Vicuxteup« (Ro- 
iBtaaa aad Dia Machtigall). Dem 8|ti«la da« Uarm OotlaohaUc i« 
mcib nahr Ahtundwagi nimm Vortt^ mir laalgbalt udmiBt 
■0 «dMObm. 



^InltiiiiiigiiiigeR. 



Ü» Vmkf$ 9m ». Mmfak im »0nm iM n «tau «fMMf> 

B»r$i4i, W., Op. 3«, „Der fferr ist fMtn Hirt- ( Ptalm 23), /§r 
dreüHmmtgen ieeiilichen Chor und kleinet Orehtittr. 
Partitur 24 Sgr. OrcAeiMrsItmmen 34 Sgr. Ütamer- 

_(i4i;«, JO .%r. Cher$liiHHun S Sgr 
Brahmi, /cfi-, np. ;'>1. Quarttt: für Pinnn, Violine. DraUfhe 

und yiciontelU. 4 Thlr. ,s .^ifr- 
— — Op. 'J6, Quartett f'ur /'irino, i'tütinr l'rü'-Ktit und Vwiün- 

etil 4 Tlär. S S.,r 
Stniitt, U. F , (/de mtij <ien keUtgen i 'iudifiitof. Climisr-Auattg 

«A «aj^ütcAem Text und deuUcktr l/ettnetsuna von 

Oarvfo«*. J Thir. 10 8$r. ChoT$timmtti 3i*/t Sgr. 
FMiMhMlv* OrcjU*Mn<HHMK daw «aaft JITdaaff« Ü M im 

aMntalSoii. 9 TUr. 19 Sgr. 

In UnfTzfi'Ani'Ir'il I'rr/aji* i*r«rAif ilf»; 

liUllialK H4Hrlli*V«n'K «liniuitUebe «■•nalr« vierhiadig 

arrangirt nud mit Pingertatt voni<.'ben too Louis KBhlar« 
Unttr den bedeut«ndtn Korsi^en <it<««r Auig^ie ist haupt- 
taeKlich der kiehil eorrtett und deutlirk« Druet Aar- 

VOrztihfh^, WtU'hfT ~H rinl^r irahr^n Vrarhi ^\l^qahr trh'hij 

dann drr /iiunrrft bilU ir Prem, iwl^m jt'drr lio^rn kaum 'l^n ri>r. 
(«N Tkeü drt q'irchniicktn Muhcalitn-PrtUei hnttt, so dau tttttt 
der minitT ßrmiUrUt titk da« WM dhi« Mtkt mmck tmi «Mft 
antekag'en ian». 

Vtu Ganze xer/älU in d8 i^anH^aM, dia Ut auai Ai^faa/^ 
Mira ISeS (ß 14 Tagt ein» L^ftrmifJ vofiiMtudy m d'en Bänden 
dar MaeHtanMn iM •anliib JXi wM» drei Sonaten 

iiatit Frv^fM *$tt Jbduk mi Prmp iir «juaalaaR Xse/emnyeia 
%M dl ^Mi* Smai», Ahm- wmI JrtMttftMMlkHV wr Anritht am». 

Brmuuekmtif. • Hewy EM^iW» Tariag; 

So tben erttUtn tmd i*i AtrA jti» Such- wd Jtntikkmudlttnfi 

au b€tkh*n: 

Operette Qlme Tea^l 

Tür Pianoforl« b« vier Rinden. 

I ip. ilNi. 

JPreu 4 T/Ur. 

J. Rle(«r-Bieclf riunna 

in Lriprig nnil WintCTlbur. 

x>u 2li<4frt6«tnik)if 'liinsifi Vitium 
eT»ch^int jeden Samntag in «inr in ;.r. in/tu 1! ■^' n mit xwsnglosen 
Bcilagi'n. — Der Abounementsprein betrügt IQr das Uftlbjahr 2 Tbir., 
bei den K. fream. PaaUAMtallaii 2 Tldr. 5 Sgr. Eb» ainaabw Mib- 
mer 4 flgr, 

BiMa md Saamauiga» aHic Ait wariaa «atar d<t Adniia 41« 

I IL OaVoMl-SalMmbaig^aohaii BBothandliing ia KChi crbalwi. 
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Inliiklt. r>sg zwri;c Musikfest la MQncheo. II. — Iliitmc oilcr ine Tjrl^ri);s9chwi-rt. NacbgvluMDa Oper tod II. Uancbncr. — 
Aua Uannorer >F. Ililior's Kalakombea'' i. — Ana Btutt^art Verein für (-luaiscb« Kirehanratuiik}. — Tajes- ^nd Uolarkal- 
tDllgtbl&it (Köln, Horr Jii|iba, Sunitilieaur — Dresduu, Aiunibrunf; von äopbokloa' ,0«dipas in KoIudü«" — Leipug, 
Stiftung — Wien, JubUiiun daa Uerin Erl, Ftaa Kmpp-Yonag, llarr 6«luiiidt, PhUh«ni«MUaGbio Conoert« — Sisg-Akadamie), 



* Das Ivette Feil-CoDcerl (Uoalag dao S8. Stf 
tember) fand ebe»f«Jli «■» U Dlir HetgaM im GJa»>Pa- 

]a»le Stau. . . 

El htgUM nüt einer ganz fortrefllicben Auführong 

des symphonislischcn Werkes {in D-nwü) von Franz 
Laclioer, welche» er Boei^eatlicb genug eine aSuile* 
genannt hat-^ein Name, den beotxatage kein Menaeb ver- 
stebcD kann, weil er eben oboe Zusatz nicbts bedeutet. 
Doch desto bedeutender ist das Werk selbst, in welchem 
wir eines der gcniobteo anerkennen, das in unseren Tagen 
geschrieben worden, auf so interessante, fesselnde und oft 
überraschende Weise ist darin das musicalische Wilsen, 
die Meisterschaft in der Factur mit der Phantasie der Er- 
findmig and dem anf der Stelle anapredModen melodiidien 
Elemente vermählt. Es war nicht etwa die j^tän^cnde Aus- 
fübroBg, die allerdings gar nicht genug gelobt werden 
baa», eder die Gewalt der Haaien (die bSdutene dem 
Harsche am Schlüsse der Variationen des dritten Satzes 
1« Gala kam), wekbe den aoCr^eadeo Eindruck auf die 
Zaböreriebift machten, dam aie jeden Theil dei Werkes 
•lürmiscb applaudirte, sondern es wer eben sü auch die 
Gewalt der musicaliscben Ideen and ihre trefTliche Verar- 
beitung, welche zu den lebhaftesten Kundgebungen des bei- 
falb hinrissen. Mit Recht wurde der Schöpfer und Dirigent 
dl(*?er wirklich symphonischen Difhhinp, rlieses Orchester- 
werkes, da» ohne alle programmatistucben Farcen einmal 
wieder ein reeht aosehaaliehes vod ejndriin|[liAes Bild der 
reinen Musik gibt, die nichts v.i'itrr sein will, als Musik, 
and zwar gute Musüi, bei jedem Satze durch anbalteodeji 
Applaus gefeiert. Lachner hatlange geruht; viellejdkt wwde 
ihm SU arg gewettrannt in der Arena; in solch ein Ge< 
dränge begibt man sich in gewissem Alter nicht gern mehr 
mitten hinein,— aber mit dieser «Folge* von trefflich ge- 



dachten nad dban so durchgeführten musicalischen Sätzen 
bat er sich unerwartet wieder erheben «nd den Preis da- 
von getragen. 

DieSml« besteht aus vier Silaea: 1. Prlladivm, 

ein lebhafter, reich figurirter Salz, der sogleich in die 
Eigeothümlichkeit der Compoaition durch die Behaodlong 
der Saitea-Inatramenie einführt. S. Nennet, «oageseieh- 

net durch Originalität der Motive. 3. Variationen, viel- 
leicht eine etwas zu lange Reibe für ein Orcbesterstiick, 
wiewohl der Wechsel des Tempo's, des Rbythmae «nd 
der Instnimcntirung auf kuoslvolle Weise über die Länge 
täuschen, übrigens aber eine TortrefTliche, nicht bloss 
durch Kunst und Wissen interessante, sondern auch melo- 
disch anmulhige und ausdrucksvolle Arbeit, welcher dia 
Verwendung von Solosliromen der Clarioette, des Horns 
u. s. w., so wie das Hervortreten einzelner Seitee-Instror 
mente im vollen Cbnr, i. B. aller VieHnen eder aller Vin> 
Inndls und Bratschen, einen buhen Reiz verleihen. Din 
alte Kantiscbe DeGnition des Schönen, dass es m der Ein- 
heit des Mannigfaltigen bestehe, findet in diesen Variatio» 
nen ihren musicalischen Beweis. Die V^ariationen schliessen 
mit eiaem Marsche, der mehr durch pois|KMe Instramen- 
tation, als dnrcb originelle Motive vrirkt, aber darch so 
gewaltige Massen ausgeführt, einen mächtigen Kindruck 
machte, der ungeheuren Applaus und lehhafle Hochs auf 
den Coropouisten ker^orritf. 4. lutroducliuu und 
Fuge, jene in Andante-Bewegung, diese in majestäti- 
schem Allegro, ein Werk, in welchem der Meisler in die 
strenge Form einen Guss freier musicalischer Gedanken 
strflmen lasst, wetehe jene brausend füllen und deeb air- 

gcnd überslrömexi oder spn i u'eii, und diese (Tedanken 
nach einer konslvollen, aber nirgends trockenen, sondern 
stets von Phantasie beglritetai, nicht lleinlicb. sondern m 
grossem Stile contrapunktisch gearbeiteten Durchführung 
za einem {;linzenden, durch alle ftlaogmittel imposanten 
Schlosse führt. Die ganze sympbonistiscbe Suite, aber vor 
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Allen diew fldihMrnge, kn mn» wmtMIkA» Tbat, di« 

schlagender auf die huhlen Hiuptri iIlt Verächter der 
Form fällt, als es die scliirr«le linlik tu tbun \crniag. 
.Bnt lerat etwas!* mit «e den AiNMlda der l'ngebun- 
deiiheit zu, .und dann zeiget, ob ihr Genie habet, dadurch, 
dass ihr in das Gelernte icböprerisciie Erfijuluogikraft 
hineinbringen und es dadurch tu einem Konilwerfce ge- 
■tallen kSÜitl* — ■ Der Vortrag der Fuge war über alle» 
Lob erhaben: wie Cewitttr'-iurm -ichlugen die Bässe in 
der Ausführung oft mit den HaupUigurcn in die Ton- 
waKeD hioeio -g- es war pricliüg.. 

Nach dieter Orchesterieistdng wurde der zweite Theii 

des r u; rrtt s im Gegensatz zu jener mit einem reinen 
Vocalwerke ohne alle Begksitung eröflbet. Getaog a ca- 
fM9» mit eiaen so flahlreidieii Obor hat aicht anr grosse 
Schwierigkeiten, sond'^rn rnHpricht nnrh in dnr Wirklich- 
keit nicht dem YerbttJlnisüe der Zahl. £s gibt für den 
Chorgesang, wie wir es auch her den grossen Veremigun- 
gen von Männerchören schon oft erfahren haben, eine 
(ifäase filr die ausführende Menge, über weiche hinaus 
£e aiasBcnhafte Wirkung wenig oder gar nicht »teigt, und 
wihrend das Porte nicht viel gewinnt, ob Tausend oder i 
Vierhundert fingen, wächst die Schwierigleit der Präcision ' 
und Farbuu^' des Ausdrucks. Allerdings war auch in Müa- 
ehea der erste Einsatz der achtstiaimigen Motette 
«on Palestrina: , ffodie Chrhtm nafm cf^f , ein impo- 
santer, und mit richtigem Gerühle hatte man eine Compo- 
sition dea alten Helslerk gewibH, welebe ids WaHmaehts- 
r iiif^te durcil ihren Schwung der Frifriltiiri:; massenhafter 
Krüfte günstig war; auch waren Pracision und reine In- 
tonatioB lobeBswertb. Allem der fsnierB Ausdrack ging 
dodi aeüt verloren, und wir mnssten uns gestehen, dass 
efn Chorgesang ohne Begleituiig, ron sechszig bis achtzig 
Stimmen ausgeführt, einen schSaeren Eindruck macbt, als 
«Min gross« Kaisen das« f arwandt werden. 

I's Tilgte hierauf eioa iSeaoe aus dem Oratorium II 
Jtilorm di Tobia von Joseph Uaydn für Altsolo und 
Chor; wenn wir uns nicht irren, so war der Chor derselbe, 
der mit dem Text : (Insanae d vanae ciirae' (Des Stau- 
be» eitle Sorgen), im Druck erschienen ist. Das Oratorium 
ist aus Uaj'dn's früherer Periode, e» wurde zu« ersten 
lläle'ia Wien 1175 tu einem wahKhitigan Zwsiehe auf- 
geführt und ist nur nis Manuscript vorbanden. Friulein 
V. Edelsberg sang das Solo recht schön. 

Präludium und Fuge für Orchester von i ob. i»eb, 
l^aeb saigte von Ncaem dia VarireffKcbkeit des vereinig' 
ten Geigen-Quartetts; da ober dasselbe schon in der Sin- 
fmia «reiea und in Lach«er's .Suite" geglänzt halte, so 
war die naistarhafta Ansfuhruog der Fuge für die Mwi' 



lar aaler den Enh&reni xwar inunar wiKkottMi, ftlr daa 
grosse Publicum aber etwas stt vid. 

Dagegen bewülirlc das Finnin des zweiten Acte; der 
Oper aldoneneo" die ewige Zauberkraft der Mozart'- 
seiien Mnsik wieder anf berrliche Weise. Die Wahl dieses 

Finale't zur Aufführung auf dem Mosikfeste zu Müochea 
war sehr tweckmäasig. Hier war die Oper Idoioeneo lam 
grösstan Tbetle von Mosart eomponirt worden; Uer hatte 

er sie am 18. Januar 1780 vollendet und schrieb: .Ztn» 
Deol nun beb' ich's überslandea!'' an seinen Vater; hier 
wurde sie am 29. Janoar 1T81 tiun eraten Male aufge> 

führt, und schon über den Kindruck der Probe .iiisscrtc 
der edle Karl Theodur: .Man sollte nicht meinen, dass ia 
einem so kleinea Kopfe so was Grosses stecke. Ich war 
gant särpNMStt nneb hal mir kalte Hosik im Effect ge- 
macht, das ist eine mapnifique Musik.* Und in der Thal, 
sie ist auch beute noch prächtig. Frau Diez war aU 
Elektra gtntt a« ihrer Stelle; wir baltea die Darcbrehraog 
dieser Partie in dem f;enannten Finale für ilire beste Lei- 
stung am Musikfestc. Fräulein v. Edelsberg (Idamaote) 
and Herr Reinrich (Idomeneo) vervoRstindigtetf mit Ta- 
lent uad Verständnis« das Ensemble des Sologesanges, und 
was da» Orchester und der Chor bei dem Gcwittcrsturme 
und der Erscheinung des Ungeheuers für eine gewaltige 
Wirkung machten, davon wird man sich aas alEem ftüber 
Gesagten eine Vorstellung machen können. 

Den Schluss der zweiten Abthciluii"; bildete Beetho- 
vcn's Marsch und Clior: »ScbmücLl die Altäre", aus 
dem Festspiel , Die Ruinen von Athen', ein Fragatent, 
das durch die melodische Lieblichkeit und seine klaron 
Harmonieen als eine schone Fortsetzung der Mozarl'scben 
Musik erschien und aügamein anspraab. 

Als dritten Tbeil des Coneertcs braahtndanPragnaam 

H j II e r s Ode a u f d e n T n - 1 1 i e n t a ? Wir haben die- 
te» acbuiie Werk bei GetegeobeiL dea letzten mederrbeiat- 
acban< Mnsikfestisa bareito ansffthrlidier hcs^roehen} dar 
Eindruck, den es damalü auf alle Zuhörer machte, wieder« 
boJte Sich io HiüuKheo io Bezug auf die Cbere, die Au»- 
fübrung der beids» awcarlanlon Sofe^Partiaan (Sopran 
Frau Diez. Tenor Herr Grill) stand aber nicht auf-dar 
Hohe der Composilion, und da sie im Grunde doch dem 
Werke den ilaupl|!laiiz verleihen, so kann man, wenn 
man alles zufällige Aeassere, das bindernd eintrat, nicht 
berücksirliti^t, die AulTrilmui<<; der Cäcilien-Ode den obri' 
g«o Aufführungen au ijcuiea Festlagen nicht gant gl»oh> 
siellaa. Bringe man aber in Bntrachl, «avMi ein Anssklaig 
im Olas Paläste Kunde gab, dass Fräulein Stehle, welche 
i für die Sopran-Partie bestimmt war, krank geworden« 
' ood das» Pran Dies .dieaalfaa «rat Tag» lOfor.iberioBmaa 
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litlte, so mH»» ioan ditttr liuiuili«riii die höchste Ancr« 
ktanang Tür ihre impwiArto LebtaM^ MÜm. 

Der dritte Festtag (Dioiteg den 20. September) wurde 
durch eis Abend ->CoBCert in dem ichÖMO, jedoch fär 
•in Mu^kGast'PaUicum xa kleinen Sial* 4w OdeoM ver- 
herrlicht Trotzdem. d«ss nichts Mittdoiiiigss vorkam, 
wnrcn docfi 7 wo I f Nummfrr, liririinter »Wf*i Onrerfornn 
^^omiQcruacijblrauiu und I reiKhuU;, zwei Cunc«rt« unti 
Ab grase, an Kreutzer gewidmete Sonate Ton Beethoven 
etwas XU viel; indess blieb das Puhlicun, obwohl preist 
«tieiid oad itdumi .and bei keineswegs müucheo'seb 
nmlMr, iMricni tPofMber TmiMrator, bi* warn BcUusm 
CDlbtisiastijrh. Frau Dustmann, Frau Schunjr r n 
Joa^hio) waren die leuchtendsten Sterne aa diejum 
Ahmia, Fru Dii«bii«lin. w^t w lMe h M Steine, sang 
die schone Arie ausSpohr's Jessonda and am Schlüsse des 
CoocertM dsci Lieder «on Schumann, Mendelssehn und 
Sdwbflrt« untur denen sie namentlich das MendelnolUi'- 
•the auf besaobernde nnd künstlerisch vollendete, da« 
Schubert'sche ,Heideröslcin* auT enttückende Weise vor- 
trug uu(i das lulitere wiederhole» miuste. Ausserdem sang 
sie die enNe finprinatiame im den ampkwlfdif «■ «nd mit 
Unrecht wenig bekannten Hör on-Terzett aus der Oper 
Maoheth von Cbeiard mti d«n Üamen Uiei und v. 
Mtltbnr«: Dw A«g« InhIb dw M Danen «nsSg^ 

lieh für /Prörtncrinncn täer Hölle" und ,Scbrcclii nslirin- 
§mama' baJlea, aber die höchst origineUe und grossartig 
dwtlignfiibrta. cfcmkUtWMfcB GoaipamlM» rtniln diiNb 
da<« Ohr die schüne Erscheinung Lügen und gab OM 4a» 
fiUd der verderblichen SehieksalsgitliaQen. 

Praa Schnaann inilcl« dnrcb den Vortrag des 
COBCertet um Roherl Schumann Bewunderung und 
rauschenden Applau». Aiissordcno spielte sie aiil Joachim 
die Sonate in A-tnoü für Fianoforte und Violine von Beet- 
hoven, eine Composition. 4erM W«bl twe ein ÜMiklbl- 
Publioum licht ganz zu billigen sein dürfte, xumai wenn 
die Tenpi dei^eslait sdmeM genonnen werden, dass m 
im gHMMD Lneale di« Fiforan der Violine «noräglicb 
zur Geltung kommen können. Dass auch das Andante in 
ein Allegrelto and noch mehr verwandelt wurde, wodorch 
die MiböoeB Varintionen in der AaifUrung einen firtao* 
sen Charakter bekamen, that uns um so mehr Mi» ab dl« 
technische Vollendung des Spiels eine vollkommene war, 
aber gerade dadurch das Beispiel so eminenter Meister nur 
MBbtheilig auf die Nachahmer wirken kenn. 

Joachim's Vortrag des Violin-rnncortos vor» pp««t. 
b«ven iat denn doch jedcnbüls das Höchste, was man von 
li<rwBeotol» L e lH nn f e» in nnaever loMl-Feriede btren 
kann. Jedes Mal, dass man das herrliche Werk durch ihn 
hirt, gkabt mno, er habe es noch nie so schön gespielt: 



aas jede« Tact weht uns der Geist Beethoven'» durch den 
Adel' wie duitk den Scbmelc ites Tones «ntgegen, den mm 

Bogen der Seele des Tnslruminles entlockt. So erregte er 
denn anch in München, wo er, wie ich glaube, tum ersten 
Male spielte, eine Begeisterung, wie wir sie leflen eriebt 
haben. Aber auch das Orchester trug durch treiTliche 
Auüfahrnng sein«^ Anfgaba weaenUicb tu dem vollendet 
tchüBün Ganten bei. 

El war nilbin das ganze Mutikfest in Mknche» ein 
recht geloogenpf. nnd durch die naupl-AufrübrnrtSfn und 
einielne Meister-Leistungen eine gtintende Knnetfeier. 
MSg« «ie lieh davcb Vereinigaof der iehdoen KrM»» 
\vp!(he S&ddeutschlaod besitzt, recht bald wiederholen! 
Zugleich gab «s fielegenbeit so einer sabireielieo Ver- 
sammlung ven Cenponfole», Dirigenten, Jonrnalntin, ViK 
tuosen und ansgeseichneten KunstTreundcti ; wir sahen da 
unter Anderen aus Stuttgart die Herren Stark, Pruok- 
ner. Speidel, aus Wien Dr. Hanslik. Herbecfc, aiB 
Salibiirg Schiiger, aus Augsborg Scbletlerer, aas 
Zofingrn Petzold. ans Basel Walter, an» Mannheim 
Vincenz Lachner, Max Uruch, aus Heidelberg Ger- 
vinas, Hoch, aas Saarbräcken Gernsheim . aus Maim 
Srhnfi, Fockerer, aus Wien Graf Slai nie i n, Frao- 
I teifl Asten (PianistinJ, ans Paris Pasdeloap. Gouvy, 
I am LiUa b e n Meonann; aotLeiptig Reineoka, lag- 
2L', aus Giogaa Meinardns, uu«i Mnii'-f''r Grimm, ans 
I Merlin Vierling o. s. w. — Es war mithin ein ganz in- 

j ' ' *^ 

Hiamp udrr rfa.s Tyrirngsiebwert. 

N ac hgo I Hisd II c Op«r in Ttor Asien ron H. M*r*obn«l*). 

Die Oper .Hiarne der Sangeskdnig oder das 
Tyi'Kngeeebwerl* iitdM leMadnmatiMb'DuafealiKbe 

Werk von Heinrich MirsrhnT Er bat es sc^ n im 
Jahre 1S55 begonnen, den ersten Act in vollständiger 
Parlitar 1859 «ad bie Anfang 1850 die genre Oper 
{ vollendet. In Hannover wollte er sie nicht aufführen las- 
I sen, auch forderte man ihn, so viel un« bekonnl, r«n oben 
herab nicht dai« aaf. Die Onterhandlungen mit dem floF- 
0|Mnrtheater zu Wien sogen sich in die Länge, nnd naeb- 
dem Manebner am 14. December 1801 geetorbeo, 

* ) Dareb die lUBkuMwaitboito OtHDigiiait des vtNluBehai diri- 
girenden AiuachoMei dct Stkdttbeater« m FrMküirt »in Main 
war die dritte Auffllhning <)or Oper Hiaroc ■w.f Hi'ir 2. 
Oo>ob«T )uig«ordn«< worden. ■»»« i^n tin« mCgIich inAplitr, Avr- 
I iKlboii bliituwullucxi. U«durcb »ind wir in Staad g«i«txt, den 

B«rieht, den wir ia Mr. 40 nach der ,6(ldd««ilf«liMi Mnaik- 
Zeituikf;" gegeben b«beD, dorob «IgMS Änssiwmt Bn- 
liokt der FHtHwr m wfiaisn. t«. B. 

n 
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trachte iwir dno and wmi b den Z«itaBg«i die Nach- 

riebt auf, dass seine nachgdaasene Oper Hiarne in Wien 
nacbsteD» tur AufTühruag komme, ist «ber bu jetst oicbl 
tur Wabrheil geworden. WabreDd die kaiserKdM Hof- 
bübne »icb nicht entscbliMMo koute» ihre zahlreichen 
Kräfte und ein paar Tauficnd Guide« auf das Werk des 
grossen deutschen Meister» lu verwenden, erwarb eio 
Adten-DnlernebmeD, das Stadttbealer in Pnuitfaii am 
Main, sieb den Ruboi, Marsclmr Hiarne atn 1 Sep- 
tember mm ersten Maie lur AulTuhrung tu bnugeii. 

Werfen vir einen Rfickbliefc «nf die GeMbiebln der 
Oper, so gewähren wir. da-s Morarl's ,Zauberflöle* , 
Weigi'fi .Scbweneriamiiic" oad Winter 's .Opferfest' 
obne naebbaltigen BinlhiM auf die Fortbildung der deut- 
schen Oper blieben. Es trat ein Stillstand e«n, bis Carl 
Maria von Weber mit seinem , Kreisch jüts' hervortrat, der 
den Erseugnissen des Auslandes siegreich entgegen gehal- 
ten «erden konnte. Zwar war schon seit dem Anfange 
unscrp» ,l«lir}iunderts ein Werk vorhanden, das Wcbcr's 
Operu in tnancher Hinsicht überragte, Beetboveo's «Fi- 
delio*; alleio an kam erat ^eiebieilig mit dieaen aw An- | 
erkennun^ und drang sogar erst nach ihnen fi^u '\wch. 
Von den Zcitgeooesen and nichslen Nacbfolgen* Weber « 
trat aber auch nnr Einer in aeine Pnaitapren, Hemrieh 
Marscliner; Spolir halle sich ganz der Weise Bloiart's an- 
gescblosseD» andere Compoiusten. wie Lortsing und von 
Flotow, tcbrieban «bne nlla Satbatindigkeft im Cbanbler 
•Her Schule» «nd bli«beB obne Bediutai^ fär die Knnal- 
geschichte. ' 

Heutzutage hat man Weber und Marschncr Roman- 
tiker genannt, deren Standpunkt wir gliicklicber Weise 
über« iiiidit» hätten! Dass aber bis heute keine Richtung 
zum Vorschem gekommen ist, die thalsächlich Edleres 
«nd Scbönerea aia Beide gebracbt bin«, daa kfimmert die 
tonangebenden Musik-Philosophen nirht. Das llauplver- 
dieosl der Ricbloog jener beiden Eorjpbäeo der deutscbeo 
Oper ift, dam tie Cbaraklere in treffenden, bestimmt ab- 
gegrämten Tonbildern binstelleo, in denen Zeichnung und 
Coiorit xa einem Ganzen wirken, das auf der Stelle eine 
achlagende Wirkung erzielt, weil es das Gemulli ergreill 
und zu seinem Verständnisse nicht erst langer üri'ibeleien 
bedarf, weil es ProJurt <]-'s Genies, nicht der Rellexiun ist. 

Marsdiuer t^r^clieint in i>einer Cbarakterzeichnuug und 
der Färbung, welche er seinen Tonbtldem gibt, kraftvoll, 
zuweilen derb; Weber spinnt feinere Fäden, und minder 
eijiseitig als sein Nachfolger, weis» er auch die zartesten 
Sitvationen wirknngavoB lu malen und itt inweileo ein 
vollendeter Lyriker. Es liegt in der Natur der Sache, dass 
jede Nachahmung Anfangs eine äusserlicbe ist, indem sie 
ivnichat das Eigeotbümliehe, CbarakteriMiscbe dca Mei- 



■ten lar Manier aoabiMet; nur in adlMem-Pidl« vermag 

sie den Geist wiederzugeben und einen neaen biminwttt- 
gen. Marschner gereicht es zur Ehre, dass er in seinen 
späteren Werken sich von der fast knechtischen Nach- 
ahmung, die sich noch in aeinem Vampyr findet, ft4t' 
machte ; er hielt sich später nur noch an die Richtung im 
All{|!emeinen, wie sie von Weber aagcbabot war, und bil- 
dete sich zu einer Originnülit ina, din d«n in arinn «nlaft 
Werke üneinf»oweiblen kaum einen Nnrhfilrjrr Weber'a 
erkeaaen lisst Am bestes lassen «ch für dtese i^ebaop- 
tunf iwei Opern gefnaftbenteUen: Der Vampyr und 
Hans Heiling. In der ersten Oper leuchtet die Nach- 
ahmung Weber'» überall durcb, alle Mdodiefübraogea 
find von ibm cfboiiit, die HarmMriainrng beider at in je- 
dem Accocde übermnatimmend. der Periodenbaa in grös- 
seren wie in kleineren Formen ist wie durch die Schablone 
nachgeahmt. Man wird sich wundern, dass bei solchen of- 
fenbaren Scbwäcben diesem Werke doch ein ungetheilter 
Erfolg zu Tbeil werden konnte. Ein Grund dieses Erfolges 
liegt aber in der krariigkeit der Weber'sebeo Musik, 
«elebn Feoar and Lnban aiwttbt i m ibr bObt einn *o i«iehe 

Ftille Von naliirlichen, gefiindrii, pIhnTenrifn M'^lndtfcn, 
dass ein vielseitigeres Fortarbeilen ly derselben W eise 
niebt den Ifabe rd rn m ni erregen im Slonde ist, «w dies 

in anderen Schulen nolhwendig geschehen muss. Dato 
kommt als Hauptsache, dass Marschner dem feineren We- 
bo'ieben Element« lein« «igene grosse, gesunde, oatMbibe 
Kraft beigesellte, die, so uagezibml m «ncb Anfangs «T- 
schicn, doch nicht verletzte, weil man von dem jnnf?«!, 
feurigen kuasller mit Uccbl erwarten durttc, da^s er zu 
einer milderen Reife gelangen würde. Und so ist es ge- 
¥1 hi hi n in der Oper Hans Ileiiing. Wir vermissen darin 
ieuibswegs die Kraft des Vampyrs, nur gescbebeo die 
AeoMerangen deraelben «nf weniger «MenIriidM and 
rauhe Art; d-fur sind sie desto inhaltsvoller and vom er- 
sten Augenblicke an überzeugender. In dieser Oper ist die 
Manier de» Verbildei hat swiebwond«n. eriieBnber irt iie 
nur dem, welcher als musicaliscfa gebildet in den veränder- 
ten Erscheinungen den enten Entstehonpgrund uaebao- 
weisen vermag. In diaeerOper bat Maraeboer obne Zwei» 
fei seinen Höhepunkt erreicht. Bei vielen Mängeln dat 
Sujets ist wenigstens da$ unverkennbare» r.ütf darin an 
finden, dass der Text verschiedenartigste Lliaraktere dar- 
bietet, die^dem Cemponiaten die raMhUa Gelegeabait f«- 
ben, sein dramatisch-musicnlisches Tulent an das Licht tre- 
ten zu lasisen. Die Charakteristik der einzelnen Gestalten 
ist die wahrate «nd fibeneoeendale, aie dl nnr übeiireffiM- 

worden durch da-* unerreicliti' Genie Moiari'«. Beweise 
dafür geben die Ensembles, die vor Allem als der Prif- 
«l«tn für die Befähigung einea drametiaeben CompeniatB« 
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gelten miuwea. Voo besoaderer Wicli4igkeit und in dieMr 
Ofer Ceroer die Chöre, uebt Mr, w«! sie dem Moiilur 
WM Fach vor Freude das H^-n r>rscbiie«ea über die vur- 
Inffticke «laHceJische Behandlung, aber die Gediegenheit 
hl der AaiT&liraag. rie «nd «veli dwmn «m sroMer Wir-' 
kung, weil .sie nicht blou der Tbeater-Gcwohnbcit halber 
encheimo, Madern wirkungsvoll in das Gante etttgreifon 
llad wl den Hanptlrigenf dw Sujele ia der genauesten 
Wechselwirkung stehen. 

ZwiKben diesen beiden Hauptwerken »tobt mitten inne 
die Oper: Der Templer und die Jüdin. Was das Buch der* 
selben betrifft, so gibt es wobl kaum eine unglücklichere 
Verstijmnielung irgend eines guten Romans, als hier des 
Iraaboe von Waller Scott. Fast jeder innere Zusanmea* 
hMf feUtt die SflBoe» riad Jom ei»Mider foreüit, m 
planlos, dass man sich oft verwundert fragt, in welchem' 
ZiUMunaiAnbange wohl dieser Auflrilt mit dem vorber- 
gekend«» ildien nöge. Trobi dieacn UebeMaade bietet 
das Sujet eine solche Menge dramatisch-musicalischer Mo- 
loeou». dass der Conpooiet i« gesügendefo Alaassc (iele- 
geabeit fiadet, die Daebenheilao des Badm sa vardackia 
aad die Aufot^rLsamkeit der Zuhörer seiner Kttast tllain 
zutuwendeii. Die Musik dieser Oper hält, wie aueh die 
Zeit ihre* Erschciiii;ns iialiirlicli iiiaelil, hinäidillich ihre^ 
Wertbes die genaue Mitte zwiscbeo dem Vampyr und dem 
Hans Huiling. Marschner hat sich schon auf erkennbare 
Wei^ der Weber'scbea Methode entfreoidet, isl aber noch 
nicbt bfll>eit voa Fanela, -die sie aeiaem-Tideate auflegt 
Es ist aber deutlich sichtbar, wie sein ernstci; Bestreben 
darauf hinging, selbständig zu werden, nur war die Kraft 
aocb sebwicher, ab der Wille, and so «aebt das Werk 
einen nindcr günstigen Eindruck, aU IIriii<i Heiling. 

Nebea diesen drei Opern hat uns Slarscbner noch 
eiae Menge anderer geschenkt, die, obwohl sie in Eintel* 
beilea Vortreliliches bieten, doch dem Schicksale nicht 
haben entrinnen können, tm vfrpehpii Hls zum Hans Heilinp; 
erregle jedes neue Werk von ihm durch »eiuu Furt^brillu 
Bewunderung; vnn dieser Zeit an verfiel er dem Schicksal 
der meisten Talente: er mochte nicht daran glauben, daj^ 
auf das Fluten seiner schöpferischen üraft eine Ebbe ein- 
g^tretea «rar. DMSebSae aber, das er ia jeaea drei Opera 
geschaffen, wird bleiben und noch in später Zeit Zeugoiss 
gaben von einer echt deutschen, feurigen und edein aiuai- 
caliMbeo Scböpferkralt 

Wie verhält sich nun stt deflü Geiagtea die aaebge* 
lasseae Oper Uiaroe 7 

. (Scbluss folgt.) 



Ais iluBo\» r. 

Dun 4. ,(>c:ol>«r 18fi3. 

Ans 24. September i»l hier F. Uiller's Oper: ,Oie 
Kalakoe»beB*. Gedicbt taa M. Hartmann. aafdeai b. 

Ilurtheater zum ersten Male aufgerührt worden. 

Es war gut, dus das Werk ab «ernste' Oper ange- 
kündigt wurde, dena die Haadlaag bat dea Gagaasaü des 
versinkenden und verdorbenen Heidcnthuail ta der auf* 
blühenden sittlichen Macht des Cbristentbums sam Hinter* 
gründe, und da die stille Neigung der Sciavin Clythia zu 
dem Sciaven Lucius, der etwas gar au sehr als ein stren- 
ger asceliscber Held gehalten ist, nur wenig im Verlauf 
des Drana's bervortritl, so bleibt eigentlich als fesselndes 
Baad des Gaaaaa aar dia Teadaas des fiedieMes bbrig, 
die aber zu sehr ab ausschlies^slich beabsichtigt er- 
»cbeini uod dessbalb den dramatischen Eindruck des Opfer- 
tedes des ehristtieben Paares oad seiaer Glaabensgenosaen 
schwächt. Wenn aber das Streben, einen würdigen, erba- 
beaea Gegenstaad als Grundlage für die musicaliscbe 
DanteHaag hiatastellea aoid eiaea derartigen zugleieb 
historischen und ethischen Gegenaalf in dramatischer Be- 
arbeitung auf die Bühne atu bringen, an und für sich Lob 
verdient, so ist dem Verfasser de» TexlJnichcs, vvejiiger 
im Ganzen als im Einzelnen, doch auch gelungen, dem Coai- 
ponisten reichen Stoff m mn^icalischcr Entwicklung lu 
geben, ja, wir möchten behaupten, zu reichen Stott, in* 
data darcb asaaebe ao sieb recht sehr fbr dramätisdia 
Musik geeignete Scenen und Situationen Ereignisse vorge- 
führt werden, die zwar su der feodeoz des Gauea in 
richligefli Verbiltaisse sieben, mitbin episeb vollhomeien 
lu reclitfertigen wären, allein in die eigenliicbe Handlung 
der Uauplpersoaea akbt «ingreibjo, folglich dramaliscb 
nicht aa ihrer Sidle siad. Dabia gebSrea x, 8. die SeeaeQj 
welche durch die Rollen des christlichen Märtyrers Tima* 
theus und des den Christen heimlich zugethanen Senator« 
Curneiius herbeigeführt werden. Eine Ueächraukuuji; der 
Ausdehnung, eine mehr auf die Hauptpersonen zusammen- 
gedrüngle Folge voo Situationen dürfte für die musicali- 
sche Behandlung vortbeilbailer gewesen sein, weil sie diese 
Siluitianea daa» bitte breiter aasllibrea kSaaaa. Uneare. 
deutschen Operndichter verstehen e» zu wenig, die Action 
auf zwei bis drei, böebsteas vier Persoupn (U conceiitriren; 
du viele Beiwerk ia unbedeataaderea oad doeb oft tüch- 
tige Kräfte erfordernden Rollen schwächt das Interesse 
für jene und hindert den Componisten, die Hauptmomente 
brcil aassuführen und die musicalischen Gedanken gehö- 
rig festiabalten und zu entwickeln. lu dieser Betiebang kön- 
nen unsere Dichter von den ilalianisclien I.ihretlir;l**n, wn« den 
Grundsatz betrillt, viel lernen. Das bangt freilich mit dem 
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ganzen neueren Systeme <i«r Opern-Dichtung und Opern- 
GonpontiOD zusammen, welche» das declamatorische Ele- 
ment gegen die brcitoron Formen r!rs tli -nlrilischen Ge- 
iUig«s vorgelegen wimen will, aber damil in der 8us»er- 
alMi CMMcqnMf Mtkiveiidig auf dt» büNktal* fteoitatioii, 
«ndyeb auf die gesprochene Rede zu rück führen mnss. 

Ihn ibile sebr unrecht, wenn man iiiiler den Vor- 
warf ■»•diei» wollte, er kalM m den EatalonbsB «Im* 
Richtung Waeiicr's fjcluildipl, vollends in musicallscher 
Beziehung: daiu «tebt er alt Musiker fiel su hoch über 
Wagoer, die Tiefe feiner ■■rieaMicleii Oedaal^en ond 
ToHenda die Aosarbeitong derlolkeB leagt überall, nnd 
pKnn «o aiirh in df>n Katakomben, »on peninlerf^chnpfiings- 
krait in \ erbmdung mit einem gediegenen Wissen und 
etoer dorebweg edeh Aoidraaltiwcise, die üm vor jedem 
Vergleich mit Wnpner sicher <^(p(!fn onllf^n. .Mlr^tn r = 
bemcbt in der gegenwärtigen Almoäpbäre un&erer musi- 
caliNbeB Znatlode eine gewnee laSiMata, deren Einnib- 
men eine Art von Ueberdruss nn den entwickelten Formen 
des KunstKböoeo bei den Küosllern erzeugt und eine Be- 
gehrliehkeit nndi Hitteln ra neuem Reir nnd angewSbn- 
lichem Eindruck in ibnea enUüadet Dieser Influenza sieh 
ganz zu entliehen, mag schwer sein, und ihre Wirkung 
ist auch in Hiller's Katakomben in so fem sichtbar, als 
das Streben naeb der Yollkominenheit eines Drama's iiin 
tbeitweise va weit über die Tormpiweine Behandlung des 
Rein-Musicaliscben in der Oper hinwegziehL Dadurch ist 
aber keineawegs anagasebloMen, da» daa Warb nieht eine 
Beifae von musicallKb wirksamen und durch melodische 
nnd barnooisebe Sebimbeit ergreifenden NasmerD ent- 
bfeNe. 

Wir heben in dieser Art hervor dos ^to!WC Ensemble 
am Scblusse des ereie» Actes, die Sceoe zwischen Lucius 
«od djtbra ni Anfang dea iweiten Actes, das Lied der 
Ojlbia an die Leier, das Finale des zweiten Actes, den 
Frauenchor des dritten Actes, das DocU pepcn Scbluss des 
dritten Actes u. s. vi. u. s. w. Besonders interessant und 
viele Schönheiten bietend ist die Bdiandlung des Orcbe* 
sters, dorcb welches der Componisl s-iff Charakteristik 
wesentlicb zu heben versteht. Wir müsblen fast die ganze 
Raililar erürtam, wenn wir nach dieaor Seite bin in Lob 
d'-TTj rr mponisten fjerecht werden wollten. Als recht auf- 
fällige Beispiele mögen die Stellen erwifaat werden, wo 
Claadiui in ersten Ade abnt, wie die Hacbl dea Cbriilen- 
thams unsichtbar immer weiter um sich greift, wo im 
dritten Acte Lavinia sich ihre Liebe zu Lucius gesteht, und 
wo im Duette zwischen Lavinia and Lucios die Gegen- 
sibe gOMichnet werden. 

Wenn der Gesamrat-I'indnirk, ((»n Am Werk machte, 
nicht 90 zündend war, ab man nach den bervorgehobeoen 



VenÄigen bitte erwarten sollen, se möchte der Grund da- 
von theilweise darin hegen, daM die musicalischen Gedan- 
ken des Componisten in einer Reihe von Stellen zti wenig 
entwickelt, die Melodieen, die der ComponUt in Fülle aas- 
gibt, niebt ganog fwwdeitel, die a»gaipoiNiM«n FIdan ra 
oa kurz abgerissen eiacbeinen, nnd der Inbatt dai Snchaa 
SU aiiatract ist. 

Du bScbil sobwierige WeA war «nler Ullnng den 
Herrn Ilor Cnpellineislers Fischer mit grosser Liebe nnd 
groaieai Fleisäe eiMtadirt. Orebester und Cbor liMien 
mtbls in wfaiioben ttbrtf. Onler den SoKsten zeichnete 
jich rar alian Herr Niemann als Lucius aus; Gesang nnd 
Spiel warw bewnndernswürdifj. Die Rollen der CIvthia 
und des Claudio« waren durcb Fräulein U brich ond 
Herrn Zeltmayr gut vertreten. Frau Caggiati gab dia 
I,r(v:nii nic^i KrSften. iU leigte sich freilich bei dieser Ge- 
kgenbeit eiumal wieder, wie wenig Begabung die aenel 
vortraffHeba Singerin ftr daa dmnaliaebe Faeb bat ond 
wie nolhwendip der Bühne eine erste draraatiscbo Sängerin 
ist. Eine Lavinia war im Spiel und Gesang kaum ange- 
dentet Seibit racbt anffillige Winke dea Textbnabai« dn- 
nen Frau Caggiati wohl hätte nachkommen können, wnr> 
den vernachlässigt So ist beispielsweise die gl&cIcKche 
Stimmung der Lavinia zu Anfang des drillen Aetes sowohl 
durch das Veraosgegangene als durch die Vorgänge and 
Textesworte der ersten Scenen des dritten Actes aufs ent- 
schiedenste angezeigt; trotzdem erscbieo Frau Caggiati 
gerade aa wi« an AnAnif dea aralan Acta«, wn MMI^ail 
des IlffT^ns sir nir rtrrdriirkt — Die Mitwirkenden wur- 
den nach jedem Acte gerufen, der Componiet nach dem 
iwaiton Aete^ 



Ans Stnttipirt. 

Urn 'IZ. September iSti^. 

Der Verein für cUsjiische ikirchenmusik hat 
sich schon oft das Verdienst erworben, grosse, hier noeb 
unbekannte Musikwerke durch seine aufopfernde Tbätig- 
keit zur Aufführung gebraebt tu haben. So war diee 
wieder geiler« dnreh Vorfbbninf von Baetboven'a 

prosser Messe in 7)-T''-r rirr Fill. welche dio Stifts- 
kirche in allen ihren Bäumen mit dankbaren, andäch- 
tigen ZabSrem fblile. Diese Tonacböpfung ist nnler allen 
Werken dasjenige, das der AofTührung die grössten Schwie- 
rigkeiten entgegenstellt. Sie iosgesammt so glücklich über- 
wunden zu haben, macht Herrn Prof. Faisst, dessen 
Directiona-Talant wir hier aufs tiefste i\\ bewundern ge- 
lernt haben, macht der Ausdauer und Hingebung des 
Vereinschors, so wie der ihn verstärkenden weiteren Sing- 
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krifte, dem dareb di« Damen Schröder und Mar' 
Schälk, die Herren A. Jager und Wallenreiter so 
würtlif: ri'präsealirten obligaten Onartelle, ferner dev 47 
milwirkciiden Mitgliedern der k. Hulcapelie, unter denen 
im BeneHdm ik\M^tm ÜMMijNRirtmetttera Sin- 
ger so wunderbar herrorlrat, die blich»*« Ebre. Wir hof- 
fen und bitten dringend, dass dieses Werk, nachdem es 
jebt nitt 10 Tiefer Aafopfcrung einitadirt ist, um dfter als 

nur dieses eine Mal jm Gehör kornraen werde, deun Beet- 
Iwven's Messe gebürl tu denjenigen Schäpfungea» die sieb 
siebt MbM mit rieg«Hier Aflgewalt die Omni tetbera, 
sondern erst bei mehrmaligem Anhdno ihrs «ifnitbiim- 
lichea Scbönbeitea geltond macbm. 



I AHM tb BadM kviOmm im. Vmt 
Ton dareb IPorotiOB vaMllkM am woQmi, Äi alna 
•UMgung iB J«d«a Odfkage. »tIhM 'wEk iiAi liir wifi, 

r«ni(^ der Kunal, diron Wp- 
Ma Ebcnnuan iat, lilnM«g«l<t Mücbtcu dgcb *Ur. uuJ 
SSDgcrinnsn |dle«e Wabr)ii>ii sieU rar Aogvii b«b>lten tai Voi 
von dem willkUrllohen Featballcu der TQn«, io d«nen «i« liob be- 
•onders gefallen, dM aber allen Rbytlinjus iind| maaurollcn Aua- 
druck atört, befreien, denn uinc KuntUeialung muM roi Allem te 
barmonUcbem VerhülinisM suoi GaDien atebeo, und an VuUluNt« 
monheit darMibm ist aiokt an dmlMSi Mbald daa Iah darin M- 
apnuhmtl baCTortiitt tdil >iokt in dar Hiqgaboag aa daa Kwwt- 




Jayli«, in 
Gnn*dA Uabar barallM watiMi IM, 
alt afaua aoigaiaiataaMB VioIIabtM kaanen in lenieii. Di« gfbi- 
idg« MaiMilig, weTeh« Berr Japba, der fKiber in Künlgtb««ig, au- 
letat in London wRr. fclion boi dem Vurirayi: nini^cr VihUii-Soli in 
dem Üpern-Orchiitor iliiich BL^ioeu »cli6ii«ii Ten umi gewlmuak- 
»ollen A«"ilrnv'lt iiir »iclj rrrrgt Lnice, wtirjo liurcli fielii Spiel eines 
Cooc*?rUnt7,«'« vor. b a i z i n i vn]lk , rnnir-n ^,'LTL<:htr'--'rcigt uiid erbebt. 
Kr iitfitnl>nr.f m iliennr (jurch i-iu rmc .Scliwierinki-'Uen mehr ala durch 
tiefen 'iolial'. gliaxeudeu Compoaitiott ein« tretUicbo Keinboit beeon- 
der« auch iu den biuflgen Paaaagen in Doppelgriffen, und ent- 
wiokelw ab«ckanp( «ine a«br kad«a(aBd« Ttohnik. Wr li«iai«n in 



Im i ;i J :ih t at 0 r Ijat FrKiiliriii Artvt ilir 1 in. Diiii- 

»1.1 I.f-iüi rL. in Ycrdi'a Trovsiürt" rortprsutil; diu tlaiu war die- 
tr.f Mul ifiiyi bodutzt und dan riiblicaiti «pr'iiiiftte retchliobeD Applaua, 
Blumen und KriUiM. Wir bv halten titi« i-me Ansfflhrlicbere ßenr- 
tbellung der Leiatungen der emlnentfn K':tn.i'.li-rit: r ir, deren Ein- 
druck frcillc?) durch das Bingen in ilalianiscfaur 8prB«be nicht tu 
einetn s-j rein befriedigenden nad «rfiakandeu gelangen kann, als es 
dar Fall sein wärdai wann Altoa «■aainmaa ein «iah«itll«he« Qaa*e* 
bitil«U> Hai* Woltera —af 4ett Anrim; aaine MmAm Sdauna im 
Vacaiii vitfnter Sshole vmi gaidldataiB Voiti«g« nad, wi« « a^U«i>, 
«in« h«i«iidaiB gute Dispoaitiflii edwbai «ein« hulütng wm dteaam 
Abende an einer reobc scb&neo und kilastlerieck bedeutenden, waa 
mit Recht vom rubUcura durob lebhaften Applaoi nnd ilerrorruf 
ar-M'kiinijt «urdt-, /■»^ ci Ti-UiTidtcn wie die Hi-rCLn G r i tu in i n gcr 
und Woiteis bal<en j<itit in der That nur wenig« itütimn «afau- 
weisen. Hi-'rin U r i in n. i n g o r s Klaazer in dar Jädin und »ein 
Arnold in Jioi«iiu's Teil sind gaua ToriOgUcbo Leistungen im Oc 
tiMateUuBgea iin Spiel, die durob Hilda« 
•bi wabrhaa ItOutlaflaelM« a«f rtge tragan. 
In 4«ff JMtB ba«(Bt%ln «neb Beir UnA«ek in dar Salle da« Cai- 
dM« 4w vntlNiUwAa Ifalb«ll, te «Ir tk«t «mmi Baaaa «it g«. 
m 9*mm» «Ml «uiaatebai SUkarinIt an« banil« «wbb «aU^ Mr 
ber«« Aqftrctan ala Caspar im rteieokflia nnd ab Uaieal in den 
ittiglMötten gebildet batteo. Die Vorrtollnng' dfs Ifclt, «1» Post-Oper 
am Abende dus r)i/.'iib.iii'.--i!' » d'-ii i'. il. Mr.-., wur ijbi.rlinuir. Tii.-j 
reobt gelungKiH: ; iicrr Lui. ^' i Imi tiiit w ubllauitmlti, uiuueb- 

Di'.-udc i'iar^'.otiKiiEuua* uii'l br.viUL uuü:i omo an\e ^eebnische Fertig- 
keit, wie er uMaentÜch in der llofle des Figaro n«k«a VMal4ia 



Um»fl<*n. Am t:i<f>tcmber wurde auf uusercin Hofibeaier 
lum crKU'ii Mjtlii :>ujibokles' Tragödie ^Oedipua in Kolunos*^ nach 
J. J. C. 1> o n II ^' r' :i Uebersetxung mit der Masik von F. Mendels- 
aobn-Bettboldy gegeben, und ei darf dieser Abend jedenfellc 
aU «In AMÜnUicKai Bra^nlaa renelehnet werden, lunlehst weg«n 
tat ^iHiiSiUlgTO DMknmi wfjah« anf^anaaalbnaeraiaa anf dar m«- 
UhUä BBta« rwMtäatu^ «nM» nnd ««'■'r «««• te AnO- 
tsriun«, 4as In Fol^ BChiMMr PhSInlogan'Vannandaaf ann 
Tb«n« an« ßelehrtea heitaal — Dl« Owauit-Anmbnnt 

wiir rin<- liCicluf »Qrj,'rAl(ig vDrlicreitete und der •lh«iMUMn Dithttrtig 
würdige, und wss cinrclnc [,ni^tURgen betriflt, so niKte%te man eine 
Ricicbf Vcüondunj? Rn anderen Hofbahnen wohl TargebUi-}i »nchcii. 
Uatctstiität Yoo der Hosik, war die Wirkung von ^(fcdiiins in K - 
lonoe" eine tiefgehende. Herr Dawisr. n g\l) die iinifaiigrcicbc und 
schwierige Titelrolle rortrefflich. Unter den Uöfaepanktcn »einos 
Vortrages Seien namentlich die .•?<?cnen erwUbnt, In welchen er den 
Gralicn ron IColonos «ein Mdiroll«« Sebiekaal enthOUt, nnd sodaim 
dl« «M« tTnt«tMditt{^ nfit Tkaainn ChMI meisterhaft tnig er auch 
sein« SMhIfertIgung KMon g« g ili«tb«c tw. GfleM Hann Dnwiion 
eHilalt nan Bayer gfoiM vna varilMit« Antt«tobMntfin. IbrZnIl 
baaia eobten Ilwaii^lilni, nnd weiche gene«i«n« Wmbl'thinfn in 
Worten nad flikirlM «■twiokolie «ie als Autigoml Dia 
■B BlB«k«« aw«i Mal 



' Sen4«ia«oka-8tlftaag. Der Rath in Lelpaig luncht bekannt, 

' daas H«ir Fanl ll«nil«h«nhn BitlhnlilT in BaiUn eiaeo Tbeil de« 

I Ertrage« d«r y*m S» fe«nntgigsba«n , 

I des Terowigten Felis Mwiikubn-^aaii», mll UOO ' 

' der Bestimmung in ««iDe Bkade g«l«gt bat, dai« dlaiw 0a|ill«l mar 

I dem Namen »Felix Men 1 l.b< t i -Uarttiol^Iy-.Stiriiing" Tom Käthe ver- 

I waltet und die Zinse» aUjstis-iich am -i. I vbniar, als dem CMnnt«- 

I tage seinee Jin.dtr». an zwei Witwen von Milgliüd'jni dfK leipziger 
Stadt-Ürcbcster», wdlclii} tou der \erwaUung der Stiftung aar Un- 

I terstflsung der Wii»en und Waisen des 

' sn benenman «iad, rettheiU mittim aMmh 



Wien, Jo5i.';>l'. I'rl't fQnfnndzwansigjSbrige« Engagement ist 
in Öpemtbealtac üi glünseudstcr Weise gefi-ierl «urtlt^n. Am Jjihrcs- 
ti>Vk£» («inen Debüt» als AmoW ■»iv^ d. r ,li bilar dii eiüie Kollc, 
und airar in glücklicher Stiinm-Disposition, uincr rautebi ndcni Bei- 
fall and ^blumigeB' Orationvn. Seine Collegen betheiliijr'jii ^ich aa 
Jmer Bereitwilligkeit, wciclie bei solchen Qel«- 
AtMtand erfordert. So hatte Herr Dmslaf 
den Oeseler, Herr Ibabanak den LMitboU, H«rr Weilar d«n 1 
Uerr Ander gar den Ham« lh«niaainMn, FiMMii 0«««Bl 
n Ii II 1 L'alori ein neues Pas und dit BaUitatt im Ogtt nnd Im 
l!».ltia „jjurirten mit Ausnahme de« erkrankt«« Hatra Waohlel 
saauniiicb im l'lmr Teil, Miitbildi-, Hidwi^ 'inJ ücmniy wurci, in 
den Hunden de» Herrn Beck, der Damen üustmann, Bcttelheim, 
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der naoh Ablauf iciaw BUlMnll HMMIw 
•rMmn mnwte, di«Mn billigen Tribut tekWcr An- 

Pnn K»pp-Yoang ung als i weite GMtmlle die Kccba. War 
W am erUen Abanda die Indiipoiition der Kfinetlerin, die Aber den 
Erfolg ihm JAlMaag «Iimb laialiua Flur bnUttO) $o aoUan diaioMl 



nieht bloM dm Qtitt, «nten ik«tbM|( 4i*r 
gegen aber anffUlattd MM aalgt«. 

Der U. k. }|i r< lpl■^^l^iiIlj;cr ÜL-rr Kcbmidt h»i für die Ferien- 
Mi tiiiir riiiin gläfixvmlea Autrag tat ilaliftnUcbeo Oper nacb Lon- 
doG liti^ri'!>ario Gje) erbaltun. Deraelbe atudirt berelta am JuUlai- 
•obaD Taxia daa Bartnin und IfaMtl, für waltlt« B»Um «t «tfrcM 
«■gagfat ward«. 

WftbrriKl ilrr ^VIntcr-^ilülillll nirdv-n a«bt ppbilbariBOiitiiclic Ton- 
carte" Si«ti fiudea, Du« inh»lt«ri-ichc Programu» b«»leht nut luigfn- 
deo Werkm: Suite fiir Flute tinJ >*lrrii'li- liimnimcntc in U-tMiU 
Tun J. S. Baeb, Ouvoctarc tat ^Uodea' von Uargiel, ttjrraplioiiieeii 
Nr. 3, d, 7 und 'J, Triple-Concert, Onreitoren «u „Leonoru' and 
pKtufi SttphaB" TOB B««lb»rWf Adagin ui Sobane mw dar Bjrm- 
ybaai« ,Baa>m od Jdk* tm BhUii» Onwone n „AMktaoo- 
TW Charubini, CbM «■ ,^aflila' und Arie ana „Brnktü«** von 
Dtodal, Sympbooi« {■ Jf<4ftir v«B Haydn, Adagio (Grelahv) ana der 
Fantt-RjmpboiiM («««) TOS Liaat, 8yiiijpk«ikle Kr. 4 und Oavertare 
xnr .i'inga.LtbOUe* Ton llaadalaMlia, Bjnnpboiü« in Kt, Oarerture 
xur ifZaaberflfito" und Coueert für Violine und Viola v ui Stdiart, 
OuTorture in .Aladtn" (nca) »on Keineobe, Symphonie Nr. 2 ^Utenn- 
(n<a) Ttm A Kuhimtciu, Ouvertüre Nr. 2 C-dur tinj Uuvr-rturf lu 
,Jnliiu Claar" Toa Bobiupiaiint nnd ODTartnre Eam ,Babem«ber der 
TM C. U. TW Wlibw. 



Ammh «od Harm Waehlal Uber den Contn« daa LttateM« «M- 

slamlri) waren, sind ÄUS(j;fg]iclieii. I^Arn T'-i^-him in. n'. Jl.-, Herrn Wuch- 
te) ist eine ThatMcbe; e« wurde «uf lüui J&lirc ai^cMsblotaen und 
legt dem KOaMte St TWpliBim^g Mll MOHM ta Jsbre 

an aingen. 



Ov- 



iol TorUnflgw PMgvamm beftndet nch SebamoM^a 
FamtmiiaUi vttm UHwirkiuig Stocbbanaao'a. 



Die Milgliaderaahl der nrioner '^ing AltÄclumip in'friig »in S(!hliimfl 
der Concert-Saiaon iH^i'i— iHt.H bi-i 174 Mitglieder, daroa VJ Daman 
nnd 9't Ilerren, Der (^'.iuuti^simag nach gab ei 40 SlfllM| S8 
Alte, nti TenOre, .VJ BSaM. Von dleaeo 174 MltgUadw* «rareo S9 
im Jahre IfU^ elngetralta; an« dar QrtndaiagaMtt der Akadatui« 
(Hai J8C8) «ana 31 Panow OMf. Im tamda dta flaplaBbar d. J. 
waMH U naaa Mfti^iadaf ai^amldat. Ab Maaktn« an da» Wnlia 
TaiMbadioktia FrogiaBHc gelte, daaa Im antaaConaafia dia Opfer- 
Bad, im nrailH Oantrta dar eleglicba flaaaag too BaitkoTaa aar 



Die dic^ibrigc Op«m-6aiaon in Kom wurde eröffnet mit — 
aast Mit „Bokait dar Taolbi". 



«Mil dunk 



Sonaten fttr das Pianoforte. 

EritiKh durchgesehone, uberall berechtigte Aoigdibe^ 



9. 3 n. in 

S. ^ 3 n. 18 

7. w. 18 

10. Sr. 1 «. 1» 
10. , a n. 13 
10 „ 3 n. IS 



eiiisel-AuaicMlir. Mr. t— 

Jfr. 1. Fmoü. Op. 3. Xr. tu rj Xgr. 
, a. A dur. , 
, 3. C dur. . 
„ 4. Ft dur. , 
5 C-noU. , 
, «. F-dur. , 
r. JMbtr. , 
, 9 CmM. , 13 (fothtHytu). H. 15 Ifgr. 
, 9. E-dur. . 14 ih. In, 19 Ufr. 

„ 10. 0.dur. , 14 „ » ». I« , 
„ 11 B dHT. „ 33 n. 31 , 

13. At dur. . 30. n. IS , 

r 14 Oit-wuM „ 37. , 3 Iqyiaii fantanm) m. a Air. 

. 16 D-dur. , 38. ». 1& Sgr. 

s 16. a-dur . 37 Sr. 1 u. 31 , 

, 17. D-molL , 3i. , S n. i« , 

, 18. £* dur . St. .. S n. 18 , 

. 19. a-muU. „ 4». , 1 n. 9 , 

it. <Mm-. , M. «. AI ühr. 

. 9« P-dur. , ML a. 2f , 

. „ St. ■. 91 , 

, 2^. Fit-dur. , 78. n 9 , 

2.'-. *7.<itir. , 7P- «. 9 , 

, 2«. Ft-duT. , Äfan. , 

, 37 F nmll . 90. n 12 , 

, 2* A-dur. „ iOI. «. Jö , 

J<> £"-<<i»r , /09. « /5 \yr. 
3J .1» -Jur. _ 110. n. 16 . 
3i. O-ncti. „ III. H i« , 

34. F-moO. n. 9 , 
, U. D-d». n 13 „ 
, 39. C-dur (UirhtJ. n. 6 Xgr. 
„ ». Q'*». 13 Wetol Kr. in.» »gt. 
, W. F-Atr. \AaalMj , » a S , 

1» 



y». W, «i «h4^ MaaMi aorlliA «iacafii nkM 



SammOUu giiaalaa In M »wilfcfaw Mate I« 311fr. 
fj)an<i /. Vr. 1-1». - Bmti Jl. Jfr. 19— M. — Bmd m. Sit. 
35 ~ SS ) I'rtii jtdn l imdmm Bandm n. 6 TUr. 
DmMen in drti eltaanim Sanmut-BlUtdtn mt$ &MdmA 
n. 19 ntt. 19 V^. 
Prtit jtda» mnuktm Btmdm «. S TUr. tS Ifgr. 
Ltiputg, dm id. aif lm i t r 1888. 

■reltkoiir aiaid BArtcl. 

JHt 9Mm«(iiir4( 9(aatt-jdfiiEfl 

aiBobaint jedm >>aiaatag to alDaai gpBWW Bogen mit xwangloM« 
Beilagen. — Der AbamaäiBMffaia baM i gt ftr daa Haüfjaiv 2 nir« 
bei den K. preaaa, Faat»AailallaB SUb. »tgB. Biaa abnalM Ma»' 

Bier 4 Sgr. 

Briefe iiulI Zuiradangen aller Art werden oDtcr dor AdrcaM int 
M. DuUont-behitubeig'acben Buchhandlung In Kcitti «rbeten. 

Verantwortlirhü-r Humni^Usj' ! Prof. L. Bitehoff in KAln, 
Vorlegvr: M. /'u.Moni Si-hauhr.r/teht Bnehhandluiig in Köln. 
Otra^or: Jt. l}*Mant-äehamb*rg io ICSln, Brailatnuae 76 a. 78. 
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XI. 



Inlinll. Oeschich-.e der Matik. II. — Uimrne odw 4M ^inflagMcliWMt. NschgcUiseoe Op«r tob H. Maraehnar. (i^chlaas.) 
— Die Tookuaat bai dam DtHubauliMia la KSIa an Ifi. und 16. OMaWr. — T«f «ad UBl«rk*ltv&gabl>tt (MMuhaim, AnflBh- 
img dy Ogtt ,llMb«tb» TW TaaUti — ajahwy, AM» P*m — laite BUmX 



II. 

(t •> Mr* 40<) 

Noch deallicher als aus dem Abichnitte über Pale» 
•trina geht die Verfahrungsweis« A. Reissmann's in sei- 
ner .Geschichte der Musik* aus der Entwicklung der 
Formen in der niederländischen und darauf in der venc- 
tianischcn Schule hervor, die er stets mit Beispielen beiegl; 
denn ausser den 51 Seilen Noten- Beilagen sind noch eiue 
Menge zum Theil sehr ausführlicher Beispiele im Texte 
abgedruckt. Dadurch wird alles ii-.(hflisirende Geschwiti 
von vorn herein abgewiesen, und wir erhalten ^ne sichere 
Zeiolittmg aod ttcgrinidete D«ntclhtiig, mebt «m mehr 
oder weniger in Phantasie getränkte Schilderung des Co- 
lonts. Man könnte den Vergleich machen, dass, wie Cuvier 
du Gerippe imd die Kneeben tnr Gnindlage des Systent 
im Thierreiclie machte, auf ähnliche Weise Reissmann die 
Formen laot Gerüste nahm, um «o ifaoeo den ellniblicbea 
Anfbtv dei mmieeliidbeB SjiteaM tu teigee. 

Wie die venetianiicbe Schule naturgemäss zu der rö- 
mischen hinfiihrle, darüber lesen wir unter Anderem S 
187 u, ff. in Bezug auf Adrian Wiilaert (von 1527 
bis an seinen Tod 1563 an Sl. Marcus in Venedig), den 
Stifter jener Schule, wie sein Hauplverdien$t darin bestand, 
das« er die alte Weise, die Psalmen in Wechselcbören zu 
siogeB (AntiphomeX wiederan dafObrte. «Mebretlaimige 
Composilioneo* — heisst es dann weiter — , waren bei Jen 
Niederländern schon keine groisaeSeiteobeit; aber sie wa> 
reu OMist im Oamon pbtreg «r «m oompoairl, wie jener 
rierundzwanzigslimmige Canon von Josquio; am aller- 
wenigsten aber dachte man daran, die Chöre geai bettimmt 
so scheiden. Dies konnte erst gesrbdien, ak den Contra- 
punktisten die Bedeutung der Harmonie als Grundlage 
für ihre Arbeiten immer mehr tum Bewusstsein gelangte. 
Wir sahen im vorigen Capitet bereit«, wie ausserordentlich 



di« «icli Mboo m ieequm tebalftad < 

wie hei einieincn seiner Millebrndi n der einzelne Accord 
schon in selbständiger Behandlung hervortritt. Von hier 
aai war der Schritt bi» rar Zweiel^rigkeit leicht getban. 
Nachdem die einzelnen Stimmen sich nicht mehr selbstän- 
dig zu entfalten strebten, sondern vielmehr lieh in Massen 
zu vereinigen bemüht waren, war es nalürliefa, dieaelbea 
gegen einander zu führen. Wenn bisher mit dem einzelnen 
Tone opcrirt wurde, so begannen jelit die Versuche mit 
dem einzelnen Accorde, und der nächste war allerdings 
der im vorigen Capitel hereita enrShnte, den einen Accord 
recht ausklingen tu lassen, um an seinem Vulfklange sich 
recht zu ergötzen. Dann aber erfolgte nothwendig die Bil- 
doag nicht mehr metodMdier, aendcm harmoniadMr For» 
rrif Iii, und dieso im Sinne der Contrapunktisten zu verar- 
beiten, war natürlich die Zweicbörigkeit das bequemste 
Mittel. IKeee eotipraeh aber der alten PnlmeB-Genags» 
weise entschieden mehr, als jene k'ünsllich verschlungene 
der früheren Contrapunkttsten. Jener ParalleliiBa» der 
PiahneaferM war jetit wiadersm eolicluedeB herauarabil* 
den, und wir «eban dean auch die einzelnen Chöre in hal- 
ben und ganten Versen »ich abwechseln, nach dem Sinne 
und Ausdruck der Worte. Diese kommen dadurch aber 
auch wieder zu einer Bedeutung, welch« cie bisher niehl 
baU'*n. I>en roTi(r,iprHiM'«t"ft war es nor zu.tbon, dia 
Stimmen recbt kuastlicb zu vcrflecblen, und dioera Bo- 
ttreben wurde aNM dem Batgegeaatahcnd« geopfert. Jelit 
entwickelt firh ins Cnnz^ wicrli r mehr syllabisrb, and das 
Wort erlangt wieder seine vollste Bedeatang. Dadurch 
aber wird raeh jenen rbythmiaehcn Bleneato, das wir 
bisher vermissten, der Weg gcbnhol, und wir werden 
schon bei Wiilaert, noch mehr aber bei eeiaen Nacbfoi- 
gern Cyprian de Rore ond'Orlaadni Laesna dem 
Beatreben nach jener symmetrischen Gliederung des Gaa» 
zen und der einzelnen Theile, von welcher die friiherpfi 
Contrapunktisten nur eine schwache Ahnung haUeo, be- 

43 



338 



gegnen. Wtt» tHr ntltck jttteh ««ilweB, da« «ns die- 
ser barmooischen Darstellung des Tonmaterials sich auch 
erst die wirklich cbaraLlcrislische Entfullung der Kirchcn- 
Tourtefi «ntwickeln konnte, üo darf mau mit vollem Ueckle 
di« Webe Willaeri's als eine neae Periode der Entwick- 
lung unserer Kunst bezcichn«>n. 

,üie ursprüngliche Kircben-iMciodiu verschwindet aller- 
diDg» «lIiDiliKel 'WM der Denen PMlmodie. Bei WiUacrl 
begegnen wir ihr eigentlich nur im Anfange noch. So In - 
ginnt das Magiiifical'} mit einer Melodie der Piaiinudie in 
einer einiigen Durcbfübrung, an der sieb telb«t der Bess 
nicht bi?l!uili;;l, und dann ulrJ d< ( Satz vorwiegend har- 
monisch wcitergelubrt. Nur einmal nocb su den Texlcs- 
worten /edt /^ototft'amslimmtder Tenor jede« Chor» jenes 
Eingangs-Holiv nn, um die weitere Entraltung hufurl wie» 
der doli Chormasscn zu überlassen. (Noten-Beispiele.) Schon 
aus diesen wenigen Beispielen ersieht man, dass das Ganze 
nicht etwa nur ein in zu ii Cijuie vcrlbeilte.», ursprungltcb 
etachoriges Werk ift, und dass dif Chöre niclit piw« nur 
eiBseder nachreden« sondern dass vielmehr diu Chorinasseu 
mit imd geieen «nander eelbeländiv' gefälirt «ind. Noch 

entschiedener tritt die» honor an den Stellen, in wülihiii 
barmoaiscbe Motive aullrelcn, weiihe sich gegenseitig er- 
f(inwn, wie Fraf^ennd AntwoK (Beispiel); nanienUMli ant 
siitrht-ii, wc'IcIh* x'iiori .nur reinsioiiiger Erkennliiiiu der 
harmonischen, nicht mehr meiodiscfaea Verwaodlkcbari be* 
ruhen (Beispiel), raunte aich nolbwendig eine gani neue 
Musik'Pmil entiriefcdn hikI luimentlich die Umgestaltung 
des Canons lu der weit bedeutsameren Form der Fuge 
100 selbst ergeben. Der Cauoii ist, wie wir sehen, das 
gnai natürliche Product mei»dieeker Enlfaltang; die 
harmonische riilut rbci» so naturf.'fm?»'»«' darauf, die 
Kesdutioo niclit mehr nur melodisch, .sondern augletcb 
hannenlttb in enfffle BeaMKmg lam HaafMaalte in brin* 
gaai, fo dass crulli ti h idc als Führer und ÜL-fiihrto Dia 
vniOmet, Tbeiua und Aotwort) sich crgäoieo. Der wei- 
tem Verfolg diceee cigenthümliekem Proeeueo kaa* .ent 
ipiler erfolgen. 

.•Wie in dioaer neuen Weite die Üeciamation der 
Worte genau beriokaiebtfgt werden kann, bedarf kaum 
cinoa Hinweiset. An die Steile des roich im lismirtcn und 
mensurirten Gc)san<;es, dem m Liebe nicht nur die Vt:r- 
Otändlicbkeit, sondern aucii ott die sachgeroäsae Aussprache 
geopfert wurde, iM der auMchlin^ieb sjUabiscbe üesang 
gptrpteii, welchem dtc siitiigemasse Declamatiofl nis oberste 
Kegel gilt Wie aber namenllicb dadurch die tierausbiU 
doi^ «inor wirkKdk Mibsllndsgffi Bbyduiik aogohnfait 
wird, 4»» wird ant eriblgrakh in nlehiian Bache k wfro * 

*) Am ,Tlu$tirm «Mi««*. Tom. T. Min^Mg^ JohtnMt Ukto- 
k Olfleaa N«ttb«nt. 



chm werden, wenn wir uns der Zeit nähern, deren Auf- 
gabe es war, den mu»icali»chen Hliylbmus als selbständige 
Macht des musicaiisi ficn .Ausdruclsii hinzu-ti iien. Jcl/.t jci- 
gen sich immer nur noch vereinzelte Spuren. Die im dan- 
sen strenge Gliederung der PMhueoveree wird natirticb 
auch musicalisch dargestellt, allein nicht etwa mit dem 
Bewusslsein vun der Nolbweudigkcil rhjtbmiscber Gliede- 
rung, Hindern nur, weil der Gceang «ich dem Texte ffl« 
labisrh :in<rhli(.>-!*t. Zwar begegnen wir, wie. bereits er- 
wähnt wurde, kleineren, fester gefügten Absebnitten. aber 
auch »ie folgen der Texigitederung und werden, aoH 
schliesslich haiinoiMscb,.nMli( auch rbjtbmiKb aigenlhüMi- 
licb zusammengefügt. 

.Der Rhythmus sollte nicht innerhalb, tondern ausser- 
lialb de.» Kirchengesanges »eina AiabildMig lum muMcali* 
sehen l)ar»tellung«>iniltt I ^^( »innen. 

aAber eine andere und unstreitig die wichtigste Be- 
deutung gewinnt dieser svllafoiscbe GeMng dadurch, dan 
er FU ••röfSfrcr .Aufmerksamkeit auf den vcrändertcii Sinn 
und die erhöhte Bedeutung eiuMlner Worte und zu einer 
demgomüM feiner und lidar gabmlnn Bebandiung der» 
selben luhrt. Notli bei Willaerl macht sich das f^esiielRii 
wie bei seinen Vorgängern nur in. vereinzetlen Fallen gei^ 
tend. Innerhalb de« Kircbentobe», den bemo«aihitdeii-ikr 
llauptstreben ist, versuchen sie mancherlei abweichende 
GcsUJluiigeti, aber iaimer mehr in der Abeieht. dem Gau* 
lon einen etwas ahweiebenden Ton zu verleihci, lab ein« 
lelne feine, kleinere Züge herauszuhebeni. Aber, ichon 4k 
seinen Schülern und unmillelbareii Narhfolpern, weniger 
noch in Cvpriaii de Kore als in Orlaodu» Labsiu», macht 
Sich das bewusste Sfrebao aach «hier kjaeren Charafc-' 
terislik gellend. 

, Endlich bleibt uns noch ein eigentiiümücber Zug 
Willaert'« tu erwaham, der ihn *«r aHeo aeinen Vorgi»- 
j;eri> .iin/t ii tmet und der heMimmend auf die Oesytiunt- 
Entwicklung der Tonkunst wurde: diu fcinsiuiiige Weise, 
mit der er den Stimmktang tu verwenden weist, um' die 
ganze Fülle des harmonischen Ausdrucks zu erreichen. 

,Jeoe eraien Chdre an lüöstern und Kirchen waren, 
wie der in St Mfcreoi in Venedig, aus Knaben» und Hin* 
oerslimroen zusammengesettl. Schon um 1520 wind Co- 
blaiizu Fesla als Castral der (»tpstlicben Capelle erwihnl, ' 
düil) lifii Hill dem Beginn des siebeczebnten Jahrhundert» 
wurde durch eine päpiliiche BuUo jkNWrm IM) die 
Castration nulurisirl. 

aUen italiäniscbcn Contrapuukdsiun gaben die Castra- 
t«v di« Veranlaiemg A den «erschiedantten Ex^incnte« 
mit dem Stimmklange. Die ei;;entliüinlif lu' Zusacnmon- 
tetiuog der Snngerchöre bot ibucn früh schon hoben und 
tiefeil SeprM.' botMnwl tiefen Alt, Bariion, hohen und 
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litfen Tenor und den Ba$» und Contrkbais, und wir nibern 
«M «nnahNdi dir Zril. in dar die ContrapuNkÜitMi fori* 

während bf^miiht sind, fi'ir Klnrif; und Ausdruck :<.i:? i r 
verscbiedensten Mischung der Sliming*Uun|; neue Miiiel 
lo gewianeo. Will««rt*i GröiM berobiaiich kier.BMli eiB> 

seit!'; niif der feinsianigsipn Miirhmg der StilBlIMII Blir 
GeMomlwirkttog i Beispiel). 

.Bei Wfttem geringere Bedeolnng koonte WiHeeH 
durch sein» Werke fijr einen Chor erlangen, und »eine 
Motetten und Verselten »leben enlHchiedcn denen 8«lb»t 
seiner Zeilgeno«sen nach. Der Sinn für llartnonik ist bei 
ihm so stark, das» er die canonischcii Formen, wie sie in 
der Motette immer noch ausschliesslich tur Anwendung 
konuneu, entacbieden in der Entwicklung aufhält. Üoher 
kimieD wir imI Reebt WUlaerl sie den VoNender der al- 
ten Rifhtiini;, diü r;.ini bt'uusst auf die Harmonik hin- 
drängte, ansehen, aber nicht auch tu^leicb als den Bo* 
grgnder der nenan, «eldw nun «biedern« die Hernonik 
in reicti!ster Belebung ntifiulösen beginnt. Das konnte roll- 
•täadig nur durch einen Meisler wie Peleetrina getcbehen, 
der treu der Himiomk amgiog, der Me all etwas Fertiges 
rorfaiid. nichl durch einea, tdcoa aia mA erst als letzte 
Consequeni de* BalwicklanfigaAges. f anser Jahrbonderle 
darstellte.* 

.Fügen wir cur VervolUlindignni; diese» Entwicklungs- 
ganges noch hinzu, «ns Seile 203 u. ff. über den Unter- 
scliied iwucheii Oriandus Lasaiis und Paiestnna gesagt 
wird. 

«Die in Rede stehend« Motette von Orhndiis Las- 
•(!»: ,6uHaU «t videte' (die seit 1584 m iUuncben bei 
aHcii Freeeasiencn u«d Gebeten am fialee Welter fteeun- 

gen wurde', geliftrl anerdiiif;s zu den hedenlendslen und 
nebaibei lioblicbsten Erzeugnissen Jener Z&i. Der .Meister 
bewegt iieb innerbalb der engen Scbranke» der vereetMrä 
ionischen Tonart mit einer grösseren Freiheil, als jeder 
seiner Vorgänger, und namenllicb der ertte Tbcil der Mo- 
U'ttu entwickelt »ch in ununterbroebeoem FloM und grae« 
•er Lebendigkeit. Sie ist das ProducI der ««l|itäadi|pten 
Uerrscbafl über die K<><;('lii der allen Schule. 

,In einer groMen Antabl seiner Motetten geht er In- 
den weit ib«r dieee hinaas und bilft damit die neue Zeit 
erfolgreich vorbereiten. Sein Contrapunkt ist meist Bgurcn- 
reicber, als der der Vorginger. aber deeseo uogeaokltt 
merkt m«i ifam am dam er nicbt erfinden ist. am Her« 
nioiili rn lu fiewiniien, .<;ondem vielmehr, »ic nufiuÜ'nvcn. 
Wir müseen jetct achon anf diesen tiefgreifenden. Unter- 
■ebied der alten und' der neuen CompoeitioMweife bindeu« 
len, wenn er uns auch in jenem Meister erst vollständig 
klar werde« wird, in denen gantem Bildangagange er sich 
an* schon darstellt, in Palei Irina. Wir eaben die Har- 



monie aus dem Bestrebet entstehen, vorscbiedene Melo- 
dieen aoniMDea jv IHgee« und selbst ab die daram lieb 

r'ntwickelnde instinctire Thätif^'keit de«; Dis'-tr>lisirens mit 
Bewusslsein geäbt wurde, war diese immer noch nur 
darauf gerichtet, so gegebenen Mdedieen dieC^neonanien' 

i\\ finden. Die f;an?e niederliimti'iehe Srhule verW^le die- 
sen Gang mit grocaer Energie, und in der durch sie eno- 
geien renetianiMbea Sebnl« «nt wird die BarmMHe dl« 
neoe Haeht für musicalische Dar^lcHurig vollständig ge- 
wonnen und erkannt, und so beginnt denn auch nach und 
nach der Standpunkt der Contrapunklislen sich zu verän- 
dern; sie treten in ein anderes VerhiltMss zur Harmonie 
und nehmen von ihr aus ihren Ausgangspunkt. Zwnr gilt 
auch ihnen noch eine fremde Kirchen- oder Volksweia« 
als formale« Band, aber diese ertebeint ibaen vte eohr 
hl ri'ifi i" ..'Pislhiiml'-h harmonisch gestaltet, und nuf dem 
iirunde der ihr eigenen Harmonie erbebt sich jetzt ihr 
Contrapunkt '. 

»Schon \on Cvprinn de Rore gilt dies annähernd; 
allein ihm acheint das harmooiscbe Material noch viel za 
neu. ab das* es «cbon wieder vollslindig flbssig bei ibm 
werden konnte. Wir finden bei ihm daher auch strengere 
caiioniscbe Formen, aber weit weniger Flaes in den eiiw 
seinen Stimmen. 

.Orlandos Lassus bebandelt dagegen die h&lUt« 
liehen Formen mit wenig Sorgfalt, und ilo.i dürfte nament- 
lich die grosse iJeberlegCRbeil. die Paiestnna über ihn, 
wie isber «üe Vorgli^er nnd ZeitgeooMen gewaMi« b^ 
srfindcn. I>it*<er grosse Mpi*ter fassle alle diejenigen Vor- 
züge, welche die Grosso jedes einseinen bedingen, mit ge- 
waltiger Hand saRamraen, and- wir flnden bei ibm eile 

die Formen, welrhe die Zeit herausgebildet, von dem ur- 
sprünglich einfachsten Contrapunkte bis zu dem künstlich- 
sten Canon eines Josquin and Oekenheim mit einer 
so ongcswungenen Conscquenz der Entwickltug angewaadtt 
wie vor ihn hei keinam Aadesen. 

.Oriandus Lassus führt seinen begonnenen Canon 
selten weiter, als ihm die ungezwungen sich darlegende 
Harmonie gestattet. Diese so zu erfinden, da<s sie, wie 
bei Palestrioa, sich dem Canon ganz von selbst fugt, scheint 
ihm vo«M^ gcweien ao «ein. Trobdem begegnen wir doch 
schon manchen contrapanktiscbcn Feinheiten, die von der 
nachfolgenden Zeit zu selbständigen Formen sich ans* 



Und dann noch folgende Stelle fS. 2141: 
«Die ganxe Fülle und WeUe der Hanoonik, in der 
aicb'ibm die Kirchen-Tanaft daratellt, kooNBt nafirKdi in 
den mehrstimmigen, namentlich den roehrcbörigen Wer- 
ken zu vollständigster Erscheinung. Weil seine Harmonik 
nicbt nur tiefer und reicher, sondern zugleich llijssiger. 
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dnrali die aeUMÜdligere Stiornfftbrang lelNMdigi«r g«w«r- 

iien st, 0 vermag er auch jeden einn n ("(j tnachl- 
und gltuBtvokter austuprägea «ad beid« wiederum kuostJkh 
in utomder iv verweben. Die bddtii Ctöre weehaehi ia 
der Regel Vertglied um Vertglted, und indem der andere 
Cbor eiosettt, ehe der er»te noch verlduogep, entwickelt 
neb das Game in eindringlicher Lebeadigkeit. Wo er beide 
Chöre tusaauaeDraul, geschieht es nirgend nur in der ge- 
drängt mäßigen Wfise, wiir bei VVillacrl, sondern imnur 
SO kuasUicb verwoben, wie lu »eiaen tiiurachüii Churon. 
Sa nigt «ich überall das Strabea, die kaum erst gcwon- 
neoeo festen Harmoniemassen in ein ver<icblungeiies Ton- 
gewebe auboitwai. Die Meister fühlten früh »choa berau«, 
diai diew HaraoBieaianea vaa aiebt aünder aalaraKeli» 
scher Wirkung sind, als der einzelne Ton, und ilass, um 
He cum Träger der höchsteo Ideea tu macbeu, sie sieb 
wiedamn notbwaadig aaflöset oräHeo. Orlaadu* Lauus 
ist der erste Meister, der von diesem neutjn Standpunkte 
aus «ich schaffend erweist. Daher selit er scboD aie mit 
deai vollen Dreikiaag ein. Der Grundion oder auch die 
Quint beginnt laenl« ihnen gesellt sich dann noch wo 
mögltch die Octave tu, ehe die Teri t\mi tritt, um! na- 
uenllich lu jeueai prijtcipielleB Vermeiden der reiueu Drei- 
kiangswirkung wurzelt jeaa Vorliebe für Synkopen. Die 
l'nrNf-hrr ittin^ in Dreikiangeii erlangt dadurch ein tinen- 
Ihüatlicbt:» Leben utid eines besooderen Glaia, das» iwei 
Simaien fortlSaea, wbbrend die anderen StinoKB nach 

einem anderen ÜrciLlan^ ^-^ hrr ti-n unJ so jene forlkliii- 
geadeu in ein anderes Intervalien-Verbältniss setzen. Da 
aber, wo der Hewler aioe KircbeB-GesaageweiM barmo» | 
niscb auszustatten beginnt, geschieht dies in einem reich- ' 
belebten Contrapunkte, und an Fülle und Glant ist er nur 
«OD Einem iiberlroffen worden, von Pale* Irina." 



Hiarnr oder da» Tvrfin^!M:hwerti 

NkohgoUatene Opi-r :n vier Acceo Toa E. Mar«ohner. 
(8cbluM. ». Nr. 43.) 

Der Inhalt des TesUraebei ut in den Berieht« iber 

die zweite Aufführung der Oper in FraiiLfurl am Main in 
Nr. 40 d. DL bereits skiuin. Maracbaer erging ee wie 
nakB deataeben CompooiilaB: aabald lia einen Operatexl 
ariiajlea« der balbwcg musicalische Situationen enthält oder 
hier und da einer ihrer Liehlint!jt-Neigunp:en in Bezug auf 
muüicali&cbe Ausdrucksweise Slofl darbietet, componiren 
sie darauf los und fragen nicht danach, ob die Handlung 
iibcrbftupl dramatisch spannend und im Stande ist. durch 
Goncentrirung auf wenige Fersonen als cbaraktcnsltscba 
Tiigar danelbea die Thcihiihwa den gehildekB PaUinnw 



in erregen und ra leMcfak Dieien Puahl, der aoch in den 

Berichte aus Uannover über (liller's .Kalalomben* i'ia 
Nr. 42) schon hervorgehoben iitt, halten wir für die noth- 
weadi|^e Bedingung eines guten Operntextea, wcA «r 
dem (2omponisteu die Möglichkeit bietet, die Cbaralterin* 
rung der Hauplperaoaeo durch seine Musik zu vervolhlin* 
digen. Marsebner fand in dem Texte von W. Grotbe ro- 
mantisches Nordland, Elfen und Gei!>ler. Zauberspuk u. s. w. 
Das /Of" ihn an und licss ihn auffallende ,Maii::r| des Gan- 
zen, aU Drama betrachtet, übersehen, uua ak er sie ein- 
sah, war der bei Weileat gfieete Theil der MMiealiiehen , 
Arbeit schon gethan. 

Der Dichter hat den Kern der Handlung aus Adolf 
Stern's »Sangböaig llianie.eiaeN«rdlaBdMafe* (Laipiigt 
1857, 2. Aullaf;«') enttiommen: die Besteigung des Thro- 
ne» durch üiariie und dessen Kam|>f gegen den nechtmäa* 
sigen, todt geglaubten Erben Friedleir (bei Grotbe: Fria- 
debrand). Er hat wohl daran gethan, seinen Heiden mo- 
ralisch dadurch la retten, dass er ihn den allgemeinen 
Irrlbum ober Friedebrand's Tod Ibeilan lisst, während in 
Stern'» Gedicht Uiarne als doppelter Verrälher an dem 
Thronerben und Juj;eniifreundu erscheint, denn , Er wus^te, 
da4Mi ich lebend war, ich »andl' ihm liolschaft Jahr um 
Jahr' — sagt Friedleif S. 19 a. a. Ö. Wenn bierin den 
Verfasser des Operobucbes ein richtiger Tact leitete, so 
war et dagegen ein Misogriff, die Sage von dem Tjfrfinga- 
•ehwert ia das Drama biactn t« aMMhen -nnd sie aafar 
zum llauplfaclor der llarullun}; zu innchen. Dadurch filt 
aUe Cbarakleriatik der Handelnden hinweg, weil sie nieht 
ans nieiiicUicben Moliven bandefa», Bondem al» blhid« 
Werkzeuge eines übermenschlichen Zaubers. Nun wurden 
auch noch Dämonen hineingeiwängt, deren Mitwirkuag 
bei der Handlung nicht aber iKa Verspottung ihres Schüli* 
linga oder Meisters Uller hinausgeht. 

Diese Anla<;e tra^t zum |:rö>»sten Theile die Schuld, 
dass diu iousicalischc CbaraLtcnslik der beiden Hauptfigu- 
ren, Hiama's und UUer's, dem Componisten im Vergleiak 
SU den Leistungen in seinen drei Meisterwerken nicht so 
gut gelungen ist, ab m jenen. Namentiich ist die Bariloo- 
Partie (Dller), fhr wdcha Hafschner saasl stala aft Vor^ 
hebe geschrieben hol, in dem naehsc!n«<'t>nrn Wt-rke nicht 
so glänzend ausgestaltet, wie in den früberim Opern, wenn- 
echan die beiden Arien Ufler'a rächt gnia. vieUeiefat nnr 
etwas zu lange Musikstücke siiul. Namentlich sind Beci- 
tativ und Arie im zweiten Acta aus £-ibit und Oii-mU 
hervorzuheben, deren Mitlelsatt in .^«far ein Mavadinerli 
schönsten melodischen Ergüssen vollkomaien ehenbiwiigar 
ist. Die Scene und Arie des dritten Actes verläagaet zwar 
Marscfaner's We»e nicbl, macht aber nicht den Eindruck« 
den »« beabaiafaligt. 
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Die T«Mr-PailiB (Biirn«) iat d«Bkbai«r, MBWodicb 

in rJcn Ivri-^chen Stellen. Eine durchgreifende Cli^rakle- 
riiUk biuUerte indeMeu. hier aocb mehr, wie m der Kolle 
Ollw*«, die MinraDkeiid« Hettnuf , wdcbe 4tr Diebier de« 

Iiiarne {^e^jeben, der Lald kühn bis tütn Rinpeii mit einein 
Geilte (1), bald kleionütlug, iuld Ueld. bald Troubadour, 
bald vott Ueigliobeo Sinn gebobeii, bald ela Vm«II nn 
Gaad« MUeed erscheint. 

Aauer diesen beiden Maooerrolieo sind die übrigen 
unbedeutend für die Ibudiung; Friedebrand (Tenor) tritt 
erst im vierten Acte auf, die Freunde Hiame'a (BiSrn, ein 
Skalde, Ueröd, loiiler hohe und niedere Bässe, wozu noch 
ein vierter, Stoccadur'a Geist, kommt) bieten keine Gele- 
gaabeil ty aallwtiiMiiger iNticalucher Bekisdliipg vad 
kommen nur in Eosemblestiücken vor. 

Nach der Ottverture, die viel zu ausgedebiA ist, im 
Mittehätt aber eine reiicade Hebdie au» der crtlcn Arte 
Iliarne's hat, führt ein Cbor {£-ilur] der Skalden und 
Vataileo Uiarae'a ia eiaer Ualle seieep Schlosses uns ia 
dia Handhing ei*. Hier woHan wir gleieb bemerkea, im 
vm ia simmllicbeu Chören der Oper^ — und es sind deren 
sehr viele — die volle Scbü|iruiig8krafl Mar»chner's aus sei- 
ner besten Zeit wiedeitindiin; faiedurch und auch durch 
die meisten von den anderen Musikalückaa reiht sich die 
Oper Hiarne den drei Meisterwerken an und überlrifTl die 
späteren Opern (AdoU von Nassau, Des Faikuers Braut, 
Aaftia) bei Weitem. Abw wir dürfe» nkbt fetacbweigea« 
daiis eine grosse Monotonie dadurch erzeugt wird, data, 
laii Ausnahme eines kuraeo Elfeochors, der für Frauea- 
fliaaea geachricben ist, aii« abrigea GiSre nur MiBBer* 

chüre sind. Vollstaudifie Cbüre aller >ier Slimmcit hnl der 
Dichter (ausser in awei Zeilen am Schlüsse der Oper) gar 
nicbt berbeigefübrt, and Maraehner bat in iwei PiitalB*t« 
wo es leicht war« Fraueosliromen mit auf die Scene in 
bringen, diese Gelegenheit unbenutzt gela>sen. Sind nun 
vollends noch — wie im Finale des dfitlen Actes — die 
drä SakMtiBMtt oebeo dem Männercbor auch Männer- 
»timroen (Hiarne, Biörn und Heröd), so bleibt das Colorit 
doch gar zu gleichartig, und salbst bei groosem inneren 
Werlbe dar Cofft w IiaD riagea «icb drei Sole^men 
neben vier Chorslimmen, welche alle sieben in der engen 
Region liegen, die dem män«»licbea Orgaa tugemesieo ist, 
Mbwer nr KJerbeit dartfa. 

Nach dorn Einleituiigs-Chor tritt Iiiarne dij^ter und 
traoerad auf; er iU voai Ho/e Eöaig Frotho's verbaimt* 
dir die Hand aeiMr Tochter Aelag* ibm tamgt. Troai» 
peten verkünden die Ankunft Biöra*!» der nach dem mu- 
sicalischen Pomp, mit welchem er fingefübrt wird, eine 
grössere Bedeutung für dai Drama erwarleo lisst, als ihm 
togetbeiJt iii Er benachrichtigt leinen Freund Miame, 



dass der Einig todl und Athiga frei iit Der iTriMihe Freo- 

ficTicTi^u^-*, ZU dem diese Botschaft Veranlassung gibt, ist 
ein schönes Arioso Uiame's, in welchem die Melodie, die 
schon in der .Onverlure anklang, das Haoptmetiv. ÜldeL 
L'ebrigeni verläuft das Duett mehr recitaliviach und doda" 
maloriscb. Die Scene endet mit einem Aufruf Hiera«** a> 
eeme Vasallen and einem friscben Kriegerchor. 

Die Verwandlung zeigt ii i G ^, [, J Meere mit 
Stoccadur's Grab, in das er da» Zauber-^ inv< ri Tyrüuj? 
mit hinab genommen hau £iu Chor von Lilcu Ireul sich 
der Abenddämmerung — ein liebliches Allegretto ia Jfe* 
moU, y^-Taci, fiir TWf', Siiprane und Alt, dem eine scböno 
toiiduftige Inklrumuiial-biuleituag (drei . Viokwcelle and 
gedämpfte Violen nnbit einer Solo>Violina) torhergebt 
Man bedauert, dasa der Chor so kurz ist. Auch die Bc- 
schwörupgs-Sceue Stoccadura durcfa Hiarne und der ein- 
tönige GeiMentpracb Mtnee Ahm bei Ueberreicfcong dea 

Tyrfinps auf einem Orgelpunklc mit Begleitung von Hör- 
ojem, Opbikleül und Coutraba!»s«n erinnert deutlich an die 
Imtrunentirungskunst im Vampyr und Hans Hetiing. Der 
unsichtbare GeistercL r i rvoUständigt den Eindruck der 
Scene. bei der mau freilich die Veronnft gcCingen geben 
muas. 

Eine abermalige Verwandlung führt uns in «NM Hallo 
der Bur^ Lothra. Die Königstochter Asloga (Sopran) klagt 
um ihr Geschick, wenn der Geliebt« tückt eracbeiot, sie 
vor Uller's Werben in ecbnUeu, in einer lebio melodi- 
schen Cavatine in Es-dur, ÄTiditnU eon mato, V^ Tact. Ein 
Uomklang ertönt bioler der Scene und verballt leise, bald 
daraorvernimml man Hiarne*« StinHne (Bomave inil-db', 
Vs-Tact). der Schutt und treue Liebe verheisst, und ein 
lieblicher Zwiegeitang zwischen Asloga auT der Soene and 
Hiarne ongeieben eeblicsit den ersten AcL 

Der zweite Act versammelt itn Kröoungssaale auf Le- 
tbra die Vasallen des todlen Königs, die Uller berofeu bat. 
Die oben schon erwähnte Arie geht dem Erscheinen der 
' Vasallen vorher, die mit einem trotzig wilden Cbor in J9* 
moU auftreten. Asloj.;a und eine einzige von ihren Frauen 
(warum niciil ein ganzer Cbor?) ^od uigegeo. Sie weii't 
Uller's Hand trotz des gar banehan Dringena der VMaUen 
standhaft zurück, bis niarne als Retter erscheint. Der 
Waffenstreit entbrennt, aber von dem Zauber des Tjriiag* 
•cbwerlia Hiarne*» Hand wird Uller geblandet und eot* 
Oieht. Die Vasallen rufen Hiarne, dem Asloga ihre Hand 
reicht, zum Könige aus in einem prächtigen Chor Ändaiite 
cmmoifUk F-dur, "/«-Tact, ao den sich ein pompuses 
Finale (Soloatimnen: Asloga und Wdla, ihre Vertraute, 
' Hiarne und Biörn, und Männerrhor sämmtlicher Vasallee) 
j schlicsst, das wir jedeofaiis für das schönste Musikstück in 
I dar ganau.Oper baH«n. Hier iit Leben nnd Knft and 
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ScbwuDj; in jedem Tacte und ein Glanz des Orchetlers, 
der, weil entfernt von nichüisagendcm Lärm, deaGflnitde 
Mae charakterLstiH'hu, vollsariige Farbe !:ibt. 

Der dritte Act beginot in wilder hel»ongegend mit 
«•MB Geisterchor von pootiNh«n and düster wkiiNBi mtt* 
Mcalischen Gelialt, dessen Instrümental-Einleitung wiederam 
meisterhaft ist. Weniger geluageo sobiea uns di« ibigead« 
Soeoe swnehai Olier und den Dimoneit. N«eb der Ver- 
«tndloni; ertönt ein heroisch feierlichir, mar^cliarti^'er 
OreheaterMts, der die Feier des Uocbieilsfestcs Uiarne's 
und Ailof a*f cinleiM. Dabei eddnt der Chor der Hitler 
[F'dur). Es ist unbegreiflich, das» aueb bit r xMV Jer, mit 
Ausnahme der Aslogs, nur Münner auf der Uübnc sind ! 
Waren dean die Frauen damals in Nor weg auss^estorben. 
*o dass selbst zu einer Hochzeitsfeier am HoFc (Je>i Königs 
iceine einzige geladen werden konnte? Ks ist sehr tu be- 
dauern, dftu Marsebner die schönste tietegenbeit zu einem 
grosse« Fealebor nidit bemitit bat Dafefen enlbait die 
Partitur an diest-r Stelle eine reizende M i^ t; m h bedeu- 
tendem Umfange lu einem grossen B a I i e l , wdcbe iMarscb* 
ner, wenn wir ans recbt emnern, anrABauehen der Hof- 
Opern- Uirection von Wien geschrieben bat. Wo dieses 
Ballet in Seena gesetzt werden kann, wird es wesentlich 
rar IbeatraiiMben WirlanR des Riomeols beitragen, in 
welchem das Fest durch dl«* Kunde von dem Leben und 
der Landung Friedebrand's unterbrochen wird ; auch därlte 
v$ ium Prerd an den Manen Marsrbner's sein, wenn eine 
feMhiekle Hand den Mannerclior in einen vollslimmigen 
verwandpiti- tind ilie Regie die Königstacfater oit einem 
slattlicben FraaenUor umgäbe. 

Auf die Nachricht von dem Naben des recht mitstgeo 
Thronerben, welche Hiarnc nnd Aslopa für eine Erfindung 
UUer's halten, bescbliesst Hiarne Kampf. Das Abschieds- 
Diielt mit Aeloga (et eine sebwaebe Nummer, daitegen er« 
liebl sich das Finale (TTjmv, D moU 7> r/r//-, VVTnrt) 
wieder zu bedeutender Höbe. Es ist ein Terzett (Tenor 
«od swei Hit«»— Htarae, BiCni and U erödoder dar Skafde, 
da beide Personen in Eine Bntle verschmolzen werden 
können) mit Männercbor, wobei nur wiederum zu bedauern, 
daas die frischere Farbe der Frauenstimmen fehlt, da selbst 
der einxige Snprao (Aaioga) nacb dem IHwU die 9cene 
«erlässt ! 

Der letzte Act beginnt m Hiame's Lager nach kriege- 
riaeber EinJeilinig (TromoNl und drei Trompeten) mit 
einem soldatischen Trinkliede (^s-ifj/r/ VTacl) von lebens- 
voUa* Melodie und markigem Bbylbmus, an welchen sich 
eine knne, aber aebr adiSna Cavatine Hiarne's aeblieatt. 
A!s er das Schwert zur Scbincht ji. hl, übt der Tyrfing 
»einen Zauber aus, »etne .funkelnden Ronen* bieitden ihn, 
daeresgegeo eine gerecht« Sacba aebwiogt, er adiiea* 



I dert es von sich und entflieht Friedebrand zieht siegreich 
herein, wiederum reit einem Mnaerchor, den seine Krie- 
ger bilden. Nach seinem Abzüge «"«cheint Uller und fmdet 

I das Tyrfingsschwert — ein Aultritt, der stark an das Ko- 
■riaebe aireiü. 

I Die Entwicklung des DramaV erTol^t darauf in dem 
I Tbronsaale der Königsburg. Ein Becitativ Astoga's und 
ibr Duett mit Friedebrand erbeben sich niebt über dat 
Gewöhnliche: die folgende Arle der Aslogn hingegen ist ein 
Gesang voll Schwung nnd von edlem Charakter, besondera 
im ANegro : , leb bin ein Weib nur ^ docb Hiame'a Wdbt" 

Daran schliesst sich das Finale der Oper. Friedebrand ■ 
verkündet vom Throne Gnade. Da tritt ein greiser Sanger 
hervor und bittet um die Gunst, ein Lied ver dem Könige 
zu singen. Es ist Hiarne, der in einer Ballade sein eigenen 
Schicksal erzählt und nur um A$lügn, »eine Gnttin, bittet. 
Zugleich wirft er die Verkleidung von sich. Ulier und sein 
Anbang atärmen gcften ibn an, aber der TyrSng in Uiler*a 
Hfloil kelirl Seine Kraft gegen den Trager. üller versinkt 
unter dem Hobogelächter der uM«chtbaree i>ämoaen. 
Hianie Ibsst daa Zanberaebwert anf nnd legt ea dem So« 
tiige Ty\ Füssen. — Die Bntlnde ist ^u lang, was die Wir- 
kung s«hwäcbl, da hier Alles zum Schlüsse drängen rouw. 
den ja docb Jeder voraoaaiebl. Sonst kann man von dem 
Finale überhaupt sagen, dass die Musik darin ihre Pfliebt 
tbut: der Schtuss-Chor, der eintige in der ganten Oper, 
in welehe« Sopran und Alt tarn Vorarbein kommen, konnte 
natürlich nur kurz sein, da die Handlung vorüber ist. 

Man wird aus der Analyse der Oper ersehen, dass trotz 
grosser Mängel des Buches es doch darin an wechselndem 
Leben nnd dramatiacben Sitoalioneo niebt Ctblt Die Moaib 
aber !ärh!tes?l sich, wie schon gesagt, nach unserer T'eber- 
leil^ung und nach dem UrthetI tüchtiger Musiker in Frank- 
Airt den bealen Werben lfafsrbner*a •an, wenn aie dinae 
auch nicht vollstStii - r ' -irhf. Auch der Erfolg bei dem 
Publicum bat in den bisherigen Vorstellungen, von denen 
wir der dritten bei voNem Haaae beiwobnten, dieaea Ur* 
theil bestätigt. 

Die Auffährung war vortrefflicb vorbereitet and maobt 
dem ganzen Personal sowoM in Aaafibhng der Haupl- 
partieen, als im Chor grosse Ebre. Pran Borger- We- 
ber 'Asloga'i und die Herren von Kaminski fHiarne), . 
Pichler ^Lillerj und Deitmer (üiürn) brachten ihre 
Holten zu voller Geltung. Herrn Capetlmeister J. Lach ner 
und den Herren Regisseurs Vollmar und flysei gebiihrt 
die grösste Anerkennung, so wie dem Orchester, das seine 
aebwienge Aoilgnbe voMkomoM» gvt Mate. 

Und «osere Hoftbetterf f L. B, 



Bi» ftihmit M ien iMiltiiwte n KMi 

M IS. a4 M. «ctebcr. 

_ . . ■ ♦ 

Der Wuiueb, die goUeidieiMtlicbe Feier der Vellen- 
dun^' dt« kölner Domes in .^filnem Innern durch die Auf- 
führung eioer muücaliK'ben Messe von der Cumpo»i(ipa 
eibes gftaen dentsdien Mewtet« »erberrliollC ni «riieni üi 

nicht in Erfüllung f;cunn£;ci>, «ei! der Hc^chluss Jcr Erz- 
Diocese die Fraveiuttiininen aas dem Kircbenchor vcrbaoot 
und auch selbit für den vorlte^^enden auswrgewSbntieben 
Fall, trotz der entge{;engesetztcn Praxis in München, Wien 
um! riiidt rL'n katholischen Städten, keine Ausnahme davon 
^eslallel wurde. So gelangte denn eine Messe für Männer- 
elinmen von Diabdlli zu der Ehre, bei einem der sellcii- 
strn und ( rhabcMt«! iircblichc» Fette in. Anwendung SU 
kommen. . ■ . 

Bei dem BinlrUtedee Fe*izn|(M w Ma «bgetpaiTtcb 
n.Tim ^or dem Haupt-Portale des Domes empfingen den- 
»elbcu von erhöhter und festlicb gescbmiwkler Biibae berab 
die Klänge einer lu die<em Zwecke von Andreas Pitt 
gedichteten und »rit Franz Weber für Männerchor mit 
Uegleitung von Mülall-BJ&i-instrttmenteo conpoi|irleu Can- 
lale, welche von dem kSlner Hinner-Gesangvereine ge- 
sungen wurde Mnd durch Inhalt und Ausfubriing einen 
feierlichen und erhebenden Eindruck machte. 

Am zweiten Festla'p'c trat dann durch das Concert 
ein Abende des 16. Uctober im grossen Gürzenichsaale 
die Tonkunst in ihr vnllo Ri -lit winde riunh die ver- j 
einigten Chor- und Orchcslk.'iiiaUe und lim'zuziehung 
auswärliger Rünsller-Beriibmlbeilen unter Anordnung and 
Leitung de» stadlischen Ca|>elliTu i!.|ir< Herrn F, Ilillrr 
ausgefübri und bi^cte unstreitig einen Glanzpunkt des 
Festes naneniKcb für -die grosse ZabI von bunsllieben' 
den Ehrengästen und Dombeulrennden, weidie die Feier 
in Köln versammelt halte. 

Nacb der Onveriure Op. 124'von Beethoven hob 
eine Festhymne, nach Dibeiworten und Kirchenliedern 
Titsfimm<'t(L'<'stt'll(, deren ält-.H' Tonwei'it'n F. Udler mit 
bekantiler Meisterschaft zu eiiiLiiii \ ullsliinmigcn Ganzen 
mit Tenor-Soh» verbunden und prachtvoll mit Orchester 
und Orgel in^trumciitirt hMi\ du: Ziili()rLT-cli.irf zu der 
feierlichen Stimmung empor, welche die V erse ausspreche«: 
nlobt Gott, in Mieb 4m gteiM W«i1C| 

Dm vnvi in.« iiin.'./n,^-i'n, 
VelUührcn wird und gvbeu ^tiik , 
Dm Bae* n «rlaagant' 

Der mächtige Klang, mit dem die herrliche Stimme des 
k. Uof O)ierii$ängcrs Herrn Niemann diese Worte durch 
die weiten Halten, jedem Obr Sjibe auf Svihe vernehm- 
bar« ^rug. begleitet erst von der Orgel «Hein, denn mit 



Hinzutreten der Saiten-Instrumente, dazu nachher der Chor, 
den Vfirgesaiif; der Sulosliroroc mit allem Glanz ^oi» Po- 
sa^Mo, Pauken und Trompeten, d^ Qrcbeitcr» und des 
«oUen Werlief der Orgel wiederhelend— da« wer vm er« 
greifender, grossartiger Wirkung und ^ab dem Concerle 
von vorn herein esioen der fesUicben Yeraolassung wird»* 
gen Cberelter, den das gaaee Programm auf böohat ao- 
gemessene Weise festhielt. 

Nach zwei Sgio-Vorlrfgei^ einer Sopran-Arie aus 
Himiler« «Judas Uaceablus't .Es tönt der Laut' und 
Harfe Klang' , TortrefTlich vorgetragen v<m der k. Hof- 
Opernsangcrin Frau Ilarriers Wippern aus Herün, 
einem Adagio von Spobr nebst Präludium von baiii lur 
die Violine, von JoacbiiB jener Volleadmg gespielt, 
die von seinem Namen un^trUennlich ist, entzückte uns die 
lieiblicbe Compoeiliop Hillerfsr .Palmsonutagmorgen", 
ves^ fjeibeli Tbr Sopran-Selo und Prauenober« worin Präs 
Uarriers den Zn it r l;rer schönen, in allen Tcnrei^ionun 
weichen und voHtin Stimn^o wieder walten lie»s und trotx 
der feierlichen Stimmung, die im PuMicum herracbtai. m 
lebhaftem Bi irilK- hinriüs. 

. . So herrlich uun das alles gewesen wer. so musste es 
dennoch surQcIttrelcn gegen die nun folgende AutTührung 
des Üanciui «nd Baudidus aus der Mma soUtmü von 
Ueethovcn. Das Solo- Quartett btldilcn Fr;iu llarriers- 
Wippern, Fräulein As mann au» Banaai. Herr Nie- 
mann und Herr Und eck vom hiesigen Sladttheater, und 
j das Violin-Solo spielte Joacliiin. Denke man sich dazu 
den kölnischen Cüucert-pbor n^ii seinen frischen Stimmen 
nnd seiner trefflieben Schule und das eusgeieicbnete Or- 
chester urit-*r Anfnhrtin"; den Conre rtmei«fpr? \nn K?>niiis- 
low, so wird mau sich eine Vorstellung von der Ausfüh- 
rung einer KirchenmoeHi machen können, der ein Genius, 
wie er nie w ieder er>elieinen wird, eine Tiefe der Empfin- 
dung und eine Heiligkeit der Andacht eingehaucht hat, 
die ihre bobe Weibe nur durch Eingebung vom Himmel 
erhalten konnten. Wundervoll erkkiag hier die Stimme 
der Frau Harriers in den •.■etrn^enen vollrunden Tonen 
der hohen Region, deren bezaubernde Wirkung sich mit 
den t)iibe>ehreihlicfi schönen Melodieen der Violine des 
onübcrireffhcben Meisters derselben gar herrlich ver- 
mahlte. . ' 

PSr tÜB- eweite Abtheilung des Ceneertes wer der 
dritte Theil des Oratoriums .Salomon* von Händel 
gewählt worden, dessen Inhalt den Tempelbau zu Jerusa- 
lem verberrlicbt. Die AulTübrang geschah nacb der Ori- 
ginal-Partitur und der Orgelslimme, welche Mendelssohn 
bei Gelegejihett eines Musikfestes in Köln dazu gesetzt 
hatte. Die So|ir»*Fiftie fübrle euch bierin Frau Harriers 
auf vortreffliche Weise aus, und Herr Niemanii erregle 
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dnreb it» fiMrigen Vorlraf der Ari» 4« ZMiodt Bewait» 

(icninz Snbr hnkensw<Tth war der Entschfti'iS von Frsii- 
leio Ailele Asmano, die bekannllicb für eine AluUaime 
gwcbriebaiM Partie 4ei Saloiiion tretidfl». «iaa lie ihr mt 
Tagsvor der AulTührung anvertraut worden war, an Slelle 
T«B Fräolein Schreck, die durch cio plötzliches Unwohlsein 
Terfaindcrt ward», la ObemelMMii. Um w nelir Aaeri^en- 
oang rerdientdie gute Durchführung der Ahstiniae sowohl 
in den Satten aus der JfiMa Mfernnu/ als im Saiomoo 
durch die junge Sängerin, welche dadurch tugleicli «oea 
Bawcit ihrer musicalischeo Bildung gab, der deai kiengen 
Gonitervalorium, detsea frfihcre ScbiMerb «e war, tar 
£hre gereicht 

Uacl docb aiiebto aiaa Mgn. de« «R det acböne Ein- 
reine vcrsfhwand ror dem mächtigen Eindrucke der Ge- 
Mmmtwirkung der Chöre in Verbiadung mit dem Orche- 
ster aad der Orgel. Der Gbor; «Lobt dea Herrn Jaeg 

und Alt!" tnnrhti' einen so prossartifjen, erscliütlernden 
Etadruck, rumal wenn die Orgel, voa Herra Musik-Üirec- 
t«r Weber gespielt, mit eOea ibrea ia leixter Zeit «er- 
ToUatilHligtea Registern eingrifiT, dass eine wahre Begeisle- 
rtini! die ganre Zuhörer»cbalt aufregte. Ehre und ruhm- 
volles Andeuken auf immer den hochherzigen Männern, 
deren Kunslliebe wir diesen Scblu$«^tein des Saalbaues im 
Gi'irzenich verdanken, und Ehn^ dtm Meiner Ibach in 
Barmen, der ihren Auftrag so herrlich ausgeführt hat! 



Tages- aad 1 aterhaltnags-Blatl. 

Dw Uooa» SsytanbOT haktM in Gabi*» der 
Ofu eiM wlw ksadHeHMidn ll»?iilts »Maebatli«, Or«f !■ fUaf 
AalM vm Kgf«rs, in MaA gmum von Tambtrt Was itn 
Oanf iw BmUaug Uum, ss iat 4«r Dtohüt te Al%«MiB«i dea 
to TngMi« WWhilm mod mtt gMOhMUsr Bmi Jeden Act mii 
einem bedevtaacsvoUen Ksment com Abeclilui tu bringen gt'wuut 

uml damit dem Componialsii Rtl'-gpuliti; m hörlut wirksamen Mii- 
aiki4Uck«n geboten. Die Cotnpcisiiion Tixubcrt'9 iil %la cino in «Ilea 
Theileo ebu>kt«rTcII<; zu b«2cichn«n und fand bei den bi« jeUt 
Butt gebebtcD iwei AoflObningeo mit Anenehw weaiger KanaMiB, 
deren Moiir« «aol|ar pilgaHiiH Hat« rfad, Um ToUila Ab- 

erlicniiuni». 



■lamblirs« bignor» Adelin« I'atti hat bit jetsl vier Mal 
(Amloa in der „Nacbtwendlerin'', Ro«ine im „Berbier Ton BeTilla", 
Diasmli ia der glelelwMiigaa U«j«rb«ar'eabeB Oper and Maigarethe 
il (FmbS «ad MUgSMlb«"} nnMr «nHwiilaiHiebem Baltell gecnngen. 
]Ma aU bsgtotwUia ÜalilniMhan Hli^ enriwe» sieh «Mlwais« so 
aassaflgmd, dua FiMbta faM t» y m g m ngm hm», U« OMt^iel 
litrttaeetieii. 



iotob wins Brief» an 

Berlin nacb dreitebnjahtifeia 
beMiien und aicb ipiler ia dar 



LaaU SUart« vslalwr aooli 
«MtMllMft MUaat ist, bat 



80 eben ertikienen und durch alU Back- und MuiicaiienJuntd- 

2 Violinen, Bratiebe md VIoIoiimIL 

Krilisrh dorrhfjcscbene, überall berechtigte Ausgabe. 

Mdmmen. Einzel- Auasttbr. IKr« A — If* 

Mr. 1 Fdur. Op. 1». Sr. 1 n. 1 Thlr. 
, 2. G-dur. , iü. „ 3 n. 24 Sgr. 
, S. D-dur. ,18.-3 n. i? , 



4 C-moU. „ 18. „ 

5. A-dur. „ 18. , 

ff. ß-dur. , 18. , 

r. Mt. , „ 

B. ü^mIL . , 

9. C-dur. , W. , 

10. Et-dur, 



4n . »7 , 

a Ii. S7 , 
t m. 1 TUt. B VjfF. 



74. n. X JTMf . 
, 11. F-moU. , 95. ». 37 Sgr. 
, 13. Et-du,. , 137. n. 1 TUf U JlJrr. 

, 13 B-dur. . 130. n. 1 , 13 , 

15 - 



IS 



r 14. Oit-moU. „ ISI. n. / 
, IIS. .i-mM . tS3 \n. 1 
, IIS. F-d,ir. . 135 In. 1 
, 17. Orotte Fuge, ll-dur Op 13.3. n. 37 
1fr. 16 und 10 (önnen »or/.i'i,n;; fin:clti mfhl ai'/ntjefien irrrdtn. 
SämmlUeh« Qmmittt» in vier broehirt»H Banden n. 16 TUr. 31 Sjr. 
iJtd* StimMM bildet einen Band.) 

X>iM*ttM im vier eitganttn 8arieum-B*ii4m mit OMirMk 
lt. 18 TUr. lg jTgr, 
L4ifaig, dm i. 0«ls*tr JMS. 



Al Fsu f ^y « «Mt &m*t»* ßiekenatl in PMA M 

Symphonie in D-moU 

* für frroisp« Orclit-ttor 



Hubert \ olUniMMI. 

Op 41. 

1. rariiiur. Pr^u 4 TlUr 20 Ufr. oder 7 Fl M*rr. W. 
2 (/rch(M I r.rt I ,m m e Ii cumptel 8 7Mp, Sdn* ^ Jt« 

3. Or ck r 1 1 m t i mtiten tinstlm 

Violiiiu Ii , 

E*!^ l A M Amt mäam fg J^. 



I kif ßir. »itr 



di ClavUr'Äu$»uf h 4 natu«, tmgmidUH vom 

9 Thlr. Sf) i%Tr (w{rr 4 Fl 



.Mltt in diftfr Mutili-Zeitung hrtpriyrhrnfn und anfffkundii/ten 
.\l iL-.ir i: in. iind lu erhaUrn in dtr ilcti volUländiy atitjrlirten 

Mtuu^alirn-haudluna und LeihanetiOt von BEHA'HASD BBEÜBB 
m KUn, graue Budengtun Hr. J, «• iti« M /. M. WSäjSM, 
JpptUh^ipUtt Jfr. »3. 

t-rvili ;i .■-'I i ^Hiiisiicj; in .-iiMTn ganien Bogen mit r-wRngl<>»en 
ISciiit^t u. — Der Abonnemcnttprcie betiSst für das llalbjabr V Thlr., 
M dm K. paaei. F^M-AnMllMi itUh 6 te. BIm eiaMlM Htm- 
mriSgr. ^ 

M. oSlaBt^EäJäCq^SEit ^shkudkalr'bi Xlln «riMMfÜ""* ^ 

Vi.-niDiworUi(;:ii:r llcraimgrlter: l'rof. L. Binhaf im XUn. 
V«ciM«r: M. DmMmt'ScIumUr/t^ Basblandlai« ia Ktflk 
Dnakart JK IMIent-acMirf KBia, BraiMiBM 76 a. 78. 
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KtekUkie auf dca BcalLimus in dler JHuilt« 

Die erste Berücksichiinin:; der Textesworte durch 
mnaicaiüciM DecUiMtion üudea wir deia Gründer der 
veMtiMMMiM» Sdwk* A4riM Winawl(f 1563); dwG«- 
sanp wird rnm Thpil ^vHiibiscIi, da er sich dem Texte an- 
scblie»»t. Die jüngere röioiscbe Scbul« begiiMil bereits der 
DMidicUctt im Wortf AM^nicin dw Kftmilertteh« der 
Form zu opfern. Namentlich trat aber in den weltlichun 
GoopoMtiafieB mil einer Art von Nolbwendigkeil das Sire- 
Imo, dem SiiiM d«» Tttics, ja, das danlMii WortM tu 
l^ügeii, hervor, ioomI mitd«» die GhroiMCik «rfmdeD 
md geübt wurde. 

Im Dienste der Kirche war die Tonkunst Stimme des 
Wortes Gottes und seines als Dank oder Hille, Jubel oder 
Klage auttöneoden Wiedertialls im Gemiilhe. Nnmenllich 
war die später erfolgte barroomsche Construction ganz ge- 
eignet, die gdieiniiiinfolk Praebt dee kalboNsebea Gnltm 
zu erhöhen. Aber für die Darstellung des bewegten In- 
halts, welcher im Volke lebendig wird, war sie durchaus 
ungenügend. Die enten VerraclM imerbalb de« allen Sy- 
stems, UarslcilungHmitU'l Tiir eine individuellere Zeichnung 
zu gewinnen, wurdea durch die Chromalik gemacht. Bei 
Cyprian de Rore und Orlandui Lassus gilt sie immer noch 
nur als Mittel einer charakteristischen Umfärbung, bei den 
Venetianern, namcnllith Johann Gnbruifi, hilft sie dagegen 
schon daa alte Syslcni weil ubür ihre urüpriiagiichen Grän- 
wtä hinaus erweitern. 

Bei dem penialen Chroroatiker, dem Zeit^icnossen 
Gabrieli's, Luca Marcntio (f 1500), der sie in seinen welt- 
Kcben GesingeD, aemen Madrigalen, enMerordenllieh bla- 
6g anwendet, bildet die Ton rf '-^entlieh nur den Rahmen, 
innerhalb dessen Grämen er cmo Keihe mamtigfacber und 
lebendiger BHder- entwickelt, and- Munenllieb dnrtb «eine 
fremden und ungewöhnlichen Ausweichungen dem Sinne 
und (neiete dar .W0r^ gerecht zu .w«rd«i; inektel. tWini- 



terfdd (.Gabriel)", Tb. II.) sagt darüber: »Denn auf 
Wort-Ausdruck, lebendigen, nUiglicbst anschaulichen, ist 
sein ri^cn^rtii Streben gerichtet; aus der bei ihm vorwal- 
tenden Uichlung auf das Eioselne musste es. ihm nolbwen« 
dig bertorgeben. Nkftt etwa, dait er, wie die Hniiter ti 
Anfange des siebenzetinten Jahrhunderts, Tortngüweiw gn^ 
trachtet hatte, den Gesang der Kede näher zu bringen« 
dais er derselben ihre cigenihanilieben Leute, wie erbShte 
Gemiillisbeweji^unp sie maniiipranh geslallel und färbt, ab- 
zutauschen gesucht. Auch bierin ist ibts unabsicbtlicb Vie> 
Ifs gelungen; nilein das beieogen nün aeinn Werke ab dat 
Hauptziel seiner kÜMÜerischen Tbiliglat. da» hat er durch 
Bewegung und Mi.tss. durch Zusammenklänjje ond melo- 
dische Wendungen tu erreichen gc»ucl)t, das^ jedi;m ein- 
zelnen Wortbilde der von ihm gewählten Gedichte ein 
ijbereinstimmendes, in sich verständliches Tonbild (gesellt 
werde. Mit erhöhter Lebendigkeit tritt auf diese Weis« 
ein jedes der Bilder, von denen die Uebealieder «einer 
Zeit und seines Volkes erfüllt sind, in seinen Madri|;alen 
vor uns hin: der Glans schöner Augeo, zärtliches Gir- 
ren, das Spielen leiebt bewegter Liebtweilen, wi« es den 
Tönen überhaupt, wie seiner Zeit nnmentlicb, vergönnt sein 
konnte, es darzustellen, und nicht selten mit überrasdian» 
der Anschaulirhkat. Oft freiBdi. wird du allgemeine KM 
seines Gedichtes dnreb Wnrlmelodieen solcher Art aueh 
völlig verlöscht, wie es namentlich in seiner vierstimmigen 
Behandlung vob Pelrarca'si zweihundert neununüsechszig- 
atem. Sonnetle geschehen ist. Wenn der Terwaiste Dichter 
dort in seinen letzten drei Versen sa^t, dass . .der Ge- 
sang der Vöglein« die blühenden Auen, die zarte Erschei- 
nung scbSner, keuiober Freuen nur «ine Wiksle ibm idge 
1)11 ] ,< Il i' , f rausame Ungelhuroe'*, so ist der Tonkünst- 
ler bemüht gewesen, ^des dieser einzelnen Bilder mit aller 
Bestimiiitbeit, die ibm nur gelingen moehte, uns vor das 
Ohr und so vor ein inneres Auge zu bringen. Es erwächst 
ihm dadurefa eine Keihe. schneidender, durch nicbti rer- 

44 



Digitized by Google 



346 



nitteher G^ifsniäl^e; der trauernde Djcbter und 
•eine Siitnmiing gebt ihn völlig darüber verlo* 
ren*). Diese vorlu rr^icTieode Hinneigung auf das Einücine 
find en wir aber auch auf seine geistlichen Tonwerke über- 
tragen; weniger auf seine Messen, wo die Sitte seiner Zeit 
und zunsal seines Wohnortes (Rom) ein strengeres An- 
schliessen an din vorliaiuiciirn Forinen rrfi ■i-flile, als auf 
seine Bcbaudiuug einzelner Tbcile dvr iSjilmen und der 
aua ibnea geiogeoen Retpomoricn und Anlipbonien. 

, Niehl mindt-r licriihml, als er, war Karl Gesualdo, 
Fürst von Yenosa, aU Madrigalen-Compouist. Eine der 
hervontediaiditflB BigentbimlidbkeiteB der Madrigalen 

dieses Meisters liclehl it> Ariwendurp prell tnisskliii- 
gendcr ToDverbältnisse, deren Auflösuog (wenn 
ai« In ZDtaamBnkliii{;ea b erv.o rtreten) darcb 
noerwartetaa« ■aladiacben Fortschritt, statt in 
beruhigen, nur mit geschärfter Hcrbigkeit in 
das Ohr dringt; lu Zu.sainiuca<itcl}ung der fremdesten 
£usammetiklänge, seien sie auch wohllautende, bei welcher 
wir vergebens nach einer inneren Beziehung -m Sinne der 
Barmoaik jener Zeit forschen, in reKher Anwendung chro< 
iMliMber ¥5n«, die wir «pMer «iedeiniai antar andaran 
Namen, in ver?rlitt rlcrrr lirluing gebraucht finden — 
alles Eigenschaften, welche deren Ausf ubniBg oboe genaue 
Vorberaitang lahM« MitlebcndaB faal imnöglieb maeblen, 
diesen aber durch Neuheit dennorli einen Reiz 
gewährten, der »ie leicht cur- Ueberacbätzung 
- ver lailala**)^ Dnrdi allen jenen Aafwind fon KoMliDil- 
teh MMbt dM- IläHtor« gMeh dam Harauiai» die Worte 
seiner Dichter tu malen, nur das« er nicht, wie jener, 
' durch Uildcrreichthum angezogen wird, dun h starke, be- 
•timmt ausgesprochene Empfindungen, sondern durch sinn- 
reiche Gedankenspiele, aus der'T die Worte Tod und Le- 
ben, Qual und WoUusl, Sclimtri und Freude, wie sie in 
«Mrigem Wediaelapiale varfloehlcn vnd «inandar cnig»* 
gengcsclil !, inn ihm aufpeTassl werden, damit sie, 

durch 1 d»c beiebt, grell hervortreten. — War bei 

Mareatio in DabereinaliniDimg dei Anfangs und SchJnnes 
die Tonart mindestens als äussere Einfassung noch vorhan- 
den, so iebk eine loiebe bei leinaai füratUchen Nebenbuh- 
ler völlig, and nur nach d«n SchJaiae vermögen wir in 
bestimmen, dass das Werk einer Tonart angeböre. So 
schreitet Venoso in einem Gcdiclile, dessen Anfang vom 
Sterben im Schmerze redet, im basse durch einen kleinen 
HalbloD, ndann einen graMan lait; in dm TÖnan «i^«-A; 



*) Ilt dM niolit it> ilrr dtsoUiaatoriüctien Gcsaji^'-ri iKjionUinn der 
Kaueren ustl Ncucmc» gerndc wiidir il'cr to der Kall, und 
iat dtatlf cb dicec Art vm Forttcliritt nicht cid arger Bflck- 
•obrittt 



, der harte DrqibtiWS aw.bcgj^Dlt dar S^;(i-Ac(ord auf 
d folgt ihm, und diewoi Mblienl der harte Dreililang von 

h sich an, dem wiederum der Sext-Accord folgt, auf dem- 
selben Grundtonc, aber mit der kleinen Terz. Diese in 
lang verballenden Tönen erscheinende Reihe von Zusam- 
mankBnfcn Tenaafiina daa bcstimap te Gefijhl keiner Too> 
art tu erwecken, am mindeslpn die Ahnung <'iiics kimfli- 
gen Schlusses in a mit der grossen Terz, weicher ^en gan- 
aan Geaang baandaL 

«Die gen-^r ntnn Meisler ahnten die Nnthwendigkeit, 
»ie fühlten das Bedurfoiss eines anderen Ton-Sjatems, das 
für die Dantdlimg der indmdaaUen Zig» de» 4semölbei 

die nötliigen Mittel besitzt. Sie fiibllen die Unzulänglichkeit 
des alten Systems, und indem sie es nach dem Sinne des 
alten grieebtscben zu dwchbmban'Te^neinten, biUeii sie 
das neue mit fördern, es aus dem alten heraus neu con- 
slruiren, das indess zu vollständiger Erscbeinunp erst im 
Volksliede kommen suiite. wo die beiden Hichlungen, die 
volksmiiüsige und konstmässige, sich gegenseitig ergänzen, 
und dann biernn-^ •<irh ein neues Hoiilllniban oad Mioik* 
empfinden von selbst gestaltet.* 

El M beltamil, data dnaea ««aiiiliieba Slraban Md 
in ein panr kr.i^^rs Extrem nnsarlcte, indrm mnn sich 
nicbt nchr begnügte, das einzelne Wort durch irgend eine 
Wendang berrannbebaa, sondern c» logar iwaerKeb 
durch Farben iltustrirte, z. B. Wiese, Laub, Wald grün, 
andere Worte, ibrem Sinne entsprechend, rotb, gelb oder 
blan aalte. 

Uehrigens gingen schon die Niedarlindar bei ihren 
w cltlichen f.nmpositioTicn in den Nachahmungen der Natur 
und der Ereignisse dei wulllicben Lebens dnrch die Maiik 
sehr weil, wovon wir im Jahrgange Vlll. Nr. 19 der Nie- 
derrheinisehen Musik-Zeitung (vom 5. Mai 1800) hei Ge» 
legenheit der Anzeige \oa F. Conmcr's liand XU der 
^UImMv Mmebrum BtOomrum aebtagande Baiipiala am 

Clemens Jarinrqiiin's Lf.^ O'W tic Parifi, NIcol. Goraherl's 

Le CAaai det Oyaema, Janoequin's BalmUe und La Cham 
tk Uam gegeben beben laoler nebratimMigen Gelin- 
gen, welche die realistischen und pittoresken Tonsetier ^ 
unserer Tage überraschen müssen und ibre Ucberticben 
Behauptungen, dau die Tonknnrt erst dunA aie in ai» 
nem b ed e u tsaman labalt gekanuaan, iMUg gMg Li- 
gen strafen. 



Der wiener KlHnnf r«€lcsangi ere in. 

Aus dem neunten Jahresberichte des Verdns 
(vom 1. Oetobar 1892 bis 1. Odobar 1863), varfbaat 

von Dr. H. >on Billing, d. Z. Schriftführer, tbeil-n wir 
folgende Nacbricbten von allgemeinereia Interesse mit. 
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HMT Gründung durch «in Hoebant ».der Hot aoii 
Pqp)g>Pf4^irchq zu St. AuguMio, bei weicher er eiDo io 
Wieo noch ni^ht gehörte d!Ba4acbe Messe von Fraot 
Schubert für Männerchof w iVu^^üfarung brachte. — 
Flip das Denkmal Uetitrieh MarsehDsr's.vunln 200 
Fi. als Beitrag beslimrol. 

Aur die er»te Kunde hin, da»s »ich auf Anregung des 
AnndiiHBei-des «ebwilHscfaen ^gerbund«» in StuUgart 
ein Comite gebitJet hnbe, um dem dabiiifiejcliieiienen 
](|hja,ad eiQ p^nkmai su laUaa» |)e«chlo$8 der Verein in 
winar Vetaamioliiiig aia 30. K«VMib»r «iialiiiifafg, dJa« 
sein Zwecke 200 FI. aus der Vercioscossc ruzurütirtn, 
|)Dd halte die (#eouglbuung,..daia lein Ueilrag. einer der 
fCfteo war. 4pr.4m MMvMm%'htmt0un ivktm. 

4^ ^4MA.N«|renschlacbt »pa Carnevalitage ge- 
schlagen war und man übersah, was man crkanipfl, »o 
Cand maq, das;> auf dem VVabJpUtie uicUu gcbKeben war 
als — ein Iteioerlrag von 3150 Fl. Biuen Betrag von 
2^00 Fl. verleibte der Vcreia dem Schubert-Fonds ein, 
300 Fi, ^idiaeto er i^r .UnteriÜiliuog brodloaer. We(>«rr 
100 PL aifrlStifttmgrfllf «QM'.blbdM ainger ia d*r 
stalt znr Versorgung und Beschäftigung erwaclisoner Blinr 
der, . W^f^^ie I^Ü Fl. dea £rlä8ia bftpWoas der.Vemin 
siar Upt^ffUMfing dar mittalloacn Witw^'aeiaies juagit 
verstorbenen Mitgliedes su rerwemkn. Eudlirii wiilnnete 
er 50 Fi. dem Palm-Monumentfonda, 50 Fj. dem Unter- 
stüUungs-Foad» für arme, aosgeteidiMte Zöglinge des 
vicaier Goiuemt^iiims, und die letzten 50 Fl. wandle 
af einer millellosen nalieti Verwandten Fr. Schuberl's zu. 

Fcrdiaaiid Stcgwejer, Irulicr eiiU(;ö Jaliru Chur- 
meister des VereiiM, daoB Dirigaot der wiener Sing-Aka- 
demic, starb nach längerer Krankheil in zieiniich f^L-drück- 
tan Varbältuiisan. Der Varaia erwies dem lodten durch 
AbaingiMig»«iiiaa Trauarcbora die kteM Ehre vbA baaebloM 
zugleich in seiner Versammlung vom 8. Mai, der Witwe 
dea paiuo£a»chied«|iiM> aur . aiigeiibticklicheii Liaderiiog 
ibrtr Vedaiaanbait 100 Fl, lur Verfügung zu itflllaa. 

Das erste Volks-Concert veranstaltete der Verein 
am 31. Mai auf der Schabrüsselwieie iaa Prater. Xrols 
dea unfreundlichen Wetters ballen sieb elwa 8000 Zuhö- 
rer eingefunden, und mcbt einmal der hefli^'-le lligenguss 
vermochte siu zum Weichen zu briiij;oii. Wenn der Wie- 
ner, der sonst beim ersten fallenden Kegentropfen davon 
tfnft, sieb eioea Iftehtigen Guas gefalleti Usst und ruhig 
ausharrf, so wms er schon etwas tu sehen oder zu hijrcn 
bekommen, was sieb dieser Resignation lohnt. Das Publi- 
atm bewahrt« «ber niebt nor die notbige Rahe, londern 
auch den grüsslcn An.<taiid. Durch volle drei Stunden 
wo^e. die bualc Masse durch einander, ohne dass nur Ein 



Miulon dia.iehöna Uarmoflie störte. So viel wir über- 
bUokea IhnMiIbo, halle daa Bürgeribum das grösate Gon^ 
ÜBgenl des Publicum» geatoUl. ^ Die Arbeiterclasse ~ das 
bemerkten wir mit Bedauern war nur äusserst spirlicb 
vertreten. Desto aahlreicher halte «ich das Militär einge- 
funden, und man '■ sah von der GeMrali«Dtiirorin bis lun» 
Gemeinen herab fast alle Chargen vertreten. Der Plali 
vor der Tribüne war natürlich am dichtesten bosetst; waa 
bidr aicht mebr Haan S»den kannte, b«IM lieb auf den 
(:;rünen Rasen in den materischsten Groppen gelajjert. l'n- 
geachtet des geringen Einlrillsgeldes (30 Kr.j waren die 
bedettianden Auabgan siebt nur vollalindtg fiedeckt, son- 
dern es erj:ab sich noch ein Reinertrag von 400 Fl., Wel-' 
chen der Verein dem Schubert- Fonds eincu verleiben be- 



' Dar liMerkrans von Oedenburg lud den Minner-Ge- 
sangrerotn xor Thciluahme an dem österreichisch uinfjari- 
schen Sängerfeslc am 20. und iÜ. Juni ein. Der Verein 
hatte dem Rufe gern Folge geleistet. Konnte man sich da- 
bei doch nicht verhehlst), dass in der Ziisammenbnnfl von 
Fongern diesseit und jcnseit der l.,citha em eigenthüm- 
licbaa Zeichen dei* aHveraSbnenden Zeit 'Keg«, aad d«M der 
Zug des Verein» nach Oedenburg wohl geeignet sei, neuer- 
dings durch die Harmonie des Gesanges auf die Harmonie 
des potitiecben Labena Bioftoat nebman va kdnnen. Die 
Bewohner Oedonburgs hatten «s sich nicbt nehmen lassen, 
die freadea Sänger gaaUicb bei sich aufsunehmcn, und es 
mechto wobt beiner deraelben Uraache gefunden haben, 
an der sprüchwörtlichen ungarischen Gastfreundiichkeil, 
die nicht nur ga>-t!ich. .«oiidern ruirh. vsas noch mehr, 
freundlich ist, irre zu werden. Dem Cliormeister Hi'rbeck 
war die Direction der Gesammtchöre anvertraut. Die Ge- 
sanjjs- Vortrnf^e ^in^en, besonders mit R^'lcll'^ichl darauf, 
dass die Sanger tum ersten Male lUsammensaHgen, präcis 
«id gerundet. Daa'GaneerUprogFanifli antbiell in wecb- 

seinder Folge Ge8animt-Vorlräf;t' der ungarischen und 
der deutscbaa Gesangverein« («Froher Waaderfmaan*, 
.LIedaallreAail'',.,Nacbt* von Schubert, .Untreue', ,Lo- 
reley* und Ilerbeck's ,Zum Walde"), dann Eintel-Vor- 
träge der ungarischen Gaiaagvereine von Oedenburg, Raab, 
Göns, Pressburg, tbeit* einieln, theils gruppenweise ver- 
eint, dann solche der Liedertafel , Frohsinn" und des MBn- 
ner-ri"-it>nvi<rclns. Der erste Toast beim Festmahle am 
'2*J. ^ali dem .Monarchen, und unter lautem Jubel werd 
beaehiaasen,- dem Kaiser (elegraphtoh d«n Huldigaags- 
gross der in Oedenburg versammelten deutjchen und un- 
garischen Sänger nach Laicnburg zu melden. Se. Majealät 
liaas ungabend de* Singern doreb den nngariacban Ref^ 
kanxler Grafen Forpärh den Ausdruck seiner 
und actnea Wahlgefaliens zu erkennen geben. 

[•] 
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An 7. Juti erscbieo die £i-nenitung des Herrn Her- 
b«efc nun I. k. ViM-Hor-CapdlMcttlcr darch St. M«je«(ä(. 

— >Ain 19. Jul! fand das zvseilc Volk s-Co n ce r l Statt. 

Ao 23. Au(;u»l Mitwirkung det VereiDf bei deoi gro*> 
ten VoHniHle. von «diitlfonltteM. Zuhörer iber 

SO.OOO. Nach AWagnng der Voik»-Hymne muiste aur 
allgemeines Verlangen .Das deutsche Vaterland* md «Daa 
deutscitö Lied' ange»liaiait werden. 

Am 13. September gemeinschahiichea Concert der 
pressburger Liedertafel und des Verein» lu Pressburg. 
Auf dem BalinboTo io Preuburg, der mit ungari<cben, 
iftemicliiMbea aal leuUchen Plafgen g«>rhm«ekt 
war, fesllicb und berilicl) emprnngen. tngen die Säuger 
aar SchieaMttälte, wo ein Frühstück ihrer harrte und eine 
kleme Probe der GeMmmtcböre abgebalten wurde. XSm 
] 1 Uhr begann dos Conrcrt im Redoulcnsnale, der von 
eiaem sebr geuabilen PubUcum gedrängt erfüllt war. Stür- 
niMchcr Applaus empfing schon beim Ertcbeinen den Ver- 
ein und Cbormeisler Uerbeck, dem auch die Leilong der 
mit den Liederlafeln von Pres^! ,ji jnd llainburg lu «in- 
gcudeii Gejamiiitiliorc ,Lorelej", ,L'nlrcue" und .Wi- 
derspruch' anvertraut war. Dann folgten abwechselnd 
ungarische und deutsche Ge^^ünge. Bei der Abfahrt reich- 
ten sich unter den Klängen des .deutseben Liedes' und 
de* ,Se^»«t* Deulwbe nad Oagani dieBroderhaad— eia 
GtuckL'iizL'lchen, und der Zug verlässl unter niclil enden 
wollenden Zurufen der MentchennMuge den Bahnhof. 

Zur Statistik dea Vefeiaa gehören folgend« Notbent 

Diu Zahl der ausübenden Mitglieder beträgt 255, 
und »war 53 erste. 63 tweil« Tenöre, 72 erste und Ö7 
iweila Bisae. Laut Vereint-Bescbluases war die Aufnabnie 
aar auf vorzüglich wünscbenswerlbe Kräfte beschränkt 
worden. — Unterstützende Mitglieder lählte der 
Verein 471. — Der Stand des Vereins- Vermögens ist 
der best« aail dem Bestehen des Vereibi, and c» rouss dies 
um so schwerer in die Wagjfhsle fallen, alt dem Vereine 
in die««ai Jahre moncbe ausserordentliche Auslagen er- 
wucbaea. Ansier dea laufendca Auiiagea, dem Cbrenaolde 
für den Chormeister und der Pension für die Witwe eines 
um den illiiDaergmng hochverdienten Componistea, wies 
der Verein xur Aosubhiag aus der Casie an: für daa 
MarBcbncr-Denkmal 200 Fl., für das Uhland-Uenkmal 
200 Fl., für das ILöroer-Denkroal 20 Th)r., für die Witwe 
Stcgme^er 100 FL» für ein Vereins-Mitgbed. anlisstich dea 
in seiner Wotinung Verüblen Diebstahls, 100 Fl., für den 
Ankauf von Eintrittskarten lum Volksfeste 48 Fl. Ausser- 
dem bat der Verei« in diesem Jahre über 341(i Fl. 05 
Kr. dem Sehah«t.IM wid Ar lieb aUeia 690 PL bw 
manen Zwecken zugeführt. Ehren- Ducalen an Compo- 
nistcn für Erst'Auffübrungen wurden swölf gciabU. — 



Der Panda- für das Scbuberi-I>enkmal ist aof 14.000 Fl. 
angewaebaen. 

In dem Anhange, welcher die Programme ssmmtllcber 
Productionen enthält, gewahrt wir mit Vergnügen dem 
hci Wdiaoi grösstaa Tbaib nach nnr'lVaaian Hchligar 
CampaiaMtan. 



Dar Saliangrr Saagervhar fa IMHafca. 

Mittwoch den 16. September versammelte sieb in 
Kildhnrghauaan «in« grisase Anaahl Getilficber an» 

den thürin^en'^clien Landen zu einer PaStoral^CanfcraaC 
An diese scbios» sieb selbigen Tages, Abenda 4 Ohr, eili 
Concert dea Saltunger Sängercfaora iii der leider 
»cbtechl atustiscben Kofkirche, welche, nebenbei bemerkt, 
einem Tanmale äbnlicfaer siebt, denn einer Kircbe. (7) 

Zur Aafführuag kamen: 1) »Wae halia ich dir gi»' 
tkan, mein VolkT* — dj« Improperien von Palettrina für 
zwei Chöre; 2) X}/rie von Ludovico da Vittoria; 3) Ven 
languores msüvs, (ür dreislimniigcn Knabenchor von An- 
tonio Lolli; 4) ExaUate Dto von Allessandro Scarlalti; 
5) ,!)« Hirte Israels', Chor von Droilry Bortniansky; 6) 
Motette, fünfstimmig von Michael Bacb; 7) Tantum ergo, 
nünMimaiige ÜTmae van Cbembini: 8) Der 89. PMln, 
achtatimmig von H. A. Neidhardl. — Mit Ausnahme von 
Nr. 1 wurde, wo iateiniacber Test, dieser gesungen; 
warum nicht aeeh bei Nr. IT— Wcü dm der Sängerehar 
in seiner salzunger Kirche verwendet und daher mil deot- 
scbem Texte au singea gewobnl iit. 

Dci Nr. 1 miicbte nur Einea la bemerken s«n, dam 
' eine AbscbaMimag in ein pp, das schier nnr mehr ein 
Hauchen ist, dem Wesen der allen Gesünge in so fern nicht 
euU|jrR'bt, als jenes wohl concertmibsij^, aber nicht cullus- 
gemäss ist, etwa wohl noch in einem Concert tpirüwl am 
Orte sein dürfte, aber nicht in einem Golleshaose*). Nr. 
2 wurde oflenbar zu langsam genommen ; in Coburg, wo 
am nicbsten Tage eine Wiederbolung de« Cenoertei SMtt 

fand, war das Tempo richtiger. Ganz prachtvoll und mit 
! binrcissender Frische sang der Cbor Nr. 4. Beim Aobören 
von ffr. 6 war dem Sebreibe^ dieaea beaondeft lid>, ge* 



*) Wmd Mf»' Toakimt in im Kinh* wltkaam sein aoU, t» 
■ tu iki* Walto «oalhikaniilBriMh lifcma<t waNsu; äbin M 
via dia Ifmka. der JMUMetu «ai dir M ili wi . Aalat dar' 
Ansdrnelk in Ziwerti «nt, M Ist «r arierdlBg* vMit wa bllU- 

p. :i, Klüt AMn wilrdij freilich auch cio «i:hri>fler Wecluel Je» 
J' udJ gel:Sreti; «Hein gt^eii jf ui und filr «icli kann 
u^an nicht« liabvn, da ea liAiifig Arr nOigiö.sc :i S'.inunniig eiäiir 
•DUprccIicnd iai. Bei. t«lcli«n Dingen kviumi <'.< CiLiutkll am 
maistM aaf daa Wt« der AätfQbnuig au. 

Di« ßedaclion. 
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dacbte MoteUe von M. Bacb vor einiger Zeit erst io Hän- 
dfla felMbt n balieB*). Bt#ii Pefn«, netieni «wir, aber 

edel durch und durch, ist das Tanhtm «rgo von Cberu- 
Imi; w wurde aber aocb meisterhaft geauogen. Nr. 8. 
«iile iMge Schlange mit thetlweise prichtigen Sebfiter, 
für Ohren, die für die bei Palestrina u. s. w. eropfun- 
dene Langeweile nach KnJirhSdigving verlangen. Die 
schönste Partie an diesem Fsalm halten die Worte des 
nieiten Verses. 

Vorstehende ncht Nummern wnrdm von 34 KbiIico 
iiod 17 Erwaobsenen gesungeo. 

Wer iit OBD der ^kangw SingerelMir, ml wie kam 
ar'daiu. Derartiges leisten tu können? 

Da bat vor zwölf Jahren ein junger Mann (jetzt 
nag er 36 labre tiblen) m 4er kleineR Salnteniiladl Sal» 
MMgeo, ein gam schfichter Scbahneister ond €«ntor, an- 
gefangen, sieb einen Chor zu bilden, mit welchem er le- 
diglich Vocai-Kircbeamusik für seine Sladlkirehe turicb* 
Ute, and daraat iei imter 4er gesebickicn und festen Lei- 
tung dieses strebsamen, gewandtpn und doch so beschei- 
denen lUannes ein Gior geworden, der als Missionar der 
iMiNgen Miwiea in ltittringen*iebea Landen reden kann 
und durch ^eine wahrhaft Lünfttteriscbe Behandlung alter ! 
und neuerer Kirchenmusik die Herzen für das Evangelium I 
in-TSnen und fnr d(e TSne de« s&wen Bvangefinni« tn 

erwecken vermau, Möchten viele Herren Müsik-Diri;;en(en 
und Caatoren es dem uiucbeinbarea, treiflicben salzunger 
Castor nacklkn;- lernen kdnntc« die Rerre» übergenug 
tNM ihm '*). 

Eine Frage schliesslich noch. Ist es recht, das Gottes- | 
haus zu einem Concerthause zu machen, wo musicalische ' 
0en&Me, und wenn auch kiithlichen Inhalts, gegen Ein - ] 
tntts-Gebiihr «ehoten werden? Ein Christ, der in sei- 
ner Kirche nur das Gotteshaus siebt, hat auf solche 1 
Fra^ nur ein enIwKiedeoei Nein; ein kireblicber Sinn kann 
sich mit dieser Uebong nicht hefrennden. Es gibt, in Södr 
deulscbland namenliicb. noch Gemeinden, wo die Geist» 
lieilkeit es niebt irägen d&rfte, Brianbnise data tu geben. | 
Wäre es in solchen Fällen nicht möglich, die Erstattung 
der Reisekosten und anderer Auslagen, wie auch eine 
Dankesbeweisung für den gebähten Knnitgennn tbeila 
durch freiwillige Beiträge vermögender' liemeindeglieder, j 
theils durch eine Verehrung fwie man es sonst nannte) 
aus der Kirchencasse zu ermöglictien ? — ' Auf diese Art 



*) V.m Johann Michael Daoli, lUta BmI«^ j«hWB Ckri- 
»toph*« (1643-1703)? W«lcl)e Moteit«? ' ' ' - ' 

Die Redaettu». 
**) yitfMm vwMnralgt im gAl«u Uerr Corrupondeoi «Idn Ha,- 
mtft in watl w wn HankM? . 

Dl« E«aa«ti«a. 



müchlen KunstpQege ond Kunslgenos« mit der Wah- 
rung der Wirde den Gotteibkases n rereinigen sein*). 

1 

Hecter Rerliox ober Ciluck^ S^üteia. 

Die Grundsetze Gluck's, wie er sie in wi^er Vorrede 
zur Oper AIceste ausgesprochen, nnd mit denen man aeit 

einigen Jahren einen »o ungebearen und lacherlichen Min« 
brauch getrieben bat, sind gewi«« wobtbegründet und be- 
ruhen auf tiefem Gcfublu für ccbt dramatische Musik. 

Hat aber Gluck, indem er diese Lehre verbreitete« 
deren damalige Nothwendigkeil auch der geringste Kunst- 
sinn und selbst der einfacfasle Menschenverstand anerkent 
nen nnnate, auweilen nicbl die daraiia geiogenen Scbtun« 
folgerungen übertrieben? Schwerlich. kann man sich nach 
einer unparteiischen Hrüfuog dieser EJ'kenntlll^s verscbliea-, 
sen, und er teHMt iai in seinein Werke mannigfach deren 
abgewichen. So findet man in der italiänischen AI* 
ceske bloss vom bezifferten Bas« und wahrscheinlich vom 
Ciavier begleitete Recitalive, wie sie damals in den italiani- 
scben Theatern üblich waren, welche durch diese ßeglei- 
tungs- und Rccilatioosvveisu einen .«ichneideoden Abstand 
zwischen Recitativ und Ane bilden. 

Ifebreren dieser Arien gelft eine »emJicb lange In- 
striimt-n^-l Finleitung vorher; der Sänger hol wahrend der- 
selben zu kcbweigen und das Ende des Uilornells abzuwar- 
ten. Anwerdem wendet Glaek dller eine'Arieofbrni an, 
welche er uocb seiner Theorie lirfimalischor Mu>ik hätte 
in die Acht erklaren müssen. Ich meine die Arien mit 
Wiederboiuiigen, in denen jeder Tbeil nrei Mal vorkoaant. 
gleichsam als hätte das Publicum ein Da cnfpo verlangt» 
qbne dass irgend etwas diese Wiederholungen sn begriin« 
den vermöchte, i. B. in der Arie der AIceslo: 

^tali IUm iria Mz mUb te.Ubw, 

Uali' M Dur kut Liebe fflr Dielil 

Aelii und mit Freadea cUe Ich, 

fitt Diah tmA !)•(■ QOMk m Umivsbsal 

Warum, sobald die Melodie an der Cadenz auf der 
Dominante angelangt ist, ol)ue die geringste Veränderung 
weder in der, Singslinmn nneb in der Imlrnnientationr 
dieae ganse Stelle wicdcrböienl 



*) Wir ehren das GeAliil, aoi welchem die anagMproehrne An- 
fielt cijupriiijjt, glauben jedoch. Ja»» Jcr Herr CriiTc-!|i,>ni!crt 
«(KU xa »trenge ii"- t.5inng pmi-r Einiritukartc, tob deren 
fieaahlnng man Aneh in der KircLc iclhiit nicbl« gewahr wird, 
vanifÜMilt,, wahniul da« {ienuuceh^D roo Qaokwi md ^ dia 
lUliBvg da KlbeillwiudB JadasiUb weh ataraiite jfaa. • < 

fiita 'Baiaellan. 
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' ZwdMIw wird der gesunde dramalitdie Sioii davon | 

beleidigt, und wenn irgend Jemand Mch dieses Verstosses 
gegen ilie,Nalur und die Wabrscbeinlicbkeil bätle eolbal- 
Im Mlleii, to wire « wahriicb Gluck. Dennoch tiit or ihn 
in fast alten seinen Werken begangen. Dagegen findet 
man kein Beispiel davon in der neueren Musik, und die 
Coa>pui)i»ten, wciciie »ach Gluck kamen, hahen sich in 
dieser Hinsiebt strenger goeigt, als er. 

Weiter: Wenn er sapt, dass die Mii-.ik eines lvrisrli(?o 
Drama's keine andere Aufgabe bal, als zum Gedichte das 
hinioinragea, waa da* ColorU tur 2«(|innng. ao (^atibe 
ich, dass CT in einem wcsentlicbcn Irrthiim hcTcinfjen ist. 
Die Aufgabe des OperD-ComponisleD ist meiner Meinung 
nach von gant anoerer Tragweite^ ' Sein Werk enthitt 
Zeichnung und Färbung, und um den Vergleich Gluck's 
SU TerrollMlndigen, ao bcieicbnen die Worte bloM den 
Gegenitand des GenUdei, seliw«r1ich etwa* hebr.' Der 
Ausdruck ist nirbt alhiniger Zweck der dramatisehen Mu- 
sik; auch wäre es eben so un^esclm kl, wie pedniiti^cii, dns 
rein sinnliehc Verj^niigeu zu verscltaidhen, weltlies wir bei ; 
gewissen Wirkungen der ^Uelodie, der Harmonie, des j 
Rbjtlimus und der lnstrumenti<ti(ni. niiaMinii;:if; von ihren 
Betlebungeo zur Schilderung der SevienbeMegungqn und | 
Leideoidiaiten detDfama's, limpfinden. Nodi mefar: wollte 
man lOgar den Ilürcr dieser Quelle des Genusses berauben 
und ibm nicfat erlauben, s^ne Aufmerksamkeit von Neuem 
SB befoben, indem er lie einen Augenblick von seinem 
[lauplßrgenslande abwendet, so ^äbe es dennoch eine 
grosse Zahl von Fällen, wo der Tooselzer allein berufen 
irt. das latereaie der Oper aufrecht zu erhalten, fn den 
cbarakteristiHlna Aufzügen, Pantomimen, Märschen, in 
allen Stürken, wo die Instrumcnlal-Musik allein »ich gel- 
tend macht und welche daher des Wortes entbehren, wo 
bleibt da die Bedeolimg des Dichters? — Muas da die 
Musik nicht genvongener Weise Zeichnung und Colorit 
sugletch sein? ■ • ■ 

Mit AwoabiDe ehiiger jener glänaenden Orchesler- 
sälze, in denen das Genie Kcjssini's so viel Anmulli spie- 
lend entfaltete, war noch vor dreiisig Jahren sicberlicb der 
grösste Tbeil jener Instrumental^CloiBpositionen, weldie 
die Italiäner mit dem Namen Ouvertüren beehrten, ein 
wunderlicher Untian. Aber von welcher BetcbaiTenbeit 
Dussten erst'die vor hundert Jahren sein, da Gluck selbst, 
ffua dem Beispiele fortgerteeo, die anglaubtich alberne 
Coroposition, betitelt: Ourertureiu Orpheus, seiner 
Feder entschlüpfen zu lassen sich nicht scheute, obgleich 
man. übrigens keinen AujpnbKcfc wfcennen kann, dasa er 
als eigentlicher Musiker lange nicht so gross war, wie als 
dramatischer Gomponiat! — Für AIceste that er in dieser 
Hinicht «aebr, ood am naiilflo für Ipbigenia io AuKi. 



SeifMr Uhca vte^diD GlMr«klfliM>t««rtw«n nab 4en A*-. 

sloss zu späteren sympbonischen Meislerwerken, welche 
uugeacbt«j;.d«s Fallaa oder der .tiepsn.VeiigeAftQnll^ dar* 
Operoi für wdcfae fie gescbrieba^rwarau, aulfueht eHndr; 
ten blieben, prächtigeo Saulengimiil ««rsunkener Tempel 
gleich. lodess ist Gluck auch hier, einen richlif^en Gedan- 
ken übertreibend, aus den Grämen der Wnhrbetl ber«us-> 
gegangen; diefflial aber nicht, um die Macbld^r HwÜ: 
einzuschränken, sondern uro ihr eine beizulegen, wekbo 
nie b^wn wird. E* belr^.oäiDltch die B^uptung, 
daas die Ouvertüre dm Haudlnng dea. SUlHik«»/Midr9e|mi 
müsse. Der musicalischc Atlsdrur k knun Freude, Scbnert, 
Ernst, Lustigkeit abspiegeUi;, er vermag den charaktoristi». 
aebea DntaiMbicd twisehen der Freude einea Birtenvfikea 
und einer kriegerischen \alion, zynischen dem Schmer» 
einer Königin u^wl dem bLiimnier einer einUcben Bäuerin, 
xwtscben arnsiem, rubigena Nachsinnen und den Ceurigeii 
Pliantasieen, welche dem Ausbruche dar l a id aoctoftm 
vorher<{ehen, wiedoriugeben, aber weiter vermag er »ich 
uicbt zu versteigen. Indem die .Musik ferner jeder Nation, 
ihren eigoDtbialichm nusicaiischen Stil auarlheilt, verpnag 
sie leicht da» Staudeben eines Räubers in den Abruzxea 
vpn dem eines ijfrolf^ oder acbottiasben Jägau, <to 6a* 
sang eines <gebeiaDiaB«!aUao aicbllichau' Pilganafsa fuot 
dem einer r> 'm llschaft \om Markte inrückkehrender Vieb- 
bäiidler zu uutcrscbeideo ;, sie kann die G^ensätze twischats 
Kobhcit, Gaifeiubail.. Licborfiebboit uud engelgleiphur 
Beiubeit. Adel uuA Rudlicbkait .tcbild a m. Aber sobald ai» 
diesen weiten, vielumfassenden Kreis überschreiten will» 
wird die Musik Dotbwcodiger Weise tum Worte ihre Zu- 
flucht nehmen müssen, um die Lücke auszufüllen, welche 
ihre Ausdrucksmittel in jedem Werke lassen inüssou, da» 
sich zugleich an den Geist uud an dt« fltantasie weadeL 
So vermag die Ouvertüre tur Alcatle twar die Saarn au 
des Schmerzes und der Zärtlichkeit auszudrücken, aber sie 
kann weder den Gegenstand dieser Zärtbcbkeit, noch 
die Ursaeban diesaa ScboNnca bflaniehueu; aurkaiu» 
Weise vermag sie dem Zuseliauer deutlich zu machen, dass 
der Gatte Akesteos König von Thessalian und den Tode 
varfalleo ist, wenn sieb nieht JeuMad iraiwüyf Fikr ihn 
opfert: doch ist dies ebau dtr Gegenstand des Stückes. 

Vielleicht erstaunt man, von dem Verfasser dieses Ar- 
tikels das Bekeuntuits solcher Gruodsilze zu vernehmen. 
Dank gewissen Leuten, welche ihn eben so weit jaa^eits d^r 
Gränze der Wahrheit vermeinten, oder sich so stellten, als sie 
selbstdieiseits davon entfernt sind, und ihm daher folgerecht 
ihre aigena Porttou Lieberiiebkait Toililandig aogadaibau 
lassen. Dies sei ohne Groll, Mn^^ ini Vnrhriijfhfn gesagt. 

Der drüte Punkt in der Leiire Gluck's, welchen ich 
tu baitreitan «lir erlaube, iil derjenige, worin er erktirt. 
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auf die ErGndung neuer Gedanken keinen Werth gelegt 
IQ haben. Zu seiner Zeit hatte man bereit« sdir tid liniir- 

0 

tes Papier rerscbmiert, tmd irgend welche n^ue muticali- 
scbe ErGndung, mochte sie auch nur mittelbar mit der 
drannliscliai Sebildermg lOMDineDfian^ii; war ^ewiM 
nieht zu verschmähen. 

Wft» die anderen Sätxe seiner Theorie anbelangt, so 
mSebl« M «obl nidit mSf^lieb aeio, lie mit irgend einer 

Aussicht auf Erfolg zu bekämpfen, selbst den IcUl' n nii tit, 
welcher eine Gleichgültigkeit gegen die Regeln kundgibt, 
die iD des Abgen mMebes Prgfbmr* goUeaifalerlieli er» 
seheinen könnte. Obgleich Gla«k, ieb wiederhole es, als 
eigentlicher Musiker sich nicht mit einigen seiner Nachfol- 
ger messen konnte, so war er es doch hinlänglich, um sei- 
nen K rilikflfn duMibe erwidern zu dürfen, was Beethoven 
eines Tages tu sagen sich erkühnte: „Wer verbietet dre«e 
Harmonie? — Fux, Albrecbltberger und zwanzig andere 
Tb«oreliker.-^W«li1aii, ieb eriaiibe siel* oder ibaeB die 
Inknni^che Antwort eines uri'erfr ^rössten Dichter zukoni- 
roeii zu iaiseo. als er eines seiner Werke dem Comiie des 
IMdfrv Fnm^m» vorlM und eia Mitglied dieses Areopags 

ihn schüchtern inmitten seiner Vorlesung unterbrochen 
halte. .Was gibt es, mein Herr?" erwiderte der Dichter 
«iit einer vemichtendeB Ruhe. — .Nun, es sebelnl mir . . . 
ich finde ..." — .Was denn, mein Herr?" — ,Dass dieser 
Ausdruck nicht rraiisösisch isL" — .So wird «r es werden, 
mein Herr." 

Diese stolze Sicherheit ziemt sich noch viel mehr für 
d'n Al isiker, als für den Dichter; er ist berochti^lor, an 
die künftige Zulassung seiner Neuerungen zu glauben, da 
seine Spreche nidit eitf O^Mreialtoomen beridit. 



<H itlitiHllMI 
rerainaad UlUn'. 

DSattAg, a«D ?7. OotoLcr lön. 

PrognuDHU I. TbtO. 1. BeethoTsn, OuTcrCurc iu Coriol&n, 
2. MandeUiohn, OoiBMit ||r 41* Ttolla« (^err Goorgc Japlia). 
8. lf«B*rl, ilM MTM» «or p yii 4. Frans L*elin«r, SoiM ta 
DhmS Ohr OeeiMMr. 

II. Th«ü. BeetbOTcn, Clirisiu« «m Ocllirrgc i'j'ujirri T"-ri,- 
lain Oaor^in» Sabiib«rt — Tenor: Herr Wollen — baaa: Herr 
Barffataloi). 

Die ehsTektenitiaehe OaTertnre tn Cotttn'* Traoersptel Coriolao, 
gatcluielran im Winter ron 1806 auf 1607, (tun enten Male auige- 
rUbTt in Herbei« 1807 ra Wien, bleibt Mit eir ^noot-Oaverturo, 
wdeh« in 4w Jakr iSuS fUll, MmMi ianii««Uieb«i Prolog» 
m «inam gwpMdMMB Draua; m vida Coai]MabMB lUh aoeh ahn- 
llebe Aargabea geetelH babea, b«'! deren t^Bung — bta« atuiealiaoh 
gaaonmeo — efa)%« nolit gate Arbeiten Torgekominsn sind, n btel- 



bea hainer mebr oder wnigar CfltwWt-Oov wUinn, deren Ckenktet 

■a dem Druiua^ i^esiicD Titel ile aa der Spitze fitbrco, aehr probte- 
maliioh ist, und l^eincr bat ee erreirfat, den Islbeliecbeo, dramaliicb- 
miiNcaiiMhcn Fordcrongcn an dine hohe Art von Progrunm-Mutik 
lud «qglel«li d«B rein natleiiKMtm m v«IIfc«MMa m gänega, win 
BMtlMVMi. Sf war dn Oenme, dieMt ITerli «imral wieder fa redit 
prBciser und ItrHHigtr Au«Ri!imng nu iiur<:i;. 

Hott Georg Japba aus KSnigiberg, frOber io I.cSpcig anter 
DavU'a laiWag gabiUal» wKlai in LMlMk In den tfalan nnaiaall- 
■cben Kreiften b«lletit und geechSUt, Irat bier in Knin, wr>^ir) rr sn 
dl« Stelle dei «o früh dalilngenebledeneo GruDwnli:! borufeo worden, 
■Mi «reten Male auf. Wir heiasen ilin willk i > m in c n sXt lebr tfichti- 
gen TioUMpieler und gebiUMen, bwekeManw KOnaitar. Bain Vor- 
trag des Uandalaaahn'aelMin Coneeitea aatnlwial» ileb dneh YoUlota- 
mene Keinbeit und Schönheit des Tuuch, wenn auch niobt OrSaee 
deaeelbea, aaa nnd gnvann dnicb die bedeutende toolmiaebe Fertig- 

kalt — d « w ia «ta ftaeaM M: 
derma 

lebkaflan Apflaiia «ad Beiromf 1 

Moxart'a Avt ferum irorde reokt gnt gelungen ; LfAnndasS 
naalit« dia Wiedeijioltuig durah da« gwaii Cbor im f und jy 
einan aaUiwa Bindfitak. 

I>eu SctiluM Jc4 onten Theile« de« Concortca mtcbto eine jirll- 
oise, burige und ganan aobatiirl« AuiIUbrung der Hnite in D-mtM 
Ot Oinbeetar vM Frana Laobaar, nniev itr LatHaig dt» Mefataa 
■tlkiti dar nnf dia llafadMif dai CaBoaM-Tomaaesa «• dia gnaaa 
naada ganaebt hat, Ihn bier ita >«b«n. Rebon aai Yoiabende des 
Cuncertee bfLioliti- itiu; dt:r Kölner MiLurjL'r-(/^-:«iiti^viTcin unter Frans 
Webars UirecUon durcb «ine Serenade und den Vortri^ ainigev 




Prof. VacV, derzeit PrSslJent äa» Vurnüniit!» des Verein», in be- 
redten W«rteii Ausdruck gab. Do« C't'Eicurt.i'ublienia empfing Um 
im OOrxenlcb mit rauachcndem Applaus, den das Orchester- and 
Cbar-Penonal und FauCuaa vantSrklan. I>as vvrtrvfllicba aympho- 
nbwbe Werk, da« «rir bcrelta In Vt, 49 diaiar Zeitung bei Gelcgeu- 
bt:it vuti do^orii Aud'übruiig ain Uusikfeite sn Uttnchen benjiruchcD 
haben, machte auch hier den ungern^ ganstigea £iadra«k, der bei 
diaaer na aai g e i « i cfcaa H i i CoarpaaMaa dniah aiaa aat^nebaada AtM- 

führuog steh ilherall wiederbulen wird. Jedi-r Calz rief dtn ]«ulf stcn 
Beil'^U hcrTvr, der am &«liluase das Gänsen sich au einer aUgemci- 
nen und hagtliUBan Oratio« Ar da 



Dia BWeita AfedialtiBf daaCanaertaa iailaBaatbaT«n*g,Okrl> 

stus am Oelberge" aus, v<in Ilitn selbst „Cantat«'', »p8(cr durch 
den Verleger yOiMorium" genannt. Dia Entwürfe sn dieaem Werke 
(den Vacteiair daa Tiuea dadaa wir abgaBda ganiMI) atod im Boa» 
ir T l'- 'l SU Iletsendorf unter einer Eiebe im Walde do« anstoiset- 
den l'arks von SobAnbrann entstandan; au%efUbrt wurde es Man 
ersten Mala den 5, AprU 1803 sn Wien, gedmokt arst 1810. JU 
iat Mar niaht dar Oit, flfear dia Aaflteaasg daa «liiabaaaa fliganalia 
dea aalt den gi«aaett MaiMei to faditen; nraalcaUieli kattradrtat, 
elimmen wir mit dem wiener K«ri:rcnitiii der Allg. MueiJi Zrliung 
TOm Jabra 1803 iiberein, waklMm dia Auff&lmiag ,aeia aeboa lange 
grfMaa Ufdwa kaalitigla, dam BaallMMB an dar Satt abaa dia 
RsTOlntioQ in dot Munik bewirken kSnn«, wie Moiart- rrri- [^^niitn 
gehriUen eile er snm Ziele*. JedenfsUs aber sollte man dcu A'amen 
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' wieder berfteUcn; in Holland wird diu Werk mit oinem 



Di« AucfObrung w»r iu Jen ChCren, ' "i h'T' rinipm M-ii:pel am 
Biclisrfaeit io dem VerdaaiiuuDga-Ctiorc, recht gut; die Maonercbcre 
Miebn«l«n ileh b«Miiden ana. Krtulein Gaorginc Scbubtrt »tag 
Ik MUuM PuiU dM Barapbi; dte tMhniMhn MwiMigkailw 
m< Ifa hofc« Lag« ttmwMd ■!• nlt FMtigMl bii4 BMariMll; 

grr»il6 in der Utthc war b«i nioer lolOPation ilire Ptiuiinc kl»jig- 

Toller, ab in der mittlereo T<nf«gi«n, «aa bei dem Tenor Herrn 
WoltMa M «M — Akwd* mgikdlrt te F«ll wat. Bot Varc- 

■ tein war nchl gut bei StimiM und hnohl» 4ii* V«Hl» d«| 

befriedigend lor GeltoBg. 



Tages- nmI ItttcrliaJUuigii-Blatt. 



tan OsloWfc KlInMob wrda 



' But A.mg«it JCtsf •! Mg 

(alagwllieli eines Buiuobe* bei MisMi f^««Bi^ lli.K'o«k« Ca^l- 

melster de« luL-.'<igeii Theateri, iteaddMoWa mot&i-C«aeert and 
Spolir - i' ; ■ i.ii -^i' - I- j vvi. Fcru vun jeder EäccdjAÄcticrti, wtlll^^tL^ 
der gviiaiiiiit; kutiatier durcli seioau uiarki^cii 'Vvü. uad tdltti Vur- 
irng, iintcr^tlUtt von einer brillanten Technik, einen wahren Zauber 
aof die j^ubfirer tu &ben. Miiaato man eineneiu das glockenreine, 
■iarliob-eltyante Paaeageaapial Ixwnndcm, lo machte una anderer- 
üe eeelenToilo Wiedergabe der Adagio* daa Inatruineat *&Uig 
und glich dem unmitlelbareu Erguia der tieftten Eiupfin- 
im Baiob« dM "Via» aieh «iCoiibaraBdan Q^BttbM. 
BaUIüidlckltt « Um ahw Moh ntck IVekt, dar hAamgm 4^ 
«TO flanm Dr. MMh »mfcultBtD w« «H UnMt mwl Sntf|U 
gdaiuMa <Mh«Um n wwIfeaMBt iril« lm 4anh dia magMaloknan 
Bfglciiiing i)er geda«bt«a Namaura alna aohttne Prchr rrmt-t Tneh- 
tigkcic «bgi:legt hat. Oer beacbflidene Kflnatlergagi , gewAlmt, too 
Hofcapellen b« , -' ' L ^ v. i^dän, .iah sieb TeraoU^ut, licmKclhm »ri- 
nen anerkenneudru Dank uu!izuii|vrai.,lian. Reioblieb mit i^cilaJi und 
noTTorruf belohnt, von >'rciind(!siuuid mit eiuern EriDoerungebocbT 
beehrt, aebiad Uair Kdmpd tqd uof ; mdge ea ihm möglich acin, 
aoelimali im hmdt iimr Mm «w w tMM>««, wie er ver- 
aptaeht l>r. R 

achn kann 

Iah Ihnen tnrlilen, daa» luisir Fi-blicuin, d** bin ;*'Ut nn nicbta »Iii 
an Verdi u. «. k. G»rhmnrk fand, nicht allein «i«b den Werken 
Moeart'*, Beetha-vt^n'j und Menddeaohn'a zawendet, aondem sogar 
8«h«naiui bawnndect. Uta bat die* bea«Bd«(« der tUiigm frap*- 
i.lfiea J<i«ll M Minaa iMgara AaftatMl* Utt in 
idMff TtWüM' fUc daaaische nA gOM amn Hütt aMote, in 
etrdiMikin^ w«n 4i» bicvigen KÜHllvT Will QlfliaDliiob MUdl der 
SeUkr-Tereln nnier der iieiuiug de« Tiolinlaten J, Beller tUUigat 
'llllgeirirkt haben. Nicht bloa« Ciavierwerke von S«bi)mann, wie 
desaen Quini«!'.t. Aw gr-mnä Sunaie ^FlcrPM'.ftn iincl KtippMu?* u. [«. w. 
erregten, tluroh Jtuall vorgetrageo, Begelatemng, eondom eelbat die 
Violin-QaartMl«) MMk 4«t TO* Br*biM Ift ^-Av, flndm litilftt 
Thciinabme. 

Alfred Jaell bat nach einem Ilofconoerte beim Enbenog 
UuiaiiUaa, welche* dieaer den mexicaniaohien AbgMidniWD *ii 
■ Ttnniialtete, einen koalbaren Diamaotfliif nft daa Enhaiaog« 

m»d Kton« in BtOlaataa «haltcB. 
V«r4ft £«/NMdil(bi<h« M Mar laHod» «tnlc<«dUo, 
«taroU Ifo tan TililirtlHin «to die Bendaaat, Tenac Cir»- 
aiKBli BaitliOB fi^«»rai^ ii, a. w. vugmmk/M gaaaagao mwda. 



Fir AAiMr-GesaigTCffciB«. 

80 eben araoUaa: 

.Preis den Vater, den (fort obenl* 

TTynrnu*, gediehtat TM Oarra, 
fSr M»nn«nkor (mit BtgUitung «Mi .Blaa-iiu<r«ai«fi<«n 0<<<r l'iana- 



4«ia lia«a«r-Oeiangvereln« i« Pfkf 
Irk fitattTTirtJ* ■ 



10 1^, 
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Viir Kurtein «rtcbiem^n : 
Jo»tyk Seknabei, l'talm: ,nerr, tm*«r GM", för Hännentim' 
•i*n (Chi'r nihi ÄHi / .Vcae /lu*yai6r, ruit Iltjlti- 
ttm^ ron Jilat- fntintmenttn (ad KtütmJ vtrithen von 
A.Lr^briKk Partitur 1 Thlr. Ortkulmi^mmm t XUf. 
15 Üyr. isinyttimmen 10 Sgr. 
Mmm-8*i/ri%i Aüht 9aa«Ma/tr Minnenhor. Op a. i Befie. 
. i- ifr. i« •ll w MpIfif ^.gaarg HtnMgh. Sr. ». ,Di» 
Aftwaitt ur •Imwi" aa« OHa AaiiaMa; JKr. SVMb- 



Ttr. 4. Taitr I am Mhi «an K JT. 

Arndt, Pari. u. •Sr>na««n X 7>fr. iShmnMa opor« SO 41^. 
IL Stj't. Sr. t. Ein gtUtlUh JbentUkä ti.n i.. Kinktl. Nr. 3. 

BaBade 9on E. U. Arndu Nr. 8. „TrA litbe dick* 
von Karl Stck. Nr. 4. Kunt Bau ron Robmi Pralx. 

Paf<i;ur u S'iriimtu 1 T!,!r Slimmtn apart 2" 8^. 

miktfm T>iflirrh, Caytllm rintrr in Oth, iSaric'n*. iHittdiCtUM 
und A^uui iHi j'ht MimturehoT und tioio. \ntbe»ot%- 
dfrr. zur .iuffähruHg bei SUnij i- r/r 6 I r n. ( ^3. 
Part. u. litimmtn 1 Thlr. 10 Sgr. Jede isiimme j Ü^r. 
DU*» Wtrk» wvdUtun die gröntc BaaelUuns alltr trtuUr 
ttniktttim Ot$mits»tr*in*, dentn ue Awmil angelegmulieh tmp/ok- 
Im «AnifK. nt k m k't Mcftat uMiiiMiaallM AMMtMa mmrit nm 
«rafo» Malt tan» vorjMhr^ß» VtDfgtltmifuikm dum/hUi am I$mm 
mtfrigführt und hat auf alU F t Ugni m mn aAMH lM^^lil^fcd^liri^ai^ 
rrhctteadtn Eindruck gentaekt. & iif •mmthiltf im tadtsKiMlria 
iferi: det j$/eierlen Componitttn. 



Untar dar Pr aw« baAiidat lieh nad «faBhaüit damaAebatt 

MHliar aift Orahaatai-Bayleitung. Op. 19. Partiiar, 
' OulwUawllMHiaB, davier-AuMug und Singatimnen. 

Dh ß t fUU » Üar afaa AmOmur Bi»ftifut Om. S^tmlur d. 
J.J, m dbaar Our dm» ante fM m^fy<tfUH Manlan, mmmh dan- 
ttAt» tUr tüut im m md „ein heetlSek gUmmdtt Ofm ttU JCrm/t, 
llmjutäi mid I'ällt dar JS«g«itt«rumj). Jlir «a aW adn^pra« 
cAeruie CmnponiH hat die SUngtr/e^t» mit aÜMia IPai^a harmi- 
chert, fsr uelehe* die d«r«Higa» Va rt tmlu n g m Oai dm IMt^fU. 
tttn Dank tehuiden.' 

Clavier-Au«iug und Singmimmen erhalten die Abnehmer daa 
Y llaHHKUgen iwaiia« Band«a tob Abt'a Oanlaaliar ma^whiH« i»it 
d,sr (lenuiiicltiit aiaahaiMidaa aaiiiaB (8oiiJaa>>) LiafSvinv «la rrl- 



Aiie m dteter Miutk-Znitung beiprothene» ««(i augfkitndigtm 
j Itutiealien etc. tind s» trhaittn in der ttttt voUttbndij (wiurtirten 
Mutiealien-Ilttndlung und Lmkanttait vm ÜERNUAltD ßttSUEH 
\ in A'SM, yn>*«a Bu dm t f a u a 3/r. 1, «a «ia -M PA WXaMM» 
Jfjf«Uko/*flatt Nr. M. 

yerutwortllehar HannigdlMri fnt JEi> ßitchoff in IQfla, 
▼ariegart M D^MaM-A k m O a rM ba Brnkboadnae 4m Ufa. 
1 Ora^kcri K. DmUamt^aOm^ im Wa,- BuililiaMa ?6 «. 98. 
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Inhnlt. l'tihir clitn FiiifluF« lUr /,r;-. tinrl der L'mKilUidr nul dir jetiig« Miulk. — CbriitiaD Friadrich Nobr (LebCDMkUse). 
Von •. — Die Mimk in Hnnoiuiu. — Kichud Wagner ülipr da« Opprnihi?«t»>r in Wien. — Ein Oralorium tod Joaoph Haydn, — Tag«>- 
nad Unti<rhaliitog*bl»tt (Frankfurt am Main, Conci^rt nm Frau Clara t^chumann, FrtnloiD Taalina WiMCmann, Herr Kd. EUaion — 
JMptift Md«a «nuo CkwaadhaH-CMOMfO — Oatlita, CnDOMt tob KmI KlaM — Dar UM« Maelikomaa Oriando 4i Laaio'aX 



Im WMm «kr leit ml 4« BUteii «rf 

Daü Zeitaller Jer grossen Mu^ik wie der grossen Ma- 
lerei iet gewe»eo: darüber kann bei Unbefaiifteiien kein 
Zwdiel obwaltm. Statt der grossen Hnaiki w«icli« allein 
für Vwrslaod und Gefühl geschaAen wurde, haben wir die 
grelle, stall der kunslvolten die rohe, jn, v,\c. gcniiu Bei- 
spiele (eigen, sUU der schönen die hüj.'>lu'lie Mu»ik, doren 
Ziel die Aufregung der Nerven durch Wirkungen des 
Rhythmus, Jts Rlnnges und der di.isonirenden Htirmonieen 
ist. Wober kommt das? Hat die Well das Urtheil über 
Hank oder far die BnpflngKehkett dafür verloren? Kei- 

iipsweps; dorm neben drn Irrthiimern der Componislen 
unserer Zeit gehl bei dem unzweifelhaft grössleo Theile 
der gebildeten ZaMrenchaft eine ra rirbttge and weit- 

verbrt'ik'tn Wiirdi^iinfj der Werke der grossen Meisler 
von Bach bis iiendelssobn oebenber, das» dieie firschei- 
ooBg eine AnonaUe bildet, wetcho mm fbr unmöglich 
bähen sollte. 

Bs ist keine Frsge, data man, um die ente Veran- 
lassung zu der Ilicblung der neueren Musik auT das Grcllu 
zu suchen, auf den Ansloss zurückgehen mu»s, den die 
französisctio Revoltttioii aneb den Aukblen &ber die 
Kunst gab. 

Das Streben, in den rtaatKeben und aocialea Zueli«- 

dm nrir/uräiimen, beschränkte ^rli niidil auf diese, wo e» 
seinti volle Berechtigung halte, e« drang auch io die Werk- 
ilätlen der Kunst ein and verwirrte die Groodiitte bber 

das Schöne. Liest man Reden und Srhriftstücke von fran- 
lönscben Musikern jener Zeit, und vergleicht dann die An- 
•icblen, Hoffnungen und Vortch läge, welche Riebard Wag- 
ner in seinem , Drama der Zukunft* und neuerdings in den 

Schiit?r'*df'n fitr qfine „Nibelnnj^en'' ausspricht, so er- 
staunt man, wie sich ähnliche Ideen ein«r kunsl- Revolution 



wie «in rotber Faden dnrcb die game «rrte Hülle «meres 

Jahrhunderts ziehen. Min -prnrh im Beginne desselben in 
Frankreich gerade so. wie in Ueuischlaiid vor und nacb 
1948, raa einer neuen Tonbuni^ welche gut der Freibeit' 
der Vijiker erscheinen und akiar MUgaboraiieii Nailioa 
allein würdig sein werde. 

Selbst- groiao Kümller, wie MAol, Qiorabtni, Leniear 
und Andere, widentanden der Strömung des Zeitgeirtn 
nicht, und wenn sie auch lu sehr Musiker waren, om das 
wahre Wc»uii ihrer Kunst verjisessen zu künnen, io räum- 
ten sie doch in manchen von ihren Werken, trotz grosser 
Schijtdieiten in denselben, der Reflexion. (It T ruienz 
einen bmfluss ein, der den Anfang zu der Anwendung 
von GrondNtcen «aebie, welebo den Vertill der Tonkunet 
vorhereitelen. Preilieh kamen sie von diesem Irrwege wie- 
der zurück; M^ul's .Euphrosine oder der gebesserte 
Tyrann', «ein .Utbal*. sein .Ariodanl" sind vergesse«, 

während sein .Joseph' sich nU volikommen lehensHihij; 
erwiesen; aliein der Anstoss war einmal gegeben, und 
darrb Rede und Schrift vrirkten sie auf die grosse Menge 
im Publicum und auf das jüngere Geschlecht der Ton- 
küniitler mehr, als durch ihre Werke, wie das denn in 
DeutKchland seit zehn bis fünfzehn Jahren sich ebenfalls 
wiederholt hat. Die Reden, welche M^hul in den Sitzun- 
gen der Classe der schönen Künste in dem Naiional-Insli- 
tut hielt, stellen die Theorie auf, da» die Kunst eine Ver- 
gaogenbett. eine Gegenwart und eine Zakmrit bat, und 
da.ss fiir :!iV !i t/fr ro der Charakter der Musik dadurch ein 
ganz anderer werd^ solle, dass beabsichtigte Wir- 
kung tau Geute der neuen Zeit die bisher rein nmsfeaiiseb 
thäti^e Phantasie des Tonselzcrs leiten müsse. Man hegte 
in gutem Glauben die Uebeneuguiig. dass dio staatliche 
und sociale Ret olotion auch eini» Revolution in der Ton- 
kunst erzeugen müsse, welche die französische > il 
über alle übrigen, das heisst aber dio itoliinische und 
deutsche, erbeben werde. 
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IfaliitD betiumaiarte tkli ui'felbMgejiügMmheil weder 

um die deutsche, norh um die rranzösische Musik ; ci 
•cbsUlc, oder richtiger: es kanDle nur Kine eigene Muuk. 
In seinen Schulen, in denen alle l'raditioocD noch leben- 
dig \vareii, bildeten sich »eine ComponiMen durch zchn- 
his iwolfjäliripe Studien, utid se\uo. Säuger wagten sich 
nur mit cint-r schönen Stiintnc und iiiier «uilkommeneu 
Gcsangbildung «uF die Bühne. Aber der alte gediegene 
Bau der Kunstlchre \snr<]o dunh das Eindringen Ji-r re- 
voiulioosrea Grundsätze, die mit den erobernden Franzo- 
sen bamen, ertchuUert, die beilehenden Institute lanben, 
aurh wurden ihnen die Millel lur Existenz meistens ent- 
zogen. Wenn auch die Folgen dieaer UoiwälEuiig aller 
Verfaillnine für die Kami lich nicbl auf der Stdie offen- 
barten, so wurden »ie doch dadurch, im grosse künsller 
vpm Schauplätze abtraten, weil sie die Traditionen, dcnfeii 
sie ihre eigene Bildung verdankten, nicht mehr fortsetzen 
bonoleil. bald Tühlbar, die Crmücnatorien sanken von 
ihrer grossen Bedeutung berab und dar alicage Ernst der 
Studien verschwand. 

Der MNiM an Kanatgtvssen *o frucblbare Boden Ita- 
liens schien erschöpf!, 1- r auf einmal wieder ein Genie 
heriorbracbte, dessen loukunsllertsclie Scböpfungen »eine 
Zeilgenota«! enidebtca und irott ihrer Hlnft«! and Un« 
Vollkommenheiten eine Epoche in der Kuiislj;e>< Iiirlitc 
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ater lioaart*s aoTaabfi, sondern auch, sreil er neben die- 
sem die rhythmischen Effecte benutzte, die Hn}dn und 
Mozart und zuletzt Beethoven erfunden und ausgebildet 
hatten. Deutsch Harmonie, deutsrhe Rhythmik und detit» 
sehe Instrumenlirung waren die Folien, auf denen Ho>isi- 
n\'i Melodieen sich spiegellen und mit ihnen im Bunde dm 
W ell crubcrten. Man stelle uns nicht den oft gttbrauchtin 
Gemeiuplali entgegen, ob denn die türkische Musik auch 
zum Mozü'^r h n Orchester gehöre? Dass Ros.«ini die 
türkische MuMk, die Mozart nur ein Mal gebraucht hat, 
um einen verdnnroien «nd blulgierigea Sdaven-Aufaeher 
im Gegensalze zu einem C!iri$lciimenscben lu hrr kieri- 
sircn. in sein Orchester als weseiilhcben BestsntliiKit ein- 
gcrijhrt hat, ist «ine Sitode, die ihm die Muse veneiben 
möge! Nur rouss man nicht vergesüen. dass Ros$ini mit 
der Charakteriiirung danth. Musik gar akbta zu thuutba- 
ben wollte, dass ihn (»et aeiiier Verbindung des Orchesters 
mit dem Gesänge eben so wie bei seinen Melodiecn an 
und für sich nur rrin miisicalischp Rürksuhten leiteten. 
Denn wenn hier vorn MozartDchen Orehesler bei Rossini 
die Rede isl, 80 bofiebt sich das naldrlicb nicbl auf die 
dramaliKlic Wnlirheit der Orchester-B^gluitnug bei je- 
Dem, die auf Situation, tjharakter und Text Rücksicht 
nimmt, wndern nur auf die iasscrüeha Zusammonselsunf 
des Orchesters, nuf die für Italien neue Anwendunp der 



bilden. Dass Hossini, der eine Wcllberrscball der iialiani* Instrumenlirung Mozart's zu neuen älangwirkiuigeu und 
sebi» Oper auf dne Keihe von iahren-^es mochten fünf- > rein musicaliscben EATeeien. 



lehn bis zwanzig sein — gründete, ein Genie war. wird 
jettt wohl Niemand mehr bestreiten wollen. Wenn man 
ancb eine gewisse SchlaiTlieit der ganzen gebildeten 
.Menschheit, die im Gefolge der Reaelion und Restauration 
sich einstellte und der Sinnenliisl namentlirli h> diu liölie- 
reu Gesellschaftskreisen Vorschub luistete, wvuii man auch 
dieaea Zuständen der Ermattung, wekhe dem Dmscbwuage 
von 1830 vorherpinpen, einen Thril des ungeheuren Er- 
folges der Rossiiii'scben Melodieen nicht ohne Unrecht zu- 



Merkwürdi;; hieilil e.s immer, das» itniianiscbe Kriti- 
ker, obwohl voll Enthusiasmus für Koisini, doch schon 
diu AeusHcruiig machten, die sieh nachher bestiligt hat, 
dass der .Nnimnal Charakter der itahanischen Musik durch 
die scheinbare Bereicherung mit ausländischen Hülfsmit- 
telu nach und nach abgeschwächt werden würde, was 
denn wirklich beaendet* alsdann eine Wahrheit wurda^ 
nis mnn in llnlirn niirh dem svllahischen und declamato- 
Tischen Gesänge der neueren französischen Schule Eingang 



schreibt, so ist es doch eine grosse, dureb Ueberlraftnag , bereitete, woraus dann endlich die ZwitlargatiunicanlitaBd, 



politischer Leidensehaft auf die Kunst erzeuple Ueberlrei- 
bung, wenn man Jenen £rf«lg atieiii aus di«««n Zustän- 
den erküren will. Dia wunderbare Erfiadntigtkraft Raa- 
ilni's schuf eine Fülle von Milodieen, denen er stets For- 
men, Wendungen und Abrundungen zu geben wusste, die 
einnehmend und fesselnd und effcctiv neu waren, wenn 
sie auch späterhin in stehende Manieren ausarteten. Den- 
noch lag in den Melodieen allein nicht der einiipe Grund 
des Erfolges seiner Opern: Rossini eignete sich aus der 
HiaterUMQaebaft Moiert^ dio Kumet der InstromealalkN» 
7ur Verschönerung und Erhöbung des Gesanges an und 



deren hedeiilendMer Repraseiitsnl Verdi geworden isl. 
, In der JspoUic der tablloseu Nacbahmuogea Rossinis 
I Dod Bellint's. einer Epoche, die beinahe die Dauer einer 
Gcnerolion Itattc, wurde der Verfall der ernsten Compo- 
sitions-Studieo in Italien immer ärger, und gleichen Schritt 
mit ihm hielt der Verfall der Kunst des Gesanges. Die 
trefflichen Lehrer wurden von Jahr zu Jahr seltener und 
fanden keine ebenbürtigen Nachrol.^'er An die Stelle des 
I kunsigenuissen Gesanges trat dte natürliche oder erzwun- 
\ geae Kraft der Lunge: auf diese wird bald ewiges Schwei- 
gen folgen d r.r, es wird am Ende auch keine Schreier 



brachte somit das deutsche Element in seine Partitur i mehr geben, indem die Componisteo, aoalatl die Sänger 
bhiela, and twar wcbl Uoas dadurck, data «r da« Orebe> * «nf dea recbiM Weg surüekniflkhreB, beahnriage foo 
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iboen oicbl die Anwendung, soiiiieru «JosOpferder Summe, 
■icbt' den NioibratKfc - di» Cipitah, MMlern dw-Capital 

selbst verlangen. Was Wiinder, das!« der Sänger, der 
»eine Gefundhctl ond «ei» Leben dem liD|pr«s«no »erk««(1t, 
ungolteure Pnite ddor forderlT Ddt-Tnvrigito dabei ist; 
dMi die CMiponisten welleifern. den scheusslicben Erfin* 
düngen des Vibrando, Treinoinntio, jn, dem Itoiilon, 
Meckern, dem luihalk'ndmt uder gtiSlei^^urUa Scitrei Kdum 
und 6el«fenbeit tu geben. So lichl der Verfall des Ge> 
sanfjes den Verfall il' r M Ixlic nach sirli, die heutigen 
Opern*ComfonMlen M:l)reii)cit nicht mehr Tür die meoscb- 
Kcbe StimiBfl, aMMl«ni lär «»b imIroiMiiI; «oa Mugbtrer, 
(Ii esse II der Melodie ist nicht mi'hr die Ht'de, die Melodir' 
bat sich III pikanten libjthntos und ioslnimealale Figuren 
ttod Spruüge verwMiddt. • • 

' Non tarn in haKen der lerrinene Zustand de< Lan- 
des, das Glimmen des Feuers unter der Asche, das Kochen 
und Gäbreu der Gemülbcr hinzu; da» Gefühl für das 
ScUüiie fand nur noch in den Herten Finzelner seine Zu- 
fluchtsstätte, die Massen verlangten von der Musik den 
Ausfiruck der LLidcnsWuird-ii. und Ilass. 7.<iru. verhalleiiü 
Wuth oder vulcanischer Ausbruch der inneren Glulhen. 
Hnrd und Tod durch Gilt und 0«lcb. vor Allem blutige 
Katastrophen wurden dii> Grtindlage der Opernlexle und 
ihre UarsteUuog in Tönen die Aufgabe des Cooiponiiteii. 
Jeder weiss, wie sieb diese Richtung m Verdi gipfelte, 
welcher bei uriverkeniihar>-m Talente dadurch oft wirklich 
possierlich wird, das» er mit der grossten Naivetät die tri- 
vialsten Tans-Rhylboieii und leicbtfertigsten Melodicen 
mitten unter diu oittsiealiicfaeii Grauet des iiherlriebeasteN 
Palhos wirft. 

Es srht'int (ihri^eiis, als sollte Jii">(' Aii>«rliin;,' der 
Oper in Italien der grosseren Verbreitung und besseren 
Würdigung der liistramenlal*llustk in jenem Lande sn 
Gute kommen, denn wir lesen fortwährend von der Ein- 
richtung von Sttiungee für Kaaimerrausik, der steigenden 
TheilaaJim« der Zuhörer für die Meisterwerke v«n Haydn, 
Miuart und Beethoven. Ob aluT {Iii- luiiinner aiiT diesem 
Wege (durch den Genuss an guter Instrumental-Musik) 
wieder nir Fähigkeit gelangen werden, die einraebe Me- 
lodie und die reine Harmonie im Gesänge wieder fühlen 
und lieben zu lernen, das dürlte zu bezweifeln sein: doch 
vermag ein Mann unendhrb viel, wie Italien es i. B. an 
Rossini erlebt hat, und warum sollte der sonst so ergie- 
bige Bodtn nicht wifdi^r eiiinin! einen (jeniiis herrorbrin- 
gen, der die aus ihren Fugen geruckte Tonkunst wieder 
in Ordnung briehtef Aber damft find wir witder aof dai 
Gebiet der Zukunft ^ ifimroen, d. h. für diuN* Mal auf 
das Gebiet der frommen Wünsche. 



Bekanntlich sptelt die Zukunft in der Tonkunst der 
Gogeftwait am« groeio Rolle, iodbn» sie fir einen gawl^ 

»en Thtii! der Tonkünstler nicht .fromin« Wunsche*, son- 
derta ««uvenkhUiebe Vollendung des musicaliscben Komt'^ 
Werkes" badenlet. - ' 

Die Haupiqnelle aller Vcrirrungen ist die Uebertra- 
pung de-i Bewrififes des Worte» , Fortschritt" vnti den Ge- 
bieten der Wissenschaft und Politik auf das Gebiet der 
Kunst. Sonderbar! Man beruft sirh, und gewiss mit vol- 
; lern Hechte, zum Beweise (ir"j Fortschrittes der Mensch- 
heit auf die Geschichte, wahrend man den Beweis, den 
diewibo Oeichiehta fftr Steifen und Sinken der Kunst 
liefert, bei Seite schiebt oder die nicht zu lin;2ncnden Thnt- 
sachen durch den eingebildeten Beweis, den die Zukan ft 
liefern soll, widerlegen wiN. Bis jetat hat aber noch kein 
vernünftiger Mensch den historischen Beweis für einen 
allgemeinen Erfuhrungssalz mit Verachmähung der Ver- 
gangenheit und Gegenwart, in denen allein die Geschichte 
wurzelt, auf die lukiinftigen Erscheinungen in dersel- 
ben Spbüre verwiegen! Da« Lächerliche und mit Recht zu 
Verspottende in dem Ausdrucke .Zukunftsmusik* liegt 
mithin nicht darin, data etwa erat das k&nftige GeeeUedit 

I fähi>{ sein werde, sie zu verstehen, sondern d.iriti, dnss die 
j Anbauger derselben die Existent eines nach ihrem Systeme 
[in Zukunft constrairten Kunstwerke« als Beweis für 
die Rirhti;.:ki'it de-«selbi:ri vorwr^tii hmen. 

Wer kann sich der Wahrnehmung verKbtiessen, dais 
die Anerkennung und Begiinsiigung des Portschrittes aber* 
haopl in unserem Jahrhundert /n einer fieberhaHen Auf- 
regung in der Anwendung der Fortschritts-Grundsätze auf 
die Kunst tteführi hat? Die Begriffe des Grossen und Er- 
habenen in der .Musik haben dem Oeherlriebeneii. Maaw> 
losen und Kütos>alen weichen mti<scn, tfnil iJincli Suchen 
und Grübein nach Neuem — eben um dem Forlsrhritte 
iD huldigen — ist die Rellexion und das System an die 
I Stelle des begeisterten Srli^lT ii>^ ^jetreten. Das Sjfsteni 
herrscht in der Malerei und >Vlu»ik vor; wen» die Künat* 
Icr systematisch ihre Sachen anders machen, ab die gros* 

sen .Meister der Vorzeit, so f^Iiiuben !iie, Genie zu zeigen, 
wie diese. Erkennen sie duch diesen nur Verdienst für 
ihre Zeit sn ; jetit aber sei der Augenblick gekoaunep, 
wo die Kunst vollkommene Werke erzeugaa wird, wel- 
che die Bewunderung aller Jahrhunderte sein werden. 
Denn wohl gemerkt! unsere Apostel stellen sieb stets in 
die Zukunft. .Wenn das Werk, woran ich jettt arbeite. 
I fertig sein wird, so wird die Lösung der Frage durch die 
Tbat da sein, dann wird es mit dem ganzen alten Kram 
vorbei aem, an dem «an jeirt, weil man niebti Beaieres 
bat, noch hin^'t ^ Dte Freunde stosspn in die Posaunen: 
«Nieder auf die Kniee, ihr Völker! Hört m. hört lul' 
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•'Dw Völker böreo lu — u»d siud um eiae ueue £nlUu- 
«baDg reiclw. Doch «icbt mmtr gleich aiir^ler SteNCi. 
•i« brauchen Zeil dazu; denn erstens üad SM selbst von 
der fieberbarien Aufregung nach Neuem und Unerhörtem 
angesleckl, und zweitens lesen sie entsetzlich >iel Journale 
ued rcnonnirende Schriften, sind »omil eine Beate der bis 
zur Unverschämtheil dreisten Rerlame, und werden an 
ihrem gesunden Sinne tweifelhalt, weiw eine .Aeslber 
tili dal Hiisliehen* äie belehrt, da» »ie ai» g «wiiiit 
haben, was schön sei, oder wenn dr- j in-ere Geschlecht, 
das in einem berUbmlen deutschen Coii»ertatorium gebil' 
dflt iil, «e am den Worten ibrci Profeeiort beJebrt, dem 
es in der Musik DjqgB gebe, »die «nen biebl nit dem Obr 
boren müsse'. 

Etwas Neues auffinden und Effect machen, 
das sind die beiden Zielpunkte unserer meisten Compo- 
nirteo, weil es die Bedingungen sind, unter denen der 
Griüt der Zeil Notiz von ihnen nimmt. Sie begreifen nicht, 
dass das Eine gewisser Jdaaaen das Andere ausschliesst, 
dem die Neeheft einet Gedanitem kenn nur Frucht der 
Phantasie sein, während <!ii' Rr/iilurif: des EITecIe« Snelie 
der UeOenion und S|J«culaliün ist. Der Effect kann aller- 
dingi auch auf die Gleicbstenuog mil einem neuen Ge- 
danken Anspruch machen, wenn er durch den Eiiilrill 
einer schönen Wendung der Melodie oder Harmonie iiber- 
rascht. Allein ao vefalehen ihn annere Tonmeister nirbt : \ 
für SIC, wie für die groS-'^e SIl'iijzh, licsL-lif der lilfcct in 
dem Drcinschlagcn eines aufTalk-ndon Khythmtis oder einer 
Gombination greller Klange oder beider llülfsmitlel zu- 
gleich auf einen vorbedachten Moment. Warum? Weil 
der Eindrui k, den man maflien « ill. i'in rnu pfiysisrhcr 
ist; es gilt nicht, da.« Gemülb zn rubren oder den Versiland 
lii inteieasiren, aondern die Netten zu packen. Man echte 
nur pinni.il in dieser Bcriiliun^ unf i5tn Verlauf einer j 
Opern- Vorstellung. Wann eher bricht der Enthusiasmus I 
dei PubÜcams in wahnsinnigen Beifall aus? Wenn der : 
Componist bei irgend einer theatralischen Situation nach 
ood nach durch fortwährende Steigerung der Slörke der 
Instramentirung plötzlich eine Orchester-ExploiloD lum 
Ausbruche bringt, welche das gante Nerven-Syrten er- : 
«chi'iUert! Uebersrhreipn dabei plwa noch ein Sojtran und j 
ein Tenor im Unisono «ieu j;aiizLij Holz-, Bltcli- und Kos- I 
eel'Apparat des Orchester», so ist de» JubcU kein Ende, 
und wiederholter Hervorruf belohnt den Componisten und I 
die Sänger! ' I 

Man wird sagen, es gebe denn doch oocb bobefe 1 
Kreiie, so genannte orasgewühlte Geeelkebaft, wo derglei- 

eben Mittel nicht UTrangcn; eine solche Vcrirrung des] 
Gefübis (üir das S^öoe könne nur bei plumpen Oigani- > 



aalioaen vorkommen. Leider ist dem nicht also; gerade 
die böberen Classen, die nrMlnkratiiebe Weh, din tinb' 
liebe sogar, zi ii: m die aaesate Empf&nglicbkeit Tur den 
grellen Cli^trakter der neueren Musik, wie die Aufnahme 
und Begünstigung nicht nur Meyerbeer's und der gesamm- 
ten französischen Speclakel-Oper, sondern aucb WagnerV 
und Verdi's durch diese Kreiste hf%v'M«i. Erklären liesse 
ticb diese Erscheinung wohl, ab«r nur durch ein tiefer« 
Eingeben auf die socialen Zostinde und auf die Biebtnnf, 
welche die ganze intoilertucllo und sittli'-hc f^iliiuMf; der 
böberen Stände fast in allen Landern genommen bat Das 
wire die Aufgabe eiMr philesopbiseben Betradrtong der 
Culturgescbichte. Hier wollen wir nur auf den Haupt- 
grund des Erfolges der ongeheoeiücbeo und rattmrtcn 
Musik bei der hohen Welt hinweisent e» iel der Deberdmas 
und die daraus fliessende Sucht nach neuem Reit. Das 
Schöne ermüdet und langweilt die UclK-rsHtli^iton, unJ die 
innere Stimme, die sich zuweilen nuilt für da&kclbu tniUeu 
unter dem betäubenden Lärm regt, beschwichtigen sie mit 
dem tröstlichen .\usrufe: ,Es ist doch einmal was Ande- 
res!" — Das ist es freiheb allerdings! 

Sehen wir uns nun die Kreise di r Kün!>llir selbst an 
und werfen wir einen Bhck in die Organe der neueren 
Schule, so erschrecken wir förmlicb vor den Ansichten 
der jüngeren Generation über das niusicalisrh Schöne. 
M:\n kann übrigens von dein raisonuiretideo Srlirirtt nthum 
^njiz absehen und braucht nur die Erscheintin^tit der 
mu^icali«chen Literatur seit Mendelssobn's Tode zu ver- 
folge«, um sitli TU iiheri>ouc«>n, ila«'! ?rlhst Hol)prt Scliu- 
maun bereits von den Nachlolgern .<«einer Manier überbo- 
ten wird, om den Adepten und Fanatikern tu geniigeD. 
Mit je grösserem Talente dies geschieht — wie z. B. von 
Job. Brehms in seinen neuesten Quartetten für Ciavier 
u. s. w. — , um desto bedauerlieber ist es. Indess nug «• 
ein Gutes haben: selbst die Anlinipf;(r Srhnmnnn'scher 
Art und Weise stuleen, und die Frage, ob das Genie darin 
besieht, jede FaoBt voll von Tönen tu packen und dan 
noch drei Bogen auf Violine, Bratsche und Bass ohne 
Ruhe und Rast darauf losslreichen tu lassen, um ein rhyth- 
mische« Durcheinander endlos durcbtufuhren und AH« 
ohne bestimmte melodische Motive so in einander zu wir» 
ren, dnss man nur mil Miilif eirif Tonart crki-nnen kann 
— diese Frage wird durch solche .Tbalen" denn doch 
ibrar Bnlscbeidung nah« gebrecbt; die ReMÜon d«g»> 
gen kann oicfa( ausbleiben. 
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CkrutMB f ritilrieh i\«lir. 

Meli:irig«ii, Jon liO. (»ctobor 1863. 

Am 2U0cU)ber wurde bt«r das fünbisjlbrigei)i4Mt- 
IvbüiuD iw CnDoertumilm CbriMitn Pritdrieh 

Nohr gefeiert. Se. Hoheit der Herzog übersandte dem 
Jubiiftr eine werlbvolle Brillaiitnodel. Die Capelle brachte 
ihm des Morgens ein Sländrhcn — es wurde tia Adagio 
au der ersten Symphonie iXolir'!« und die Ouvertüre tu 
Miner letzten Oper: «Der Graf von Gloichi-n*, gespielt 
, überreichte ihm eiwcu sehr schon gearbeiteten silbcr- 
oM Pocat tuid hielt Abeads eis reeht awalem Festmahl, 
woran der Hofntarscball. beide InleodaateB imd viele 
Freuode des Jubilars Tbeil nabmen. 

CbrittMia Friedrich- Nohr, geberca tu Langensalta in 
Tbürinfjen im Jabre 1800. hatte schon als Kiml (jrosse 
* Freude an der Musik und li*^üs des^halb seinem, V^ter, 
wdcber Tiicbmacber uud ein weni^ mustealitoh war, nicht 
«her Ruhe, als bis er ihn einige Slückchcu auf der Violine . 
und Flöte gelehrt hatte. Bi-ide, Vater und Sohn, nucbtea 
dann, als der letztere acht Jahre zahlte, als wandernde 
Masieanten Strcifzüge durch einen TbeH Dentichlandt nad 
mussten ihr Brod küinmerlioh gcnup vi>rdicnpn. Sif kameii 
uoler Anderem auch nach Lobenstein ; hier nahm sich die 
'kwMtliehflnda FÜntia des laJeatrallea Kaahea an nnd liess 
ihn beim Stadtrousicus Lindnfr Unlerricbt nehmen, der 
jedoch durch den jiiölzlicben Tod der Fürstin bald wieder I 
aurhörto. Er bildete itefa aaa darch eifsenea Fleiia weiter, 
trat als Flötist in ein gothaisches Kegimcnt und machte 
als solcher den Feldzug von 1815 mit. Mach Verlauf 
«iaiger Jahre wurde er dareh daa viele FlSteablaaen brust- 
leidead und rousila eadJvh'im Jahre 1821 aus dem Mi- 
litärdienste L-nllassen werden. Nun warf er sich auf das 
Violitis^iel uud die Cuiuposition; in erstcrem waren Spobr, 
Grund und ßärwolf seine Lehrer^ doch nur immer fikr 
sehr kurze Zeit, und in dur Cumpüsilionslehrc waren es 
Umbreil, Uauplmaon und Burbach, welche ihn in den 
Elemente» uaterwieae«.- Die eigentliche Weiler- und Fort- 
bildung musste er durch Seih'tstudium «ich erwerben. 
1823 wurde er in Gotha als lUmtnermusicus angestellt 
and 1835 trat er lo Frankfurt am Hain, Darntstadt 
u. s. w. mit grossem Glücke als Violin- Virtuose auf. Im 
Jahre 1Ö2Ö kam er al» Cooccrtmcistcr in die Uieosle des 
Herzogs von Meiniogeo und machte von 1828 an noch 
mehrere Konstreisen. 

A!- rnmpanist hat Nohr sich durch vii le Wi rke riilim- 
licli bckauul gemacht. Dahin gehören di«; Upeni: ,Diu 
drei Fiimmeheu* von Lud. Slereh, .Der Alpenhirte* von 
Lud. Bcfhstoin, J •• liijszjiiber" von Ed. Gehe, ,Der 
Graf von Gleichen" tun knauer. Feroer die Operetlu .Der 



vierjährige Foaten* von Tb. Körner und das Festspiel 
»Dm Ahnherrn Traum* vaa Lad. Beehitein. Die Ora^ 

torien: f ultn r, IHr' heilige Narlil, llii' lehn Jungfrauen. 
£ioe Freimaurer- Gaatale, eine Fesl-Cantate, eine Aernte- 
Cantale, eine WeihBaehl9<4:aaUte^ Fär Gewag mil-ON 
ehester: .DerGeMag' von Heiar. Schwert, .Frauenlob* 
von Lud. Decbslein, über hundert Lieder für gemischten 
Chor, Mannercbor und für eine Singstimme. An Instru- 
mentalmusik sind von ihm vorhanden: zwei Symphonieen, 
iwe'i Streich Quarliillc, ein Quintett, zwei Qnin'.iMt-Con- 
certe für Ulas-iostrumente mit Orchester* Bejjlciiung, viele 
Soloatadte fübr venehiedena Instvameale. mabrare Qw' 
tntte für vier Waldhörner und an hundert Nummern von 
Enlreacteo für Orchester. Die meisten von dieeea Sachen 
aiad im Maaahciipt vorhaaden. Dia Opevn lind auf dea 
llofiheatem lu Meiniagcn. Gotha und Coharg aa^cfahrt 
worden. «. 



Dii iMlk fai HtMhta. 

Honolalo ist die Hauptstadt der Sandwich- oder Ha- 
waii-Inseln und die Residenz des Königs. Im Feuilleton 
des pariser ,Si6cle* berichtete in vorigen Jahre der Jour- 
naliat Cametlaat auf bumoriitisohe Weise naeh ciaem 
amerieaaiKhea Blatte über eine Anffiihrnng von Vcrdi's 
«Trovalera* in Honolulu. Da Iness es unter Anderem : 
•Der ende Tenor war ein König und die Primadonna eine 
Königin. Zwar soll die Gcsangfertigkeit Seiner Majestät 
Kamebaineha IV. und seiner erlauchten Gemahlin Man- 
ches zu wünsohen bbrig lassen, indessen machten sie doch 
furore. Die dortige philharmonisrhe GesellschaR vereinigte 
ihr Orrhcster, das aus drei Guilarristen, zwei Flötisten, 
einem Violinisten, vier Marimba-Spielcnt und sechs Din- 
gern wie RohrQöien bestand, mit der Capelle Sr. Majestät, 
die ungefähr dieselben Elem'-nt » fnH<- Ein irländischer 
Barbier halte die Partitur für dieMj^ Orchester eingerich- 
tet und dirigirte die Oper. Der Saal bot einen «aaberi* 
sehen Anblick dar: faxt alle Damen waren angekleidet, 
auch einige Herren erschienen in Kleidern, zweihundert 
Lichter aus eiaer Art von vegetabilischem Talg gaben die 
Beleuchtung. Der Enthusiasmus war fieberhaft: viele Zu- 
schauer zerrissen vor Entzücken noch die wenigen Klei- 
dungsstücke, die sie anhatten" u. s. w. u. s. w. 

Diesen SanOMr meldet sich auf einmal in Paris bei 
Ut-rrn Comcitant ein Ufrr .'(l* (jenerai-Cünsul Seiner Ha- 
wan'schen Majestät. Dem Journalisten tiel beim Empfange 
dea Karte -teia Benebt aaa Honelotn lebwer aufi Hers; 
die Eriruiernnf» nn den f.nttur/ustand der Sandwich-Insti- 
laner, aii ihren früheren Appetit auf Meoscbentleisch 
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macble iba MuUig, und überlegte noch, ub er den Gt;- 
Mral-Consul empfangen sollte, al» dieser plötalicb eintrat 
und ihn ohne Weitures mit der Fra^e b ;:ru';5te: .Haben 
Sie nicht im^ Si6cie etno Correspondeni ub«r UodoIiU« 
itmdkm UmcdT* — .Ei mag km, ich «riiuwr» midi «le»- 
sen nur dunkel* — slollertf der Anperedt le. doch da er 
durch .den mmmo Laut vom liier der Garonoe* und die 
daaa «««kr tm BaH, nodi «w Sfcalpir- 
an dem ilawaiier lu bemerken, tuversichtlirbw 
gewordn war, setzte er barsch hinto: .Was wollen Sie?* 
«Nichts.* antwortete dar Gaiwral'>CoiiMl ganx böf- 
lieb, .als Sie crsadM«. ia» Uarecbl. «las Sia aioeiii in der 
Ci*ili*alion «eit vorgeschriMenen Volke anpelhan ha- 
ben, wieder gut zu machen. Das Nähere be»sgt dieser 
Brier des Orrectort «Merer MwicaKMifaaii Gaaalbdiaft m 
Bonolulu.' 

Der Brief lautele: 

•Eine philharauHiiicbe G«aeN«ohaft «tiitirt nklit in 

Honolulu, wülii aber ein Ven iii »oii Mu»ik-Licbbabcrn, 
desaea Zweck die Vüvgt des Gesanges ist und der Vortrag 
foB Gesang-Compositionen ilterer umI neuerer Meisler. 
Dieser Verein ist im Jahre 18d3 durch eini(;e Fremde, 
die sieb hier niedergeluMeii. nach Art der ähnlichen Ver- 
eine in Europa gebildet worden. Rr gibt aber keine ande- 
ren Concerd', als wenn es sieb um wohllhätige Zwecke 
handelt. Er b«lchl ans vierzig activen .Wilplu-Jern und 
einer Anzahl von Ebrvn- Mitgliedern, lauter Fremden mit 
AlMMlHBe ton drei ewf^eberene» Oanien, deren ewei an 
Fremde vcrhciralhct sind. Ein Onhcster fjibt es nicht; 
einige geschickte üileltanten. Mitglieder des Vereins, loa» 
•en tieb laweilen anf ibree InMrqmenten (Flöte and Vio> 
line) mit Bi'<;lei(ung des Pianoforle hören. Die anderen 
loftrnneiite, von denen das Feailletoo des Siäcte spcicbt. 
«si«if«n mr in der Pbantasie des Correnpondenten. 

.Der Vereto bat vor einiger Zeit eine operative (nc) 
Vorstellung oder vielmehr nur eine Vorstellung operativer 
Tableaux im Privatkreise gegeben, wozu Ihre Majestäten 
eingeladen waren, so wie die Familien und Freunde der ^ 
Vercins-Mitglieder. Eine Scenc au* dem Trovalore — das [ 
Zigeunerlager — und die Marklscene aus Flotow's Martha 
«tirdcQ reehl befriedigend aatgerührt, «oblterataaden 
mit Bc^liilun-; des Pinnororle allein; alle Rollen wurden 
von Mitgliedern des Vereins gesungen. S«. Majestät der 
Kdnig, der ein tortn^ieher Kenner der Musik ist and 
auf seiner Reise durch Europa die grössten Künstler ge- 
hört'bat, ergriff diese Gelegenbeilt der Königin das Vcr- 
gnägco zu machen, eine drameliaehe Voratellong lo sehen, 
und bat mit bekannter Grossmuth nicht nur die Verwirk- 
lichung des Projectes mit allen Mitteln unterstützt, sondern 
aucb alle Kosten derselben gedeckt Seit zwei Jahren bat { 



mir der hiesige Vereis die Leitung der musicaiischen 
Partie übertragen, und ich erlaube mir aar Erbauung 
des Herrn O^f ar Cunx tlant hintuzufügen, dass der . ,ir- 
Undisch« ßarhter" sein Landsmann ist und trüber die 
Oivbealer d«r IttStmAtä Oper in 4n Veteiaigli 
ten aud in ^ HcetMiib dirigirt hnt 

.E. Uasslocber"). 



tldail Wapcr tttr lu Of«nll«itor m Wm. 

Die wiener Zeitung .Der Botschafter* entblll In den 

Numin rr, ri r vorKizten Oi'tobcrwoche drei Artikel »on 
Richard Wagner, in denen er sein Urtbeil über den 
Zostend des kaiaerliGhcn Opemtbeatei« auf freimütbige 
und für diese Kanstanslalt wenig acbmeidtelhahe Weise 

aussprirht. 

Er ^ebi von dem Ausspracbe Kaiser losrph's aus. 
dass die Theater die Bestimmung haben, .lar Vcredhui;^ 
der .Sitten und des Resrhniark« b<»izolragcn* , und 7ei:;t 
dann, wie weil »ich da» llul-Operniheater in Wien von 
diesem Ziele entfernt habe. Seine Rügen und Vorschlige 
flics.4en abf*r dip<M Mal nicht aus dem utopischen Vergin- 
gen nach einem deutschen Muster- und Moiutrc-Tbcater 
Betlnb AdTübrung setner .Nibelungen*, wie in der Vor- 

rede /u (li(">eii ni lesen ii-l, •■oiiilein rr hält sli h ^an? und 
gar auf dem praktischen Standpunkte und beabsichtigt 
fürs Erste weiter nichts, ab der Verwaltung und dem 
Personale tüchtig die Wahrheit tu sagen. Di heisat es 
denn gleich von vorn herein: 

.Betrachten wir die Wirksamkeit eines der cntcn 
musiralisr h-dramatisrhcn Konst- Institute DeDtschlands, des 
k. k. Hof-Opernlhpster'' »<>'i nm^-r» •■f' h.-sbcn wir ein 
buntes, wirres Durcheinander \ui> \ ariubrungen der aller* 
rerschiedenslen Art, aus den Gebieten der entgegenge- 
»clrte'ten Sfilarlrn vor uns. an denen sieh znn.iehsl nur 
das Eine klar herausstellt, dass keine der Aufführungcu 
in irgend welcher Hinsicbt den Stempel der Correctheit 
an sicfi träj;!, den Grund, \\e>^halb >ie zu Stande kommt, 
somit gar nicht in sich, soodero io einer äusseren fatalen 
NSthigung zu haben scheint Et Ist onraöglirh, eine Auf- 
führung nacbtnweisen, in weicber sich Zweck und Mittel 
f ollkomnen ia DebareinaiHBiDaog gefunden bitten, in wel- 



*) Man ktaste versuelit lio, wttrtn nfate <ia Xmm, muA dar 
4m Coosalf (Vid«l), geqknnt, dl« AatkdoM für «Im a«a« 
Form i*t BmImm flir VerlnwitaDg in .itivclc" lu halten. 
Wallt* man iilMr «Ile Daminhelteci und Mhlecbtn Witxe der 

fratitt^MjiMih«» .luHrnaljstei) ttbtr dit? Ziui.üudc der Kanal in 
Auäi&üJta üuf (liplijiiiatiAchQm NVege rL'iirc'A&ircu tAMeo. to wSl^ 
den die (''^u.mln »llt-r S'uatt^u, auuh der «uroplliacbeil IIaI bS" 

Mad«r* der deattcben, vUl ta ütiin bakoBUiwn! 
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«ber daher nicht das tnaogelbafle Talent, die feblerbaAe 
AiltbiMong oder die ungeeignete Verwendtmg dmetiier 

Sänger, uiigenügeiule Vurbercilung uiiJ daraus enIstelR'iide 
UMicberbeit anderer, rcuhe und charakleriMo Vortraga- 
Mlhieren der Chöre, grobe 'Pebtfer ia der sennKbeo Dar- 
stellung, meist gänzlich mangelnde Anordnung in der dra- 
matischen Action. roh('i unH sinnloses Spiel BinxHner, 
endlich grosse UnrichUj^kciteii und FahrläMii^keilen in der 
rein musicalischen Auffassung und Wiedergabe, Vernacb- 
lässigongrn in -dt-r NiKiiK-irniii;, Uniibcri'iiislinimung des 
Vortrages des Orchesters mit dem der langer — irgendwo 
ncbr oder ■uoder itdrend und ger verletewd hcrverf e- 
treten wären. Die meisten dieser Aufführungen tragen den 
Stempel eioe* rücluicbtalosea.SicligeheiilafiSfiii9«. gegfio wel- 
ches dann das Bemälien eintelner Singer, durch gewalt- 
sames Heraustreten aus dem künstlerischen Rahmen be- 
Muderen fieifall für Eintelheiten ihrer Leislnngeti m ge* 
winoos, derte widerwirtiger ebetiebt uad dem GaBten 
etwas geradem Lächerliches gibt." 

lIiLrauf schildert Wagner, indem eh das Gelrieba 
,«011 innen* betracbtut, die .rabriksiua^Aigu Lubcithali^;- 
keit, UeberarbeK und bei vollkommener Ermiidung oft so- 
gar bewunJerun;;swüriligp Ausdauer* — duiin das Mrluo- 
senbafte ticrvorlreten der einzelnen Sänger, und bezeichnet 
•le .Hauptobel der DeiorganiiatioQ* den .VerlMtallei 
Genicirigcfuhls* . — , Keiner hat Sinn für d.is rinrr/e, weil 
er kerne Achtung vor der L,ei»luiig des Ganzen bat.* Oer 
Febter liege .niebl in der Peraon des Dtredon,' folgert 
Wagner weiter, .sondern zunächst in einem Gi lireolu n 
der Organiaatio« des Institute« selbst." Den ,tirund aller 
Nötben* findet Wagner .fast einzig in der NStbigung, je- 
den Tag tu spielen* . Er führt nun alles an, was sich gegen 
das lii'illcfiü S|)ii:l('.ii In^recliliulRr Weise anführen lässl und 
kuinml zu deui Schlüsse, ,da»s das Opernlheater ein Kun^l- 
Institut sein soll, weiche» tur Veredlung dee öffentlichen 
Geschmacks durch unausgesetzte pule nndcorrecte Auff üh- 
rungen musicalischer Werke beizutragen bat. Da hierzu, 
dem aebr eomplicirteo Cbarabler tolcber AalTührangen 
angemessen, mehr VorbcreituniKon und Zeilaufwand gehö- 
ren, als tu den AufführuogeA des recilirendeo Dramas, so 
•eil dieZabI der VerBtellQbgen des kaicerlicben Hor-Opern- 
iheaters auf die Hälfte der bisherigen xorikkgeführt wer- 
de», und es soll «clbst von diesen nur ein Theil der Oper, 
der andere dagegen dem Ballet lofallen.' 



(•fnadan hiiie, de«aeii bU jctit nirgendwo ErwUisnng gfehthm. 
Dar »uf dam Lcd^rbando (irr l'nriilur itul')c«)(lrbiu TiLrl hcuit: 
Atrano ed Itateo, Oralorio in duf Alli. Muiica d«i ütjfnore Uiu- 
ttppe Ilaydn, Atlori i:an!iiMt\: Ahramci, haci^c, OtMtar«, Sara. 
Pcutori, Coro, An^tio. t>«r Teac t«i von Motastuio, Ucrr von 8onn- 
)«hhner tagt: „leb faaba keloen Onind, -Kn der Antonebaft Ilajdn's 
an tweiteln. Der Tiud, «elcAar ■atacii NaiBeo angibt, iat von der 
Hand eine« dainal« »ehr baklUBtMl oad verlaMilich«n Copiitvn g«- 
•cbriebm, «aldiar Wal« Coplaturap ffif im kaiMrliolMHi H«f 1m- 

Yoit 41I1MV MidorM Hand iMvillbit, 
tragt (IM Am Qefiaf» J«m, Zai). Per W\ «iIqmI lahr *m Jenea 
I dea ^Bi^mo dt JUis*, iSaA Ha Ari«n ktim galialtaii vai 

nrciügor mit VenieruHg«» Uberladen. (Ei beiteht daa QaPze nur 
aua cLnar Fol^t« w»a Arien, eiueoi Taraett und einen) Scblaaacbot.) 
Oie £Dt3ii-hui.^'iiii.-it liicsL-r rüiii|i'.^iäuii iha^i aich nicht mehr geoaa 
baatinniiii, ucdj .Sulu imcii durlle >i« iii üi« Zelt Toa Hayda'* An- 
alvlluDg briiii (iratr.ii Muriiu 1 Ii lU — tii'i udcr in die cr»:Dii l>icii9t- 
Jabre beim Fürat«!) Katartiaiy laJtea. U«gan «iae Inibar« i6aiutioab- 
lue apriebl die Anwendung tou Clarincttvo bei olnigen Nammen, 
gegen «in« «pauc« die vorgloichiweiae garJiifa Badauaqg äm Ww- 
k«a, welcbea M OiMtrapanktiacbeT QWi«g«iilMit d«r Conptwllioil 
damUMa T«>IM von tn^ti mimIiMm wohitakw in mk- 

am ■alailielna Fdaoba «mI aaniHi Amt icktw dl* Atgaimliivr 
11«Um|s da» MaMan ainan ÜMt. ter aCentlicbon AtrigUni« I« 
uoMiw Zaik «IgMt tiefe dar Airum» Moh weniger, 
di TabM; al« ein Beitro« lur Ent«iaUiia|P9Mahiahte Htyds'a 4 
er aber alle Acliiuour verduuioo.'' 

iieatttigiiiig bedarfeil. 



Jweph Haydn. 



Ilerr Leopold von .Sonnlcilbncr in Wien tbeill in Nr. 43 der 
wianer „Rooenaionen" mit, daaa «r in dar Muiealieniainmlntig de« 
Cardinal- Erxbcnog« Kodolpk, watalM jSuu» «n 41« GcMllachaft der 
Uwikfinimdo vamaBlu kat, «In Oxatorlna yob J. Hayda ml- 



1* FrMnkflirt i». II., :. N<.i-iiil)<:r. An; Oct^Lfr gab 
l"ru'i Clnra ScbtitjiAuü^ du.' uuclj im S[üscuiUä-(^ unc*. u-f ^'tjtpielt 
1..4tir, «in Privat-Conecrt, in welchem «io nichrtit S /iM.^iücke für 
l'iiiriKtiTle mit der bekannten lecbuitch und gtsi^iiK vollendeten 
\ <'i'rii{,-MVL iitc «pieltv, die Jedcmianu bezaubern muM. In «olcben 
tSiUckvu darf miin mit der begabten Künstlerin über ibre indivi- 
duelle Auffassung und diu gcwUlituu Tempi kaum rechten; allein 
wenn »ie grüaaan Coinp«tiljan«n, via daa Qaintait Tim Bob. Sebi- 
inana, «In« 8«a«la'stlt TielUi« vea MoHTt (ntt n*mi Btrani) 
und der|l«i«li<a ml* «law aoIelMn Haat «ad Eilah «I« diaa Wdw 
auch J«ut «Mar gaiebafek vw «dar Tteloiaiir Im Flug« TorHbarw 
fübn, ■« bSrtalle Cli«rakleri«i!k der Compoaitiou anf, und wir k jn- 
D«n nur ron Herico bcdaacro, das« die grosae Künallerin hhUiii 
keiue Eriuiifi ui.).;, ;intli iln' i'tiM.iAllitiis^c und wdl.lw. ll.Tdstf, /.nr 
KUckkebr lu ftiig'.iuc-.^LijL r, mi l\ :iip.i iuaassvülier Anwondung ihrer 
Bravüur aucli um hc 1 ,.:rji4;>'< r. l.>,-.chtot hat. — Krttukin Pau- 
line Wioaemann iCiUn uug zwiscfaao den Inttromontal- 
aaoben einige Oeaangstüvln' v r. Wenn eine auMsAlg^ Bttohaliwuy, 
mit eiuein eiiifavhen und bcMbvideuau, WaMtt VarlmädBB, vnj alaa 
klangwll«, in all«« T&nao wahÜMktpd« Haiia-StffMMIimma aobon 
flaiali ittr die JuBg» tHtagafin daaalMM«, ao saogi« Midi di<r 
■d GaMkauak flir die edlere KanaiKui 
MemerV« „Voilol-en- gab aie mit dem gan- 
■an Reha ankefangmer Naiaitiebkeii und Innigkeit wieder, no du* 
a,»n uliili i 1: r l.iiitc iuriil'i.ri ihuj^lil . „Uii Lisi « ii- Line Ulum«!- 
nnd in dcDi Vurli«gu vuii H a n [i t m u n n s .,Ach iicipc, du irchiiier- 
a«j«r«icKo-, von c Ij 11 u; an ti' .» .Muiidnach;" und , Widmung- er- 
kannte taau mit groMer Mctriedigtuig in der Keiubeit und Kiobeihait 
der Intonation, dem Anaati, der Behandlung und FKrbaug dea 
MB die Prvokt von OeMPgHiidieni, die attf daa wakie Waata daa 
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(MMUn FanltB« WJapMaaa tat 




Der TMi Fari, Hlll«r fHr ita CoBBon tat 
«farieMiaiimhAr «Dw Uufm* lat alt draudim 



ipo- 
m 



Fardinand HilUt'a Opit «Dia Katakontw* 
k Weimar aw Aanhnuff koauBao. 



4«»- 



■«elpmlB. Dm atata Oairas4lka«a--C«iieart fknd am 

8. Ociobar mit folgendara Profrwnm f^tatt: I. Tb«i1 : G dur-Cortürn 
Wr 8tfelob-Initnira«BU tob fl«b. Baoh; Arie «ns .Judi« Maccibiu«"- 
Ton lliadcl, gemiDgeD tob f rlulein I'arrp« tiuB London ; Concert 
fllr die V!t>U»a Ton ViiHti, vurgctra^tm rem Ccmccrtmclitor F. Da- 
Tid ; Arle »ii» der „Sohüpfutijj" von Harda, gi-iunjfi-n ron Frflolein 
Parrp«. Ii. Tfaeil: C-«toU-8in(anie Ton B«eüt<>rrn. KrUtikin Pampa 
iat (ur Mitwirkung bai im Qa«aadbaaa-Concerten benifoa. Sie ist 
Maiawriä tm ColorataigaaMga «rf «Aabarta dafia «iaa Obaran* 
^••ae OawandiiMit. Ilur TriBit batoadart lat lailHlifc «ri ron 
aMutariialtar DaatUebkatt, di« üitaBitfca vaa oalaMbator Keinheit. 
— 99t Iaa awatla Caaoart am Ift. O wobar wa> felKaadaa ProgramiB 

al%«Nltl L IMIl l> üiB Wlfcal» lfr.-4 tob Rnb. f^rhnminn ; 
Itaetlallv aad Aria ««a JTtlBiM Baoadlet {»«a lür I.fij> 
von Frftalein Enphroairi^ I'srcpa; ('..uceri für rianulnr:!? und Or- 
rb«>ter von und durch Luui» Brantin um Univu^l ; Ahl- uu.i dur 
l^aberflSte'*, Frttolein Paropa; Bevtrit paMoraU und Ittmdt fan- 
InHifua TOB Bod doMli U BrMun. II Tkails »Kaniif nnd Sieg", 
fll Aa^ Ohav und Ürchntier toi. C. M. VON WabtT. 



C>6rlitx. >Iunlag d.'n 1?. (/ctohiT IiaUrn wir h ler eirjt-'ii 
wftbrhaft •elteuen KuattgeuUM. D«r Waidburniat, Kammer-VirtuoBa 
8r. Uob«it dea Filraten lu HubenaoUern-Uecbingen, Herr Karl 
Klota, deaaeo Name weit Uber die deutacbe Grftiite binana, thcita 
dnrcb «eine Werlte fOr Horn (beaonders aeine prakiiache Uornacbule, 
Vaili^ Toa Jobaaa Aadii ia (Mraabaeh), thaUa dureh aalaa aaMw 
aidaadiafae VirtnoiMt beriUiBl ta, vataattdtoM bkr ala Caaaart 
aatar MHwidany ta h lw ^ ia Harn MaaMflNnctaM Xll«(en- 
t»arg «ad aeioer IMalaia Toabtar Saaaaaa. Harr Rlota bekandete 
dufcli Gü'jhv, Fflll'j und WrioLLLit aclaea Tooea, cuijii«utc TccVniik, 
TtrLunJtii mit edli'm Vorlia^o, die VVabrbeit alle» dcyiuu, v»4 diu 
ClTintiichca Itlnttcr ulmr dinteo Künatler bi rcu-s geaagt bal>on. Nicht 
iiituUbc aiiKt ijlkQii« üaa aicbcniohiij^brige FrlUlcin i^nsann« KUn- 
genb«rg durcb Arien tod HJtudel, Morart usw. uii'. gro^rm, 
Uaraai Toaa und tief empfundenem Vortrage gcaongea. Wir können 
Ibr ataa aabönc Zukunrt in Auieicht (teilen. Zum Scbluiac dea Cun- 
aaiMa aanf aia Doeb awai kleiaa Liadar auf nüseade Waiaa. Uia 
«wmfliekaa Lt&rfaaMa daa Bat» Xlata aa4 te DrUlaia Ute« 



Dar laista HaahkamMa Otlaa4o 41 Laaao'a, 



g«ra<mi»T Zeit PfKindner in einem Hpiuüe. Zweifellna int derselbe 
der loute mlnnliohe Nacbkomme de« groaaen Orlando di Laaao. 
Orlando di LuMmi'» Subn»- und Kiik^d waren Qul«be#it£er in der 
KIhe Tfin FBralenftldlnicli, und in den BrlC'fi-Pr«t<»colUn dic»M Ue- 
ricliici komnirn il^m Natncn hlitifig vor, nicht ht'jtit mit detn itatilbli« 

aeban Laatu, anob mit dem genoaaiaiivea Laaaar (de Liin). Nack aptlar 




ItaiteBa am karbalniHhek Balb kl 
I. Bki »«Idbar HaOnaiietia Laaaar, wi^iaabalalMb dar Vatar 
4w jllBfM VarttotbeneQ, cnebelnt aoch ala Compoulat roo Meaaeo 
aal Taqpera, die bai Lottar ia Aogaborg gegan Eoda daa Toi^gaa 

Jabrbunderta endiicnuD F> wikrc nun Sacbe der Muaikof vuk 
acbichlaforaeher, djca« Thaiaauiio wciler in iintepaach«n. 



Am Ilaf-OparBihaatar in Wieo wird Maraobner'a hinMi4aaaeoa 
Opor „D'ir SilngerkSnig Hiarna" Im Luilb 4lt fcaillliaailM WMwa 

zur Aulfütiiuitg kommen. (T) 

Bai der PlOoderojig daa Zamoyiki'scben i'alaava m Warichaa 
nach dem Attentate auf den U«Lor;U Uor^ ist auch ein Plaeo Cbo- 
pin'a, welcbe» detf^n Hchirc^tcr, der Gemahlin dca in denaatbaa 
Haoae wohnenden Direciori Uarciakl, 

(geworfen nrd \-i:rtriir-ii::' iri!,t 



80 aben eneAiaiMl 

lunpm tu b«nthen ; 



«Ml IfaifüaitiakawJ 



Ludwig Vau Beethoveu's sämmtliehe 
Wei'ke. 



Brala v^laUaMia, «barall ka r aalilktfa 

Partitur- Auigabe. Kr. 59. Octell /«r 3 Obotni • 

ttn, S Hömtr u. S Fagottt. Op 103 A. n. »4 Ifmr, 

— — Xr, 97, ÄS. Adagio, Rondo und ran'ationaii fir 

Ka$U/orte, Violine und VtoUmctU. Op. 131a m O. 

— 14 Variationon fir Piarwfiirtf. Vtolina luul 
Violntteell. Op. 44 in / *. n l fidr C .V</r. 

— — 1fr, IIS — 119, Steht Toriiff? Tlirnen für Pinnafvrtt 

Futft odfr VUilxnt ludUbit.). lii'i — Hl ra- 
riirle Thtmen Jur iSano/orte mil l^töte odtr Vio- 
iine (ad libit.) Op. 107. n. » TUr. 1« Xgr. 

— — Nr. ni^m. Dr*i Otiüuge vaa OmA*. Op. ««. — 

Dat eUtk 4«r Freundtek^t (LäUtMUk^), 
Op. 99. - An 4t« Bofjnung (JM tUifA ITra- 
mia). <}p. 94. — An dit /erne 6'ei><ft(« (Lieder- 
kreiij. Op. 98. — X>er Jfann roi« Wort. <)p. 90, 

— Merken$lein. Op. 100. — Der Xuti- Op. 139. 
n. 1 TUr. 3 Ngr. 

Stimmen' Autgabe. A'r 6. SeeKtte Syrafhonif. Op in 
y. n. 3 Thlr. 37 A>- 

— - Vr. 09. Oettll Jir 3 Oboen, 2 ClarineU4!n, 3 Himtr 

und 3 Fagotte. Op. 103 in A. m. 1 Tkfr. 9 Sgv. 
Leipzig, 16. Ocloler 1863. 



Alle in ditter Musik- Zeitung betfroi^hrnrn und angtkundiijttn 
Mu*ie<Ui*n tte. eind m erhadten in d*r etet* wMeUUuUg oMortirten 
ÜMaaKaa-AMHUBiM aa4 XaMaaatait mai MSBSHAMD BBJSÜKR 
M 2Mh oTMia J»MAfl»aMa Sr, 1, to mm im X FS. WMBXM, 
1fr. A - 



2Tbbu 



Bnaiaf Id aiatm gaaian Bogta 
RoUagen. ^ Dir AkamMMMipNb baiMI|t flfar daa 
bei den K. pia aat Paat-AnMaltaa 2 TUr. ft Bgt. Blae 

mar 4 Bgr. 

Briefe nnd Znaendnngen aller Art werdi'n v.r.trr der AdlWM 1t 

ii. DilM.iüVSeV.iititK-r^j'achen BocWiandliing in Kidii »rlwt<-n. 

Vcrftntwnr;li, nur llnmtioi^ber : i*r«f. L. BUehof in Kiiln. 
Verieger .M. Ihi .Unni .'ichiialMrjteh« Buohkaiidlung in Kt<la. 
Dmekar: M. OuMont-esehaubtry in lUilo, Bmlatrwwo TU o. /ö. 



Mederrheinische Musik-Zeiiimg 

H«r«a0geg«bea von PraftMor JSSsd^jf. Yeriag der Jf. DuMmt'SckaiAer^aAi» Bimhfcwwlhmg, 



Nr. 4S. 



XL JahrgiMg. 



Iiihwit. Die Trojaner. Oper in t&ut Acten. Text imd Mnaik ron Heotor Berlici. Vod B, V. — Aua Kurlaruho (Conccrt 
TOD KicbArd Wagner — M. BrncV* .L^rel«!*' in Munbeim). — Tag«<< und UnterhaltangtbUtt (Bumou, ontsa AbonuemoitU- 
Concert — D«i»burg, Concers ~ Berlin, Köuigliote OftK, Bng«g«iiMiiit Too Frlolein Loooa — Innelmiek, snt KlrelMninaaik — yflm, 
notow'a BMW Ofw, KKl-TkMta^ ikn DtmoB, Smit rantr, Oflhabwdi — BU« tltliitoha Oftr — M^ywAae» — . CackHta FaMQ. 



Bit Tr«J«i«r« 

Op«r ia fSDf Acten. Text «sl Mutllc TVB 

Parit, den 9. November 1863. 

fiodiicb itt der Tag gekomm^ vo Hector fiwMoi 
Oper «af die periier Kkaa geliriebt ImAI Aber 
Aidlt dei erste Opernlbeilw von Paris bat sich enlMblies- 
i«n können, .Die Trojaner* anianehmen: diesen ehren- 
vollen und heroischen Bnlscbliiss fasste die dritte Opern» 
kühne, das Thedkt i^frifue, «aler der Venrettmg des 
Berrn Carvalbo. 

Um die Neugierde der Le&er auf den Inhalt, den man 
Mb freilicb ueb den berdti lange vor der AufTübrong 
bekannt gewordenen sehr allgemeinen Titel nicht wohl 
lelbet coBStrairea kann, tu befriedigen, wollen wir nur 
gleieb beaeriteiit den der e^eddicbid Titel Lit Tr<yem 
ä Carihayc lautet uiiJ dass der SlolT kein anderer ist, 
•k die Liebe der Dido und des Aeoeai und dea tragiacbe 
Ende der KdoigiD von Keribago nacb der Fhiebt dei bv- 
jaiiisc}iea HddaD '-^ eiilhin ein Stoff, der schon bnndert 
Mal lu Dramen, Melodramen, Opern, Cantattn, ja, »of,'ar 
zu einer Clavicr-Sonate ( ,Didone abandonnata^ von Cra- 
ner, wenn mir recht ist) gedient hat. 

Doch geben wir zuvor, ehe wir ins Eintelttf ^-f-lv-n, 
der freudigen Berriedigong Ausdruck, welche jeden iiunst- 
ler nnd Ktmatfrennd bei« Anblick dee Zelteb dee IfMfn 
h/n'quc vom 4. November ergriff, dass nach jahrelangem 
Harren endlich einem jllusiker von so anerkanntem Rufe 
iind fo unliogberer Bedeutung für die frensMsehe Hnilc 
die Genugthuung werden sollte, sein neuestes und gross- 
tes Werk aufgeführt su sehen. War Berlioz etwa ein 
Knappe, der erst, wie et jetzt Sitte ist, nm Gestatlung 
ebies Turniers betteln mussle, um dabei seine Sporen zu 
Tcrdicnen? Gallen seine ^Dü^ira^ischen Werke, seine geist- 
volle iiterarisch-kritiscbe Tbaligkeit, seine Reisen ins Aus- 



land nnd ihre Brfolge nichts in seinem Vaterlande? WieT 

ist er ircht Mitglied des Institots, erwählt durch die com- 
pelentesten Stimmen von ÜMünnern seines Faches? — Und 
dieeer Mean lebraibt eine Open in die er all eein Wimmi 
und Können bineinle|;t, uiul er ilii^ Psrtitiir vollciifiot 
bat, klopd er an die Pforten des grossen kaiserlicbeo 
Opemtempels, tu dc«en Erbaltaeg der SUat jibriidt 
800,000 Francs gibt und dessen Jabree-Einnabme mehr 
als 1,200,000 Francs beträgt, nnd — sie bleiben ihm 
verschlossen! Vertrösten, Hinbalten, Aafschieben, am Ende 
förmliches Zurückweisen rousste er erdulden von einer 
Eunstanslalt, die seit zwei Jahren keine Note neuer Musik 
gebracht hat. Freilicb kann sieb die Oper auf ihre £in- 



hingeht, nm sich lu »ürmen, 7u «rbwatzen, die Tänzerin- 
naa tu lorgnettiren, die loilellen zu zeigen, den Abend 
hininbringen, abgeeebeo von der BÜAe der ZoMliennr» 
welche die Kisenbafanen läglicb anCabren, können aaf diese 
Weise geföUte Häuser einen Beweis für die Vortrefflieb* 
keit, für den k&Mderitebeii Siitt der Verwaltung gebenT 
Em grosses Thealer, das erste Theater eines Kaiserreiches, 
das unter dem unmittelbaren Schutze des Souverains steht, 
soll Kunst treiben und nicht ein Geldgeschäft. Es soll 
etwas wagen, es soll aneb ein kühnes Streben aufmuntern, 
keinesfalls erdrnrkon; es soll «obt in dam ewigen 
giKhen Emerlet verharren. 

Van möge bber einen Hann wie Berlloi so 
denken, man möf»e seine f-lecii hifliim of^er widerlegen, 
seine Grundsätze bekämpfen, ibn fr«imülhig and streng, 
seBMl hart bctirtbeilen i das isl begreitteh uod nelbwendig. 
Aber dass man ibn verhindert, mit dem Resultate seiner 
Grundsätze und Arbeiten überhaupt nur hervorzutreten, 
dsss man ibm Schweigen gebietet und ihm ohne Weiteres 
den Bescheid gibt: .Wir wollen Dich nicht haben, weil 
wir Dich nicht haben wollen' — das ist denn doch eine 
wahre Rechtsverweigerung auf dem Gebiete der Kunst 

46 
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NuD^ jr toi liilBdi M^^n Ih*« f(«j«wl«i dem' 

Direclor des l>ristlieii Tlieatprs Carvalh«) lint ihm alles, 
worüber er »crfügcn kounle, zu ücbol^ ^us^Hlj: cim ver- 
atirklH OrebcMer, iiinen doppelteii'.'Cbtr« «bc Mtaiie' von 
Stetiaten, glänzende Coslüme. herrliche Decoratioiien. kosl- 
MiHiltgfe Aufbauten für die nrchitektoniücbe Au»»taltung 
der Bü^oe. Er bat die Snnginin Madame Cbarton-De- 
meur, welche Berlioz für die Rolle der Dido wünschte, 
enf^aßirl — kurz, er bat alles getban, was die i;roiäe Oper 
bitle thuu sollen und leichter tttun konnte: er bat gro»sc9 
Spiel gespielt und — wie es tebeiut, bit er ce ((ewoKnen. 
Nun, er ist gewohnt, hoch zu splicn. Das Haus war in 
den beiden ersten Vurstellungen uberfijlU und der Erfolg 
beim grosaen PnUteam nidit cweifelbeft, euch in der 99- 



362 



|iikti#«>tite«i|^ adk4^ jeb|ieejen;'Ü^n gp^er 

ÜoppeIi;äiigi-r in Dcut.<chland nicht viel nach, wenn er 
«ucb fur^ »etueTrilogie .^icbt gerade eioeo voIi»liadigea 
ffeidWV ywlwigi. wie Bieter für leine Nibelungeii. 
Doch zur Sache! 
' ' Statt der Ouvertüre boren wir ein Adagio, welches 
der Coropönisl aber oicbt etwa Adagio oder Largo, son- 
dern ,£mkn^* überschrieben hat. Nach einer klagenden 
Phrase der Violinen, dann der Violoncelle stimmen die 
Posaunen einen gedin^pften Trauergesang mehr von schö- 
nem Klange aJt vob tebBoer Melodie an; gegen den Scbivas 
bin bricht eine Mü'iuf -jtmn vnnh Dei dm' mit vollem Or- 
cbester nit Effect au». Der Vorhang geht auf und eine in 
Kaalbacb'a Weite gemalte Gardine letgt uns den Brand 



zitJuiiig nicLl, disi et auf üuiüerlicii wirkiiamc Weise in vun Truja. Ein Rhapsode tritt auf und erzählt in ziemlich 



^icane gesetzt worden wace, «ocu Berlioz weder kViecbend 
noch reich genug ist. 

' Wie Berlioz dazu gekommen, als Schöpfer und Haupt 
der romanlisch-pliantastischi'D Schule der französischen 
Musik, cinci) criclassischen Stoü zu wiihlcn, crLliireu sciau. 
ViMade ans seiner Vorliebe für den Dichter Virgil, den 
Pf aoswendij> kann, win sie $ipen. Er hat sich in der 
Tbai genau an den Virgil gehalten. Sein. e^eoUicbea Vor- 
hiten war, eine Trilogie w drehten nnd in MuMk-to 
aetzen, welche die Zerstörung von Troja, die Trojaner in 
Eartkago und die Weltberachalt KonM zum Gegenstand« 
hnttn mUIb. Die twei erMen Tbeile derwiben cind vollen» 
det; der erste: ,Za pritt de Tmie' (.Die Eroberung voa 
Troja" )t bildet eine Oper ia drei Acteo, welche unter der 
Prene ül; der zweite Tbeil: ^Lea Troyau ä Oarthage* , 
wird aufgeführt und ist in diesen Tagen bereits in Druck 
erschienen *); der dritte scheint noch nicht vollendet ro 
i>eiu; litdew ab Andeutung dc«seiben bat Berlioz den „Iro- 
janem in KaHlMgn* dnea Epilog- biniiigef«gt. «ine Art 
von Vision, in welcher Rom lui l Ins ripiiol erscheinen 
und der Trittatphtug einet römiscbeu katsert den Srhiuss 
biideL Ein Prolog fahrt «n die Zeratörang ?on Troja 
erzählend und darstellend vor, so dnss der Zusammenhang 
der Trilogie iMi.der AuffiÜuuag dee mittleren Theüet de^- 
aelben daeh den Zneluuern aam Bewuiiliain knmaien 
anllle. Dar Prolog itt geblieben, aber dao Bpüag bat man 
bbcr Bord geworfen, om das kolo^snle ScbiflT wentgstent 
nocb vor Miiternaobt in den Hafen zu brtngen. Was für 
Ansprüche lierlior an die Decorationsmalerei, die Mascbi- 
nerii- und 1 heoterpomp ji-iiir Arl macht, kann man 
aus diesem gigantischen Plane, em ganze« Epot auf die 
■ " t 

<} M Cbo«4«nt, But Bt. BmeH HaHMaa tOmd at 
ÜSmw. n Fmmu ML Volltilaat^ 4. b. aadk aut dM Sm- 
■M, ili« W der Aoflflhnnif JaUit wi 



I angwcitigeo Versen und Tönen -7 die gewählte Form iit 
jene monotone Declamalion, die weder Recitaltv noch 
Arie ist — die Einnahme von Troja durch die List der 
Griechen. Geben wir den Anfang alt Probe der Versifi- 
cation des Dichters Berlioz: 

kp^t dis «w d« gacrM et d'im »leg« iimiiliF 
L« Onaa AUngimM da mumihc 1* *iU« 
!>• Priaai, raaoofMit k *«agsr MdnHM, 

Fci^nirent c!«- fririir m i üplvmit FrHw, 

I^aiuaat «ur le riritge, 

CooMM an pttox hoinnu^ 
OlTert k la deease irriitfc, un cb«Ml 

D« bois, imniciiK, c<»1u«m1. 
C«tt< oenvre tftmng«. ineror«b1e, lnoaI«k 

D'bomi»«« «rai^n ^taii raii>(iUe «tO, 

Wir wollen aber doch bemerken, data an anderen Siellea 

auch bessere Verse und eine poetisebcre Diction in dem 
Tp\lhuche anzutreffen sind, als in dem Prolo<:. Wunder* 
lieber Weise fügt nun der Autor nach den Worten: 

Kd&o U f«tal« Btebiao 

FnneUt >•■ ^i|rt tttti»*) — 

zu der gemalten lUattraüon aueb noch dne nunicalitcfce 

hinzu, indem er hinler der Gardine von einem unsicblba- 
ren Chor Ja Munlu:. iiv'/ennc dam k mode iriomphal' 
Singen l<tä»l. Diesem llujiiLituck. tllcclvoll, aber geschraubt 
und auf ijtelzen ciuhorschrcitend, soll, wie es scheint, eine 
Art von Nalional-IIj miic der Trojaner sein; sie kommt 
öfter in der Oper vor, unc^ im Prolog mups man, um zu 
begreiÜBn, wie aie da hineinlonunt, aicb den Momaat dafa 
denken, uo die Trojaner im jubelnden Triumph das höl- 
zerne Pferd iu die Sladt ziubeji, was denn auch der Rbap- 
lode durch die Worte: ,2)« cv^po^ eadlAMenotiSMttor 
de qwk som /remirent kt ec/ios' , andeutet. Im (irchester 
Spieleo ebenfalls einige Rafliiieuieni», t. B. die AuwfOfluog 
der Harfen, eine BoUc dabei. 



Virgil. 
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Oer Bfcapsode geht lab. Und naelk eiiwr<lM)rM|i l^auM 

rerseUt uns <iie Verwandiiing nach Karthago m d«n Hof 
dar üido. ttecbU ein Tbron. .ungebeo/voo deo Tro|tbäen 
4«s Ackerbaaei« des Handch oad dw KöMte", in Pro- 
■iHtcl ein •tuCeaweifie aurgebautos Amphitheater gaoz und 
gar mit Meoacben bcsetit, welche heim Eüiniugc der Kü- 
niglDt die ebenfalls mit grossem Gefolge und kriegeriachem 
^ Gepriaga crMkeinC dail ShiifftMm aMtinmM: 

Beiiie par la faTeur de* dieiix : 

.Danüt bfsginiit der erfte Act Ui« Kuuigia i>(ei£t .au( j 
daa. Thron*), ihre S«bwcstar Aona alefat ihr mr Saita. Sw | 

hätl Iii uiiicm lnii;^'t!ii re(-i(iUivi>cht;n Arioso eine Art YOO 
Titr^urede, worin sie di^ BlUtjbe de« neuen Keicbea, , da« 
sia erat . vor . tieban Jabraa Kagfvadel hat, dam glackliebeo 
Volke der Ijrisctien; Karlhagej* whildert, die reichen Aern> 
ten, die HajiduUilottv riihrnt, welche ,Gelreidf, Wein, 
Wolle und Etsco und die f ruiiuctu der tiun»ie" herbei- 
r&hrU dann eine feiarlicb« Airie singt, deren .Moliva füc 
die SiUiiitiöti L'twns zu düster und miiUacboliscb klingen, 
und thcilt am üude au die Gruppen vuu Matrosen, Bau- 
ttolen uod Acjiarbauern Prciae am. «riUnnd dar Chor 
die Ilymne Ohirr ä Dülon wiederum erklingen lässt. Die 
Aris in JEt^atoU ist in der erslei» Uälfte reeht »cbaii« füll 
aber o^cbber ab. Der Qbw macht. beModei« bei seiner 
Wiederholung eine srhone Wirkung: dem Componisten 
haben dabei die erhabapa^ UuMer vQp Handel und Gludt 
%orge»i:hM'ebl, Form und |nhak entsprechen der Grow- 
artigbait der gantea Seena, su deren glanivoller Instand- 
setzung wgldch, wie oiao siebt« eio gawaltigar Theater- 
Appnral gehört. . ' . 

Dido und Anna bleiben «lioiD. Die-K&iigio kJagt dar 
Schwester ihrn Gcmüih-'-biHvegunR, deren Ursachen sie 
skb nicht af klaren kann"}. Anna, die m(!hr Erfahrung zu 
haben scheint, daolet diesao Zastaad «nf das Vorfaf&bl 

einer neuen Liohe. und >0 onlsK-ht ein Duett, das selir 
wenig classische, aber desto mehr frauösisciie Farbe bat 
und sich tu aabr in aMiaieaiisehe Detaiis, x. B. Passagen 
ia Terzen und dergleichen, »erliort. 

Ein Bote meldet schilTbruchige Fremde, die um Ge- 
bor bitten. Dido gewährt es. und spricht ihr Mitgefühl t- 
non tü/n<ira.»Mi(— iB ainar Arie Ans, die oicbt vial au be* 
deuten hat. 

Es erscheinen die Trojaner loit Aeaaas in iieemanvs- 
Ueidonf. AieaMM'(Sopraa), PMtbami iihd mium Ffik 
rmi.ab.SrfMrtaleheDde'— nnlar den Bängen deaTHtjaner- 

*) S':-i.'a «'•■■u'i vLi',',,y:>-- 1.''-' v.'i'tixa rttedit 
•*) Anna toror, ijtuit m« tiupetuan tiMosinia ttrrtnt? 



I Hanehea nw dam Protofr dem. ab«» bier.sein lriaB|ihi- 

* reoder Charakter genomnten ist — , eine sonderbare Idee, 
aibe Huldigung an den Kealismos, die an das Komaeha 
streift, eben so wie ganz dasselbe bei Beethoven' in seioer 
Schlacht bei Vitloria« wo er die Franzosen mit dem Marl' 
lonmgh ien m-l-en fftterrs in Dur anrücken und mit dcm- 
selbeu Lieda in Moü und abgebrocbenen Pbratea abzieiien 
^1, alaainsaBcblafaiiiiiiA!. ■. 

Den Empfriiii; unterbricht Narbal mit dpr Srlirci kpri^- 
Nacbridu, dass der barbanKbe Numidarf urst larbas, deta 
Dido ihn Hand tanagt b*t ditptdht latiag — mit 
einem Heere nabet. Da wirft Aoncas seine Verkleidnng 
ab und erbietet sieb, mit saioau Irojaoem gegen dia Afri* 
caner in Idlmpfim. Gramm: Fibalt mil Selosfimmei» uni 
kriegeri.tchen Cbören der Tyrier und Trojaner. Das Auf- 
treten N.nrhnt'<i U\ lubi'iidip rlifirnktcrlsir! in Gcsan;? und 
Orrhc»ler. und dm gante Finale bat hcroiächcn ädiwung; 
es erinnert «n die pompliafte Schreibart Spontini's. Der 
Trnor (.\Rnt?(w) ist die vorherrschende Partie darin; der 
Daniteller desselben (.Monjauzv) hat aber nicht die Kraft 
dm Slinmm, wekba dnin gebärt.- «ni Allea dariii sur Gal- 
tung 7M hrinccn. Die sAnItere und rerht rrf'odischf Slello, 
wo Aeoeaa seinem Sobne AscaoiuH Luiiewohi sagt, gelang 
ibäb bem er. Dar Vorhang fiel: nMer tobbaikem and an'> 
haltendem Applaus. 

. Wir hatten nichts dagegen und haben seibat mit ein» 
gestimmt; es ist in dem Finale Plao ond Forsn nifd da 
edier Stil zu entdecken, weiia:aucfc din nwsscallashan .M»» 
tive nictil eben oriaincl sind. 

W ie . sieht es nnn aber weiter aus, und wie bürt es 
sich an? Beriiw Ünt den iwettea Act nicht unmitteUmr 
auf d<^ii erütPn folnen, sondern hnt ein .Inirrmcde Sffm- 
phonique, iiuuse royvde et orage' eingelegt Dies ist .ein 
langer Oreheatefsata, Sinfmie mit UJnitration dnrch See- 
ncrie. Ballet, mimische Darstellungen n. w. auf dar 
Bühne, was sieb alleS' um die berühnte Grotte harnm- 
bramicll, in mehhär Oida and Acnam Sabnta vor dam 
Unwetter and eine .dunkle Stunde" linden. Alles nach 
Virgil*). Doch hören wir Berlioz selbst, der im Textbucbo 
die ganze Scene beschreibt and sich dabei eben so wia 
Wagner als ge^olntklen. aber nuch versrhwenderi.schan 
Regissfiir bewahrt. Es beisat da wörtlich, '.vi ' ruli:': 

»Das ihealer stellt eioen africaniscbeu Lrwala aui 
Mm^gan dar. Im Hinlnrgrmidn ein aabr habar Fete. An 
seinem Fus?c Unks die Oeffnung einer Grotte. Hin kleiner 
Bacb windet sieb am dee Felsen oad verliert sich in einem 
■mirlidien; Meinen San, dessen Cbr.ndt Schilf und BiMcn 

— — — TMat et pronuba Juno 
Paul ti intim: f ulgere ignr» r' r ntcitu aethtr 
Conmibii, tummMU« ulularnnt vtrtice XympAo«. 
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iMdedit moA. Zw«i Kajadni lum ach ebwa AnfcnUicfc I 

sehen und verschwinden dann wieder. Dir k i n-ln Ii- T ül ! 
Tr(MiifeUii-FaD(areo erktingeo von Weite« durch den 
W«M. Die eradirMlienM Najadcn «triicrgett sich im 
Schilf. Man siebt tyriscbe Jäger vorbeiliehen. Ascanlus 
lauft {fraverte ä la course) über die Bübne. Der Hiromel 
verdunkelt sieb: es fallt Regen. Aufsteigendes Gewitter. 
Bald wird der Sturm fürrhteriicb: der Regen strömt, 
Haßcl, Blitz und Donner. Wiederholter Jandhornrur tum 
Sammeln milteo durch den Aufruhr der Elemente. Die 
Jlger fltiebeo nteb aHw Kchtuageo bis an etuadw. 
Fnflltcli rr^ebeint Dido als Diana, Göttin der Jngd. den 
Bogen in der Hand, den Köcher auf der Schulter, und 
AcaeM io halb kriegerischen Aenige. Sie Ireteii ie die 
Grotte. Auf der Stelle werden die Nymphen d*a Waldes 
mit fliegendem Haar auf dem Gipfel des Felieoa aichlbar. 
Der Beda tehwillt an »od bildet eiam niMcbandea Wae- 
■erC&ll. Mehrere andere Wasserstüfie bllen von anderen 
Stellen des Felsens herab und mischen ihr Brausen in 
das Dröhnen des Sturme». Satyrn und Faunen luhreu ^ 
im Dnnhal grotaake Tinte auf. Der Blitz fährt in einen 
Baum, spaltet und entzündet ihn. Die Trümmer des Bau- 
met stürzen auf die Bübne. Die Satyrn und Faunen beben 
die Peaerbrinde auf tnd beginnen eiacB Fackchana da- 
mit, dann verschwinde n ;ic mit den NjOipheft im Diollicht 
des Waldes. Der Sturm legt sich." 

So der Diebler und Regiuearl üad der HaiikerT 
Nun, diese phantastische Pantomimen-Sinfonie fduch nicht 
gant Pantomime, denn zuweilen bort man .das Gebeul 
der Nymphen", vManttU Nympha«!] ist nicht etwa das 
Siegel auf Berlioz' AbMgebrit ( nn Wagner und die Zu- 
kunftsmusik, sondern die auffälligst Wi'lTlr dc»sci- 
bra — ein Gewirr von Tönen in graustgeii tiarniouieen 
«Mi Klaog-ZieanmeMteHangen, daiwiwben geworfene j 
Raffinements mit pestopften llorntönen, ein Durcheinan- i 
der, in welchem keine Tonart und keine Form zu ent- 
decken ist Eine WolfsscMoebt. eine WalfMurgisnaebt eind | 
süisse Helodieen dagegen, die Tannhäuser- Musik im Ve- 
iMsberg im Vergleich damit eine itaiiaoiKbe Serenadel : 
Wekbe HBbe, welebe Summe bat diese dwHtle- Stmdn ' 
der Tbeater-Direction gekostet! Und alles das für ein 
einziges Mal l Denn erstens fiel Sceno beim Publicum 
durch — k tiknce du peuple eii la k{-on det compotiUitrt , 
und zweiten« dauerte sie funfundfünfzig Minuten; 110 I 
war also bereits bei der zweiten Autführun;; verschwun- 
den, aber ibre Existeos, bestätigt durch die gedruckte 
Paitilnr« darf nicht ibenehon «erden, weil sie war Gba^ ! 
rakterisllk des Sj Siems gehört und zum dcrcinstigcn Bc- ' 
weise in der Gescbichle der Musik, io welche Verirrun- i 
gen im Jahre des Heiles 1863 die dranatiich« Musik ' 



dureb Befermaioren wie Heetor BerKee und Riehard 

Wagner gerathen. 

Der sweite Act (oder wenn naa die illustrirte Sia- 
fimie ah den itieilen belraehlet. der drill^ fibrt uns In 
den Palastgarten der Königin wmi gthsUicher Weise aoeb 
zu klarer, in maacben Nummern aasgeteiehnet seböMr 
Musik lurürk. 

Es eröffnet ihn ein Marseb Über das Thema des Na- , 

lionalgesan^^es [(llaire ä Didon) aus dem ersten Acte; die 
Künstelei im Trio, ein Gegeo-Thema der Violinen con 
MfdMi neben der Hdodie der Hob-BlasnMlramente, wel- 
che die flarren begleiten, hört sich r f I f ^uhsch an. Dido 
zieht mit ihrem ganzen Holstaate herein und lässt sich 
auf ein Ruhebett nieder. Anna, Aeeanhis, Aenees omsie- 
hen sie. Es ist Abend, das Fest beginnt mit Tanz in zwei 
Abtheilungen. Die Musik zu der ersten ist melodisch; aber 
die Sucht nach origineller Instrumenttrung bat den Com- 
pr<[ i-ii n aach hier zu einem langen Triller der Violinen 
auf dem höchsten a, das auf dem Griffbrett ?>i erreichen 
ist, verfufan, der mit seinem unverständliih<>ii Mousege- 
wimmer den Ohren weh thuL Die zweite Ballet-Nummer 
— ein Tanz iint iKher Srlavinnen — in E-moU (ohne Vor- 
idcbuuiig, ciitü|itelend auf den dritten KircbentonI) ist wie- 
demm im hdebsien Grade bitarr mit tarantelmiasigen 
Vielinfigurer), Tamburitiüchlafien und FlÖtcngepfeife. 

Auf den Wunsch der Königin erzähh Aeneas {Infm- 
dum, regina, ivitt rmnmrt dMbrnN) von Trojans Zent9- 
rang, worwi sich ein Quinten »chliesst, in welchem 
Dido in einer inniß dahinM^hmdzcnden Melodie ihre Liebe 
vor sich selbst rechtfertigt ( , Tout contpire « pamere met 
rtmenb et num coeur esi abaous" ), während Anna ein be- 
wepteri"! M'ifrv ffiirrhfiilirt. Der harnTiMii""'he Fluss des 
ganze» Stuckes Itiul nach so manctieiD barocken und 
Ueberladeneo recht wohl. 6ei Wcüem wirksamer md twei- 
felsohne die schönste Nummer der ganzen Partitur ist das 
bald darauf folgende Seplett mit Chor, dessen musicali- 
scher Cbarahler der Poesie des Testes analog ist: 

Tout n'eat que pslr et churwr iiiiiüar 3c r.i>u«} 
l* Bilk ^twd son TOile «l 1» mer endomiia 

Hierin ist Alles ichün, ausdrucksvoll und innig ßcfühlt, 
ein süsser Duft von melodischen Tönen, zu denen das Or- 
chester, mk Berlioi* lnsts«nMBthmgs>Taleal hehandell, 
ein lieblichee Colorit gibt, in welchem die Piamsamo- 
Klänjie der (•rm^en Trommel und die lieferen Accorde 
der Ba»s Instrumente einen selUam ergreticnden Eindrndt 
machen, dem ruhigen Bauschen des Meeres in der Nacht 
ähnlich. Das Publicum schtürlte, möchte man snpen, die 
Schönheit des Stückes mit atbemloser Stille ein uad brach 
daup in ein slörmische» Bü.» Bin aus, dem gewilllahrt 
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vtrdeo mussie. Da» Orcbe«ler gehl aui der Haupt-Tonart | 
Mbr dofcb Misprech«fide ModulstioMSO nach Get-moüy 

und ein Duell zwis'-ln'ii Hi'li im I Ai m ;^<i, welche allein 
ftuf der Scene geblieben »iod, Kblie»si »icb dem Se|rtett 
ua«f di« Worte: 

O nult d'ivreüse ot d'«xia«c iufinic! 

Blonde FMb^ gruida utre« de m aou, 
YwMi Hr MM mn lUMT 

Pleura des cUox, «oilriex k l'tmmorMl «incar! 

Auch diflM» Duett »t klar und voll WobUaul, und seio | 
Eiodnick wird ktom dnrdi das amnittalltar forbergebende | 
SeplatI fMcbwidil; es hat Form, man hört mit wabrem 

Bebauen Terren und Sexten, die fast »ocb gar nicht vorge> | 
kommen Mnd, und [ubil bei dca gedämpften Violiuklängen i 
dm Duft «NMT Uondscheinnacbt im Süden. j 

Aber im Augenblicke des höchsten FnUückens der 
Liebaod«» tcbwebt Sdercur auf einem Moodsirabl herab, • 
wbligl an den Schild dM Acneat. der m einer Si»l* der | 
Vorhalle hängt, und ruft drei Mal das mahnende Wort: 
^Itaiul JtaUe! ItaUe!" — Aenea« fahrt aus dem Liebe»- 
UwmI auf mid itOnt ab. «ibrmd die Kdaigm, ia Wcaa« 
vanaoken. seine Flucht nicht beaierkl. Der Vorbang fällt. 

Dieser Act bildet den Höhepunkt des gantea Werket. | 
Die beiden folgenden sind kurz und reicbea weder dra- 
nulisch noch musicali»ch an ihn hiaan. 

Der dritte (oder vierte) Act »eigt uns das Lager dur 
Trojaner am Meere und einen Tbeil ihrer Flutte. tat 
Naebt Bin jniiger llatraee aebankalt sich im Tauwerk 
eines Scbiffsroasles und singt eine sehnsuchtsvolle Ro- | 
manze. alias Gottdellied, ia B dur, aber nicht in Weiaeo, 
wie RoiaiBl oder IfeadelMoha sie ibraa Sebiffern leibad, 
sondern in wunderlich ab^;cbrocIiencn Melodie-Brocken. 
Folgt eme grosse Scene für Tenor, Ibeils Recitaliv m 
tempo in jener langweiligen Berltox*Sebonann-Wagner'- 
schen Manier, ibdls .\rio. wiewohl liemlich formlos: 
Kampf des Aeoeas zwischen Liebe und Pflicht, an die ihn 
nicht bloss unsichtbare Stimmen, sondern auch die aicbl- 
baren Erscheinungen der Geister des Priamus, CbarÖbus, 
der Cassandra erinnern! WeK^h wunderliche Zusammen- 
koppelung antiken Zopfes mit uitraromaotiscber Musiki 
— Aantaa befiebH nach der ScblnH«BxpkMioo seiner Arie, 
wenn man das Stück !*o nennen konn, in stark moderner 
Weise: .Ihuse je itre briti pur m Ul deiespoir!" — die 
Anler su liebten; die Trojaner stinmen einen Cbar an 
and a^eln ab. — Hier hat Berlio2 üoinen Piihrer Virgil 
Terlaateii, und zwar oflenbar aum Nacbtbeil der dramali- 
■cben Wirkung. Virgil «ebiMart die Abfcbiadf'Soenat 
Dido überbaut den Aeneaaait Vamrürfen: ,Dissmular» 
etiam q^rncli pr,-f,k'- u. ». w., was ein leidcaicbaft* 
liebes, cbaratiicn^iucbea Üuett gegeben hätte. 



Der letzte Act laigt una die Verzweiflung der verlas- 
seaen Dido lonicbat wieder in einem langen Recitativ im 
Tact und einer groisen Arie: ,Adiett, fitre cite!" — Icta- 
tere mit einer merkwürdigen ImtrumenUrung. in der wir 
nar Bralaebaa, HSmar and darincttn gahSrt baben. In 
einer Art von begeisterter Vision schaut die Königin iu 
Uanntbal ihren Richer {Exoriare aHquit ex ombm uUorl), 
beataigt den ScheitaHiaafeB {«mtcmd ii ßaihmh ngofi 
und ersticht sich. Verwijnschungeo über Aeueas und die 
Trojai»er durch Ann« und Narbal und den Cbar der Prie« 
«ler RMoli. wild und wärt and aohwierig fär die Am- 
fübrung, scbliessen. Die Scann der Dido hat einzelne 
schöne Stellen, die EriimerunE; an das Motiv des Duetts 
0 ttttä d'itretne ist etu giuriiicber Gedanke, aber sein 
Eindruck wachwindal oolar da» dedanatoriicban -Sli 
des Ganzen. 

kb bebe oben gesagt, daia der Erfolg der ersten Vor- 
■lelhinf niebt taresMbaA war, und ia der tweüen lelien 

dieselben Zeichen des Beifalls auch nicht gefehlt haben. 
Wie lange aber dieser Beifall vorhalten wird, muss man 
abwarten. Daat die SUmaen des «naiealiaehan Publi« 
cums sehr gethealt waren, zeigte sich freiiieb' Jogieich, und 
auch die Preite ist kaineswe^ ganz einig über den Werth 
des neuen Werket, wiewobl viele Blätter, wohl die mei- 
sten, es rühmen, einige Manches zwischen den Zeilen le- 
sen lassen^ was nicht ganz mit der ufBciellen Sprache über- 
einstimmen dUrfle, andere ijberirieben in die Posaune 
stossen und dadaroh wieder andere lu tcfaroflbr Bloiale- 
gung der wirklichen Mängel und Seltsamkeiten, die ttbri« 
geos stark genug m die Angan fallen, aufreiaen. . 

Am aufriehtigiten apticbt d'Orligne. ein tbebligar 
Musiker und Freund von Berlioz, nach einer wnrmcn Bc- 
fiirwortUDg der Oper and ihrer einialoen Schönheiten sei- 
nen Tadel in folgenden Worten aua, die wir ToHiMndtg 
unterschreiben, da sie mit unseren in der vorstehenden 
Analyse dea Werke* gegebenen BaaMriungen überein- 
stimmen. 

„Ich will nicht behaupleo, dass ,,Die Trojaner* • 
ohne Mängel seien: sie haben deren wirkliebe und sfibst 
sehr bedeutende. Zu oft fliesseo Recitative und Arien 
darcb eiaandar, die Arien nahmen «ecilatifan Gang an 
und umnekehrt; in bei fi n ist ln<* Orchester oft überla- 
den: man hört schroffe und harte Modulationen, die Phra- 
Nologio iai' zuweilen gcacbraobl und gequält, die teraefaie- 
denen Perioden haben manchmal gar keine Verbindung, 
mau. wartet oft vergebens auf dnen Uebergang von einer 
10 der anderen; Aceorde weilen bedauerlich gehäuft, wo 
ein eimiger genügte, so dass das Ohr allen Anhalt ver- 
liert und das Gefühl der Tonart aufhört, wctl der leitende 
Faden verloren gebt. Auch möchte man an vielen Stelieo 



«ehr EiDÜieMMsit iviMtfliM. diMeA^ wetfenilUiie n«m«fit 

der Schönheil, betonder» bei einem «nliken SlofTe. Ich 
bin aho weit entfernt, die Fehler dieser Partitur verklei- 
nern zu wollen u. s. w. Aber «eiche Klön;;?! «cMie an« 
d&uomde Grüml wriehitiift «tller Stil! wcirbe lyrische De- 
clnmalion! ti. ». w. u. « w, — Uebrigens möge Beriioz sich 
nicht lauschen : er wird bieuiedea nie zur Ruhe kommen, 
ir giMrt ra den AumwlMten. darcA Letten «n «wifer 

Kampf ist.* 

In diesen Worten ist so ziemhch alle» toiammenge- 
fant, nui air ^lem nenaatfln Werbe B«rlfM' an** 

selzi'h mufu. Ut das iI'-üti abi r t twn«. Anderes, »li das, 
was man seit ja her an ihm vermissl und beklaf;t bat? 
Mit andoreo Worten: lit BeHiot «in Anderer n;e worden? 
Hierauf kann man nur mit Nein anivi-orlen; er ist eanz 
derselbe geblieben, nur haben moIi st ine talentvollen Ein- 
gebunden in einigen Stücken, i. ü. im icnnien zweiten 
Acte, der mit dem Duette der Sommernacht srhli««sl, in 
höherem Gradi- b<:%\öhrt; aber auch seine F> lili'r und Un- 
arten haben stoh zuweilen bis zur Widernalurlichkeit ge- 
st'aift^ Dar IKnbraMb der Clwoaislitt md dar Moda- 
latiim colli imhIi wcitiT, n!« sonst: sii Di^son.iiwpn, die 
durch nichts motivirt $«nd, fehlt es so wenig, wie an un* 
(diSnen KJanf-RafSnehienlf. Dan tomman die oft n» lan- 
gen Zwischenspiele des Orchesters und endlich vor Allem 
die sjstematiM-b durchgeführte psalmodisch dedamireiide 
Melopnie. Diese mu«9 mit ihrem rhythmischen fiinerlei, 
das keinen Unterschied de» Recitativs und der Arie kennt, 
indem diese letilcrc nach kurzem Bi sintic •Jmh wieder 
in die Dcclaroation fallt, nnthwendig monoton werden, 
«Nif ilar gäMchtan üaiunitul iwOrebeaiar. 

Wßs wir von d'Orligoe oben angeführt, »pricht er im 
F«iilieton der JMöati aus. Fiorenttno bat in seinen bei- 
ilaii A«UizMi (iai McmUur vaA i« der f¥taw) kain eifi- 
liges Wort des Tadels für Burlioz und ••rkliirt den Erfcd:; 
fir eiaoD triumphalen. Scharf, sehr scharf hingegen tritt 
Aievedo in der OpimM naämäf dem nnbedin^an Lobe 
entgegen. . Er Ksst aelbat dem zweiten Aele nnr eine be- 
tiehungsweise Anerkennung zu Gute kommen, in welcher 
freilich auch etwas Wahres liegt. Er meint: .Man muss 
an>y •bdaeblen, das« di« Stücke, welche in den Werken 
der neuesten l'Hra-Romantikfr ;;rfall« n. jnios Mal diejeni- 
gen sind, bei denen sie ihr 5yj>lero vergessen und sich der 
nat&riiabaa Gaaatae ond Fwmm dar Knrai «riamrt ba* 
ben. Der Applnns. d-'n solclif Sluckc crlmllen. ist im 
Gnmde ein Protest des Pnblicuros gegen das neue System. 
Die Omsebungen naeten atfch in- den , .Trnjanem* * da« 
Septett und das Duett schöner, wie sie eigentlich sind, ge- 
rade ao fm das bei etnigcs Stüeken im ,,Tannhüu»er" * 
•Msh der Fall ist* — Dan* fiibtt er fort: ,Das sympho* 



niaalid iMer aiem Uinül, als wann- all» hsinmisnte bheb 

und unrein spielten und bliesen." — ,Der KartliauLi Chor 
im arslen Acte ist auf eine Art von Fugato basirU daa 
twar mcbt eban jnlares««nt ist. aber sieb doch bübscb enli* 
wickelt. Man bort wenigstens eine For«lMMMa.4Hld daa 

ist im Uebrigcn so «elten. da<j man es erwähnen muss. 
: Mit Ausnahme der beiden Stocke im zweiten Acte ist Altes 
I eine Musik ebne den fMt der wabren Melodie und ebne 
das betonte Pathos des Recitni v : -ns (lanzf ist weder 
musicalisch im gesunden Sinne d«!> V\ »ries, noch drama- 
I tiarb. aa dient nur treHen Modolntionen, aerbrieltelleii 
j KhytliiTirti, Ii'i.irsiniuljf'iidi'n KI(iii::tM und ormüdendeift 
I Choral [^4aia-ciumt) zum formloien Rahmen.* ' - 
I „Berltec bat Scben vor deA Gemeiifen« on«l'4«a mit 
I vollem Rechte. Aber er hat enUetzlich Uiireebt. wenn er 
] das Einfache uhd Xatürlicbc nnd Regclrechle Tür geraein 
i nimmt. Es »cheint, als schreibe er nur. um jede vernnnf* 
! tige F,rv\,(itm»2 des musicalischeii Zuhörers zu tiuscben: 
, Man denkt, iln-sc Septime «M-rdf in du- Tiniirii li'iicii — 
1 ei bewahre! diese Dissonanz werde sich aulioseii — nichts 
daf diese Pbraae werde ein Ende baben; rio bat kcitwa; 
dies wird rincn »ollkomm'nn n Si liliiss gehen, o nein, die 
Cadenz bricht in dw Mitte ab; dieses Motiv wird syiome- 
triacb wiederkehren, «s kommt nkht wieder tum Vor^ 
schein; das Orchester wird den Stimmen Raum geben, es 
liMl sie ntcbt zu Worte kommen u. ». w. Dadurch sagt 
sklr 4ia Tonkunst völlig von den Aeffiblen, Ahnonge« und 
\ Erinnerungen des Zuhörers los, d. h. von seiner Sympa- 
thie, von ihm selbst. Das Unerwartelc. Unvorhergesehene, 
Frappante, AufTallende ist, wenn es sirh von Anfang bis 
Ende wiederholt, die utoortro((fiebile Monotonie.' Statt eines 
Milfiihltniden. eines Freunde:, r;f>« is«nr Maassen eines Mit- 
, arbeiters des Componisten wird der Zuhörer -nicbts Ande* 
( reo als etn Patient unter den Hindon dM-Oporateurs. 

Wi'iin da» Musik ist, was wir nnr unter ^^m-iMTn VorlH- 
. halt einräumen, so können wir sie nicht anders denn als 
I antipatbisebe Musik dasaificiren.-— Uebertreiben wir? sind 
I wir im Irrthum? Nun, das Object delProcesses li>'^l u>r: 
man ströme nach dem Theater, man überfülle den Saal, 
was die Opfer und .Anstrengungen der Dircction voll- 
kommen verdient haben: — man h$^, und dann ricbto 
man un«!- 

I Was die Auftiihrung belriHl, so war die tiesetzung, 
j mit Ausnahme des Aeneas doreh Mooi«ote. der braon- 

ders liri di u raiisrhenden Inslrumentfil rmjpbnngcn elwas 
I mehr drall hatte entwickeln können, aber die weicheren 
I Stellen sehr hübseb sang,' ftonz gut. Frau Charton-Demettr 

liAt eine «chönc, reine, wohllautende Sopranstimme und 
I hat steh als vortreffliche Sängerin und Schauspielerin be- 
■ wibrt. Den fatalen Act ^ilt sie allein. Orcbealor und 
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Ch«r Umtm wkkU so wönsrhen ährig. Scenerie vnd Sa§- 
«•ttniig in koben Grade reich und pnichCToll. 



\m Karlsruhe. 



Den U>. KQVOtobcr IStö. 

Am 14. Nftrenber, an 4ei«ttlben T«gv, wo kn vori- 
gen Jahre IlilliT'* Oper .Die Kalskomben- zum ersten 
Male hier aur^cführt ward«, wird Richard Wsgncr, von 
koben Seilen begiinnligl, ein grossei Concert pebeit, lU 
welcliiMn diiü Geigen-Quartett des maoobeimcr Orchester« 
mit dem Orchester des Uoftbealer« Tereiniiit wird. Üer 
berühmte Componisl wird nur Neues und Neoesles dar* 
briiigeit, Srenen aus .Tristan und Isolde*, den .Bhein- 
gold*, den .Nibelun^seii* (WalLüreti-Ritt'^ it. «. w. Da» 
wird jedenfalls ein interessanter Abend. Wie Wagner 
rieb bier (ceiostert bat. w wird die Weigerung des wie- 
ner Hof-OjK-rfitli atcrs. oJ.t genauer gesprochen : der 
wiener Sanger. seinen Tristan in Ücene tu teilen. r»pec' 
üve tu ringen, diesem Werbe doch riirbt ddn Untergang, 
oder wonifjsteris Vcrgrabung und Vergessenheit bringen, 
indem ein klrinerer deutscher Hof, von welchem Wagner 
schon früher proiegirt worden, den bestimmten Befehl er« 
lassen habe, Tristan und Isolde ..heranatubringen* . wie 
diT Kuii!,l- Ausdrucli Lintel. I)pr iin«eri{;e ist en aber nicht. 
Sollte Liszl diesen Winter wieder in Weimar zubringen? 

Am 2i. October wohnten wir einer Vor^leHyng der. 
Oper , Lorelei' von Geibel und Bruch aut unserem 
zweiten Uoftbealer in Mannheim bei. Es war die vierte 
Wiederholong 4er Oper, und das gSndieb aosverkaiift« 
Haus, so wie iler li'lili.irte Beifall bcwiesin. <ln^^ Jie Tlieil- 
nabme des Publicum« flür dieses treffliche VN'erk in stetem 
Steigen begriflha ist. Dem Vera e hmeB nach wird diese 
Schöpfung des begabten jungen Compouisteu, dessen 
neueste Composition für Mannerchor und Orchester ;| , Rö- 
mischer Trinropbgesang* voo Lingj ebenfalls eine 
glänzende Aufnahme gefunden hat, an dem Hoftbeater zu 
Kassel und hei der deul-cbcn Oper in Rotterdam zur Auf- 
führung vorbereitet; in Rotterdam »erden zunächst F. 
Hilter*» «rbabeocs Werk .Die Saiakomben* und 
dnnn Olurk'e „.Mceste" in Srene gphen. [Die Partitur 
der «Katakomben'' ist in Köln in der Musicalienhaudiuug 
toa G. Rfipper ersckieiwn.] — Im Laufe des Decembeffs 
wird der Clavicr- Auszug der .UorHei* im Verlage von 
Leuciart (Sander) in fireciau als Opus 1 6 von M. Bruch 
erscheinen; die Parlitnr wird in Leipzig autographlKk 

IkArAaaftflilll 

OTVrV^VWina 




fi. VtfMUm. Jim atm*ag 4k U. 

Omamttm galu Mtmg iH. Bam HmUi^DU 

reotort Adiod Kransg arbflnet. Daai'ro^aiDa bnukkla die Ou«tr- 
tur* und latradiiolion aut .VVilbalm Tall~ von Roaaini, du* Vlo- 
Ua-CoDcert in A^mM von U. Ii. Vio*. li, ge-ipielt von utitiTcm 
twfllioben VioliniaMO Herrn Franx bei.si, die Kirc>jeii-Ari<: tud 
AI. Stradclla; iu iet ^«cucii AbtLciluii^- die Ouvertüre 2ur i >p«t 
n^miramia'' von C. S. C'alal, dia groMW Arie <1m Juacpti aua 
UcbuTa ^Juaeph in Aü^pten", Violin- Variationen von Kode, 
doB «IMMlietM ClMrMs ^Lm dmui de0fm' von (iiittjy tta 
OMM'*«Md«B Jl.ikctav«mBtti«lAl«a}a),W<||a*a Viw«' wU mua 
SohiMM« dia Ouvmiin aaitt «WaawiMfwV rim Char«liliil. Dw 
i'rogtaaiB »iid Uaaehni mU atwaa tant «mkimtB, Mk Mift« 
dia IdM, watolM dabtl »«mmaliinto Im» -Um Valsida der tttetea 
TonrefRtolMii ScImIb 4»t häUm» tni Fun iii M n eiiaraktariairefi 



und ihrv ei^«]i:hüiLiliclic ^fcbi'nhcit einmal aj^ emecn i^ab/fi; Ahrndft 
lun Y«!r^li:ich\: lui: dvr Zfit (Ili- Jloyorbccr, Jlalcvy, A'Jatiii \'cfdi 
u. ». w. aar C-i-inii>^' 211 ^Kingou. Iici Jcdcjii Musikvr wAla nilllgung 
ftiiilen. Ea wnrdo dadtuch dem t^ablienin am ao mehr ein faolter 
Genua« geboten, ala die Vertretung der claaaiaolieu Kicbtung der 
Muaik äet Aualandci in den liündep dea auageteidhAetaa 1 
Ucrni Dr. (iunz von Unnnuvcr war, welcher bui t.t;ui«n 



aacrItaiMit«» Vonagaa and aeinar fllnraat« aMf<Ml>Ba4«R TtMi^ 



baillsl, ««Mw OK daa Tortra« jeuer CompoiMMiw ttMMA ktf 
leidar afeer liel «uarw iit«tigou .SKngcru iauMr lalteiMf wird. 

AI» gute Nachricht tbeil« ich Ihucn noch mit, daai die Lan- 
gcnbacb'acbc Capelle, welche den ilauptbaatandtbeU dea Tbeater- 
und Cuiioert-Uicbeitora in d«n bcbwoeui.ittitdteii Llboriuld uud Bar* 
nieu bildet, dio Leuo pariser älimmuitg atig<tii</uiiueu liai, und dana 
wir für untere Qnartiti-I ütcil.^ltangen in der I'tfrau» <!' » iit rru 
Wodiicii »IU titattia einen ach&ttanaw«rtli«ii Junget) YiulvnceU- 



t .PofcilWMlfe 9» KoTaaibaiw CtaMm batlan wir 
hier wtd ana dar U^sagaBd auA btanahtia Caacart, In 
tüA nanaa Wark tob dm Uaiiaaa lfa«ih-INf««Mr A. aar NitAaa 

lur AuflOltrung kam. Ea iat ein lyiisch-d r tinttisa li et GeaangallUc 

in awei TbcUan, betileli „Die M*rtiit«wand% rOr 6oJi, Ch«t 

Uiid " irclici;li:r '.'iiipiMriirl : a:ic]i dtiH '»t-dichl i»l rMrii ('c-iiipdiuBicu. 
Du9 ^\ <:r\ '.Mud'- Uli: ulli^eraeiuem und a«hr lebbaftem Ueilalle »af- 
^i'Liijinaj<>Li ULid aucli vuQ dSi 
•ebr bedeuiMid etkUrt. 



JB««llai|. m. K«v«B»bar, DI« vm «na früher bczwelFelt« 
Raaliiialit rm dan daaamdan bgagaaiant daa FAaleiBa Laoe» 
Oyar w«r aw aim MitMItia JiM indaai mI> 

trag am 8. d. Uu, al>ge»oU(iM«m.inil daia fUtakln Lneaa auf Lv 

bcnait'it mit einem JKlirliclien Oebalt von 9nn0 TUn., dam IMal 
ala KammcrsHngcrin, der Gri'attutig idnc« TüDfinauatUchen UaatapieU 
und elMr Tenaiam von 'Äi'Xi l'hlrn. «»eagir* ani. Wenn (nftn ^e> 
aieldet hat, daaa der Vertrag; drs ?'rniilrin« I.ik'civ anf dem )iic»ig<<ii 
Stadiitrerielne ab^sehloeteti vTtirdr:i »ci, si» war iliea lalaeb. Die 
V(r);.ujdliiiig, »tU-lit jdng«; nvf dem hiaaigen Stadlgariohte unter 
XbailaabaM von Frttüaia PanUna Laa^ wtd dam Oaaeral-Inten- 
daaui.T. nutw «MM t ia m i w krib han«, arte dia B. B.-z. bsrt, 
niete dan MlNUlMBcttebcB Oonimo» dar Ktoiiaiiai aondani «Ine 
«oa dasM« AtoaUaM «ri^inada PrivM^gahganliah damOan. 
ManalgiiMlie, tUk dar «toiUabaa Baapraakaaf «BtilthMd» YaiUM- 
BiaM auMluan dia Maiaraaaiainnif da« 
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mmtby auf wcWli» fltwn Vater nur uutcr ücm Ueding i&t Stipulininf 
•Imr tmum Ldlmala v«a ttO TUrn. >m mibm GHMten, und xww 
■MwOwHiä* dar kMi^lMB QwiHMMMdmiw, «fafeben wolli*. 

,£« JUrie* irt m«h tamw «tok« wMmt gi|itai »wdM. IM« 
Op« war n fiaiMiaf 7. 4. Ut«. wuMtlit« abir lohw 
Fr«itag«-AffielicD reikandaMn tum Banutaf im Mnlgl le fc l W Opata- 
h«n«R .VölBe V.ntellung'-. — Wie et iMian, ht Herr Woworiky 
iiiiin ,Si ir •■:kr'iLk\ Miiii — i'.'ii.' dt iVoicortk^ jjoiiil d* JUoUl 
Hau fruji: VVurum kein EriaUmMO'^ <lu liebe; Gott, in dia- 

• tr elaaaiachan Oper iat Dlabt Jadannana ebntiidlrt) 

Die am WaUaar'Mhon Theater durob die Copinuig dei Uerra 
T. Riemarok begaogese Taetiongkei: — um uai de« mildeiten Ana- 
toaks m badiauBl — k«, wla wir Mnm, anak dte PolUai-Be- 
Uiia M ahm Tai|!ii«d la i MliiH. Ea ««H aitalMi im Herrn 
OaMidNhwalka a« PkanaMÜ aMMbat wwini aatoi daia ar bei 



giitiroog der TotiMlliiag aaler Teipfliahniig sar '. 
EintriitageMea, ioadara aaeh die Elaldtniig dea VarMkraD* anf Cea- 



iunf-Ktiliieliung tu gi.'Wiut;,^- :l ln.l e. 
D&s kxnlglichi; Oiiernhaiu hm in dem M luik-Oireotor Herrn 
Radecki- '■■mru driueo C44>ellmel>'.cr orlml-.Dii, daa 9MfM Taa- 
bert und Dorn tut UateratStaimg, »ie ea beUat. 



(Sar KlrakaBBaaik.) Die Kliaha in bei 
va mUt aUaa SaMMtai aa aaf aa i Bae hw , 4aai mb bttage 
iMii nun daa oder Jaoaa «ar flpraebe, kaao nugaban kiaa. Ca Uwi 

aieh begreifen, daM k«l der Wichtigkeit, weleh« der katholUelt« 

Cuhus hier Iftainpnicht, auch die i nn i^'l: tücliiigc Pfii^ge lin- 

dei, unil ii'.> hOrc ni&o tu den Kirctii'u uur Jesuiten und ^orviuta, 
SU wie in dfir Pfarro Eoanchniat recht gelungene AntTührungei], wo> 
bei auch claniiachc Werke nicht veraacfaiftaaigt werden. Inabeton- 
dero ifili dieeo Ton crstvrer, wo beim akademiicben Qotleedienste 
der Mtiaikverein mitwirkt. Er blähte la einer Zeit, wo «ein Anftre- 
tea Dnd Wirken noch beaeheidene Orkoten einUelt, raaoh heran, 
IIa Bawobaar dar Stadt batlMiliglaii aiab aablraiah daiah 




feng Febnar bc^mien, 34 itaUftniaabe Opern- Voretotluogea nater 
Maralli'a Iiatnuy Statt finden; hiefUi worden ala i'rimadonsea 
MgaUadigtt Patä, Tiaballi, Peneo; Tenoris Gioglini, Naudin. Bet> 
tUi Mm! BartMbk Cianpi aad Baas. Maa aivaitat Magrafbaat'a 
Sriaakaiat tat AalVbnrag der »Diaandi'. 

Dio scharfen nnd wnhl aticb, wenignten? im Tcne, nicht ge- 
reebtlertigteu Vernrtbeilangen, weiche tier in-iier der philharmoni- 
•ehca Coneerle, Herr Deaaoff, aaa Anlaaa de» ersten Cuncertc» 
ia tt ijgi PB Uaalgaa Biftttan «ffabr, haben die Oreheater-Milglieder 

Harrn Deaaoff in einer Adreaae dia 
HfaiiKada« Whkma, «a ZoM^ 
Lrftaiif vui daa Dank flr a«laa laai üatmNlr» 
inen gewidmete eifrig« ThRligVei! ati«2udr<lckeD. 

Der Pianift Krnst l'auor *ul1, wir io dar Conil. Oetlert. 
Zeitung leaen,^ im Ljtnfe der Concer-- Suis n liiir drei hi-iii:.rii.che 
Oaaeariai aa«b dan IfnaMr aaiaer In England Teranttalteten Ua- 



iMh vaa kaoOT, aatar Biawab 

auf die nir daa ganie Land enpricMlicbe Thkligkeit dea Yereina, 
an den Landtag. Hier halte aber die elericale Majoritit keinen Sinn 
fiSr dir Wichtigkeit dea Vereins und schlug daa Qeinoh ah. DaAr 
erhielt der ultramoulans (ieeeilenverein einen Beitraf, an deaaen 
Nntiliclikeit gar Mancher iweifelt, da »ich mancher 'JeachUftsmann 
aeheut, ein Mitglied dieaer deolamirendeo, aingeadeo and beteoden 
Sceelieokaft tu dingen, well die mit Realauration Terhundeoen Uebnn- 
gao lange dauern und die Arfaeltalait, BaataatHnh In den Morgen- 
■i dadareb nicht geatetgert wanha itlL Uai ao anerkennnnga- 
iai 4ar ate, mit dem der Torataad «Jlea diaaaa KlaiMaMB 
Mr 4ta Sriiakaag daa taatfial« itaft. — Wai iHa 
if itm laala kaMflk, a» iH 4la aaaebiBal tcbc««k> 
Hab; noab ver aia%aa Jahiaa Mala Uk la alaaai Tbala awiaeben 
der Wandlung du tmut J ft aw»/ UUm ktM.«« aaah Uer all- 

mütilich besser. 

Klotow, wclcbi^r hier einen lAngcrcn Atifenthalt »u 
■ahmen gedenkt, bat acinc für da« ilnf-tlpcmtheater besiinimto 
Opar bereite vuUcudei und dem iierrn l>irectur i>alTi tat Uurefa> 
aiÄt Ibermittelt. Daa Libretto iat Ton St. Ueorg und Lion Ha- 
Mrj, dentach roa Diaga^atedt bearbeitet. Der Titel dieaer drel- 
aetigan i iiiimiliiiih IjniarikM Oper tat „Maida'. Herr Flolow bat fBr 
dia Tanar* «ad Baaaf'aMia dia Uanaa Waabial aul MayaihoAt 
«awlkh. nt Üa Bap rU a a i t aa Ba dar Tinl'Faitia knaaia ar ilah 
ktojatal aaeh aiahf aMiekiHea. Dia Opar wird ent in der nscb- 
1b Beeaa g ahaa. — ba Xar^Tkaatar wardaa, wn A>- 




Offaabaell iat In Wien eiogetr<>fl°en und wird bia lur Aofltth- 
atear Opar ,INa BbaiaBiBa" Im UefOpamibeaier klar "rar- 



Eiae elsKialaaka Opar. VtmMMb» BlMtar aralUM yM 

▼on einer dreiaetigan boniiaeben Oper in elataaar Dialeoi^ Mm Mc 
ICnraen in Colmar au<geflUirl wurde und den Titel .Die'^biHbek* 

Hncl'.ieit im Hc-i i i" SlJUrt. Di r Autcir de» Buche» aull ein F»- 
■telenbücker, Naiuun« Mauguld, »am, die Muaik von dem Com- 

Weaketlla. 



Ein liiiidoncr Blatt Wrichiet, da»< Meyerheer aich mit der 
Compoaition einer groaaen bibUaebeo Oper: .Judith", b aa ch i ft igt. 
[Von der Compuaitttm eiae* Ora'tarlaaa hat er aahea la 
Jahre geeproehen.] 



,CarlpMa fatU hat aaa 1«. !(•• 
■alt «an IC Apia ki«r awa bamhrMali Mab gara«aa. 

ha Ibyitall-Fblaiia waie« «aha Tan« 
Am 10. Mevedbar gabt CarioMa PaMt 

nach Irland und Schottland, ain C. Decemher reiet aie nash Paria, 
um iß drei Conoerteo iii aingen; dann nimmt «ie ihren Weg Ober 
Relgien und Rolland nach Deritichland. Vom Directür Uy-t ist nie 
mtit tiaem badaMaadana Gehalte, ala aia bia jettt beiog, rora 1. 
lU hu 1. Daeaaibar im 



^ttkiiniiSunjrti. 



^ife in tlie»er IttuOt- Zeitung hetprorhen^n nnd an^rUlndigltn 
JfWfailMa et«, tind tm erJUUten in der tteU tolUlänäig oMortärMit 
Mueiealitn-Üandtung und LtUkm»»l«U ««N SESÜUABD »BEUSM 
m Köln, graue BudengM»» 1fr. I, »» wi» M J, FM. WßBXR, 
4p/ eifl >tf B«<ate Xr. M. 

«meheint jedi n S^iuatag in einem ganien Bogen mit twanglneen 
BeUagen. — Der AbaaaaaMatapraia batit^ lUr daa Hali^abr 'ilkk, 
bei den K. preoa. PaHrÜBitilf SThlb « flgr. 
mer 4 Sgr. 

Briefe und Ziiaendnngea aller Art werden «nter der .\dr 
JI. DiiMont-Schauberg'ichen Rocbhandlung in K&ln rrheten. 

Veraatwurilichtir Ueraoageber: Vtti, L, BMlf 
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Musik-Zeilu^ 

liuüätfreunite .iuiii laustk ' . 



Ifcnuigegebn 



Kr. 47. 



XI. Jalurgaag. 



■ itliltlt. Ans HiiMiburg («Lonut", Solikutpiel von H. Hencb — Con« ri ntul Kn:inii' rTiii>iki Von I.. — Au« Berlin {R. 
TOD BtttiiW Fofi von Kobiastaia Tarlatioflen Ton F. Kkl). Von O. K, — Aus lironlAU iK. HtUer'i ^Zeni&ruog ron JortMatMi). 
T- Zmil* BwillinhpHiyCoilwrt in KSIn tw aOnenich. — Taget- und Unierbtli« ogtbUi t (KSlü, PtSuleiu Julia S.itbeiilMgar 
niili.Cw MiBrt — Barlin, Thayr — Wian, TodtanWar ~ Znaini, MandvlMobn-PciMr — Cll«pin'« Clmtw). 



Am 



(«Lotclei*, 6eh«uipi,el tob U. Ucracb — Concert- 
KaauBcraaiik,) 



Uen Ii. No vom bar ISCS. 

Seit drei Wocbeo (ülb biet die AuCTühruug dar .Lo- 
relei* YOfl HerBsan Hereeb, der durch seine .Arme 
UeM* sieb einen Namen gemacht hal, das Stadttbeator. 

Oer Grund der Popularität des. neuen Stückes liegt niclil 
it der draiDaliikkli un , <»undcrn iu dt:r lliealraiischen 
Wirkeemkeil des Weriies, woonil dieses öberbeupl im 
AllgenneiaeB ziemlich richlj^ cbaraklerisirl sein dürfte. 
Der Abend der eriiicii V>rslelluog (em 17. OctoberJ war 
n. «iner GedecbtMiafeier B. tm Hprek'e and die lUHk« 
der Eionabine zutn Beitrag für da^ üenkmiti des edlen 
KUniM». beitiiiMBU Dies bail^ oatjirUcb eine Menge von 
Zmebenert herbeigezogen, wes für dei Werk sehr gün- 
•lig war. 

Im fesllich erleucbteteo Uai»e sprach Fräulein Götz 
einen Prolog, bei dessen Scfaloss sich eine Ausaicbl auf 
den Schauplatz der internalioDaleo Ausstellung ^riftietis. 
Von R' t iliovcn's Trauermarsch eiuf:eleilel und klar, frisch 
und cmptiiidiiiigsvoJI vorgetragen, erreichte der ProJi^, 
waa er besweckte, in aneiireebender Weite: den Abende 
seine Widmung in der Feier eines hochverdienten, fiir die 
Üulwickluiigs-Gespbicbt« unserer Stadt bcdeutsainea und 
dcnelben ueerplpMcn Ifeane* in gebeai 

Die Schauspiel-Neuigkeit, die darauf folgte, ward 
durchweg güastig upd der ieUt« Act davon, unter dem 
Eindmeke «euer DeeoratioDea nnd überraecbend nit der 
IjelldhlBg .und dem Orchester zusammenwirkender Mi» 
schinerreen. sogar mit stürmischer Dankbarkeit auf^'cnom>' 
roen. Denn die llervorrufungen nach dem Fallen des Vor- 
beoges beruhigten sieb nicht eher, als bis ausser den dar- 
stellenden Mitgliedern nuch der p«r:)öalicb anwesende 
Um' Vertuter wiederholt aul der liuline erscbieAea war. 



I ownldtfoi Maler der LoreletotuMbebaA^ Herrn Witte ^ 

( und Herrn Geissler. von dem die Ilheinwogen und der 
liabfr berrnbrep. der von jbaen in den. Abgrund, huiabge-; 
spfik wird Selb»lferalindficb enireekten neb die Kund* 
gebuagen des Beifalls auch auf Herrn Neswadba on^ 
dje Musik, die er ^^ dem Stücke, geieUt beL Diese Mniik 
ist das Erzeugniss einer Ibcbligen Cepellnetsler-KenniniH, 
ülaim nil in der Instrijmcntalion. malt sie die Situationen 
tiictis vorbereitend, theils bejiieitenJ weiter aus. \m glück- 
lichsten geschieht dicü, wu sie die volkstbiimliclje Melodie 
des.. Ich weiss nicht, was soll es bed9Vt<n* in schöner 
Orchester- Verarbeitung zum Tlicma hat. Unter den IJc- 
di;m ist der Lorefe^Gesapg wegen der Leichtigkeit, womit 
er-dem Vortrefe dvcb eine Scheoipielerin angepant iit, 

hervorzuheben, üass die Handlung durch den Iluehieit«- 
marseh, SO , lange aufgehalten wird, um durch die Musik 
gleicbifni. lur Rolle einet .verbindenden Textet* berab* 
gedrückt zu werden, darüber liätle der Dichter mit Herrn 
NefWfdbe tu rechten, wenn sich der Erfolg nicht für die 
Orcheiter< Nummer erklürt hätte. Eben so ward unser 
Bndetiken darüber, dass die lutroiiuttion zum letzten Auf- 
zuge zu breit angeiegt von ]lem Htuse dnrcfa ein Dp* 
capo- Verlangen widerlegt. -, t ; 

Was daa Stück Lorelei von Herrn. Herseb bietet, 
i das i>t k "r-. tm h ih- n ti Sinne poetisches Werk, aber ein 
theatr«li»cti derii)aa»»en dankbares, dass es seifen Weg 
detto »eberer machen wird, je weniger letn daa dran^iiili» 
sehe Gewebe und j-- haltbarer es dafür den Ansprüchen 
der Menge gegenijl^fr . getfaiben fti. Lore, eine Fischers- 
locbler am Rheine, twjtd in die Handlung eingeführt, wif 
sie an einsamer Stelle des Ufers zur Nachtzeit den Geüebr 
ten erwartet und dabei schon einen Zug von Seelenvcr- 
wandtschalt mit den Wassergeistern verräth. die dort, vom 
Cbristentbum zurückgedringt, aber noch nicht beseitigt, 
ihr spukhaftes Wesen treiben. Da» Volk verargt dem Mäd- 
chen 4>c verstohlenen Gänge und ahnt einen beidiii#cb«n 
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Verkehr -litnter <tenielt>eu. Aber lui» Aailmicb kominl 
ier Bexen-Argwobn erst bei eineiii Kircbenfieale, wo Lore 

an dem bevorruRU'n Plnlze der Proce?jinri crschciat, um 
mil ihrer beUeii Stimme da» Loblied der Maria lu singen. 
Auf d«> EzomeD dei Ffarren pbl sie ungläubigen Be- 
üjbfliA. die fromme Gemeinde gerilh darob in tobenden 
Zorn, und Lore wird \or gcwalllhöligen Miftshandlungen 
nur durch ihren Rcitorminim gcrellel, der sie au« dem 
Tumulte enirübri. Für ein paar Tage bleibt sie darauf 
verschwiinil fii und kehrt dann als eine schmählich Betro- 
gene luruck, «icnn ihr geliebter Heitersmano ist kein An- 
itt» ab der Rbdngrarge«reMn, der bei Caab auf seiiieiii 
Jagdschlosse sitzt und sich von hier gelr;;>'i!i'l fi -m nnct» 
goädigeo Scherze mil den Tikbtern des Lande» herablässl. 
Lora nfebt ridi durcb ihr Atenleoer auf etamal mit aRe« 
gebracht, woraus ihr Dasein bestand. Vom Vater verflucht, 
von den üorfgenossen autgeMosfen. wiU aie ibren Gram 
in 'Stieine eilriolien. Da taurht der Nncenrartl ans deif 
Fluten und weiht die Verrweifcinde lur rächenden Lore- 
lei, die wir im lelitcn Acte in di r Vcrwaltiinq ihrr« cmn- 
Samen Amtes auf ihrem Felsen anlretTen. Die Uccnratiou 
gibt daa Rlieiiitbal wieder und den Loreltirdsen. Hier der 
Pfarrer mit dem Kreuze, das ühcrhrmpl mit sriiirn Attri- 
buten in dem Stücke mit emcr l^nbefangenheit zur Ver- 
wendung kommt, von der wir aar hofflSM woNen. dtaa lie 
keine Empörung !n uirurtlifn^voIlLTcn Srclcn In^rvorruft 
— dort oben aber die singende Fee. Daxwischen der tö- 
tende Bkeinalrom. «nd endficb, nach dem' Untergänge des 
Fahrzeuges, worauf sich der Rheingraf selbst der verra- 
tbenen Geliebten zum Opfer geboten, der Sturz der Lore- 
tei in das Wasser: das sind Schaustücke, die in Verbin" 
dung mit der Musik ihre Wirkung nicht verfehlen, wenn 
die Insccnesetzung dafür eine !>o geschmackvolle ist, wie 
im Stadtthealer, und wenn die beiden Hauptkrälle der 
Anfffihnmg ihren Aalgaben, wie hier in Frinlein Prohn 
(Titel-Partie' urd Herrn Pritsche (Rheinprnr, L"'"^eh- 
teo sind. Die Erstere spielt ihre anstrengende Holle mit 
eioer Ausdauer, dam lie auch dem gesanglichen Thetle 
dertielbeii nichts schuldig bleibt, und Herr Frilsche ist in 
Ton und Getlall der echte Rheingraf des »porenUirrenden 
Ritterst&cke». Herr Raberg hat daneben den Ewetten 
Liebhaber, eine Art von Brackenburg, Herr Hellmuth 
den Inslipen Jorhem. Flcrr Reinhardt den Vater der 
Lorelei, Frau Schaub eine tapfere Bäuerin Ursel, Herr 
Bernhardy den Verlrauten des Rheingrafen zu geben, 
und Alle sind mit Fleiss und Geschick an ihren Plätzen. 

Einen nur einiger Maassen strengen Maassslab der 
Erüik fiilt dat neue Schansfiiet nifhl aus. Zuniehsl bat 
der Verfas.ser nicht etwa bloF'^ dir Sn^e norli Brenlnno, 
Heine n. 9. w. zom Stoff genommen und diese e)genlbüro> 



ilicb dramattecii ge^taitd» soodoni er folgt rn dtr Bebend» 
long derselben ohne Weiteres dem Opernboeke GeibePa, 

so dass wir hier, nachdem Hunderte von Dramen zu 
Operntexlen- bnben herhalten müssen, auch einmal umge> 
kehrt die Verarbeitung eines OpernbuelNi 10 einem Dra* 

ma vor im» haben. F.inc Sterblidi«, eTAft Fischers Tocbf 
I ter, wird von dem Pfali^raren hinlergangen, der sich mit 
I einer Ebenbürtigen veriTiahll, wird vom Volke und der 
I Geistlichkeit fiir eine Zniiherm t;fhalten, ergibt sich in 
VerzWeiduni; den diimonischen Gewnllen — Alles dasselbe 
bei Geibel und Uersch, nur daa« der lelitere aus dem 
Pfahgralen «inen .Rbeioftraren* ood aas der Zaubari» 

e'ti" .He\e" maelil! Wenn C ün f rriit rii-liti';i'i' lsiii<(icht 
(lie Operndicblung als Form seiner dramatischen Uearbet- 
lung der Lorelei-Sag« wifalle, w«it dies« Form die Ver- 
j mischung des Sinnlichen mit dem Uebersinnlichen. der 
Mensrhenwelt mit dem Geislerspuk, der lebensvollen Wirk- 
iiehkeil mit den luftigen Gebilden der Phantasie, mit Einem 
I Worte: die Einfbhrung der Rumanlik ins Drama am be- 
I !«lpn geslallet. so hat Hersch bei m iner Nnr hhildiin<r nur 
die handgreiflichere Wirkung tlurch den gesprotlienei» 
Dialog in Verbrndung mit Mwrbinerie und Decoratioiieii 
ond melo'lrirrinii'- ^ r Mu«ik vor Awjien fiehabl und sieh 
uro dramaiurgtsclic Gesette eben^ so wenig gekümmert, 
ris um den Vorworr eine» PlagiMsw iKe einsige BMsehiiV 

digung für ein VerTaliren, das Stark an lilerariscfie Frei- 
beuterei gränzt. durfte darin aulitafinden sein, dass Geibel 
lange Zeit gegen jede Composilion seines Opernboehca 
Verwahrung einlegte. Hersch mithin ein gutes Werk zu 
Ihun glaubte, wenn er sich des schönen Stoffes bemäck^ 
tigte und Gcibel's dramatische Arbeit, die für das Theater 
verloren achien, in vi-rartderter Form dem deutschen Volke 
— denn er nennt luv Ri 'irh''i(ung ein , Volkssetiausiiiet* 
— auf der Schaubühne darböte! Sollte er aber nicht ge- 
wusst haben, was doreh all« ölbntliehen Mincr gogangen 
ist, dass Geibel lu Gunsten dt r rr^mposilion von Max 
Bruch längst auf jenen Protest verzichtet bat, dass Gei- 
befs and Brueh's Loreley als Oper exislirt und seK 
dem Juni dieses Jahres in Mannheim wiederholte Vorstel- 
lungen mit völlig Übereinstimmeodem Beifalle des Publi* 
cums and der Kritik erlebt hat ond bereits an Helen Mi> 
deren Bühnen angenommen ist? dass im Laufe des Do- 
cember der Ciavier- Aumtp und die Paititnr in Druck er- 
scheinen werden, was alles in den Zeitungen gemeldet 
lind besprachen worden? In der That, bei diesen Ver- 
billniMicn liept der Vrrflnrht nahe, dat«« da'^ S''h".u?piel 
gegen die Oper, das Machwerk gegen das Kun»lwerk das 
Zoforkommen habe spiefam wollea, am «N« EmpfingikA* 

keil des Publirums für den Sloff «iisiu^iuli n, hevor — 
was bei der GleicbgüHigkeil der deutseben Bühnen- Vor- 
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Stande für diu duuUcUc ü(>er überhaupt leicM tU prrei- 
cben war, die weiteren AufTühriMfiW llwO|WK4iatiMUn8g< 
lieh und die SpecLilaliou baakerolt machtf^n. 

Wat tler«cfa geonderl oder binzugelban hat, wt l(ei> 
nwwem geeiBnl, i»m SUkha nu Mbere Wäbe tu ga* 
ben. Neben der .Lore", ihrem V'aler .Christophorus" 
und dem aRheiogrtftin" sind .c|;isodi«cbe oder Uütrs%u- 
wßfl .Kmo'. der. Vcrtowito bikI böw HelfenlialfBr dw 
GrafsiK .Werner", ein aeolimentnltT rerscbcnähter Lieb- 
haber der Lore, denen Vorjbild aber auch Geibel ia Mi« 
oem MioncMoger .Reiiiold* schon b«t. .Jochcm", eine 
Art von kölnischer Fi^ur. eio Bruder Türk, der nicht im 
Geringsten in die Uandlunft ein^reirt, der Nixenrürst 
u.,*. w. Aid ipei»ten verb4ll|)«!i'nl al der ScbluM de* Dra- 
ma*«. -BeLGqbel liogi den ScblfiM eiiw M^mIm inid su> 
gleich moralisobe Idee zum Grunde: der Pfalz^raf geht 
durch Keue uiid durrb da» »«lösbare Gelübde der Lorelei, 
d» m den Bbriii([eii4ei;pi ||!Btbni..w.-^nHMb. Henvb ver- 
K'ilit Jurrli den Nixenfürsteo der Lore die Gabe de.<i ver- 
(^rbendcn Gesanges und las»t sie auf der Steile ihr Aipt 
aolreten; »ie mtt^i und der «Bheingraf* mit «Werner* 
Ü einem und demseibeo Kahne werden durch ihr IJed 
behext und vom Strudel vcrst bluriKen. Aber sie fühlt da- 
bei eiu menächlirb Kübreii. halt ^icb für m »chwarh, ihr 
Ant durebcuf Uhren, und slünl sich in den Strom! Iiier 
Tragt man dorh mit Verwuodcruog nach der Logiii — 
Warum wifd der gute JungCr der so treu liebt, mit dein 
«chüiidlicben RbeiBgrafea Im Verderben geeef^? «ad 
wenn diese liebe Unschuld der Lore loid thut, warum singt 
sie denn? waruip springt sie nicht lieber gleicb in deo 
ftbein und yberUist dea Sdioldigen der Rache des Hirn- 
mel«? — Aber freilich, die Hersrh'sche Lore ist überhaupt 
eiDd ualfligiacbe Juogfri^; iju ersten Acte bebt sie vor dem 
Präa^eo de* Grafen, sieb ihm tu ergeben, turi'ick ; bald 
darauf aber bringt sie ein paar Tage auf seiner Burg lu, 
kehrt in ihr Vaturiiaus mriirk, nmiiiltTii sie ,*or Göll sein 
Weib' geworden, und svarUl rulitg, bis er kommen 
werde, sie tiir Traoang abtuhotenl 

Leider ist aurh die Sprache in dem Schan?pic! wrdfr 
gedankenreich noch poetisch; der Inhalt der Verse ist ein 
gani gewöhnlieher, der A,usdrnc1i niebts weniger ab ge- 

Wiililt. und wo er sich zu (•iricin gL-wIsseii Schwiin;; orhe- 
ben will, wird er schwülstig, zuweilen possierlich, wie wir 
aas deon t. B. bei Lore*s Klage 'über .die ItlaflSsade Meute 
des Elends und Kummers* mit Heiterkeit an Abraham's 
a Sancla Predigt: .Krem und Flend sind die Hundß, die 
diea Ilaseo des tnenscblichea Lt^bens verfolgen", erinnern 
iPtHSsten. , 

Ist ober die A iTtzihr fiif Verfassers von Ilaiue aus 

«o^ere §ewtj#cn, als mit Uuboeti- und EQiect-&enj)|<- 



nisä üdcgeuhGil lu theatralischer Pruuk-Aussiattuiig aa 
geben, also ein Spectakelstück über eioco (Mpuliftil StolF 
durch lose an einanÜLT gereihte Scenen zurecbt lu oia- 
cbffn, .so bat er diesen Zweck vollkommea errefcb^ Des» 
Zaaga iH, dasi sogar der Kaha beraosgarvlea wnrdel 
Aubüge über Aufzüge. Tänze der Nixen, Sonne. Mond 
aod Sterne, einpörte Fluten« die selbst das Orchester be- 
drofaea. dar LnrleifelBen ia Ireaeia AMhM -^was wtU das 
Volk mehr? es jubelt und rechtfertigt zum Vergnügen des 
Cassirers und des Verfassers den Titel .Volksschauspicl*. 

Lcbri^cns fühlte Herseb wohl, das« das romantische 
Element seiner Lorelei Musik erfordere, und ging desshalb 
den Herrn Capellmeister Neswadba an, den nülhigen 
Bedarf dieses uoeotbebrlichen Ingrediens zu. seinem AmaJ* 
gaaM sa Keram. Was Herr Neswadba gegebea, ist ta gut, 
iiTi ^--1117 uriboachtet zu bleiben, und nicht gut genug, um 
Auäpruche auf besondere Berücksichtigung sp machen. 
Maa kann reo ibr sagend was «ein |Mriwr OfMrndMtler 

von der Compositiort seihL'S Buches sngfe : ,üic Musik bat 
mir nichts daran verdorben,* Mit Ausoabine twejer Li^ 
der, des I4ed«s der .Lore* «od eiaes Trinkb'edei de» 
.Jochem", ist sie doch im.Graada Weilar nichts, als ein 
Vorspiel oder eine Begleitung m einem wechselnden Pa- 
uaruma, uitd al& »okbe besonders in der zweiten Hälfte 
ganz hübsch. Herr Ne«wadba ist hier mit Recht sehr be- 
liebt, was einigen Eindu^^s auf die etwas über^chwänglichen 
Kundgebungen am ersten Abende gehabt haben mag. 

Ueber die edleren Genüsse, weJebe Haaibarg nad AI» 
tona in diesem Winter Jen Musikfrounden von Concerl- 
uod KammerBiiBtk bieten werden^ erlaube ich mir ein 
tuAvp$ Hai ra beriebten. Begonnen bat die Satsaa Bade 
October mit deo Soireen, weicht; die Herren Julius 
Stockhausen und C. Rose, für Katnq^ermusiti in 
kleinen Wörner'sGhen Saale erSflhet baben. In demselben 
Saale finden dieQuartett- Unterhaltungen der Herren 
Böie 'ersle Violine). Lee (Violoncell). Breyther und 
llolinroth Statt. Am November war der Sflal von 
einem kaoalsinaigea aad anfaierbsamen Auditorioas ga- 
fi'illt. dns sich m fior \ n^rithnin;; dreier Quartette von 
Mozart [D-dur], Kubmslein ^G-dur) mA Bectlioven 
(JP-tftn^. baoplsicbiieb aber an d«» Warl^n der beidM 
Altmeister erbanlo. Kubiniitein ist urprünglich als Clavier- 
Virtaose bekannt und batsi(;Jt» den» Als Cootponist auf. 4^ 
Gebiet der grosseren Stilarteo. begeben, Weaa «ueb'viflf 
Stelleo seines Quartetts eiopr Improvisation ähohdi sebeni, 
andere nicht frei von leeren Possagen und Phraaeirsvid« 
40 brachte dasselbe doch namentliob im letzten Satae Eiffr 
dr«e|( beri(or.:., Die Stärke unserer Künstler aber eolfatlft 
sich an» sichersten in der Wie<i<ir^abe des Classischrn, 
«ind.bie?! hatten «e »jcb jeipe. der schwierigsten Aufgaben 



in der Vurführung des Beelhoven 'sehen QuartcMes geslelll, 
in dessen Vortrage sie das beste VersländniM nk dem 
Werke und eine voHendele T^pliprein^tinimun^ «nler den 
einzelnen Partieen im Vortrage an den Tag legten, was 
ilorcb den eiiMlimmifnt Bellell der ZufcSrer und nach den 
Schliisso durdi Hfrvorriir am ii m l wurde. Dieselben 
Herren geben auch in Altona Quartett-Soireen. 

Für die AnfFübning von Binder» «MeMiH' linier 
Leiltog des Horm Dcppe «ind die Proben in M» gatem 
ZDge, .daM die Cböre am 26. November vortrefflkbe Lei- ° 
■lUDgen in Aussteht stellen. Die Soloaliminen werden von 
Plioldn Therese Tietjcns, Kra« Joaebim (Hannover), den 
Herren Brunner und Slockhaufrn gesungen, und der Billi t- 
verkauT ist ein so starker, das» die Auswanderung mit dem 
CoBCerte in die groMe MiebaelMirelie erfolgt, om deato 
mehr Rntim für ZntinrcT fu pfwinnen. 

In Altona bereitet man sieb in der unter musirali- 
seberLeilimg de« Herrn lobn B5ie »lebenden Sing-Aba- 
demie darauf >or, in dem pr<l>'n dit'<jslirl<;('i\ Concerte am 
17. November das neue Oratorium .Belsazar* von Karl 
Beiaeel e« dem Capellneiater der Gewandbaus-Concefte 
in Leipeig, siir Avllubrang tu bringen. Reinerbe ist ge- 
borener Altonaer und wird *on Lcipiif* lurüberkommen, 
um die Ausruhrung seine» Werkes in l'cr^on zu dirigiren 
und um gleichfalls in dem Concerte in seiner Eigenschaft 
als Piano Virtuose rni!?uwirken. — Für die Soli im ,Bel- 
sazar* sind die Herren Sabbath und Otto vom Dom* 
Ober Hl Berlin engagirt L. 

Das» die Anklage eines grossartigen Plagiats, die «iel- 
leiebt in dem vorslehenden Bericht« iber die Lorelei von 

Hersch Manchem zu scharf betont scheinen möchte, ihren 
vollen Gmiid bat, beweisen die Berichte aus Berlin, wo 1 
dasselbe StScb auf dem Victoria-Theater gegeben worden i 
hl. Wir ergänzen daraus den Inhalt noch durch Folgendes: 
,Lore ist eine Fischer-itochler. welcher der Kheingraf 
unter fremdem Namen nachstellt. Kr greift tu dem son- 
derbaren Mittel, das Volk, welche« Lore wegen ihrer niebt* 
lieben Wari(!rTiir'.:i'n -m Hhfine für eine Hexe hält, durch 
seine Vertrauten gegen »te aufhetzen zu lassen. Bei einer 
f roecMion, wo Lore, ab die beste Slngerin. ein Lied ra 
Ehren der Heiligen sinken joli. rottet slcti die aufgeregte 
Menge gegen sie zusammen und bedroht sie mit dem Tode, 
fm Au gen bliebe der höchste« Gefahr eraefaeint der «er» 
kappte Rheingraf mit seinen Reisigen und rettet sie vor 
der Wuth des Pöbels. Mit vollster Hingebung hängt sie 
an ihrem unbekannten Beschützer, bis sie ihm auf dem 
"Wega tum Traualtare an der Seile »einer vornehmen Braut 
hegpgnel. Ausser sich, klagt sie ihn vor aller Welt we- 
gen seiner Treutosigkeil an. während ihr Verführer, um • 



sie zu scbütieii und »ich zu reinigen, sie verii^ugnet und 
fir wahnsinnig erbllrt. In Folge dieaes neiieo VergaUgea 
wird sie von ihrem Vn* r verHuftif, von allen Relcannteo 
gemieden und verstos»en. »eihst von ihrem letzten Freunde, 
einem jungen, sie unglhcftlidr Hebeaftnf Schiffer, ▼erlaMMi. 
So Ton aller Welt Verstössen, besrhliessl sie, ihrem Lehen 
ein Ende zu machen und »ich in den Rhein zu stürzen. 
Da erscheint ihr der Flussgolt. als ReprIsmtaDt des aNen 
Heidenthums und der früheren Natur-Religion im Gegen- 
satz zu dem neuen Cbristenthom (I), und fordert sie auf. 
sich und ihn an den verbassten Menschen in riehen. Zü 
diesem Zwecke begabt er sia orit dem wundervollen Zau- 
ber des Gt^>ange5i, der jedem Sterblirhen, der ihr nahte, 
verderblich werden sollte, warnt sie aber vor jedem Ge* 
flhl von Mitleid. So wird sie tur Lorelei: Tausende von 

Opfern sind ihr bereite befallen, als der Rbeingraf selbst 
mit dem jungen Fischer, der einst Lore so treu geliebt, 
den Narben he«teigt : Beide finden ihren Dntcrgang, wih» 
rend die Lorelei *on dircm Felsen iiiederblirkl und zur 
Harfe singl. Aber das Schicksal des armen, treuen Schif« 
fers rührt ihr Hers, sie heblagt ihn und dinr Zauber achwin* 
det; sie selbst stürzt sich in die Flöten, und mit ihr wa- 
gleich versinkt das alte Gölterreicb,' (!) 

Auch die berliner Kritik t^it darüber einig, dass dem 
theatralischen Bijhnenstücke das eigentlich dramatische 
und rein menscblielie Interesse fehlt und das« die Spracbe 
nicht die fesselnde ürafl der Poesie beMtzl, welche ein der- 
artiger Stoff fordert. .Das Ganw macht oiebr den Ein- 
druck einer difito;;iNlrteii Oper, als eines Volksscbr- i i !i. 
dessen Wesen nicht in pracbtvoUeo Decorationen, Aufzü- 
gen and ibeatralisehen Aensserfichbeiten, sAndem in dra- 
matischer Wahrheit und poetischer Erhebung besteht.*' 

Wir Wüllen hoffen, das» die Freibeuterei wenigMens 
das Gute haben werde, das» die dentschen Blihnen-Vor^ 
stände, namentlich die Hoftheater, das Geld fir 
dif I '> rele i - A osstatt UM 1^ lieber nn ein Knn't- 
werk, wie die Oper von Geibel und Üruch 
ist, wenden werden, «h an ein SpeetakebtikeL 



.liu Bcrink 

(B. von Balew — Feg« too BaiilMstila — Ta rf aM a i n p 
«OB F. KtoL) ' . 

D«a 16. NoTcnbor 18GS. 

Die erste der von Herrn von Bülow veranstalteten 
Soireen für ihere und neoer« Clavtermosik fand am Sonn> 
lag im Saale der Sing-Akaderoie Statt. Das Programm 

gewährte durrb mannigfaltige Auswahl einen Einblick in 
die verschiedensten Richtungen der Ciaviermusik ; wir (an* 
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4m die Pogwifem (hrrli t««i «raere Coaiponnien, Men- 

dellkohii im ! Kubiii.s(eiti, vertreten, die Salonmuiik 
öfterer Zeit durch Seb. Bnrh's Coiirprt im itoliänlsrhcn 
Stil, die Vanationen-l'orin in dtm Sinne, wie Beetbo- 
r«i'iM aargefit»»! und aiiitgebitdet, durch P. Kiel, de« 
Viiluosen Sdl der an Mozart sieh anlehnenden Ciavier» 
sokule durch eine PhMlaiie von lluininei, den moder- 
BMI Ail endlieb d« Clevienpid» dweb etnif e Comporilii»- 
nen von l.isjt. Mit bewunderunp^wi'irdifier Kraft und 
Auadauer «pielle Herr von ßülow ganz allein iwei Siun- 
den leiig, ohne die-i^erififtsteft Spuren der Bmidung; zu 
zeigen, und mit der ihm eigenen Objeclivität suchte er die 
Eigenthümlicbkeiten jeder Stilgaltunß in Auflauung und 
Vortrag zu wahren. Zu einer besonderen Bemerkung for- 
dern die Fuge {E dur, Op. 53, Nr. 3) von RubinMein 
und die Vnrialionen (Up 17 : von Kiel auf. (tubinstein 
hat den Versuch gemaeht, der Fuge einen modernen, sub- 
jeclive« Gefubla-Iiibsll ra Rcbiik Der flrenge, polypboM 

Stil läMl lukfliintlirh nip seine Freiheit di*r Mt-IuH r. if h. 
mit «»deren Worten, jene Kicbtmg auf ein besUmmlet, 
eadlifliee GefbM m, die in freien Slüe -berrMht; in dein 
poijphoneii Stil ist Alles niif das Unendliche beio>;pn. 
Wenn neuere Componisten dennoch «ucb in dieser Bezie- 
bung die tasserslea Grinten ta erreidien fectocbeii, »o 
Im wenigstens dann nu hts d.igegen einzuwenden, wenn, 
wie in diesem Ftilto, die Absuhl glücklich erreicht wird; 
ei wird sich aber imn>cr nur, wie vins scheint, in vcrcin- 
selteB Fällen die Fugenform solcber^estnlt ausdehnen lai- 
«en, es ist uine Nat hbtiilhe, nicht eine Eiilv. i , Unr i; der 
Fuge, die nach ihrem inneren Gebalt und ut bexug auf 
den Reiebtbvm bedeiilender Werbe «ebeo die ilteren go- 
sltlll werden könnte. Auch ^T nd I ^nlm versuchte in sei- 
nen Fugen der modernen Empbudungsweise gerecht zu 
werden, aber dodi in viel gemä-uigterer Weise, wie den^i 
überhaupt sein Streben mehr dahin ging, durch den An- 
schluss an die älteren Formen der Musik sich über die 
moderne Subjectivität zu erbeben, als dieselben dem nw- 
dernen Geiste zu unterwerfen. Kiel's Variationen, die 
ebenfalls in einer trefflichen Fu^e eiiJi^en, pehören zu 
de« bedeutendsten Variationen, die iiberfaaupt geschrieben 
sind. Sie enthalten ein feistniebee, «npfindnagsvolles 
Thema, rin«' höchst lehendtiv- und einheitsvolte Entwick- 
lung desselben zu den ver»cbieii«n9ten Tongestalten und 
nnerbalb derselben eine weil sieb iber die Uoiee Perm 

erhebende tiefe ur rl Ii ■ iire Empfindung. E« ist K!i I, di tn 
Cotnpooisten des Jiequiem, im Laufe weniger Jahre ge- 
lungen, die AnAnerbsttmkeil aller Musiker auf sieb sn 
ziehen, die nicht in ganz eidoiiver Weise einer bestimna- 
ten Farteirichtung angehören: wir sehen seiner weiteren 
Entwicklung mit der grösslen Tbeilnabme entgegen, denn 



durch Leistungen, die sich über das einseilige Fartei- 
gelreibe erheben, wird die KluA besser ausgefüllt wer» 
den, die in jimpster Zell zwincben den Anhängern des 
Allen und des Neuen entstanden ist, «Is durch äampf und 
PiwpagMda. G. S. 



(F. Hilltr's fZttnitnng von Jernialen*.} 
Dm ]ft. Hovvmber 1868. 

Am 4. November führte die Sinj;- AlinJimie unter 
L4Utung des Herrn Musik* Directors Jul. Scbäffer das 
Oratorium .Die Zerstörung von Jerasalem' von Fcrd. 
Hiller auf. Herr Scbäffer halle über den Inhalt desselben 
einen \orhereilciiden AuTjritz in der «Scliiesischen Zeitung* 
abilrucken l«JM)en. Leber die iComposiliou und die AuiTüh* 
rnng spricht sMb Dr. Bann gart, naebdea er einige Be- 
merkungen über den Text des Werkes gemnrht, in wel- 
chem er mdir dramatiKbe Handlung in £nsemble-Säl<eo 
wÜBsebt. .da der Cbniptaisl Fähigkeit und CcKhicfc n 

' dramatischer Concrptiün und Gejialtung unzweifelhaft be- 
wiesen hat', unter Anderem in folgender Weise aus: 

«Nebinen wir das Werk, wie c« vorliegt, $o ist dor 
Beifall, der ihm innerhalb der zwanzig Jahre seines Beste- 
hens an den verschiedensten Orlen zu Tbeil geworden ist, 

I jedenfalls ein im Werthe der Musik begründeter. Dass der 
dramalisch nicht günstig gearbeitete Text dcnnoA^in einer 
Reibe lebensvol! r und fcsselivder Srenen ausseslallet ist, 
gereicht dem Coinpuiii»ten zu uro so höherem Verdiensie. 
Der anlberiMBnw-Hjkrer kann sehr .wohl bemerkea. wie 
in den Kriivvrpn Ah^rhmttpn, 211 denen sich die aufeinan- 
der folgeoiieii Stücke im ersten Tbeile grttppiren,jein durch- 
gehender Charakter festgebaken ist, ohne data es den ein* 

seinen Sätzen an interessanter Mannii^ralligkeit gebricht. 
Die gau« Haltung der JEingangs-Nummem. weiche di« 
fromme« IsraeHCen und an ihrer Spitze Jeremias schildern, 
ist eine würdig ernste und gemessene, obwohl im Eintel» 
[ nen neben dem feierlichen Preise JehovahN nitrb bange 
Furcht vor seinem Zorne, wehmülhi^e Trauer und buss- 
fertige Zerknirschung ihren Ausdruck finden. Dieser gansB 
Abschnitt steht in seiner Gesammtrarbe in v nhl herecbn^ 
tem Gegoisatse tu den nächsten Chören und Sologesängen, 
die UM das bppige. weMvatige Leben in Ednigabanse ver« 
gegenwärtigen, wo unter den lub jlndrn nur der innerlich 
gebroeheoe, bafiiungyioieZedekia . .zum Tode düster und 
belitbl** bleibt- Und wenn et üb Ganten tu erwarlan 
war, dass jenes Fest im Palaste und das Baalsopfer im twtH 
ten Tbeile, obwohl der sinnliche Reiz bei beiden bestkn- 
■send sein iBusste, doch in der nasicaUKbeo Darstellung 



tu 



Mch wcNiiÜiefa anlafMhiedcD, dast ÜBriwr braelilMi odA I 

Bnbjloiiicr dicht in pleirhcm Stile snngep, w ofit'Inen wir 
docb aucb, das» die geingateieii und venweireiodeo Israe- 
liln da» twaitaa Tbeilaa va» dm tranendaD. aber nach 
■icbt boffiiun^loscn des <tntm in der musicali>rhen Dar- 
stellung sehr wohl xu uateracbeiden siod; und das war nicht 
eben so leicht tu treffen. Dabei wollen wir aber hier so- 
gleich nicht verhehlen, das» (gerade die Partieen, in denen 
die Deppigkeit des (fcrrscherlebens und der Baalidienst 
gescbitderl werden, uns den übrigen nicht ebenbürtig er- ^ 
acbeincM. Der PaetnanHi« der Chor: , «ErbUrt in knien 
Wetljje^änacn* * , das Violin-Solo im folgenden Reritaliv 
Cbacsilars bleiben naeh unterem Ermesaeii hinter der lu- 
tentioa det CoanpooMten Nrbcli, and wir kfinnen an die 
fortreissende, berauschende Wirkung, die auT Jen Riinig 
geübt wardan aoU, gleich diaaeaa aeltüt nicht recht glauben. 
Eben lo iil dar BMla>Opferdiar. trali dea» «bUinatai Mo- 
li? in der Pauke und troti den sonstigen MHtain dar Cha- 
rakteristik, tu keinem sich »leigernden. inneren Leben «;e- 
dieben. Dagegen sind uns die Israeiiten-Ctiöre fa»t alle in 
Ausdroek. Erfindung nnd höchst löehti^r Arbeit als Lei- 
stungen erwhienen, die allein srhnn dn?s Oratorium tu einer 
der i-espectabeisteti £rscbemungen in der neueren Zeit er> 
bebaak Om iit auiaer Manda la aohn*» beide« Werken keines 

bckaniil geworden, ^or welchem Jns Hillfr'srhe jiururk- 
treten roüsste, und sicherlich siebt es über dem, was die 
letalen Jabre anierea Wissen« auf giciebem Feld« berror* 
gebracht haben. In den erwähnten Chören ist überall ge- 
sunde Mu»ik, Frocbe ond Leben, gesangmässige. cntwick- 
lungsHihige und küneilerisch entwickelte Motive, und es 
wird. Einem wohl tu Muthe. wenn imn hier nicht alle 
Augenblicke mit Pointen und Klang- Effecten fürlteb neh- 
men muss, sondern aus einem Thema heraus ganie Uusik- 
il&cbe orgaaiflcb «r«raebien aiaht Die«* Gadiegenbeit der 
Arbeil erhebt auch solche Chöre, die uns »erbäUn-^^m i'^Mcr 
weniger tief an Gebalt erschienen sind, immer noch zu wir- 
bungivoHen Stikckeni wir reobnen dahin t. B. 'den Cbor: 

, ,(Vch Herr, strafe uns nicht" *■ , und den: . .Isrnel bleibt 

»einem (lott angetraut' ' , welcher letstare uns au«h in der 
Coiiception M atinerSlaUe nicbt reAt-eiitliifiebitl: Ver- 
trauen, Gläubmebvoidigkeil, Hoffnung wurden wir nach 
dem Zunnmmenhan^e mit dem Vorangehenden verstehen: 
dik^ii hellen, lauten Proi.s^^esnng wissen wir uns nicht ge- 
nügend tu deuten. Gnm und gans gibt man sich aber Chö- 
ren hin wie dem ersten: , .Wie heilig ond hehr*"*, dem 
späteren: ,,EioeS««le tiof gebeuget* '«de« Sohlau-ClMi- 
ilaa «Meo Tbeile»: . ^Wer «aler da» Scbinn^ % *nd dan 
durch ilrnrnntrsehe« Leben oder tü:imnl(-rische Schilderung 
hervorragenden: ',,V«tritbert"Ef i»t ein Fnund von Ba- 
bylon-*, ««IMaSmialnnbricblbeMinf ^ ,wMmhnm- 



aan aie daber' ' a. w.— Ualar den Sela g eaingen werden 

die Arie Hnniia's: . .Der Herr erhält . (julI 1 js Duell 
derselben mit AcbicaA; ,,0 wir' m«tn Uaupt eine Wae* 
ser({iMll* *,nber«lldiircbibreagnMaen WnblUangerrreiiMK 
wenn auch in dem teliteren die Cadenzen fia r uoü etwa» 
nahe an eine gewisse moderne Art zu rühren streifen. Die 
Partieen des Königs, der Chamital und des Propheten und 
musicaliicli {geschickt iiidividualisirt. Un« hat. offen gesagt* 
die des Jeremias nicht jjerade den tiefsten Bindruc L tiinler- 
lassen. Es scheint, als habe die gelätt%e VorsteUui^; von 
daai klagenden iei>eaiiaB der bedaqUCMfeai nnd nneigi" 
scheren Ati>prä2uni; seines Charakters im Wef - ::t''^(3ndeB, 
Wir behaupte« keineawe^, du» er in der MumL uubedeu- 
lend geworden «ei; nar will er vM nieblnb Haoplper<- 
son hervortreten, und hiernn Irü^l auch der Text seine 
Schuld. Eneigncber tritt Chamital, wie in der Handlang« 
so in dar Hnrik beraw, ond Zeifokja enKbetnt vn« glbdi- 
licb behandelt. Wir stehen nicht an, zu behaupten, dass 
seine Arie: „.Mein Leben liefet unter Löwen"", zu den 
b«i>ten Stücken im Oraluriuiii zu rechnen ist. Säuge irgend 
ein tbalkräftiger Held in der Veriweiflung dieselben Worte, 
was doch unschwer denkbar ist, er würde knirMheji, auf- 
brausen, loben, und der Componisl balle Vorbilder f ur eine 
•olcbe Anigabe nnd AmdrackaMllal gemg gefunden. Ze- 

delia, der verhagle, »chwermülhiee König, der si ll si zwni 
Zorn über sein Gesobick keine Kraft mehr hat, i»l keine 
a» biofige Figur; er kann nur obnMiebtig klagen, und die 
Schwäche des Trübsinns finden wir in jener Arie durch 
Rhythmus, Melodie und Begleitung mit sehr gflücklicbeo) 
Griffe veranschaulicht. Auch im Duett mit Jeremias hat 
sich der Coroponist weise gehütet, der tiefen Reue und 
heimsen Seetennoth des S hnnrhlings irgend einen Zug 
zu geben, der nach mannbaiiem tntscblusse und kraftvol- 
Jer Erbebnng taMaben k dn n l » Gerade aakbe Charaktere 
siii i fitr dpn Tondichter eben so »chwicrig darstellbar, wie 
für den Schauspieler, und wenn sie getinfseo, wie hier, 
-vabr nnd nusiealiscb amprachend, na iai da* gawto bnban 
Lobes würdig. 

,Die YerwaadtscbaA des Uiiler'schen Werkes mit Mcn- 
dnlnwbn nl unbcMr«ilbar ; wir mSebKn aie aber kawn ilkr 
grösser halten, als die /wischen Maraobner und C. M. von 
Weber. Im Ganten erscheint Hiller wie ein Jünger dersel- 
ben Richtung, nicht wie ein Nachahmer, und sein Werk 
wird stets neben 4anM seines Freundes sehr ehrenvoll be- 
stehen. Wo er nuf dem Boden der äheren Schule irhfttet, 
in den polyphonisch gehaltenen Chören, d& wird mau ei^en- 
«büdUieb Menddsadkn'aobaa aiclK.Tiel fiMtan» iat ja M 
lir ', SIiIl' itlung überhaupt mehr durch »ich selbst, als nach 
subj«ct«v<sr Sympathie bestioiot. . Iq den kleineren S«)o- 
i8ttfekaib-inprdieAribnlMlMleil-«liflnr bartnrtRM, Mriadit 
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doch inner noeli Freiheit, um) das Klegelted d« Prophet 

Ifii eriiiitert stellenweise sofjar du vk] luufre ScIireiLiirt, 
als «0 UendelMoho. Besooders aber weicbi die liebaiuilueg 
de» OrcbeMen fon das Lfllatarea Art erfaeUieb ab. Weui 
«jr m im AUgeneimn- ab efleclreicher beteicbnen, so 
meine-n wir damil keineswegs don als Selbstzweck erstreb- 
4eo EAect, soiiJern iiur tien »tariier b«ratiiigek«farten Reu 
d«a Galorit». der im Ganzen, vonuf^waua abar in Ciaul- 
lieitpn, wahrnehinbar isL Dies führt zti einer grossen An- 
zahl interessanter, sinnvaJI«r Ziüge und Farbejuniscbungao, 
dia beinaawaga nandalnahaiMh tind. allardiB^ auch 
manchniai datu. dass das schölte tiSan«,s jiiclu di^crct itme- 
gehaltaa ist, tonogtwci»« im Bitch, das z. B. iji dem Chor: 
, «Verrätber' " . die lebentivaJii^dCeslalluRg der Siagitin- 
man in verschiedene Volksgruppen leider tut erdr&ckt. 
Doch siud solche Uebersrhreitungen seilen. 

.Die Aufführung zeufsle von liebetoller, sorgfältiger 
Vorbereitung, wie dicfe die Akademie und ihr Dirigent 
allezeit für Pflicht erarhten iiiiJ niemals s( heuen. Der CI»or 
war lecbuisch seiner Aufgabe Herr, sang fnscit, Miingemäit« 
iraanctreiid imd -dadaniMid. Dat Or eh ei le r bestand mit 
Ehren, begleitcti- die Soli sehr dijicrel, liess e» an Krall und 
Feuer nicht fehlen und spivlle seine schwierige Partie mit 
VenUndoiM. Wa um die geistige Erfassung dca Sinnet so 

enlge^eiilrill, wie bei dieser Auffiilirunp. dn koiiiuii uns 
einige nicht ganz exacte Eintritte uicbt erheblich sturen. 
— Für Herrn Cantor Denlaeh waren die Parlieen des 
Aabkan aad dea Zedehia besonders geeignet: Orj^iui und 
Gesangsweise erweckten für die dargestcitlen Charaktere 
Sympathie. Herr Lehrer Schubert sang den Jeremias mit 
Würde und Wirme. Chamital verlangt freilich kraftvollere 
Stimmmillel, als die Natur Fräulein Damke verliehen Imt; 
sie brachte aber durch lebendige Auffassung und entspre- 
ebenden Vortrag die FaHie ib «iriiaaner fieltniig. Der 

jfip!Mifllirh'-ri SSn^'iTtn iI't Hmiifi wüiiscLcn wir das beste 
Gedeihen ihrer sehr ao»precbenden Uiltel und Festhalten 
an ^«B biaberigen Streben, das «n gaauKl nwl eraat ar* 
scheint, und für das die Alwdania biideada md labneiida 
Attigabaa viele iMetet." 



3«cil(B (btfafäf»f\s-<[mtü in Üöltt in <lii}Ciri#> 

rater Loteny dw ttadiiaelm OafdtaMbMr«^ Btm 

Dlnstat. ««n 17. «•▼•■k«r ISPS. 

rrngTnrr.ai. I. Tliell. 1. OuTerlur« «ur Oper .Jcsopfi anA «cina 
BHSder* «nn Mibul. 2. Soprui-Aria: ^Har«, In-mII" tob Mco- 
4tt>iobii (gctmy» ww Fna Knapg««-S««rt), 3. Tbuiuai* 
Mr ViotcncrU von P|«ttl (Bwr Alexander Sohmtt), 4.QMtag* 
fflr Ckw a cuptUm vtn »tvla»«««!: Bairt' mü «m Sai- 



da* skr* Dasato JUmuXU nmpottttmm wm 4<ib XVt 

dert S. Morgcnrnnvik (^Aubadt) fSr Ofcbeslsr Von 7tri. Hil- 
ler: AUa ilareia, Uenuetto, Capri^ett», AAiyio, Ghatel, f^naU. 
6. IlyiiLTic für r«ii-8ulo, Chor und Orchc«(cr toq F. Mandela- 
aoltn- Ii artbold/i aHOr' iMiii BitMa" (Solos Fmk ttMfgtB-bmut). 
U, TML BinfiMiia Kr. Vu, J-Aw, vm U van Ba«kb«v«n. 
(D«K Bwtikit In dw »lilsisa ■ ) 



HSln. L'cbrr die Krfolg«, wetvha UDMre külni^cin' .'^>'n^>cr:rl. 
Frfiulclu Julie liothetiberger, iu den Cunc«nen ausscrbklb 
K&lu, in Cobleni ^HSndel'a t^maoo)^ Aaabcn (lliller'a Z<iint^ 
riiBg vuii JeruwUem). Br«unachweig u. w. gehabt bat, l«Ma 
wir erfronllefae Bericbto in SATonclicben Dlttttam. In dam ConomrW 
ia BrmiuMcbirBig hat ila itananilieh duck ffia trafllch* AAiAliraiif 
dar flopran-Parti« in Hajrdtt'« aCtehaf fang* Mnaehandan BailUt 
neben den Uerri» Geu nad Tbelw«, Mlak« die 'n in r- und Ban- 
I'artic ■wgeu, gaaniat. ftmlabl M ate Ar Uagde^iui g, \V«a»I 
und Amatardsni «Dgagkt. 

Bonn, 1''. NoTcmber. Wir<lfrtitn im im WccSi.el du» JjilufH 
di« i^cii berangekomiDCu, die uii» »clioo »o mamcihen kuiiitigvuuM 
gebracht und der wir in jedem Jahre mit groaser Frende enlgcgeu- 
avhen : die C'oocertieii. Erüffoet wgrde dteaelbe durch da* erste 
AbotincmeDla-Coneert, welchea UonnarMag den Vi. Norember im 



0. J. Braaibaak Statt Bnd, Im aiMMi 
Tkilla d ana l hi M sian t»ia Owmtm tat «Eaalaiiata* van 

W. A. lf««art. AI« Sollat trat Herr CeaewtaMiMr L. Btramas ans 

Frotikrurl Hin Milin Itif, wrli-iinr cU.h VioUn-CoDOCrt TOD M«lldeU- 

>uhn-lt«rihi^l<ly iiiid iic Kuumni« in f-ikir voo L. vau Baclbovaa 
voitruj;. lleir .Slrsuii* b«aitit alle KigenaobaAen, die zu ciuciu au«- 
gateiahneten Ueiger erfoiderlich sind: FOUe dea Tone«, gl^izunde 
TachBik uud Bainbeii dea li|iicla, daia treflliehe Auffaaaaog und ■>»«- 
tenvollM Vomag. Die»« Eigynachaften lumen auch an [Ui^acui 
Abands aar VoOea Ovliung, und konnte ea uiobt fehlen, daaa Herrn 
iSuransa nach Jedam ttolo raaaabandar BatfsU und nai ^iiiMt» Utit' 
t«rml vofl» gaaMa AudkMiiin an Titail vard. ZariielMB beldaa 
Esilo.tackcn lenttaa wir «iw aaiV IMMka OaaqiaailiMi TOB W. 
Bargiel: .,Uer H«rr iat UmIb Hirt'' (FMIss XXÜL), Mr dMialiiD- 
luigcii noiblicliL-u Ciiur und kleiiiea Orcheüer, liennon, welche ala 
U^i. 2t' bei siiur'H'k in llnnu eniehieuen iat und, gut au.«gc(r)hTt, 

% OBtt Publicum tjL'iliiJliß ftritgcni>lntnirii wiirilff. Hci di:l liichc liltfcU 
reichen Literatur tiir wcü>licbcn Ciigr nird die, er l'nalm sehr will- 
kuouuen aein, luinal er tuo 8«iten du i >rcl<»°.cr> nur uau Sucich- 
Qiuvtett und iwei UOroer in Anaprucb uiciiii. Liii? Ii)aiue ¥üa 
O. F. USiidol, aar KrOnnngafeier Georg'a II. im Jjüiid Ii '27 com- 
pottiit, b«Mhloaa aof wBfdig« Waia« daa «MM TbaiL — Pei s««it« 
Thaffl das CMtaitaa marda dnieh P. Sahabart'a SinlMa in Cdmr 




■«rUM, Für daa 8i:liau>|ui:l »itiü an ijirllv der rnnKorbenea 
Fallet FrSulein Erbart und l'rilulein Aug»b«rgor cngagin wor- 
den; dagrgcD iat Frau Crotingcr, die b<.'kiiDntlicb ISil' iUr fniif- 
ugjShrigea KOnailtfr-jMbüAiuD gi.r(iort bat, um ibr« i'coaiouratig 
eiBgalionnian. Herr Ton Uttlaan bat indcaacn der hochT«rdientcai 
laoMWirt, «tU ihta« «aUw Oshail* ncoh 
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inHem t-r itiglrich ihr Aultrelen güjtKlicU vou ilirntn Willfii ribtiilii- 
gig mixsbt und ««Ii nur TOrbehäli, dtx kiiutilenu die Mitwirkung 
bl dem einen oder anderen StOeJie roniuchligen. 

Oi* bwUur mafAUduai» fOhrt {■ diMws Wtotn untar OmlTa 
inl OiMMiMt «BUm* fm UMufolnohD, .MmiIm* 
WM 0bid4 tnd lie niiMlMMhmitaMidt« Uaaw' Orell au> ; am 
17, iHtniktt bmilM ri« QiMm*i ,Tb Otam' md dto 9iege«g«««nge 

MW ItlaUTt «Ja«M MMrabKu-. 



TeiebmanD*( liierariiober Naohlaea, beratugegeben von Din- 
ftlatadt, iat ao abM M J. 0. Cott* in Stougan traobiaoen. 
Daa Varii aaiOlk to ani Btteher, «Blgaoea« und „rtmim/" ftaU- 
tah, u4 «faaa AaMa«, 4ar »Ihil^a' .Da»! ohionalagjiMb- 
■latiatiaobia TkMiMi« aMUk. Daa am» Baak amUk ab Umaiiital 
fflmimi Jahaa aaa 4ar QaMUahu daa Uaigltafaan Thaataia in 
Barlin, 1710— nmi denea riniefai« Abiefinitte behandeln die 
ÜuetJlndc unter Krifilri-li II.. Jic Vc rwaliung.'ii Ki'cli'ii, DuLLl liii'i), 
Engel'», Iffliand's, der Ur»ffu Biiilil iiml IJcilcrii. l>ii« iBiilr Umli 
<!iuliJiU UriofwccIiSL'l cU#5i»cli>.r Diclittr iiii'l iSclirircsli. lli r iiill dt r 
künigiichcti Hoftbeater-Verwaltung, Wir Anden darunter die Nauen 
««Hitbe, 8cb>IUr, Widaad, KMa^ BaU^, Tiaeh, Waraar, Iflaad, 
KoUMbn«. 



— Dia «UfUlahaii Uabamna Baathavam*« yad 

ban'c — dia SatAdal alt telNgrllim wuidaa aai 33^ Oolobar 
Murgene in ihren frahcren, naa SB QrtAw MOgaiHdlata» CMfcerii 

feierUcli wieder beigoieixt. 

Dar MoiikveMiB in £a*la tiwawima ^ Nevaabtr «atai 
«liwig daa Bom B«l«rl«fc Plbjr a 
Ar Faliz M aBdklaaohs-Bwtholdr tai 
wale b at Mga*d« Waik» daa Tama i fc—an Hahtan an 
kaMRt BjrmphoBie in A-dmr; TenMI fl* Saptan, TtMt ««4 Ban 
aiM den Ltodempiele ,Dia Heiaikehr an* dar Fremde'; Vialla-Oo»- 
cer( in }-^muU it^mtur Saizi: U^-ciiativ.j uiid (.'höre Au4i dem uuroU- 
•ndeten Oratorium ^ChriMus" tor gemitohten Cbor und (taobeatnrj 
aBay BfaW*. 



Vi/bftt dia ymAAUaag dar KaMdar-lldlial«, IM dnli«» «an 
Cbeplo (Nf. 49), arlMliM wir folgaodaa HMbaraa aaa Wkraeha«: 

«Im Zanojrdtrieban Paluta, dar voa malir ala dnlaeig Partiaaii, 

meist den hAlicren Htltnilen angehörend, eiiigenummen war, wohnte 
auch di« .Hehweeter Fr. Chopin'«, MaiUtne Barcinaki, in deren ga<t- 
liL-h-ui S.iliiii, inmitfii ciiiiT Fülla knetbarer MObcl, ein rir.rarher 
FitJgel p'.Auij, ufUl.ir tr<'t7. )tt-iiii » nnjK^hcinlTftrcn Arn»«ern «loch Tor 
allem Atiü*;r-.'ii Aiji"n]f'rU»uti4krit i3rH Hf*iii'h<Tt jiuf eich li'g. 

U«bcr dcaKeiiMO hing ein sprechünd Elnili ■la'.i 1' rirait de« Meislers, 
von Krj Scheffer gemalt. Die««« iDMr.init'n-., m cb vor dem Jahre 
lS2n Idar in Waraohmn aaab der dawaU OblicbaD Fa^oa gdiaw, 
war aa, amf diM dw MkaaMa Knabe daa anHa ObwiafVatarfickt 
aibailaa aad ipMiar dar Mnaiarlaaba JOagliaf dia aialtl«R -und 
•ebVaataa laapIratlaiHa m Taplar ftbnwbt b«Ua. Bi wwda daher 
ancb gewitiar Maawaa an ainar BlueBaaabai data badentende KAmi- 
1er, namecdleh PiaaiataD, wenn »olehe anf ihren Wanderungen un- 
st.'^^* SiniJi l.^u'rulii Lt3n, der Faulilie (-'Ij'ntiu's tiiM-n ni-Miir^i rqachten, 
nm li. i (Ul-^' T (itli-gwnheit di'j Kuiisr-lltlnjui.« »äli^t tu betrachten. 
Sie cxiilirt nie)]', iiirhr' Nicht irr Zahn der 2eit hat Bild md In- 
Struioeui veiiiickiot : — bciils l'audea ibj^ Tod In den Flamiaea. 
Ituhe Fftusto rissen das Instrument Ton aeinara Plaue, sarrteu ee 
an daa Fenster nnd stdnten es aua dem iweiten Sieckwerfce atif 
daa Strassenpfla«t«r hinab. Alles Bitten und Flehen der Kigenthil- 
■cite, tat dltaa* «la^g« A nd a nh a a aa daa faUabHa Btadtr aa Tat> 
aahaaaa, war v«i|«Mi0h| «aeb daa Bttd, »atehaa iia baralM ia dir 



\\xu\ luult, vt ritiMciitt! sie nicht xu Totiaa — «awarto Iht aatiiiiaD 
und durch das Fenster gesaltleadert.* 



Alamaadar Drayaehveb, dar fagaawMtig ia PMarAeif 
iMik dod ala Pt^aAiaat Gaaiarcaloilaia- Ia ThM^jkait iü, «aid* 
aeucrding* aa» Oaaaial-Iaipaoiar dar 

emauni. 
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»So thcn rr»eh 



Ludwig Vau Beethoven'» sämmtliohe 
Werke. 



r$ in M, mti OwaariN^a «« S§m*m*. 0^ M «■ 

F. BW«, n. 1 Thlr. 31 .Vjr. 

— — }fr, 30 31 Hnmanztn für VioUne und Oreftaiter. Of. 

40 i* a. Mtd Of. SO in F. n. tS K/r. 

— — .^'r. 71. 7i Phanlati» für Pianofortt mit ('har und 

Orehetter Op. 80 — und Rondo Jär Pinniyfnrte und 
Urthetttr in ü. r. > TUr. ä Sgr. 

— — Sr. 10! — Iij3 Sonate für Piana/erlr rjn,^ Violinr ' >p. 

9f> in 'f. - /k.,'nr?r> t\ir Piariofortr mid Violiiir in 
U — und in Kariationen (Sk wtut bailar») für 
JHanoforU tmd VioUn« m F. n. 1 TUr. M Vgr. 

— ' — Vr. 909. Mt*r»0ttilte uni gUelUeht Falkrt fOr 

4 AualipiW HÜ iTrillillfl Of. 113. n. U 2ifr. 
Stimntn-ÄutgAt. Kr. 90. »L Jlaaiaaccii far Vivline uf^ 
nrtAmitr. Of. 0> ät O, mtd Op. SO Im V. ». 1 tUr. 
Ltiyiis^ Waamd» MM. 



Verlag »nn Bri-ftknp f nnJ TlUrr,:! in T.-ipr'i^;. 
iSo tben »rtchitnen und durch a!U. Hoch- und il lutcati mlufni- 

Ferdinand DaTld* 

Cattaaairt. Piaii 6 TWar. 
DUtt* Imng« trwtHef W*rk dm itrthmun Lthreri, vHaktf 
logleif h am OiMMraafarAM» i*r iTasOi t« £«hh^ tm^aJ^ wa«^ 
dtn ist, mrd «Km Mswii md SekatoFH iu FMÜt-tTa iar rttHn 

ong*lsgenltie/ul empfohlen. 

AlU in diutr Munk-Ztitung b«iprotkfnf^ vnd anrirkUndigttn 
Miuieatien ete tind tu erhalten in der Hcti lUUtändi^ iunarlirttn 
MMP-aü'n-Bandlung und ttikmmtMt v<m BliÜXÜA&D ItB&UJiH 
in A .'.n, gram Iludeng<U$t S*. t, aa itia da» FR. WgSMM, 
AflxUhv/$pi»li Sr. 'Ji. , • 

Dir 9Mtoiffi«Mf ^itöii-Britim«! 
rr^cli -iiit jr>)<;n i^amsutg ift ailtaai ganian Bogen mit iwangloaea 
Beilagen. — Der Abounanaaiaptai» bMidgt für daa Balbjabr 2 Tbb, 
bei den K. preon. foafr-AaalalMat SIUi^SAgK Biaa aiaBalaa Naia» 

meir 4 Sgr. 

Itrii-ii- nnii Zasc! I .1 i I N »Her Art worfl'-'ii nntrr der Adrema dar 
M. UoMont-ltefaauketg scheu Baohbandlang in Küln erbeten. 

Teiaatwaniiabar Haiaaigiabar: ttat. Ii, Biick^ ia KÜm, 
▼erkgarr JT. AOGnit-dUaaBar/nba BadihaadlaM ia KMi. 

■ fiiK 
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Herausgegebeft von ProfMaor L* Bischof. — Veriag der M. DuMwt-Sehaiilhr^Mltm BadihaiidliiD(^ 
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■ nhnit. Au* Berlin iDi« Oper Ru'ole' van Q. Schmidt). — Ans Brumcn 'Conccne, Kammcrmasik, OpuT). — Dia ISo- 
nrt-8liftllil|g in Frankfltrt ra» U«il»). — Ant FrAnkfart «ai Main (Uebersicht der Tom 1. Novambwr 1862 bis 31. Octobtr 1868 gßf- 
Vmit«llingia)ii — A«i liaB*t«r (OleiltenfMtX ^i» ***• — "^»f - UBterbaltaagtltUtt (KSln, da» Kvdto Qwdl- 
tm OtoMidi — Mii, Vtaikiit AMbi» FKHi. QMdl«aliaft d« linaikftMHid« — Dmiw, B«i«li|l|Wis). 



Ah Mfa. 

{Dia Oper ,La K«ol«« rra 0. i»hmldt.j 

Der Oper ,La RMe" von Prau Bircb* Pfeiffer 

«nd Gustav Schmidt i»t das Glück tn Tbeil gewordeD, 
dass sie, obwohl von einer cloiitschen Dichterin und einero 
deutschen Compontsteii hurruhrcitd, >uii einii^cu der ersten 
HoAheater und anderen grösseren Bühnen angenommen 
wurde uml r.i hnldiger AulTührun<; kam. Woher diese 
seltene Guni»l'/ War der Erfolg der ersten Aarrübraageo 
—die eOeiwete fend, «eoi» wtmiebt irren, Kenei, and 
zwar noch dazu als Fest-Oper tum fiebtirtstn'rc des Kur- 
fürsten ätatl — , war ihr EHoig so durchschlagend, dass 
die Bübncit-VorstiDde wetteifefteii, dem PuÜicuiii die 
Neui;:keit »orzufübren, oder vielmehr, denn dos pflegt ihr 
Hauptgrund für Liscenesetiung eines Werke« lo tein, dft 
CasM ihrer KunstaMtah eine gute Einnabme so versebaf- 
Jen? Keineswegs: sie musstett nach den ersten Erfahrun- 
gen den technischen Ausdruck: .Die Oper hat nirhis ge- 
macht!" von manchen Seiten lioreii; (ruUdem wurde »te 
s. B. in Dresden und Ende October auch hier in Berlin 
•of den königlichen iloftheatern gegeben. 

Behüte ans der Uimioel, gegen diese ganz ausnabms- 
wmw Praxi* miNbiOifefld «ufirelea ta «roHen: ee wird 
jcdLii Kun-stfreund und noch mehr jeden s-cliafTenden Mu- 
siker mit Freude erfüllen, dass dieses Verfahren eine Um- 
b«br tun Bewerea, Biin Begünstigen de* Einbeittiteben 
tu bettidloen scheint. Leider aber wird dies« Freude 
durcb die Wabmehmuag geMört, das« nach der Erfah- 
rung der leltlaB sehn bis fbnfitebn Jabre niebt der innere 
Wertb einer deutschen Oper, sondern äuwere Bedingun- 
gen, einflussreiche Verbindungen und Prolpclionen iiber 
die Annahme des VVeikci cnUciieiden. Wir haben Bei- 
spii-le, das.« die Mitglieder bedeutender OjHmlbeater Mo* 
nate, Jahre Innp mit dem Einshidiren von neuen Werken 
auf höheren Befehl geplagt worden sind, deren Auffüb- 



mng dennoeb nicbt iv Stande kam. weil man aieb am 

Ende von der Wirkunfislosigkeit des SlolTes und der Mu- 
sik Überzeugte, oder dass, wenn die Aufführung durcbge» 
■eilt Wardt« der Brfolg so gering war, dais die Oper an- 
fieksh «ieder-faa dem Repertoire verschwand. Ja, ea »t 
sogar an einem unserer Hoftbcater der Fall vorgekommen, 
dass das Studium der neuen Oper eines Componistcn, der 
freilich niemals die Wege, die heutzutage zum Durchdrin- 
gen cintiiscbla^en sind, betreten hat, unterbrochen werden 
musBte, um ein anderwärts ak unaufführbar lurückgeleg- 
tea Werk darab bohea EnOna», wenn irfend m8glicb. 
dennoch lur Geltun;; zn brin<;en. 

Wir wollen nun mit diesen Bemerkungen durchaus 
nicbt den Wertb der Scbmidt'fcben Oper von roro herein 

herabiielien ; wir wollen nur constatircii. dass es beim 
Theater sichtbare und unsichtbare Machte gibt, deren 
Wallen häufig über die AnnebnM emee neoen Bühnen- 
werkes enlsclieidet. Frau Birch- Pfeiffer ist durch ihre 
scLrif(steiieri>clie Tiiätif;keit für die Bübnen-Vorslände, 
wenn oiah nicht für das Volk, eine legitime Macht gewor- 
den, der man nicht gern etwas abschlägt und — das wollen 
wir nicbt läugoen — deren Leii^tungen die Directionen auch 
zu Erwartungen von guten Eiooahmea erfabrungsmassig 
beteebtigea. Horbwbfdjger Weite bat web «her die geiil- 
reiche und su j^lucklich speculirende Frau, wenn es darauf 
ankommt, einen interessanten Roman- oder Novellcn-StoiT 
au drsmaliadier Handlimg mit BtthnenkenaUiim tu beer* 
beiten, bei dem Stoife und der Behandlung desselben im 
Buche von »La Beole' gönilich vergriffen. Der Stoff ist 
nimiieb eine Hof-Intrigue, die von Liebeshindeln oder 
vielmehr 'Van einer allgemeinen Liebelei durclikreuzt and 
dermaassen verslriikl und vervvir keit ist, dnss der Zuschauer 
trotz de» ^e^^irucbcoeu Dialogs nur mit Mube oder gar 
nidit daraus klug wird, daia folglich die Thätigkeit des 
Verstandes, die zur Verfolcnn? und DiirrtisLhuuuni; der 
lotrigue in Anspruch genommen wird, die Tbeilnabme des 
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Gefühls zurüclidrangl. womit denn schon die vulisländi{;e 
oder doch vorzugsweise Hingabc des Zuschauer» on die 
.MuMk, welche doch die Oper fordert, bi l iuttärfilif»!, wo 
nicht unmöglich geroarbt wird. Aber es erwachst nus einem 
loleben Librell« auch für den Conpopisteti die §iro*M 
Schwierigkeit fl>;r musi calischen Behandlung, ttn ihm 
weder die Schilderung bervorslecbeoder Leideuscbartcn 
und Gefühle der Handelnden, aoeb effectvoJI« dramatische 
Situationen die Aufgabe erleichtern; denn es gehört ein 
Genie wie Mosart's dazu, um telbst eine so etHfache und 
durcbticbtige tntrigue, wie die in Figaro*» RoebtetI, welche 
gegen die VerwiciiluRg in ,La Beole' sich wie ein gc- 
schlifTeiic» Glas gegen ein KBlei(i(»ko|> M rliütt. mit Erfolg 
in Mu»ik m setzen. Die hiesige Kritik hat daher vollkom- 
men Kecbl, wenn sie sagt, dass die ücbatzcnswerthe Dame 
\\nlil L'iii »irk^ames Intriguensluck, nicht aber einOpern- 
bucb aus diesem Slofle hatte machen können. 

Wenn man diea erwif^ so moM man der Mu«k daa 
Herrn Gustav Schmidt trotz mancher Schwächen der> 
•elbeo immerbin aufrichtige Anerkennung lollen. Ja, ea 
gibt einco SUndpanhl, von weldiem am man ihm Dank 
schuldig ist. dass er diesen Text trotz dessen musicaliscber 
Unftigsainkeit doch conpouirt bat. Er hat aieh nämüch da- 
durrh Ibalsicbltcb gegen die amnaaiiende momkäitbetiKhe 
Gesetzgebung Wagner's und GennaMn erklart, welche die 
<jnt)7f' ^ItHiui" iIiM' kiiriiisrl)pii Oppr an« '!it 'fraiiiMlisrliL'n 
Muhik uüue VVcilfreü streiciien. Der Lomponiit, der sieb 
«BtMhliesit, eine konriteh« oder, wm angefibr damelbe 
«a;;en will, eine Spiclopcr hcut2Uta£;c zu schrcibLii. entsagt 
dadurch dem herrschenden Triebe, durch Aufregung der 
Nerven Effect tu maebeiif and kehK «n der freiKch weit 
schwierigeren Auigabc zuriak. (Ül- Mileinpfindunfi dis Zu- 
bi»rer< durch meiodisdie Schönheit tu erregen und seinen 
Geifl dvreb iotereHaote Hoiite und deren fcnmtvone Ver- 
arbeitung zu bvstbüftigan. Das Sprbcbwoil; «/» inntfiiis 
et vokätte aal ett' — .Bei allem Grossen genügt auch 
ieboo der Wille" — , kommt in der heutigen lklu$ik um 
aaincn Credit, denn der .Wille" wird Reflexion und Raf- 
(ioerovnl und das ,Gros!'i'' Lärm und Spectskel Wir lo- 
ben aUo G. Scbmidt's Streben, je mehr es von t'ratcntion 
anireml itl. Denhalb billigea wir aneb, im vollen 1*e^»- 
sal«p 711 unserem Zeitalter theoretisirendcr Srhuimcislerei, 
die Ueibebaltung des gesprochenen Dialogs in seiner 
neuen Oper. 

Der Verbaniiuii«,' des gesprochenen Dialogs aus der 
deutschen Oper können wir auf keine Weise eo onbedingt 
berpflicbten, wie die moaicaliMlieB Literaten ei haben wol- 
len, die oft wie die Blinden «on der Farbe sprechen. Jedem 
Ueulschen, der das ReciiaUw mvo aucli von de.n betton 
Italiänero hört, wird dasselbe immer oin zwillerhaXes, zwi- 



schen Sprach«! und Gesang schwankendes Wesen bleiben, 
das durdi M-m |)lnjipern<Je!$. unarcentuirles TongescfawiU 
über den trivialülen Inhalt einen widrigen Eindruck macht; 
denn wo der Inball sich nur emiger Uaassen erhebt, tritt 
das wirklich declamirende and «om Orchester begleitete 
Recitativ ein. De« Franzosen ist es nie eingefalleti. den 
Dialog in der komischen Oper tu verpönen, und in dieser 
Operngattung wird ihnen doch wohl Niemand die Meister« 
Schaft und den richtigen Tact absprechen. Aber auch das 
deutsche Singtpid besteht von neinem Ursprünge an in 
der Verbindung von Dialog und Gelang, und der Dialog 
ist bei uns auch selbst in jener echt deutschen Opern-Gat- 
fung, welche zwischen der komischen und ern>teii Oper 
eben so in der Milte stobt, wie das Schauspiel zwischen 
dem Lustspiel und Trauerspiel, ein wesentlicher Resland- 
theil •.»eworden. der nns iii« lit nur nicht stört, sondern der» 
wir durchaus nicht misücn möchten. Man denke nur an 
den Freiscbüte. Fidelio u. a. w. Man frage sieb nur einmal 
ganz iinbcfanpen, ob, wenn im zweiten Acte des Freischütz 
vor dem berrhcben Terzett der Dialog iwitcbea Agathe 
und Max ein troekenea ReeMaliv wire und die Worte: 
, Der Hirsch muss noch herein, sonst stehlen ihn die Bauern! 
I — Wo liegt er? — In der Wulfi»scfaiuchl!* — abgesungen 
würden, ob dies einen grösseren Eindruck machen wurde, 
als jettt der [duUliciie Einirttt des Orcbeslert und Aga* 
then>: , Wie? Was? Kntsedeiil" — nnc h den pesproche- 
nen Worten! Und wenn wir nun vollends an das Volk 
appeHirenl Das will sich sogar im Den Joan den Dialog 
(natürlich ohne die Lippischen Zutbaten aus dem Puppen- 
spiel) nicht nehmen lassen, und es hat Recht. 

(Seblusa folgt.) 



: (Coac«it«, Kkniiiioriikiisik , Op«r.} 

Im Mov«a>b«r 1808. 

Seit einer langen Reihe von Jahren hat bekanntlich 
unser musicalisfhes Interesse »ich auf die Privat-Con- 
certe couceolrirt, und wird dies auch wohl noch auf lange 
Zeit Ihon. Durch die roicheren Orchestemiltel und die 

Ileratiiiehuii^ der It'-deutendslen fremden >'otÄhilIt;iten der 
KunM sind dieaelbeii naliirlicb im Stande, etwas absolut 
Bodentenderes tu leisten, ds es unsere Oper' «eraag; in 
ihrer Conibinalion von Orchester-Aufführungen mit Solo- 
gesang- und Instrumental-Vorträgen, denen skh unter 
Musik- Dirccior Keinthaler an mehreren Abenden noch 
grössere Chor- Vorträge der Sing-Akademie beigesellt ha- 
ben, bieten sie eine reichere Abwerhieintic. als die ande- 
ren hiesigen Goncert-Cjklen; endheb gewährt die Leitung 
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und VerwAltuog det losliluU die vollsUfidigsle Bürgschaft 
für «MD 10 «disrea wk «dlM Geaim. So nehl ■» d«M 

der Wiedereröfliiiuiig dicMT Coacvte-mit iamcT seaetD 

Isteres»« enlgegeo. 

Üie diesiaalige — sie fand am 10. d. Mit. Slalt^liat 
gleich aa dflr Schwelle deD Erwartungen eine erat« volle 
BefriodigunfT gewährt. Es war durch filückliche Zusam- 
menslellung de» ProgramiD» uud die Btidtuluug der mit- 
wirkondflB GMe, Herrn und Frau Joachim, eines der 
schönsten Concerte. Wir hörten Mozart'd iEs-</Kr-Sinfonic, 
Cberubiui's Fanisca-, Beethoven'* gröaate Leoooreo-Ouver- 
lure« dotwMchMi «on Harrs Coneert-Dir«etor Joaehin 
das Beethovin'sche Violin-Conrert, ein !*chönes Andante 
aus dem dritten Concerte von Holique und ein PräludiBm 
roü Bach (iS-Ar), das dnidi die, wie wir b5ren, von 
Herrn Joachim geschriebene, ganz im Geiste Bach's gehal- 
tene Orcbester-Jk§leitung dem Verständnisiie des Hörers 
noch naher gebracht wurde; endlich ron Frau Joachim 
(geb. Weis) die grosse i^ccne aus dem dritten Acte des 
Orpbfus, sodann Schuhert's „Koima's KlaRe", eine Ton- 
dichtung, lu der etwa« ^ua dem Geiüle Ulucli':! nacbzittert, 
and HendelMohn's Reisolied: ,Bfin|t des treu'sten Her- 
zens' u. s. w. Um die vollendete Meisterhaftt»keit ßanz zu 
würdigen, mit welcher Herr Joadiim, der sich nur noch 
mUmI nherfreffiNi kann, da« Bedhoven^be Cooeert apieltt, 
knnn man nur sagen, dne^s, wenn Beetboron der grosse 
tieiger gew«4«n wäre, der unser Gast ist, er es sicher so 
gespielt bitte, wie er. Auf anaJoger Höbe hiell rith natiir» 
lieb auch die Au>rührun^ des Molique'schen Andante und 
des fraludiunu, das Herr Joachim, in Erwiederung des 
stärmifcben Appbrase», da eapo spielte. Den herrlichen 
Alt des Früuleins Weis hatten wir hier schon früher in 
Oper, Conct-rl und Oratorium schntzcn gelernt. SeitJcro 
diu Saiiguriii ihren Naioeii gewechselt und ihren kiinstie- 
riteben Wirkungskreis b(^briikt, bat die Sebtehcit ihrer 
Stimme sich noch ungehemmter enlwirkfln kijnnen und 
ihr Vortrag eine noch höhere Weihe erhalten. Ihre Or- 
|»beu<-Arie wer eine Meiiterleietmif. Auch die Scbubert*- 
$che Composition möchten Wenige so wie Frau Joachim 
>ur Geltung bringen. Micht gant so ipracb ana da» 2tten- 
delaiobn'aebe Lied an; Frau loechim liatle ea transponirt, 
aber für unsere Orcbesterstimoiung, die gegen die in 
Hannover ein^urührte bat einen halben Ton höher ist, 
noch nicht gcnu^;. Die Vertcbiedenbeit dieser Stimmungen 
veranlasst überhaupt mancherlei Unzuträglichkeiten, und 
über kurz oder lang dürften auch wir die pariser Stimm- 
gabel, die sieb mehr und mefar Boden in Deutschland 
erobert, adeptiren ohmn. 

Die Si n foniu - Conco rl p kommen nun auch in die- 
sem Winter wieder zu Stande. Da sie den Dirigenten and 



im Wetenlüchen auch das Orcbeater mit den Privat-Con- 
ceilen gemein haben, «o wIrde c« rieh emfifeble». weita 

siedurcli ein moplichsl verschiedenes Sinfonie- und Oiiver- 
I tufen->Programm den Uotencbied von jenen um so schar- 
I Ter «ccootuirten nnd dahd besonder« rieh dio Wiedergab« 
{ hier noch nicht gehörler neuer Touwerke angelegen seia 
hessen. Auf diese Weise hat sich der Gcsanpverein 
' unter Leitung des Herrn Engel gegenüber der äing-Aka- 
\ demie, mit der er m der Auffübrang der grossen Bach», 
, HindePschen n. s. w, Oratorien sich nicht raeisen krnntp, 
j seit »eioer Gründung vor fünf Jahren eine stets wachsende 
Theibiabne aHTcrwofheo wid verdient Auch «eine niehato 
I gro$<;c Aufführung vixrA einem jüngeren Meisler gerecht 
werden: Herrn Meinardusaus Oldenburg, jetu in Gio- 
I gau, doMen Oratorium .Gideon* für dieica Zweck in 
Angriff genommen ist. Einige Chöre aus demselben wer- 
den wir bbrigena schon vor der Aoffübruog des Ganzen 
I heoQCO lernen. Herr Engel beabsichtigt ninlicb im Laufe 
des Winters vier Soireen zu veranstalten, die nach dem 
Vorfranpp einer früheren, welche grossen Anklanj: pefun- 
, den. iD passender Abwechslung Gesang- und lustrumeu- 
1 tal-Compoailionan nänifea (IaibB|(a bringen, nnd tu de- 
nen der Gesangverein, die neuerdings von Herrn Kugel . 
gegründete Liedertafel, so wie hiesige und auswärtige, 
noinentiich bannwer'iche Soliatea (lo in der cnlen Soiree 
die Herren Lindner. der rellist des Jo»chim'scben QuOT' 
tettes, and der Baaaitt Bletzackerj mit dem Concert'Ver- 
anMaker lueaninenwirbeo werden. 

Vor den Privat- Coneerten haben schon unsere beiden 
Quartelt- Vereine ihre Cyklen wieder eröffnet und 
der ältere der Herren Böttjer, Arnold. Sastedt, Ca- 
bisius, der, wie nicht zu sagen nölhig. seinen ehrenvollen 
Standpunkt bestens behauptet, bereits zwei, der jüngere, 
den wir nach der entschieden leitenden Stellung, die sein 
enter Geiger einniumt, emfaeh den Jaeobaohn'aebea 
nennen können, die erste Soiree absolvirt. Dir; Fortschritte, 
die er in der kurcen Zeit seines Bestehens gemacht, sind 
nngewö^Ucb und ew apreebendee ZengniM von dem em< 

sten kiinstlerischen Streben, von dem alle Mitglieder, vor 
allen der Leiter, beseelt sind. Das Ua;dn'sche Q-dtur- 
Quartett, utit dem dio Soiree begann, lieii an Sauberkeit 
und Durchsichtigkeit kaum etwas zu wiinsrhen übrig; für 
die Aufführung des darauf folgenden Marscbner'schen 
Trio's {G-moU) würde sicher der Componist allen drei Mit- * 
wirkenden, den Herren Engel, Jacobsoh n und Wein» 
gardt, herzlich die Hnnd gedrückt haben. Marschner 
leicho^ dasselbe, obgleich der dramatische und der Lfe- 
der-Gompouiit der KamuMrmurik darin luweslen Gewall 
anthut, gern anter seinen derartigen Compositinnen an«, 
and in der Tbat ist es reich an Schönheiten; &chade, dass 
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<Jie rh}(hmbche Aebiilicbkeit der beiden letzten Salze die 
Sdilusswirkung abschuaclil. Herr Weingardt halle übri- 
gens ichuu in cinfiti CnDC-rt-Vorlrngc im Tli-'atiT riofu- 
meuliroH können« welche betrachllicb höhere Slule in kur- 
ier Zeit «ein Gellmpiel erreicht hat. 

Was dii' Ofici bctrifT\. sn wollen wir iilter Friilii'ri's 
hin weggeben und von den letzten Vorsteilungcn diu de» 
.Propbeten" erwUuteD, ie der wir Pra» Caggieti «as 
Hannover für die Uebernahroc der nicht allzu dfliil>b,irci), 
aber ihrer Sliome günstig liegenden Partie der Bertha zu 
dankert haben. Noch §roM«ren Daali Bcbaldeii wir freificb 
Frau Haasc-Capitain (ialur. das» sie' sich der Rolle 
dur FiJi's unU-noa \\u<\ damit (tcr schweren Müliuv^altung, 
ihren hoben Sopran lur die zahlreichen liefen Mezzo-So- 
]iraolagen dieser Partie gefügig zu machen. Abgesehen 
von der rein materirllcn Kra^t\^<^kung. die natürlich nicht 
erstrebt wurde, ist ihr dies denn auch i» einer b«wunde- 
raoftwardigeB Weise gelimgep, md was noek bewnnde- 
rungswürdiger ist, »ie bat trotz der dadnrcli ht>din;^toii 
unaosgesetsten Aurmerksaiakeit auf die Stimme sieb eine 
so volle FreiheH dar dramatisehen Aelion ta wahren ver- 
mocht, dass wir in dieser Beziehung die Fides unter ihre 
gliiiizendslen and grossartigslen LeiMungco »teilen. Der 
Ton- und mimische Ausdruck, den sie namenlUdi in 
Kirchenscene it n w c-cbselnden Stinottingen gab, war von 
ergreifender Wahrheil. 

Durch das Engagement der Frau Deetz für einen 
längeren GaMroHen-Cyklas (uinichsl Margarethe im Faust 
und dann Carlo Broschi) erwachst der Opor niif die nächste 
Zeil wieder eine Bereicherung, und da die Direction mit 
der Ergininng der etwaigen Lücken imtwaifelhaft schon 

aus el;;fri<'n> IiilLTc-fi' fürlfalirfii wird, SO können wir 
wirklich onuebmen. das» der Oper — etwa wie im »Pro- 
pheten* dw eitktrisehe Sonne— etwas spil,aherdocb end- 
lich ein besserer Stern aufgeben wird. (W.oZ.) 



We Sfimrt-Sliftang in Vmikfirf m Iktii. 

Dr. Heinrich Weismann in Franklurl am Main 
hat ,Bliiler der Erinnernng an das erste deut- 
sche Sängerfost und an die Gröndunä: der iMozart- 
Sliflung* in Frankfurt bei F. Ii. AuÜarlb, ItiHi, H~i S. 
* gr. 8., mit twei llluslralionen herausgegeben, deren Ertrag 

Ij^T den Fdiids der ^cnoiinten Stifluii^' bestimmt ist. 

Die Blatter sind dem rühmlich«! bekannte» Gompo- 
niitea Wilheln Speyer, .den Vater des ersten deotsehen 
Saiigerfestes, dem ersten Präsidenten der lUozarl-Stiftung*, 
gewidmet und eutbalten zunächst eine Geschichte des frank- 
furter .Liederkraaies" , de» durch diesen vcraßslaltelen 



I Sängerfestes und der daraus hervorgegangenen Muzart- 
I Stiftung in einer besonders für Männer-Gesangvereine an- 
ziehenden Darstelluii>;. wtlrlic manrhe inleresnanle Hin^pl- 
I heilen enthält. Seine L'cberzeugung von den Gefahren, die 
I dem Mlnnerfeaange einst drohten und jetil droben, spricht 
der Verfasser, iin^ panr au« der Set ie sclireibcnd, S. 7 
ao». Nachdem er angefühlt, dass der eine Feind deMel- 
' ben, der politische, der das denische Lied so wenig wie 
die deutschen Farben mochte, sich hofTentlich für immer 
; lurückgezogen. fährt er fort: ,Uer andere Feind aber, 
, der jetit im Schoosse der Gceangvereine eeibst gross tu 
werden droht, ist die mustcalische Verkünstelung, das Ver- 
kennen der Giänrf'ii dii'scs (li'hieUs durch die ('<impo- 
nisten einerseits, wie aiidyrurseils das f reissingen der Ver- 
eine, das nothwendig die Missachtung der soliden Grund- 
lage, nämlich livs (olkslbümlittion MSnnnrpp^anf^p'i. zur 
I Folg« bat und sicher auch dem Gedeihen des allgemeinen 
; denlsehen Singerhondcs Schaden bringen und tu seiner 
Auflösung führen muss.* 

Die GoBCerte beim Swigerfecle (28. — 30. Juli 1 838) 
I trugen 15,200 Fl. ein und gaben fhr die MotartrStiftong 
einen Reinertrag von nur 1*200 Fl., der sich aber noch 
: in demselben Jahre namentlich durch Subscription auf 
1 .5.584 Fl. vermehrte. Beiläufig erfahren wir, dass jettt 
fünfzehn verst hirdcne Männer-Gesangvereine in Frank- 
furt am Main bestehen, mit .550 Mii^'iif'dcrnl 
I Das Sliflnngs-Capitai betrug im dritten Jahre schon 
I 13,535 Fl., im Jahre 1863 41,718. Die Hanpt-Bin. 

nnhmc (an 1*2,000 Fl,) hrnrhtt n die Conccrtc df^ J.ic- 
! dcrkraozcs"; ans anderen Quellen, die übrigens aus fer- 
I oeren Kreisen Deutschlands nur sehr sparsam 
1 flössen, kamen o. A. 3 — 4000 Fl. ou* Cnnccrtcn an- 
derer Vereine und den Bühnen-Aufführungen in Frank- 
furt und Mannbejn, ferner aus Virtnosen-Coneerle» (Ltset 
719 Fl.}, Geschenken (Pfarrer Sprnngli in der Schweiz 
1000 Fl.). VernMchtoitsen (Kroger in Frankfurt 2000 
Fl.) u. ». w. 

Bei Anführung der Stipendiaten der Mozart-Stiftung 
I ist S. 40 ein Irrthum zu berichtisoii : MnA firuch's Op. 
1 1 war nicht die Composition von ,Jery und Baleli", son- 
dam von •Seheri, List «id Rache' von Goethe. Ueher die 
1 runfiindzwniizi^i.Hhrise .liibptfcier df>r Stiftunp; hnl die Nie- 
j derrbeiniscbe Musik-Zeitung bereits in Nr. 28 dieses Jahr- 
ganges berichtet. Die Festrede, welche Karl Grün hei 
dieser Gele^zenlieit hielt, ist unter dem Titel : .Musik und 
Cultur* gedruckt (Frankfort a. M., bei F. B. Auffartb). 

Als Beilagen enthilt Dr. Weisniann''s Bfichtein eine 
bisher ungedruckle Logenrede: „Die Musik*, von I.ndwig 
Börne und mehrere auf das Sängerfc^t und die Mozart- 
I Stiftung bezügliche Schriftstucke, und als Anhang eine 



Reilie \oa valerlandi«ciieit Gedichten de» Verfaatert, .die 
in DiMMle det SiogwIboiM enlitanden* qnd nent für 

viantimmigen Männergesang componirt sind. 

Dett» letzten RccIien<ehiiR«-Berichlc des Dr, BonGck, 
PiajiiJentcii, und Ür. Eckhard, Secrelärs der Stiftung, vom 
30. September d. J. entnehmen wir. da«s das Vermögen 
dtrsL-lbtMi sieb auf 43,. 102 Fl. .57 Kr. erhöht bat. Im 
Genu»s des Stipendiums betindot sich gegenwärtig noch 
Ernst Denrer. der sein* Stadmi ia Mmnheiin unter 
Vincenr L a» Ii r r's Leitung mit sichtbarem RrfolKc fort- 
aetit. — Ein iwt;ile:i blipendiuio, woiu die Fonds vorbao- 
dea tind, koMte kernen too den Bewerbern in dfceen 
Jahre wegen UniuI.Mij;I|i hkrit der Probcnrbciten luerkannt 
werden. Das ist, wie wir schon früher bemerkt (vgl. Nr. 
16 d. Jahrg.), von den Voratande lehr neblig gebandelt, 
denn die Unterstützung unbemittelter Talentlosigkeit wäre 
ein Wider»|Nracb gegen den Namea. den die Stiftung fährt. 



[Vckaniaht .dar ram 1. Noromber 186-2 bii 31. Ootobar 

18ti3 gegeben««» V rs i ■ llu n r. ] 

Aot der vom engeren Ausschusse der Theater- AcUen- 
GnellKbaft gegebenen Ueberriebt tbeilen wirFolgendee nit: 

In dem abgelaufenen Theaterjahre fanden 345 Vor- 
stellungen Statt. Davon waren 27d im Abonnement und 
70 ausser Abonnement, so data die Abonnenten — da 
dm Jahres- Abonnement nur 250 Vorstdiangen beicieb- 
net — ■ 25 V()r.>.lL'llunf;en mehr erhieltfn. 

Ausserdem wurde wahrend des Fursten-Congresses 
alt Feat-VontdliiDg .Der Barlriw von Sevilla* gegeben, 
unter Mitwirkung der Sif^nora Patti al§ Rosine und des 
königlich hannover'scbcn Hol-Üpcrnsangers Herrn Dr. 
Ganc ab Graf Almama. 

\i\ (Ilii 345 Theaterabenden wurden gegeben: 125 
verschiedene Stücke (10 Trauerspiele, 31 Schauspiele, 78 
Luatsptele). 40 Opern, 3 Operetten, 20 Singspiele und 
Possen. Von den Stücken wurden 21 zum ersten Male 
und 20 neu einsludirt gegeben. Von den Opern wurden 
2 zum ersten Male und 3 neu einsludirt gegeben. Von 
den Operetten wurden 2, von. den Singspielen und Ge- 
sangsposten 5 sam entea Uala and 3 nea einitudirt ge- 
geben. 

Die lanodlidMD Vonlalhingeii mnUmeo: 120 Opern 
(5 von der itaHteilcilMii Opern-Gesellscbnft dps Herrn C. 
Herelli), 1 1 Opereltaa» 06 Singspiele und Possen, 28 
Tr«g6to, «2 Scbnoapiele. 171 Losiaptehv 10 Balleta. 

Im Verzeichnisse der Scb a u s p I e I e begegnen wir 
unter Anderem: Bauern feld 6 Alal (neu: Fala Mor- 



t gana, 2 Mal), Beaedix 10 Mal (neu: Der Störenfried 
' 0 Mal. ond Sammelwath). Birch-Pfeiffer 18 Mal. 
i Brachvogel 1 Mal (Narciss), Freitag 6 Mal, Goethe 
5 Miil 'Epmonf, Faust 2 Mal. (löti von Berlichingen, Iphi- 
gciiiu auf iauns,, Grillparzer 1 Mal (Medeaj, Gutz- 
kow 2 Mal, Halm 1 Mal. Haraeb 4 Mal, Kleist 2 
Mal. K otzcbue 1 Mal, Körner 2 Mal, Lessing 1 Mal 
1 (Emitia Galotli), G. von Meyern 3 Mal (Heinrich von 
I Sebwarin), Mosentbal 2 Mal, Ranpaeb 9 Mal,'Bed- 
witz :\ Mnt, Srbiller 16 Mal (Don Carlo., Die Jung- 
I frau von Orleans 2 Mal, Cabale und Liebe 4 Mal, Das 
l Liedpvon der Glocke, Maria Stuart 3 Mal, Die Räuber 
I 3 Mal, Wallenstein's Lager, Wilhelm Teil), S b a k c s ]i e a r e 
j 0 Mal (Die bezähmte Widerspenstige, Hamlet 2 .Mal, Der 
I Kaufmann von Venedig, Richard III., Romeo und Julie). 
■ Töpfcr5Mal, Trauen 5 Mal (nea: Die Lady in Trauer), 
I Zedlitz 2 Mal 'Herr und Sciave'. 

In der Oper: Adam: Der Postillon von Lonjumeau. 
5 Mal; Aabar: Maurer und SdikMaar, S Mal; Beetbo- 
ven : Fidelio, 2 .Mal ; Bellini: Dif Narbl« aiuüerln, 2 Mnl, 
Norma, 4 Mal, Die Puritaner; Boicidieu:' Die weisse 
Pran, 2 Mal; Donitelti: Der Liebeatrank, 5 Mal, Lucia 
von Lnmmermcor. Lucrczia Borgia,2 MaI, Die Regiinfn(>- 
lochler, 3 Mal; Fioravanti: Die wandernden Komödian- 
ten, 4 Mal; Plotow: Martha. 4 Mal; Gounod: Marge- 
reihe (neu), 16 Mal; Hal<5vy: Die Jüdin; Herold: 
Zampa, 2 Mal; Lartting: Die beiden Schützen, 2 Mal, 
Csaar und Zimnermann, Undine. 2 Mal, Der WalTen- 
schmied, 2 Mal; Marschner: Hans Heiling, 2 .Mal. San- 
gestönit; Iliarne i'iieii', 4 Mal, Templer und Jüilin. 4 Mal : 
Mehol : Jakob und seine Sohne, 2 Mal: .Mendelssobn- 
Bartholdy: Lorelev; Meyerbeer: Dinorah, 3 Mal. Dia 
Hugenotten, 5 Mal, Oi r Prophet, Robert der Teufel; Mo- 
zart: Die Hochzeit des Figaro, 3 Mal, Don Juan, 4 Mal, 
Die ZanberOote; Nicolai: Die luiligen Weiber von 
Windsor, 4 Mal; Offcnhaeb: Orpbi'us in der Unterwelt, 
4 Mal; Rossini: Der Barbier von Sevilla, 4 Mai. Teil, 
2 Mal; Vardi: Hemani, Der Tronbadour, 4 Mal; Wag» 
ncr: Tannböuser; Weber: Der Freischütz, 4 Mal. 

In der Operette: Gen^e: Der Musikfciud (neu), 4 
Mal; 0 ffcnbach: Fortunio's Lied, 2 Mal, Die Schwätzerin 
von Saragossa (neu), 5 Mal. 

Als Coneortis'ten traten auf Herr Charles Unili-, 
Pianist aus Manchester, und Herr Heinrich Wölfl, 
Coaoertmeiater dea Theaters in Frankfurt. • 
Von bedeutenden Gasten fiir die Oper sind zu erwäh- 

inen: Fräulein Artöt. Frau Burger- Weber (Sopran) 
rom Sladttfiealer to Haint (wurde engagirl). Herr Waeb* 
: tel. Die ilaliänische Opernf^escllscbnft de« Herrn Mcrclli 
< (unter Leitung de« Capelimcistcrs Herrn Orsini), welche 
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Fia!>co (naclilti. Herr üi. Gunz vom ilonbcaler zu Uan- 
nover. Stgnors Adetina Palti. Herr Bau mann (Te- 
nor) yom Hoftbealer m K«Mel (wurde engegirt). 



Atn 10. «od 30. November feierte' der hteeige Mnnk« 

verein das jährliche Carilicnfcst durch die AulTührung von 
Uajfdo's ,JabreMeileD* and durch ein Künstler- ConcprU 
Die Jabreneiten' lind die leltte bedeolendere Composi« 
(ion Haydh's. Den Text dam lieferte ihm der ßaron Gott- 
fried van äwielen zu Wien in einer fioarbeiluni; des Ge- 
dicbles «Die Jabreateilen* von Thomson. Haydn begann 
die CompoMlion im lebre 1700 in 68. Jabre aeinee AK 
ters; die?elbc wurde mi "24. April 1801 unter seiner 01- 
rection im rürstitch ijchwarienberg'Kben äaale in Wien 
nun erden Mete aurgefobrt. Necb vielen bekennt geblie- 
benen AoiiN>t rui)^i n Fl.iylii !* bereitete ihm der Text manche 
ScbwierigkeilGu. Die grosse UeberetaMinmiuig der Grund- 
«limmung de* Gem&tbes in «Nea Theilen des Gedicbtee. 
welche lediglich durch die Darstellung des Lebens in der 
Natur und das dadurch geweckte Nalurgefühl ^Ltrn^en 
wird, die ADbäufung von Nachahmungen reiner Mal urlaute 
and der nur ipiname Aufschwung des Gemütbes zu einer 
erhabenen Stimmung widerstreben ailerding» einer für die 
musicalitcbe Production nolbwendigen Uöbe der Begeiite- 
rung. Und dennoeb hol der Componnt dieee durch die Er- 
scheinungen des Naturlebens in den versrhindenen Jahr^- 
aeilen geweckten Empfindungen durch eine Schönbeit und 
Meebt der Töne to idealinren ventanden, wdebe. wie in 
keinem seiner übrigen Werke, jugendliche Frische und 
KraSl mit der Meislerachall des Allers vereinigt. Darin liegt 
der Zauber, wdeber Ii« .JabreneiUn* seit ibrem ersten 
Erscheinen bis auf den beutigen Tag zu einem Lieblings- 
werke aller derer gemacht hat, welche für die Tonkunst 
irgend Sinn und Versländniss haben, möscn sonst ihre 
Richtungen nach den Atter, der Bildung oder tier musica- 
lischcn Zeitströmung norli so si hr aus einander geben. Es 
war daher eine glückliebe Wahl, wenn die Uireclion des hie- 
sigen Musikvereins das seit dem Jabre 1855 hier aicbt ge- 
hörte herrliche Werk jetzt wieder mr ÄulTrilirunfr brachte. 

£ine Vereinigung seltener Kräfte war für die Auafüh- 
rang der Solo-Partieen gewonnen. Frioletn Henriette 

Kolin aus Mannbeim, eine Sängerin ersten Rfliif;cs, sang 
die Partie der Hanne. Sie verbindet mit einem sehr schö- 
nen, besonders in den beben Tönen klangvollen und kräf- 
tigen Sopran eine seltene AusbildMg für dun Ausdruck der 
vencbiedeoartigsten Kunstformen, sowohl des erbnbcnen, 
als des naiven, sowohl des einfachen und getragenen, als 



des colorirten Slils. BewondernswSrdig ist die spielende 
Leichtigkeit und die vollkommene Reinheit, mit welcher ihr 
die Stimme selbst in den schwierigsten Passagen und Tril- 
lern zu Gcbole slblil. Sie »aug ihren Part »ebr »cbön, ins- 
besoodere die Arie: «WetcheLabung Tir din-Kmw*. Nur 
in BetrefTdes Vortrages des Märchens in der Spinnst 
erlauben wir uns eine geringe £in«cbränkuog. Der naive 
Aasdrnek, weichen diese Romansa erfordert, bann allerdings 
j nur das Produel lier Kunst sein; die Kunst muis sich Jedoch 
auf ihrem Wege völlig mit der Natur wieder vereinigen 
nnd identifidren. Die Sängerin gab das Naive swar andi 
in kunstvoller Weise wieder, mehr oder weniger Hess je- 
doch der Ausdruck das Reflectirte oder Beabsichtigte noch 
I erkennen und nahm dadurch einen dem natürlich Einfachen 
I der Romanze und der Intentiuit Haydn's nicht entsprechen- 
' den Charakter an. Die Tenor Parlie sang Herr Rudolph 
Otto, Domsanger aus Berlin. Der überaus edle, feine und 
inrie Ausdruck, welcher seiner von der klarsten Aussprache 

an bis zum srelenvoINten Vortrage vollendet ausgeliildeten 
Stimme zu Gebote sieht, macht ibu zu einem hervorragen- 
den Oraloriensinger. Diese hohe Ansbildong ersetsi ihm 
vollständig, was seiner sonst wohltönenden Stimme an K lang- 
fülle fehlen mag. Dieselbe erbilt gerade dadurch etwas 
Sympathisches, wodurch er tnahesondoN tn der Cavatioe: 
»Dem Druck erlieget die Natur*. entlUcbte. Herr Karl 
Hill, Coneerlsanger aus Frankfurt nm Main, bewülirte in 
der l'nrtie döiStiuou seinen woblbcgruiidelcn ßui als eines 
vorzüglichen Oratoriensängers. Seine frische, klangvolle, 
krallige, in allen Lagen gleicbmässig wohllautende Rass- 
Baritooslimme hat durch eine vorzüghcbe Ausbildung eine 
, besondere Weiche und Biegsamkeit und eine den sehwie» 
rigstcn musicaiisrhen Formen entsprechende Ausdrurls- 
fähigkeit gewonnen. Seine Auffassung ist eine durchaa» 
edle. Es war ein grosser Genuss, diesen «usgeteiehneten 
Sänger insbesondere in den vorzüglich schön vorgetragenen 
! Arten: «Schon eilet frob der Ackersmann *, ,Sebt auf die 
i breiten Wiesen hin", und in der Schfäss- Arie: .Erblicke 
I hier, bethörter Uensch", zu hören. Besondere Erwähnung 
verdient auch der Vortrag der Ensemblc«tnr k ' die mit sol- 
chem Zusammenklange und solcher l'ejnlieil nicht oft mö- 
gen gehört werden. Darunter bervomiheben ist die Aua- 
I fi'jhrting He? Duetts: .Welch ein Glück ist treue fliehe". 
I — Der Chor bestand ans klangvoUen Stimmen, im Sopran 
I 53, Alt 43. Tenor 23 nnd Bass 35. Er sang mit Frische 

' und Kraft, setzte nainenilicb in Jen fiiLiirleri Sät^ten |>räii*e 
i und mit vollen Stimmen ein und bekundete ein richtiges, 
I feines Verslindnias dnrcb ikberall osaasshaltende, schön 
. noancirte Aosfubrung. Die Tempi entsprachen der Vor- 

I Schrift des Componisten und dem Charakter der einzelnen 
Stücke; nur hätten wir das AUegrelto des ersten Chors: 
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.Komin, bolder Lern", etwa« bewegter gewünscht; der- ; 
felbeworde in Stellen wie: .Weile länger nicht* , runder 
and weniger eckig geklungen haben. Auch das Orchester 
verdient im Ganzen Lob; der größere Ibcil der Zuhörer j 
dürft« einlebe ÜHebenheileii niebt bemerkt li«beii. weaB» | 
halb auch wir dtpsclhcn, da? ^minima nm ciirat praetor' 
auch hier zur Anweuduog bringend, vertcbweigen wollen. : 
Sonaeb war die AulTiihrwiig im Ganten eine recht geltin- 

gene undgebijhrl uii!4i'rrm reinen und tüchtigen Dirigenten, 
Herrn Musik- üirertor 0. Grimm, dafür iotbenondere der 
beat» Danlu Die grosse Zahl der Zubörer b^itigle den- 
Mibe» wiederholt durch rauschende Beirallibeieigungen. 

In dem am 20. November folgenden Künstler-Coiiccrtc j 
wurde zunächst die feine und duftige Ouvertüre zu Ruy I 
Blas von iVlendelasohn recht schön ausgeführt. Sodann sang 
Fraulein II. Rübn das It citutiv ncb>tt Arie der Kunigunde 
aus Spobr's Fauüt: .Die stille Nacht entwciciit*, mit fei- 
neno dramaliMheiii Vertrage. Sie bewährte dabei die ana« 
scrordenlliche Ausbildung ihr^r Stitiinio Tür die srhwieris- 
•len AnforderuDgeo, so wie ihr hervorragendes Talent für 
dramatischen Geaang. In dem Vortrage der foigeAden Bai* 
lade von Reinick: „Mondwanderung" , componirt von Neit- 
bard, weoiger durch ihren musical»»chen Gehalt, als durch | 
die moaicaliscbHtramatische Behandlung des Textes sich 
kennzeichnend, teigte Herr K. Bill si m auch für diese Art 
der Cornposition anngf büdctns Talent. Der ConctTtmcister 
desi hiesigen Musiktereins, iierr G. A. Burgbeer. Uw^ \ 
dann die Sonate II trvBo dd dkuoh fhr die Violine \r>n 
G. Tnrlirii \or. Wir hHit'-n in Tiilrrc??!' der grossen, dem 
Musikvereine zu einem bedeutenden Theile nicht angcböri- 
gen ZohörertaM die Wahl eines ansprechendefen. dem aehd- 
nen, seelenvollen Tone und dem nuspi^reichnftcn Vortrage 
des Herrn Burgheer angemesseiteren Werkes gcwüikscbt. 
AHerdings gewihrte dai Slftrli allen Huaifcem grosses In- 
teresse, und spielte Herr ßurghcer dasselbe in gewohnter 
mei»lcrhaller Weise. Es folgte Beethovens Adelaide, von 
Herrn Ollo tart und duftig gesungen und vod Herrn Mvsik- 
Uireclor Grimm in gleicher Weise begleilet, und daa viM 
dem Knnslfer-Kleehiatte reiTend vnrpMraj^ene Trrrett au* 
Uaydit!» .Schöpfung*: .in bolder Anmulh Htehn". nebst 
den folgenden Chor: »Der Herr ist gron", Schlott den 
ersten Theil. Der zweite Thfil hnjann mit der Ouvertüre 
aus der Zauberilöte. Leider Iie.<is das rapide genommene 
Tempo de« Allegro die hobeSchiHibeit dieses Werkes nidit 
zu Tage kommen. Das Kigenthümliche. Chnrakterislisrhe 
des Pugen-Thema'a und seine Durchführung, die mächtige 
Wirkung der Sfortando's in den verminderten Septimen' 
Accorden, die LiobliebkMl der fol^^enden Oboen- und Flö- 
ten-.\felodic u. «. w. müosen bei solcher Ucbcrtrcibong ' 
iiothwendig uniergehen. Die dann folgenden Stücke aus der 



Zauberliste: Priestermarsch und Arie (von Herrn H>11 ge- 
sungen) mit Chor ,0 Isis", das Terzett: .Soll ich dich, 
Theurer', von Fräulein Röhn, den Herren Otto und 
Hill, und das Duett: .Bei Männern, welche Liebe fühlen* , 
von Fräulein Röhn und Herrn Hill gesungen, enträckten 
durch vollendet schönen Vortrag. Es folgtf eine Wieder- 
holung de» Wein-Cbora aus den .Jahreszeiten* und machte 
der vortreffliche Vortrag eintelner Lieder und kleinerer 
Piecen Seitens di r nnswärti^^en Künstler den mit Sturmi- 
miscbem Applaus begleiteten Beschluss. * * * " 



Tages- nnd I iiterl<aitiin!;s-Biatt. 

■iftln, ?n Vorrmlnr. Da« iweile Ii e »o J 1 « c h aft « - C o ii - 
ccri aui l(. d. Mt.» < 4n» rrogratnia In der vor. Nummer) be- 
fmau mit dei (.»arerinn- ^ur Oper .iJoatph" von Uihul. Die Ba- 
siahang des schSn«!) AnJsnte auf den Inhalt itt Oper, nanionilich 
auf den ColtiM der Imeliiva, galit TiaUn ZaUrani ««rloM», im dia 
OfH Mlhtt nur Mbr ••Uw ftguba. Ja, kMw Am ftai y9m B»< 
patsaln THwilivmien i«. Daigiafaftaa Ifailk lit IMlIck alolrt nr 
dla afca i w iM aa Olrne MayailiBar- and Wagscr-AnlMMr. 

Hw Ohor war wenig bcacbftftigt : die iwei Itlcinca ans diu 
tMatSabte« Clioral- und Madrigaihrfion de* .\VI. Jahrhundert« aui- 
gegriil)iMicu flesilTi^-r ti:iicht.-;i kl imm Eiltdrnuk ; auch begreifen wir 
Bbiirliau|it uicli;, wa.i «olcli- rlLi Ar.tiijiiitÄien-Sinckchen, deien Vor- 
kommao in dtii I'ro^mmnioii di>r ('i'n.icrrsinire-Cnijeerle in -Paria 
wir Deoiaehfn Hm» beiHcbeln, in un*«ren (>ttrzenicfa-C<>ueen«ll lol- 
len, da Hima <i<ich wafarliob eine grSuvre Aufgabe halav, als itt 
Mode, All«a und Jwlea, mitUll auch die Canoail-Fngraaras*, nlt 
altem Sobnhswerk wn TafttlSaan, an frChnen. — AuMstol» wbkta 
def Chat in der Hjaia« von Mendalaiokn 4«r«D SoptaiH 
Sol» Fcaa Knapfaa-BMrt ana CHadbaal^ älMaHllge flcholaiia 
4aa aladfan CwwervaMriDUM, M^t anlf TOfinig, veait auch frei- 
fUk Um StbMB« iOr 4lo fratsa ItimttBlikah nlokt rtÜÜg «uereielii«. 
VoflMr batt« lie auch aook 4to*Aila: alOHw, Iicaal!* an« den Elia« 
mit Beifall geaungen. 

Von InritriiiiifhinUaeben hOrten wir cl:ii^ l'lüiiitusic i'ilf V;,i!i n- 
cvll v<>ii I'iatti, in deren Vortrag Herr Aieiaiitier ^ f I: n i t 
reiotilichf <>elegenbeit fand, seine HelsteracbaA >u zeigen, «'Ith? 
«tareb die Bicherhett und Keinbcit der chroaiaiitchen G&nge in Dop- 
palgriffen gani be«onderr>glftnzte. Mit Vergnügen lau»chicn wir alMf 
auch dem Ton« und Aaadniok, daa Harr Bohmlt in dIa i«ii9iM 
CaaUkBe der EkiMmg wd das Thsma'a m legen inuate, was 
dflok iaaner die Ma stiMt laslnaiiMM Ueibt. 

Ferdinand Biliar Abita ebe vetia CoBi|M>titina IVr Onsba- 
aMr vor, eins Balle Ton mehreren äxtzon, die er „MorgeDniualk* 
betitalt bat, wofel mit Eriaaening an aeine ,8«renadc'', dan bUbsohe 
Trio fUr Plauoforte, Viulino und ViolonCell. H» ist ilics jc ltnfülls 
eine elfrenthCtmliebe Compoailioii, die »nr AM^ni <lm j;r ssc \ rMiiotifi 
iint, «las* tie kfitirawcg^ ruf KlTectiinirtik g<)n'irt i;nd nr.ch f^at i.ioKt 
dazu geböreii will, aondern ihn' Wirkung im Keite dft iitaren und 
feinen Oewebea «uebt und im 0<!i..in, der ans den Mustern, dei 
Deaalua Atrtca Giwche-t HfriQht. Daas diese Zeichnungen übenll nw> 
lodiach .i>-hun «eif-n, n< Ul-ij wir Dicht bebaopteii, noch weniger aber 
naab etaweltgew UOteii dartber ebeproefaiD. In des drei «eilan 
Utmt, daa lebMIea Alla liareia, daa Mentalto« 4sm Oiiprloestie 
and aaaii In der ereiaa Bllfta im Aadaal« fttait Adegle eebetat 
aae dte Erfindung der Motive all der Moen, wlrlUeb bewnndenv 

wortli fi iiii-n Arheit und Inetrumcntirnng gleichen Schritt zu gchei^ 
in den ivlgenden üataeu, dem Obasel und dem Finale, gewinat da- 
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* 

(•IPOB di* lalilM« die Obrrhaiid, und ilas laternwuilc, das ullcrdinga 
Ut M Bhdo famduert, wiid dnrob dia la giMt« LXngi« dm Gaaica 
{la iMto aMMM) bMintiMMgt Um PttUkun «Ahm die genaimten 
OMa« aU BdAH Mtf, tm mtow dw C«ptiMM^ »«IcbM nk Mimia 
WMbMlhdM *y^- MBd ^°i-Twi> dm ihm Aaltegt «r */*-Tm( DtaaM, 
unaere AafinarimunhcH In Sehwcb« Ult, Mm Mine Motive <lnrcb 
allerliftlMte. fdtl laanenlnfto Wradmigott teM ««• Mtoeliiüpfrn, b«ld 

wivdcr n«cki*ch nnd drviat vor Augen trolrn, mH OflghMllM 8^<R0| 

ohne alle Achiiliclikelt mit UBgewFtcaom. 

Die iwriie Abtlu'iluDg rfr ■. ("i.rK'i rio- füllte die über All«* horr- 
litJic »icljeiite Sinfonie Bemhoren », dtjwli i-ini- fn richlige 
AuiTaunng, wia wir «ic von dem Gei»tc nnd lirr l'i 'iii Herrn 
Uiriganten g«wohBt aind, gaWiHt und r«« dem wackeren OrobeaMrr 
««(tniliah MiifclBhit. 



B»rtta. Di« mivergUiebli«li »iimd* Ad«line Pittti hat 
eine Keilte glBozender Trittapbe gafdert, »tglaiek dm berliner 
En(liu'<iMniua nicht die .Siedehitze der wiener Bigvlateniag erreichte. 

Frikulviu Palti i'^i iii.'h in der TU. i'. ein »thtu.» (ii mtiirs i'lii.n imrM. 
ihre ganze Erscheinung bciauber'iJ uuil liiurfiann'-i, viril jTi(;rii<l- 
lichf^r Frinciie und Anmuth, üitl- >;imim: wumliTbjir ixrlnin v.r.A roin. 
die trchnitchc Auihildiiog vullendel. Wie tiiii Silberquell *trl>mt ihr 
(ieiiang aus voller Brust, die echwierigiten l'aaaagnn, miDUtenlange 
Trilirr, f>(accaii>'« und Kioritazm witMt tia wia dia Khinetterode 
Lerche ohne MOhe, obn« jeda AaMMBgliMg. K«iaa Uu>kcl bewogt 
•lall, kaioa Sekaa witd aageapwMV mm ai* aimii aia iit dia aon- 
Tandna Uanaebatin i« IMeba dar Tttaai ataa wiikUeli« Primda—a 
▼on Qoaa» Gaadan, vad dabal naeht aU almn teat kiodllolwi Bb- 
dmck, «odarcb dar Reb llite« Talenta« aar »och geateigert wird. 

8ie nahni vcm Berlin mit i'iivr Hrttwlr MiArrllartr'i AlJ^;'llit•\i, worin 
•ic nls Koiiine im ,li«ul>.'.r wji SuvjUa", idn .Vjicbtwiindlcriu ujid als 
Zcrline in >loiart°) .,Don Juan' auftrat. In lt'i/.;<T Kolle cutiUckle 
aic nicht nur unnerc faDatiachen liaUnntKniMi. KJiijrii^rn aiich die 
Frcuiidc der dculÄchen Muaik duri-li iiirc cl«s»i«ilir l.iii«tiiiip :ii Oe- 
matf xmi Api^l. Man kann sich nicht« Licbiicherea, tichalkhafterea 
und Naivcrea deuki^n, all daa ^Batti, Batti", von KrUulein I'alti 
gaiuafea. DaM dabal ao jabdndam JBaäidla, nrahtfaebaai Harvor* 
rufc lind aalbit OrabeMcitttfA niabl AUta, btavalii wobl alobt w 
tMttn t» «atda«. An danMdbaa A^baada lagta Pkdalain Paul rnabt 
nur dia glAaiaiidtlaa Ptebaa Ibra* Talantaa, aoadara aaob Unaa gn- 
tan HaneoB ab. Bin« anno SAngerio, wcloho in der Nachtwandlerin 
die Qobtdeutende ttolle der Mutter «choell fibemominen liatte, um 
:■/,.?]■■ Iii'- \'.ii«i< llnng tu aUir' ti, ivuri!'- iv.igrn jhriT nllrrdiu^js ■>tlir 
dürliigen Ltiatung von dem l'ubiicuin, du» .lip«L-n l iiuiftud nicht 
wiaaea konnte, verbijhnt und auagelacbt, wnibci i;i<' ri.i2Ltru Fraa 
hinter den Cuuliaaen in Krämpfe verfiel, äobald sie sich erfault hatte, 
achicktc ihr Frllulein l'atti einen Fünfiigthalarachein als Ualaam mit 
dar Bitte, daa kleine (jcachcnk ihrar Tbsataitocbtar uzunakaea. 

Bäk Kwraam bat aicb hier aina „GaiallaabaA dar Moiikftaeade'' 
gibydat, waleba aiah aaeb aqgiiaBhar Ktu vatar daa PaiiaBat daa 
FBntMi »tt nabeaaollani-HaaUngaa, afana bakaaaiaa MoiilbftalHidaa, 
und anderer hohen rrotaafanaa gaataili hat. Dia Q aaa i laahaft itoht 
un:er der I^eiiung de« berttailao Virtttgaan Haai rom Bfllow, der, 

s'-:n Ij M iT'j.-i rv iiu r Lisit, ÜD enlscbicdLMi >: [ AnljwDi^ir Jlt Zti- 
iv 1,1! :iMuu»ili iJaa 'mmv Conoert der 0<«cl)rich«l"t «sr \un <iLr 

[:iit<' Av* gebildeten l'iiMicun.ii Kvhr ^nahlreich bf-^iKrlit. Zur .VulTuli- 
riing knm die Uuverture iiu „tlanilei" von Niels ündt., ^Meereasiille 
and gUlcktieho Fahrt', ao wie dia oonnto äinfonio von BaollMTM 
und das crsM Coacart iWr Cbwier und Orchester von Franc Lissi, 
worin lierr Hana ron BBIoir die Clavier-Parüe uh^uuuamen und 
nit anarkanatar Vetiandwy gaapialt bat. AaMerdaa» batbaiUytaii 
alah aa dm Conearto da» Bbtan-IflifUad dar kanliKebc» Oyar, 
Piaia lUatar, aalirara TwiallfUntin S&ogor, der Sun^Mha 9tim^ 
Ttrain und die aaagaaalaAnaia l^cbi^'acbe Cajialla. JadaoMla bat 



I aicb die neue Geaellschafc der MusikAaaMda dtOCll Uw mm C«Mart 

in Torthf ilhafter Weiae eingcdihrt. 



In Oraadaa wird BteikMcos von F. Ilillar «Ina aaue Oper: 
«DarWaltfIHgaf'', WU AoflUhriinc kowmtn. (Wian. BL) DiaM Nach- 
tlabt Jat f an^ imbdaiUeb. Viallaicbt bt rvm Raaaaean'a „L» 

Aertn dw HBafn", dta Adam HiHar v»r banderMahran danttah be- 

•.rt ■■■'.•<- l-il^ 'I. dir If-'!.- !>•- •t-H -if -i..'! 



AiikäiiitgMiiIcii. 



I Neue Musl «allen 

i im Vertage von Breiikopf und Hirtel in Leipzig. 

' üee<Aoren,i^. ran, '>/». Trio für 3 Vielinen und Bratiek«, 

nocA dem Trio für 3 Olmtn Und tiijl. Horn. 35 SfT, 
, .Sefeit, Fr., FräMingnuorytH. l>uatt für 3 Üoprane mit JSegUi- 
I /uii^ dtM J^tano/orte. J& Sgr. 

— ' — Drei Getänye für dne Bariton- odtr ffawffl'atnn aiA .Ba> 

glcihmg tUt Pianofortt. 'J6 Nfr. 

— — Dmt Irrlicht. Vin Traum. Dtr FdimML 9 IftHumU 

fär rfrts Fianoforl(. 1 Thtr. 

— — Bbtette pour Vinton avee aefompoffnemtitl de Piano. 1 Thlr. 
I t'hofiin, J^'r., ilaturtm» für 'l/ti Pianpforlt Fin-fl Aiufabe: .Vr. 
; 7-2C !L" , V,,., 

— — .VitUunuM jur diu TKUut/uric. KiHitt-Atugaie. AV. J —13 

A 7' , ii» ir j Sur. 
I David, Ftrd.. ViulinjchuU. 6 Thlr. 

of, J. Op. M«, 9 F mumMt» «nf it mat^ jkaard» 
I «U roptrm. Vm SaUß m Jgaialar» «b r«r4i ftur h 

Piano. AV. i, ». k 90 Ngr. 
JfdlJar Sohn. A.. Up. rr IMt^frUHuf. ghe LttitrrM» «an 

I Fr. Bücken /tir Hopran und Tenor mit Begleitung 

I det Piano/orlt. J. Heft 1 Thlr. 3. Hefl I Thlr. 5 A>r. 

' MHiitr, Ah, op. 15. fettprutt der Sänger f.eipzigi an die deut- 
; leiten Turner Itim dritten dentuhen Tum/etle für 

yiHnntrchor tftit //aj/fj/rin-; ' 7>ii^- Tn^frttv.)''n'tn. 

Clarier' AiusHg und Singtiiim.ir,, ]o V;r 
j Sekuitrtf F. L., l'harakirrifliicJie Tonimder aus der Oper Lohm- 

ffrin ron II. Wajnfr. Tier Tramcriftitmm fSr 4m 
i Fi»no/»Tt4 z» 4 Bä»den. 1 Tklr. 

1 P^agntVt B., IVinten midi ImUt. Clmviar-AMmg «in» Warn «a» 
I J. Bot». 7 TWr. 



So eben fi"d '•■.r.K^tncn: 
Jlarx-ilartut, Chartef, >">/■' ifaturkii (eonfertante). Piict 
earaetM*ti'jua pfr l'iolo/tetlU avec Piano. Fr. SC \fr. 
— — „A'onrif' ich dielt in l \-'lfr)\ preisen". lAtd fir tim* Sii^ 
«^mwif ,'.Vf:ro-,v„ r ,„ r.-nl rioJtneiltt ftdtr VMüuJ 
mnd FimuifaHt. Fr. 10 A ;r 

A. YlhlMlIliiK. 

C. F. Ptlert, Sortiment. 

JUk 1» «Msiar JA nft J Wh iiy daqwadlaiMit «hi^ «m gMm düim 

MmieaHm-MmuÜMia muI Xattufa» am »ERNnARD »MSUMB 

in KSln, gm*» KtidieaijfafM yr. 1, «a wia tat /. Mt. WXSSS, 
ApptUK^ftriots Kr. 33. 



Tiit TüthttTttinidit ^iiüii Sntnnn 
emcheinl jeden .*'AinsiK|; in einem ^nzon Bogen mit zwnnglna«« 
nei]Hi,".ii- — L>er Abeauameniajpwiia bairiM flir daa UaUyahr 2 Thlr., 
hi-l 1 K {ireeaa. Paat-Amialtaa STblr.^Sgr. Siaa «iaaaina Xuat* 

nier 4 tigr. 

Briefe und Zosrndungcn aller Art werden unter der AdraM (Ur 

M. I)aMunt-Schau>j«rg'schcn Buchhaudltitig in Küla erbeten. 

VorantworUickcr Iferanagaber: Praf. X>. Bittht^ In tXS^ 
Tariagw: JT. DutXonl'SthaMitrfvik» Snobhandloag tn KSk. 
D««alMrt M. ihMMhOdiMitrt bi Ktln, BtatatmM 76 «. 7«. 
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Kiederrheinische Musik-Zekung 

fir iiuuötfiTUiiiie uiiii iiiiiu^tler. 

Herautgeg^ben von PraftMor Zh Bigekof. Vering dm- M. D»M<mt-Sehauberg^i^ BvMmMan^ 
Nr. 4». - ' ' j^^j^^ j Dece«ber «63. XL Jahrgaig. 

■ nhlkit. Ao» Berlin ■ Dit (J;icr .L« Molf' von G. Si dir.ült, Schln«» - iJii- H<if Fp»tlichkei(en im XIV, und XV, .Ifthrlmit- 
dcrt. — Aai Wi«D (Coiicert der äing-Akftdeniie). Von R. — DriKM l>«MlUcb«IUi-C'onc«ri tu küln im Oilrsenioli. — Tagca- und Uq- 
tarhkltttBglblatt (Clave, crMe* AbonDemeDU-Conc«rt — Weimar, Sehillor-Tag - Lcipiig, ,,Der Abt von ÜX. Gallon" — Briefe von 
BMtbmn — (Mmktkril Or HmOmu - MOwIm^ .Dar Vatut auf Baamdi* — AIm Manoiarijrt« - Wias, ^BhatniiiM« b. a. w.). 



Am Barüi. 

pMa Op«r at« B^«!«" vod G. ••bttldt.) 

(B^onL flu Ni. 4&) 

Nirgends kann nber der |;r«prochene Dialog »othwen- 
diger Mio, al« in der Op«r .La R^ole', deoo ohne den- 
«eÖiM würde min die Handlang gar nicht ventelien, da 
BUD nit ibm es kaum dahin bringt, einiger Maassen 
daraus klug zu werde». Dem Vernulimen nach sind .für 
diejenigen ßüboen, denen die Op«r mil Keciiativcti er- 
wünschter wäre', die«e durch die Verlagshandlung von 
Bote & Bock zu betieben. Nun, wenn wirklich Herr 
Scbmidt sich der recitatiracbeo CompotitioB d«s Dialogs 
unteriogen hat, an bat er tweirehohiw Mine Mikbe terio- 
ren, denn keine Bühne wird sich jemals entschliessen. die 
unenditcfae Reibe to« Becitati? en auf meisl trivialen, gans 
onaiorioaliMbea Text aofaonebnen; daa bteiw die Oper 
unwiderruflich zu Grabe tragen. Wer daran zweifelt, der 
bore nur die jetzt neben dem Dialog vorhandenen Reei* 
talive, die fast ohne Aunabme lahm und troehen klingen. 
Ba iit aber auch ein verfehltes Verfahren, nach gespro- 
cbeoem Dialoge ein Musik^itück mit Rccitativ beginnen zu 
iawea, wie es bier zuweilen der Fall ist. Das liesse sieb 
bikhalefw dann rechtfertigen, weno der Dialog «icb pMti- 
licb zu edlerem Schwung erhübe, etwa so wie Shakespeare 
Verse auf Prosa eiotrelen lasst. Allein dem ist hier nicht 



Den Inhalt des Buches kurz wiederzugeben, ist fast 
mmöglich; begnügen Sie Sich damit, xn erfahren, dass 
ea siebt nvr eb lalngvenatiicb, Modem noch dat» ein 
politische« Intrigoemtüiok i»t, das zum historischen Hinter- 
grunde nichts Geringeres bat, als den Kampf der Huge- 
notten und Katholiken (!) und die Ränke der Catharina 
von Hedkia gegen ihren Schwiegersohn, König Heinrich 
von Navarra, welche sich beide bier in nicht sehr feinen 
Redensarten über ihre gegeateitige Liebensw ürdigkeit aus- 



dr&cken. Gatbarina bat einen WaAnstilbland mit Heia» 

rieh auf neutrnlem Gebiete in Navarra fieschtosücn, bringt 
die Festung La Riioie, den Haupiplatz der Protestanten 
io dortiger Gegend, dnrcb Verralh an aich und gedeolit 
durch eine junge Dame den .w ilden Büren oder Bearner", 
was bei ihr gleichbedeutend ist, uacb La R^ole *u lociien, 
ihn dort IQ fangen und «an der Kette tarnen tu tasaen*. 
Diese junge Dane aber, Armande (die Hauptrolle), welche 
am Hofe der Cnlharina als Page verkleidet ersdieint und 
von dieser .•icliarfsinnigcn Politikerin auch forlwährend lür 
einen Jüngling gehalten wird, der in ihre Tochter Mar- 
garetha (Hcinrich'-s Gemahlin] verlii bt ist, die i Armande 
lieht den Kiinig Heinrich, wird aber ihrerseits iiuch»l rit- 
terKeb um) aenlimenlal vom Kitter Romy. Heiwrich'a 
Freund — dem nacbhcrigen Sülly! — geliebt, während 
Heinrich seine Gattin laufen lässl uud Armanden nachstellt. 
Armande ernbrt durch Catbarina*a blindet Vertrauen auf 
sie, den Pagen, den Anschlag auf La R6ole und theilt ihn 
dem Könige mit Rosnj hat in einer Rotunde, wo ein drei« 
facbes Stelldichein durch allerlei Verwicklungen Statt fin» 
del, ebenfalls den Plan erlauscht, hat bewaffnete Macht 
gesammelt, den Verrnlhcr von La Iteole bereits gefangen 
genommen und erscheint zur Uettung Heinrich s. Beide 
haben schon lingst Armande in ihrer Verkleidung erkaoDt 
und bewegen sie nun, die Verstellung gegen Catharina 
fortzusetzen und diese in der Nacht, statt nach La Röole, 
aaeh Fleuranee, einer Peatimg der Partei der Guiaeii and 
Catharina's, tu führen. Denn Catharina kennt das Land 
nicht und bat an ihrem ganzen Hofe Keinen, der ihr den 
rechten Weg zeigen kannl 

Ehe dies Statt 6odet, stürmt Heinrieb, der dann end- 
lich einmal in einer heroischen Arie ein sichtbares Zeichen 
seines Charakters als Held gibt, die Veste Fleuranee, Ar- 
mande führt die Königin dorthin, anstatt nach La Rc^ole, 
ihre Täuschung wird durch Ritter, die sich in ihre Farben 
gekleidet haben, vermehrt, bis endlich Heinrich bervor- 
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tritt« NiMr kSniglicben SchwiegermaUer die Augeii öffnet 
und sie tiir Unterzeichnung eine« Friedens-Traclalesiwinßt. 
Nebenbei versöbut er sich mit »einer Gattio, da ihm Ar- 
mmde eotwbieden den Korb i^eben. und Armande reicht 
ibre Hand dem treuen Rlilt r Kosny. 

Sind Sie nun im Klaren, oder meinen Sie, die Ge- 
scbicble wi IbneD noch nicht gant dunkelt Warten Sie 
nur, bis Sie auch noch die Inirigucn zweier Hofdamen 
der Königin auf der Bühne »cbauen, deren eine durch vcr- 
itelll« Bahlerei den Neffen de» Gouverneurs von La Köole 
dabin bringt, seinem bravon Onkel einen Schlaftrunk ein« 
zugeben und ihm den Schlüsüt'l fliT Fesliirj: zu siehlcu, 
hh sie endlich diesen Neffen als Gecken und komische 
Figur (I) Ml «eben bekommen — dann wird*s Ihnen aicber 
vor den Augen flimmern, ntid Sic werden nicht einmal in 
den cbaraklerisUscben Zu^ der Citharina von Medicis ein- 
•timmen kdnneD, die da tulettl nagt: 

,Da*« Fnuikr«ieti Dicht von .fpott enohkll«, 
Man \mehm i«h *uu beaeo fipid.* (t) 

Was Mtlhe noB ein deutKher Componiil mit diesem 

durtli und durch französisch gedachten, aber nicht mil der 
rrauz«>siscbeo Feioheil und ülarheit der illeren Schule 
ausgeführten Texte maehen? Was f&r einen Stil solMe er 
auf den «urherrschenden Conversalionston mit den pikan- 
ten und fruolt'n Püiiileii anw enden? Wo f^f H 't drama- 
tiKhe Silualioiiuii, v^tltbe tu musicaliicher W irkung, wo 
fand er Buhepunkte, welche tum Ausdruck iuniger Ge> 
fühle Veranlassung boten? Höcb«tetis einer» oder zwei, 
die einer Uotnauze mit Nolb Platz gaben, nirgends aber 
aolcbe, die sn breiten lyrisdien Ergfissea witlkommeiie 
Gelegenheit gebotiii hätten. Kin jicsunder, derber Humor, 
wie wir ihn wohl uoch zuweilen bei Lortiiug finden, der 
mit den vorgefübrleB Charakteren 'in Verwandtschaft sieht 
und aus deutscher Art und Weise entspringt und su dem 
wir in den früheren Opern SchmidiV wohl Anlage ge- 
funden haben, mu$»te hier geradezu verpönt werden. So 
blieb dem Tonsetzcr nichts übrig, als sich in den convcn- 
tionellcn musicalischcn Ptirasen- und Conv<>rsalions-Slil 
der frauzüsiicben Spicloper zu werfen; dies that er, nahm 
aber leider nicht die «Rassischen Autoren dieser Gatlung 
zu Mustern, nicht einmal den immer noch feinen und 
geistreichen, niemals platten Auber, sondern die neueren 
und neuesten Lieferanten, deren Heibe mit Adam und Ge- 
nossen hrgintit. 

FreiUcb slrel»l Schmidt in den wenigen ernsten Situa- 
tionen Besseres und Edleres an; aber um tu rotlsiändiger 
Wirkung zu gelangen, fehlt dann bei aller anzuerkennen- 
den, lobenswertben Bcberr»chung der Mittel der ei»eiit- 
hcb erwärmende Fuuke, die höhere poetische Eingebung, 
die sichere Zeichnung der Charaktere und jenes sjm|M- 



j Ihische Colorit. das in Verbindung mit ihr das Gemütb 
I ergreift und zum Mitgefühl miii liliß anregt. Gewandtheit 
I in Behandlung der Formen und musicalische Einsicht kann 
diese Mingel nicht ersetcen. Wenn einige strenge Kritiker 

' dem C(>m|ii)ni>len auch selbst diese Eigenschaften weniger 
I als Talcut, sondern nur al« Routine anrechnen wollen, so 
! gehen sie tu weil. Schmidt bat ohne Zweifel Talent und 
I hat auch was gelernt, wie man zu sagen pilfi;!. und es 
j ist erfreulich, dass er nicht davon Gebrauch macht, um 
lu verblüffen und Effect zu machen. Whr wnnsrhen ihm 
1 ein Textbuch, welches ihn hesser unlerslützen möge, ak 
. das unverständliche Gewirr uninleressantcr Fnlri|;u«'n, da» 
I ihm Frau Birch-Pfetlier unterbreitet hat. Iii» jetzt iniftl 
I sich hei ihm das Talent freilich hauptsächlich nur in der 
I Abrundung der Form, in der lohcnswertliLii Vermeidung 
I alles Ueberlriebcncn, im richtigen Gefühle für den Aus- 
I druck, der tu der bdrefTenden Situation im Allgemeinen 
passt, wenn Auch dir Ausriiliruiif; im Finzt-Inen niiht im- 
{ mer der guten Anlage des Ganzen enUpricbt, im Maas«- 
i halten tmd in der Behandlung von grömeren BnsemWe- 
stiii ken. Dass ihm aber ein geistreicher oder auch uur 
eleganter Salonslil gelinge, dazu fehlt es seinen Melodieen 
! an Leichtigkeit und Fluss, und in dieser Beziehung ver* 
flacht sich sein Talent allerdings ofl zu Boutinc und mu- 
sicalischer Phrase, zumal, da man auch ofl schöne Instru- 
meiitirung verroisst Ua»s es bei solchen Arbeilen heut- 
tutage nicht ehn« «Mbr oder weniger baoMtrkJMre lkem(> 
niSOCnsen abgeht, brauchen wir nicht erst zu erwähnen, 

Die Ouvertüre ccweckl keio günstiges Vorurlheil für 
den Gomponiaten; sie ist b der Fol|ionrri- Weise der Fran- 
zosen aus mehreren Motiven der Oper lose zusammenge- 
fügt. Im ersten Acte ist in der Introduction (Calharina 
und die Damen des Hofes) die Romanze der Margaretha: 
,l)ic Nachtigall sprach*, aoscvieichnen, deren Kehrvers 
der Fraupiichor wiederholt; ferner das EnseniMislück in 
Ju-dur, welches jedoch an Nicolai s „Lustige Weiber- er- 
inneft.— Der sweite Ad dito-lla unstiuifig der beste, .jeden- 
falls der wirksamste sein. Die sentimentale Romanze des 
Ritters Boenjf (Bariton), in welcher e( seine Liebe zu Ar- 
mande in firimierung an ibre bmderseilige Kindheit avs- 

sprlchl, ist, was man dankbar nennt, und wiril üIuTall dos 
Erfolges bei dem grossen Publieum sicher sein. Vor die- 
sem Tribunale wird neb das fdgmide DoeH Bwiseben 
Armande (Sopran) und BtinriGh (Tenor) durch cffeclvolle 
Momente piit bestehen, obwohl es den tiefer schauenden 
Blick des Kenners nicht ausbält. Das Filiale i&t, abzusehen 
von einigen Recilativen. die nicht eben geschickt gemacht 
sind, der musicaliscbe Höhepunkt der Oper: e^ .tehliessl 
nach Heinricb's heroischem Aufschwünge mit anem kräf- 
tigen Chor: .flcil'gei Frmhait, freier Glaub**, dar seion 
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'Wirkaag itkihl f«rfeitlei> kann. — Der dritie Aa ist in der 
Mosil der scbwidnte; ein Sotdatehlied and «in DaetI iwi- 

»chen Sopran und Bariion (ArmaiKie und Rotny) (;elien 
noch eben mil: Jer leUten Scene nbcr. in welcher die Kö- 
ui^iii Calhaniia gar zu lange gehänselt wird, dürfte auch 
ein grofse« Genie WM i m lwc to Iiileraiw ta veileilien «icht 
ÖD Stande »ein. 

Die hiesige Auffiihrung im königlichen Opernhause 
war in Beiug aaf AvMlallaaf; nad laseeiiesaltunit f ant 

vcriijjtlirh; nicht Su btTrieJi;;le Gesan;! und Spiel fler darin 
beichüftigten Kijnstler. Die Beseliung war folgende: Ca- 
tharina von Medien — Frau Jaebnann; Heinricb von Na« 1 
varra — Herr Woworsky ; Margaretha — Fräulein Gericke; 
da Hosny — Herr SalonoB ; Armande — Fräulein de Abna; 
Franfols« — Prinlein Santer ; Usiae (dar Neffe des Guo* 
vemaur») — Herr Koser u. s. w. Gani an ihrer Stelle war 
eigenllirh nur Frau Jachmann-Wagner, welche von der 
Intendantur um (Jeberuahmu der Rolle der Cathanna er- 
socbl «rorde» war, wnI die königliche Oper keine Sän- 
prrin '^;ir Mi'itler und Anstandsdamen hat! Frau Jachmann 
hallu mehr zu repräsentirea und lu spielen, als zu singen; 
aber tbre Slimme ist nacb klannvaN genag, um aoeb einer 

grosseren Gesnng-Parlie m genügen. 1 

Die Aufnahme der Oper bei dem berliner Publicum 
war eine aebr laue. In Kamel soll sieb der Beifall bei der 
zweiten und drillen Vorstellung dem Vernehmen nacb be- 
deutend gesteigert haben. Ob dies hier auch der Fall sein 
wird, bann ich oocb nicbl wissen, da der Tenorist Wo- 
worsky bald nach der ersten Vorstellung erkrankte und 
die zu-eite bi«: zu nMiaer Abfeise VQ« Berlin nicht Statt 
geiunden halte. 



Bk H«f-reaakkkcit«i im UV. «4 XV. JihrlMMlert. 

Wenn die Musik in der Spectakei-Oper und dem 
Ballet in unseren Tagen nacb und nach immer weniger 
die Hauptsache wird nnd last nur sor 'Begleitung der 
Wunderwerke von Decoration und Maschinerie dienen 
muss, so scheint sie in einem Kreislrutf- tnrh rückwäits 
begriffen, denn e.s Ijaben schon vor Jahrhunderten theatra- 
lische Vorstellungen Statt gefunden, bei denen Festiüge 
init !«ll>>rlei Hokuspokus und Di^corations- und Maschinen- 
Werk den heutigen Meistern der Scene noch etwas zu ra- 
Ihen aa%eiNn Unnten. 

Als CurioHum der Art berichtet uns Reichnrd's Thea- 
ter*ILalender von 1101, dass bei einem Feste der Ver- 
maMung des Hemogs Karl van Borgand mil Mai^aretha 
von York, Schwester des König« *on England, im Jahre 
1498 ein Wollflscb in den Saal kam. der seckicig Fum 



, in der Länge und eine verbaltaisamiusigc Höhe batle. Er 
I wurde von iwei Riesen unter dem Seballo der Trompeten 

' herbeigeführt. Nachdem er versebtedena Wendungen in 

dem Saale und alle die Bewegungen, die einem Wallfisebe 
eigen sind, gemacht hatte, blieb er vor dem Herzoge von 
Boijtund itefaen, rim seinen weilen Rachen auf, und iwei 
Sirenen spransen berniis, die einen Gesang anMimmten. 
Nun stiegen noch zwölf Killer hervor. In dem Bauche des 
WaClflaebes wurde die Trommel geicUagen, und die Sire» 
nen um! Hilter finften danarh, Kndlirh muffen sich die 
KiUer unter einander, und Alles begab sieb wieder auf 
die Stimme der Riesen in diesen aomerordvntlicben Piscb 
hinein, der auf eben die Art, wta er gabommen wati an* 
räckgebracbt wurde. 

Aus den Hemoiren von Olivier de la Marebe wird 
eben da angeführt : 

«Adolf von Cleve gab ein glBrizcnJes Fest mit fol- 
geuJen Schauspielen. In tiinero uiierrne&slicben Saale 
waren grosse TaMn oder vielmehr geräumige BSbnen 
aufgestellt. Auf der einen ■^(in ) ein Schiff mit ansge?pann- 
ten Segein, worin sieb ein KiUer befand, der vom Kopfe 
bis tu den Pfissen gawaffiwt war; vor ibm sab man einen 
Schwan von Silber mit einem goldenen llnl^bande, «omn 
eine lange Kette befestigt war. Es schien, als zöge er das 
ScbilF. Niebt weit davon erbob sieb ein Scblom, wdcbea 
von einem Flusse umgeben war. auf dem ein Falke 
schwamm. Alle diese verschiedenen Gegenstände hatten 
auf ein Stuck der älteren GeMbichte des Hauses Cleve Be> 
Ziehung. Man erzählt, dasü ehemals ein Schwan, der &ber 
den Rlteui -geschwommen kam, nuf eine wunderbare Art 
einen berühmten Hitler an das Scbloss Cleve gebracht. 
Er beiratbeta naebber dia Prinsessin des Landes nnd warda 
der StnmmTTter dieses llau*rs. (Lohenprin.) 

,Bei dem Feste, das Philipp der Gute, Herzog von 
Burgund, 1453 gab, worden die Anwaaenden dureb 
prächtige Zwischenspiele unterhalten. Auf der einen Tafel 
sab man eine Kirche, die mit Sängern aogetülU war. und 
ein Glockanspiet stimmte in ihren Gesang. Auf der anderen 
srhüdcle ein nacktes Kind von der Spitse eines Felbens 
Ho$enwa<<<^er herunter. Auf der dritten war ein Schiff mit 
allem Zubeliur, voller Waaren und Seeleute. 

!il)ic vierte teigle eine grosse und prächtige Fontaine 
mit Zierathen von iml Blei, die «ehr ki'instlich gear- 
beitet waren. Sie war mit kleinen Büschen, Blumen, Ra- 
sen und Simnen von allen Arten bedeckt. In der Milte war 

der heilige AnilrcriS mit seinem Kreuze vor sich. .Xus dem 
einen Ende desselben floss eine Quell« hervor, die sich in 
der Wiese verlor. 

,Auf der fünften Maiid eine ausi^erordenllich grosse 
Pastete, welche 28 Lcate,die Inslrumenlo spielten, in sich 
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foule. In einiger Eolferauiig davon war ein Schlo«» mit | 

Tbürmen auf den Seilen. Auf dem eiaon sah man die be- 
riibiule Melusine in Gestalt einer Sch!.iri,;f. riilutt an die- 
sen ThüriDcn standen zwei Fontamen, woraus Oiangen- 
watser sprang, das die Schla$s«räbttn füllte. Nabe dabei | 
ging eine Mühle. OI)<>n (l.ir,iijf sass eine Kl<tt>r. und allerlei 
L«ute »choweD mit l'feilen danach. E» »ollte zeige», «iass l 
Iii« Jagd 4ieaes Vogd« dem Volke erlaubt sei. Man halte | 
auf einem WeinberpL' Fas&er vorgestellt. Da* eine gab 
einen süwen, das andere einen biUern Trank, und die i 
dArauf MliendCD Fignren bieltvn eine Schrift in der Hand, | 
deren Inhalt folgender war: Qui en veut, cy en prenne. ' 

»Sonst sah nan aurli noch eine Wüste, in deren .Milte ' 
ein Tiger mit einer Schlnn<;e kämitfle; einen Wilden, der 
uf einem Kameel sass, das »uh lji;we;;le und fort{;in^; 
einen Bukt, der mit i imr Ruiiio nuf eui («ebüsch klopfte 
und eine .Uenge kleiner Vogel herausjagte; einen Kitter 
md aeine Dame, die in einem Garten w einer Tafel 
üa^^en, Act mit einer RusenhetLe umgehen war; einen ■ 
Narren, der auf eiaem Dareii hing und über Berge und 
Tbiler ritt, die mit Schnee bedeckt um 
weliliiu Slädte und Schlos^r Hii r stanJ L-in Wald 

ton iodianuwbeii Bäumen mit allerhand Thiercii aitgefülU, 
die tu leben schienen; dort «rar ein Löwe an eine« Baum 
gebunden, und ein Hami bellte einek HuitiJ auf ihn. Etwas 
weiter erblickte man einen Kaufmann, der durch ein Dorf 
zog; er war von Bauern umgeben, die seine Waaren 
dvrchsnditeu. 

»Anstatt eines IJulTtls, dns <i<'r Gcw olmlu-il nach mit 
goldenen und silbernen Gefiissen beladen sein sollte, sab 
mao eine imekle Frau, aas deren rechter Brust Wein 
quoll. Ni^lil weit da\oii «nr ein Icttoiidiiicr Löwe, der an ' 
eine Säule geschlossen war, welche die Inscbrifl fübrle: . 
Ife toudiet ä ma Dmme. \ 

.Sobald man sich zur Tafel gesetzt hatte, sangen ver- 
scbiedeoe Personen in der Kirche des ZwiMbenspiel* Arien, J 
und ein Scbifor stieg aus der Pastete, um mit seiner FI5te 
dazu zu spielen. Kurz darauf kam ein prächtig aufgezäum- 
tes Pferd durtli dii; IIai)[»l}rui des Saalo iiiikwärt» lifM-iii. ' 
Eä trug Leute, die mit dem Uuckeii K''^g''^u einander »a^^icn 
nod maskirt waren. Sie tliessen in ihre Trompeten, und 
nun spielte man Orijel tiiid andere ln«lrnmpntr. IlitT.iuf 
er»cbieo ein Ungeheuer, das von einem wilden Schweine 
getragen wurde. Auf dem Kopfe dieses llenstrume stand 
ein MliisiIi, der verschiedene Wendungen machte, worauf 
ein Marsch gespielt wurde, welcher die Ankunft Jasons 
verkündigte. Man stellte seinen Kampf mit den Ochsen vor, 
die das güldene Vliess hüteten. Er griff sie mit der Lanse 
in der Uaod aa und schläferte sie zuletzt mit dem magi- 
schen Waaser ein, das ihm Medea gegebeu halle. So 



siibmte er diese fürchterliche« Thiere.die aus ihren Nasen- 
löchern Feuer bliesen. 

.Diesem Auftritte folgle ejn anderer. Aul einem weis- 
sen Hirsche, der ein goldenes Geweihe trug, sass ein schö- 
ner Knabe. Er sang eine Arie, die, wie es schien, der 
Ilirsi (i nfromps'^Miirte. Jeder .Auftritt war mit Musik ver- 
mischt, die entweder in der Kirche oder in der 
Pastete ausgeführt wurde, Jason erschien wieder 
von einer grossen Schlnnf^e verfolgt. Er koonle sie mil dem 
Degeu und Wurfspicsse nicht überwiodeo; endlich hielt 
er ihr den wundervollen Ring der Medea vor. Das Unge* 
heuer fiel, und er hieb Ihm den Kopf ab und brach ihm 
die Zahne aus. 

.Einen AugeiiMck hernarh lam ein Drache, der 
Feuer spie und mit der griSsslid Geschwindigkeit durch 
di'ii S ial fuhr. Kaum war er <] ;i Aii'^eii etit'ii liwunden, 
so sah mau einen Heiber in der Lull, der von einem Fal- 
ken »erfolgt und gefo.«gen wurde. 

„Nun Iral Jason 7iiin f!r;itpi Mnl- usf. Er ,*ass auf 
einem Wagen, der mit den Ocksen bespannt war. die er 
durch das Wasser der Medea hetihmt hatte. Er Hess si« 

ackern und siicte die Znline der Sehlar>üe. Gleirli kamen 
bewaffnele Männer hervor, die sich eine Schlacht lieferleo, 
worin sie alle getödtet wurden.* 

Im Jahre 13T8 wurde zu Nangis bei einem Feste 
Karl's V. die Eroberung von Troja aufgeführt {La 
Troifens), und 1388 in Mailand bei der Vermählung des 
Herzogs Galeazzo Sforza mit Isabella von Aragonien ein 
musiralisch-theatralisches Festspiel, bei sveleluin nlle Bra- 
ten und Gerichte, die den NeuvcrmaMtcn vorgesetzt wur- 
den, durch besondere Fcefadlige etngebraicht und nachher 
auf dir Anfnn^'^ leere T.'ifel gewtit wiirden, an Welcher 
die Herrschafien sassen. 

Jason eröffnete die Seepie mit den Argonauten, 
wcldie mit einer drohenden .Miene uintuTM liritteii. das 
berühmte goldene Vliess bei sich fubreod,. welches sie 
auf der Tafel als am Geschenk snrückliessen, nachdem sie 
ein Ballet getanzt hallen, das ihre Bewunderung einer so 
seliörien Printessin und des ihres Besitzes so würdigen 
Prinzen au>druckle. Hierauf erschien Jlercur, welchem 
drei Quadrillen von Tinzern nachfolgten, und sang eine 
.Art von Reeilativ, worin die Erziihhinp «iriner Regebenheil 
mit dem Apollo, damaligem Hirten des Königs Admet in 
Thessalien, und der Klugheit enthalten war, mit wetehcr 
er die^iem das !-cli(")n«te und fetteste Kalb von der ganzen 
Herde wegstahl, welches er den Neuvermählten lum Ge- 
schenke darbot. Nneh dem Mereur erschien Diana, ab 
Jjgerin geschmückt und von ihren Nymphen begleitet, 
welche unter dem Klange von Waid-Instrumenten auf einer 
vcrgoldeleo und mit Laub bedeckten Tragbahre einen sehr 
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•dion(>n Hirsch trugen. Indem ilia di« Gotlin dem Braut« 

pii'iri' lum Gesdienlü aiibol. sagte »i« singciid, dass dieser 
Hirsiti der in dii'Se Gestalt xcrwandpllf tmviir^ttliti:;!- 
Aklduii sei. welcher »ich aber ia seinem Lti^iucke nocli 
glücklieb zu preisen b«be, dM» er, nacbdem er »uTgehört. 
zu leben, für wiinlif; j;. hallen werde, einer so weisen und 
liebenswürdigen braut dargeboten su werden. Kaum balle 
•kh Diana' ratrcml, ab das ganie Orchester still 
schwiej?. U!n Jen süssen Tönen einer Lyra Riiitn 
raacbco, w«li'be ualer den Fiogerti des Orpheus die 
Heneo der Zuhdrer mit Bewnndening und Freade er« 
fullle. .Ich beklagte", sagte der Ihracisrbe Sänger, indem 
er mitten in die Versammlung trat, .auf den Spitzen des 
Appennins den zu friihcn Tod meiner Eurydice. Das Cte- 
r&rht benachrii-htigte mich von der glücklichen Vereiniguitg 
zweier Geliebten, die so wünlif,' sind, Tür einander zu le- 
ben, und mein Heri, das sich seiner vergangenen Freu- 
deo erinnerte, bat bei dieser Gelegcitheit lum ersten Male 
wieder ein ViTf;tiiif;i'ii s^^rLifilt. Meine Gesänge haben "sich 
veräiideri, wie mein Geist sich verändert hat. Ich habe 
Freude fiber alle Wesen aasgegotsen. Eine Herde von 
Vögeln hörte mir zu; ich konnte sie ohne den mindesten 
Widersland fangen, und ich biete sie der liebenswürdig- 
Bten Prinsesrin auf der Well, seit Eurydice nicht mehr on- 
ter den Lebenden ist, zum Geschenke dar." — Dieser Ge- 
s,ni<^ wurde unverselifn? durch rauschende Töne unler- 
bruiheu: Atalanla und Iheseus erschienen aul der 
Scene, von rerschiedenen Mgertrvppen beglMtel, wekbc 
mit |pbh.irtrn und glänzendvn Tänzen eine grosse Jagd vor- 
sleilteu, die mil der Erlegung des grossen csledonischen 
Ebers endigte, weither unter Niederböllen Triumph- 
Itallrtirn ilom jungen Bräutigam ebenfalls mm Gesrhenke 
dargebracht warde. 

Der sweite Theil des Festes enthielt ein Schauspiel, 
welches nicht weniger sonderbar war. Von der einen Seile 
erschien Iris auf einem Wagen, von prächtigen uud mau- 
nigfaltig gemalten Pfauen gezogen und von einem Chor 
mit leichtem, durchsichtigen Schleier bedeekler Nymphen 
bu^k'ili.!l, wi'IcliL' silbernt' Becken trugen, die voll der er- 
vi>ahnlen Vogel waren. Von der anderen Seile sah man 
H ehe, die Göttin der Engend, die in knstharea FlaKhen 
den \i U iir lirnrlite, welchen sie den Göltern des Olymps 
eiiutchenkt; ein Chor von arkadischen Schüfern. mit 
«Iterlet HulsenfrSebten beladen, nebst der Pomona 
und dem Vertu mnus, welche die wohlschmeckendsten 
Früchte vertheilten, begleitete »ic. Damit einer solchen 
Pracht nichts fehle, oiTnelc sich endlich der Ptasshoden, 
aus weichem der Schatten des Apicius hervorkam und 
singend anzeigte, er sei aus der Unterwelt hcranfiji'i'tiegen, 
um die Speisen zu würzen und das Gastmahl zu verschö- 



, neni; er wolle den NeofinBiblt«! die v«a ibn erfttndcMa 

j Leckerbissen zu kosten geben« wodufcb er ia den vergan- 

fierieii Zeiten den Ruhm des feinsten und üppiuston Rö- 
mers erwürben habe. Üiö Geschenke endigteo oiil einem 
grossen Tanio der See- nnd nlier iombardi sehen 
Fl ussf;ötter, weiche die aus-iestichfMten Fi^iche tru- 
gen und bei der Darreichung derselben sinnreiche Tante 
von verschiedenen Charakteren auHführten. 



Ans »ien. 

Unsere Sing-Akadeuiie, welche im abjtelüufenen Ver- 
einsjabre durch das Abieben ihres Gründers und Chor- 
I meislers Herrn Ferdinand Stegmayer einen herhen Ver. 
tust erlitt, eröOhete die heurige Saison unter ihrem neuen 
Ghormeister. ilerm Johannes Brabms, am 15. d. Mis. 
mit einem Coricerle im grossen k. k. Redoulensfinto. Der 
Saal war überfüllt, uud waren fast alle Musikgrössen an- 
wesend, um dem ersten öffentlichen Auftreten des jungen 
Dirigenten beizuwohnen, der al^* Tondichter sieb eines 
sehr guten Kufes erfreut, desshalb aber von einer Seite 
hier ab Dirigent mit den Blicken des Neides begrüsst 
wurde. 

Conceit bef-.Hin mit RkIi's Crml-ltc; .Icli hatte 
viel Uekummerniss'* , worin die Soli der Frau Will, dann 
I den Herren Dalfj, k. L HorOperndnger, und Panier, 
I k. k. Hof-Capcllsänger, zugelheilt waren. Frau Will 
- uud Herr Panzer waren, wie immer, vorzüghcb und 
I bewährten ihren Ruf als Oratoriensinger. Erstere trug 
die Ario mil Oboe-Begleituni; bew uiidernswürdit; m'Iiüii 
vor. Leider mussten wir bemerken, dass Herrn Panzer'« 
Stimme anfängt, vom Zahn der Zeit angegHAm und bin 
und wieder etwas onsieber tn werden. Herr Oalff war 
I seiner Aufgabe nicht ganz gewach<!<«n und vermochte nicht 
in dem einzigen Stücke, in dem der fcnor hervortreten 
' kann, in der — freilieb sehr undankbaren — Arie tu ge- 
' nügen. Die Ciiuf? waren mrislerluifl und zeugten wieder 
, von dem Fleissc der .Mitglieder, von der Begeisterung und 
I dorn Durcbdrungensein Inr das Grösse der cUasisehcn 
MUsik. Als zweite Nummer folgte Beelhoven's .Opferge- 
I saug", in welchem das Sopran-Solo von Frau Ferrari- 
I Kvh mit autgeseicbnel schöner SHmme gesungen wurde, 
i Mehr können wir darüber nicht sagen. Dem folgten drei 
Volkslieder für gemischten Chor. Die Aufführung dieser 
hberaus reizenden Lieder war tadellos und erregle einen 
solchen Beifallssturm, dass noch ein viertes vorgeführt 
wurde. Ein hier "cfeierler alter Musiker «ngte: ,Ja, Chöre • 
^ mm» man ball von unserer Sing-Akademic hören, wenn 
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UM IM Mb8ii hören wilL' — km wenifiteii belH<di(^e mu 

die AufTiihrung von Schumann'.s , Requiem für Mignon". 
Hier fchieo die larle, poe<iiehe Seite sa weaig berück- 
■icbtigi, dagegen worden die Effieetstellen tiervorg^oben. 

Wir begrünen Herrn Broh tu s mit grosser Freude an 
der Spitrc eines so heryorrngpiulfn Insliluts und können 
»einem er»ten Aullrcltin in Wien als Uingeot nur vulles 
Lob angedeiben laaien. Er dirigirte mit Kube und grosser 
Umsichl, nii^-ü^m strebsnmcn jungen Componbten, dem 
ein seltenes muüicaliscbes Wissen tu Gebote »lebt, dürfte 
CS vieileieht geKngen, den noch immer nnvergewiiehen Ni- 
colai als Capcllmeister einst zu ersetzen. Der Sing-Aka- 
demie aber dürfen wir Glück wünschen, einen so treff- 
liehen Führer gefiinden in haben. W«r die Schwierig- 
heiten kennt, mit welch«) dietet Kunst-Inititut hier ni 
kämpfen bat, um 'alle lotrigueti und Cabalon zu besiegen, 
der muu den Muth und die Ausdauer bewundern, mit 
walnhen die ftlitglieder «nibarren in der Anilrehnng dei 
geileehten edlen Zieles. R. 



DrtUcf «eTclliiltfhi-Cwnrt ix «ite te mxjtiM^ 

iiDtw Lchuug dei iadti<cin-n Cur<'iicn«HMni Kami 

rrrdlnand llllirr, 

UlDdag, den i. Ueoember I6(:3- 
Du MNa CMWtrl war, wU gAwOlnlioIi, dar AnllQbnag «faM 

Oratririiim«, in den jrMi.-.en Ab«iiJ ousfUlItr, gi-wciht; Jic WiliI tul 
«uf Hlli)<l«rs ,Mc6iitii>-, äti! hier l*{igs Diclii fehdrt war. Ihm 
wwto In Laofe da* Winten noch «in andercit growM Ontetiaai 
.■dA Hm SoUiuM J. n. Baeh's ,MMlktu4>Mtiott* Mgan. 

Dw .MtMtaa* irw4« Amm WiI iMtaato ToUiOiidlg gegeben ; 
et bliabes iia oraten Tbcilo nur titie Arie und ein Chor (Nr. G und 
7), tB cwakm Theila ein KeciUtlv, der Ohms ,LiolMii^ den ewi- 
fm Site", «ni «• AJfr-Atfai ,Dn AiIhm i» ai« BBV« (Mr. 8S--46), 
und Im dritten Tlicilo ein KeL-iiutiv, da» DuiMt iwiiclion Alt und 
Tenor, dei Uhbi; „Ümm Dank Dir, äuul' und UieAriu: „lat Uott 
Um VBt* {Nr. 48 — öl) — alio mit Abtug der twei kurzen Keeita- 
Um «v «sht Nummern too tweiundfaiibif mg. Vai dodi wähn« 
in Conecit ron G'/j hl» naeh 10 Vltr. 

Eino Verküriüiig iai grraJt- l>L-i liicsciii Wurke HSnderi, troti- 
d«m, dau et lain herrUchttea iit, Dothirendlger, al« bei andereii 
Otttorim ia mttM llalabn% «wd la „ Umul m f to toauiilMli« 
Element t« gut wie gar nicht Torhuden Itt and aucti Im i-pUrTic 
nor ia wtsigen Stellen faerrortriu; Torherr»:ki(uid biüibi ilu lyri- 
•che, der Autdruek der Empfiodungon und ä«fllhl« Jcr rhririlicben 
MeiiMUrab QboT dto £ nebein uof de* BeUandM ««f Erden, etiaea 
Opfcitoa, dl« AtuliTCllttog de« BTMgettoBi, dte ErlSinog nnd da« 

ewige Leben. T.» i«: ki-lnc bfltbte oder wcchseliuie HuiiiJIung d», 

nur ein anejidlicber Reichibum tod Andacht, Glauben, Trott und 

b dbaem Cbarakter de* Werke« liegt der Grand, «etebalb bei 
•Um VeilMSicbkeit der Compo«iiloii deaaocb eise g«iri««e EiotO- 



eiae m laa|« ndanemde SpMuMiBf seiner hj^cbetcn und erbaben- 
iten Qefllfal« nach einer nad denriben Richtung hin, naiuTuilich 
dnrch die Aufregung der Muailc nnd ihre nicht tu Uugnende Wir- 
kaag aB< die Merren, aiebt •««. Hkndel's ,MeMiaa'' at«ht wie «in 
Dom Teo tSaeadeBi En aetl Uagw ab «iaeai JebrimadaM da, nad 

IT wir5 i!i.;cr Jen PtRrmen äff Zeit mr. \-iTivifcrn. Aber rcrweilo 
; einmal tagelang in den gotfaiaehen Hallen de* erbabeneten liaa- 
I «tlk, aa« da «in» Aeh Moh UaiMM Bi«ia«l aad WaMeigtaa 

I tehncti. 

Diu AutMbrung am Diniug «r«r ei»« ^edecittiU wdrdiga, oenn- 
gUIeb tie Dicht durchweg den Stempel der Vollendung trag-, Wia 
wirc aber aneh dia VoUaBdaaf sa emioltea, «alDha dem Idtala 
entspritob«, da« «teil dar Verataad aaeh dem Ober alle Toealwerke 
der Tonkuntt emporragenden wutidcrbarrn Werthe der Compoaiiiun 
bildet? — Wen» in sweiten Coneerto der Chor arcaig beiebiAlyt 
war, M bot er aa« 1» drittwi NieMialiaa Bnatc. Swar i« den iwcl 
cnlen Summern, j«, auch noch in dem harrllchcu: .Ocnn et Itc 
unt ein Kind gettoren* (deieen Tempo wir etwa* IcbbaAer g ewttntehl 
bittea, «afl dia fraadiga Eihabaag, aia ildk Ia «er Calerater an«, 
drttekt, gawimr Maawfiii dtuah daa Uagtaanre Tempo gehemmt 
wird, wlbMad eta ttawagtere« daa rbjrihmiaeh krtrtigen Stellen doch 
keinen Abbruch tbnt), alto in aeinen drei enien Nummern bat der 
Cluir aaoli etwa« geiAgett, die gebarige ICran aad PrlcWea aa «au 
tthaa aliein mit d«ai REIin aet 6etl In dar Hakel* begann er 

sich auf Jie ^^tufo m cr!ii'b<T. Jli' zu bcgvi»tcrtom, wir mitchlcn 
tagen: plaatiacbcm Hinatellen dct groaaen Tongebilde rubrt, und 
aar diaiw H&ha hat er siab dann in iUmmtlichen Nummern da* 
•waltan Tbailet gabaitaai, üMMatUob in dem Cbor: „Wahrlleli, Er 
trag nnire Qnall* and dar dtfaaf iMgaadan Page: nt)Bi«b Sala* 
Wnudea tind wir gebeilet", in dem: ^Hoch thut euch aur*, und in 
dam PreiigaaMg« daa pHailal^ia*. Aaoli dar floblaMwIiur da« War- 
baa «tnde vam Laigo an Ua an 4«ai Bnte das l^glMn «Aauo^ 
iiiii einer iircircn T'jiifCiltr', Kraft aad FTiMdia gaaangaa, aia galla 

Iet, wieder ron vom autufangen. 
Oar aabr «wd« dar Eiadraek dar CMr« dnreh dia Mitwiritang 

j d<T Ofgit erb'bl, für wc!c-bt! F. IlilU-r cUir- iK-sniüb-n' Sliriiim' Im 
GeUtti iiiiiiUcl « ge^chriebtiit, dcrcu AitslühruDg i\ W t: b e r nbt i- 
'■ nommen hatte, .^nob bei mehreren Recilativen nnd S<>lfig''»lliit,'en 
I waren lanfta Oigtiatiauaaa anf «inniga Walaa mit der Meiedi« 
I racvalM, 

! Oü Balo^Onaitatt war taieb Fura Undaradarf luu Loadoni 
i Filalela Sehreok au* Bonn, Hern OSMale wn Aaehaa «ad 

«Haita Bill aa* Fntokfait am Main batattl. 
Fian BaAaialaff hat Um g i v m m Mb, daian aia aaaiantHcli 

nli Oratorien-SAngerin aelt Jahren In Englaad geeietti, durch ihre 
Lciasungen im „Uettiaa" vollkommen eataproobeo. Ihr« helle und 
starke BayMUtimiBi bat gegen frUlier togar noch an Toalall« naa 
j Bnndai^ gew«Bfl«a, aad dia Babaadlai^ decaelbea s«igl in taainir 
lebar Hiattelit ein« bla aar Batownchali geaieigane fcanMtarliaba 

DiM'.inL- ri:i ^ ri^o da* Organ ticli nirgeiuU vinU'r,sfiJlnsü>; steigt 
I tind der rvr»<;bieti«uartig«t«n Tonflhrbungen Kbig wird. Diu Keinheil 

dar fatoaatla«, dia DantKebMt und Ottlta dar C«laiintnr. die C«r> 
! r?c;hr!t des Triller» und der Mordmle und Voracblllge, gegen welch« 
' wir auch bei Handel, wenn ei« to auagei^rt werden, alebta tu 
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erinottrn b*ben, lind Ei^entchaftcn und Zierden ihres OeMngei, die 
über allen Tadel erhubea (Ind. Die Krone ihrer Vorttfl^ waren die 
lt««iUUT« mA ArioM'« 4«r FiMiiaa: „Di« acluiMh bftokt Um M/ta 
Hwt", bii ni; .Doah du ItaaiMt üni iia Gmk aieU", vmä im Uta- 
ten Theil« die Arie; .Ich noiu, dasi mein ErlQser lebt*. Je hOher 
aber ein« «o ausgezeichnete Kflnstleriu atcbt, desto leichter tritt ihr 
«IIa Veffnbnmg nahe, ron der AMdruekiflUiigiteit iiirer fliimme iu4 
d«r tcclmüchaD llotomifc»iit teMlIm miwiIUb «Iium CWwMeh 
SU maoben, dac «a Alt tm Vbcnodtlt Im V«rtmg« tUtUt, 
weleher dem Qeiate der Rindersohen Mnsik nicht aogeineaaen ist, 
wanigaiaDt in DaalMtUand nielit gvigclMiaMa wird. £• aiad dies 
nunBidieb di» Mkarfte CMinwt« cwItebM dmi Hawtiatino imd 
dem Forte, lumal wenn sie »ncli da i»<i^<-w»ndt worden, wu sie 
doreb nicbt« muiirirt sind, weilvr Uur«li den Text, noch durch die 
Phrase. Uabin gohOren i. D. die MlhrodFen Gegentfttxe 
pUnd dar Ensal apraoh**, oad: aPbeklat malt Biohtt» 
swiiehan „Der Hailaad' and „Dar Qaaalbl«*, airia«h«n „Wer ken- 
net* und .selche Qualen''. Wir gehören wabrlicb nicht zu denen, 
welcb« jeiM iangwailiga lUatöni^ait daa onioriioiiaii Voitn^^ 
pniaan, dia mm woid mwaHm in Omladiimd Witt alwr' Mf «o- 
dus in rtbii4i en |.-ibt ein M.^jus !n allen Diri;;cii, sagt aehon der 
alte Kritikc: llvrai, un4 ciim Ma4i:iigt'»lligkuU tks Ansdracks, welche 
durch jene Cuntrastir-Manicr der neuesten Schnle der Italillner 
«rtial» wird — ror ilwar altaa Sabnla unseren tiefsten BaapaMi 
waidm «fr ale m^Bb ftidan, vam meli ganz England tie bawon- 
dertc. Auch n »it Derartiges nie bi i d-jn grossen S&ngerinnen 
der 8«>pran-rarti« dea „Uaasi««'', bei Jenn/ Und, b«i Ciar* Kovallu 
gcMit: waram wvlha Vt&t RadMadoif ainAt anali hiarla Ilykw 
glaich' ti ? 

Fr&ulciu Schreck dOxfie im Vortrag« der Ali-Partia, beaandera 
dar Ariv in S k A ir; „Kr warf Taraobnlkat", ■lafe» latolil Ten ainar 

nnder-jn Pi'.ngtriri (Ibertroffen wurden, llifö Siltume Ii*; gerade in 
den MiucliUii'.'u dcu egalen, vt^llen Klan^-, det ütiii Häcitici sehen 
Alt-Solu's erfordert wM, Ud ihr liurctiweg edler Auadruek, der bei 
«ainar EinfmUimt kalnainnfi dar Wbaia mCbalin, ■ atww Vn- 
ganwin Amialnadaa smI WeKItiiMmta. Harr Ol^bliafa batt» die 

Ten ir l'^riu . Ili rrn r^:ri,lii.T!i v nu Ilufilienier zm Wicsbadcu Jer 
Urlaub Teraagt wurde, erst ein paar T«ge ror der Auffähruog ttber- 
nammm; ar amg du BatiiaHr ttod die ante Arie raekt fot; dorn 
biToischon Charakter der Arie in A-moU: „Du xer£ctjtll|,'<it .■lic", 
kunnien freilich weder aaina 8tiinmmitte1, die mehr lu IjTUciiciD 
Auailruoke geeignet sind, noch seine teobnlscbe Ausbildnng genügen. 
Di« Ba8«>Bolo'a «ang Harr Hill mm Frankfart, dämm inunar mehr 
aieh Tcrrollkmimnmda LdMnngm wir aelui« 9tm la d i aam BlUiara 

besprochen liabcu. Am llinsta^ wir «ein Vortrug iilirr Kt^ciisttve, 
wie dei Arien: „Da* Volk, das im Dunkeln", und: ,Sic achallc, dia 
PwuuaV ciBS «MMMiafe, «ie «Oai^, w«bel «• mf Teilen, «aUmn 
TeOi Heh^ge Pm1«mitie«i und Auadruek ankommt. Div tlnnJefsche 
Cok'nrtU, wie aie a. B. auch in der Arie: „Wm toben diu Ileidesi», 
cmcbciiit, nuf rollondcle Weise wiedenugebeti, ist freilich eine Auf- 
gabe, die faat T«n allm Bm^im nur doreb Annlhnning gelSst 

• - ••'! 



Tages- uad ratcrhaltaugs-BIatt. 

Cleve. Dar biaeige nllgamaiM Uniikvaraln bat nntar der g«- 
aehickteii Lelitag dee Bam Uoiik-DinatoM Fiedler daa ettte 
WiBtar>AboRa«iMBto-Oenaert am 21. ITemaber gugeben. £• munttii 
KdfaKkttt BnetboTen'e Knfenie Nr. IL In an Mareeb- 

ner'« ,Tam|iler «ad JlUUa* die Onrerture, Seena und Duett mit 
ClM>r oad die IntrodaodoD lam dritten Act, und lam Seblusae 
Ucetboven'a Ouvorture in C. 0)j. VJi. Das Orchester h.it dureh 
Zuiliibung dea Moaikcorpe des jetat itier gamisttoirenden Jlger-Ba- 



««>lan»r. Am 11. 
aar dar biee(gm fiaba« aaat «aim Hak te 
mmi amb l ag mder OeiMallaqg dar gaat« WalUaatatnt Dne 
Lager Vanmintge «an 11 bi» 12 Hbr, die Pheelaihit vm S Ue 



balb 5 Ubr Naduailtaga, Wellmetato'a Tod von 6 bis balb 10 Uhr 

Abends — ein voller Tag, wie in den flyinplschcn oder iu Jt:n 
obcrammergauer Spielen, der Oiclit- und .^ch»u«j)iclkujist gewidmet! 
Das liaua war so gefUJIt, dusa u«« Oroheii'.er gcrlunu werden rauset«, 
der Urosebenog vom Anf»ngo bis sunt Enua der Darstellui^, die 
1 rnu tlrogüi.erzijyiii am .Vljendc aowaaend; aus der Naebbarschalt, 
oamentiiclj aua .)eua tinil Erfurt, zahlreicher Znsug, so date dia 
Stadt lelbst feitlicti newe^t und erregt encbion. Dcr£rfMgwa> ata 
überaua gUUuteodar : gawaJtiig traim die fcinleaialaiii IMnuBilMm des 
grJlsatm naaerar OiaoMn, waadaibara Afabflehtar dta Mabaa 
hervor, gMabaui alt wOlde daaidba aum ersten Male aberbaupt 
gegebm. Büer der Ittealgm Uailler verglich den Eindruck mit 
dam eiaee Altarbildes, daa, bisher iuiner nur in einrm oder dem 
anderen Flüj?ul gesehen, nun in seiner gamcii druiUieiligen Compo- 
»i;inii dsjlünd'j, und ou emt :su rechtem Ver«iÄiidui»«e, zu voller 
\\irAuU|( j^ulau^u. Üiä liiu^tiltende liegeisleruug alier iiitwirkendm 
verdient die k&cbste Anerkennung, ihr« Leistungen hohes Lob. Dar 
Tag wird in der Gesckieble der weinariscben Bahne aüt Ehrm ga> 
uauui wurden und im QedMbiaitm bleiben, wie er <i<di dma na- 
atraidg auch auf dea geaamaim daaiaciim Tbealec wiadarhelaB 
wird. (») - 

lielpalg;. Dar CornfHulN der Opor ,Der Abt ron fit. Oallen", 
F. Ilerthcr (Dr. Heruiatm Günther), hat, wie die ,I>euischc Bühne" 
berichlel, die Aendcrung getmlleii, da&s Uühnen, nolcl^.o nun Ijoann- 
derer l!iifk!.iclit il.-ii Titel: ,Der Alj". vuii ^t. lifljltn', nwh: hu- 
nutzen dürfen, dafiir den 'J'itel ,Dttt drei KAthael'^ nehmen ki)iuien. 
Aaab tat die Hmdlaag aaab Bs^^and Tarlagt 



(Briefe von Beethoven.) Die All^. M u ai c a 1. Zeitung 
in Lelfj/i^' Tcriificntlirhi einige bisher ungedruokle Briefe -von Br.^t- 
boven, welche d«r iicdaetion von Herrn O. Nottebohra in Wien 
mitgethallt worden sind. Der erate (in Nr. 40), an die Pirroa Petera 
in Leipzig, fand aicb mit Beetbovon'a Unterschrift ancb la Patent 
üureott de Mtuique rot und ist nach diesem Exemplare abgadmekt. 
Dw Brief iit rem & Jaat 1^22 me Wim, aleo aae dam latatea 
Qninqnaaninm im MtiMara» ani dar labak diaht lieb aar am Oa> 
soliKftssacbm, tadaai BeeOaTaa dem laipaiget Verlaga* eiaa lfmge 
von Compoaldonm ubietet, M 16 bii 20, damaler die groaaalfaeie 
zu lH'ii' l-'l-, die ^■(^.■i.at^<lneri Ober otoeu Walzer (,c# «inj viele'' — 
schreibt ecj mi ^i<l Ducaten, einen Marsch fär gross«« (Jrcliester 
zum Trauecaplel Ttirjuija \'i . u. ». w. n. s. w, und eine Ocsanimt- 
AiMgnbe seiner Werke, bei welcher er zu jeder Gattung ein ueui» 
Werk zu tiefem verspricht, in 1* , bis 2 Jahren zu vollenden, fUr 
10,(M1() Fl. Man aiefat, der Brief fallt in die Periode der Specnla- 
tioneu, dia Baalbmm eft gam für sich allein, ohne Wissen seiner 
Blabitm Uaigabaagaa aiaabta. Er lagt fireilleb am ScUnaae: «Kela 
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HandeUmann bin Idi, and ich wün>c)iU ehtr, ti wUre in dioem 
Stfick« ander*, jedocl« l»l {et} die Concnrr^ni, welche mich, d* «■ ein- 
mal itichc ander« «ein kann, hierin leitet imd bettiinmt. leh Mite 
Sie um Venchwitgeiihfif u. s. w. 

Ei« twei'.er Brief in Nr. Ül au« Baden rotn 10. September 
18^1 an Tobiaa Hailingcr in Wim i*t rein hurovriaiitcb nnd «»(• 
h&li einen ungedrackieu dreiitimiuigen Canon auf: .,0 Tobias Uu- 
ujinu» Hadinger o! a'.~ 



An Martcbner'a Uebtiruhauae in Zittau in «eil dem liL. 
Oelbber eine Marmortare] mit der Inachrifi angebracht: .In dieiteiii 
U»u*e ward« Dr. Heinrich Marscbncr am 1*^. Auguat 17!*5 geboren.'' 



He rieb' .Lorelei" wurde bereite parodirt und wird unter dem 
Titel ..Loni Lipa" an Meyael't Theater in Berlin tnr .XuffSbning 
vorbereitet. 



nAnrhen. Df« Operette ^Dcr Vetter auf Beauch" von 
KrempeUi Szi^r, welche im hiesigen lioftheater zum eratcn Male 
gelben wurde, iit mit Beifall aafgeoommen worden, der namenl- 
lieh den mit Ueaobick eiDge6ochtcncn Volksliedern galt. Der Cum- 
ponlat, ein Schiller Kranx Laohner'a, zeigt Talent im Fache doi 
popnlltren Liederapiela. l>er Wachen Muaik hRlt freilich du ITnin- 
lereMant« doa Texte* nicht da« Oleichgewicht. Ein Mttller geht ins 
Wirthsbaas und llnt eein juugns Weib und ein schSoe* Biaahen 
lu Haaae, lu denen ein junger Vetter, Uerichtsferien haltend, auf 
Besuch ankommt. Der heimgekehrte Hilller vermnthet statt des 
Urfcutigama des Bllachcns einen Verehrer seiner Frau. Mit einem 
Knüttel schlagt der linOmtr «nf daa Bett dea Vettere, an» dem die- 
ser so eben entflohen, und trifft einen — Mllclihafen. Als >l3rdcr 
■erknirscht am Bodeo liegend, wird der MfllliT durch seine Nach- 
barn ans dem Wahn gebracht, die den durchs Fenster sntsprungc- 
' aen Vetter für einen Uieb halten und ihn in die Mühle einliefern. 



Der C'ualos der miisicaliachcn Ahtbciluiig der königlichen Bi- 
bliolhek in MQucben, Dr. Julius Jua. Maier, einer dvr vor- 
aüglicbaten Kenner der Hlieren Muaik, hat von Aloaaandr<< Hcailiitii 
xwei weithTolle Partitur-Mannarripte in der königlichen Bibliothek 
lu Berlin und in der kaiserlichen Bibliothek zu Taris gefunden, 
nitmlich die Oper „£a Orittlda'', Text von Apoatolu Zeno, welche 
im Jannar 1721 im Ttatro Capraniea in Uom zuerst gegeben wor- 
den ist, nnd die komische Oper ^Laodieea t Kerenice" vom Jahre 
17('l. welche beide oftmalige AaBiBhTiingen erlebt haben. Aiu der 
y,OrUttda' hat der gsletirto Forscher ein musicaliach sehr interra- 
sanlc* Tersctl nnd Quartett für weibliche Stimmen und aus der 
„Laodicta e Strtnict" eine komische 8oene für Sopran und Bau 
auagezogen, die Begleitung de* Pianoforte an Stelle der Original- 
Instrumentation gesetzt und durch Herrn A. v. Wolzogen einen 
deutachen Text dem ilaliinisohen unterlegen lasten. In dem der 
^Grittldti" an Qrnnda liegenden Texcbnche finden sich an Stelle dea 
Tersetta und Quarteita Arien, miiliin sind die beiden EnsemblestOcke 
srelbstludige Einlagen i^eariatii's. Beide Werke werden bei Schle- 
singer in Berlin ini ätieii eraobrinen. 



Mu«ik-Director Larapert, der moidcalisclie Freund und rer- 
traute Mitarbeiter de* Herzugs von Coburg tu mnsicalischcn Dingen, 
bat zum .Oberon" von Weber Recitative eomponirl, die den Dialug 
eraetien. Die Oper ist in dieser Oestalc in Coburg anfgefUhrt worden. 

Das IlofburgtbeatCT in Wien hat im Laufe de« Jahres 
Fl. an Tantiemen, darunter lüIluVl. a>i Flau BircU-Pfciffer bezahlt. 



Wlriti Fiir Mitte December iat die AufmbruRg von Offen, 
baoh's .Rheinnixe" angecettt Die Proben schreien raücbcr al« 
sonst vorwllrt*. 



In der (ieiierat- Versammlung drr Künstler-Gesellschaft ^Aurora*^ 
zu Wien wurde zum Voratnnde gewählt Herr Brahms, zu dessen 
Stclirertrcter Herr Itaveaux, zum Casairer Herr Frisch und zu 
Mitgliedern dea Ansachnasc* die Herren Dr. Foglar und Dr. Vog- 
ler. Die Gesellschnf^s-Abende, an denen fremde, nach Wien kom- 
mende Känsller ala gern geaehcue ClHsto Theil nehmen ktlnnen, be- 
ginnen am iL December and finden alle Donneistage Abend« im 
Saale zum Weiaaen Rosa (Hotel Novak) Statt. 



Eduard Remonyi iat von «einer Kandreiso bereits in Pesth 
eingotrolTen. Aus den Einkünften der von ihm veranstalteten Con- 
certe bat derselbe Aber Fl. den Nothleidcnden des Lande« 

zagcwaodt. 



IiOildum. Dem bekannten Pianisten und Componialen Adolf 
ScblSsser wurde die Auszeichnung zu Tlicil, von Sr. Miy. dem 
KSnige von Portugal cum Kitter des Ordens Jesns Christus ernannt 
in wertlen, und war der Orden von einem «igenhrindigcn Solireiben 
de* König« begleitet. Herr SchlOaaer empfing diese Anateiahnang 
in Folge eine* neuen Trio'* fBr Piano, Violine nnd Violoncell, das 
er eigen« für den KSnig componirt und ibm gewidmet hat. 



HÜudel ist in Bristol ein Act monumentaler Anerkennung 
zu Theil geworden, der einzig in seiner Art dastehen dürfte. In der 
Kirche der heiligen Maria wurde ihm ein Fenster gewidmet, über 
welchem eine Gruppe in Stein gemeiaaelter Engel, welche singen, 
angebracht ist. 



Verlag von F. E. C. Leuckart In Breslau. 
S» eben erithitn: 

Johann Sebastian Bach, 
I jftagM^ißcat 

bearbeitet von 
I Hobcr« Frmmm, 
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lithMlt. Jofcph M«yied«T (Nekrolog). — Am Hambarg (Aufllthranf; de« Moaila* In der St, Michaelitkirche). — SopU» 
MsiMdMriHMr (N«ki«l«(). — Omüsbo g MmM i ii (LdMuliisn). — Ans Bi«b«b (QtilduMaPaaiw te Sw» Da«ta). — Am 
kmrg (CgiinnaO- ^ TsgM- %m.i Vntwk«ltmBf*blM< (EMb, Sii^AUaMuto, L Sotaw flb riwmii—illi ^ Bhmi, tt. 



tt. OotriMr ITflO, gMtark«ii 91. Ncvanbar tM8. 

Ein niHic«liMber Charaktcrkopr, Avtsm Eigenlbüm- 
lichkeil Dicht leicht begriiren werden kann, wenn man ihn 
nicht III iiaclisttT Nalic ■;cs(-boii. Ein Cfiaraklerkopf, in 
maucher liu^icbung su klar und »cblicht in die Well 
bückeiid, da» oco iba auf den enlcn BIkk weg lu b«bea 
glaubte, — unJ i!nr!i wieder so mcrkwiirdig wider>()ruclis- 
«oU io seinen LuHjiUerijicbea und roeoscblicben Eigenschaf- 
teo, dew nan siebt liugnen Itonnle, v«r eineni uBgeloeleo 
psychologi$cbcn Rälb»cl zu stehen. Wer ihn snh, ohne 
ihn zu kennen, oder in Geteltscbart mit ibto verkehrte, der 
biUe den uneebeinbaren allen Herrn fvr ein gleichgülti- 
ges Mitglied der ebrjaoien Zunll von «Gevatter Schneider 
und Haadschubmacber* gehalten; wer mit ibcn sprach 
und aaf alle», was man ihm sagte. Tait nur ein freundlich 
tuetiomeudes Lächeln, eine immer schon bereite Verrirbe- 
rung: „Ja, ja. Jas Iiab' ii.li mir auch <;edacht, gnnü meine 
Meinung!* lurucLcrbicil, der niusstc ihn für geradezu 
unbedeutend erklären, und wer seine AeDgsilicbkfliI im 
■lenschlichfi) und kiinslhrischen Verkehr erlebt halte, der 
biell .Majseder ganz sicherlich für den £n-Uepräsealan- 
Im dee wiener muiacalittbea PhitiaierlhunM. 

Sobald aber der kleide. >fille. ängstliche Manu sein 
Inatrnmeut in Uänden hatte, sobald MÜwr Geige heller 
Tod erkbuig. da vergass man det Manne*, um nur des 
Künstlers zu gedenken, des Künstlers, dem «jtMdlt im^ 
merbin noch hier und da ein kleines Zöpfchcn vom alten 
Wienertbume anhing, der aber dabei ein Geiger ersten 
Ranges war, dessen Leistung eii ihi diesem Felde voll* 
tönend, wohllautverbreiteiid, rund und fertig, wie alles 
künstlerisch VoUeadete, die lauschende Zuborerscba/l 
aalicheltett. 

Maysedcr's Ton war nicht überwältigend gross, ober 
voll, rund und glockenrein, seine Technik von tadelloser 



I Setiberknt ood von jener unfebllMren Sicberbeit, die «He» 
I eitunal Unteroommene feblerfrei aosführt, weil sie nicht 
uoternimmt, was sie nicbt ausfübren zu können überzeugt 
, ist. Seine Auffassung war nicbt nur immer seblicht, ein- 
: lach, natürlich, von jeder Manierirtbeil vdllig frei, sondern 
auch V1II einer edlen Wärme getragen, von einer iinnach- 
aliioiicheii Grazie beseelt, die man ihm nach sciueai Aus- 
f seben und Benehmen ni<Äit tugetraut bitte. 

.Majseder's Wirksamkeit bat sich niemals über die 
^ Grenzen Oesterreichs, kaum über den wiener LinienwaU 
r errtrecbt In Wien jedodi war diese Wirksamkeit eine 

Mitlgüllige, unbe>lrillene. Zur Zeil de.s wiener Congresses 
I und mehr noch in den zwanziger Jahren trat er häufig 
' als ConcerUpieler, ibeils allein, tbeilB im Verein« mit dem 
beliebten Violoncellisten Merk oder mit dem vielgenann- 
ten Guilarre- Virtuosen Giuliani vor die Oeflcntlichkeit. 
Damals componirte er eine grosse Anzahl graziös-brillan- 
j ler Solostücke, Trto's, Quartette mit (Javier, VariatiODeB» 
Serenaden u. s. w. In der zweiten Hälfte seine? I-cbens 
wirkte Mayseder, der sich immer ängstlicher von der Oef- 
I rcndicbkelt handle, nur mebr als erster Geiger der kai- 
»erlirhcn Ilofcapelle. als Solospieler in Oper und Ballet 
, und als Quartettspieler in Privatkreiscn. Im Quartellfacbe 
i balle er sieb frikbaeitig unler Scbuppansigb's FBbniag 
einen reinen, edlen Stil angeeignet, der in Verbindung; mit 
seinen naturlicben küostleriKben EigensohaAen ihn vor 
Allem snr ndlendeten Wiedergabe der Hafjrdn'sdien Qaar> 
tette beföbigle. Hieria war und bleibt er allen, die ihn 
gehört, ein unerreichtes Muster. Zunächst daran schliesst 
sich sein Vortrag der eigenen, dann der Spobr'schcn, .Ho- 
zarl'scben und der ersten Beethovco'schen Werke. Fikr 
den .»l iii r n' Bcelhouu fehlte ihm Grösse und Leiden- 
scbaAticlikuil, mitunter der rechte Schwung im Ausdruck, 
fir de« ••pileMen* Bectbevea «neb Noignng und Ver- 
stündiiiss. Von neueren Componistcn spielte er Mendels- 
sohn, aber wobl akbt aonderticb gern; neuere Sachen in» 
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Leben eiqMMübrw, war et «iclil dei Hai u. Sein Vprlr«g 
•hef Sftciim; t«r AlJcm aber, wie ge»agt, Hayda'a, übte 
eine wohlthtieiMle, erqotdilielie, kunitieritoii moigende 
Wirkung. 

Mit Hayteder ift Mmtt eine künctleriicbe Encbeinung 
veo «cbte« WcrUio und lUj^lekb ein Sliok jenes ihciU 

gemüthlichen, tbrils iitiilistirfinftin All-NVien iii Grabe 
gegangen, welche» la»l nur iiucti iii der GcMibicble seinen 
Platz einnimml, um «cbwerticb je in ibolicben Ge»laUen 
wli rliir flnr/d'ili'liiMi. Wns nlicr diese einzelnen Träger der 
allen Wieoer üunsl Oules und Scbüue« dargebracbl — 
möchte et doch ab liebaa and wartbea VermiehtoiN is 
Srhrifl tnid Wort und in der Erinnt riid^ der Kiiii-tfreunde 
aufbewahrt werden, damit e* noch über das Grab binaiu 
fbrtwirber eriaaDlerwl, berracbtend. reiaigeiid, ab nacb* 
«bHMngniraitbe» MuMer, nU Siimlnld erbten Stils, aU 
fimndgedaiiltcn ernster Schulung, deren muere Gegen- 
wart *o iebr bedarf! (Wien. Recen».) 



Im December 1812 kam Spohr iiucli Wien und 
»cbreibt in Betug auf iUaj seder und Hode Fulgendes 
i« «eiiier Selbslbiograpbie (L 179): 

.Ich konnte daher mit der Aurn.ihme, die ich al» 
K&mtler in Wien gefunden hatte, vollkommen zufrieden 
«ei«. In Pritai-GeseMMbane», wo ieb in der Reftel niebt 
nur die ^<'rianiiten Geiger, lianrfrrti nmli den aiiNpcfpich- 
itelsten der einheimiacbeH, Herrn Majseder, antraf und 
mit allen dienen lU welleilern hatte, wurde neinen Vor- 
trägen eben rall» bevondere Anerkenilling and Aufmrrk- 
•amfceil gtittbetikl. K* gab dann immer er$t ein*'!) Streit, 
wer beginnen »ollte, denn Jeder wollte der Letzte »mi. 
utt aeine Vorganger zu verdunkeln. Ich obi r, der über- 
haupt fiel lieber ein gi'dir^fnej Quarivtl, als ein Soloslück 
vortrug, weigerte mich ntemaU, den Anfang zu machen, | 
und woM« darch meine mir eigenlbdmliehe Auffamnng«- i 
und Vortragsweise der cla!i.<ii»chen QuarteMc auch ?fel8 
die Aufmerkaamkeit ond Theiinabme der Gc«ellscball zu j 
gewinnen, flatten dann die Anderen ein Jeder aein Parade- | 
pfffd vorgerillcii, und bemerkte ich nun, da«" die GeMlt- 
scbafl mehr Sinn für dergleichen all für ciamiscbe Musik i 
baltCt so hohe Hi rom SehtoKe noch etaei meiner aebwe- 
nm nnd !uilla(ii«>i> Potpourri'» herbei und woHle dann in 
der Regel auch du Hrnvonr im Vortrage mainer Vorgin- 
ger noch zu überbieten. 

«Bei diesen häufigen Gelegenheiten, Rode zu hören, 
iibcrzcuqtp ich tni>:li immtr rnt-lir. iJass dieser der voll- 
kommene Geiger der früheren /ett mrbt mehr war. Durch 
din ewifte Wiederbolang donalbeo und imoMr danalhen 
G«)nipo%ilionin hatte »ich in dt'ii Vortrap nach und nach 
eine Manier ciogeublicben. die nun nahe an Caricatur 



grauzte. ich luUc die Uiifericbiiaitbeit. ihm diei tuuudeu- 
leo. indem idi ihn fragte, oh er sirh denn gar nicht mehr 

erinnorc. « !>„■ er i^eine rompositiniien \ or zehn Jahren ge- 
»piek habe. Ja, icb «tetgerte meine Impertinenz $o weit, 
daw ich die VarittioMn in Ciliar auflegte und ihm sagte, 
icb wolle sie ihm gMM m dar Waiaa vortragen, wie ich 
sie vor zehn Jahren so oft von ihm gehört liiiUo \ni h 
beendetem Spiel brach die Gi^LlUcbaft in gruissen Juiicl 
au», und io mnmle mir denn auch Rode sehicklichkeila» 
halber ein Bravo rttrureri; doch sah man dcuthch, daw er 
sieb durch meine ludelicattsse verletzt fühlte. Lud daa 
mil vollem Rechte. Ich «chimte mich bald deradben oml 
erwähne di'<: Vorfalles jetzt nur, um ZU K^cn» Wie icbr 
icb mich damals als Geiger fühlte.* — — 

Mayaeder war, wie «ein Lehrer Scbuppanzigh. ein 
gnti/ ^(l^^ü;;IkIlcr Quartettspieler, wie oben schon erwähnt. 
Aber auch die von ihm selbst componirten Quartette und 
oneorAenter Weiae der Vergessenheit geweiht worden, 
wai lieh sogleich herausstellen würde, sobald aich einOiai 
einer von den vielen Quartett- Vereinen in prn«sen wnd 
kleinen Städten berabliesse, das Quartett in D-dur oder 
da» Quintett in £9 von Mayaeder znm Vortrage za brin- 
gen; eben diirnp ein rnnrcrliri-ndiT Violinist mil Mav- 
»edcr's zu ihrer Zeit berühmten Variationen über das 
Thema <ieh erinnere mich der Tonart nicht genau mehr): • 

— - -f-i r 'P^ Z" -\ 

—r^^l-=£^''-^'^-=^ -} — p u. a. w., 

I welche auch Spobr ui Soireen gern spielte, mehr Wir- 
I kung als mit manchem Figuren- ond Trillerspok A la Tar- 
lim machen, wenn er »ie mil May«eder*a Ton und Fein* 

{ heil des Ausdruck« vortröge. 

In den Jahren IS 14 — 1820 waren die Concerle fW 
Kamroermusik, wclrlic Mav^mlcr m Wien mil Hummel, 
auch mil Mosch eles gaL. iint:>'lH'iiL'r Ih-sucht und bekannt 
unter dem Xamcn: ,l)ucatcn-GoiM-cr(e*. 

Weil wir einmal nach dem Wien der Congressreit 
luriK kgcbliikt haljcn, so wollen wir den Lcff^rn noch eine 
intereioaute Anekdote über eine Oper von Hummel ous 
jenen Tagen, ebenfalla aua Sfiohr*« Selhatbiographie (S.' 

315). milllieiien. 

AuMer den beiden Moiart'schen Opern (.Don Juan" 
ond .ZauberflSte*) erlebl« noch eine dritte, eine nene 
Volks-Oper mit Muaik von Bummel, durch einen son- 
derbaren Zufall, wie er wobl kein zweites Mal vorkommen 
wird, eine lange Reibe von täglichen Aufführungen. Sie 
biess «Die Prinzessin Eselshaiil" und war von Seilen der 
Dichtung ein so erhiirrn!ir!K> Mat hwi il», dass sie trotz der 
bühtcben Münk, die auch in iunf bis »ecbs Nummern 
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UroweA |l«ir«ll fand, »m Ende «instimwg mid oboe aPflil 

Widerspruch auügepfiiTen wurde. Damit war sie nun nach 
wieMr Uerkotnmen begraben. Hunnnel.derdirigirle, batte 
»ich aucb schon gegen mich, der ihm lo Bhrtn fonpielte. 
gauz ruüignirt geäussert: , Wieder eine total verlorene Ar- 
b< t - Als nun aber am folgenden .•\beiu1c ein anderes 
aiuck aageiiclil werden sollte, wolite lucb ein solches we- 
gca Kraakbeh mebrerer Mitglieder bei Oper «Mt Sehen* 
•piel durchaus nicht aufUodcn lassen, und man war daher 
M eiaer WiederboluBg der Oper geitöUiigt, selbst auf die t 
Gefohr bin. dedardi Seandal in Tbeeler >a erregea. Ei | 
wurde aber an jcniiD Abende, eben des erwarteten Scan- 
daJ> wegen, uagebeuer voll, und meo f&S das Stück oadi 
jeden Acte ood am Scblune too Neueet ev. Die Hiink» 
Stücke fanden aber noch mehr Beifall, als das erste Mal, 
liad der Componist wurde sogar am Ende, nachdem das 
Pfeifen verklungen war, mit Applaus lierausgerufen. Da 
die Krankheiten fortdauerten, so rousste noch ein dritter 
Versuch gemacht werden, der ungefähr wi • i r vorige 
ablieL Doch war die Opposition gcgep das Muck schon 
geringer wid die Hiwik gewewi aicb inner nebr Prennde^ 

So konnte man ruhij; forlf;\liren, und e* r.nidt'n sieh auch 
an den folgenden Abenden wieder neue Zuhörer in genü» 
geeder AnabI ein. An Ende wnrde et Mode, hinein t« 

(j;cheii. auf das Stücli zu M'himpren und die Musik m loben. 
Hummel benuUle das scbocil und gab einen Qavier->Aus- 
zug der beliebtetten Nummern bereue, der reineod ab- 
ging'. So es doc h keine vt-rloreiM Arbeit, wie er am i 
ersten Abende gefürchtet halte! I 

Nicht io glücklich war Pixis mit »einer Oper .Der 
Zauberspruch*. Sie erlag dem scbleehlen Boche, ohne ' 
das» die Musik ak: über Wrisser in halten vermochte, ob- 
gleich sie doch auch manche gelungene Nummer enthielt. 
S» gab m eieem eebten wiener Witte Verenlenung. Ein 
Freund de» Componisten, welcher der ersten AufTVibruiijj 
nicht halte beiwohnen können, fragte einen Anderen, der 
dortgeweeen war: •Nun, wie ifl'e nitder Oper van Pisi«?* 
— .Nix kl' war die Antwort. 




(Aamiiranf iIm Ma*iia* In itt Sc. Ht«h»*ltiklr«li«.] > 

Den 1. JDafiavkar 

y>H\i Besten des Tburmbaues an der nencu St. Nico- 

iaikirche war am 2t). November eine Aufführung de« ' 

«Heniat* veo Uindel in der greneo St UKebaeMakirebe \ 
mit ausserordcfillichen, in diesem Zwecke vereinigten 

kraften uuter der Leitung des Uerrn Ludwig Deppe 1 

Teranalaltel wordea, welche in jeder UiMieht. •»webi io * 



kunederiNber ek in eintrilgliebBr, f oa bScbit erireaKeben 

Erfolge war. Es wirkten als Ausführende in Chor und 
Orchester über dreihundert Personen mit, und Herr Deppa 
leitete das Genie mit jener Sicherheit und Dmsicbt, die sam 
DirigirengfOMCrllMea erfanlerlich i&t. Der Zudrangdei 
Publicums war ein gan? ungewöhnlichT Di r fiiesige 
aFreyschült* bemerkt darüber der Wahrheit gemäss: 
•Eiaeo Sitqilati sn erhalten, balle eeiaa beeoaderea 
Schwierigkeiten, da die Hunderte von Personen, welche 
fast eine Stunde vor Eröffnung der Kircbtbüien auf der 
StrasM barrlea^ ab «e eodücb m dai Innere dee Rennen 
^'edrüngt worden, einen grossen Tbeil der Plätze unten 
und auf den Chören bereits eingenonmeu fanden. Wel- 
cben Weg diene Begünstigten genommen batten, kÖBBM 
wir nicht sagen; da der Glaube an Zauberbeftee ia aaee- 
ren Tagen (gänzlich unstatthaft erscheint, so muss man an- 
nehmen, dass es ganK natürlich dabei xugegangen ist, aber 
ratbselhafl bleibt es doch.* 

Eine mächtige Anziehungskrait übten freilich ausser 
dem Ruhme des Werkes, dessen Aufführung doch eben 
nicbl hiaig iit— >die erele fead bier in den achliiger Jeb- 
ren des vorif^en Jahrhundert^: l-irrli f. Arlnm Illller Statt; 
nach der Befreiung von der franiü»i9cbeii Uürrschaft wurde 
der .Meniei* durch Gruad and Clettng an 7. and 9. 

September 1818 zuerst wieder gejjeben — , und ausser der 
Bestimmung dea Ertrage* die Besetzung der Solo-Partieen 
au.«, naaieällieb die Gewinbeit, da« anaere berühmte 
Landsniaain, Fräulein Therese Tietjeos, die Leber- 
fahrt VOM London in dieser un;;ünstigen Jahreszeit nicht 
gescheut hatte, um ihrer Vaterstadt und der neu erbauten 
Nicotaikircbe ein uneigennütziges Opfer darzubringen. Da 
nun 7n;lrirh \-'r■^n Joacliiin, geborene W e i s s , und Ju- 
lius Stuck haunen die Alt- und Bass-Farlie übernoro- 
nea betten and der eHgemeia geaehlete Herr Brnaaer 
*om hiesi^pn Slfidltheater die Tenor-Partie, sr» konnte 
man natürlich etwas Ausserordenllicbes erwarten, und 
gern bSrten Hunderte vnn Znborem iv den weilen Gin* 
gen der Kirche dieses Mal nicht nur das .Hallelujab' 
(wie in England), sondern das gerne Oretnrium stehend an. 

Den man Fraulein Tietjent mit der grdssten Span- 
nung und doppeller Theilnnlnne entgegen sah, war aU' 
tüHich; dadureb mai; denn auch gcrechlferligt erscheinen, 
dass man die gefeierte Künstlerin den Reigen erülfoon 
liess und ihr la Liebe des erste Tenor-Lerghetto: .Trö- 
stet Zioii!' der Sopranistin überwtpv Allerdings war der 
Eindruck der grossen Stimme der Künstlerin mit der rei- 
nen Intonatioa, iter Feile de* Tonet aad der aawbwelleB' 
den Macht des rjeballenen e bei dem ersten Erklingen der 
menschlichen Stimme im Gegensatz zum Orchester ein 
waaderbar ergreifender, und wir aad fest iibeneagl, den 

n 
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Händ«l leibst die Vertouidiang der Slimme iMil«r loldwii 

VeriiäiUtissen gebilligt haben wiirdf. Tcberhaupt ?leht in 
(Uo Oratorien iUodel's eigeollicb nie mit Sicherheit fest, 
ob er die ObertluMM für Sopran oder Tenor, eben m 
wenig, ob er die UnterBtimmc Tür AU oder Bass in ilmi 
Recitativen uud Arie« iwstinml bot. Sowohl die verschic- 
denen Aoigabon der PerÜtoreo, alt die Nachridilen Ober 
die AufTübrungen bei seinen Lebzeiten bestätigen, da» er 
akb wahrscheinlich nach den Eigcntcbarien und Vorzi'if^cn 
der Sänger, über die er gerade Tcrfi'i«en konnte, bei der 
Vertheilung der Soh gerichtet hat, da an fielen Stellen 
seiner Partituren oft nur .1 i'Qice (eine Stimme) dem Solo- 
gesänge ohne alle Bestimmung der Stimmgattung vorgo- 
scbricbca iai. Ba iat aoch nicht aofnaebmeo, da« Hindel 
sich durch ä*lhelisch- frnm itsüche Gründe de» Textes we- 
gen für eine Männer- oder Frauenttinme bebe beationaen 
laneo; er «tand der ttofiiniwbeo Gattraten-Periode noch 
viel lu iinlie, und s^t trofToiid und treu er sonst auch den 
iieist jedes GcMugttiückes nach dem Geiste des Textes 
«iedertufeben weiss, m leileten ibn doch, wie auch aus 
ChrysandBr's Buch über ihn hervorgeht, bei den Solo- 
gesängen sehr böufi;: rein musicalischc Heweggriindc und 
sogar Hücksichleii au( die Virtuosität der Sänger. Wir 
werden freilich heutzutage wohl daran thon, bei der Ver- 
theilung der Arii'n, die bald von Piner Männer-, h.iid \on 
einer Frauenstimme gesungen werden, auch auf die Natur 
des Textes in sehen, wie dem im .Hnsias' t. B. gleich 
Becitaliv und Arii- Nr. 5 aus D-mall: ,lch bewege den 
Himmel und die Erde" — und: .Wer besteht, wenn er 
erscheint wie des Liaterers Peuer' —in der Partitor dem 
Alt, in anderen Ausgaben dem Uass lußcthcilt, ofTbnbar 
dem letaleren aogemessener ist, worüber besonders dann 
Ntenand in Zweirel seht wird, wenn er sie von Stock- 
bausen hört, dessen Vortrag heider Stücke in decloma- 
torischer Auflassung und künstlerischer Vollendung einen 
Glanzpunkt seiner überall vortretl'iichen Leistung bildete. 

Abweichend von anderen AnITtbranfen in Denlseh- 
laod, wnrdo hier Nr. 17, .\rie in B-dur: , Erwache zu 
Liedern der Wonne", vom Sopran (sonst Teoorj; Nr. IS, 
Redtatirt .Dann thot das Ango des Blinden sich aof*. 
vom Alt 'Tenor); Nr. 19, die Arie "/„ B in der ersten 
liäine vom Alt (Tenor oder Sopran), in der iweiten vom 
Sopran; Nr. 28: «Die Schmach bricht ihm*, vom Tenor 
(Sopran), eben so Nr. 29: , Schau hin* — gesungen. 
[L^iteres ist auch in England gewöhnlicb ] Verkünt 
worde das Oratorium nur durch folgende Auslassungen: 
Chor Nr. 7: .Er wird sie reinigen»; Chor Nr. 24, Fuge: 
«Durch seine Wund>n': Rcritaliv Nr. -25 und Chor Nr. 
2i: .Er trauete Gott, der helfe ihm nun"; Nr. 33 und 
84, Bodtativ and Chor: .Lobaiitgt dem «wigen Sohn*; 



Nr. 39, Arie für Alt: .Dn fuhrest in die Höh'«$ Nr. 40» 

Chor: .Auf. zerreisset ihre Bande* : Nr. 50,Chnr: .Dram 
I dankt GoU*; Nr. Öl, Sopran- Arie: .ist Gott für una*. 
I Chor nnd Orebesler seiftaa sieh öhenH von der hohen 

AuTiinb-' durchdrungen, die ihnen zu Theil geworden war, 
ein solches Meislerwerk in seinen Faodamenten, welche 
oflbnbar die Chorgesänge bilden, würdig hioiOBtaileD. Mao 
hSrte, daai Liehe nnd Eifer d«r Leilang entgogaBgakMa* 

■on waren. ' 

Es ist selbstredend, dass die prachtvolle Strmno and 

\ die hohe technische Vollendung in der Behandlung der* 

' selben, welche Früuiein Tietjens jetzt erreicht bat, der 
Aufführung einen ganz besonderen Glanz verliehen. Allein 
das hfitiseheliewiaien vorUmgt das offim« Gestindniss von 
tini^crcr Seite, dnss ihre AnfTassuns» und der dadurch be- 
dingte Vortrag nicht immer den Ansichten entsprachen, 
die in DeatscMand aber den oratorraehen Vortrag onnent* 
lieh Händersrher Musik geltend sind. Frau Jonrbim, 
unserem Publicum bereits ein weriher Gast, sang die Alt> 
Partie so einfach nnd echt mnsicalisch, das« ihr die allge- 
meinste Anerkennung zu Theil werden mussle. Hatte uns 
Fräulein Tietjens hin und wieder mit der englischen so 
genannten Tradition, was aber richtiger gegenwärtig be- 

; liobter Usus oder Abusus heissen sollte, in Betreff des 
Vortrages einreiner Arien bekannt gemacht, da sie i. B. 
die Arie: «Er weidet seine Herde" u. s. w., in^ einem uns 

j weniger gelioBgen Tempo sang, so niMSte man om so 
fretiilipcr di>' Aiiff,-i«snni der Frati Joachim «thntrrn. die 
ihre Ehre nur in der Elirc des Werkes selbst suchte. Herr 
Stoehhaosen eeigte sieh auch hier wieder in so hoben 
Grade als Meisler seiner Kuiisl, da«.? wir üim nirbl senng 

' seine Leistung zu danken wissen. Die Arien: ,Wcr mag 
den Tag setner Zuknnfk erleiden". .Sie »ehallt. die Po- 
saune' , und alles Andere lassen sich nichl schöner den- 
ken, nt« wir sie von ll-rrn Slorkhausen hörten. Herr 

1 Brunner vom hiesigen Sladtthealer zeigte ein löbliches 

I Streben, der Teoer^Partie. die ihm Ikhrigena etwas sa tief 
liegt, gerecht tu werden. 

' So wurde denn der 26. November in den Annalen 
Hamburg« ein mnsicalischer Festtag, dessen Erianerong 
l.uifjc r<iitdaucrii win! 

Die erste Vorlesung im Athenäum war nicht zahlreich 
besncht. In Betreff des aniiehenden Vortrages des Herra 
Arrey von Dommcr aus Leipzig ist dies zu bedauern. 
Wir können nicht begreifen, dass der Gegenstand, der 
von dem Gaste gewibH worden war, mit so gleichgültigen 
Augen angesehen wird, denn die Musikliebe ist in Ham- 
burg ausserordenlücb verbreitet, und eine .Charakteristik 
der Zustände dieser Kunst in Hamburg- bis zum Anfange 
des vorigen Jahrhunderts bat doch für jeden Gebiidelen 
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en cokarhiitoriMlie» lalcrMW. FreiKcb lim aieh nicbt 
vorhersehen, da?? der Vorirag «o peistvoil und rirrnnt in 
der Forn gehaUcn werden würde, wi« dies durch tierrn 
van D»innar ^«aebab. Seiae BetrgehlOBgeii unhnten die 

hamt)iirf:er Musikrus.l3ndL' von ihrem EnlstoliiMi lfifl2 on 
bis zu ihrer vollen Entwicklang 1703, und endiicb ihr 
Siofcoi bia tum gäniKcben AnalSwIiea 1T3S. Der Vorw 
tragende vertrat die Ansiciil, duss das übereilte in die 
Höh? Treiben, wie bei einer Warmhauspflanze, ein vor- 
xettiges Verwelken veranlasst habe. Eländel, Matlhe» 
ton imd Kayser wurden im lebhnrtc^tLii Colorit vorgc- 
rohrt und ihr Wirken aaf icbarfrioniga und keanliHMYolle 
Weise gewijrdigt 



8«|»ki« SchtbcrtMluer f. 

Frau Sophia dalT Occa-Scboberlechner, eine 
der bcrübrnlestea Opernsängerinnen der Neuieil, icl vor 
Kanem in SL Petersburg gestorben. Frau Scbobmiedmer 
«Ar die Tochter dc^ burühmlen ilaliänischen Gesangich- 
rers l'bilipf» dah' Üi ra und wurde 1809 zu St. Petersburg 
geboren. !»chon im zartesten .\lter von Ü — Jahren sang 
sie mit BeiMI in mehreren Prtvatbioiem, später in oiTent- 
lirhen Conccrlen, und wurde nnrh Entwicklung ihrer 
Stimme eine der beuten und beiiebtestco Sängerinnen, la 
ihrer Giint'Penode sehtlderte lie ein Uosikkenner: .Brasl 
von Eft, Silbiriitimnif, >;oldenes Talent, kutmos Wnsen, 
»legreicbestieiingeu." Ein Anderer Mgle iu den dreissiger 
Jehreo von ihr: .IhrKooil-Talent erscheint in dem Krante 
ihrer Eigenschalten nicht als eine einzelne Blume. Sic bc- 
ititzt neben dieser bezaubernden Tonbiume aasgmicbnele 
Sprachkrnnlnisse, Heiterkeit des Geistes, Anmulb mul Li^ 
bentwürdigkeit im Benehmen, wodurch lie als eine wehre 
PltIp in f;ejL'Ilii:cii Kruisoii f;länzt und in ernster Conver- 
sation durch Scharfblick und ricbligcs ürlbeil uberraücbL 
Vonüglieb wehet da ihre Henenamilde, wo es gilt, erwa- 
chende Talente an das Licht tu ziehen. Ueherhaupl ist 
Signora dair Occa Sophia Scboberlechner nicht blusa im 
KaMtfeehe, loedem eoeh in meraliacher vnd mtelleetiiel' 

ler Hinsicht den .\u<^ezeiilinelslen ihres Gesrhh'clites bei- 

ciuäblen.* — Im Jabre 1824 halte sie sieb mit dem be- 
rühmten Pianiaten und Compomaten Prent Scbober- 
lechner aus Wien, der eben in St. Petersburg concer- 
tirte, vermählt; 1H31, als die Vorstellungen der italiani- 
scben GeseUscbaft in St. Petersburg ihr Ende fonden, begab 
»ie sieb nach Italien, wo sie bald eine der berühmtesten 
Sängerinnen wurde. 1832 sang sie in Roinmia mit der 
berübmtea Malibran und ibeilte mit ihr die Palme de« 
RnboMi. Im Laufe einiger Jahre war ne PrioM'Donna 



am Theater Deila Scale ta Maüend,- wo sie «neb tiir Zeit 

der Krönung des österreichischen Kai-^crs sang, der beste 
Beweis, welche hohe Stelle sie unter den Sengerinneti Ita- 
r liene einnahm. Ihr <>etang gehörte der bMieren Schale, 

deren ne|irn>enl;intirinen in Italien eine P.'>-*t,n und Gri.si 
waren, an. Die Kecitattve aang sie unnacbabmhcb, ihre 
I Pbraaeolögie m4 ihr Porhimenlo waren «laNtaeb ond alle 
Passagen wurden mit mu^itcrhafter lleinhcit und Rundung 
^ ausgeführt. Ihr jahrliches Gehalt an der itoiinniüchen Oper , 
; in St. Petersburg betrug 20.000 Kübel. 1833 war sie 
mit ilalüniüchen Oper in Wien, wo sie immense Er- 
folge errang, eben so 1838. Seitdem lebte sie in St- Pe> 
liTiburg, »eit 1843 als Witwe. 



CiciMO FnuchiRi. 

Der Tenori-I Gaetano Fraschini, der gegenwar- 
j tige Held der ilaliüoiechen Opern- Saison in Paris, wurde 
I 1617 in Pavie geboren, wo er im Hause seiner RItem 

eine Horgfnilige Brziebong genoss. Zum J&nglingc beran- 
I gewachsen, besann er aurder dortiiren Üniversilht die ptii- 

losopbiscbeii Sludieu und war stet.s ein sehr lleissiger, eifri- 
I gcr Student. Der Tod seiner Schwester, on der er mft 

zärliiclier I.ieln} hing, versetzte ihn plötzlich in tiefe Trauer, 
1 und seit diesem Augenblicke verlor er die Lust zu den 
I Stadien, ebne aieb jedoch fi^r irfiend eine andere Lanfbehn 

■ — .nn idlerweiiigsten ri!>er für ilii' thiMlr,iii>.i he — ont- 
scblosscn zu haben. Eiiicj Tages befand sich Krasrhini bei 
eeinem Bekannten Peliee Noretli. einem talentvollen, lei- 
der zu früh verstorbenen Maestro, der eben ein Requiem 
componirt hatte, welches nächstens in der Kathedrale zu 
Pavia aufgeführt werden sollte. Ein Sänger probirte gerade 
das Ineeärnatm ans dem erwähnten Requiem, und Fras- 
chini war davon «ehr ergriffen, dass er dasselbe, nach- 
dem der Sanger fortgegangen war. nachzusingen ver- 
suchte. Ueberraaeht von der schönen, sonoren Stimme 
Fraschini*,«. sprang Morelli auf und rief aus: Freund! Du 
musüt mir einen Gefallen ibun! — Und der iüt? — Du musst 
mein Ineamatm in der Kirche sinnieB. — Was fillt Dir 
ein? Ich kenne j.*» keine Note! — Thut nichts; lass mich 
dafür sorgen; bis zur AuiTübrung sind noch zwei Wochen, 
und bis dahin hast Dn es längst inne. Die Idee wer so 
schön, zu poetisch und zu reizend zugleich. Fraschini 
durfte und konnte sieb nicht Mnger sträuben, und vieraehn 
Tage darauf sang er das Jneamatus in der Kathedrale tu 
Pavia so hsiaabomd schön, dass Alles sich nach dem Chor 
hinwandte, von welchem diese herrliche Stimme ertönte, 
I und sieb nach dem beneidenswertbeo Besitzer derselben 
' erkimdigt«. Der Bindmeh, den der Jtmge Singer daaMli 
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hervorbracliU\ war so pross, Jass der Clior-Dirit t<ir ihn 
lu «ich koniDeo li«S(, ibm drüi^enü helb, «cb ga«» der 

JloHk in widmen, nnd ihm logleieh ^ Stalle «no Cfcor- j 

Sängers ao der Kathedrale lu Pavia verlieh — eine Steile, i 

die FrascLiiii noch jetzt nicht auffiegcbfn hat und nur mit [ 

deiD Gefühle eiucs cdkii SluUu& davon spricht.— Mun fing : 

Prascbini an, sieb unter Morelti's Lolmg mit allem Eifer i 

ond aller Liebe auf die Gesangskunst zu verlegen, sludirle , 

die besten Muster und bildete iicb als Sänger immer mebr . 

am, btt er fieli flMg gtaug gtanbte. Min Gluck anf der | 

Bühne zu versuchen. Er war hei atl seinen herrlichen Mit- 
teln, bei all seinen Vorzügen so bescheiden, als zweiter ! 
Tenor in seiner Vaterstadt Pavia anlialreten, in «eklittr 
er mit einem unheJeulenJen Honorar für die Carnevals- 
Saison des Jahres 1837 cngagirt war. Er sang hierauf | 
in der Oper ^Belimrio* mit dem glänzendsten Erfolge. I 
und fesselte seitdem nicht nur die Aufmerksamkeit des j 
Publicums, sondern vorzüylirh auch der Impri^-iir\ ilji- mif | 
diese» seltene, ausgezeichnete leDor-tixempIar Jagd mach- i 
tan. Pavia enfagirte iba sofoK für die nächste Frühlings- I 
Saison, gleich darauf Vicenza. dann Venedig, Padua, Pia- , 
ceoza, Mailand, Turin und Neapel. Sein Kuf als einer der 
eralan Teoaristen der Gegenwart gelangte nach Paris, I 
London und Wien, in welch letzterer Stadt er für die ita- 
lünitcbe Opem-Saiaoo 1844—47, dann später wieder 1 
gewomiea ward. Die Stimme Fraschiai's ist eine der tchSn- | 
sten, die man hören kiniu. Vom tiefen a bis zum hohen 
b scbligt er jeden Ton mit Leichtigkeit ond aus Toller j 
Brost an. Der Wohllaut seines Organs und das Metall- | 
reiche seines Timbres ist krällig und doch zum Herzen 
sprechend. Sein Vortrar; ist einfach, edel und echt drama- 
ti»cb, nicht sbsshch und doch angenehm, nicht weinerlich 
und doeb rilwend, nicht ichi«aiid und dach dnre^rei» 
fend. Vor Jahren verehelichte er sich mit Ciotildr 
Aonzi, der einzigen Tochter der berübmteo Prima-Üoona i 
gleidien Namens. Prascbini ist ftbrigena auch ausser der 

Bühne eine üehr liehenswi'irdime FrscheinUIg» bcSCheideo. 

gebildet und angenehm im Umgange. 



Den '28. NoTttmbor 1863. 
Frau Deetz vom karlsruher llofthcalcr erönncte am 
Sonntag als Margarethe m Gounod's «Faust" einen Cjklus 
Tan Gaaldaniellungen, den wir gern m^licbst ausgedehnt 
•au sehen wünschen. Von allen Grelchcn. die wir hier ge- 
hört, hat uns der Gast am besten gefallen. Ihre Vorgan- 
gatianeft hberragt aie duch ihr raichar «ntwickdtes Spiel 
ud ihren dramlisehaieii aaalenvoUan Vartrag, und var 



der IrefTlichen .Margarethe unsere« dresdener Gastes möch- 
ten wir der ihrigen in so fern den Vorrang geben, als 
sie, ebne dem Bilde dw Hai^aretbe, wie wir aa una aus 
dem deutschen Diehlarwarke gestallen, die mindeste Ge- 
walt anznthun. das mnsicalische Gebilde des franziisischea 
CoiDponisleu vollständiger und wirkuijj.;avolier auszuprägen 
rcrstanden hat. In ihrer Sticnme bringt Frau Deetz für 
diese Kolle, wie uns scheint, eine besonders giinslige Qua- 
biication mit. £s iat ein wobtgebildeter Mezzo-Sopran mit 
einer soaaraa. bBchst aalten an daa «wilterbafte Timbre 
der italiönischcn Romeo's u. s. w. anklingenden Tiefe und 
einer zwar müssigeo, aber frischen, kiaagvollea, sy »patlii- 
sehen Höbe, bei der man sieb die öfter in den bewegteren 
Momenten vorkommende Vibration der höchsten Töne 
wohl gefallen lassen kann; weniger schön und kräftig ist 
die mittlere Lage. Schon die Anfange der Gartenscene 
konnten keinen Zweifel über den Werth und die Bedeu- 
tung der Leistung lassen. Der schwierige Vortrag der 
Strophen des .Königs von Thüle* zeigte eine glückliche 
Gomhhntian dea BaNadsnlanes mit dem Ausdnicke siriH 
jcctivcr Empfindung; die Scbmuckkästchcn-Scenc war in 
Spiel und Gesang von gleich aomutbiger Naivetät. Uass 
mit der Wirme des GeTtUils und dem bSberen Wartha 

der Musik aucli die Darstellung gleichen Si hritt hielt, ver- 
slebt sich danach fast von selbst; als eineu der Glana-Mo- 
flseiita dea Actes mSebten wir den Ausdruck dea verschiiii- 
lan vor sich selbst Erschreckens bezeichnen, mit dem Mar- 
garethe die Entscheidung des Blumen-Orakels empfängt. 
In den weiteren Acten erhielt sieb die Sängerin im We- 
sentlichen auf der hier erreichten Höhe; vorlrefTlich war 
namentlich wieder die Schluss-Scene und be^onJers schön 
der Schmeneos- und Wahnsinns-Anbaucb, den sie den 
bekannten Raiüniseenaen tu gaben wussic. Daa Publicum 
L'! i' te den Gast bis nn« Ende mit unTermindertem In- 
leiei)!>e, lebhaftem Applaus und mehrfachen Hervorrufen. 
Am Hiltwoch wurde die Oper wiederholt. Glekb der 
Gast- Darstellung la.ssen sieh auch die beidun letzten Vor- 
stellungen dea , Faust' überhaupt als die im Ganzen ge* 
lungensten an der hiesigen Bühne beieiebnen. Herrn Behr*a 
Mephisto möchte gesanglich seilen ühertrofl'en werden; 
auch Herrn Tlielen's Valentin ist eine gute Leistung, wie 
bekannter Alaassen der l aust des Herrn Wild. Das Or- 
chester rerdicnt eine besondere Anerkennung. Die Hiu- 
wegla^sunii der Kirchen-Scene, die auf den \Vun^c|| der 
Sängerin wegblieb, dürfte überhaupt angemcsseo sein. 
Frau Deeta ist in dieser Roll« so ausgaiaichnet, dem eie 
allein auf die Darstellung des Gretchcn reiwn könnte, da 
jede Bühne es sich gewisser Haassea zur Ehre machen 
mnssla* dtuae Hargnrelhe dem PubMeum varsufabrai. 
Niehaldeai haben wir dam Veraehmen uneh von der lnff> 
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liehen Künstlerin auch die Darslelluitg der Clylbia in F. 
|]tller*> ,K«takoBibeii* sa erwarteo, welche ebenblb eine ' 
ffWt vorzügliche sein soll. 

Am Freitag kamen wieder Meycrbeer's ,Hngenatteu' 
mit Frau Haase-CApitain als Valentine zur AufTüh- 
rnog. Den Marcel sang diesmal aU zweite Gastrolle Herr 
Hermanns, hi^lur Milulicd eine«? der rwei italiünischen 
Operntheater in London. Oer Gast besitzt eine in der 
mittleren La^ MilUge uikI wohllautende ßasMU'mme; in 
der Tiefe i»t sie beschränkt und vrtn geringer Trnükrnft; 
Vortrag und Spiel lie»ien zwar, jener an Correctheil. die- 
ses an piignaiiler Charaklerhlik, tu w&nschto vlkiif, ftt* 
wannen indes» durcli FrlNilic und Nülui lit likcil. Im Alt- 
gemeinen apracb'der Sänger an; in der grossen Scene dea 
dritten Aelai wurde ihm sagar die Ehre, mit Frau Haaae 
gerufen su werden. 

1^ • i 

t>tn 4. D-eetiabair IBßS, 

G«tt«ni braclite il«r Capellmatitar des liia.-ii0't!ii TUtutltr«, Herr 
Zwiclcer, icn iic Lcacr bereit« nun vtirigjährigen H«ricliivn alt 
tiirlitijj. i, iJirigrntcn i.r.'l ( niv-i-n luiiin u. i;n.':li nir.'a iil'Ui^"«3 

.Sinliimv lar hüclint gtiunguauu A.aUuiruiig. I rÄukiu il i o Ii .j 1 c * i , j 
Herr äcliarf, Herr FrAiikl und Krüuli'io Ueriii«nn mi' An^t- j 
nalimc der Iciztoren Mitgliedvr dtr O^iet) «aiigen die S>li, Wenn i 
ich nun über die aU volleiidolea Meialrrwcrk mit Itccht viel und | 
hochgeprirBcne •Sinfonie einige GtdMtli«» iiicdfriiclircilirn »ill, to ■ 
«oUcu solche liüch«tcns b«an(]iinioll0l| fliuige f^ttalilcii uder eui wiii- \ 
sigcr nOauerfunli«' sii Min «kr (aiaanueo C»mpo«iilgD, io 4«r«Q 
Tiafw «ich m1i«ii amioto <M«bta hiaalmcwiikt«» nm dta P«rl«» 
die VMbdi^ns, iftüinlliaft ««rbugme, «IiUioli olk «ia t«w Httmm- 
wogvji tiMspflIi* wtd iinii«K« Idet in ibdsn, «mit aucti nlalM« «al- 
ter. Offenbar, da« diTiiigt lieb vuu vorn Imraiii dem uiibcfiugciieu 
Bcuhschtrr auf, iot iiicbts fritppan(«r, »U das Ergebiiiu, tvclcbea b«i 
Vcrglcicbnog von Anl'ai.g und i-jida .-ic:i ' < t tunatallt. Aiu .Viifangu 
(1. Hai») li<?gt ein «iefcr Gnmd vor un», in doiacD Tiufe es bereit« 
lu-beitvl; e» tat i. n li tiiij;< \) i.s. borvorkonimt. ÜAld Jedoch -.viid 
man ein friackes, irulio, gesunde« l<cbcn gewahr, nelcbea »ich iiaeb 
durchgeinaclileni l'rueesa de« Auarcifena nllerdinga wonnig freati .iber 
iai, nie man woU ai«Ut, «ine mU^üoIm fraudai eina arUnbto 
nlolit litosa, aondani eiua gcbotout Frand« ,att dtM xailgiB 
Liolrta, in dan aa atkaM«, lOiMiMni^ Am bt oi dia nindielia 
Fladda^ in «akÜMT dar viaMa Thall rieb «Uatabl; dann Mar bulian- 
dat aieli aina antfaiaiItah,dltii]rfaatbbolie Frviide, in welch« jenes so 
•napraelMade Seheno nia von selber hütto ansUufrn können, ohno 
Emancipatiun. Und sind nicht i^oi A:ir.ii ^ rml \ i rl^tiif dieser Eman- 
clpaiioQ im dritten ^V) und iScgiuu li. s vn ii :! <■!• gflgfbfn!" Ut 
nicht da ein Aufriilir w!« entfesselter ito umi \ m ; iiun tl cil^ 

mit WidcrHtreben, theiU willig fort- und biugfiunüimcuuu Croatur? 
loh aago „fort- und bingcnoinmenon", denn ich finde kein *u unbe- 
fangenei, frübliehat Leben wieder, wie xii Anfang, in dem ganzen 
Verlaufe des Werkes bis zum Schlunse. l>i« Fruude de« AnCugta, 

v«ilUobaa mit dar d«a Eada», ist wla di« einaa brilan SonoMimer- 
gant IB WaM und anf dar Bald«, w^kltm mit dem nlsbdlalbaB 

*) Auf dm Wnaaeli daa Bami CoRa^pandaatan A „OntloMini* 
«nffaaoenian. PI« Kadaatien, 



Fr»n«leng*«os»» im Innern de« Temulwfv««. Seltsam conlraatiren hier 
dio cluvlitth im Ni\njon iltr Siimliclikiit durch einander wogenden 
Lualtun« mit ävn wenigfcti eftiäten Klängen, welche als Kcminiscenx, 
aber als rvnig ktagende eines nnbefangenea und darum doch noch 
heiteren F.bcmals liob gaMand awAa« — aban ao Mbaam, wie ia 
fiohUler-s <^de salber «dieaet Olaa* uH qdnn gMa* Qafat «hm 
Siamenteli doil olian* qanmMM. Da ich nun dte Fnade, wahher' 
dia (Me gevUiBe» li^ ala IdanliMh Mit dar swaltganamiten belM,' 
aa iwmtia «hr twla d aa i «aeb der vierte Itieil al« ein Tollkommen 
md In eBlliealetttr VTelae dl* Onnidgenibl« der Ode wiedergeben- 
de« Mvinterwerk eracbcijien, du» mir »war rn bcirnndem mein Ver- 
■laud gebietet, aber Uubxugewinncn mein Inueratee Torbieteu 

Dr. llatte*lalt«r. 



Md ÜiMiltiiiga-IhtC. 

MitlH« Dinsiag ilm S d. Mts Li. h Jic S 1 nj; - A k u d u ]ii i c 
anter der Leitung de« 1.0iii(;lLchcn Mii.iik-lhrL-cior» Hp-rrti Truiis 
Weber eine öffeutlieh •Sji£unf< im l'ii^inniiaAlr, Iti dvr kIc Mrn- 
dclasohn's „Elias" durch eiaoa »aUnitebea Übur vnn kiangrolieo 
Frauen- und MtUinentliuiiuen mit Pianufurto-Iiegleituug vor einer 
eingcladcDcn Zuht>rera«bafl, wclcbs dun haaJ und dia Qaleris«]! diobt 
gedriingt füllt«, recht befriMligeod aofTakrte nnd dadurch den etftao- 
lioben Ueerab ifaiee ftitdaawndaa elArfgM AtadiuBa ei«MMber Wecke 
gak Dia 8a|caB- imd AMUH ««iM mm das DaiM J«Ue Ba* 
tbenbarcet «ad Wilkalata« JI>ala>Leaad«* niil alMRrlMlBft- 
untin, daa TanofMo «en Ham A. PBts, die Partie dci Ettu 
im entoii Tfaeile von Herrn Ucrgslein, im zweiten Th' il'i yon 
oiacm UUoCMnien mit sunorer Baaaatiinme gesungen. FrHiili-ui Ivj- 
thenberj,';T hihr'.c Ih^juiuIcts i!i<: rurtii- der Wilwo voriügiicli ^iit 
aus, utiil Frilvlcin i fl» LoMstltui ir<tg die leidcnsebaftUeben lie«iiatiTe 
der Kvmgui -md in, Gegeiisats dum di* e«BA« AHMO: JM tÜU^ 
dem Herrn 1" «ehr »«bOn vor. 

In der ersten Soiro« für Kammermusik im kleinen GUr- 

aeniefaaaal« aoi 21. Keveniber Utite« wir die Violin-QnMteae Op. 12 
in IMnr rea llendalaaokn «ad Op. 18 Mb. 4 to <7«mI{ tob 
Bectbavant damrltobaa dia gfnia» Soimm (Ir PiaaefeHw wed Vi«- 
leaeell ven A. Bebiettein, Op. 18 In dmob dia Herren 

Isidor $ci«e nnd Alesander Sobnii. Herrn Georg Japba 
lernten wir an diesem Abende auch al« einen tiicbiigen und elegan- 
ten (^iiii:;ct:bjiiclcr knmiL-n ; in liriii rr-*!rii Sal/n Hfcdn-veu'- 
«clicn t^itartulusa wiiic Ticlicichi liior umi ),'T"isiTi; 'l\m.ililrk!! und 
IcidcikSchalUichere Aoconiiiäti.iii di.^m (.'imrakti-r rlo :?iitic's ^-uuitind 
XU wünschen geweeoo, da sich eine Tiete and Innigkeit der Em- 
pttndnng darin auaeprichi, welche die Gewalt der Melodieeu Rhnli- 
obcr Art in epHtcren Werben Beetboren'e ahnen lAsst. Die Heirco 
Seile and Scbmit tragen dia eehr lange und. schwierige Sonate 
Te« Knbinitein mit gMeeer Virtaoiitit T«r, nnd Herr Selee eeigta 
aaf Tellig befaiadigaBde Wette, deea er auah bei raUger Bakmig 
ToUkeBaM darTaehaik und daa Anetaeka anf eetoem Imt w a nt a 
Herr bleibt. Die Composttion dttaee Weikea offnibert, wi« die niel» 
s!i--n .-^aLljL'ii vüi) Kul'iiiBiciii, Tuleot tmd Phantatio in hoticm Grade, 
aber er UberiAsst »ich beiden leider ohne Maaas und Zttgcl, und ao 
kenn kirfn kflnatleiiaek baMedigender Eindniok antatalien. 

Barmvil, 2. Üecenibrr. Am 'JR. t. Mta. hatten wir unser 
zweites A b 0 n nomen t » - C lu' r r '. ',m Poneordiasaale, J. 8eb. 
Baoh's Suite in D-dur ( tiiTcrtHrc, Air. (inrrile 1 und 1', Iloiirr^e, 
Oigue) und Beethoven'« i^infunie Nr. Vil. in -t-«iHr wareu die 
Urchesterstücke; dazu erfreute nns Herr Muaik-Diroctor A. Kraute 
dnreh einen eleaeiiAen Tettreg dee XHneti-Conecne« mt Pianoforte 
T«B Moaart. Fttr Qeaiag bartea «b eine Hote!:>-: „n» bist, dem 
Xnbii «od Ibra gebflkiat", vm t. Haydn nnd die Vertiage afartr 
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filngwlii «uBedln, Frtnloin Jobkana Krauler, einer SeliUlcrin 
TOD Juliiu Intern. l>i '8i' junge, mi; einer iiu^o» oliriliuli Bolit'ueu Alt- 
■timme begabte I>:ime hm li.ircli ticu \ uruag eiuei Attc nun llAii- 
dol'e pH':'a»iii4~ nuA der l'nnie des Orpboiu in der Fluiou«ccuc au* 
Glack'a Uriilieuii grauen BeiüU geikroteL — Auch in der aut äl). 

Kits, dem Concorte folgenden enten 8oiroe fOr Kammermu- 
■ ik gewann sie durch den Goang der Lieder ,Uer Wanderer" und 
, Ungeduld' ran Schuhen niederboltea Applaua. AuMndom hOrten 
wir itt dieier 8iUiuig da* Vialin-QoaitKt iä S-diiar mt J. Hajr d ° 
Inah ttt Hnmn Saitt, USttktu im^ Bw«ld und W*lrieh, 
Bettliovoa't ^<diir*0OMie flr rtaMÜMM vM TiolWMello duwii 
41« Brnnu Kmm ui4 W«iikib, «lA Sobaii«aB*t QuitMl in 
S$-4>ir fUr rianufurt» a ■. w., dte CLufimümim •beafulk m 
Hem Krawe geipielt. 



■t SQ. NoTamber. la inaaTam latiMo Teralni- 
CttDoaite am 18« i. Mt*. erfVeute titu die Conc«rutngerin FrKulein 
Anna Tewei aus Lippttadi (welcbc ilirc 8tudi«n auf dem Con»er< 
Tatorinm in Kvl» Rcaischt hat) di.rol: d.'ii \ or-rug oiii?r ijrmen 
Arie fllr boprau aus der , Nachtwandlerin-, der beiden Lkder .Wid- 
mang" Ton Ii. Sclianiann und .l/retoljon am SidiuLrAda* »on Schu- 
bert, ao «rie durch Ucbemahm« dai- l'aitte ii«r Lorcley iu MeodeU- 
aohn'a Finale. Muute um bei der Arie der gewaltige Umfang ilire^ 
Organa, das Octare roio uad kiaagvoU aufwciit, ml/t Ba«tmda> 
■tmg erfüllon, «o «rurdo diiaa ISäUHg iooh irtSt doiah 4tm Tav- 
dar boi^eu Liadar flbmnflin, Ita vaa FMnlala Tawaa mH ta 
WaUUaif dar SiiMna^ adt alaar Wlrma aad laalthak des 
eben wurden, wie aie nur inbaltandH Vnd glNnd- 
StattnM aineiu glücklich begabten Organ ra vaHelhaa Tcr- 
mapT- Iljrcn Tlcificjntniit «[ht inrtdi^n itjTe Leiatung4*ii in dei Loreley. 
Von dem ticlVn Web, du» diß Wüna; ..Soll loh opfern mejiic IjebeV 
durelicitturie, erliii'i) sie »ich iu der Blctle: „8d «>-i i:f rri>!ii-ii meine 
Liebe!'* tu mium Uiaita der Leidenacbafl, die dns Fublicuni ta an- 
haltendem Applaus hinrisa. Ihr dramatiacher Uernf ist unTerkannbar 
aad wild aie sich, wie wir vornehmen, der Bühne widmen. — d — 



Banedix begebt am Ib. Januar IfM «eiu füufunJxwanug- 
^UgM Diefatar-Jnlnllnm. .1^ «ing diaeam Ti^ ia Wasol 
MUk Ibar dia BMItar. Ba war ,Daa baaiMata Haupt" 

in der Tilel-ßoUe. 



tUh Ooc Qaaaiai'l m aii d ant Or. Fr. Oiogalaudt laigt 
nlkaa aa, daai aaf dar weinariHbea Hof UtbM 
vte aiataB Moka daa aafahfladinian Cjkfaia dar Mmtbctaa 
la'a in dar Matan Wooha dlaiaa Jahna aar At^ 

fOhrung kommen werden, und zwar Bouutag den 'ii. Üecembcr: „Ui- 
cbard U.", Montag den 2ä. Deocmber: .Heinrich IV.", 1. Thcil, 

Diu.iiinf den 'ii). Docember: ,Ueiuiicli IV.-. I lieil, .MitL-.e, i ;i säen 
•T". Uuiambor: „Xieinrich V,''. In de: Uaierwueli-j küi. Ingen J.jl.rc-j, 
Ton njtern.iiniiijF, J>. Miui iMü tu;, wird iiljiianii, itir \'ur(i;ier des 
auf dvu 23. April fallenden titiakeap oarc- J ubiliouu, der gaitsc. 



80. Moraoibar. Q aa t a m faatiaa wir Uer daa Vaignl- 
gan, oinifi tos Ibrna kUfaur Kflnstlem In einer aMHiaaUaehaa Solrae 
a« Uiaa. MaWa Elise Kempel, eine Taahtar daa Herrn Pro- 
IkaMia BMBpal aa> Ueeigeu Gynuaaium, weMa Um* Qesazigiitudien 
b«i Ucrrn Koah in Köln roaoht, gab uns durch den Vortrag der 
Arie: ^Er weidet sein« Henle", Ton Htndel, der 8oprami{inuie in 
einem Dnc.t von ^pohr (mit Herrn Kociu nnd zweier Lieder Ton 
KirchBti uiul lJurtt «ehr crftBidiehc ltewei»t ihrer Formchritte in 
der Ainldldniig idner »cliOneii, vulleii MoiZü-8oprr<:i!i'.in;i:ie. llonn 
Koch's Lieder tuu bsliuberl uud Moaidcl^soUu uiachieu, wie immer, 
einen treltUcbcn Eindruck. Ausaordem crrogio Herr äeisa Toai 
Ooatanratoriam ia KOte dorob daa Voinrag atnar folraaiM iroa 

»aa Liaat 



aoa «tefcan StSakaa 

ilen sjer ulicn 
.KictiÄid Hl.-. 



CfUaM folgen, nkutUab autaer 
i^lIiiBiiob VI.-' ia awal Thail«« aad 



^ Tli«K<it'tlur|K, i. Deeeiulj<:r. Am 'J'i v. Mm. Lorten » ir 
dn'.'.trn .V b ^ u ii e ni e ii t m - l ' n n c e r 1 e im .**niilc dor IlaniitMiii! 
die ConcertsÄugejiu Fräulein Julii- K ni )i e n !i s rge r »in Kuln Dte 
junge KUn«cIerln errang durch den Vortrug der groaicn Soj-rau-Arla 
■tt* Haydu'a ^ächttpfung- und aweier Lieder voa U«tatt und Dom 
einen »cbüncn Erfolg, den sie durch eiaa baUa, liaaoadin .ia dat 
H6ba aabr rain nnd laielit aMpraolMade Stiautta aad ca u faal au , aaa» 

laaaiif veDbnmaa 
dar Uate wmg ala »a«b 
BeethoTsa'i pFraadmll nnd leldToU" aad iBals dla tohwieriga Auf» 
gal>e des Vortrags dieses herrlichen Liedes univr grossem Ucifall. Von 
dem k&niglichon Muaik-Dlreotor Herrn Ehrlich hOrten wir einen 
meisterhaften Vortrii),; lios l'isnnfurte-rinu-rrre.i in F-t-<litr vcn C. M. 
Ton Wober, dm l'sriidutim Moii/e vmi dcKuclbcn nnd dio liigolctto- 
Phanlaiie von Liszt. Hcorli<.<V'.n'..< .'^inlunid in I) dur nnd Mendols- 
sohn's AthalU-f^nTcrture waren die (ircliesterwerke des Abenda. 



Dia 



ia mOnobMar Coaeatt'Maon ward aai Allaibail%aa''niga 
daa ania dar rvm dar awwlaaliiebatt *''fidtialit Tanaataltalia 



münobener Coneart-Saisou 
dar TOB 

Odaaa»-Caaaaria arSflbaL Ja «aUbegrfiudeiav dir waitvaitHalMa 
Sat dlaaar traflOdbra Marfk'Aanibruugen ist, datto nnasgenebaiar 
musste die trotdoaa Laara daa Saalaa am Abende des 1 .NoNctuber 

die ernsteren Kunalfreundo berObTeu. Das l'rogramii, ij.Hi;e ditasuial 
an dieser Th. iii.^l.tnlnsigkeit des Pnlincums keine ^(chuld. Man be- 
gann mh den; Kinuli' nur- di r nnv.. Uendetc» flprr .Lorclcy" von 
McBiIclMnlr ; diiriini iidglc eine ini iBt.Tbsft vtirK-eir.i^-cire Unch'scke 
Motette, dann lieethoren's i'lianuutic für i'ianulortc, t^uli, Chor nnd 
Orchceter, endliob deasvlben Meisters neunte Sinfonie. ß.u Unter- 
baltungsblatt der atOacbaaar gNeaeateo Necbriclitoo", den wir dia 
obigen Angsbea aaMahaMB, gadeaitt bei dieser Oelagaabah mit An- 
arkanaaag aiaar aanaa Baiiehtaaf, ia Potg« daraa ^bri diaaaai 
Cawtarta Ida av daaiea Btda dia 8««ltbdran gaaoblaaaaa blal* 
ban". Freilich iit es, wia daaidba Blatt hinralBgt, ,laMicriitn be- 
dauerliob, dass ein gcbtldetaa PnUkom dimb aolche Maassregela 
Vi n >kn uri^-.bililctsten i^tCrungen des Genusses der rchrigr n «bge- 
hiJit!! Werden nuis«". — Am i , November begannen aui'li i Herren 
■\V.-illcr. Clunncr, T Ii " ni s und M fl 1 le r il.-o kJu;iric'.i-S,iireen mit 
ätrtiicb-i^uarteUeo von U&ydn (Z)-uio{/i, von Mozart (£^-<iur) und 
von KeotlioTeu {E-moU\. Die Thcilnabme war auch bier dar BabI 
r.,^cl: eine Tarhtltnitaailaaig gcriuge, desto IcbliaAer alMT liiaiBiiaii 
dii Ai ^«saad«tt daa baban Grad ihrer Bafttadipiag dbar dia toU- 
andel ecbVa vonalraBanaa btaaikaiOcka, 



t* R««<eMiMn, 10. Daeenbar. Dia nHofaste Wooha .wird 

bei uns eine muricaliacfao Fostwoebe «ein. Am Ul wird zur Vor- 
feier von Beethoven fl (ii lini t>t i;; i bt.it. r die Sinjonia «ru., u 
und daranf die Oper .I i 1. Im- ;iiuV:rtaiirt unter de-r Uircciion des 
(■ ip'.lliiif i-:rrs i!er diiit<,di. :i <';ii', Herrn Lovl. .\m lf>. kommt 
das Oratorium .Atbaiia' von HAudel unter Leitung des Herrn Ca- 
pollmcistcrs Nicolai aus den Haag zur Auä'übrung; Ihre Coneert« 
■Kagari«! FHnlain Botbenbarger, wird darbi die Josabeih sin- 
fta. IftlMlaxB Sabraak dia Alt-rarll«. Afll l'.i. geht F. II illcr's 
Of«r bDI« Katakojabaa" biar «im anMa Mala in Scaae^ aad 
wir raebnaa «a aaa wabi aiabt uit Uaiaehl aar Ehre aa, daaa aia 
aar AoUen gagrandet— daaiaabat Operatbaaiar ini Aailaada 
Bülmeo Im Valarlanda de« grotaea CaoiponiitaB Toiaagebt, 



' V)T.Ml!v..>T'l:.'!l'" llenil'C''^'"' ' I*re>f . /flV'l lU K'dn. 

W-rleger: .1/. />i.t/!.iri,'-.V.L-.'tuii'jer;FChe llMe:ib,>iidluiif,- in K^>ln. 
I Onickar: 3i. DH-Uimt Sehauberg in K;>ln, Urcitstraase i(, a. 78. 
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kÖLS, 1». DeecMbcr UIM. 



C*r1 HMUk TM- W «bar (Ein Lcb«n>l>iMl. - Aua ßurlin (Zwoif-s Ci run-rt 4« RawIlMtMft I-r MMS'kfnMndcl Von 
O. E. — km B. BmUm* TraJiMn. — Vloftti Qwen*oli«A«'Coa««n In KOln im OOfSMiieJi. — Tag««- avd UottfrltkUnngablmt« 
(KSh, BmUmWi «MwWh >»> II*' AbMDMDirtMtaMn — JMm, EMMI OmIb — AMho» On w i n — Om, 



Carl Kari« W«b«r. 

Ein L«l»eD«bIld*). 

Unter dieaem Titel hat Herr Max Maria von We- 
ber in Dresden den er«teo Ttieti der Biographie seines 
Vaters dem deutschen Volke übergeben, «effhi s mit freu- 
diger ErwaflUBg eine Gab« empfangen wird, die ihm das 
Lebeatbikl «ioM TondkihleM vor Angen sa itdlen ««r» 
beissl, dessen herrlichen Werken c» von Gesfhlcrht m 
Geschlecht U«ri und Sinn in uovergänglkber Liebe ent- 
gegenträgi. Um aber Xue^ ct ob. wolehit dra Levern 

dieser Bladür, den Kunsdern und Kiinsirreiiiuieri, vor Al- 
lem Vi verkünden, was sie in diesem Buche 6nd«o werden. 
Dewbalb Wolfen wir inerrt «nt eininder Nteen, wn d«r 
VerfosMr gewollt bat, und dann untersuchen, ob and 
wie er die Aufgabe, die er sich ^e^lelli, ße!ö<it tiabe. Je 
mehr seine Arbeil — die Frucht *oh bcinahü sicbciijaliri- 
gcm Sammeln, Sichten, Vergleichen und Korschen — in 
Folge seiner Auffassung der GrutKlüüize für die Dar»U'lliing 
eine» Künstierlebens von anderen biographischen Werken 
>«iwerer Zeil ebweicbt, desto ntebr wird e« Pfliebl« di«oe 
Grundsülse dart<ilfp:cr). 

Wir eolflehmen sie in den llaupdügcn der Vorrede 
de» Buebee, di« XVII Sesteo füfill; mit det Verfancrs eige- 
nen Worli «. Nachdem Herr von Weber über das Ver- 
biitMss de» iiegrapben alt Soba xau Vater geiprocben, 
fihrl er fort: 

,lch erwog, >l.iss der lange, seit dem Scheiden des 
Meislers verstrichene Zeilraum mir das (lewifmcii der nö- 
ihigen ObjeclnitBl erleichtere, dass es tmmer besser sei, 
wenn treue Liebe mit allen Gefahren, die sie im Gefolge 
hat, sich an die Darstellung des tlieuren Meisters mache, 
als wenn etwa einmal kühle, zersetxende Kritik oder blin- 



*) Carl H«ri» vs>n.W«lraf Ein U^nsUU von lias Mari» 
v»n WaVafe Eratar Bmi, Vit fMUair. IMv^ Enist KflÜ. 

" i«64. 'xzxvn tnd «n» «. In a; ' 



Atx BattuMaMMia da* Weak uateniihmeii, oder gar eia 

Künstler von Facfa die Feder dazu ergriffe. Denn je be- 
deutender dieser wäre, um so geführlicher würde es für 
die Treue der Darstellung sein, weil, je ausgeprägter, tie> 
fer and originaler ein Künstler in seiner Hicblung ist, es 
ihm um so schwerer werden muas, den Facbf^ciio^^en mit 
wahrem. Gewichte zu wägea, mit redlichem Maasse la 
■Mceaeii. Iit doeh ai g e nl lic b jedes Anerkennen, daa der 
^•. ntirhift fiir sein Streben begeisterte Kur -ili r seiner In- 
telligenz für abweichende Kicbluagen abgewinnt, eine Art 
«D« Verliogauog dea Evaageliudi«. wekbea ibm der Gott 
geofTenbart bat, den er als einiigen erkennen soll. 

,lcb paoserte miob ferner gegen dea peinlichen Ge- 
-danken. von der Wdl Uer in vialor, dort zu geringer 
Liebe geziehen zu. «erden, nil dem BewomlseiD« dai 
rechte Maaiw davon gewiss im Herzen getragen zu haben, 
wenn ich eü auclt bitr und Ja in meiner Darstellung ver- 
fehlt haben sollte, und endlich beruhigte mich auch über 
meine lliunliingtichkeit in musikwissenschaftlicher Bczie- 
bang die immer klarer werdende Aosobaaiing von der 
eigenllkben Naiar dea Sloflb« efaier KonaUai!* und baMNi> 
ders Miisiker-Ric>;;ra|)hie. Mendelssohn snpt irgendwo in 
seinen Briefen, dass, wenn man Musik mit W-orten Kbil- 
dern kdnale, er keine Nota mehr wbresbeb -wirde, irad 
Weber schrieb an Licbtenslein : , ,Von meinen Werken 
schreibe ich Euch nichts, höret »i»!-" uad (pMer; „lo 
dem Klange meiner Lieder findet ihr mieb wieder!"* 
Hierin liegt eigentlich das Gesetz für diu Abfassung einer 
Künstler- Ilioijrüpiiie. Sie soll ihren I.esrr den Miinn als 
Menschen kenueo lehren, den er schon in seinun 
Werken ala Künstler liebt and 'ehrt 

^ ,Wen k'iiii ". ' Lebensbeschreibung eines Künstler» 
ioteressiren, von dessen Werken er gar nichts kennt? 

' .Deaifaalb ist es audb mit Zergliederung, €ritik and 

so genannter Erläuterung; der Werke eines Künstler« und 
beMnder» wieder ein«« Musiker«, in dessen Lebensbeschrei- 
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bung eine eigene, iwcifelhan« Sarbf . Dem« dar die Werke 
nie gesehen oder gebSrt hat, geben alle Schilderungen 
und Zergliederungen gar kein oJer ein Iota! f«l«f'l\t « RiM; 
dem aber, der sie kennt, gewahrt die Eiwabituitg iLn» 
Uoueii Namew eine so klare AMelMaiing, «b aie ibn 

iciae £rinnerung übcrbaupt za bilden gestallel. 

•Neben dem Fettbalten dieter GesicblnpuDkle erbelUe 
rieh mir die AuTfabe meiner Arim't nun mit 4m Klwbdl 

eine« präri>fri Pensums und w nr Leine andere, als die Er- 
ublung der positiv darstellbaren inneren und äusseren 
Brenne im L«bm Carl Mari« *«■ Wdier*« in sleier 
Benebong in der Seböpfang «dnar Watka, imi4 wiederum 
ton deren Wirkung auf die Au»enwelt (denn im Srhaffcn 
weniger Künstler macht sich die Wechselwirkung iwischen 
ihrem Genius und der hörenden Welt so prägnant gel- 
tend, als bei Weber), aber ohne Versuche ut kritiatihnr 
Beleuchtung oder Darstellung derselben*). 

«Man kaaa aber eine Biognpliie mit «weicrlei Te»* 
dem schreiben. Einmal, um zum Studium einer Persön- 
lidikeit, ihrer Tbaten und Werke and ihrer Zeit antuiei- 
Icn, nml dam» wird man der lortlatrfienden. airengen Dar- 
stellung der Ereignisse, gleichsam wie eine gro$»e Topo- 
graphie des dwdiferiicblen Terrains, Not»en über alles 
benuüte Halerial, alle Qnellea, man tebopfte, 

alle Wege, die man inr Ermüllung der Thatsacbc« ein- 
schlug, alle Maschinen, die rann itini Rowälti^en d*'* Siof- 
fes anwandle, lu Form von Noten und Üeiiagen u. s. w. 
beixugeben haben, damit das Weiterergiimdan jeder Spe- 
cialilal, das Verfolnen jedes in den pressen Strom mün- 
denden Gewässers bis in die leiste Verästelung allenthal- 
ben aagebabnt seL 

.Diese Form der Biographie ist in Deulftchland, als 
deutscher Gründlichkeit voniiglicb anraulhend, mit Vor- 
liebe gepflegt worden md bat, baionden in Darlegungen 
wie die Arbeiten von Perli, Jabn ibre volble und 

bächsle Berechtigung. 

.Aber die andere Form biographischer Danleilung 
besitzt diese in nicht minderem M i l^M^ Diese bat das Ge- 
rüst, weiches tum Errichten il.r' ^ II ik-^ diente, entrernl, 
ein Weiterfübrefl desselben urucua und gibt das Werk 
«b «in enger nrnrabartaa. aber feit abgucbbmanei, §e- 
nin4tlea KM. Sie gnwibn nicbl die Miltd, da» g«ebi!- 



*) Main Beek hi kSitttlcriMlier BMMnnt «»«alwiiwJ» aher 
v*IHi«HBMB M lfcwi iU ilgas Verit «nchdnt to w iadwt «in arastk- 
wiNCMchaftlick isisaaiiiitw V wM ie lnri as ilamtllglwr BMalca- 
Ksober ArMlcn C V. WAer^ 4«r Fete öm rOlin- 
Veb belKiiDteii TwiAaMdan Miwit-lMwB H ii F. W. jaim cu 

Hi rliij, dir via1;rac1jrUilii;1j ilrr grüudlkhtt« lebende K*Dn er dt r 
MutiikwcrUf Wi.'bir"n iüt. Icli vtfneisti JiitrmSt auf tücst-* Bucli, 
du im (tai ;t. : 1 .1 (leiB Uiuter der : ICtcliL'l'« 
ai>er Motu! b«lt«iuivli w«r4w wM. l>«r Ver(«e«cr. 



doric Dasein noch weiter tu studiren, sondern verlangt 
vom Leser, dasa er das ihm vor Augen geflellle Portrait 
eines Lebens niif Treu und Glauben für Ire» und redlich 
gemalt und otiiilicli riehmfi. Ihre Darstellung soll gleich- 
mintg vorüberQiessen. wie «in Sinm. deiMn mebr «der 
weniger aufleuchtende Wellen die Ereipnis?? bili^en, und 
aus dessen Flut, durch ihr Enlstcbcn schon erklärt, die 
Werke de» gramen Menacben. wekben das Werk a«bil> 
dcrl, hcrvorblühi ii. ule beseelte Emanationen der Zeu- 
gungskraft des Lcbensslromcs, wie Lotoeblnmen aus der 
Flut de» allerxevgenden Gange». 

.Diese Form der biogruphisrhen Darstellung scbiep 
mir die paatcndsle für Weber'« l.cbcn, de$s* ii Werke spe- 
cifischer durch ihr Erscheinen als durch ihr Studium vt ir- 
ken, dessen Extslenz so »n e n d fab viel von «nenschlicbem 
und kijn»llerisrhem Schicksal. Liiff. I.icb' und Leid cnl- 
hail. da»s es so recht tum Ausmalen des Lebensbildes eines 
edebt, vielveritnanlen and gektinkton Hanne», der ein 
grosser Künstler war, sieb ei^i ^ tr 

.Und mich drängte es von Herzen, dies cininal nicbl 
mit pritentiiisem hiiteitacbem Pinaebcliwunge. aondeni 
mit der liebevuilen Sorgsamkeit Gerhard Dow's und Ter- 
boorgX nicht im Slikder Werke de» Manne», sondern 
im Stile von denen Leben tu thnn, den Laaer mit ihm 
wandeln, reisen, lachen und weinen, triampbiran und Hn- 
fhen, ibn an Weber's Tisch, im Kreise »einer Lieben sitzen 
tu I iMeii, ilitn tu gestatten, dem ikleister iu den Muhen 
und Seligkeiten des Schaffens an seinem Schroibliscbe über 
die Schuller zu sehen, seinen Herzschlag zu hören, wenn 
er den Dirigentcostab hob, ihn tu belauseben, wenn er, 
mit »einen Kindern »pielend, im ßraae kroch, »ein Acttdiea 

tanzen und seinen Jupdliund n|)|i(irliren lehrte! 

.Hieb drängte es, den Meisler der . aEuryantbe* *« 
dm . .FreiiebtiU* ■ und . «Oberen' * nioht blom mit Lyra 
und Lorbcrkranz, sondern auch im Hoffrack mit Schuh 
und Escarpins, und in »einem grauen ilausrocke, und als 
armen Reisenden, und als frohen oder verdrossenen Haus- 
herrn, kurz: in all dem («rossen und Kleinen zu malen, 
das die Welt ausmachte, in dem seine Werke als poldene 
Früchte wuchsen; mit Einem Worte: den Leser mit ihm 
leben tn laami.* 

W-rriw nebört ferner, was der Verfasser über das 
reieliltclie üdalerial. das ihm zur Benutzung vorlag, und 
über d ornen Bebandinng von »einer Seile, »o wie Sber die 

Darsleltiiiip snpl. Er benulzte ansser den gedruckten Nach- 
richten vorsugsweise «o tausend Briefe von und an Weiter 
und dornen Nnticbüeber vom 80. Februar 1810 an bi» 

drei Tage vor »einem Tode. 

.Am vorsichtigsten' - f.ihrl er S. XII fori — .habe 
ich mündhche oder schnhiit he Ueminiscenzen, in so weit 
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entere nicht «uf Trübere Niederichriflen ge(;rändet waren, 
von Zei({;eno»sen, ja, selbst die Familien-Traditionen and 
die Erzählungen meiner Mutter benutzt. E« ist in der That 
unglaublich, wie der Strom de« Lübens in der Erinnerung 
die Ereignisse nacb der Richtung von Zeil und üimeosion 
durch «nander wirrL E» Mnd mir awfftlirliehe MHtk«»' 
II fi. rlKt ehrcnwiTtlicr Zcil^eno^srn. von Beamten 
an Theatern und von Freunden meinet Vaters über That- 
neben, BrttgniMreilsen nad VotkomminiM sugegangen, 
deren Correclheit dleielben versicherten, und m denen 
•ft, wie 4it Vergleichiing mit toverlüsigcn Zcitquellen 
lehrte, ans Del« aartchiig und ditrcb lenge Zeürlttne ge- 
Ireiiiile Breignine in eines za<iaminenf;ezogen waren. Ja, 
ich habe meine Vorsicht der Uennltung, besonders in Be- 
treff der Schilderungen subjcctiver Zustande, auch auf die 
Correspondenzen ausgedehnt, da-tehsehr gut weiss, dass 
der Meni^rh am Schroibpulte von dem im Kampfe des Le- 
bens sehr verschieden ist, und sogar Weber's eigene 
Briefe, bei ändert die an eeine Gattin, davon nieht amge« 
nommcn. Dieser thouri^n Fron, diT WchiT'" 1 phi^n riui 
Rubm wertber war, als ihm selbst, und die mit der ner- 
vCieitea Spannung gote6 Ifaehrkhlen ron ihm entgegen 

sah, hat er die Krcijjni^sp, ohne jemnis von i\ct Wnhrheit 
der Tbatsacbe abzuweichen, liebevoll od in anmuthigercm 
Lichte, ah das war, welebes me hier nnd da wirkHeb aus- 
atromten. erscheinen lassen. Solche von der zartesten Sorge 
■•iBgefallele Schleier waren immer leicht m haben. 

,Was nun die äussere Form der Darsldlunj; des aus 
dieser Mas»e von Material heraus zu formenden Lebens- 
bildes belriflt, so schien e» mir, dass ein Künstlerleben in 
anderem Tone «rtihlt, in anderem Stile geschildert wer- 
den mame, aia das einea Heldeii «der GelebHeo. leb bia 
bemüht gewesen, nietri r len Locallon -1 r r-e- 

schtldcrten Lebenspenoden zu geben, das Ganze ober ia 
dem Tempo MrSmen m lataen. m dem Weher*« hone« 
Leben sich emsig, bastig und ruhelos veratbmete. Durch 
dieaea Bemöben, verbunden mit der Benutzung der ausser- 
ordentlidien Masse der mir lar Hand befindlichen Einzel- 
heiten, hat die Darstellong hier wmI da, wie ich mir nicht 
verberge, einen Charntler hi liommen, als jeien die Likiten 
des Verlauf« der historisch begründeten Thalsachen durch 
binzugedichtetaa Detail atwgef&llt nnd so dieaer oder jener 
Abschnitt zur romanhaften Rnählong abgenindet worden. 

.Dem ist aber nirgend sol Selbst im Detail bia 
ich nie bewaMter Maanen vom Geftebenea abgewieben, 
und obwohl ich keine Quellen onucfjeben habe, doch gern 
erbötig, auf an mich ergehende begründete Anfragen die- 
jenigen naeheoweiten, aua deoea ieh jede Tbalsache ge- 
9eh6pft oder in erlnnbtester WeiM vorsiebt^ Hiitbmaas- 
ahogen hergeleitet habe. 



aUaa eooaequeiite Darchf obren des ^rmäpa meiner 
Darrtellw^ bedingte es, dass ich, und dies wird mir viel» 
leicht von prüden Discretions- Fanatikern verdacht werden, 
auf diejenif;e Sphäre von Weber's Seelenleben, welche 
ab prmrnn mohHe seine Welt umscblos». das Wirken sei« 
nee fhnena nnd die Gef|«Mtiade dMaelben. mehr mA 
hrfliT-? f,irht fallen lie«ü, a!i dies bi';fiiT — MuJo «nr. 
Aber mir schien es, obgleich die meisten Uiographen in 
mimveratandeae« Zaitgefihle von dieaem SonaeMcbdaa 
in der Weit einer Künstlerseele nur andütitun£;s»eise, 
Kbüchterne und blasse Reflexe la geben gewagt haben« 
all liieaao da» «in Panorama ohn« Hiaamel malen. 

«ich hab'i daher gewagt, umi durrte es, wie ieh 
glaube: denn wie gro<sse .Renschen nach ihrem Tode im- 
mer wachsen, während kleine wie Irrlichter verschwinden, 
so wird auch das Fühlen, das bei menschlichen Null^ 
Schwärmerei und Jugend-Thorheit heisst, bei bedeuten- 
den Männern zu gewaltiger, zeugender und gestaltender 
Kraft. Aaeb lag ea nirgend in oieioer Ahaicht, einen Pa» 
negyrikus auf meinen Vater zu schreiben." 

Endlich verbeiasl Herr von Weber, mit deiaelbea Un« 
parteilicMt tmd otam AoMben der hetreffit n dea Peraoneo 
auch die amtlichen Verhallnisse seities Vslers in Dres- 
den danosteUen. Weber** Stellung daselbet war eina 
peinKebe; aa war Bim niebt möglich, sieh dai Vertraoen 
der ihm vargesetzten Männer, den Grafen Vitzthum aus- 
genommen* Woder in kün9tleri«cfaer noch in politischer 
Beziehung zu erringen. Seine Bedeutung als Künstler 
würdigte man dort im Allgemeinen so wenig, «dass einst 
sein letzter Chef, auf ein.T Hi ise mit ihm die Kundgebun- 
gen hoher Verehrung wahrnehmend, die ihm von allen 
Seiion dargobraebt worden, gaaa entaaat anirief: * «We> 
bar» aiad Sie denn wirklich ein berühmter Hm»?*" 
(Scbluss folgt) 



Den 16. Daovmber 1863. 
Das Eweite Concert der Geselhchafl der Musikfreunde, 
das am Samstag in der Sing-Akademio Statt fand, begann 
mit iwei werthvollen Bruchstücken der älteren Opern-Li- 
teratur, fiir fli-rer Vorführung wir den Unternehmern, 
so wie dem lecbniscben Dirigenten, Herrn von Bülow, 
nor danibar teia bimieii, d«r'Oa*ertore an Gtaeh'a .Pa- 
ri'- und Helena" und einem Daett ous ,Ftip!ir>>vyn<"~ von 
Mubul. .Pans und Heleoa*«' 1760 gacbrieben, später als 
.Orphena* and .Aleeate* , gehSrt in die Reihe dmjenigen 
Opern, in denen Gluck sein Princip dramatischer Charak- 
teriilik mitBewoiatMia darahtafidiren suchte. In wie weit 

n 



. lyui^Lo i.y Google 



404 



•uch dl« Oaverture io aliulich«!» Smne angelegt jsl, ver- 
ndgen wir iwar nidit tu fae«HkeiJen; dMh tcigt die- Aa* 
lagv de« Ganzen da! entschicilenc Be'ttrfh' n ( i frnslirendo 
IMive äMBder gegenüber tu Heileo uud öuut eilte i»> 
BHfe Leb«D'dif[fceK in die lnitrtHiiealaJ*Maril iM MÜm fifc' 
tm, dieider Trüberen Zeil versagt war. Wenn Mib4ie 
tu Grunde liegenden Themata sowohl als die dem Com- 
ponislen zu Gebole stehenden Mittel der Kunst, vermöge 
deren er ihnen eine weitere Ausflkniiig geben konnte, 
sich durch ihre Simplicilat als einpr ▼pr^angptipn Kunsl' 
Periode angebörig erweisen, so fesselt doch auch heute 
nocb die B eal i n u mt fceit dca Gedankeni und dei Anadnielrt; 

isi jrnnr Ciltirlv, rlem i's nicht vergönnt war, über alle 
ilerrlicLikeilej), wekbe die Ton-Pbantasie zu erscbliesMn 
vemag, in gMebem Haewe ni Terfüpen. wie «ndere Mai* 

Sler vor und nach ihm, der sich aber drnnorh neben ihnen 
onea Platz errang durch die Beslimntbeit «eines Wollen«, 
daidi die uneiecliäUerKdie Skiwrbelt, mit der er die 
Malarie des Tones dem Geiste unterwarf. — .Euphrosyne* 
ist eine der frühesten Opern Mebul'« (aui der Zeit der 
Kevoluliuii). die erste, mit der der lalenlvolie Franzose, 
bekanntlich ein Jünger Gluck's, in Parts Meli BalM brarh. 
Dennoch hielt sirh die Oper nicht lanfre; man tadelte 
•cbon damai« da« Uebermaass des dramatiscbeo Ausdruckt. 
Naeb de« uns •NgeUieiilc» PragniMte iat dieser Vorwurf 
für jene Zeil vötli't begreiflich. AufTalli^nd ist in dem 
Duette, das von Fraulein von Pöllnitz und Herrn Otto 
corrert und mit dramaiiKbeai Vertrage gesungen wurd^ 
die durchweg mehr dramatische als slrengmelodisrhe Be- 
handlung der Singstiromen und die rauschende Inslrumcn- 
talion, die namentlich am Schlüsse da Tonstückes es selbst 
den krilligslen Stimmen unmöglich macbl, noch durehfu- 
drinf;en. Wir sind indessen heule norh nn ^anr .^ndires 
gewohnt und wurden diesen Vorwurf kaum noch zu er- 
beben wagen. SoweM in der Imtrumentation. die nicht 
btos* I ii Ge.«ang unterslülzl. sondern eine scibütändige 
rousicaliiche Bedeutung bat, als im Gesänge verrütb skh 
Glath der LeidenscbaB und Energie des Gedankene; in 
dem licharf Zuge'»|>itrlen, Pointirlen der einzelnen ni- lodi- 
4cben Pbrasen seigt sieb ein sfiedfiscb rraniösfsches Ele- 
ment, 'aber ce iat tlocb mehr Mark darin, ab in dem neuen 
Franzoschtbum. — Bccthoven's Violin-Conccrl wurde von 
Herrn A. Köropel, königlich haneover'achem Kammer- 
. Virtuosen und grossbertoglidi sörhsitchem Conccrtmcislor, 
vergelragen. Wir lernten in Herrn Kompel einen Geiger 
k(>rnen, der mit einer vorzüglichen Technik ein gesundes, 
nach einzelnen Rirhtungciv bin auch ein poetisch tiefes 
VenliadniM «erbindeli Sein Ten. itl «iebl von bcrvorra- 
gender Kraft, und so erreicht er denn nicht die schwung- 
volle Aurfassong eines Joacbtoi oder Laub; Zartheit des 



Tones und Innigkeit des Vortrages ist ihm aber in hohem 
Grade gegeben; aonit «er ee namenliieb da« Andentc^ 

das er in vor/ijijücb srhöner Wei.se ru Gehör brachte. 
AtiMer dem Beethoren'sch«n Concerte hörten wir noch 
Ten ihm Adagio and Fuge {G-moU) von Seb. Beeh; aoeb 
; hier war die Gediegenheit and Corrrdhcit des Vortrages 
I höchst rübnenswerlh. Eine bei Gelegenheit de$ übland- 
I Festes mit lebenden Bildern zur Aufführung gebrachte 
Instrumental- Composilion des Herrn von Bftlow: ,Dea 
Sängers Fluch", bfldrte den .Srhhisr« des ersten Tbeile». 
Kerbt gelungen ist der erste Tbeil der Cempositioo, der 
atreng tbemaiisch gearbeitet nirhf Uebcnebwingliebea 
in Harmonie und Melndie enthält und der Phantasie den 
be8bsirbtt|;ten poetucben Eindruck festlichen Zosammen« 
aeiiia lu gewahre« vernrng. Von de« Anftreten de» Sin» 
f;ers ab svird der musiralische Inhnlt der Composition un- 
bedeutender. i>ie Meiodieen nibern sieb etwas einer Art 
der Lyrik, die nirbt aai der Tiefe de» Gemfithes quillt, 
sondern »ich auf der Oborflachc des Satont bewegt ; die 
letzten Sülzo, die den Fluch des Sinper^ nnd die Erfül- 
lung desselben darstellen, .sind iiai h uiuteren Urgnifen «on 
Kirnst zu realislisrh aufgeführt. Niehls dc«lo weniger ver* 
rälh sieb in dem (ianien ein «cwi'S'se!. Talent für Compo- 
fitioo, das sich auch durchaus nicht so scbrankenlos cnt- 
wiekdl bei. ata Manebe erwarten mSebten. Was wir eher 
freilich vorziijtsw eise M^rmissen, ist lndi»i<l i 1 i t ii r I r 
6odung; und welcbeo Werth bat die Programm-iMusik 
«iberhaupt noch, wenn, sie nicbt einmal vermag, die 
Phantasie des Componislen zu cigenthümlicben Gestaltun- 
gen anzuregen, zu denen er aus rein mueicalisrhem Ba* 
dürfnitwe. ebne Veieiellung ein« bestimmten Gegenstan» 
des, nicht gekommen wäre? Die .Präludien" , diejenige 
svmpboniscbe Dichtung von LisH, mit der der Componist 
selber mr acht Jnhrcn in Berhn debulirte, bildeten den 
Kern der zweiten Abtheitong des Concerlcs. Wir gestehen, 
dass w ir drr-^ m Werke gegenüber auf demselben Stand- 
punkte siehe«, wie vdr acht Jahren: uns ist Lisil nicht 
rtiiber gertchl. Die muMealiaeben Gedanken, die darin ror- 
' kommen, erbidieii sieb iinrb unserer Ansicht entweder 
nicht über das Gewöbniicbe, oder scbtage« aefort in daa 
cnigegengesritie Extrem »m; geannde EmpHndang veiv 
missen wir überall. Die Form ist von losem Gefüge. Das 
Laien- Publicum mag sich durch eiotelne sentimejilal oder 
weich klingende Stellen und durch den seltsamen Wirbel 
chromniischer Ton- und Arcord- Forlschreilungen hier 
nnd da nngerojjen fühlen: wie aber ein musirnliscb den- 
kender liiirer dazu gelati^en dann ein bencblungs- 
wertbes Kunstwerk — wir reden noch nicht einmal fon 
den maa^lnsen Ansprüclien, die sich daran knüpften — 
zu finden, ist uns unbegreiflich. Es ist die Virtuosität, die 
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«jel«rjei Mua4c«li*cbe», Gutes und Stlilecble», in »ich auf- 
bat. ira«l nnii daMeHw lo •berf iehltrher linier» 

hallung, XU sinnlich lerilreoender Aufregung verarh^it- ( 
^üt «ioea «riiitbatleo, ficb tammelwleo Geitl iat derglei- 

6. B. 



Au H. Berlisi Trojaiera. 

AU eiae Probe, wie weit »icb die iUusik d«r neueren 
Spectak«!* und Decoritioiis«Oper rerirren bann, geben 
-M'ir den wörtlichen Text tu dem Instrumentalsade. weU 
«her den zweiten Act <ler Trojaner* «oii Dcriiox bildet, 
nach dem Ciavier- Au>><u^t . 

,Das Theater stellt einen afriraniachen L'rwahi dsr. 
Oer Vorhang geht auf. Zwei Najad^ii lnH>.L'ii mcIi blicken 
und veracbwiudeo wieder im hoben Scbilf. Mau «lebi die 
Bfajadea io den See sebw iniin«». Fanlar« van Jagd- 
hörnern in der Ferne, der die Nnjaden mit Unruhe zu 
iauacbeo »cbeiueii; «ie steigen aus dem Sl'c und »pähen 
ia die Perne, geben aacb der Coulinw reeblt und teigeo 

wachjeinle l'nriilie. Sie ergreifen die Flucht und »er- 
«cbwiodea im Schilf. Einige Jäger erscheinen und geben 
Mer die Bühne. Ein einietner Jäger gelit vorüber nnd 
scheint über das Nahen eines Gewiliers besorgt; er stellt 
sich unter einen Baum. Horner in der Ferne; der Jäger 
verlässt seinen schützenden Stand und gtrbl nach der Ge- 
Itead des Waldes hin, wo er die Töne bört. Horner' und 
Posauneti-Fanrarc auf der Büliiic etwa» näher. Der Him- 
mel verdunkelt sich, es faii;;l an /m re;4nin i. Saiten- Instru- 

, P.iulieiuMrbol auf 



aente pizzicato), ein Blili ^fe 

<ier ßuhne. Ascauius sprengt im Pferde über die Scene. 
Audcrc Jäger zu Pferde folgen ibin nach kurzem Zwi- 
«chenranro. Andere Jager zu Fuss Ilücllten sieb nach ver- 
schiedenen Seiten liiti. Dido und Airica« treten auf und 
trotten dem Sturm und dem Gewitter. Es ist fast >'acbt 
^ewerden. Dido und Aeneas gehen in die Grotte. 

,Dic WalJ-NS mpben erscheinen mit fliegenden Haa- 
ren oben auf dem Felsen, laufen bin und her mit Geichrei 
Qod likgcJlMen Geberden: 



ler (ubreo mit diw Faunen im Duuliei groteske Tünte 
anC Der DIHs mMmt. i» «bMa Bans. afMlIel ihn aad laW 

ihn In Brauel; die firprin>'iidpn /wn^r- fn||r?ii anf den Bf>- 
den, die Faunen und Waldgötler raffen sie auf und tan» 
sen, indem rie lie bocb ballen. Dato Chor (10 Tael« 
Ao, au). Alle laufen davon. Die Bübne hüllt sieh nach 
und nach in dicbtes Gewölk; sie wird endlich durch un- 
beweglicb r«italeii«itde Woften gana bedacbl. Daa GawMc 
habt akh alimihlkb und veniabt: der Vorhaaf ritlt.* 



Vifilci •ifdfiMfMciunl 1k AM« iM #iQaii4 

dn atadiltolMm Cif«OmlitaH|, H«m 



A-« a-» a-« m-9 m • » o — 
Tanfaren lu beiden Seiten auf dem Theater. Tanzende 
Faunen treten auf und rufen warnend: ,^Jialie!" Der 
Bach des Felsen» wächst und wird zu einem rauubendeo 
Waaaerlall. Hahrere andere Wanerfille bilden «eh auf 
verschiedenen Seilen des Felsens und mischen ihr Rau- 
.«eben io das Krachen des Donoers. Satjrn und Waldgöt- 



Diostag, d«n 1.*. Deccrulier IHV.T 

frag r« in m. Entor TiMil. 1, Ouvertüre sv Oberon Ton 0. M. 
von Wak«r. i, C*v«iJm vm R»a»lnl {Friliileiii Jtttnf M«y*t). 

3. Coiicext Nr. II. für die Violine ton L. :<{iuiir (Herr »uii Kö- 
nigdliw). 4. ,Dot MAdclieu« Klage- vun F. äcbubert i^FiSulcin 
Meyor;. 5. Uuvurtut« xur aoliüovn Mclu«iiis vuu F. MtHdct*" 
•oba. Ii. HyiDD« flu Alt-^lo^ Ciior und Ofg«! yw F. H«a« 
d«l*«ahn. 

Zweiter Th«il. i. .Hinfonic Nr. II. \mii ü i !i r rt i^chumiinn. 
Uu «ni« Tt'vit de« CoBCul«:« lilbrt« »rvbs üiücko der vencbie- 
desMea QMtnngeik und aiUsnio vor. D^^ beMrn d*T«a «Mb 
«treidj; die iimIm«i«Ihi AwIim, da» VioUu'Conoun Nr. II. vgii L. 
Spobr, C. II. von Weher'i OuT«rttir« su Ob«n>n und Mendels- 
tubu'j KU d«n) Marcbcu ,Uie »chdne Mvloabie". I.«tttere iH eine 
(Uff am aulieoMen gehaneu von den vier grou«a Ouverumn Uea- 
dclaeDha'i, doch ateht aie den andenn kefaeawega naati und andiailt 
in ihrer Kuit. itui.j; iinfi am i^bluase eine reijou Je, ]-)inriia»tiBche 
und sehr geaclinriackvolla Miilecei, w&brend dur rausobende Ilaufl- 
•on.tigvi) Weacn Uvndclaaubii'a abweiaht aad ÜMt atwaa 
liaeb kliqgU Daaa Wabar'e ObaiM>OaTaitaM die VarheiMUf 
alnaa w«Bd«rl>«rin Zattban im TSna, den daa Horn aohlhidigt, voll- 
kuiniii. ti <TiiilI(, wer hat da« nicbt schon oft jituntl.-n ' uthJ doch 
wird loan imoMr von Meoem davoa itiageriei«», sumal wenn daa 
hMm Watk ao ganan nmi doch aafcwiia(voll «nisalUbrt wird, wie 
anob dieaee Ual wieder. In dar Oberon- uu<l Iii der FicUL-hau- 
Ouvertüre tat ea dem Compoulalen voUkomoieu gulunj^eja, ein- 
heiillehes Kuuaiwerk atu den Melodleod der Oper lu bilden; aeiua 
Naclifolgcr liaben ilir Iduaiar nialii arteiebi, and am Ende ist ditaa 
gauxo Unitung tu erbtraiKcker Fo^Mixi-FaMeatkiii harabgaMHikM. 
»ciiicti it'i.ito den Niiciia).:nrrnaiMbd«ra«lila8MirtBdeaOwrcba: 
die Weber'acben Mslodietui. 

Hstt TAB Haalgal«« kat dnrol» aaiM« to Jadar Hlnsl^t 
auf Kcinbeit, Ton, Corrcctbcil und Auadnick vorirelBtcbcu VoKing 
gl&nzend bevietcn, daa« ein gediegner VioliDapieler aucb mit ciuim 
Coiicerttt von t<pobr in «uracrcn Tagen ein gcbildelca I'ubliciuu, daa 
■lebt duMk Liabbabatai n w a t a a t ta a baB »ailOBaaNia« vardoiben 
bt, iaalg eifraaen tmd ad data labbaAaslaa Baiftlle bageistam kMf». 

L'cber dei: (.isciip tii-r grurl.riiifrn Kflnailcfln FrUtilrin .Tei riV 
Meyer könoeo wir nur auf er fr&bere« lirtbeil wiederholen. Ihre 



4oe 



•chOn», weiohe, wobUnUandA Stimm« hat durch vervoükomrooete 
nMbHtaag gtga* MIm aUttllngt gewoiBn ond wdrda ibnm Rais 
in elnain klaineran Sule ««iHn imoh mkr «ttwickolii, «tft im gfM> 
•an lUame ; aHain dar Vortr«g l;;a «Ub lllalit gotadart, ea bamakt 
kl iMl ibi« Rab*i die man verMcht ttin k6DDtc, cl t'^isdi x'i nen- 
((■^ wMB tU Bi«ht f«r s« kalt Waaiw nod dar Innif keit d«a Aua- 
draeka nnd -MBli nähr dar Tiefe da« «MAbb ammgait«. ÜbMT 
ilioäcr MiiiKiiuiiie dei Vortrug«« leidet d»nn »nr!i nttflrlirli i^l« Anf- 
f««*ang de» aeuutfitackea, wie denn i. B. die SJUigcrm i» 8> hü- 
tet'« ,Dm HllelNHl WUpf Iii» Wart! du ,Himmli««b<n, «reiche 
d<.-D heilenden Trort nitbt «mag«" w'II", gaai »H daOMalbeu Timbre 
der ßiimme and mit deaualben klugi-'n lea Aaadmdt* Tortrug, wie 
die anderen StrophoB. Am l>f»i«ii jf-lmig ihr die 6oIo-F«rtie ia 
llaBdalaaabn** Uymne mit Chor luid OigelbagUinuig: nLaia', 
• Hair. ■lieb Hfllfc Mtn^, «nbal dto Orgd, «m II«m Pran» 
Waber lehr »cbCa regiatrirt, eine IreAioh« Wirkung machte. 

Im Bweitan Thaile des Conceric* wurde um — «» viel wir ui^s 
atlnaanii mm wiiaM Haie — die 8infAnie Nr. It. in C-^ur von 
Rettert Sehtunftftn T)n|«flibft. 81» Um* daa PtabUeun kalt, aalbit 
dwi .Seheno and daa Adagio, walcbaa wohl nodi dfe «MpnebaDd- 
■ton 8«ic «ind, im k-Il-h n ir fA.t ni;i«igen Applau», Auch wir 
konniaa baim Anhören dera«lb«n, wie der bei Weitem griiaata Tbeil 
d«r Kmtmnätm, aar <{• «nugaseiabaeto AnaAlbfiiiig bawnndani, d« 
äA» Orohe»tor d«« echwierige Werk mit waltrrr VirtuoiiiKt rortnif. 
Die Sinfonie iit im Jahre IS IG geichrieben, kurx nach der Zeit, in 
^P^^lf Sohamann in Dresden too dem Kr«nkh«ita-Anfitlle genr«en 
war, der ihn damab arataii Male arfaut hatt«. Er bat tiofa 

aelbit folgender Haaaaaii Aber dieaa Sinfboia frtonart; ,,Tiib aktt- 
aie, »1* ich t'liv^i*i"ti tiuih s.^lir Iciil'n.I war; j*, ich kunn »volil 
I «ar gleicheam der Widcritand des Qaiataa, dar hier licht- 
W bilalK Iwl ml 4m«b iIm iA iMlbM ZütfMrt M MtaipAn 
«Uchte p.-r erate 9XS lit voll dleaei KanpHH Wl< bl ••bw« Ob*- 
rakter («Ix lanneiihaft und wSdeni|>flnit1f.'' — Ttotidam gibt a« 
SdiaiManianer, die SohonUkao't^er «ind, all er teihst, und denn 
M«b dliM Siafoai« (Br «iam miulcaliaehen Waitdarbaa «rkUran l 



Tages- umI ÜMterhaltangs-BIntt. 



Am 17. DMaabar «wd« Mar «la Faat-T»rat«l- 
lang I« Beatbovon't 0«b«riaUta-Fal«r (dw Matan, triebt 
di« «nt nlt daat Jabm 1810 «bMiftI] Im Rtadttheaier 
»ciüc Uper Fidel lo In elaar bb aaf wenig« Baanei» «ehr gelunge- 
nen DaraleUunK gigil»^". Vurhcr ging ein Trolog »on L. Bi- 
schoff, elngLloiict durcäi Ums.liuveu's Marsch und Chor au* dea 
.Ruinrii Tdii Athen", mit Wttrde und Aimiruok i;fiiprin.litii vun 
Frau £rn*t als Priestcrin der Musen, omi am Si-li]ut»c Jureh «ia 
TablaM •»«n Priestorinnen, welche AltArc l)i kr;iiix.-n tinil .iic (Jpfcr- 
auf ihaao nibran, wibrand dar Genta« der Tonkanst ainao 



Bonn, 8. Deeember. Da» »wrlt« uracTur A h cn n n mc nt s- 
Conn^rtc itm 3. D^ember war der Auiriihriing «U-j Oratorinm« 
,|»iB aobftpfong" von Haydn gewidmet, liic bptri-.ff«ndea Soli wa- 
tm Im den Utndan des Fr&ulein« Mm ir Ii ü«c hgens aus t'rofeld 
(Bageaa), daa Harm OObbola aus Aacbaa Craiwr) uid daa Uarm 
HUI aM FranUint «it Habt (Baaa). MnialB Madvana aaaf ibra 
Fania nebt lebMMweitfa, webai iatatlhaB tbra 



tn Stuten kam; nui inöchlcn wir li'-r Kfinstlerin rathfin, mif die 
Aimbilduug itirei Trlllors irn-lir Surgluli /.u vrrwcntlen. — Herr 
Hill war dtsr Ülnnulem dci Alj^'inii. Die L hiir.i giiigsj« cutmct 
und scbwiingvoll und zeugten v sn ilim rii i««!^ nti'l der Aafmork- 
samkeit der einaetnen Mitgtiad«. — Heim Musik-Directnr Bram- 
baeb aoUen wir fllr die roitfalllBhl^ laAt Ifnoieht und Uogaistarung 
gaiaitela AnllBbnuf da« aanaan imwM wlmaata» Pank. «A, 



}VIlklllK. Richaril Oeti<!p !iat stiiiic i^hcn vnllcnil'-tc Oper 
.Riisii»'' i1 !m Groasbcraog »on Sßli«<iriu Jtiiicirt und du- .K\]i:r- 
hü.-I.HiL' Krl-inliiiiiiH erballon, die Widmnng bei Ver58eritlic!mriK dei 
Clavier-Auaaags mler der P«rtttar nnf dirm Titel bemeriiea au durieu. 



tSf 16. Paeembac. l>aa Cuiwart, waleba« die „Aiatdld 
Jtayala la X^ia" «w UMab, vabw Lalmg da« Hami Ftaf. Tb. 
Tercken und anM« Hitwirfeant awigaaaiabiMM SahalaB na iait» 
am Sonntag hieraalbat loa nenea CiHluiMaaale anm BertM titaewa 

Muninneii-Institnis und der Taubatummon-Anstait Teranalallele, war 
ia »cißur Äusfiliirung eine aehr erfreuliche, gediegene Letatuni;. Ein 
iutsemt xalilrcietit'» .\udiloriain hatte sich daiu cingofVindcn, » l U-hcs 
mit Intereasc jeder Nummer dea l'rogramm« foli^e, nnd »i ll oino 
Ktnnalime von mehr als 4<tt' Tlilrn. erzielt wrrdon «ein — la der 
goeirigeD Sittung dea niederrheiniachen >luailife«;-Uomite'a ist die 
Walil eines Di^igeuitii fUr das IwTorstehcndc MuBikfest, welches ia 
da« nlahatan f Cagatlagan in nnseren Mauern gefeiert wird, auf daa 
kttallillob I wl a al a eb« » Oeaaral-MiMik-Director Ucrm Praai Lseh- 
■•t giMlaii. DMat da» OfOndaa ftr diaae WaU -•■ aabaiM daa^ 
d«a« u*n in Aacban db Hoikwanfigkait füMi^ Qrtodia dafOr «nmr 
raiiron - macht daa «aohaoar Blatt» den wir db ob^ga llitAaaimf 
entnehmen, geltend, da*a der bartthmla Maisiair a«db «dar Stadt 
Aachen iini il rm Kiiiuilinn dir r il h r eii d »t i- Anhänglichkeit 
stets g«»uUt i>n<' '""i «llsi: tj j 1 1^ c II Ii .j i t cn den Kuhm ihrer 
Qeaangch'i I ij g 1 iln i l- .i d h ..■ r v i. r Ii l> o ii luu - — Das ist 
wirUick riibreud uud xugicicb sehr naiT und scbcneiclielbaA iUr 



ClWCk Ma BEwnB W. Drechsler, Violinist und Sllngcr 
an« Dresden, «od HaM«, Pianiat. dar in MeidaaiariM rflhBili«b 
bekannt ist, haben bbr aaf Ibw Baaknba an« Balbnd, wn ai» 

an vitiLtt OriL-n C 'tTcertlit babaa, am 1^^ i- MM. ain« 'Mabt ba- 

sHcbtii h.pirfi- gr((,lien und rtel BaifaU g.d.abt. Wir bbften oaMr 

Aii<lor.-iii d;i» ( lui iir ( rnoerl in A-mnli »on Hummel und ein 
paar sj,.lu-C"oi)ipoi>tionen von llatuc, da* VloHn-Concert »on Ueo- 

deiasohn und «In Und ttar llatfira aw Okam ^tm WaW urt 
ViMudaaipa. 

iEsMBi 7. Deeeaabar. ChNten Abend imrda bler in dam 
sohSnen 8«*le «lar Tefatolg ten Oeae Miabaft w den Uerigan fl«* 
sang-MuaikTerein, nnter JlHwifbMg Uridlgw MNwXrtigar KilAa^. 

»oreriglioh eines Theilc« daa 6«HUf*ambi« vaaetar WaekbanUdt 

Miilhnni und du^^cn DlrigLTitL-u, IIiTrn Eii^eT«, unter Leitung des 
Herrn Krnst )lull\r Hiliidil's Ornuriiim ..Snmaon*' «ur Au6mb- 
rung gebmcbt. Aih-ii^ S:iriimtii vereinigten sich mit lincin ver- 
sUrklen Orchester, in welchem mehrere auswärtige iviinailsr mit- 
wirkten. Dia äoti waren in der dankenswertheaten Weiae theils von 
blailgeo, ibaUa van auswirtigon Dilettanten ttbemommcn worden. 
Dia lablialek «mabbuene PubUcnm, welche« den grosaon Saal gnnn 
geNltlt hatte und anm Tbttt nvak in 4an anm Connaite kJneofM« 
geaan angiftnsaadaa Btaman waQia^ ifcaiala AvMunaf gn- 
BeilaU nni aahbd bt 



(,l>c« SUnger« Fluch", gT«>««e Oper in dr, 1 Ar:en von 
Angnat Langart{ na» «raten llato anfgemkrt auT dem hersogU* 
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diM BofthMtar itf Cobuvf tm 6. Dminbfr.) Hin tetmllit darOber 

aua Cuburg: Die Torlicgeode Optrn Nirvi;Ut lia:io »ich bei ihrer 
Aufiühmug d«s glRnacndalcD Erfolgrn tu rUlimvn, v, «a uhnc /n cit'cl 
um ao erfrealiiliT iit, nU aioii <l«l>fi um das Wcik eines .in 
Of^biirg l^*licftcl»Mi I jungen ("niniTnni*it;n ttftftidcsh, 4er Uaüurel» £U üex 
ItnlTnuiig iK^rL-ehti^'C, liäss ilitii doji vt^rwaiBte Gebiet dvr dcutBcbeo 
Opistu-Cuiii^iuaiuün iu Zttkuiift i;>icli vitU* f<>)i4in« Kräclile verdanken 
werde, Augual Lit-iigtri bat »ich i]*-ni (N;buygcr Publicum durch 
•in acbün früher am Huftheater cur AtkinUkruiig gekonmaiNf Opwn* 
«•»k al« begabter UwtttM MamM guMoht. Jm« «tM> Oper Lau- 
t/uCf, JHu Jm^ftM «M Orlaana*. Itt 4(M B«Amat*n nieht b«- 
kMM fmriwi M kau dMafcalb Mar aoob kalii Varglcicb ange- 
$Mt Wim, m4 «rir «mmMImii nw, daas «• mu« Langen'eob« 
SeMpftlBg Ton XvaMwu nOuM gtn ab atn aebr bedeaiendor Port- 
•cbrilt ancrfcannl wird. Schon an dem Texte irliiLlt der ('.itnpiitiuii 
einen sehr dankbaren Stoff. Dio allgemein bckaiuuu l hUiid'»tii« 
J':i.j:i;:. uuunjtt lür diu ^u]k] UM»- KüiAaJ rupikti tiiiiou Hvlir Kroweariigea 
druniauttclj.-in Motncuc t>icrc'ii, der aik'Ii i'iir 4ie muaicaliecbe Boband* 
luDg dii; nünntixBtLU KlfiiitiiiL <.n;hiii:. Dieaer Uatiptmonient ist in 
4m> vorangihiinliü beiden Aeom durch eine Intrigne vorboroitet, 
walBba «u sich zwar einfach tat — WA e< ist die* für einen Opern- 
last von boaondoMr Uadyatiuif — , vnr Allan klar und plaatiieh 
Ahb. VMkMm autfagaBtritl wrf 4« biwliarcn »Hkailliahaa Cbarak- 
tatiaUk a n fa immm Oal^ankflt gibc. Dan FaaiaM» Im Gadichies 
iat naoh «laa QaHal^ Oliäla, binsugeiUgi, wvlofaa dar lUadlnng Be- 
«aiWg rarlalM und dhi algantllaba lairigue iibcniiuinii. (1) U««s lür 
Zelt und Oenliehlieit die mytblsebe Tnrxvit dua Nordens gewAblt ist, 
^ibt dem gaüzeii \'<irßan^e ein LLHcirniiicei luul charakteristisches 
Ut^}iiUgc. AiK'li der Lui.ip^r'Uküi hu; «iuJa üiv timt^tatiscbe (Jhsrakto* 
risuk sehr imyi lc^' ii ei iii liüin^M. was ihm hi .'<uih:.'[:i Iji'i lIch Cio- 
siallen des Königs und der Känigin trefflich gcluitgeii ist. l>es Kö- 
nigs Wildheil und Zerrissenheit des Ucmilihcs ist besonders iu der 
grossen äoeua xu Aufang des sweiie« Actes glücklich geschilderu 
Ui« saiafta KSuigin ist durchweg acbr schön gehalten und voriugs' 
«aiia dia trikunariaaba Aiia iai diitiaa Aata aia bOahai «nalabaMdea 
HudkatML Aneb 4an Waiea daa atngn» KIfriad Iat aa dweh- 
Ma aogaaiataan, d«a* gande Jbai durel^afil dia «ai braiiaataB wu- 
gafOhitaa Malftdlaan auartbailt aiad. Waa dia iMtnunaniaUa« b«- 
uiffi, ao l&ut Herr Lungere eine sehr bedeutende ivchuiaoba Fattig- 
Jieit erkennen; uocli giiun'.igar wflrde dieser Vor<ug sich geltend 
mucfieii, »mm der Ci'iiiNiinixt sieb entschlieascn könnte, luer und 
äit — gaiiS ijcAKiidt'r« in den recitatirlschen Pariioim — in der Be- 
handlung der ISIeL^iM-Ii.atramente und der gross<jn ^-.ürliischen) Trum- 
m«! Abschwachungeu vuriuuahiueii. In der erüitüi liKlfi« der Oper 
cracbeint dJo musicallsche Arbelt gegenfiber dem natürlichen Sirunie 
dar ümpfladoBgan Doob tu Torberraoheud, bcaasdm in dea suwei- 
lan ab WM laajg äUk dttagandaa UBdulaUoMan. liabr ud nabir aber 
^•«laat dar Coinponist im Vatkafa dar Oyar daa liabtiga llaau, 
■al aa Iat kain geringer Vanrng dal Wefbaa, daia gon^ im latatan 
Aata aM daa Maat daa CaaiyaDlaton gipfelt. Mit daa Pluaba da« 
«iHn Blagan attnt dia mofAieba Königshalle ein nnd dia Bthas 
verwandelt sich in eine bie IlHideflficbo, auf der nur eine einselne 
xvrbroehme SKulc von verschwundener l'racbt irugt. Die Idee, am 
ecbUisse rinn Meludio nachklingen tu la=-tn, wii. ivi.nn d._r W ind 
klagend üUc diu Uaidu fttbrt, ist tjucbjiuetiKb. Dos l'ubiicum 
nahm die Uper darebgkngig mit rausohcudem Beifallo auf und rief 
namentlich die Vertreter der Haupt-Panieen, unter denoa wir vor 
allen Dingen Ueiru Kder wegen der mit Wcieblieit gepaartes Kraft 
aainaa Tanora und das CbamktariaiiaelkaB «oijiaa Spial» aad (iaaaay»- 
VaitragaB •■aaaaaiabaan babaa^ b« wMaihalMa MalMi. 



Man schreibt uns aus Berlin: „V^in Künstler vua Bedeutung 
iat der Viuloocellist Herr Jul. Steffens, kaiserlich russischer 
SoUat, dar aio daa o hn aiicb a a UitMani saekgabUdataa C«>Mait *im 



I flattt mli ealaeUedantiein IMMIe raHng. Sein Ton fsl ■i>g«i,ehin, 

I wuhlgebildct, die Bcj^'-iiluLiunj; jjut, der Vunray vidi Steele, im An- 
dante wustergUllig. tollten l.st.en » ir die <Jer«\eiij;j;(ij;e nu fciu jjC- 
liört, selten die (nun einnml nni'rlUn.slu lien Ai[i<>:(^icn ül<er die Sailen 
so xaaagend gofundcn. Das Lunctri eiiti-ait ailei, was biclicr ge- 
hört; der Virtuose, das Publicum, Jeder niuss rs in seiner Wcisa 
dankbar finden. Uerr ^^tcTlens iat seit vorigem Winter ans Kues- 
lai.d zurückgekehrt i-i d aeiulrai in Concerten xu Frankfurt am Main 
Im llniaanfi, ao Laifaig im Gawaadhaua, au Amuaidam In FtKrn 
Jf «nW», ao Barlto «. » w. mit gnaiaiB BaMUlt tm^iutm. Er bat 
Jaiat aiaa nam Kaoatn-Iaa dwah Deitttahlaad aafctrataa, waleb« 
aahi a^taaa Talaat aibiia Swaifal immar mahr äw Aaatbanatiaf 
bilBgaa wM. 

IieiTi Vernehmen nach ist Frau Fahri-Muldi r, welelie s-.i- 
lelxi iu W ieil mit grossem lieifallc gaslirt bat, als Primadonna der 
Oper au Actirntheater xu FrftUbfltrt km llalD mit SOOO fL 
Jahrgeball angestellt worden. 



laflpily, AU aaAbtilgliaba Faier daa 18- Oatobar» artoliiMt 
in Tbaatar am 31. Ootabar auiar aiaar Wiadwlmluag daa Üabaii- 
spielt ,Eine Warte am Kh^a" ala aialaiiaadaa StOak tum amaa 
Male ein Üperu-Fragment auf dar Beana, geaaaät „Daniaelilanda 

li^iiicbung', Vurspivl xu einer (noch nicht Tollendcten} dreiaeiigen 
(iper; .1 Ijeuid r Kürner", Text von Louise Otto, Musik von 
Wendeliii SV e 1 8 v he im e r. Der Componist, welcher selbst diri- 
gict«, gebort der ueudculscbcn Kicbtung in der 'I'onkunst an. Das- 
selbe ist auch mit der Verfasserin des Tcxlbuchis der >'a]l, die — 
obgleich der Tonkunst selbst ganz fernstehend — doch oft geang 
schon als 8cbrifl*tellerin mit ihrem Worte fiir Wagner's KtNM^ 
Tkamriaan, fir dia liuaik diaaaa Maliian, «ria üBr dia Liiat'a «. a> W. 
iai -Fettar gagangan iai. Paa TMMbwh «riattbt kaiaa aimaband« 
Kriilkt obwaU LfflMaw und lUtarnar Miltataiaii, i« ir<r« dwah waU 
obaa WalMbcimar'a Haaik, ttaM allar fitt 1818 banaekaadaa Begal- 
Bterung, ein grUndlichaa Fiaiao das unvenneidliche l^bicksal dics«a 
Vorspiels gewesen. Freilich wurde auch die Musik bauptsKchlich nur 
von einer Partei biw in ,;., .t W issl.i inu-r h'. « in .Miiaikcr von Talent, 
und xwar ein soicber, dar etwas Turli:ij;c5 pLjcnit biit; »her er be- 
wahrt dies hauptsachlich nur in iiietir ider weniger gliicltlieber 
Nachahmung. R> ist bei dieser Musik nicht allein die Art der Mo- 
tivbildung, der HariDonik, Ithythmik und Urobestration durcliaua 
wagaariiali, dia ganaa Partitur des Vorspiels erscheint vielatebr in 
dar Baaplaaoba dam galatlgah Inhalte nach als eine Art T«tt Bin« 
maaiaaa «ua ,TaiiaÜaiar* «ad „Lobaagria*. Dam klar aad da 
aabb aiamal C. M. ton Wabar oad B. SahuBaas bSdbtt «aidaa, 
versteht sieh, wia bei Wagner aaab, trau adbat. 

Am '23. Novomber fand an unserem f!ttdttlM«ld( atlm Baalaa 
de* l'en.-iunsfonds eine iniereii.iante V . ,! ^lalt, indem lu der 

, Komödie der irrungen" r.neh livrui. a .lilanlred' mit der Musik 
von Kuben Bcbumanit mr .\ul!iiliiuni; gelangte, d. h. ein Weil, vell 
gewaltiger poetischr:ii und mtuiü«iibci«en ifchüubeiten, aber von 
gHjixliebem Mati^ el an liem, was man mit dem Ausdrucke de* BUb- 
aaiyaraelilaa au hasaiabnaa pli<igt( aad dar dabac wabl sie fQr dia 
Aulibnag bnatliimt ww. Dia iri«bt(|iia Latttug» dia daa Ot eba- 
ataiB alarilab, war ««RNfliab m •anaanj bgobalaaa biua« wir 
wflaaehaa kAnaaa, data bal dar BagMlaag daa «nlaa TiainiBm^aa 
Oesanges der Geister, mit besonderer Httckaiclit auf die durch dia 
•oeuiscbe Darstellung bedingt« unguu>ii^'e Aufstellung der SAnger, 
etwa« lutbr Discretiun gevsal:ui hätte; dh. Orcbt.iuirung dii'..ier Num- 
mer j>t r.bnebiji njeift eine niiirkc, und to ging die Wirkung die*«« 
rtiieüdcn >Iu8ik*iüc>.e9 fa»! gllnxlich verloren. Diu Partie de« kliii- 
fred war Demi Haniacb xagelheilt, der «ine Aufgab« in verdienst- 
liebster Weiae lüstc; aatvahl die aogemcasette uunsure Erscheinung, 
wia alaa Tantladigai maaaaralla Oaelaamtioa dOcfs^ wir l«band 
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kanrartielwn, DieM Ltiatang vcrdbat am «« nalir Amrilwmmf, 

sli f;nti!<' Ci svieht de« Dram»'« unf der I'or»oii Manfred be- 
ruht, drr wUlircn<l der (f»ni»n Handlung di<i «girende Hauptpfraon 
bleibt, «mlirviiil ilim Rt;;?- initipr il'ir livr Anderen eine 

aebr gering» ist. V «^n deo uUrigttn IKarulttlli-ru heljtm wir Herrn 
Ktflrmer ala. Gemaenjltgcr, Herrn Cnaachlx^ . A)ii, un l Krilul'-iu 
OrScier (AaUn«) bcr*ur. Die Leittiing d«* Cbun war bia auf Klei- 
nlfMtm bufriadSfiad. 

b« Biriol liat mIim VUSU in Bv», W vor Miir Ut leoh« 
" Jahrm wkwM, g«g«i Imt Ittsttii SaiMS ür ilo 8>mne v«n 
UfflflO PiMiM «eilMaft. Wia «• MMiit. yrtii ttm «m dw greiie 
■ad faai atMladat« VIrtNoi« and Componiat niebt nebr wie gewOho' 
lieh MioMi Sanin«r-Auf«niba]t in jenem Badoorte iiebmen. 



* DmHtm^ VJ [>t:<'i'ii.hi r. H c r i <: h c i ^' i; m g. [In Kummer 
4h, S. Mh4, btriclili^-' 1 II wir Jn. imluiinlitlit Aii;;!iIji; vIlIit Ul'lllcr. 

daa« von F. Hlllcr «ine Opcreu« in Urcsiieii zur Autrubrnng komme, 
und nprachen die Vermuihunj' aua, daaa daj MlaaveralAndniaa viel- 
biobi uf «inar NaamavarwMhiloali mk ihn kluna (^«m^Ioni- 
pomMi Ate nilar Wnha. Wir aAulta« Jam teAber AnntU. 
rung.} Der ComfütM 4ar Opantia «Dar W«hr»«t*''> 
(cgenwftrtig M «len Uaiigen Roftbaaiar uMOrt warian vaS nlab- 
aten« xnr Auffiiliruiig grlaii^;!, iac Herr Loais Scbnbcrt. Dcraelbc 
Knnallvr hat in Almlicheiii Oi<nrc im Jahre Ift.V' die Operotlf ,Au« 

H i 1) i r i 11' in Ki iiifj-L-.'r^' luf 'Iii: Illil ^'•ii nn Ii t. f. rni'r dir ain- 

«>.lii," k.iini->rlii' Oper ,.Uic Knaon m ft J c lie ii* gtn'liriciii'ii, welche 
in Kiiia^fh> r|,-. Ureailen, Hamburg mit Erfolg gegeben wurde ned 
ge^jcowärUK auf dam Hoftbeator tu Ucaa»» atudin wird. 



Daa in Draa4aa aogalillndlgta Cuaaait nntar Laiiuas Rlebard 
ylt^mtfn flndat mialtt Statt, da ihoi dia >iitwiriuta( dar UulgUalicn 
CapaH* sieht bawtHift «orda. 

%% Iril. Jimef Sl u v s l d o t .i U .^ir .Liu-h liar .lui J , Novem- 
ber unter UollteiUgttiif zahlreicher Musiker und Mutikfreundo ätalt 

Aui J). d. Ml«, wird iu Wien die Kausl-Muiik von Itubert 
SobBDianii an^eflUiri «atdan; die i'atii« du« Faiui wird J ulina 
Btaakbanaaii tiagaii. 

' Z« dan »NlbalODsan'', arKar Tbail, TnMaiaplol im Ost Acta» 

und einem Vonpi.l von Kricdriali Bcbb«!, daa in Vfaa berdu 
vicnefan Mal, in Berlin, Weimar, SehwerSn. Uannbcln nrft groaMin 

Krlii^r gugebea, hat A. C. Till, C*p<illmi.-i»tfr am k. k. nofboilg- 
tho'.i r. Muaik gcachrieboo, diu «u< der (utruductuin, fünf EotlD* 

at I II. M . nliamcn und aini|^ «uf dar Bfihn« vorfcomincnde» Uii* 

■iktulciiuu brneht. 

l>cr \'lolin-Vlrtu<>»e Herr Ferdinand J.,iub gedenkt actoea 
bleibenden Aufenthalt in Wl< n 7n lu hmen und nur al^lhrliall aiaa 
Kriwacr« Kun«trei»<: durch UeutüchlMid ru maeben. 

l'«b«r dan Vtraeiianawaebial nnaaru Theater» lat am 
41. Narambar aniaeiiiadao «atdan. Mit 9 gagon 4 Wmwmb ward» 
Barr Wlartikg situ Dirattat daa damabaB Lmdaatbaatait arwXblL 



znr F.nlachridung Alier den Voratand«- Beachlu««: 
I) den Beatand der f! eaellaehaft aufiuboben; 
ff Aber den Reat de« VcrmOgaU lOUl laatait ahm VaUHlllti- 
gea Anitalt ■« Tarfltgaa. 



' Dia aar Abttimmung bercch:igteii Miigliadar waidan ga b ataw, 
•ich am 14. Januar 1804, Mittag« IS Vlir, in Aaüti-Baaia IR 

Mannheim einzufinden. 

."timriilirrechtigt aind diejenigen Mi'glieder, dir il rcn Beitrag- 
bia zum Jahre iHfö beiahli haben luid di« fHlligeu BeiirJlg« von 
IHr,-i-1tU 4 bia zum 14. Januar 19(t4 daB Toritanda IMIalian. 

Manabeim, 1. December liVS, 

Dar Voratand, 

Mit [li'danarn divae« virni.üldicii durolt Maogil ao UutEiatütiuag 
befkeigmülarleD ltoacblua«( < trlaubi ii wir nr.a, die Uaaierkuo^ zu 
macLvo, daaa die für m i » 1 1 nl i >.(: Ii i.- '/.wcke geaahlleu Buiirkgo 
aaeb «imt nuaicaiiaeboo Anatali, i. U, der Moaari-Siiftuag 
in FianliAut am Main, Obarwiaaan waidini mi^obien. 

0ia liadaatian. ■ 



3lMlliMli9lM|t1t. 

Verlag von Breil^opf iiml Fliirlel in Leipug. 

V«l|*iandlae, Obornll licirrchUatc iui>c«b«. 
In '.'4 i^eriaa. 

8tfk 4. W«rht far VitUnM Oi 'tAi H a i. Araüiir i nir. 4 Man 

Stimmen 3 Thlr. IS .\>r 
Serie $. Qm»rtttie /är zuei Violinen, Bralteht tmd FiatmulL 

DitAdhni .11 ..- j ','.;,n i'--,! ^artentAaitämk. Ü TUr, J9 Jfgr. 
htimmtH Iii Tfiir S'i<- 

f/ienlieH in n>r eif'anl'n S.,rirni i'jiitfl' n- Thlr. 15 Syr. 
' ütirit I. Trio» für l'itWtne, JiratteA« utH ^'ivimmtU J'artittw 
; 2 TMr. Vi Sgr 

I ätimmtn ä Thlr. 'j Sgr. 

I Acne If. Wtrk» f»r Pimiu^orir „nd VuSn*. PwHh» nwl fUm- 

\ MM. t TUr. Hl Sgr 

Serii H. yrrfrff fftr Pftnt/trrfT tintf ffHarfnifmaiinft). f artlhir niiil' 

Slnm«n, S nir. • Sgt. 
garle Ii. Werlte für Pianofurie tu 4 Hlttdrn t Thlr 6 1/gr. 
JStrit in. .So II «f «IM /«r Piano/vrit tolo. ffi Thlr. 

Pit$tlb«n in 4rti tUgonUn •SancncfiW««. itf TMr. Ii Sgr. 
{ 8»it t2. Oi*»ng* mit OrehMUrhgitihmt:^itrt!lmr. > riUr. « H^r. 

Alle übrigen .'Derlen tlml tchnn :inMA'ct| IMft tmyarAafa/ <lia 
muitirn dertethen n-rrdcu, irc»>;fitein m d*r-' Partäur'Atltf^ttf Wik 
vor AI/lau/ de' Jnhrrt loUtndet itia. 

.itf führticht Pni'/'tete de» Uulemefiment $inätltmh alt* Buchf 
inad HuMfatieu/MnJluitg«» mauntgtiüich »u erkalten. 



AUf in iliener Mutii-Heititng Iretproehtnftt »nd i»w .-I ff ri i f i' ; f 
Musiealien ttc nnd tu *rhaUeu in dtr $tett rcUtländig imurtirlrn 
Musicalitn- Handlung und UUttmUdt »an Ji£HXMAHi> MBliU£H 
in Au/n, gnut lludrnga*M Sr, I, wjt M /. Fit. WEBEB, 
ApptUh^$plat* Sr. sli. 



I>ie gtidcniriiilik ^ßMÜ^^m 

«ncfaeint jeden ^aulalag ia einem g«Bft^ Bogen mit zwangloxo 
I Beilagen. — Dar AbanäianMBM|ireii batttigt IQr daa HaH^abr 2 nir,, 
; bei d« K. prami. iViat-Anaialian tTMr. 9 1^. Baa ainsaina Man* 

m«r 4 Sgr. 

Briefe and Kaaendungvn aller .Vrl w«rdnn unter der .\diaaaa 4ar- 

M. DnMnm-f*chaulM>tg"«chi-n niiclilmndlung In Köln crlioten- 



V< r«ntwor;lii'li<T llerausgrt,, r ; l*r f T. TH^ch.,' m Köln. 
Wrlcfjcr: it. PnJtfont-.^ehti'if'^r /'srAi< Hrnrlil undlm g in KüId. 
Omcket: X. DuilmuSshauUrg in Köln, Broiutraaae 7d o. 78. 
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'Carl Tom Wmbut (Bio lial«aibiU)i PgrtMUnng, aUtt SoUhm — Im* Bortin (Kail Ihiatcl« — VteM« Vi«r- 

,H«ro L—Jif*> Tm O. B, — AM WJMfcAdta (P» BütaA OMtetfaun ,•■>!■). U t««««- ma< Vai«rkal- 



TW V, Bilkr'a Of «r ,DU Xatikoaikla«]. 



Die 

Niedtrrheiiiische Mnsik-Zeitimg, 

bLTausgegeben von l'ioi L. Uiscbofr« 

wird aucb in ihrem nr^lflai Jalirfuge, ISM, die 
bisherig« Teiid««B a ad d«ii glsiebeB Umraog 

beibehalten. Als Organ for krititche Bca^Mfcliligeil, 
als Archiv Tür tage$geschich(lichb Miilheilungen und hi- 
storische Rückblicke wird unsere Zeitung fortfahrea. dem 
Räoitler wie den Kupftfreanil« da» SlrelMO «nd Sdiaffen 
wl den. uinhiKndfii Gebiete anMtliicbeB Lebeie lu 
vermitteln. 

Wir laden lun Abonoeffienl auf den Jahrgang 1864 
biertnileiD und benerken, dawderPreü f&r ein 8e> 
meeUr ' 

durch den Buch- und Musicalienhandel bczo!;en, 
2 Tlilr.. (IiiTch die königlich preussitclieii Poat- 
Anstalten i Thlr. 5 Sgr. 

^«Irigt 

Directe Zusendungeo unter Krensband von 

Seiten der V'erla^shandlung werden nach Ver- 
bällbiss des Porto'« höher berechnet. 

91. DdlMt-SchMtberg'scke Bocbhandinjig 



Carl Maria v«b \teber. 

' Ein Lebeniblld. 

(^grtfsUnng, lUU S«hloM. 8. N>. 51.} 

Nach dem Inhalt der Vorrede, die wir in den Haupt* 
■acbon n^'getheilt haben, und noch o^hr aus der; Art 
wii^ Wei^,, wie «eb der yttümt. über d«n CbMebter 



seines Buche» ausspricht, ist mau verbucht, zu glauben, 
dass uns i;i dieaer Biograpltie C. II. von Weber's nichtJ 
als eine nisanmenhan^enJe Erzählung der Erei^iiisne sei- 
•ea Lebefts mit gar keiner oder wenigstens nur geringer 
KtNbMriabae «mf die EatinOlibiBg winet Taleatea alt 
Httostler und auf seine schöpferiivf he Thäligki-it ;;eboten 
«Are. Dom iai jedoch glücklicher Weise nicht also, und 
ivteoii der Vapfancr gegen die K&neder>Biographen pole* 
n)i»irl, die mehr eineAnolyse und Kritik der Werke ihres 
Ileldeo, als eine Geschichte des äusseren und inneren l.c- 
bensganges desselben, oder wenigstens vorxugsweise jene 
geben, so geschiebt dies wohl nur, um gewisser Maasseo 
die Unzulänglichkeit seiner musikwiasenschafUichefi Bil- 
dung sa onlachuldigen und die enlgegengesetcle Beband- 
hupnit. «rakb». wwngwulie niD hbteriick nad n«r in 
R zu^' auf das Biographische kritisch ist, die Kritik der 
Werke aber nicht zur Hauptaache macht, tu rachtferli« 
gen. Sein Buch gibt aber dem Leaer, wenn dieser es an 
der Hand der Woberschen Werke durchliest, hinreichen- 
des Material, tbeiis aus fremdem, theiii an» des Verfaiters 
eigeaeu,. weaa ancb nicht tief motirirtem UHheil, neh 
den EnUrieUaUlglgang des Künstlers Weber zur An- 
schauung itr bringen, ohne dem Leser die subjective An- 
sicht des Biographen über diesen Enlwicklungs-Procesa 
•ufaudringisii, wie daa bei «äderen Kr|nlier*Btogrtpbi«en 
BiWeilen der Fall hl. 

Freilich, wenn der Verfasser S. VII der Vorrede sagt: 
.Niebia «Ire Jeiebler geweam, alt viele Seitaa dieMa Bn- 

che« mit den üblichen Musikkritik-Tiraden über Weber's 
Werke an füllen, die «UenUialbea ihr onbeatraithares 
Reebt gefeaMf killen, dt in ihr Ihieik eben Jeder leine 

Wahrbett für sich hat und daher die Darlegung des Em- 
pfindens eine» Suhjectcs fast absolut werthlos für das 
andere ul' — so gehl er darin fast unverantwortlicher 
Weise tu weit. Denn erstens mag es allerdings leicht sein, 
ein;BMb mit.»Maiikkritik>^Tirad«B* in fiiUen, und wir 
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haben B^fiifu^t ^bvqpi kei Fjbrik-Arbeiteiiw «Iie-äber da« 
Miterial. wdcba urknndliclic P«rtcba*g iierbeigciclMfll 

und «MttlMcliafllicIte Kritik durchdrungen hat, wiu über 
willkommene Beule iierftlien uod et tu Kkongebtigen 
Plegialen benotten. Aber schwer, sehr schwer ist es, nicht 
Krilik-Tira<len, soodern in den Geiül der musicAlischen 
Werke eindringende Analysen und Kritiken zu (•i ht'ii, eins 
Kchafiende Genie in seiner geheioicn Werkst sU zu beiau- 
Kben, dtim Plan« «nd der •UtfeatsreiMa Aasführbn^ dea- 
<;p|hpn TMtn volipndeton Wuiiflerbnu narhznfürsfhcn und 
mit Versenkung der eij(enen Phantasie in die frcmdip Eigeo- 
Ihänlielilicit ta abhea. uns dca M<4odieni «nd Htm*- 
nieen des Meisters ihren Trsprun^ und ihren Charakter 
gegeben, und das Geahnte mit Kenntniss und Geschick 
danulegen. Wem et aho gegeben i»t, die «abra Mbe- 
tisck-rousicabscbe Kritik auch in der Biographie eines 
Tonkünstiers üben iti können, der i!>t nicht aHoiri daiu 
berechtigt« sondern er wird dadurch suincr Arbeit such 
«jaeo gmien Reh oad Tär den Musiker eine belehrende 

Bedeutung T<Tlc:tiPri Z^^t'i^c^l^ iTpht f!rr Vcrfsc.ier ru wHi, 
trenn er die mu»ic«li!»cbe iittikk auMchlietulich auf ,die 
EnpßadaDg de« Sabjcdo*' - begründet daialelh] et gibt 
denn doch auch In der TmiLunst wie in den anderen Ki'in- 
alea allgemeia gültigo Grundsetie d«r Kritik und Aotlbe* 
tiJtt.diaiir jadaa ieoHbdIar eiaa moticaiiMbtn Warikcs 
na«Mgl$bnBd afaid. und et wire eine traurige Erfiahrung, 
wenn alles, was über das musicalisch Schöne in Anwen- 
dung auf die Erteugnisse di>r Tonkunst von Paleetrioa, 
Baeb «nd Hiadel bis aar Mendelssohn, Schumann aad 
unsere tottgenössiwhcn Componisten i;ciloci)( und au«gc- 
sproebea worden, fiir uu ^lait absolut wertblos" sein 
tdltel 

Allein di r Herr Verrasser hat sich wüIiI in diesen 
Aeu«serungen inir dadurdi (U weit gehen lasset», weil er 
«kh gegen diejenige Bchandlungtart 4er Käaatler'BiAgra- 
phie erklären wollte, welche aus den Werken eines Mn- 
tikera aein Lebe« au conttruiren sich anmaassl, welche 
ikh fcrmittl, den Eatwicklongs-Proeess des von Gotl ge- 
gebenen Funkens apodiktisch Testsustellen und die Ent- 
stehung, Folfii-, Form und Iiitialt il<'r Si hö(ifuripcii de« 
Genies als jedes Mal aus inneren Gründen nothwendig 
and gar nkbl ändert mSgüdi ans aafbudanwafiriren, 
l)crf;l(nfhen Deuterei verhält sich ntr krili': hrn Wissen- 
»cbalt und bitlorischea Forschung wie die Astrologie zur 
AilroBomiiF,- and wcan ■■ Herr IMaz • *«a- Wabar gegen 
solche psychologische Wahrsagcrei auftritt and ihre 
Anwendung bei der AI>Ets«Htif; der Biographie teiae« V>*i 
len maobmühl, so gebea vrir ibm darbt voHslllidIg Rdrbt; 
weil wir durchaus keine Freuode von der Sucht sind, hei 
dem &ibaflw igioMcr Gcittar mit Hinlaaieltang diiat Kr- 



bhruog übet iutsere Yeraalattungen' und^'VlerlMlUiitte 
and der aacb d«n Genie aabaftenden Menicblkbfceiten, 

der Welt das Pogma aufzudrängen, dass seine ganze Pro- 
duation so T^^ matate und gar nicht anders »ein 
konnte. Wie schwer ist et nicbt, bei lebenden and 
seihst mit ans sehr vertrauten ToHk|ün«ll«rr), Dicht^.fNld 
Sdiriftstcllern die inneren oder äuss'*r« n Vi ranlasstingcn 
za ihrcni.Schaflen zu ergründen und von einander zMun- 
tertcbeidon, und der Biograph daes lingtt Vertlorbenen 
will auf Untrüglichkeit in solchen Dingen Aiihitni; !! ma- 
chen?. E« ist bekannt, wie weit i. B. in iliiwicht auf 
Sbakeapeare die Fanatiber denelbeB dftaa Alt von Kritik 
selbst bis in das EinzeNic treiben und vor der Läclierlirb- 
keil nicbt zurückweichen, oucb «eine fadesten Wilie oder 
zotig plumpen Späne für netbwendig in seinem Ent* 
wickbinglgange, bjf ^/di« Bf^ der tragitcbi^ |y^- 
duction 71) gelangen, tu' erUir«B anti dessbalb.woader- 
schün zu finden. ■ '• ■ • . •■ 

Dier VorCatter ran. C JL von Webar't Biogrhpbia 
scblicsst jedoch das eigene iind fii mJe Urtheil über deSseU 
Vyerke durchaus nicht so ganz uiu| .gar aus, wie man es 
närb seinen Aeutserungen in der Vorred« verinulhen 
könnt«'; man riarf nur in diofin ersten B.iiiiIl', (Iit \^'L'- 
ber's Leben bis zum Jahre 18 IG umfasst, alles das, wa^ 
Bbet die bis dabin Vbllendelen Composittoneo— s. B. über 
die ersten Opern .Das Waldmidebed*. «Peter Scfimall*' , 
.SjUana", .Abu Hassan*, iiber eini5;e Cantaten und Lie- 
der, das lUavter-t^ncert in Ü^ dur u. s. w. — g^s^t 
nachlesen, um sich .vom Gegeiiiheil tu übeneugen. Bind 
ins Einzelne goheade Analste darf man aber aicbt am 
warten. • .. . ; ,i . . 

Was nvn die eiganllielie Lebentbeschreibong belrüil, 

so bli'lc'l diese eindi reirlien und in hohem (iraile Interes- 
santen Inhalt dar, dessen Darstellung uns fesselt und ein 
aniiebendes Bild von dem gibt, vas C M. von Weber 
unter den ungünstigsten Verhältnissen seiner Joge^il bis 
zu der Zeil geworden, wo er die Anstellung als königli- 
cher Capellmeister in Dresden (vom ül. December 1816) 
am ersten Weihoachtstage 1816 erhiclL 

Das Ganze zerfallt in vier A bt hei I u ngen, von de- 
nen drei in zwei Banden das Lebeosbild des Meisters, die 
{der 4iilla Baad^-aiaa n e u l a d ig hla Amg aba i w i 
I C. M. V. Weber's hinlerlassenen Srbriftrn enthalten werden. 
Der vorliegende erste Band umfassit die beiden ersten Ab- 
theilungen der Lebemhescbteibung, welcbe die Ueber> 
schrillen erhalten haben, die Weber selbst diesen Ab- 
schnitten seines Lebens und Wirkens zu g^bcn pflegte. 
D«B erste: .Jugend-, Lefar>'ah^ Wanderjrihrc' (vori 1786 
bis 181-2). ist rn Ii Ab«fhrt{Ken abgehandelt iS 1 - ^94), 
dietweite: ,lorb-JabrO- « {n3 Abicbirilten (S. 390 — Ö40)u 
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Nach viiieov Rücl|b(ickf auf d p Vorführe» VVcber'i, 
welche »f^ übpr9Mer/eir^ i>Uniiueu uu«^ in«>ii alle «ne 

uns der V«|-r«)i«er ein ichr inlcrtäsaittes Charaklerfaiid von 
.l' rollt A,ptvt >o|i;W^t>ff,.flein V«ier CotWfwuUn, 
4urcb wMkm er bjpliaMit«» VonMIoiigen, 4h wir 
uns von demselbcii als Major, Kamnertierrn u. ». w., wie 
iita dje lejiiltAl^ben ArUkc|.üb«r Carl Maria bedlelo, ge- 
macbt habe*, unbariahmig «erdört und den wunderlichea 
Maiio, der et iu moem Leben oiemaU tu einer tesle» 
Sliillüiig lirarhtc und Ii'i.l!'r eben so wüuig durch Würde 
du» Cbaraklu» ujtd dm Uiuitdsältc glpati«. tUenft «Mb 
im BeiulUleiSiMiMr Voncliqii|iiD täiUnt Oha^itgcail 

K«ib^tiii:!i>ym |:;ulricb<|) tu baben, aber mU Anlage« 
(y^,MvM^ ^^d ai|«4;l^,i!Mr^lifcb«..«iu«g«>l«Uel, dabei «ia 
■pbeMr,' Hawi ,«Ml Gafa^'Vaaiavptt, «af «r FabaaiH 
junkcr, Liiiulenanl der Ki icbsarmee hei Ros^bacb, Acluar, 
AnitmaiMi, Hofkamip^rrAlb, vermögcad. arm, Muiikcr anf 
eigene Uoftd, Muqik-Di|>9Clor ia.lübvtk. Capellaiaisler in 
Eutin. S^lHnp^icllS. d|ae||)st tu traurigen Umbände» i un- 
ter denen am 18. üceembfr MAi] Cor] Maria gebore» 
dann Iheater-Uircclor aui o»iger W'anderup^ 
In dieser iettteo Z«it achoeh ai|d MM|U «riicb «lllNmgl 
||l^r, iu ^ aber nie g»wea«n. 

tolcbea VerbäHiM»««!! erbkckte W«jl>«r das Ucbt 
licr Wdt «HA wrMte er •aiM' Jpgeadl 

Hören wir darüber den Verfasser seiner Biographie 
in cinei^.fir^bil^cke aa» depn iweiteo AbKbniUe, da« 
<u§leicb ab Proba 4» QanlaUufif; dienfn mag. ■ 

„Der Knabe kräakelte »iel, besonders qualto ihn ein 
örtliches Leult n. das seinen Sitt im Obt riheilc des Srhcn- 
ke^Miocjbeiit gcbabL lu h&bvu scheint. Er wurde «i«r Jahre 
alt, diB er selbsiandig geheu lernte, und jede angaatraa^ 
Hnwcgung niacble ihm Si bmcrz. Dieses Lcidrii hat sich 
nie gAot «erloreo und war Ursache des spater an Weber 
beme^klcB Ubngebeiia a«r item vecbta» r«ne. In 4» 

Kindbeil binderte CS ihn aurtinglirb ^eh^, nn den Spielen 
aetn^r AUerfgenos«en,lbcit tu nehmen; er war« bt!Sfl«(lert 
•0 laafte aeio VaAer 4ie Jlolaung hegte, ein Wooderbind 
aus ihn lu «achen, und der unaufhörliche Musik-Unler- 
riebt ihn nervös reiste und de^oulirte, iin^stlieb und auf- 
geregt und trug Scheu vor dt.'ii ittnercn und »unseren Uc- 
«egwtge^ ua4 KraAeiirtreagungea. mit denen Knaben- 
leben und Kiuib«ns(rvil unvermeidlich verknüpft i>' Sp i- 
ler, aU sain frobaiiUbige*« elastisches Xemperainenl b«i 
feeicrenr^wmige' seiaei Ücsslca <lie Obenbaad über dta 
äusseren llindernissc gewann, der Knabe ii«nc wurde, daas 
■i^b .uoi. ibii, trotz seiner jMM|>viicbeii Scbwiiclie. die Ge* 
fi^tlM.pilwoer Art DefisKnaiwaneltei^ oid iejMSade 
die-Ferli^cit.gfwaiw, ibre/TbitigbeiL ta« den BiniiaiM 



körperlicher Leiden fast gaok tu beCreien. enlwtfkcliß sich 
ia 4eiB Kinde eia« LebeiiafüMo. die oft fast tum lieber- 
Miilberwiind« mi iha leffer tat Seelr aller Kraft- «ad 
Scheloienstücke niarhie, die im Kreise seiner Spif'rrpfähr- 
len auKgeführl werdet». . D^e eniräbate, von frühester Ju- 
gend aus goibto Ferligbeil, die GcirtcasHiAil über de« 
Druck des kranken Leibes tu erheben, hat es Weber 
allein möglich gemacht, die Offenbarungen aetaea tieHiin 
in ihrer ganzen GesundheitsfüHe tu verbörpfem, denn das 
Gefühl des Gesunden, da« Eiitbürdciseius voen Kirper, 
Heil man niihl empfindet, weil er niclils vcrlafijjt, hat 
Wiiher nie gekannt. Unier den Mahnrufen der Schwäche, 
I ik» NiwtiMn dea Scbmanea, atie den DnatpflMtten :der 
I BeklcBMSung berau>i hat er die Klänge crl^u^ -h'^n mrissen, 
die (WS und uaiero Epigeticn dorch ihre (juellenfnscbc 
und ibren WaMeideA erquicke» iknd er^kea inndan. 

üesnen Musikunterricht Ihcillen sich sein Vater 
undtS^n Stiefbruder Fridolin (der scblecblweg Frita ge- 
naent worde). Das arme Kind geneM ihit Ualost die thai 
lum L'eberdruüs vor^eselil« Kost und schien tu seines 
Vaters Venweifl im r fast ^mt talcaflos. Fridolin rief einst» 
mal^ s» ertaitll Wober selbst eine seiner frühesten Ju- 
gaaderiBneninfe», den Violinbigni, nh de« er ib» in 

Zorne mrhrmnl'! ühr.r <\\s lilcinnn, ungcscbif kteri Hantle 
g^ehlagen hall«;, wegwerftiud, aus: ..Carl,. Du kannst 
«ieUeirbt Allee werdeii,i eber ein Misiker wirst Da nim* 
mermehr ! * " 

•Zun Gliäcb verler Frant Aotoa die Geduld nicht lo 
•rb«el[, a«cb scheint «»it der EalwMliiilit dea Knaben die 

Begabung mehr durcbgoleuchlet zu haben, so dass der 
Untorriiht auch hr-i den riniügen der Wcber'scben 
üpcrnjieseiiscbail nach Krlangtin und Augsburg in den 
iabren 179^-^1104 iorlfeaelit wurde. 

.Aber wenn nnrh der musicalische Sinn Weber's in 
dieser frühen Jugend- Periode niclil t«m Eriivaclieu des 
TabHilea ^nes Wanderknidea gebracbt worde, ae batlen 

die Verhäilnisse, unter denen der Kn.ibc seine ersten Ju- 
geodjabre verlebte, die «rslcs starken und uaverlöecbliebe« 
Vindriicke empfing, doch die gewaltigsten Knflmae asf 
die später« Enlwicklnog in der Ki(bt>9|| aeines Talentes. 
Sie waren es bauplMchlich, die ihm seinen durch und 
durch ecbl diamaliacheo Cbarakier aufpriften, in dem 
ein grosser TbeU ider Urs|irfiiiglkhkfil eeiaer Sebopfoo- 
gen beruht. 

.Der Spiclplali im Haus«, auf den Strassen, in Gar- 
tn»t Wald und Wiese, daa Kampresfeid auf den Binketi 
der Schule, auf dem sich sonst die Grundlaj-en der An- 
sciiaeungen des Kuaben-Seeleniebefks. di» Cbarakter-Auf- 
baiHi licen. Uiabeii dem Kinde Hat twmi. ZweilelMbne 
fl«d.dieS|Nete, die ihv mit aeiMa Aneiagcuossen veiga&s- 
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len uod iu denen so oft der Keim tu der gmam spüleren 
AMclituungsweitc liegt, so wck ihm «eine Körpenortlnde 
Krähe dasu liehen, zum Tlicil ühiilirhu gewesen, wie die. 
welche das TreiWn der FreiMundeii anderer Knaben be- 
wegen, aber ihr Scbauplali w«r ein anderer, und es 
Miwiileii tkk EleiBMle MiwjiH die lönal den Kinder^Aii- 
schauutii;pM f-Tn lirppu, Sotin dos Tlii'^rtlcr-Dirrrlor». (ie- 
»piele der Kinder der Schauspieler und Musiker, dttrcb 
teine Schvielie nn die Nilie tetner EHcrn gebändelt, wnr 
für ihn das Theater, das OrrlteMer, die Bühne die Well, 
die sonst dem Koobcu Str«s>e, Gurten und Hof umschlinutl. 
Die Sdlhehten, die MiMl die K^bensebar mit Knüllehi 
und Gerten auf der Haide schlagt, worden von diesen 
Kindern mit silberpapierbrklebtcn Schwf*r1«*rn und pappe- 
nrn Schilden, die Abends ihre Vater als Kiuber und Hel- 
den rüiirien, anf der Bibae ««gelMblon. Die Renifie 
wurde als Festung gegen die Stürmer Äiis dem Orflit'ttpr 
verthetd^gt, Tbeater-Gerümpet liererle Höhlen und liinter- 
helle, oBd rerttoblen benattlnCoalame Kfcnöelie die 
nige und Officiere. Die Goulissen, Masdiinoricon. Decore* 
tioneii und gemalten Wilder waren ibre UeiinaU wie die 
des Jigerso^ee der rewwlieiide Fent ist. Die ersten Jii< 
gend-Eindrücke darehweMeM eieh avf des dichteste und 
festeste mit Erinnerungen an Orrhester- und Bühnen-Ar» 
rangements, an halbrerslaudeiiti Theater-Inlrigucn, welche 
die Steile der Scbul-Thorheiten f criretea maieleni aa dei 
ganien Mechanismus der Technik des Bijhnenlobens, der 
dem Knaben geläufig wurde, wie die Geactie der Kreisel- 
eder Mvraiel- eder VentecleAS|ilele. die er mit leinen 
Cnmcraden trieb. Wie aber kein Studium drr Grammatik 
und Sjfntax beim Erlernen einer Sprache die L.ebendigkeit 
dee von Jngeod aof geh&rtea Wertet erteliea bann, »o 
gcwiihrie Weber diese absolult; (j Häufigkeit in allen 
Aeutserbchkeiten der theatralischen Praxis, die dns Rrr hio, 
ahae aaebsndenken, instincliv IrelTen iust. einen immen- 
eea Voriheil bei leinen Beetrebungen ab dramalieelNlr 
Compor.ist. indem er dessen, worauf es ankam, um eine 
idee, eine Handlung, eine dramatische Porm bübneagc* 
recht wirkiain i« naeben, a priori {oilineliv bewvMl wer, 

wHhrcnd ly ihm tI-; Dfrector "rofscs l'cbi'rfit'wirht über 
alle gab, die nur eintcine Zweige de» Bi)bflenlebens Ibeo- 
reliicb oder prabliieb kenae» |elemt habe«. 

.So gross nun demnaeh auch eineneils die Vorlbeile 
waren, die dem Knaben für seine spätere Entwirklung 
aoa dem Aofenthahe bei der Thealer-Gcselischafl sciHes 
Vaters orwiichsLii, so drohend zeigten sich andererseits 
die Gefabren desM-lh™ in fip^tnit der Zerfahrenheil des 
Thcaterlebens, der da herrschenden Laxheil der Moral, 
der Kleinliobkeit der AoflhMflag' und AeonerKchkeil ia 
Beheadhiag der Eamt. Da« er dieaea Gefdwea mehr ab 



■fiele Andere entging, das ist tom Tbeif Verdienst der Na- 
tur seiner inneren Wesenheil, die, w ie klere^ Wasser das 
»fbroierige Fell, alles Bewidelndo. von der (tichinng nach 
oben Ableitende idiosirrkratisr h ah<i(ies8. zum bei Weitem 
■gresaeren Thede aber dem Einflüsse der sanften, reinen 
und dabei lief atelaarhoüwhea InditidualilR teiaer jtmiieB 

Muller, die, fein gebildet u-.A Uhl'. Irnnkrtndf Kind 
unebÜMig awterricbtirte und unter ihre Seelenfittige nahm, 
<üe Binwirbang ea der ihr aaifpälhitehea 11ieitcr>ISxirtenc, 
so viel sie konnte, schwürhie und seine natürliche Anla;;e 
lur licrsensgiite sorgsam und weiblich fein ausbildete, 
endlich aber<aorb dem Umstände tu danken, dass tein 
golcr Stern ihn unter die Leitung emsler und edet stre- 
bender Lehrer führte, deren Wirksamkeit jt'ne tweifel- 
halten Einflüsse paraKsirle, deren Macht, wir müssen es 
■« a aaerem Bedaoem Mfihf am'e« dreAeader war, A 
der r'nrakter des Vaters dem Knahfn nicht AufbHdl 
und Halt genng zu wirksamem Schutze gewährte. 
- .Pnm Anteii*t Weeenheil bau«,' wie ecbea blieaf aa* 
gedeutet, durch »ein Wirken als Thcalcr-Direclor wohl 
an Tbaikraft and Bbbrigkeit, nicht aber an Soliditil dea 
DeabeM and * Strenge 'des Vm^Aifdeai' ' fta^mmea« Dm 
Lejchti<;ki.'it seiner Formen, die dem jungen Fähnrich einst . 
sehr wohl anstand, halte jeltt einen Anstrich von unschö- 
ner Nonchalance der Sitten erhalten, seine cavaliermässige 
Teadeat, fa doaüniraa.' war ia eine cI#m derbhandige 

Herrschsucht UTnf;eform' unrd'-n, dTrn Atj^rlrnrl» einen 
»emlich polternden Tonrall halte, und vor Aiiem war auf 
sein immerbin ffiblielief Strebea, lieb hervertalbaB and 
IU nlÄnien, ein Wiederschein »on Thealergold und Büh- 
nen-Magic gefeiten, so dan Personen, die ihm nicht gerade 
mM woHtea, mit dBrren Woifea >«a[« Oehdireil ffmv- 
Ihuerrsch und prahlerisch nannten. 

.Die ehe« erwühnlen Kiitwirkungen waren ea, die 
den besrheideneren und grösseren Sinn seine» Sohnes vor 
jedem in die Aagea^fallenden RcQex dieser Eigenschallen 
bewahrten und seinen rihi'rhpn (ieschmaek von den Tcn- 
denteo seines Vaters so weil ablenkten, dass Cr später oft, 
gegen Knndgebnngea dee «oatt-eo feSebtea lireHM, die 
diesen Geschmack in sehr verletzten, ofTen rcvoHirte, be- 
sonders wenn »ie die Form überscbwänglicher Aensterun« 
gen Qbbr Carl Naria't elgeaes Taleat annahmen. 

.Es gehört tu den wenigen unklarea Zügen in C M. 
von Weher's soii<t dnrch<»iehli|;em. reinem Leben und 
Streben, das« er mit grosser ö*llissci»hcit später jeder Er- 
wähnung der ThitigkettMtnet Vaters als Tbealer-Directart 
und seiner Familienglieder als Mitwirkender bei dessen 
Bühne auswich. Selbst in seiner kleinen Autobiographie 
(die wir alt MuMar eelaar Webe, ibbha Slai» danaalet* 
lea, im dritte» •aada diaiei- Werket gebe») Ibcrgeht er 
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ßü» DeUit t)«r erden vienebn Jahre •eines Leben« mit 
SliUieliweigen «ud bullt die Wirksamkeit Fraiu Aoluirs. 
ia so weil sie lich «or s«ii)rs Subaes erxte HeranbildanK 
bezieht, mit nocb mehr kmdlicher Liebe «is ht^ton'rhfr 
Irtuu iB einen Scbimoier von äor(|;saatbeit, »liiier Uauii^ 
iicbkeil und Hdwv «kr mher mtki 'mim BriMMnrag des 
edeln Sohnes, nfs in WirklicMwil dai •■iVfiUp Hnipt 
¥ru» Aitton « umleiiciitele. i i 

. ..Gtwiw Ml, ihn Ümet ktmtn fU aahatralaB Kcm. 
um ein hervorragendes Talent in seinen nachgeboreaen 
jäobae su wacke», «od ibn in de« Tempeln aller scbönen 
KwitU »nbeiiifalifeik «ersucbte, in der Hafinan((, daas 
er jicfa in eine» derselhia littMtth (QIiIm Holter» 
prietter werden solltr 

.Ab dic Jdtisik auK der Seele d«» liaabea aicbt so 
HbueU und so leuebtend« Foilw ■Mnjt ik Fhm» Anton 
es vvim?rhte, ^viirrlrn r^m dahnr l.rhrrr im '/.nrhnm. in 
der MjJerei, ja, s«gar der iüuitbrslecberet geballen, woso 
■kh io Ntfoborg •»Mlli*h;GdegMhtit boH 4* M 9tth 
unter rieii n!ti n Kuiislslädlen Dmilschlands immer eine 
Aniabl nambafler künsUer bewohnten. Wer diese Lehrer 
.WITbb, Hl Mglil Mir' m ermittcbt gewesen, doch gebt 
es «US kloinen, im Besitte der Familie befindlicbcn ArM« 
teo aus jener Pcrio<j» h<^r>or, H!t<^K Carl Maria sieh iwar 
nicht ohne Geschick zu der lecbnik der hildondea Künste 
mKms. es aber aoch ib ikcioer 4enelbMi N -«iMai w oiil 
nen'wprthfn firn'h' Ton Fertigkeit bracht?, di?= sich auf 
da» VorbaadeiuKin eine« wirkheben Talentes mit Sicher* 
hoil litlo MhKteMa Immh. . 

.V.i i$( ijbrip;cn» kaum lu bezweiTehi, da»« unter dem 
alleinigen Einflüsse der Form de« Uoterricbls. den Carl 
Maria noltr deir Auspicräo Fraai Aalaa^ «od seines ilie* 
reu Bruders Fridulin ^enoss, jede, auch die bedeutsamste 
ttegobung den Charakter einer än;«tlirh im Yrctbhau»« 
tor Blülhe gebrachten Pilauze bekuxnmen und die totale 
Kunisieiiiwickluag des Mannes für iniMr etwas Dilattan- 
liscbes und Ueberbasleles behalten haben w&rde, da in 
entterem der haftige Triebe Jiundgebaogan des Genies 
b« «lioMi 'Z5|ling« sv sebM« mni da* ooriehlig« «od 
düettaiilischo Ansicht von den eißenen Hülfsmilteln des 
Talentes ihn etwas leicbtTerlig in Beiug aul die Tikfalig- 
kdl da WerkMog« denken fieM, du er de« Jfwger nun 
Formen seiner Ideen in die Baad m geben halte. Das 
Handwerk der Kunst, das Aneignen der trockenen Fertig- 
keit der geistigen und körperlichen llaad, das Lcrueu der 
VocabebdcrSfracbe der Kunst, das bis tor anbewussten 
Afisiihiinf; c^lttigerto Können, die ?»lllfirlif lie \'t-rrichtun{; 
im KuuslKbaiien, das dem Gebet), Steh«it, Essen und 
THnlen dei LebcM gleickl, ohiM dae anck dem gitolBD 
Tabii» die DwIegtWK GoaeeplioaM MBöglUi kt« 



I ond das sich nur unter den dauernden und ernsten Drucke 
I des Daches der Schubtubc, im ächweisse der Stirn and 
[ unter dem ernsten Blicke unerbittlicher Meister erlernt, 
, nnf rJ«seTt schwer erworfirnen Rditz die grossen Lirbtcr 
la baust und WisaeuKhafl ailer Zeiten oft gröttercu 
Wertb<ab.aiif ihr Talent kglca« vnd dene» «äwdingt« 
Erforderlichkeit die neu« Musik rir!itiin>: vomebm an» 
tweifell, erschien Fraoc Anton, der selb*t Autodidakt war, 
bei Walen nirlil gewicMg genug, aoi deai feiniki-Kiaen 
Eriiehungs>Plan su regeln. Der Knabe, der noch an der 
Uemenielehro budislabirle, sollte eooponirao, er malle 
tn OH und Paitell «iid radirte in K«plir, ehe er den 
ßlcisurt aos|irudMioi nad aielwr. auf den fwfm bimdka- 

ben kennt'' 

j .Carl Maria hatte, obwohl ein gutes Geschick immer- 
I hin seilig genng ernstere nnd bewiMslire Geiiler lehrend 
in sein Leben futiric, (i'Minnrh mit den Folgen der Er- 
sieh uogs-Tendenson seiiKts Vaters bis in eine Lebens-Pe- 
tiode; an kinsiAn« wo ce bor einen 's» Marlen WiNen, 
wie dem seinen, gelingen konnte, die eigene friichlschwet- 
lende Jünglingunde, die schon Aerata tu tragen verspracb. 
mUk (nscben.BniacUHMii waA eianal nntupflügea und 
mit dem an iMenen, w4i id dbn KnbangalU n f lamen 
wninait waidci war * 

(Scbluss folgt.) 



An Mh. 

(Karl Belnaelia ^ CIsorg Vierliug's Cnntat« aBoso ««.4 

Dm iweile Conoett d« Frauenvereioa t«m Beaten 

der Gustav- Adoipb-Stiftung. das am Sonnlag den 13. d. 
Mls. in der Sing-Akademie Stall fand, war durch die Vor- 
führung neuer Con)|ju8tUouc<i uiibekannler künstlerischer 
Kräfte enn nngewöbnlicher Oedeulong. Den Anfang machte 
eine swnr "rVinn bei früherer Gelegenheit pphörtr, nhor 
doch dem Publicum noch nicht vertraut geworden« Ouver- 
Inre ut «Dame Kobold* von Betneoke, dem Dirigenten 
der K'ipiigcr G c wand hau »-Conccrte. De lin Faclur des 
Werkes äusserst gewandt ist und die ktstrumentation durch' 
weg einen gebildeten Sinn Iftr WoMlianK ««rrltb, der 
Gedanken-Inhalt aber, 'ebicbon Mcbt lief» jedenfalls dem 
gewählten Stotfe entuprecbend ist, so wandern wir uns, 
dass so lange Zeit zwischen der ersten und sweiten Anf- 
führang vergehen konnte. Es ist ein wiedcrlMllar Beireil, 
da«s diu Ansprüche, die das Puhiicam neoen Coroposilio- 
neo gegenüber macht, äusserst schroff sind. Werke wie 
dieea «efdieua ee. nicbl blom emnal dem PnUkrnn tnr 
Amicbt veepriegt iii werden. Die Onverlnre, deren Aw- 
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ffthriutg unter JUiluag des ComfMotsten »Ibst S<ait Utd, 
UmrifiL ■il-l thh aliw» Beifalle aii%«noflimeii — von im 
PüUieiini im lliiiWr-Adotpb>Verein*-CoiM«rte, da« in Bei^ 

rsll«bckeigun<;en cofude nicht verschwenderisch la sei« 
pUegi, Eben so lebhafter Mgte dem sweiten gröt- 

«inm. W«iav<lM Mr. AdtTBlwuliK «tiMRl«. dw Gaaläte 
„Hero (ipf! I c.mdcr* von Geor^ VierJinp. Der 
Text d«r C«alale i»( hi geschickKr Weit« angelegt. Nerei- 
im mti Ttikmak, «• an dfBiSdbiabikJdsr lMMeit''Lt«k 
benden iwügea Antheil nehibeo, Mden dan Glior: stofer» 
I4niai«in steh Abaflds am Ufer «ran Abjafei« Leander eK 
warttad, begleite» auf sbineii liuhiiri» Wege, flehen, 
nis »icti der Sturm erbebl, «d Poseidon und Anor, endhrk 
bestatten sie die TocJlen auf krj|ili>m Griiii(ic des Meeres. 
Eineu posiliveß Fehler binficbliich des lexles ßnd^ wir 
in der Gettaltitng Leander'«, bei der der DidMer nur an 
die Kühnheit, an den Trotz ecd'irlit um! ilirnh-r vollslän- 
dig vergesaeo hat« uns d«a Liebe»den vortufubrcn. Dieser 
iibrifHM ««i.dem DmMh dtrPariil«riM»M.iioob m Msai« 
tigeod« Fi'M r racbl sich auch an der CompoDilion, der 
,csi»hptbiri ^1 ruhiftaen« urteren Mwae i tlBn «Iw^s pe* 
Mchi Nidrt M «öMoUiehdQ Utm$i,.t^m mit^6^ 
wall des Sturmes gebt die Liebe Horo'a und LMnder'a aa 
ürunde. Schon dadurch wurde für den leltten Theil eine 
tebr weitgebende, unbegronztu llenuUuug aller inslrumen- 
laJen Mittel hervorgerufen, die noihwcndig auch auf die 
Hchandlung des Cbors u ; ! der Solosliramrn einwirkte. 
Galt dies für die zweite Uallte d^f Caulate, so wurde für 
die erste niaa8a|t«beiHl. das* in der Liebe Hero*s und Lean- 
dcr's scbf»n vom Biv'inii < Kampf pegen mcfiwhliche imd 
oalürlichc Kroflc ht-rvurtritt. Es ist nicht ein lartes, idjili- 
scbea jVerUltiHM, sondern Inan nttna stri die MiMa Lie- 
benden,, die in dem Bewusstsein handchii. dass sie dem Wil» 
i^n ciaits tyrannischen Vaters widerstreben, dam aic der 
Ni|ur selbst Trott bieten, als sUrkc, lief anKcle^e Cha- 
rakteiw duHkeli. Nur dadurch kommt ein ethischer Zusam« 
menhang ili die Bcßebenbeil. Uns eben Oesa^te sci)lie«üt 
nidtl au». da«s auch das sinniicbe Element d«r Liebe m 
ihnen iMtrtortrirt«» fwAmtlKUmti *be* riwae dis Strebail 
sein, das Kiihue, (irosse in ihnen rur Rrs<heiiiiin^ in brin- 
ge»» EwUiQb die Meeteabewotner. Es lag nahe, sie in der 
Weil« M bebudeili. tfie ct'seit Weber imdJIendebsvhn 
für u)!<; diese phantastischen Gestalten üblich geworden 
lacht, aeriidi, spielend, in den Jleia: der weiehalen 
Siwiiieliiieiif elMrhL So g am koniileindewi.'wie wä seheinl. 
dieser Ton ehuiifalU nicht festgehalten werden; denn wenn 
sie autli einen Contrasl Kei;<>i> die liefe Gefuli!?-1,vrik 4fr 
ilaoplfivrsenL'u b^Uun «oUen, »o musstu doch auch wieder 
der 2«MMneribang mii der litfen IrregaBg.dlM Gman 
gMMtlut «erden. Mü^kA, das» der GoMiiMiM nacb 



Seile bin rioeh mehr CMcesiionen deMjenigcnCeatMiackc, 
der dA leicht GefüHige verlangt, bttle wiehen MntMtt« 
ohne die Eiikbeit dc»S4ils iir gefährden ; möglich, das« ihn 
sein Streben nach flolTphoncr I!. Inndlung der Slimmen. 
sein lief und ernst angelegter äinn etwas in weit gefülirl 
hUi för 4m Man Bindnicb »««Kf Cnnfaillron, die sich 
ebeil lu wenig auf der OberfläcFic bcwpßt und dadarrh 
etwas schwer Eingehendes bat, ««^urde dadurch- Einiges 
ItamonBei» saln. Stf'tril« i. B. itleibb iA dtsnr^NMi Chor 
der Nereiden: ,Eilc, Phölms, eile nieder' , ein tieferer Go- 
fiibialtlanf benroe. aU anerlässiich ndtbig gewesen wäre; 
eUn so wardri dae- hocke. wiUe 'Wea«h> der 1lritoa«bt <<f» 
sieb ilacb ihnen vernehmen laaseh, eine Milderung verlrn' 
f>en kniirten; chflr'^kterislisch gedacht' und mit muSicalt<- 
»chcm Gc^hiik au>geiiittrl ist ilos alle«: aber es fr^gt sich, 
ob diese slaAdChnrnklerislik schon hier am AniM|lrM4b» 
weodtfc war, da eben der xwritr Thod der Cantate schon 
aa «iete Anforderange« naob dieser Kicblung hin m«chiO; 
Des« Eingan^sebe« WiH'die MifliiiMnder'a.'ttber di« ielr 
b-Cf i t^ ntR'n gesprochen hoben, dinn rin iweiter groiMf 
U)or der Mecrb^wohoer, wiederum bi>rhsl aosdrucistitll» 
kunetgemim gesitkcl wid wm Uamkim^ chbwilbr ii ih r ba w 
Inslrilmentai-figiiren umrankt, die unk indes» in der Alis« 
führuRs etwas' jchwerfallificr hcriusiokommcn scheinen» 
als sio Mcb der Compatiist gedacht bab^n mag. Nun (ritt 
Ikro auf. I>«s Andante ihrer Arie henitat Mir einer Melo- 
die TO« höchster, edelster Sihönhoit, gf««» und breit an- 
gelegt; ,wie hier die gante Tiefe tmd Innerlicbkeit ihrer 
Liebe tum Aitsdruck kommt, so m dem AHe|tro dbi Pdier 
nnd die Li ideiischafdifhlieil derüelhon. Dir rr Irrt Vorbo- 
te» des Sturmes tdgen tkk Unter den Uecilattven und 
Ordiastcrsilien, di* bsrAinsaMaK nH»i^i«b)Mgs«ollo Kig« 
entbaMen, triit namentlidb ^in-fross angelegter Chor her- 
vor: .Sei rrewidlicher lleHer uns, Poseidon", der durch 
die Wucht der Ktangmassen nnd die Energie des'AlM* 
druciS tü den hedeutendaten Nommem derCantalo gehötl. 
Eine Arie Hero s miH .hnr: ,Ihr Wellen, hnlit Erbarmen* . 
ist bedeutsam in den Gedanken. Leander wird «oin Strudel 
brtigeijmen. Hero- stisM sirik' mtHeer. UiOer den noch 

fo1;;i ri;li/ii Nimi m rrn, die der Bestattung gc«i;lrnrl ^iiid, 
I heben wir ein sehr xterlichcs ÜucU «nd den breiter au«ge- 
fnbrftnSaMoasdiorben'o^ deasen SdiloM-Ato»#d«t »Und 
feierlich schweigend umher rübt »tili das uaeudlicboMecr* , 
von bdsonders ergreiÜender Wirkung .sind^ Wenn bei emtr 
im Gaotcii nicht an die SlnnMehlwit und den obeitt^ 
eben Geschmack sich wendenden Com^as^ioii detinoA iit 
Beifall des Publicum« nicht fehlte, »o i«< das einZeugnisS. 
dass auch ein tieferes, rmateres Streben hier noch anf An« 
evkaüNMiB n lotbnen hal Wünschen wir dem Compo- 
nidlab, d«i'«r km «akareo' Vnisacban mS dei 
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scbcn Gebiete iramcr mclir lu dem Ernsten aucli das Ati- 
rontbige fugen möge, das für dio Lüch&len Werke der 
KuMi «II eben so «richtiges Errordernis«, ak jenei, «nd 
(lasf ft rn ri- Au^uflfruiigeli seiner Ilifo [hdi den Muth und 
die Luvt geben- mägeiti Mf tK'r betretenen L4iufb^(iu''wei- 
ter foHi di e fc w H eti. 

Die Anürolining Ton SeitL'Ti düs R a (tc c l e'ücJien Vor- 
eias UBil (kr Liebiii'Mbwi Capelle war, wcmi wir die 
Srhwiev^ciKii dff. WHics io Betrarbt zlelu-n, iiefriedi- 
geod III naanri ,FrAu Ct«b-Levy, ciiu-vikf alinulibe* 
p'ditf'ftori und tali-ntvoFlstcn Säni;critiii('n, die wir kenne«, 
sang diti l'arliis iiur llefo mil dem «olleit WubUaut ilirer 
SümiBe nnd tiebteiyi Gef&ble. Iloffenllkb wird die ge- 
scbälate Sängerin, die sieb ti'i( ihn m Al>^nng(> vun der 
Mbne tu <ebr voa, der Oeffenilichkeit zuiückgezogen bat, 
ibr dieewaKges Atibralan«!» eiae« AofeAg betrachlen, io 
unser Coin i rUrbeM lliätigrr citun^rcir n. Herr Otto sang 
de« Leaitder nil UdMt. und edJem Feuer. 

Deber'tleA noch ilbHgen Tbe9 dei' Concertef. der 
abor von nicht ((eringerem interetne war, fasten wir uns 
kurz. In Herrn Rclnetkc tcrnlpn wir einen ausgezeicb- 
Helen Qakicrjipiek'r keiiDc«, dar nicht nur eine trelTliehe 
Technik, sondern auch jene in der Begel nur dem Diri^ 
ßenten und schaiFeDden Künstler eigene Feinfuhligkeit der 
Auffawuag und des Vortrages besittl, die einer execuliven 
LeHtang eMl dei» wtbrMi hiMMtleriidMki Werth gibt Sein 
Vortrog des Andnnte nu' (l'>ni Moiart'schen ß-dw-Con- 
cerle, fit dflwen VorXubrung wir b e i end e t» dankbar sind, 
war eben to, ,wie ilie^eelhel, Ve«i bfleAateni' lleii. Die 
von ihm compeoirten Variatfonc« über ein Thema von 
Bach zeichnen sich durch Erflndung und kunstvolle Com- 
biiMtUoo io hohem Grade am und siitd in die Reibe der- 
jenigen neneren Wi rke zu stellen, welche die Zuversicht 
auf eine be(*«ere / ukuitft des muticabsrheii lA'lten!* in 
Deutschland aufrecht erhalten. Die Cbcrubini'sche Uuie/- 
Inre in den «Abensanragin* ^biMiln- den Scblu« ilet in* 
hnllreiebeii Conooiki» \ 6. E. 
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Am 9. d. Hli. «nwdn biar tnn dMi Gciangvereine 

und dem Hofthefiicr Ofhcster unter Leitung dw Hfrm 
Capeilineiater« Hagen F. Hiiler's Oratorium, «Sauh 
mm enten Male tu Gehör gebracht. Die AolTbbrmg war 
eine durchaus pelimpene und die Tlieilnohme 1 ^ s br 
tabh-eichcn Attditoriams, xo wetefaem aach die Frau licr- 
sogii) voa Nassau gehörte, eine bodnt rege von Anfang 
bifiw Ende. Daa Pnbikmn Mgto «il gearrnntefAiiAMri»- 



I samkcit dem ganzen Werke und (^ab seine Hefriedigiinp; 
häufig durch lauten Bvirall, itirbl bloss 9m Schlüsse jeder 
Ablbeitttng^ aeadcf» aneh bei verachicdeflen NnMmem in 
der Wille der AuffiMinirrf; knnd. r B. nach der Arie Da- 
vids; ,.Mir s'tni »irht Ruhm und Glanx bescbieden", dem 
Ch«r; .Der Harr bal.eaine'Snele bawabM*, and: .Wer- 
fet hin den ilfrlenstab* , nach der Arie Michat's: ,0 du, 
den meine Seele liebt", dem Traoerchor: .Wehe, o fin- 
stere Ktuide*, n.'*^ w« Der (äiar aaeg wirklieb mil (icgei- 
steruiig, ma« sah und hört« es de« ültiwirkenden an, dnüs 
es Allen Errat war, das treffiiehe Werlt würdig aufzu- 
führen. ' " • ' • 
Auch die Solisten— Saul. Ilcrr Bertram; IKdttl, Fratt 
Bertram; David, Herr Bwrrltciii; die ifexe, Frau Hagen; 
Samuel, Herr feicio — lösten ih;c Aufgabe recht gut. 
Kurt, das grtaiaHJge Werk macbtie einen ungewöhnlichen 

Eindruck uinl i r- -litf rli^tr die Wahl von Seilen des Ver- 
eins, dessen Mtlghcder mit jeder l'robe mehr von dem 
Werlbe dietei Oratorilima 'durchdrungen worden. Wir 
bedauerten nur, dass der Herr Componist nicht der Auf- 
f&hrung beiwohnen konnte, um Zeuge dea sebdnen Er- 
folgs seiner genialen Schöpfung tu »ein. A 



Tagen- ndl. liaMaHmgKBlaU.. 

I^dn. Am Freitag den IR d Mta. Herr Kammenllngor 
nndr.OcMagialwn Eraat Koeb mwo jl^rliolio Soire« flir Toealr « 
■milk IM UtiUB QfamiitWM^ inlA« gswIsMr MaasMa' tk «in 
aitailiakar IhdUnl wIlibaiWn aW 4to tjatangm mIim« QMaag- 
baloiaaliMris mi IwInMilitan i«t. Anolk AaMt Kai cnraHttn iteli ßM» 
dureli inrhrracba VortrSge der Schülerinnen udiI ScIiüU-r duM«]ben 
aus Aa4:h«D, Amtlcrdani, KÖDig«b«rg, I'estli, Uamm, Cülleda, Dürrn 
uriil K'üln gri'S'c .Vr,crkc:inung durcli Icbhürin Huifull das /.ihlrti.:!» 
viirAnrrmii'Itrn riihlicmni. welches den Bsiil i;tin.'. bclriedigi »jirlirs«. 
Vür'.rAgri.di' waren dii; üumcii UJihr, Ilclkc, Ii i r itba ii m , Knr,- 
je« und Kempel (letxtere tAng itic Arie »na dem Mcaiia«: ,Kr 
weidet Beine Horde'', mit lo gruitciu Ut^irikll«, da« aie l>ei ihrem 
•waiMM AeAfstw, nuk «iM Aiie. «ua HlUaria „ttont— tan" mmI 
«« » e w a wa aea liwi ft in ,UxMU,f w i amag an, ^ Affhi* — >- 
ptawan WBci«)t -«i ■mw. iU14aaiff .«■ilUarhaolu b aair. 
B aaii i i i fclaa «btta Herr Kaak «Mb aalbrt mit. . 

Am Dioatag dca 23. d. Uta. hauen wir in dar «weiten 
Boirea fflr Kamraermuaik eiaen groaica KunitgeniiOT, daa an* 
soKulil il*, Prugruinm, »In ilic gaa« vonBglieho AaafUbniBg daaaol- 
bcn vdrx liKine. Ui« äitaimg liegaon mit Moiart's Vkilis-QaaitoU 
Nr. VII iu J>-<imr, Jener tnildan, nilUg fli««aescl>;ii Compositiam, in 
»elobar dar Ucis der Aunutli und der aioachuietobeliidea Malodi« 
variierncht, der tHWondar« in dem aobSnen Tortiafa te aratan Vio- 
ii»«inia .dnnii Bavm vffa Kan^f «Mv hmnuM^ «aldMc Jai 
nliifUB Ml Hit dv bü^Mt Hikula ^ Maans^an 

llalodtaaB watlaifarlMb DaHHif lM||ta BaalbovtB'a gtaaia SoaaU 
Hr-fitaidHirta ttnC TIiiMm, Op. «7 In jI, gea|Ml vaa An Hama 
P. Hiller nnd ron KSnigtlOw. Man wetaa W dtaMOl Wstit«' 
kaoni, welebem Ton den beiden Aoinbranden die >chnl«f<gwe Aal- 
pnhc »ngetheilt int: »o vlol i.il »ber Rtwis», <la«!i »ucfi bei einem 
treflichen VorU-age dar Claviar-rartla da* ßanio keinen befriedigan- 
4aa BMmik laaldiilii Wem Ttoüaidma alakl aaab Am 
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Pianütan ebenbOrtiiiin Vcrirctcr hat. Dir im «riten äauc rorlicrr- 
«cbendBO Flgareo, wolche lUr iiW Vicillii-Teclimk keiiuiwtg« latid- 
ItnSg« Bekannte sind, weHen bftuAg dureli Maogel 40 Ton (voUcudi 
brf Blutiiiilmii m Tempo) undeiitUali odar als «crMten d«ii Spieler 
M «aBtodtUr Ufmolaft V»tf daf Mwih^iiaoho lu *i»wr ba/uia 
Wi iiakNnHi im W fWMiatmi K w lii» Unlieben Vonragawaiae. 
«adwrili lie^ gfciaaM «iMB^Mkn wvdwi. Di«M lüippen 

dw Aoiniinmt «nMw W tch KM|«III« «kriM flüek- 

liehiM ver^iioda*, «■« «•/fwim«» itt« TtrUMM* Mi«« teok «• 
ßleicbe Tonaillrfce beidw Iiiitnii|MipM md dto gmUMto.Uflfcarata« 
»liinmiint; in allMi Nuancen einen Aoadruck, wie mM tlui aalten 
)j'ii't. Dans bei solcher Anafahruni; der VSollnaitnime di« Ganze 
<l<iri.rli liillor'a Aaffiueffag, ilnnsli tviot hei allen Sekwung und Fcuv* 
doch yenUlaaiKtBii Tempi und iciuo uitnnchabanliA» \yui»<:, dorn 
i'lchlage der Himmor au die Saiten ci ioii zwischen Milde ood Truti, 
Weii^bbeil und Bt&rko wcchaelnden Aoadruck abiuiwingen, eine 
«ebt alaaaiaoka, raaatargfliiig« Wiedergabe einer der aebftneteii nnd 
«ai|ii|«l|4m GmibmWmmi ynr*», Urning aWtt w MM«I W«n - Die 2u- 
hBnngiM •pylaiUii«! Hpa Mfk btipevdtn «Mfi «* yariaiioncu, 
mit wabrat B«gaiitanHff. Dn \kMm» dw SUnng bm^ «Im 
(roaaartSf Mhta« nafl Tollflidat darchgeflltet« Iiikiaaijjf rW 
KlBaUar dureh den Vertni|p d«a Quartett» viM F'MM a«kmb«*« 
In J>-meU. jrnea tv lange rergtabanas SdiatM», deMen MmT Warth 
III di>.'Bcm Abciiilo titimal »iddcr iji feinem vnllcii (ilanic atrablte. 
Wiikli ein« misM^tJjjiHkli'j t^iullc v. n .Xfel piiiceii, welch ein 
UeichlbDm ron Phanliuie in d'.n Auafnliritngc n J«i-»i:lb«n, in den 
Kpitodeo und Venientogtu, . wetab eine liKmnhtit Obv UanDoaie 
und Form, und bei aller FUUe und Ceppifkeit der lu einander wo- 
TAm wal^ KlartiaU und üindfiogUebkeitl In dieaer Uuaik 
inawtodhMB Sylberbliok die acbOnhei- 
•iflh UM itt nvatfoUainiuc wd m- 
rMah «IM irilr atf iwHillrA 
■npfolni lud eine ZergBedtraqg iatA Ate Lupe dea Mi 
um gw nicbi nüiblg babea. Und AmIi «la «rigUiel, wie miil Pia 
Publicum beaUtifta diaaa Wabikab imck attlhaataa t l K^ i t Ajmlaaa 
jedca SatEoa 

CAltalJrK» In der neuliclien liatprcebung dtr Ojitr ,lJc« Siiiv 
gtra Fluch^ mit der Muaik rou I.*:ig< ri isi ilf» I.iltetio-nicljtcfa 
nicbt gedacht worden, obgleich daa Verdieuat doaclbeu au dem Kr- 
M§t dw Warkea einen groaaen Anthei] bat. Wir holen daher daa 
Vcntaiita dadiu«li a««b| daaa wir doo Intaadaiil«« «Naarea Hof- 
«bcaMH, Haim T«n Mayatn. ab im Diehtar der Opar nanbajit 
maahen. 

*• ||««d«r«l«Na. Am 1'.'. d. Mta. Und luer dareb Qoaisro 
Optr eine van Herrn Cap«)lmeial«r Lcri treltlieh einalu- 
4 TO« dau Hami <aaa » p w i W a a aalhM dwigicta, aabr gai« 
dar Opar .Dia Ka««k»aifca«*> T«tt ««b M. Bitrl- 
mmam, Maaik tm» F. DUUr» ämf 
gaJilagf vaUa Baiu ahM Marana gUaBaud« war. Bto 
•Ammtiiober Parlicr.n wurden wiedcrlioU gerufen, der 0«inp«ni(t 
naah jedem Aei<:, und am t<chlu«ac <lor VoralaUunjf; varliaaa daa Pu- 
blicum den Saal rui'.lil. eher, als h'i« Um < iprllitiL-liler Ililler nuch 
•iamal auf der Uübne «raoiüdii, wo or dann inii euthusiaatitcbcn 
H«^a und Trompelen-Faiifaren begriisat wurde. Rel den Abend- 
daa Jkai aa H^m maaalaltat war, faad ar atatt der Katu, 

t mUmtum Caoait 



Ssr Maebriabt Die Intenaaaoten Berigbte aua Uolland 
.1« Avatardaia, dia daalaeba Ofar fai ftottaidaia 
tt.a.ir.ata4Ma H qM iimgaH*»! <« diaaar NoaiaMr, walahe 
Fdani«a aAan m 24. d. «K. 
aUk aaob feaaMal radaa a* Unaa. 

Ol« BadkaHoa. 
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^EtfK BtUSICAUKN 

Im VtfliiiB VM P. I. C Lnehtti b 



Voit- 



Op. 



Zu beliehen durch jede Municiilien- oder nucbbaAdllUlg. 

Buefl, Carl Philipp £m a nuel , Clav ie r fionattn, Bon- 
ilü'> ,1, i' 'reir J* h aut u lir r n für Krtui^r 
• • LUbKaier. Htm* AMt^ahe »on K. >'. - Brntugw*. 
tiandig M atato gawwfiimiw. JBma.Awaitaiyr 

M Mit IM FrtHU CfUfftr-äpfimg. > Thlr. tS 

Bmtn Ucritt, Op 32, OrgMvth, eMhmltmU tm* UA**' 

laitont-Theerte in Ptitpielan, ao ina kitiner» 
und grauere OrgtUtäcke In .S Lieferungen i 6 Sigr. 
Brmeä, Mar, Up. Jf, Zehn Lieder für tin» J»ng»limm« »U 
Claner-Iteglrilung. In ilrfi JJtften. Sift J. Drai 
^fitflirhf Litdtr a'n '/'m .^yianweAcn, 13' ^ Sgr. 
,. , Jlei't 11. Viar »tUUtkc Lieder atu dSaat Bfatii- 

tciieu und Jtaliäniteken, lä Sgr. Heft III. Drei 
Lieder, gedichtet von Hermann Lingg, IS .Igr. 
19, Utnntrahirt wUt OreAarter. U^t I. Hörnt, 
tthtr I* ri«a»»4MaaM, Jhtainf aaai Hermann 

altaMR 10 Sgr. 

StrUrt, Tkt^dpr, Op. 4, Lt BtL MvetfULjmnn db Uad»- 
awMfa Adeiine faiut. JMIkmit fetht tkmU» 4a 
dtaarfpt Strakotk. (Bm-Wmlim.) ^m^JImM fam» 

Piano. ir> -%r 

ffittti'Adoljh, "}>. S7. Pfinnir.tir U D-moU fär Orgtl oder 
Piano zu ritt Minden. f.Vr. 90 der Offtttaehen.) 
1. €i:.tci, Werk. 20 Sgr 
Silier, Ferdinand, Of. 107. Ans der l-'d.ia. 7.ft'\ <1 ,'.ii.>ili 
,. ." . «OB SUar Litt;f, für ilännerrkor '.i' hfiter- llf 

. ^ gUitUßg. Xr. i. itutarfewer: ^Männer ttuamvien''. A'r. 

' C 1. Otümt gOtara uhmebt empor". Ciavier- Atmtig 

•t»-'.' t- ■ —i ' J ai^pi - JIraartae*. i TUr. giiyrtiaiaie U 
W. JLf flJ ai rf i r O i ^ a<r<aiar dtea.Aaniftrtaiat aavj 
itn, bortaOaf «aft Muga UMak. St. M Im « 
I TMr 90 -V. Kr. 1» U-Mit-f IWMi'l» Ijfn. 
«»nftrkalit. dfuifcfi', Au$»a»^i «f« Qrifimii-OpUf* 
litionrn fSr viertlimmifM Mtmnmrfftaang, ye> 
... lantnttU tmd hmrmageft^m aaA-F*Ma Abt. II. Bmmd, 
Achte I.ie f?run^; f^änijergrttei- «<m t'ran^ Abt. — 
J'rühraür^fi' tta vo'. 11 ll'iiu-^e. — »SVitti»' ij/rii \'ai''(lt^it 
von Frmna Jelineh. — Frählimjireigrn von F.. Btcker. 
Subteriptitmeprrif 'M .5'yr. 
jSff^ Jede lÄefernnff d^r .■y^wjcrKaiU inrd MUrfi fi/K^/n nl.'grjc 
itn. — Stiitimeit find touo/il h^tftite, aU auch ;« jedm 
«Hue/nen i,ie«i« zitiu Prsitt ton ä Hgr. jjtu Hogea iJ iigr, 
WtU») at btjöeke«. — SubteriheMm, die eich sur Almakimt 
im w a ff a Mw«f y W l i. Jairgemgt* ••«• 9 Lieferwtgtn verpßUI^ 
Itm, arUailm aiät d»r 8. fScKbm.} Utfvnm$ ,Mmt Jtrutk'$ 
J H awa > aii Ttimli^kgttang'' in Ctatitr-Aunug und iSmfalAn* 
aMN alt Prtwüe grmti*. 
T»nt'Älbum, /tlr Pian«farie litramjegebtn von Frant Lanner 
für 19H. XU. Jahrgamg, Subttrifiitm^rti» SU Sgr. 



aracbciat jaden Ijiuaatfg in einem ganaea äogea mit iwangloacu 
HcUagen. — Der Aboonemcnuprei« lictrigt für daa Halbjahr 2 Thlr., 
bei den K. fiaaai. PaiWAanaltea 2 Thb. 5 Bgr. Eine eiimelne Nnm' 
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.VcvMtwfRlt.^ llaraUMaliar: IVnf. L. ^»vi^ ta Kala, 
Vartagor: JK ttuMM-SOttuitr/wih» BneMMdidhnigU' KM 
iMlNrc- J( TaMiiullrtaiilDj M Wa^ MialifeMa N \ 
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